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Earl Ernmbachdr 

gestorben aoi 12. Desember 1909. 

Zam ersten Meie seit ihrer Gh^UnduDg geht ei& Heft der 
Bjzfij^tmieohen Zeitschrift ohae die gelohnte Leitung ihres Fahren 
in die Welt Schon hatte er diese« Heft susammengestellt, da 
erl(^ seine gewaltige Arbeitskroih In der Frühe des 11. Dezember, 
eben ixa Begriff zum Seminar zu geben, fühlte Sruinhacher das 
Ende nahen. Wohl erholte er sich im Lacfe des Tages, allem in 
der :b}geadeii yacht starb er nach kurzem Todeskampfe, So hat 
er, geboren am 28. September 1856, nicht das 54. ToUendet, 
aber er hat in der kurzen Spanne Beines Lebens Werke geschahen, 
die norargSngUeh sind, wenngleich das Feuer leidenschaftlichster 
Hingabe, das ihn durchglQhte, eo frtlh seine Hrafte Terzehrte. 

Der kleine schwübieohe Weiler Kflmacb war sein« Heimat, 
ün nahen Kempten besuchte er das Ojmnssium. Hier fiel dem 
TtdUes enden Knaben eine Oeschichte des gri^ehischen Freiheits- 
kriegee in die H&nde, die sein Schicksal bestimmte. Der Phil* 
heUeniasiUB e^piff ihn mit Macht, die Liebe sum griechischen 
Volke senkte sich tief in sein Hers, nicht zu den Bskeln nur 
der groBen Ahnen, sondirn zu den heutigen Griechen um ihrer 
selbst willen, um ihrer Hingabe willen im ihren Glauben, an die 
Freiheit und an das Vaterland. Diese Liebe lenkte seine Schritte, 
als er epüter in MUnchea und Leipzig klsMiiche Philologie und 
Sprachwiisenschafl studierte, vor allom aber die Sprache des 
neuen GHachealende im vertrauten Verkehr mit einer Reihe junger 
grieohischer Freunde kennen lernt«; diees Liebe hat ihu, der ein* 
eam ging, durch daa ganze Leben begleitet und er ist ihr treu 
geblieben bis zum Ende. 
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Krumtachere Lebensweik soll an anderer Stelle auaführlict ge¬ 
würdigt werden. Hier geuemt es sidi daran zu denken, daB er nicht 
nur der erste Redakteur, sondern der Ghünder dieser unserer Byaan- 
tiniechea Zeitschrift war, die nun versuchen muß, ohne ihn ihren 
Weg sn finden. Er batte ges^eo, als er die Literaturgeschichte 
schrieb, wie wenig seit swei Jahrhunderten, seit den gewaltigen 
Leistungen eines Du Gange und der anderen großen fraszCsisoben Phi* 
lologea, die Forschung fther Byranz im ganzen fortgeschritten war. 
Andereraeiis aber hatte siob, wieder too Frankreich ausgehend, in 
den leUten Jahrzehnten ein dsntlioher Wandel zu lebhafterer Beicbäf- 
tigong roit Byzanz vollaogen, und der allgeasine Umaohwung in 
der iJtertnnuwiseenschaA zu historischer Betraohtuogsweise hatte zu- 
Ictst auch in Deutschland eine Reihe der wsTtvoUsten Arbeiten auf 
spütgrieohisebem Gebiete herrorgerufen. Allein da« nun stärker ge¬ 
wordene Interesse zeriplittorte sich, es fehlte kq einem Mittelpunkt, 
mauche treffliche Leistung kam nicht zur vollen Wirksamkeit; daneben 
fehlte es nicht an nnvorhfillter Geringschätzung der byzautiniachen Kultur. 
Hier beschloß Krumbacher Wandel zu schaffen, ein wiiieneobafUiches 
Zentralcrgan zu gründen, das einerseits der Zersplitterung ein Ende 
machen, anderereeiU die Forechung selbst durch strenge Kritik in die 
sichere Bahn methodischer Arbeit lenken sollte. Die große Bedeutung 
der byzantinischen Kultur für die Geechichte der Menschbeit hatte er 
früh erkannt, diese Erkenntnis wellte er, eis zugleich immer mehr ver¬ 
tiefend und erweiternd, eum Gemeingut der wissenscbaftlicben Welt 
machen. 5o hat er die Bysantiniecbe Zeitschrift gegründet und da¬ 
durch, wie er ee mit Recht sagen durfte, ausdrücklich und offlsiell die 
Byttutinistik ale neue, selbständige, auf eigener Basis ruhende Wissen¬ 
schaft konstituiert. 

Der Augenblick tra; richtig gew&hit, dei' Gedanke einee solchen 
wisseuscbaftlicheo Mittelpunktes der byzantiniechen Studien war durch 
die Entwickelung n&he gelegt, bereits wurde in GrieoheolaDd aelbet die 
Verwirklichung versucht Das Scheitern sie« Unteruehmens schreckte 
Krumbacher nicht ab; mit zäher Energie lud unter den grüßten per¬ 
sönlichen Opfern überwand er die zahlreichen ftußeren Schwierigkeiten, 
die sich dem ge^rlicfaeu Wagnis entgegen stellten, und machte den 
Gedanken zur Tab Mit sicher^ Haod zog er die Grundlinien. Die 
neue Byzantinische Zettochrift sollte der Erforschung des gesamten 
KuHurkreises von Byzanz dienen. Dos Studium dieeer Kultur nach 
ihrer Eigenart, ihren Zusammenhängen mit dom Altertum, ihren Ver¬ 
bindungen mit dom Orient wie mit dem Abeudlande und nach ihren 
Wirkungen auf die späteren Jahrhunderte sollte die Aufgabe der Zeit- 



aolirift MID« Inebsflondare sollten nicht nur die Beziehnngen snr Antike, 
uondern vor ollem &iich zur sl&viijclien Welt gepflegt werdciL Dabei 
faßte er Kultur ün weitesten Umfange. Au£ex der politiaoben und 
Inrchlioben Oeschicbte, der Sprache und der Literatur der Byzantiner 
sollten ebenso ihre Wissensohanen erforscht werden, ihre gesamto innere 
UsBchiohte, ihre materielle Kultur, ihre Tecbuik und ihre Konst 

Kriuubaobeia bewiuidemswertoe Organieationstaleut, das sich sp&ter 
in so rislsn anderen Beziehungen bowklirt«, s«gte sieh von Anfang an 
in der EinriohtUDg der ZeitechrifL lu der eraten Abteilung schuf er 
den lange entbehrten Bamraelpbtz fflr neue Aibsiteo, gleiohtsitig wlee 
er der Zeitsohrifl duroh die Binriehtung der tweiten und dritten Ab* 
toiluog eine bedeutsame plUlagogisohe Aufgabe sa ln allen europkiieben 
Staaten gewann <r die bewkhitesten Mitarbeiter für das ünteraehmen 
und stellte es auf die breiteste internationale Basis. Wie er selbst 
obwohl im iojiersten Wesen ein echter Bahn der sohw^hiscben Heimei 
sUmUilich hinauflwuchs Aber die Schranken besonderer Stannneaeigen* 
tOmlicbkeit zur reinen H9he freiesten Meuacheatume, so machte er 
von Tomherein aach dis Zeitschrift aiir Fal&stra aller wisaensohaftlich 
arbeitenden Fachgenossen ohne Bücksicbt auf die Sprache, in der eU 
schrieben; gleich. in den ersten Bänden wechselten englische, franzd* 
sisohe, griechische uod italienische Arbeiten mit deutschen ab lind er 
selbst, der so viele lebende Sprachen im mündlichen und schrifUichen 
Gebrauch beberrscbte, hätte gern noch aodere zugelassen. 

Mit eindringender und umfassender Gelehrsainkeit weit aber die 
Grenzen seiner Disziplin hiBBOs, einem Blick von seltener Bcbkrfe för 
alle praktischen Möglichkeiten verband Krumbachcr eine hohe Auffassung 
von dsn Pflichten semea Amtes. Selten wird cs vorkotnrnen, daß eins 
wisaeneohafUiche Zeitschiifr so aasgeaptochen den Charakter ihres Leiters 
trägt wie es hier der Fall war. Insbeeondere ist die dritte Abteilung 
TOD dem Hauche aeines Geistes durchweht. Er erstrebte ein iQeken* 
loses Terzeichnis aller mit Byzanz in irgend einer Beziehung slebendsn 
literarischen Erscbeinungeo, uod uioht nur eins voUstSndigs, sondera 
vor allem auch eine kritisobe Bibliographie war aeüi Ziel. Wenn die 
byzsniinischsn Studien in den letzten zwei Jahrzehnten einen so er* 
freulichen Aufschwung gonommon haben, nicht nur in die Breite, eondera 
Tor allem auch in die Tiefe gegangen eind, so hat Kmmbacher daran 
nicht nur durch seine eigenen literarischen Arbeiten, sondern vor allers 
durch die Führung der Byzantinisches Zeitschrift das hi^chste Verdiaosi 
Daß dies von slleu Seiten anerkannt wurde, empfand er mit hers* 
lieber Dankbarkeit; insbesosdere erfüllte ihn des Eintreten der K. Bayer. 
Akademie der Wisseaechaften fÜi die Zeitschrift mit tieflrter Genug- 
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tuimg. Wl« feraer. di« bewährtesten Mitarbeiiar, die llim bei der 
Gründung zur Seite standen, ihm immerfbrt die Treue bielten, so wurden 
aach immer sahJreichor die F&ebgenosaen, die eich um die Zeibcbrift 
scharten, immer stärker die Teilnahme, die auch auf anderen WisBens- 
gebieten der Byzantinischen Zeitachiift entgegengebraoht wujiia Möge 
es auch in der Zukunil vereinten ICräftec gelingen, das Werk ün Geiste 
seines Schöpfers forteuführen, der Wiss&nschfiit za dauerndem Segen, 
Karl Krcmbacber zu bleibendem Gedäcbtnie. 

Küsohen und Leipzig, im Februar 1910. 

Eedaktioo und Verlag der ByzautiniBohen Zeitsobrifi 
Angust HeiRenberg und Fau) Maro. B. G. Teubner. 


Die Bedakticn der Byzantioisohen Zeitsobrift bat mit dem toT' 
liegenden Hefte Herr Prof. Dr. Auguai Heisenberg (München, Bohen- 
zoUemstraBe 110) in Gemeinscbaft mit Herrn Dr. Faul Maro (Münoben, 
Tberesienstraße 19) übernommen. 

Leipzig, im Februar 1910. 


B. 6. Tenhner. 



L Abteilung. 


Un papyrus lltt^ralra «öw 

Toutes l68 perftonnee qui a’i&t^trat i Hiiitoi» da U po^e 
bjsMitma ont aflcuailli 8Tec iaWrtt U publicatioa, ea 1,907, d*uD long 
fru^aat de pan^gyriqu« demi'Äpique, wietfi en Bgjpte, qui dWait dTi* 
dernment du TT* ei^cle, et eeuibUifc «re adreal i un prüfet du prÄoiie 
d’Orieat^) Or, daca Is lol woaid^rablo de papjruB de Kftm-lch^aou, 
que posB^de 4 pr4aeiit le Musie du C«re, j^ai eu roöaaion de retrouvar 
las d^brie de Ti^buifc petits poimea analogues, les uns en hexamfetres 
dpiquea, les autres en trim&trea iambiques, et qu’il o’est pas acme iaWrSt 
de comparer au premier. Toutes eea pikes sont de la mSme maiu et 
du mtoe auteur; elies appartieanenl sajM doute poseible, comme le teste 
de la fcrouT^, an VP siöde: Vune d^ellee est dcrite au Terso d'uu 
conferat dressÄ sous Juatiu □. Elles n'ont jamais 6t6 r^nies en w 
ÜTie: ce eont, sur des feuiUes d^taebdes, dea autographes, des brouülone 
de Tauteur, quelquefois surcbarg^ de correetioi«. 

Je pr^are «e ^ditioft anüolÄ> du curieux ensemble, que jesp^ 
pouToir bienfcOt faire wcmattre au public; pour le momeut, je n'^ 
citerai qu’une seule pibc«, qui peut facüiter grandament Vint^enw du 
texte de Berliu, pst aon tnalogie aveo lui*) C^aat un « he»- 

mÄtres, adrasa^ h uü aomm^ Jean, Otgatia^zos Ltatu» «t 

una ouaiala penchda; r®cw, tr^a pftle, ast inyiBible 4 ca^ai pU^. 
(Je ddeignarai ddsormaia eatte piiee par la lettw B, et le poama dee 
Klasaika^te par 1). 

t’Ä «Xvri ..[ß]pAtufflv, 

wl V^<f9 . 

od xiKiVy ad »asv «Uo? ytvmv )• 

'Ev x^ovi . V 


1) Berliner EUsiilcBrUzts V, i* parti», p. 117> 

1 ) Pap. du Uuies du Cilre efM6 (/«maJ d'enWs «TM), wr*). 
8) Reatttu« aiMi A, W: e* ^ .Aiv <1»^“ 

4) Ot. A, 40) tv %&o*i «a^B^f)e«. mX. ... ^ 
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0 [..]. ^[äv\xa SiaxcDv 

.. . va änvfKOV 

.[^]»05tTt{ff[v] .V«fri^^<ov. 

[Oßtög .. 

.^....fy. [....]. 

10 ..].[i^o]^ä>5ä4 V (?) 

jrif[^]«[f’] idixov .] »«If..} 

^ßtiS (b$ •Sr^äxia^xcg Ijov ^vof^sduv^ 

[ ..*a..f 09 J^[.] oiytuvo ($ic). 

i£ ’^fMX4Cs h ftX6ov 

Zoyifitpfyv i^ißir[xov ix(7ff(iw{J) aU6v» xf^lu^ 
ict^tn((p9 iHXa Kolvtjoatov 6ldo$ i/tpaiveiv^ 
id^/itcn Xttiix^roov t^[. .]pa^v[.]futta olef 
^Axhvitüi *A%Miii xaI 

fiO xtil''A^u itavixtXtt (ßic) BaXXf^ol^S}vr{}. 

Toi>v9x» naXia tf« nuvdXxißQv 'HfaxAf|a^), 

9 g xtt^dsv itöft x&€tv iXtv&tifif}s srova^Af^v* 
inzitt XOVfiitOiV^ xuxä HÖ^IAOV*). 

iv XOV^9( 1t*00ii9ai 

1& 6f&Ädi7g icoXit fiiXXoVf iei^so 9’ &XQ‘‘S "OX^fiKWf 
lfiii6(ov ävSpa <^dpovfftt, ftfov ßvrfjftc xdi/rjä.^) 

Od TfS^c, [^](^Aa0[ff]a (t4Xts niXtv Sita ßi^s 

voO ffo^vxv^9f«i'tög ‘ladvvov 
0dXXi fiOi, ilcm ^XXitg, luex^iMtt xXiof (9ie)y 
80 9i>v tsxitSCb tp(Xoi9tVy 9^0 

OoaaiBe on le reit, quoique U podme B s'ait qno troot« rvty il 
effre pourtfiot »Teo A. de« TeoB«mbIftnde8 de »tyle trts romargaftbleB, quo 
j’fti BigoddoB daxiB lei notH.^’) Oe lont d’ebord de» expresiiocB eommimee, 

1) A, 68 t ((J«««Tvsf», KfA .,, 

6) kft«lfvr9v\ pov £fMf«vro*. 8) A, 70] ... iijUo( i)9eofdav. 

4) A, *6: b*(. .]|C. .K« • 

8) Jfl*: pu lotedtne, pov fAfP. 

6) A, 61: To8»«[«tt y]owdt4^[aji ft luetdXnti^o* 'H^etUia. 

7) A, 88: SfTta ov ^.v^fov; 1 a CAYTMtioii i'inpo««. 

6} A, 80: A^ea (■■ xtcfltow) Sx' «[.]?)[.... .]«ave. Lei tnoe« 

«Ti[.}^[.pBUTwt fMiIes)«&t i1i)t«rpret«r par 

8) A, 60; ... »6 ««va Le leDi eit preblioatiqae. 

10 ) ^ 1t6XTJ<DV. 

11) A, 69: eiv ft%iK9Ci tpOiMtf [..). [.}7i7... 

19) S&na eompber le cm donteoz: (Xtisg Sftjttf Inärss (Ä,4e; B,6Q( ef. Miii 
»ovafa^fTjT (6» M) et ... av äpay^t (A, 48) nsra^s^S? 
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iv i'^ovl nafißaCtl'fios^ »kiog «tc.; des tcts coules dans xin 

moule ideniiqne: loiivsiia xavaXictiiov pnis 

des hex&m^tr€8 «ctiers qu’on retroave panils da.u8 Tun et dima Vaut»; 
aiuu, l6i ven 3,19 et 30 de B nous permetteut de combler trois 
grATCB laeune« de A (ren 39, 48 et 52). Ces quelquee obBerretions 
(nenf passagee ideatiquee sor 30 Tsrs) Tnontrent que lee deux 
4orivame, auteure bypotbdtiquee de A et de se aont raatuellement 
cepi^B de bien pr^. Maib ee zi’est pee tont: üb oe ee cententent 
pas de e’eieprmiter dee xers et des formnles, iU ae leuaeat aller anx 
m6mee iDflorreetions grammeticales: par exemple üj ^orirent de la 
n4me fa^on d^fi^iXixtog pour dwvyiltaTOC (A, 8Ö).‘). lia emploient 
touB dettx, et de la mfime maoi^re, eertaiue eignes ortbographiqiieB : 
rapeetrophe e& cai d’^liuoa, le trdma aur Tk; totis deux, üb pkc ent 
fr^uemmeot une barre bohxostale aur lea gdoitifs pluriele (äö^ ou 
nt oertainee Toyelle« leogues. Oes analogiee »oat trep grandee en 
Tdritd pour 6tre duM i tme eimple imitaticm. 8i Voo oonadbre anfin: 
qne les poimee es qiwatien fureat teoa deux compos^ en Vhoniieur 
d’un baut fonctionnaire appeM Jeau (A, 82; B, 23); — qu’iln neue aont 
toue deux parrenus eor des feuilles volaatee ei qon dann lee fouilleta 
d’üji Utts, ^ que ce soct par eoDB^qusnee des morceaux de ciroenstOM, 
aen de sunplea aoipljficaiiöna Ltt4rairee, ü derieut Trident, i meo axia, 
qu'on doit {aire, de toua deux eaoore, homuage au mSmo auteur. 11 
dÄcoule de U que le papyrue des KlawikertexU (A), donb la prore- 
naoee dtait incoanue, a dft fitte ramaasd par les fellaha aur le eite de 
Eöm-Ichgaou, cemme B Ta dtd au mime endroit pour le cetopte du 
Mub 46 dgyptieD, L’auleui commuB dtait jadie un habiiant da «eite 
localiW; lui-mtaie prend aoin quelque pari de neue avertir que aa 
patrifl dtait U y^J c’eat-i-dire, parjeu de moto, xAftf]*) 

En paasant) je propoeeiai mSme uue ideutifioatioa de eette ii^at4- 
rieus© ^eeXa yfl (Ä, 78)/ oft rdaideait lee eunemii de not» aiteiur d 
de aes coadtoyena. D y ayait, duiB le aoxne Antdopdite, tnie 
appel^e ^la, dont le# habitante, prddedment, s’^Uient conduita de 
&9011 fort diaoourtoiso enTere leure ToiemB dApbroditO.*) 11 eeb teutant 
d’ideatif or lee deux localitde. Si le po^te a 4crit ^eXu et non ^la, o’ert 

1) 0* met d#w^9?iU«»p, er« 10» CKMttrirtiqw, ne •« retooo?« p« 4 m» 
le po4^ B, meis dana na eotee de U mSia© »W* (Jo«»al d’eatrte u Uvt69 d« 
D* iOsaa, vmo, 1 10»). 

a) doarnal d^EDtr«« do Uw4e dn Caire, &* 40844, «eno. L 1«. 

a) BaquMe d»» b»bit»to d^AphiodilC au da# TI Mariao«, pa?« 1, L 14 
(J. Uaspeco, Btudea »i lel papyroi dApbrodi«, I; d«u U BulL de JlbeÄ &ao0- 
d'ArdsdoL «deaii, toue ^ 
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peut'^tre par euphoaie, ou poux la cleesaft^ du m^tre. C’est li une coiy eoture 
im peu baeaxd^e, maia qoi du moma räsout ccmpl^temeut 1 a diffieult^. 

Le paa^gyrique du Mue^e de Berlin a donc 4ß>ii Ters le milieu 
du VI* sücle, par un »noDyme qui TiTalt ä Apliroditö. Reste cette 
demiere queetlon: 4 qui dtait-ü d6di4? A un certain Jean, dit le texte 
(A, 32), dksign^ par les iitree d’^£^(6v et d'Arap^oe. Lee dditours ont 
propos^ axec quelques rdserres d’ailleurs, de xee&nnMtre en ce poreon* 
nage le Jam, pn^fet dn pr&oire d'Orient, auquel oat adTeBe4(?) TEdit 
de Juatinien eur le dioc^ d’Egjpte. Cette hypoih^se ne me parait 
paa pouToir $tre adopMe. 

Le texte ne fourull en effet aucune indieabion tendant i\ k condrmer: 

1* La leetuxe l[*«p]je[v dv]d*fov (A, 82) eet une oon- 

jectum iugdnieuse et Traisemblable, innie non certaine. Le inot (xuqxos 
^tant admis, ü eat Trni que c’eet lui qui eert babitueUeinent L ddsigner 
U praefeciM praefcrio: mais il eat employi ici d’uua manibre po^tique 
et sana raleur adminiatratiTe, puiaqu'un peu plua hnut (rera 29) le mtme 
Jeon eat bonord du titre ooutradiotcire d%e^(6v (■• praesei protinauu). 
11 &ut>, pour Ua oos ciliar, donser i cee deux expreaaiona an sena Tague, 
oelui da «gouremeux» on de ccbaf», par exenple. 

2* L« pandgyrique eat doubld d*une requftto, dirigde contra un 
groupe de eoupablee, parmi leaqueli on noui eite un cerUm tßUroQ 
Lea ddJteura de ce papyrua, dass le comneataire qu’ila 
lui ont ajoutd (p.l24), reoouDaiiiacDt en ce Victor le praefee^ Augudalis, 
le prämier fonotionnaire du dioodae d'Egjpte: par suite, raccuaation 
lancda oontre lui ne peut fttre portde que devaat le prdfet du prdtoire, 
aou supdrieur. Miue nous ea?ona maintenant que le po^te dtoit un babitant 
d’Apb^ditd en Tbdbalde. Or, depuia l’ddit Xlll* de Juatinieu (bb4 ap. 
J. C.), en droit, et en fait depuia beaucoop plua longtempi, l'Auguital 
d’Alexuidrie n’a aueuoe autoritd aui laTbdbalde: Victor ne peut donc Stre 
le prdfet d’Egypte, puisqu'il exerco un pouToir aur les geus dAphroditd. 

L poarrait ttre, i la rigucur, la duc de Tbdbsude, qui lui ausai 
porta au VI* sibole oe titre dAuguatal. Maie Traiment, le rOle que 
jouerait ici le duc, ai Q*dtait bien lui, serait aaeez eingulier: c'est seulement 
li la £n de la pi^oe qu’il est question de lui; il neue apparalt, non au 
Premier plan, maia comme l’asaooid dVu obnur iTTUoneau qui ran^onne 
los concitojens du poHe, leur extorque cinq xi^dtia et les contraint 
& dee redaTancee en nature. Les exaotioua d’un si poissant personni^ 
dernient aroix, ce somble, une tout autre envergure: mais auiai, ^t-ce 
de lui qu'il a*egit? D'aboxd, il est pennis de se demander si la lectuie 
eet abaolumeni certaine, coi il derralt j avoix ai>yi>vexdkios et non 
<rityove^dhs: ce qui üsit deux licencee oxtbograpbiquee poux un eeol 
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mot, UD terU oä eiles soot iwres (ä part las fsutea que canse Viots- 
ciame). Mais en tout cs&y le ütre d*«anga9tal» n’ltait p&a la propri^ö 
exclusive du prafet d’AlexMidrie et du duc de Th^baÄde: Jew Lydue'') cito 
dee foactionnsürei de raiijf subelier&e, diuie la rctgig du 

prüfet du prötoire; ü eat trea liCJte de auppoeer que lea granda rnftgistrsiis 
ppüviDCisux, le dnc Ae Tb^belde entre autres, eu aveieat de eembUbUa 
dana laun partaculibwa. D’aufcre part, lee employ^ dn bureau 

d’un prüfet Augoaial dbuent tous, eu bloc, qualifi^e d’«öyev<rtftAievo/*): 
le terae u<yyovO»iiXii qui Boua ocoupe pourrait encore Sire tme fonae 
Tieieuae de oe deraier mot Quoi qu^il eo aoil, je croia impcseible d’ad- 
meltro, ai le poWe arait r^eEemeiit it se plaindre da duc de ThAfaide, 
qa'il ue lui ait coßaactd quSia deoii-vera, taadia qu^aaparavaut, il e’dtend 
n loaguaineat sur lea mdfaita d’un peraoimage Incöiinu, mais forcdmeat 
inidrieuj an dignitd comoie en puiaaance.*) Victor ^tait done, beaucoop 
pluB aodeskeraent, un petit fonotionnu» local, et de ca qu’on Tacouie 
devanl Jean, il aerdault« naUenient que Jeaa eoit prdfet du prdtoire. 

8® Le domier a^meut invcqu^ an faveur da cette bypothÄae, «t 
qae aoua oounaieaoiie, & Tdpoque probable ob fut eomposd ce paudgy- 
rique, un pr&tet du prötcire appeW Jeaa, Gelte oolncidcuce, per mal. 
beur ert illuaoire: le seul Jean qu’cn trouve nu VI* ailole dsas la liste 
de cea prdfela (et b qui, d'aiüeuii, l’Edit eur rSgypte n’eet pae ad;^ad) ), 
c*öBt le faroeui Jeun de Cappadocej or le 'Mvvi}9 da polte d’Apbro- 
ditö eat, üous le aavona (vert 81, A), fils d« Sarapammön; ü aal ecu- 
phatiquemenC anmommd ^ai^cjv viosi o’ait doac un Egyptien 

de race, et il ne pent aidentider avec eon homonyme »ppadocien. 

Ainai, il eat Stabli qoe riea de pr6cii, dana le loxta, ne rient nona 
rdvAer oe qu’dteit cet fiyifiSv Jean: ü Äut le deviner. A qui eit-ü 
vraiaemblable qu’tm Egyptien de ™baMe ait adieaed im panögynqne 
et uoe aupplique conlie des oppreaseura locaux? Lea Coptei «»J^eat 
gnbre de rapport direct avec le lointaia prdfist du pr^tojre, qui rdai^t 
k Conetantiaople. Nous ne voyona auenn exenpl« d’une tourode dm- 
apection en Egypte entrepriie par co raagiaimi Au-deaaous “ 

reste le dno du Imes Th^aiwi, et le pr«ie3, gouvemeur ciyil öe 
l'iparcbia. Le mot Ä la v^rit^, ert rdquitalent crdinaire du 

latin praem-, maia j’ai indiqu^ plua haut que oe mol, dane un ouTra^ 
podlique, n’avait aucune raleni d^exactitude. V^yti^v, du reate, aavait 


l) J. Lydo, de Mag;., ITI, 6 et 0, 

I) Le» de diw. Aeg., I, i t«. Zach, wi LmgentbeJ). 

S) Oe qui Foew eaeere qae Yietor eet ob Biople emplojd d« la tdi^t «u- 
cale, c'ert qu^ü eet eitd k eO« do (odf«*«'). 

4) Cert oe qn’a dÄaoatrt Z. Toa Uageoöial (L« de dJt«. Aeg., 
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qa’uu röld secoEdäire^ enön Jean est forc^ment un digoitoire d'ordn 
tnilitei«, pTiiaqu'on inroque soa secours contre les attaquee des Blem- 
mjee: il ne peui doac fttr« autre choee que (Ate de Thdbaidö. 

Pridedment, TBdit bot TBgjpte nous fi»it connaltr© an duc de 
ThebaVde appeld Jeaa*), laquel Tirait en 658. Le po^me du loaa^e du 
Caire (B) ert d5di4 & 7«idwt7J, &zQat{aQX‘^s 6» IS et 28). 

11 n’eet pae bien Umdraire de condure de tout ce qui prdc^de que ces 
diaers Jean n'en font es rIaliM qu'un seul Le mSme auteur a^ani 
compoBd A. et B, a d^il ce« deux (Borres ^ Jean, duo de Tb^aVde; 
<^aptt les enTirone de Tan 650, au plus tard en 568, date oti un nouTeau 
duc, Orion, fui aommd i ce m&me poBta^) 

Neue ooaunec^ous h fttre qualque peu reneeign^e suv ce dignitaire, 
gräce aux papyrue d’Apbrodjtfi. Pai publid rdeemmeut*) un ddit pro* 
mulgud par lui, qui cous permet de prduBer I’dpoque de eon gouTern> 
meat (648 on aTant, i 665). Id, noui apprenene maintanant lee nome 
de eon pdre Saiapammdn ei de aa mdre Bikd, qui uoue prouveut, le 
prämier du moine, qu'U dtait bien Egyptien de saiewnee, ccinme je 
l’areie aupposd. II e'iaütulait, ofdoiellemenfc, Fl. Jobaanea Theodoroe 
Monas Nareea B eemble, d'api^ lee tere SB—86 (^), qu'U ait sd» 
journd i Bysonee, i la ooui de Juatiaies. Lea dditeurs du podme Ä. 
penaeat en outre qu'aTant d’oeouper aa eituation prdeonte, 11 avait exered 
aes taleate adminlatratife dane une profince quelccnque de Tempire, bora 
d’Egypte. Uj font aane deute allueion auz Tors suivante (A, 67 et 86): 
Myjhftov ^ai&(ov viof, [6$] dv 

Aeraa xotipd^ov . 

Mais, ei Von compare ca paaeage arec lea Ten S1—22 de A, on eera 
peut>fttre tentd de remplacer [cb;] per [6^]; de plus, on peut reoon* 
atituer le troiei^me not de deux fB^na diffdreatea: seit 0 

9av^. ..^ eoit av^... Le »orte qu'il eet douteuz, si Von 

doit traduüe: «l^ooTeau Fbadtbon dgyptien, qui jadis, dann ue autre 
paya, oa paaed, etc.» ou: cEmvle dgyptien de ce Fbndthou, qui a 
peeed, etc.». Ou ne peut ddeider lequel des deux a dtd dana V<autre 
paya», le duc ou Pbadthon. Je n’ineisterai paa sur ce polnt de ddtail, peu 
important apr^ tout. Ce que je Toulais mdiquer, c’eet seulement que le 
podme dee Berliner ElaesikerteTte est VsuTre d’un Habitant A^AtpfodCvrig 
et qu'ü est adreaad au duc de Thdbude. Ce n’est pas une ceurre 
Isolde) znais il feit partie d*un ensemble que je me propoae d’dtndier 
bientet en ddtail; la littdmiure' oföcielle de la petite «cour> d'Antinod. 

Paria, 3 octobre 1909. Jean Uaspero. 

1) Lex de di (BO. Äag,^ Hl, i. 

2) BdU. de ITxut. d’Areb,, ToaeTIl: ün ddit de Jean, due deTtadbatde. 



Epitaphe de Theodore Kamateros. 

L'^piUpik« 6n vtts ianbiqtus de Theodore Kam&teroB noas » 
conaerrle p« U cod. Pwis. gr. 29^6, fcl 6—6, rwueil de mieoelUii** 

copi^ au irv* Biick^) 

Dans oe petit po^e le d^fimt a^adiasse au leeteur. 11 commeace 
par un d^Teloppemeiii de oe Ueu oomoiim que 1a mort eat indTiUble. 
Ifoue avoDS \h uue longue dnam^afeieu de pereoaDagei quc ui U force, 
ni U puiesanoe, ni la beautd, ai le gdni«, n’ont emp6ch^ de deTeoir U 
proie du tedpaa. Le mijet «et beoal et l'dnamdratioD dnit par peraitre 
moaotoae, malgrd dee effortt de etjle qui, <}l et U, reppeUent la fa- 
uenae baUade de Villoa. 

Full noue apprenooe que le ddftut apputenait k la uebU faaUU 
dM KamateroiT) II dtait daae toute la äeur dW briUaute joaneaee 
lorequ'U a soccombd I une attaque de dyMuterie. Maia auperaTant, 
selon on ueage trte rdpandu eb« les Bytanliue, il arait nsihta Thabit 
religieui, oe qui lui a ralu i’bonneur d’ötre easeveli dana uo monaettre 
doDt il no neue dit malbeureuaeoaeBt poe le aom et oft ea famille lui 
a dlevl un tombeau. La piboe finit par une pribre. 

Aueon aom d’auteur. Maie oa peut, presque a»ee oertitude, attri- 
buer la paterniW de rdpitaphe i Jean Teetiba, le fboond iembograpbe 
du XII* fibcle. 

V Dane le manufictit, rdpitophe de Tbdodore Kameteroi eet eaine 
d’une dpigramme due au mtane Jean T*et?be*); 

Ce pobte a btd en reUtions d’amitid areo la famiUe dee Kam^ 
teroi aTBot de ee brouiUer areo eile. Plueieure de eee lettre« eoafc 
adreee^ b des membwe de cette famille, en partic&lier deux b not» 
Theodore*); 

1} H, OinoDt, IwtMaift tmmam (Ut «wMcrÖf prMS de le ^ 

ti«nai«, t m, p. M. Je dcia le ooÜattoii de repitepb# i 1£ H. Pemot, que j® 

remescte de ec« ebligeeno«. , , . 

% &ar oette fvoHle »eii B. Mület, Bwwö deehiOof%m$ da crmia: 
rim» eww, *. P- W»; ü ■ereit fecfle d’alloag« U liste iourm« per loi 

I) Tok SfumtwaeJ^ t. Xn (190$), p. »$-$7$. 

^ U. Sert, P« M/ipIdf» 1«^” P* 
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8" Le eous-titre biaarre b premifere tü«, «xCioi iixQOVOv l^ovri?, 
^uiTftut poni moi & Ift tigaatur© de Jean Taete^, Lee dicliroEes, c^eat- 
i^lire les ToyelleB de quantit^ doutense, a, t, t», It-aient le eaucheniBr 
da pauvre versiioBtenr, comme an reete de plna d’un de eea confr^res. 
Tzetzie ae plaint quelqne parfc de la ndgligence de aea contemporaiaa 
i propoi de eee 7ojelIea et dea noms propres. ÄüleuTs, et 4. trois 
prises, il es traite loi^sidnie de bnffle pour les libsrtds qn’il a’eet d’abord 
permisBS 4 leiu sujetJ) 

Js tie aus n le maUieurenz Teete^ eat jamais parvenu 4 driter 
compUtemeut le fatal dcueÜ dee trois mauditea 70701168: en tout cea, 
V^pitaphe de Tbdodore Kamateroa, malgtd la superbe d^intion du 
BOQS'titre, est affligde de »euf yera fam. 

Ood. Pahs. 3926 fol. 6. *Bnl t<fi> Kattarvipc^ xvpoO ^6Ctd6Qcv 

stixoi dixeo^ov Sxovtti. 

"f’AKXos hns^ä xuvthi filov^ 

isi^v t^Qfuc xS9i t6 ^(«2^ td^og, 

6v 0^ oi xoÖlbv 

öi si^tpog yivwg nouxdotiuru, 

e c^d’ et^tvbv tüv 4^vtav h ßif. 

'Fil y&^ %b KdXAo^i xdv td^ov fivaiav Xdß^, 
ß6nri 6' dxavdß lutl xaXS vtii^ov tdvwg, 
nottyv d> 90909 ^dvtg 

dStOpet' vöx^ 

lO^T/pueXog tpöfhv o9 icap^dpo^ r^^xtov, 

<f>opS Oi\)Xlog ob 
Sdoaoxfiig tcitbv obx 
6 yl^g datdoijs x^lv n^arfiv 9ierjxro*ifdiaQ 
OHfixvoKpaTobvzas &9X6^ Xaxovg tfvyvbtoVf ^ 

le 2e>pAv d’ lir* trdrAv ^crvp&Av bi^tfoffrdrrjg^ 

'0 yffv ATcAarrAv %al noiQ* {Idop im(}ix<av 
»pcerefr« totg jdqitov bfio^utaiv. 

*0 K69fiog obdiv y^v ydp ixw ydvoSf 
suKv i^v iaavx^ yovalf raCg oaQKivotg. 

» KdXXog dh Na^o9tov ^ t6 Ni^da$f 
Cdoig &v tlg x*^ bvOyevovg d^op^i^. 

Eal xo9 JToXvddfiavtog $k Hjg ßtbfirjg ßiav 
^l6r}nivt}v x^9Qav> 

1 ) Toir Aiid, p. es. 


Cod. i 12 Aat^2o$ 17 ifisfumt 
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Tbv S* äKQ<i$ttvtov ifflv ix* eifOtpat^ov nixpag^ 

S6 xAi}v eö^ovi^crig aal l(x6i *£xfii9iiivyj$, 
iffr^TCc xal fiivovtd nas mnijyfiivov, 

MiAova xhv xqCv^ Sv ßoöfftv oi iöyo^^ 

^ 0 ^ xapsKOil^ai texvce x^dtefy 
v^v iipev^v eht yfl ts^atitUvov^ 

80 8^^ xd^v vh^ttpzw ii^idßQv Xi&</Vj 

$&9ta Cüle^ffet «a^ fteri^n ff}? ßä^^as' 
vd ixttva, ipiiy lem^ xövi^. 

iloO d' (ativi Ü^tifiav ßi «oö 

ö ixwxi^ p/rizuvals xRCctv ^iQeiv, 

88 TA xdvta xal x^aulxai xdpip 
f6l. 8T* xtä xivxa ^r6^ßf]v ijX^ftivos 

Svpoxfiotel sAo^tos jf/v, iAX' ixtbs 
^ iud itpo^tevti)tv räipayv ßd& 09 , 

it tts mpivtös »It Tpv9^S ix^i ßd^oSi 
40 xXipf oßx ßi ro'ßs tdipop 5eovs‘ 

6 yip xvivföe oßx ^^ß*i 

ßjg ixtlvQv Mpafi/tv st^yav ttp6&a. 

Oh» täp»>v fiW D^ßemf} US ixtpixiii 
äXA* SiX^e RAXag hßfianijv xuvtög fiiov 
4 » XßffP xffb{ aßröv 0wa xävßoxov ^iytjp. 

£6^eovf d6<6fn fftäg xb Xocxöp ivßdßs 
Ag iv xacöxT^» xal rä aä ßoxßy ßiiitup 
^'Qifvst tb ßivffrbv njs ysdßovg oMctg 
K((l 90lpfiov^{ov ffvftipc^ß ßfßceffxdXft. 

80 T&ttä TÖ Aotxbv xciyagoih' 9ol ipfiaatiov' 
iyü npofX^Av ^ointicijs xXAv 
)ud Tilg ICufuitiipAv f^nc€g ßitovziaf, 
ßpt^ßv A%' «itOtv sßytPAg hrriyiihoii 
xfixopv iUv^ ^Xow evYyivQiV lalg Aliaig, 

68 fy/^QW di noXXolg xAv ßeövrov iv ßi^. 

Ufotuig ßh At^zvftis 6V9)ttSw fidij yvd^ovgt 
Otp^iyOrv iv Aß^Qtg «d t^vy&v ih^rp/ A6y9v^ 
reQXvbv ßi^xXovv xal yXvxd^ovta ßiov’ 
ß' ixicx^ Jfvaiflf ßvesvxiif» 

60 ileWxfiv iv<>y 9 ov rov ßiovy 

Ag xtp/i’Kdg tis rdff 

6 xAvxd h^Qäv r7j5 yeÄdovj o'^^lag 

96 *ap4»(T»itf«i dv «an. Mas» 4B «fdotfa» 48 niyn* 46 
M d<wwK4yHiTj»i 88 tfiT^yrtev 


iO l> Abteüoag. S. F^tridbi; SpftApb« d» ThMore Euobtuo« 

t&p 4>viayQivt&v ntog tfvvtlg täg nXsxrtivag, 
oika &£oii vg^soiftog ilg Co>tf}Qittv 
66 t6 evo?iijg lUXoa^ut ^yjziffrv x^özöig 
%ixg ifiavvp aaTi}gUcv 

Sszffvocc fuac^div d^S^ofktlv t&v 
cüxa nexaez^ äfirpiov itovotp6xav 
i<fxsvdov teöxßv fvfi aa^etczßv roifg 
70 »ctvf! fieru^x^^'' xtnpilf ftovot^öxov 
fb ffvyytvig ^üt^ov ufi^ rdg>^ 
te rf} y^a^fl rfis el»6vos- 
iiiX i tpvyStvttt xäg äxdv^g xoti ß(ov 
Tflß jrvoTjtf tfjg 

76 siff»x fis Mouv&s Hai evvdtpag ipytixute 
u TOfi d^ovtoßi ^ f^tjv 

Hol ovotehafihv Wfi^ui&v ^oitg ifigtiov, 
aobg^ nXfj^ofi^ 6g^ hnsXiCs fn9^oi>e Sdov 
Cawe ysa^yatf aijg äQO^p'tjg i^yätatg 
80 Tot^ HUi^e^rlvatg nal ßapßv wl HUViiAxtov 
Hol vvinpixfjs 9l\s «uaMog. 

Mot« gui mwiquent wjx Uxiquei: xu^tafiittcii, 

nu^ixaslaaiy avOxiAv^ tSx^ofxov (diw oe sei«), ^ayQtvtßv. 

OoaiUatinopU, 8, pitridi«. 


74 of, Mftt IX, äsieq. 

80 HXfttghcng. 


77 of. i[Ät IXU, Useq.; w^xi«: corr- fifaM 



Zmi Noten zu dem Epitaph des Tzetzes auf Theodoros 

EamateroB. 


1. In dem ersten Teil des OedieLtes soll weniger die Ufieabiiu:^ 

terkeit des Todes als die BrnditioD des Taetzee beleuchtet werden. 
Deshelb beginnt er niobt mit den bekennten Großen der Gluobiohte, 
sondern mit zwei nur den Philologen bekannten Sehnelllnfem, Iphi- 
klos und FhajUos (vgl. SchoL ApoUon. Argon. 1, 45 nsd SchoL 
Ariitopb. Acbaru. 214). Dann nennt er zwei orientalisohe Könige, des 
Sesostris (die hier erzählte Anekdote etemmt aus Diodor. 11, 3, 4) 
und den Xerxee. Es folgt ein Paar griechieoher BOnige, deren Eahm 
das Sprichwort Terkandete, Zodroa und Nirens (vgl. die ParoeviO' 
grapheu und Lukianoi Timon 3$ ed^op^drsgiov ... siysviert’ 

pov ... X6d^ov), dann ein Athletenpau, du Diodoros zusammen 
behandelt bat (9,14 und 16, vgl. Tzeteea ChiL 3, 8S und 59, Über 
Pansan. 6,6; C, 14, 6), Poljdamae und Milos; den Schluß machen 
die Mechaniker Arohimedee und Artemou, wobei dem zweites ein 
dem ersten gehöriges Wort (dos 

geeobriebeo wird. 

Die zehn bebandelten Personen treten also deutlich zu fünf Paaren 
zusammen. Du Ganze iet der ScbruUenbaftigkeit und Geechmacklosig- 
keit de« Tzetses wOrdig. 

2. Die Prosodie ist die für die Cafifiot ^ea Tzetzee 

cbarakteristieche *); eie kennt keine unklusische Licenz außer der 
Längung von d fO in Sohlußeilben (S. 24. 29. 31. SS. 42. 47. 60 68), 
dazu du vereinzelte Naptäiftov (20). r. 78 ist korrupt. Auch Acc^ 
lÖsuugen wie sie, durch Eigenoatnen bervoigerufen, zwelsLal aoftreten 
(22. 62), hat sieb unter den Jambographes vom X.—KIT. Jahrh. nur 
Tzetzu gestattet 

München. PaqI Maas. 


1) TgL Hart» I. e. (obea 8. 7*) p. 6$; Euhn, Brmbolae ad doctaiAM ««1 
bist psrtln. (ISSS) p. 84 iqq. — Aooh die deo Spitaph folgenden amfi' 
«aatea 8pceti‘>&be*i P^dt« 62 IH fiSZ) siad ttx*tytol (v, tO f. kozrapt); die 
Gtecbichte ron den ß4vac$9i stemmt wobl ans Aristetelss Eiei. an. 8 § ZU. 

Z) YgU 62 XVn 408. 


Zu EastathioB«^) 

Bustetiiii metrop. TieasidoD. opuBcula ed. Tafel p. 260,67 (de 
Thessalonica nrbe a Latinis capta naiiatio 2-): 

I. Kal clxot e^nQ&7f6t$ JMti asfiOV6iat xoXix&v al 

fihv iivtXfiiidvat, aC 6' ixx^ivfidvecb xal 5U®5 dtgßxa^nivtiL 

Di© Stelle ist, meme icli, eme Naohalimunß von SopKoklea Elektra 
T. 1220—1291: 

vffrp^'av xtS\9w S^fiov 

ivtXitf tä d' di fiaßxsi^n n^trjv. 

II Ibidem p. 281,81 (öO.)? 

Kai xvyzdv9t ßaXhv l«©f 6 XwÄöff fi)v w ^ « (fyßäv 

ift«Xi\Oea Mrt' 6vvdfj^os wl oUv twa vi^ axputoii ia4p- 

ßrffia^ xal aMfjs tdjs MeyaXoniXtos^ 

Irre ioh stellt, so dem Euatatbioe Bopli. EI 566^69 ror: 
no^' M(o, Mg 

xai^ov »ecr &Xßos iltxivrjctv xodotv 
axiurbv Kifäßnjv SXctippv, o6 uatä ß^ayäs 
inMonnious ixog rt tvyzdvst ßuXäiv. 

ni. ned(vd(?) XttXilv. 

Ibidem p. 271, 89: el ddo :e«rde^ Uv^pwlnau foO in KoitVf}i>&Vt 
8$ piv ßußiXtf Mccyov^X naC, 6>s äv ^ xsdtvi Xu~ 

Xo^ou iSnot yXA^ßäf xpAtog ^{ddeA^of, ßMiXsiov di &p6vov ixi~ 
^ißav üsrtpov. 

Wae EnetotbieB meist, Ist auob aui Thomas Magistios so eraeben, 
der p. B49 du klaseisohe durch das Tulg&re apantySsX^og 

«rklirt; daS Tulgäre iisd gemeise aber ist meines Wiesens tos keinem 
Orieobec durch das W. jvBdtvbv auegedräckt (hat deno jemand dpe6ov 
im eutgegeDgeeotztes Sinne gesagt?: IkAsCvI), voll aber durch 

die W. di^pfidflg, xe^a(iiXr}(iivov (i. Kontos in der V, 1893, 

p, 172—175), xoLvdv^ 2 ^datev und tassiviv: eo Tturecn) xtauw^ 
H Ungoa rulgaris, y,6^xet.tatpp6v7tza xal xastetvA ivifittvay bei 
Dios^eios ITspl 6vv^ißBs>s 3 ed. Schaefer p. 26, entgegeugesetet den 
y^Xd^ftg xävv naXtd xal npixovßat>^\ ao xa\ xasteivitg tijv tppd’ 

ßiv und „td xtacetvbv xal xvdafov rov Adyov“ bei Photioe Bibi, 
p. 66,54 

Wenn nicht alles tänscht, so ist bei Enrtathios TTEINA st. TTEÄINA 
2 U lesen, d. h.: <bg dv ^ XttXovoa eisoc yXCtßßa^ 

Saloniki. P. K Fapageorgiu. 


1) 7gl B. 2. e (1900) 870-880. 



Ju>^&v>xuä ek k&ttydtjufv Xar^xTjv. 

By«. Zeitschrift XVÜI (1009), p. 486-^.89, 

jUJL 486, ö: olSs jfötos äitvt}iiOV6tv xäg oiiaCus xatavurKti- 
^siv no^vitivf diaxo^fu^itiv tiv 4pcc6tiiv xal Uvov 

o^iv, et ye noXldsus xai «Qos Bebv dioxy^^p roO jrtfrov iwt&v 
üicxdiuvo^ tepMrioi Up xotkp SwnM^i «öTwrfiyd^sfrß. Ketitoi 
xal UXOdbs Hteeä tbv pdti^ivov xitl «oAl^t^ n,iap^ teäiXöV 

4’ ixeC^Pi tfH ff^toö $u^fievat p'iuas (ßsp ixetvof xovrj- 
tijj, xü(i)iiu Sä Y* «e«?T0O «fil »o9 soi'^nami x6öqv wd 

tb Siip^^ovi) nixetvog tth Sebs xtd SetsnSnis ovfdvw«, Sb 

SoUei SxbeiSxaroi *al xafte^xiti, Ssunoteäui S' xftl fOifttJtij? ar^öj 
tö b&yov ^ IVCD546, 5ffceoff TOYTO fvoöö^öt 

tcC 

^ijlov bti T(t ,^K«rwf ®ebf: . ., ^^*^rg SoU^t ..J«- 

^noteittt S' ...^ Iwfltfi“ wfC Xomcts «u^n^eHtivois 

Sf}X(t ixervoe jro^#w eeStoit «oftij«* di ... dirfyo- 

*«i 3 t 4 S^Ä e^v I4»v didfopov ^»;#»«rov «eipsv- 

*4<t 4 '/dvfl fo« 

ToOto TU Toiicf (m. 6^s^, jtÄ^i o6 xftl S ibycf} inmu‘ 

xitJXTl9ov tb &Aov xtopiov 48«; «iJtoO 

ffsflji (Stfp 8t|w ixstvoff Si ye abroL, aot^tcb di 

xal TO« «oirj#»tftof xSow Ätf« *(ti xb StdpQQOvU xSxitvos febv 9l6f 
x(d SesxStyjs ob^dvtcs, ^^uls Sl doöAot äx9‘^xxxoi 

wi toitnk^s ri> *raf*oov böycv ’f] Svwsii) 

Sftos zoSxp 

488,36: äp’ 6 gajyßii^o? XSycs tejfi^^vtog t^v sötöw 
&9tai fdTopipidis ^ 3WWfl)t«iTO xfts tittLi^esor, "^«ys 

o« SexnSifp XQbsxecßXi p&Uov Si] lUfoxipp, ixd ^ 7 > 6 »t 6 v 
tb xaifdmcv xdvta tä eä X6yp xepd^ßelp. Tbiyd^ t<h *al 
pÄUov A^flWtrfov wvri ^ ye Ady^' tö jiiv yäQ iarop^ög, tb 8 * 
x^eUfffov S’ ab xitv Sxo^icv nitQdTE\ sls tobfipttvlg ^ xaSvßpt^ti^ 
xfl xä tä]ua. 

Jii>p^9x4ov ««pdPEIN: „xpsW5ov «6 daopCitv xa^dyeix 
fitf Tod^*^«vie ^ Tft rd xl^uof^. 


14 I* Ahfa«il nfig iX TkotttyM^lov'. «^9 ’A^tevAßtQV JCtallieijv 


489 , 15 : ’^xta6iTii (xoxuiw^av tä xavrt^ ^9lv 6 6o^6s‘ 6p^s 

tQv X/^ov z^v i^ofhiv, th fiXv ^9l fiäratov x&v xa^övtav, 
d’ 0^, äiX hsXäis tpri^i iv^avta’ fi <{;Pl^ov to^ xSiv 

^(ffd^ov extXxv6vy ^ xAv xnUav 6ui<pöiViia Xiffav^ x&v 9^^u&v 
xs^ißXijiukiav «6 iv^pbv ftitauc s^rti, xcmvbg xu xäwa dutiv^nevog, 
5va^ xd xuvta ftij xtd 9xBä nXwoyioxi^ hatoShv 

ykV9^ivi\. 7¥ K6Q%(piiivi^’, r6 xttxijs ^»ceifßttXXovi 

dXX’ ^ d^zi} tSyv xo^XAv', xi^i ^(>a0i5{ rä tAv ditatidtav 

ftsyOfif, Oit lidzuui xdvzai td^^a Xiovrj', od rp d<pav- 

xov^ivr)-, ‘U xQVff} ^ d^a xd, tAv idiC^taxav tb iu(^iitt6vj ai tiXvxivtit 

/ 

xal xAv fitiyt{^av xä f^ayyetvfrifMexa «i 'OM^NYMON ^ Xi(ftfd(^ovoi\ 
ßif Xffbe fi^tßxov Mdxxijvxut ii}v iKtißxMiv; 'jiXX' el ttal '^fistg dtyAiiSV 

xd Oiyfli äiuif oC xAv itexfifiiix<ov jApot ^iy^S oii» tiv/jovt«, iXl' h- 
ßoAOt iidxo^ov. TV oivi xfiosxa^siai Slot xovtan/l yfvi}adfi*&a ij, 
«? tt äXio fidratov, Tot)c«v lud x^bg 4p(t7jx*}9iv 
ti t^v M. T, X. 

''Ißag tö OÜH ypamdov. ^iv dwoA xi^ xceli^v v^O 
XtttttXufißävov di virv i^xov o^roii rbv xaXöv Kal t 8 v ^ol^ov (itta- 
y^epa «{»POl{ov (^ Xdiig alva^ dyvoexog, yvaßiii di xh udtb «xj- 
fucipovßa tipoilxjtßf). ’l^ffvatfv 6 iwtyfcupxifg ypdtpov tb bii^vv» 

tiov, 6 iyh iidvtfiov ftir«y^d(po (T6 MÖNIMON — Tö ÖMflNYMON): 

xtXealiau kuI xAv fiayti^av xd tboyyaviiitKtxei tb ftdvittov fidj 
nt^ipd^over, itd} ft^bg fi^xiatov ndtentycai xifv ifitbßxastvi'^. 'Jvxl xljg 
fkixd «& uXsCag axty^f^g tö ßi^futov igatijXiagi 

»^S n^oaisu^tiag ... ynnjedft«^ ..., xodxw xxi agbg httity]9iv 
dicxifd-Afievi Sal tl x. x. X. 

’£v Tf 20^/^ 4d9,12 „Xdyov ftijd' öso^oOv xXovrofivxd ^ 
dapO^ioid* TÖ öffoeoOv C6»g xvnoy^atpiHbv tlvai ß^Xfia dvzi toO 
6fl;0tfoOv* ^ t 6 dnoaovo'öv ygeasxiov, 

’Ev SißdaXovin^. 


nir(fOg Ifueoldßv ITaxaygtüfylov. 


Euie Auspraclie Tamerlans. 

Mana«l Moroa vxi Kreta, diu Bdajeiber der awaiteo HSlAa dce 
I6. JahrhnoderU, deeaen Fleiß, wie Aamidio Mutmi und Bomenico Baas! 
ormittalt, fiele Handsobriften der Ambroeiaua bezeugen, bat una im 
8. Hefte dn Sammelbudea cod. Ambroa. Or. 69d (0 188 sup.), welebea 
fbL 34—ßl umfaßt, folgendes SobTiftstQck Überliefert: 

ToO TTrpeAv ßa^Mtos 

^ ißrityrjyiQijßfv, ^ IfuXU »cXsi^Utv xifhg Tbxsa^M^v, sbv tAv 

Stn^ffAv ßttSiXh' ^i^yyiiXf dt ^(itv 6 cod U&yjvaiov xvpoO 

tddff, xvpöfi &s6da(fos 6 j^^valogf nuffä tü6 fue^&iv 

dxrvafftsifovtof ii> tß iM(v^ %u^ä9ansv 6 faCfa 4 

^v&Av dfxiTyb; 'Enylg oßte wtXo^^svtg^ xugtttvzijv f^ xoXiftp xal 

xAv ititb xoC XtYOtiivtov oimjMog yxyovAg. 

Vu lunä £)tv9Av xAv vofi^dov Bx^urfinv ^XaBx Tejatipi?;, 6 
dav xtsl JliQBAv ßtcCiXf^g^ Ctd xwtov ivBßitov dpAv r^v M^tiav 
soiod^svo^, fdce coO expt^xs^f^^tsos air^ t^xoi^ivcv xal fbv Bx^avf^ybv lo 
uitMfi'ivov c^ xoettih^ MtnoftcUKtci, aiB’^bfttvcg aixAv 6 ßaStXtiig 
odro dttattifiiimv roOs rAv 77apeAv vc «cd xomifix<^6 Bwa~ 

yttyAv^ ixi uvog i^XcV (fol. 38*) x4aov MtnaBt<isy Ag Itv et^ niat 
Mteva^uvrjs^ Iils4e xoui9i' 

"’Jvdpig ol Bvwffiituvoi fioi «eO ffptß Hxö^ug noXifiev, u 

^ IftAv nXiCBxa MOMoxa&o^tov xtfl t^s xet 

ßovX^fUvaVf tl ofdv xe 4^, 9ti xux^an ixaXXayifp eCgaa^i xAv so* 
00fk<pv dviopifrv’ soifi? yäff 4>fiäg sIm&sos ibH' iv*ostv fj xs sod t6ttf)V 
9vBz^9€itt nai ^^(oig BxiSbv äßtctog oßea, ya BtQ(eti6f(Ui^ 9i& 

fb sucBTie isupfiB&ai x&Qa(iv9(uSy xal &tta tovg tnxovs ^ftAv xal so 
cd B6it<na xXslBxa «d qIw itxßlv c6v xov xo- 

Uitov npoavrjXAB^t, dt' of fiiXiBttc tovs »oXeftCws ^ cof? Sniotg 
igAfUv «uvtazo^ viKonivQvs- wd odcbf »owatvA ftlv bylv 

xacd yt Tod^ x4vov$^ iüinf bucvd t«Cta ;uepnip«a cov rb BA/uc xovrj- 

fio>g lze«v «d tt t6v ifiöv fij/^öv xe^x^)p&^J'(^ai xcd c6 xig rdp<D- sa 

r/»y wXiAv xMitj^Ae^ rf} tffg ipap^tpas xal xäv cd^coi tbsoxfetuifisf 

i% sO0e*>T)Ue9YH 
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I. Abteüimg 


9ud fiÖ it 6 vov ^xspßolfjg Kä)jii h> ovto^g 

i)X (yi)% diW uvSq&6i x«l i^dXiexn Tlipeatg 

xpoif^fbv ixl (iM^ols o^ta xMona&^ß« 6 iv i»«yopfi5«4y, älX‘ (p^ffg 
fäv xive(ro) n^hs toxrs »övavg Ufifjs Iqjffftg, «^^^ 3 /flaTOg oikto ^tp6d(fa 
( ivajwutnj ß£a *ucl oi tuiXtöJu r<mg tSilXv iXgv^^povg ^xtanivovg 

b(f&(uv’ ifi^ 9 l^dXtOtec KBÜfsi zbv sagövta »öX/fiOv tlg sf^ov dya- 
ystv xal fiv tC Ti xai ykvütto ivdoCttv, xavtd hxiv' 

6 x^6 ifu>i> yevdfitvog JlefoAp ^ZVy^ß &xccvtbs (ifts, ««^a- 

ßXdi^f y^ovg 61 iit^ntv cv l^ov xal Sfia ytv^svcg iv totg x^eiyfiec^iv 
10 isiv^siog xM^ra ti^v HsQiSfv 6pj;i^v* fiS&' bv inofkuvbvta t^v 

napeUaß^v oix h/ Bvwini]v (fol 89') diutp^ytlv tb 
Mal a^rög, Offtf^QV rä ttitä xsias<f&at xal &aviitp xori iv^Qixov 
yiitie^ai. x^Cwv iinäg ^srä &<hfenw $Cf t6v xuQiidMov IbV" 

tag xavä läg to^ itducxaXiag aiXi^Xots »ifl tAv xfxtsiov 

16 dfKpiößijtBtv 6 6 h n^i dvaxbfisvoe naguz(OQilv roü &^ 6 vov wto^ta 
xdvtog ipiV 

i Kihiiffxi iv^gAntov jol/t xa^ 6(Mtii,6v i9x%Vy 8log ^oO xaffivtog 
9^ xgoTHi'tietoe xouto&at tbv Xöy^t 6g ^hv 66 y»vioxtaog 
ßaOtXiav^ 6 tf 6 iidfi^v tiiv IJspödiv xortd vöfiovg^ & 6 xeg i9tl 

M 6<^KPv xatdag xa^d xatigov 6ia6/zftf^t täg xli^povo^ag. iut£ ftot 
TTspaAv abdtlg itöiftrjssv iatcva^Hlvcn, oöd/, 6 to 6 tw nBtgi 6 uQov 
tlxiCv, 6 i tfp« ü 6 x ßiUiavcg ägzoito iki* Syoyt ixsotdtovv tolg 
xgdyftoiStv^ j xgo^xtVf wl xdvvtg ittol Ti)v ßovXtiuv fu^ t 6 yvonO’ 
06 vt]g 4>iifiX6yovVi ^xovöv ti xa^i xdvta>v bfioiag, ibg ä(ta aolX^ 
S6 xgskrtn' slfil ixotftayfidviov, t^ytvsCa ^li^cc x^odx<ov 

xtgl tiXXa exQvßfl- ci 6if 6 talcdnai^s, xdvru föv xQ^vov 

tßidn^S &v xel tAv Cipddifa sitfXätv xsl 6:66\<ov, xaX 6t% thv ßiov (i;v6 
2t)(^TpiMf]g Btayojyi^g xo(ftt6iuvog — '^g fl tiXog i{ cvvißatvtv 
iXAvut, &dvKtog — sAg «tg fOp^oCfOV iji/lA'jg dxovoiasy &eti xfgi tAv 
80 tfov iftol v€vy xcrt ta€ta iv xa^aStitpy 6uiyi9v£tf0^ty 6x6x9 aal fl 
xoXXottbv l^ovfK öipödga iigf^v dyaxäv\ 

&XX* Atifvog fthv 0 ^( 0 $' iyi> 6* dvtiCxotfx* üv' 
btt 6t’ a6tb iiXv ahv to'Oto, S xagaßXtby^i <^|bA 9oC ngoti^&e&aty 
$fi x^ ßaciXgiuv ITsg 0 &v «bfi Tax9tvov Miudif roO 
U Cfp66ga i6x(Xoi>g ixti;Odfiy}V' ti)v yäg lipgAv j| ixolfiov (foL 39') 
tdya>&ä xgotctiyitva xoi firjdlv ix’ tt^Tofg xovrjaaSf dXX' ^ itbvov xa~ 

XQtxftv xi}v ßaStXiiav 6ia6e^dfiBvog itg^pug iv totg Mgav xSpoig 
MO^bvnabätv Tijg 6xoka6tDv rSiv ^6ov&v Sffov iifiVi (tT^ts 

tpit66ßtvo$ xff>v x^xy^dxtov tp xavfjfftUy f^frs ff^v dpai^eatv ixo- 
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nSßiv ^ov^Cav itdaxivon fä ünoia Sgav. iya S4y &s mnbs 

tb il Xoyxod^s &v uul xbv ß(ov ixb l^uias xoioiifi&vog, 

i)S x 0 ^ ti toi) urftfCfC fun u$ bt^ivoag tAv ßov 

xbfitov xoXbv hcoli^9tv^ ia^ ff^oy©^p KotalaßSv, äU’ Sßag h 
tav «sl topo^hayv iXmxofi^av SpfMjuivos ijSvvi^v AvS^si^ ts xtd 6 
tfvj'ftfai ßtcffdeiuv lucfitcXußttVy xotpakeißäyv ^iW «i 9&^a icivSvvots 
0 ^ TOtS xvzoi>9iv, iy<ovi4ättavos totg loyttffiofj, Itp' öffov srleWtov 
i^ffV av&^oxiv^ af xag dvva]dB{i}V t&v ivaytiovy^viov x^uv/fittg 

i«fj5^vöt Tfj« ßMiXiivg' «si 8 *ölloi xAv ^at$pov iv Wgu yevofiJveyv 
iyf^ 9 ^«a)V xai Ttrfr' fityiXov ätpopnOiv SQfiTjftivQt nolXAite xal 10 
icpAAö fiofiieuvtes obx S9 x*j9»v als igyov (SyaryfFv, xoi^ ttvTbg 
^t6%/os i«* <>i)dstiiSts ä^tiiis 6i iXirtovog iiiovt^ xB^uxo^rjaiftriv tov 

X^Jvev* aoXX^ nov ticv\m9iAng(iv «bx6v t%vn liij *«p8v«« »nj- 

euo^tci tiya0ä »ul Tfaf Äliov diaßsldinvov Sztiv tb fUv yA^ tiizrjs 
IS^yov iöKlvy ^ <pee\ilp ug iasuidlov oix kv ituipvot^ Sn IS 

TÄ xUio toi>f vm^oavtag 9xt<pavolt tb 6' hspov ävdpaiag <? 9wi- 
CMg Üpyov. Ötfp toivvv AvSpsia t^ipjg muI tb ^ffixbv xdUog xoi> 
imxoüitov xetpä aoXb uy^AtsfoVy toeoütov iyh ooO xpBittov mtl 
iilnjUrapog. 

All' oifbb acpbg cbö«« Wy«v 6 sro^^l^ Anop^^tXy AXX ■{i(fol. 40*) M 

i, x^BOts. 6v^p6nov *«!/, /laptfAv /5«tfaiatJpvtöO 
4] yf) noXklis änilußa f«lo a^^i?o, di 4} IJepeAv, ml o8m 

KbXtttos i^Pv ixiv^fh} npbg xoitg bybpovSf 4 oi &v ovvißr} 

ßXdKue^ riiv iTapffÖv, o<^' Su lucpä vAv äXXm imfv- u 
tr)9s dvox^pis, 9vvaX6vza di alxalxy ohta ixsßo<6Xn9d xoti ti9i ipQbvp 
•rtl? dpl^js, oOy i>ip' hipov dw^ovlati^v ttMi' oiSb y&p ^ ddt- 
«W^c» ftil ttQOädixatv ßovXöyfvov. ivuü&av evyifiaiva tobg ijwt«- 
layfihovs navroiov AyMv AnoXa^atVy ßti tijg r^ff ai^woviUvrig «xl 
Kdvtofv tAv iv rfi xä>P<f Siä tifv e(p4jviiv hMbvtoyv' tSfav ab9vyla M 
(tXv IhMöti napi\v taCg äv^MsCva^g irvzutg* di xai spbg 

i^dorofp Myxa^vov oi Sv&pwxot tbv voHv ixovtag «a mvrfyiipesiv, 
ixpaynövag töv M sip^^ dy«^v AxöXce^vxag xol yampiMg 
n)v tioitv darwJpvraff, i5j isti xftpAXaiov 0«^ 

« x<^udaittKVth<ff}s fuiXi9ta irviyjvy S,0iup b Ibg tbv 9iSiyfov. oi &6 
niv xvifvavtlov i*l ßue^Uivg fpaivna^ yayavf}fa4vw noU^v 

u yäp hizXfi^us T^v yiiv fecBöBv xal pddiv idvog daxaiputov tfle ^5 
xXaovaiUcg SilXä vCv yh tot^oas, vüv di ixaCvoa isp^tputtbov 

daar^Uas, «&9c di 4^)5 i«ißoüXavBS ädixoQc( ta byo(<^S nal y^. 4 
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öwißatve fth äel <p&BiQ60&ai Mv4^^vQis liiois 

xiiv ^öovt)v 6v<A>{i^ovg xal totg (ih^ ö^ftaei roig növovg v^tfftß- 
v^i dl 6^Xe(ag i^xiöta fietdzovte^S' od xXeuivav 

X®pav xal jtiXiov idixms, äxo&i^yjcxovras, xa&iXov ts 

6 flmlv (fbl 4Cr) S« oint dväfftatov ydywiv hcl rijj «»)? ßaat- 

Xtücgy xu&ihu^ t^vbg «onjfoO wl ßaöwhov duiftovog int6vtoß xatg 
s6Xe9iu, m* o^% M^bg ßMcidag olog iyS, fuihcr^ xtipf0P 
naw tlfiyjvtx<6tffros yevöp^S ^ yf}'' ß*«fl<w ftv^d»p ifMiifaag 
tAv iya&£v. 

10 iud ei dtä rovto ipeuijv äv iyA xpög ixefvov 

i :r«pKj3Ai^, oöd' bttoCv dyä) x^ivofiut napä 9d' tfxdwt #w) »bv 
s6Xs{iov /tdvov, äUi xal t& ixb «t3fov a^offysvifisva xolg Uificuig 
iyM- xiv «%g xccüw noKK^ xleia tAv iab vfie 
JUi^oßoi)^4«votf ifiei. iyd> loiwv xoiXd täv iv6fM- 

it jÖT««» vöUfe^ xc\ tttCtu tfl ITeg^Av n^öii^ipca ßaoiUittf «öiiotp 
dl ipdfois 6<«W'«v ierjfiiput aeyxöfUvoig x<ri)9 tAv Ila^öAv i;i3|ij« dij- 
^«vpotJff* fi u xQwä ree l^vovß bUdc9iV liaßev ivrte^ev neXXi^v, 
üi} älU xal xä iS^a. obJrif yif i9xiv dnXAs r&v i^el ffvstp«- 

reva^vov, ö; ob *i3^tos iydvtro noHAv alvucXazav « ml Z^t^’ 
10 fflw, ml T«^v «pdTspov t>i0av ti)v x^ Sdvet xev(av elf 

nXoexov i^bovov fiericxTjCttt «&aiv ixa^mlAi uhKotarcs Tobtov ye- 
v6tnvo$, ml vbv eiei erjf^ives n xal xtfVtfoC xal X(0ov xo- 

IvxaXAv dy JTi^ffdSi dC iiUy xal «ig t« teitrAv 5g>e'ove tbOt« d^ivterat 
ToPj ^|« xoifiz^iV- tb dl «brov f^ittev elf dfferfig Idyov^ dri rä 
«b 06naxa tiivovt deXXä *«t t& tpg&vijiiara töv ix^^Av xaxedevka0dni)v 
ml TJi^oog tpoße^eig elf fö ^A^ov heoitiaa. %(s yd^ dxo^av t6 i^dya 
toe övo^*« ob diiXt4 xal ffvoxiXisr&t tpdßgi xal de0xdrr}v icevxoe 

te xal xdvrov (fol 41*) dt^^Axav dnaXoyeti *l dl elffifvn ff<iXifiov^ 
ftaxapiaufey, &0XS9 oiv xdyli ipaCrjv Äv, iyA xävxog a{xt6tar6g 
ta «0 ßadeTav äyetv el^^v J7^flag na^ä xAvxov i^vAv- inoXdnr}9K 
dxog ei^tjvevca xadagAg, xal feil äducetv bote^ov iyvoxieg rifv 
xtye fei} idmsn^i äoAA 0 jrfd«pov d^k^fiiv ixxr]6äft^v xal yiyova 
dvetv (leyiotov nguyfetixav aitox^iSnaif^ ofg d ßieg Sxag xAv 
tUBv fu^^ietaif ßot' elxdtog dtä wOfo xal ooö xXdov dze^Xy 
tb odd’ iv obtfl xgiioiieos ydyovag xfj «ipijv?;* xataippovoi>vxes yrfp» ob^l 
ipoßodftavoe lutvzas ovx ixoXifiovv oC Ttifdoouun xal tb i§sfvai xodrotg 
xaxAg xoietVf dxdre ßovXy&etev rä 0d, xdtrea xaigdv ixeüi, vofiitsi^' 
ixif^deiov toe ric at9Xi0rx xdexeev rbv ßtaJiXiu TTe^rAv' ®ffT* eC rig 
adtodg oäexp <pa6ti fei} xoltfi^etd 9oi zdvra xhv l/urpoodev W^pov, ob* 
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Äv A(idp%oit xal ei S4y h sdvtejv Aytvv^eTaxiy iifftfiatcs wpo- 

eificoptog anoere^ßv x&l xdei;s £v sbtötag jtpoeeaoetfpoiT; 

otft<e6 TO^wp fif) axo^estv h^tvav hi apig iftk Idyoiv, iXX' ixslvo 
&v xpoe^itvai iclg i(f9t yä^‘ 

tvx^Vf 6 ximett äv^^Axmv 2«^^ zdvtais ig»js, &g o^ev 5 
ietiv Ifrvoj t&v i/x' e^Quviv oUto^vtov, ö fitr* kniif^og ixovn 
rfj; efls A7tont^(<ii^ dsSoviiDfiivov eAfuni fi^POVf äXAä «cal ipgovij- 
aal Üfi nihnas AxX&g ^XQxttffCovg kcoii^ettg ßaeiliiq, 
xiieag 9^ ftövev ßaetXia fUyietov x6v &lkav ifcdvtov asoxaX^tVf o6 
xSv ttyiivwvtlov ixt eljg ßacMag olSa yeytvnfiivöv. s{ yä^f Alrj~ lO 
6n nSCiv Av^pibxöis rbv ebv iaij^tx^ag ip^ßov, xüs tbv ßveiXite 
JSkv^öv (fe). 41^ Ttattäfi^iefjVi SvSqu Ixoitif^Av eot ysvbtttvov xai 
ibd eoi xi}v ßueililay dsoXußövta xat xoAlri vneez^t^evov, [tfj* 

dixou ti}s xifbg xletstog Axoeti^ße&äi, 411^ xdvttDg ixQfivijftoyt}^ 
estv i9a$i xAv ^u^Av, & ngbg <eöxbv ivsiti^o ^iAav&f6aatg iinjeag u 
AiAiavoVi xivßwt'Awxt ßorfi^eagy xag^edy^vog 

xipf K^oxi^av ino^UtoxAg ^Uatev, xfig ie"6ett^w 9i>ßa^yAvio,g 
ytvi^iavof aixiAxuxagy to^tov oikag iß^i^cvta nf^tit^tgy Ag xal Xento- 
Svxr}p Anoxixlttv iv xotg ygdf^iMH kaI xoXhv xeX äXla nktletay xot 
Uyiiv atexfidvi to 

bv dyh tptdt)v Av {moXiißöv 

xttt t(g iv'^AxoVy oO fAv viv Xiyo fibvevy iXXä Mal t&v i^eteffov 
ieofiiv»v, Avv^eaxxi or^afitlv iXiexi xotä kaI fotitov; xaro- 

ysivieae^iy ol' plv ßCvv vonaßaxAv xa xed '^fi66'rj xtd o^vf 
xöXaag olxaOtf&v, vxif Av h'Ayxrj xpoxolc^IV xofg ofPTe yfig 

bxu}iyv iv abt^ noM^vtat iauxifißig^ extigovxag 
zApav xal HXag Anitkeliiaver 411’ o^41 rpv^^f) Sovliyiovei xal 
^Sovctgy Ag 9td ra^xug i^dXetv A^etf) vinov iSQoeiutugtCVy dtnigop&v- 
xug &v Avdyxi} xeXXdxig fdexaiv xAv 4114 xSeu fAh» 

y^ xo^etg dvattai xax* i^oveiavy Sxot ßwXijbsCev dmtX^itv xavoixi' nO 
xoX^aa 9} oijSivy xeinAvog iit'Ozog) ov xaO^a ob* älXo ti 

roioifxtiv xb ob tiflf yi\y Sxtceav ktUvtn' xßXatg u yäif i| A^zfjg 
ob votUeoimg xxi^tiv obx Avdzovtat tinoig vteiv hdtat^Siv ktX 
xoXbv xiva Aexeg xä &r)ff6a rbv Aal Vifbg vofAi^v ixtTfj- 

dtiov Aytaxß oCxa (fol. 42^ xal iya^tr^ög lext z^9^S 

x6av xs xotg xrrfveet xa^/z««v &wdntvog xai xpaAv Aai^Aetuv xcrl 
v&äfov d^&opiav xö re zg6g x&9av ^doviiv biuj^ag äxlevl; xal dvi^f• 
9oxov &eitt^ Cdiov levxAv XivSwtbti AonaW. ^ ye f^rfv xxyjeti itbtAv 
fett t6 itXiov ixoibyta xal xXf^g xax^69avy & tovtoig £xfz<u 
xavzaxoC ’ e2 dd xi xal xAp xtfiiax^ptsv abtoig xgöeeext, xal xobxo i^’ 40 
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1. Abteilung 


&Ha^6v ni^i^ifovciv, itp* S>v ai t« ywalxi^ ^/ptot xal oi xtdSee 
^ioCvrftf »ftl tiiiv ti ^lsta^ Tfj^ te iit^zitfas yij« *«i Sxv^&v Spi? xt 
xoi nstpaSij, Ktdla xe fhvdQt xal hovr» (ttpaxo- 

%iÖtp «ft<>a#»vdtov. ^ rs »«i »ö 

5 2^n>frwi4' \m4><p6^ov ael rb a^bea rfjtf «ft' tftS x«l 

oOtco xobs zoks^Covt ««fBötpßnjyovv hseix» i« «povofaj 

«vig xoZg h/uvtioti hfiTi^ifievov Mtfrjrov stvac zSfftv äv^fozois 
doKst. tä xo(vvv spöj oOfo 66lav Ixovtog xal evyxixpö- 

xijiiivovs xA foC noUiiW xal toffotJrc» Cvrov ivuvuafukow ainbv 
:o i&aiiv Mq tfiv iz»pe>v iv fftpati^ytlv, 5 a«p oö «pi-f 

dvdpig äv v(yt>v SxovtQS xtd «pan^ytxi^t' ifinfiptav nX(n)totvtos 
uMv zoXkä miiSisiVy ivxißktiKtcvxa toi>i ix^povs- 

A^Jpog fij^ÄVt« foöf« ffpöp ftfog 6 ffttpö/JAflSii», 

xccl tä T« 0 fft dfitUfff Ml zpoKtdyifiiiota' idsi yip, tl y«vv«rog 

U xal «pcstijyftxdg, Ä zajJli, ti)v ix^pfflv «- 

p«M 0^ Övvatbv «ttvrbg ^vavftc6/iecT0g xatuippi^v'^savt»' 

xal 6ri 90i xd ts inoir^iu dtoxf^KDvrfxo« ^ t« tpof^ MUne xaI 
idwAfov ijv h x^v n»^6vxo>v t^v dvt^yxtjv napativ^ecio&Xi^ njvft* 
KttCra {«roffTp^^Äftv* «tX* ydp Slv s^tz^ficvi 50i xifv dsokoyiav tä fflg 
iO ittcfftpapffs- 8« ai (fcL 42^ i^^tvbs xotoyixov 9Vßßdvxoi älCyov M 
axpaxt^sas izstta izo^xpitpeei anvoi)®^«, fffig oit ipavfQbv, 5w äxtUi- 
eap xbv ix^fpbv toOro n$«o{i)xa$; xul «ög äv #ftjg roß AowoO 
äixatop toueOw xotutd^nv xißol ntpl xpouCa»' äßipisfhixilv, 

töötff, xupaßXAxi xat' ißoO i/ystv, 4 fivdp«? JT/ptf«6, 

18 obx öttfa» vi] fbv ^ßixiQov npoip^tijv^ xl äv ^ftoxpi^e^i^v & 0 to ßot 
dexa ZKVXihtMtv änbpof ix^tv t^t änokoylets *x( ßOi ß^ußiXti xitl 
tav «pdwpov sipiißdvcDV^ Äg xäxsivov dtä vfls vOv äxopias zepivßpt^- 
ßivov. xtsOxa yäp iß^pthxH ßtit vi ex6ßtt, xapuipstxat x^v ylOxruv^ 
ßyiti, OMxSv xoul. U(x4xai xoSwv ßtxä «oiAfJg äxtßCag 
IO ßf xoO xapadxi^ov Totg dutMokoyCati oCvoa Xaßxpa$ iitxyjßivev' dzip 
oOx äv äva^x^Cßijy na^tCvy Tsßiipt]$ yf 6v. 

C^e teCvw Snanety fal^ap^oft xal etpanaTeu^ xttl AzX&s tlztiv 
xSv yivos xal iikttUa xS6a tAv ßex‘ iftov tv^paxBvoßdvavy 4 g »ptS- 
f«pov Sv dxtkixoi xä rj}g tpo^^^g bßtv xal diu^v^ot xä irxo^vyia xal 
88^0 nkxlov Sv datöioixo roß otpaxtvßazos ktß^ tt xal zdvois »poffVtf- 
Xa&{v, ^ iyio xäv ivtaO^ {moaxp^4>a xal zapiiai Taxxoßvt^ xal 
Zxv^utp xax' ißov. 

6$ o6v ti\s iß^S iKijx<)6x£s äßixa$hov ßovkfjSy $ 0 $ ht xaAAg ^ßtv 
tä ndvtay xaxa<ppovij<savt£s xöv xupdvrav av^jepAv ßsxä xokXfis 
40 zpo^ßias iasff&e. 

11 ßuv^iUftis Bwuebeo II QQd S4 ^llofQg (nt) 40 ?s<0<h>t 
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Ein Unbekanoter bringt tuä eine Änsprftcbe, die der PerserkSaig 
Temyres an die Hauptleute seines Heeres golxalten, alf er den Skjtben- 
kdnig TaktAcnTses bekriegen wollte. Vorher sagt er una, wie er zur 
^nntnla dieser Ansprache gekommen uud welches Ihre Veranlassung 
gewesen. 

TemjTes ist Timor, der allbekannte B^Qndor das zweiten Mon- 
golonreiehes im eüdwestlichen Asien, den wir Tamerlan oder Tiinarlenk 
zu nennen pflegen; sein Glegnev Toebtomysch, der Herrseher in Eiptsebak. 
Es bandelt sich also um Dinge, deren sonst kein griechischer Schrift- 
steller gedenkt, weder ein Zeitgenoese, noch einer der splteren, 

Das kleine BchdftetQck ist, wie miob dünkt, reoht beaohtenawert; 
ich weiß ihm in seiner Art aue der ganzen Palaiologejiseit kein zweites 
an die Seite zn stellen. Da ist niehti, was an bjzAntinisches Wesen 
erinnert; nichts Ton herkdounlioher dünkelhafter GeriogschiUzung alles 
Fremdländisoheo, kein blendender Schein schöner Worte und hohler 
rhetorisoher EQnstelel, man mflßte denn die hfiCa rAv 
dvo^dfcov, xh jAi) yXAnav xols ßetffßdQlafiaxtv für 

byzantinisch halten, daa flagstliche BemQbsn, in der Wahl des AuS' 
drucke« und im Satzgeftige dem Muster dm* Alten zn folgen: selbst die 
al^te^ohntcn Saiamelnamcii für ßstlicbe uiul nördliche Kaeh1>arrölksr 
sind beibehalten. 

Man erwarte nun nicht Ton mir, duß ich die kleine Schrift wflr* 
dige, wie sie es verdient; meiue Kenntnis der VerbUtnisse, um die es 
sich handelt, ist die einee Laien und geht nicht auf die (Quellen zurtick, 
loh muß mich lediglich darauf boschrßnken, anspruchelcsen Losem in 
allgemeiuen Umrissen daa Wenige danulegen, was ich mir zur Ef' 
Uutsrung des ScbiifteiQckes zuiammengetragen. 

leb bebe aeDevilich folgeade Bflcber beauUt: deo Zefer^Kuaeh, „dae Baoh 
de* Siejrei“, welohee der «u Tes4 geborene puiiaohe BohiifUtelUr Cheref-Eddia 
saf üebeiti eisei Eokela Timuri gMcbriobea aad im Jahre 1404 TollesdeC hat, 
nach der (unsulaagliehefi) tJberietuBg loa P4tu de la Orelx (Hieldre de Timnr- 
B«c, oonnui etrr le dod du graod Tamerlas, eapeieur de* tfogoli ei TarUree. 
Pari« 17ZS, ia 4 BaadeD); Jo«epb v, Hammer, Geicbiebte des Oimaideobea Heiohs«. 
Bd. 1, Pert IBS?; H. Chsncoy, Ezpddiäoa de Timonr>l-lbBk eu l'aiiieHac oontre 
Togtacoiebe (in den Hdsioiree de TAcademie Impdrisle dee ecitseea de St.-P4tes«- 
bourg, VI. Sdrie. Tom* Hl, 9t. Pdterib. IMfl, p 81—SOC); B»aiai«r*Pufgrt«dI, 
echiebte der goldenen Horde in Hipteebak, Peeth 1B40; Cb, Sehieamon, lUidluad, 
Pols» und Liflaod etc., Berlin 1864; A. U&ller, Der lelsn im Borgen* ond Abeod* 
Jaod, S. Bd, Berlin 1887. 

Timur war seit dem Jahre 1369 AlleinherrBcher iu TransozaDieD, 
in dem Lande, welches südlich an den Hindukuach gronzk westlieh an 
an den oberen Oms (Amu), im Osten des oberen lixartes (Sihon, Bjr). 
Von hier, von seiner Hauptstadt baamarkand aus, antw"warf er die 
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NaohbarUüder seiner Herwchttft in aiy ähnlichen Erobenrngasttgcn. 
Zwischen Ohwsrism (Chiwa) nnd dem Oberlauf dea laxartes berQbrten 
sein Stammland die weiten Steppen des Eiptschak. Das eigentliche 
KipteobaV, das Qebiet der ,^ldenen Horde'', um^t das Land zwischen 
ÜTml, Wolga nnd Don, in weiterem Sinne anch die NomadenHnder 
Östlich vom Ural ilber den Aralsee hinaus, tm Westen daa südliche 
EiiBland bis sutd Dnjeetr. Dort sclialtsten die Kaohkommen Dschu* 
dscbis, des ältesten Sohnes Dschinghis'Chane, in bestfindig;er Uneinigkeit 
und blutiger Fehde. Zn Timurs Zeit war Mamai Herr der „goldenen 
Horde'S wühreud Urus*chan die östlichen ^omadeustämme zu einigen 
suchte. Ihm widerstand Tului, sein Blutfleerwandtev. Als dieser in 
einer SchUoht gefallen, flüchtete aioh sein Sohn Tochtan^seh an Tinnr. 
So fand dieser willkommenaD AnlaÜ, sich auch in Eiptiohak Oeltnng 
SU TersßbafleiL Mit Timurs StreitkrSftein überwand Tochtamjach, nach* 
dem er wiederholt schwere Niederlagen erlitten, Urus und eeine Sühne, 
nntorTinars Oberhoheit wurde er Chan des Ostlichsu Xiptschak. Fortan 
handelte er eelbetandigeT! er besiegte und vertrieb Mamai, unterwarf 
das ganze Oebiet der goldenoo Horde und beugte auch nach Einsahnie 
nnd Plünderung Moskaus die Russen wiederum imter das MoDgclen* 
joch. Im Besitze dieser Macht begann er gegen seinen Wohltäter und 
Schuteherm zu intriguieren, Hol sogar in Trausoxanien ein 

Viermal ist Timur gegen seinen undankbaren Lehnsmann persün* 
lieh au Felde gesogen. Im Winter 1888/89 trieb er den feindlichen 
Tortrab hei Ohodstflieiide über den oberes laxartes zurück; im Früh* 
jahr 1889 verfolgte er seinen Gegner, dem Laufe des Flusses folgend, 
bis nach Otrar; den dritten Feldzug beendigte er 1891 durch den Sieg 
an der Eandnrtioha, nicht weit vom linken Ufer der Wolga, nördlich 
von Samara; ün Jahre 1895 nachte er der Herrschaft Tochtamjscha 
durch die Schlacht am Terekiluase ein Ende, im nördllcheu Kaukasus, 
nahe beim heutigeu Jekaterinograd. ’ 

Es kann nicht zweifelhaft sein, daß sich unsere Schrift allein anf 
den Feldzug des Jahres 1891 bezieht Kur in diesem drang er tief in 
Eiptaebak ein, nur in diesem mußte er Ödes Bergland und endlose 
Steppen dorchsiehen, ehe eich ihm Toohtcunjscb mit seinen Horden 
stellte. Am 19. Januar Aufbruch von Taschkend, die ersten sechs 
Wochen in nordwestlicher Richtung bis Sabrau; von da etwa sieben 
Wochen nordöstlich: über den Ssarik-TTsen (6. April) zum Berge Eu* 
tsehuktak und Uluktak (20. April) — einen ganzen Tag schaute er vom 
Oipfel dieses Borges mit Luat in das grenzenlose wogende Meer der 
grünen Steppen. Bis so den Tobol drang er vor; dann westlich über 
den Oberlauf des Ural (29. Mai) durch das jetzige OcuverDement Oren* 
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bürg bia in die Näho der Wolga. Die Schlacht wurde um den 19. Juoi 
geliefert. Fünf hfouate wShrte der Uorsoh, weit Über 2000 Kilonietei 
Weges. Dieser Feldfug war tou d«ui 35, die Timer usteniommeD^ 
„alles in ollem wohl dis gliiiiAeudste militärische Leistung Timors 
überhaupt^. 

Ein weitere« Eingehen euf diessn Feldzug ist zweokba. Zwar hat 
Timur einmal eine große Heereemueterung abgehalteo, indem er ron 
Abteilung zu Abteilung i'eitend die Euld^ungen der Heerföhier ent- 
gegoüoabm und jedem unter Anerkennung der Haltung ^ Ordnung und 
Manneszucht der Krieger erwiderte; aber eine Ansprache, die er an die 
Tsi’samm eiten Hauptleute gehalten, wird nicht erwähnt, und die in un¬ 
serer Schrift gegebenen Andeutungen sind zu allgemein: es iat rergeb- 
liehss fiemtihen, Zeit und Ort der Ansprache näher au beetimmeQ. 
Wir mflssen uns begnügen festaustellen, daß sie nach den Worten des 
„SchleUnden“ nicht lange nach dem Beginne des Jdersohea gehalten 
worden ist, zu einer Zeit, als zwar die Laaitiere uooh nicht um* 
gekommen, noch nicht die Lsbensmittsl mangelten, aber die Kannen 
und dis Rosse waren durch die Beschwerden des Weges enchdpft, man 
hatte den Mut xerloren. 

Diese Unsichsrheit Über Zeit uud Ort der Anspraobe bereohtigt 
uns aber nicht daran zu sweifeb, daß sie Oberhaupt gehalten. Unser 
Bericbteratatter kannte weder Land noch Leute aus eig^mer Anschauung, 
er batte auch ichwerlioh nn genauer Feststellung Ton Zeit und Ort 
Iniereese: aejue ganze Einleitung hätte er sich sparen künnen: auf einer 
Anhbhe stehend, damit er alloa sichtbar wäre, hatTimur gesprochen — 
das ist das einzige, wes wir nicht aus dar Rede selbst eotnebxnes 
Icöansn. Aber er legt Wert darauf, uns zu sagen, wie er zu ibwr 
Kenntnis gekommen: Theodors, der Sohn des Dometrioi Atbeoeios, 
dem sie Etigis überliefert» bat sic ihm mitgeteilt; Etigie aber bat sie 
selber gebürt. Uns« Unbekannter beruft eioh da auf dos Zeugoie 
dreier Minner, ron denen uns zwei auch sonst bekannt sind. 

Etigis ist Edegu, einer der Führer mongoliacber Horden, der, wie 
Toebtamysoh 1382, Timur 1396, im Jahre 1408 das mittlere Rußland 
BO entaetdich heimgeaucht bat.^) Er gehört, wie Toebtamyseb, an den 
Nachkommen Dschudschis und Stand zuerst au der Spitze der am Ural 
hausenden Noghaiseben Horde. Er entzweite sich mit TocbUmysch 
und flüchtete von seinem Hofe zu Timui, fortan «dn unrersöhnlicber 
Feind seines früheren Herrn, Nach einer arabischen QuaEe (Cbannoy, 

1) Bei den Orieuteien bsißt ec Aldeku, AMlku, in roisUobni CSuoiiikeo 
J«digel, unit ftoeb Uego, Idige, Idilm, Edipi, Bdiga, Bdigi, Edigaij io grieobi- 
»eb«D QueUeu habe ich ■eiueo Namen niobt gefunden. 
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p. 602) 20 t Er es haupts&ehlich geweeen, der Tiusur in sei&eia Ect- 
schluBse, den abtrünnigen Tasallen in seinem eigenen Lande keimzu^ 
encbeu, bestärkte und ihm nachviee, daß die Scbwierigkaiten eines 
FeldzQges dnrcb die Steppen nicht nntlberwiudlich soIen. Wichtiger 
iet ee für nns, daß or nach dem zuTerläerigon Berichte Cheref*£ddins 
neben zwei anderen Edlen Tirnnr auf dem weites Manche als Weg» 
weieer diente; er befand eich stete m der nuchsten Umgebung Tiours 
(Cher.'Edi II 73: lee guides du corpe de bataille ou dtoit l’Etandart 
Imperial). 

Wenn sieh also unser Unbekannter auf iho als OewShramann be* 
rnft, §0 hat das seine rolle Berechtignng. 

Edegu, heißt es nun, hat die Bede, die er gehßrt, dem Demetrios 
MhesaioB überliefert, der ein dwäotrjg in KuBlaod war. Was es mit 
dieser Stellung auf sich hatte, wird sich mit Sicherheit nicht feetstellen 
lassen. Die Bjzantiner lind ja bereite seit dem 10 Jahrhundert mit 
den Buseeji in Tjelfsohe Berührung gekommen; aber es waren doch 
vorwiegend grieohiscbe Oaietliohe, die in B.uBIand zq gebietender Stellung 
gelacgteu: eio weltlicher „Herrichar“ ist Demetrios schwerlich gewesen. 
Ich irre wohl nicht mit der Annahme, er sei einer der Statthalter 
(namsstnik) oder Qebiet«Toreteher'(*o^^teli) gewesen, denen die Ter« 
waltu^; Tcn Städten oder grßßaren Iftndlichen Bezirken übertragen war. 
Sie kennten zwar ganz nach dem Belieben des Landesberm ein- und 
abgesetzt werden, besafien aber hßiißg ein großes Maß von Selbst&ndig- 
keit (Schiemann, p. 250). Und diese Annahme, daß wir es hier mit 
solchem Beamten von großem Ansehen au tnn haben, echeint Beitäti* 
gung zu Enden durch die Tatsache; daß xOp 6 '^^vaSog 

voB Kyprianos, dem Metropoliten von Bjer und ganz Rußland, sowie 
von Basileios, dem 'Postasi als QeiandCcr (thpox^i^iäfitog) 

zum Autokrator und zum Patriarchen nach Kpel geechlokt woiilen Ist 
(Mikloeich et Müller, Acta et diploinata U, Tindoh. 1862, p. 177. 188). 
Er hatte über den schweren Zwist zu berichten, der zwischen den in 
Moskau reaidierenden geistlichen und weltlichen Herren und dem mäch¬ 
tigen Oroß-Kovgorod ausgebrochen war (rä 9x^p<rra moI Ti)v ysvoft^i^fjv 
daoeftauiav iv tm Noßcyfiadi^). Wann Demetrios in Spei 

war, er^hren wir nicht, es muß aber 1391 oder 1392 gewesen sein: 
der Hader mit Groß-Korgorod, von dem die Acta melden, begann im 
Anfänge des Jahres 1391; da war Kjprianos, seit 1589 ttfjr^oftoUtrjg 
Kvißov »al zi^rig ’PaoCas (ActaH llßse.), von jener Stadt mit großen 
Ebren aufgenommen und reichlich beschenkt worden; sobald er aber 
von den Bürgern forderte, man solle sich seinem Gericht unterordnan, 
lehnten sie das ab. Im Zorn rerließ er die BUdi und tat sie in den 
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Baqiv und G^IofifÖ^3t Bmü«!« (Vaaailij DiiDitryevitach) gii^ nun ©Im^u- 
faUs ge^en aie Tor. Schon im folgendem Jthro wurde sie gezwungen 
eich zu ftlgen (Si^emano, p. 3S5e.). Demetrlos' ADweeeubeit m Epel 
muß also Tor diese Zeit faJlen, Ferner war er als Abgeordueter in 
Kpel wegen einee Streitet, den der Metropolit mit den Frzbiaebof ron 
Seusdal hatte (Acte 11192^. Möglich, deS Denetrios wegen dieser Becha 
ztun zweitennaJ uueh £pel geschickt wurde. 

Wann ist Demetrios mit Fdegu zusammengekoinmeii ? Fi itheeteue 
in dai’ zweiteu Halflo dee Jahre* 1391, deoo eret naoli der Schlacht 
an der Kaudartecha trennte eich Kdegu Ton Timur. Unaar Sclniftatlick 
aber let nindeeteua 7jer Jahr* oaohbor enigeaetzt. Edegu gewinnt erst 
zu der Zeit Bedeutung, als ToehtaiayBch gestürzt und Timur den Foi* 
ridschek Aglilen zum Obau der Horde eingesetzt hatte; sicht bloß dieaar, 
sondern idle stine Nachfolger bis nm da* Jahr 1410 waren nur Schein' 
herricher, Spielball in Bdegus Hand, Ohne selbst Kamen oder Würde 
eines Chane aosunshmen, bst er tatsKchlicb in Kiptsnbak gsherrBcht. 
Die Bemerkung de* U&bakSRBtea fiitä ta^ta ^cv&Ctv 
kann «ob nur auf die Zeit nach dem Jahre 1895 beziehen. 

An der WahrhelUHehe uusares Schriftstellers oder eines Heiner 
Oewllumokimer zu zweifeln liegt kein (hund vor. Trotadim ist ohne 
weiteres einleuchtaad, daß wir Timun Rode nicht so vor uns hsbc*n, 
wie er sie wirklich gehalten. 

Ddegu war nicht ohne Bildung, er gelt wenigstens, ebenso wie 
Timur, für einen Günner der Gelehrsamkeit; gewiß hat er einen bedeuten' 
den, nachhaltigen Eindruck von Timurs Wortou erhalten. Wenn es 
«bar heißt, Theedoros habe die Rade von leinem Tater kenseu gelernt 
und sie uneerem Unbekannten TerkUsdigt (änfiyystX$), so wird 
damit doch uozweifelliaft gesagt, daß die Oberlieferung von Mund so 
Mund, keineswegs aber echriftlioh erfolgt sei. Es liegt uns also nicht 
Timurs Ansprache im Wortlaut vor, eondem nur ihr vrMeDtlxcber ln* 
halt nach Edegus Auf^esung. Die Darlegung der Verh&ltniese, unter 
denen Timur sprach, der Beweggründe, die ihn swangen, an der Fort* 
eetzQQg des Feldzuges bis aufs äußerste festzuhalten, msjicher Tatsachen, 
die wir über Timur und sein Vorleben sowie über die Lebeneweise der 
NocDadeohorden erfabnfu, eotspreohen so eebi* der Wirklichkeit, daß sie 
nur auf einen genauen Kenner, nnr auf Edegu zurückgehen können. 
Ich weise nur auf einige* hin. 

Umnrs unedle Herkunft: er konnte sie nicht von einem Eerncher- 
geschleobt nbleiten; erst seiue Schmeichler haben nachweieen wollen, 
et stamme von DBchinghiS'Chan ab. Er galt eben den sahlreicbea 
Nachkommen jene* großen Mongolen ds Emporkömmling: mit Beoht 
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«Tscbien Ibueu dcuB wenhselroUe fibenteuerllolie Leben de« Sohnes emee 
kleinen Häuptlings, der Bich nach zehnjährigem Hingen die Herrschaft 
anmafite, als das einee BandenfÜhrers and Räaberbauptxuanns. DoB ihn 
eein Biograph Cheref-Eddin nicht so schildert, darf uns nicht wundern, 
er hat fSr seinen Helden niemals ein Wort des Tadels. Daß eine 
Wunde, die er anf einem seiner Stieifzflge erhielt, die Lahmheit rer- 
ursachte, ist durchans glaubhaft') Seine Erieger wurden nach jedem 
Erfolge reich beschenkt, sein Stammland mit unermeßlicher Beute be¬ 
reichert Seine Frdmxnigkeit trag er steil zur Schau; er galt ule eifriger 
Huhamedaner. Die Undankbarkeit seines Schfltzlings rerlangte gebiete¬ 
risch Strafe, Ehrgefdhl und Ruhmsncht gestatteten ihm sicht, Ton seinem 
Vorhaben abnustehen. 

Andererseits aber entbfili die Bede auch manches, was man au/ 
Edegus Bericht kaum EurtckfOhren Irann. Wsun Timur das Ctlflck 
eiuera Kampfspielrichter rerglelcht, der den Kraus auch den Besiegten 
xuerteilt, sc ist das ein uw* dem Griechen gslßußges Bild. Entspricht 
SB dem Koran, daß Timm* gleich nach seixrem Eingang in das Paradies 
mit fsinem Vorgänger streitet und es als Beeiegtsr rerlaisen muß? 
Und mit wem streitet srI Er hat den Thron nach dem Tode des 
„Schielenden" bestiegen; dieser aber hatte ihn Ton seinen Vorfahren 
ererbt uud sein Land in langer Friedaniseit gläcklioh gemacht Wie 
stellt sich lu diesen Angaben die Überlieferung? 

1. Tisiiir wuide unotnichränkter Herrscher nach Unterwerfung 
seines Nebenbuhlers Hussein, aber nicht unmittelbar nach dem Tods 
des rechtmäßigen Landesherm. 2. Er hat Zeit seines Lebens einen 
Nachkommen Dsobinghis-obans, also ein Glied des, wenn man will, 
rechtmäßigen Herrscherhauses als Ohetherm des Reiches gelten lassen. 
Das waren natürlich nur Scheinherrscher, aber er selbst bat sich nie 
als Oberherrn bessichnet, konnte eich also auch nioht Thronfolger 
nennen. 8. Es ist imtnorhin mßglioh, daß der Volksmund einem 
Herrscher aus Dsohinghis-ohans Gssohlechte den Beinamen des „Schie¬ 
lenden" gegeben hat ^ so spielt etwa 40 Jahre später in der russischen 
Geschichte Vassili JurjeTitsoh „der Schielende (kosoi)" eine Holle —, 
ich habe ab er bei den asiatisohen Ffiieten keinen Träger dieses Spltz- 

1) iCs recht beseichosad, daS sein penisebtr bebrsdoer dies körperliche 
Qebreeheo, welches Timui den bekaimtsa Beiaamsn, oiebt blöd bei seinen li'elnden, 
eugstTftgeo bat, Cberbaupt nur einmal geos nebenbei erfrahnt: Edectivement 
Timur ne peirint ä l'Bmpire qn'&pr^s qoll «St 4U estrepid au Biege de la TUle 
Kapitale de Siitan (Bd. D, p. 190). Und dabei ut diese Angabe noch daso gans 
wertlos; denn Chetef-£ddin hat sergeuen, daS ec bei seiner SrsabluDg Ton jener 
Belagerung gesagt bat: 11 Alt dangereusement blesad t la maifi (Bd. 1, p. 99). 
Gans recht; lahm wac Timor eben sobon Torbet. 
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samöiiB g^fonden. 4. Elndo FOi^toD, dcseeu Land eioli jahrelang der 
SdgQUDgen des Friedens edreues. kQimeiL, in Traaaozauicn oder 
in einem der NachbarRnder fQr das 14. Jahrhundert nachzaweiaeo, habe 
ich mich Targeblich bewflht. 

Ich meine also: die Qeatalt des „Schielenden“ nnd damit anch die 
Form des Zwiegespräche iet freie Sr^ndnog dea ScbriftstelJera. ln kurzer 
Hede und Qegenrede lä&t er vor una dae Bild entstehen eines in vn- 
j^hmhohem Frieden lebenden FQrsten aus edlem Gescblecht und eines 
BmporkÜmmhugs, der durch Einsicht und Tatkraft sein Land zu ^ieh' 
tum, Macht nnd Ansehen führen will. Durch diesen Gegensata tritt 
Timun Denken und Handeln in das hellste Licht, das Lebenssiel, welches 
er sich gesteckt, die Notwendigkeit der Fortsstamig des Erlegea. Die 
Wirkung des Zwiegeaprficha ist swingend, jeder Zuhörer fHblt es? wenn 
Timnr jetst Tcn seioem Vorliabeii absteht und umkehrt, so ist sein 
gfinses Lsbeaawerk umsonet geweeea, so kann er nicht vor dem kÖsf> 
tigen Gericht bestehen^ darum roiw&rUI 

Den Stoff, die Anreguog hst der SchrifliteUer auf den W.-ge er¬ 
halten, den er nne angibt; aber die Rede als einhaitlicbei, in sich sb- 
gerundetSB Qsutes, die Qruppierimg, der lebensvolle hoclidrAmB.tiBCbe 
Fortschritt der lUde dnroh die Einfühmg des „Selrielenden“ ist seine 
eigene Zutat, ist seine Schöpfung. 

Er siebt in dem lleldeo, von dem er gehört, einen awoiten Alexander, 
eioen zweiten Otear, die tlber^Bltigende Erscheinung eines Eroberers 
von nsgesttgeltcm Ehrgeia, den nichts auf seiner Siegeelsufbahn surUck- 
schreckt, der durch die Macht seiner Persönlichkeit, durch seine dämmende 
Beredsamkeit aeiu Kriegsvolk mit sich fortreidk 

Wie selteam ist das ( Man erhilt den Eindruck, als wean das ganze 
Wiesen unseres ünbekuintea von Timur allein auf dem beruhe, was 
ihm Theodoros Athenaios erehhlt bat, allein auf der ejoseitigaij Schil¬ 
derung jenes Mongoleahauptlings, der einet Timurs Gefolgsmann ge- 
weeen. Versicherte er ea un» nicht selber auadrücklich, daO er berichte, 
was er von einem Zeitgenossen erfahren, daß er von einem Zeitgenossen 
spreche, so wOrdea wir ee aioht glauben; wir würden glauben aiössen, 
ea seien längst vergangene Zeiten, in die er uns zurUckvereetzk Denn 
mag er auch der Meinung geweaen sein, Timura Siegeszüg« bezögen 
sich auf weit entfernte Länder, ao ist es doch immerhin rätselhaft, daß 
er von dieeem „peraischen“ Welten Stürmer berichten konnte, ohne auch 
nur durch die leiseste Andeutung ro verraten, er habe die Rede ni^er- 
geachrieben zu einer Zeit, in der der Name eines anderen, aioht minder 
furchtbaren Eroberers, der nach der landRuflgen Aoftaesung doch gleich- 
falla 5U den „Persern^' zählte, in aller Munde war, zn einer Zeit, wo der 
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OsmanuumltaxL Bty'ezid I ,,der Wetterstmhl (Jildimu)“ das ganz« Abend* 
land is Schrecken setzte, Tor allem aber anch die „Königin der Städte'* 
und damit den flsst des Bbomaiorreichee mit dem Untergänge bedrohte. 

Sa acheiat in der Tat, daB der Gedanke, es könne einmal ein Zu- 
senunenetod TimuiB mit Bajezid erfolgen, ibm nicht gekommen ist, 
veder ibm noch den Rhomaiom fiberbanpt. Wenn mr niu dem Wenigen, 
was uns die Sobrifteu des trafflicheu Palaiologeu bfanuel II bringeu 
— er ist ja der einzige Scbriftiteller jener Zeit, der Timor en^nt*) 
ecblieBen dürfen, so sind die Bhomaier auf den Mongolen erst aufmerk¬ 
sam geworden, als er die Waffen gegen daa Osmanenreicb wandte. 
Manuel war seit dem Dezember 1369 von seiner Stadt entfernt, um im 
fernen Westen Enropas Hilfe zu suchen, als er 1402 von der Angora* 
Schlacht erfuhr. lii einem Kanon, in einem inbrOnatigen Gebet bittet 
er die SohutzbeUige der Stadt, die Gottesmutter, wie Mui^ad (auf dem 
Amselfsids), »o möge auch sein Sohn Bfjezid, ein zweiter Chagaoos, 
und die Seinen rerniohtet werden (E. I^and, Lattres de Manuel 
Pal4ologue, Paria 1893, p. 94ss.). Jetzt ist leino Bitte erhört: in einem 
Jubelpialm preist er Gott, daB Bajezid („der agarenische Blitz'*) durch 
die Hand seiner Feinde gefallaa (Migne, Patrol. Gr. 166, 581^ Legend, 
p. 104). Timor aber ist es, dem er eeine Bettung Terdaukt — (6 
ri^i 7 i), ^ mKfov üsvspov ttivbs — rsT« xov thv TJi^orjv imtvov, 
xbv Ilaytalirriv Xiya, rbv!Agics xbv »tipiov (Migue, 

p. 217 B) — idsd6xsi öütrjv 6v xtcl xaCmjv fföv fitUa 

9t*aCp. So sagt er io auf seinen Bruder Theodoros, der 

zwei Jahre nach Tünnr, 1407, gestorben war (Migne, p. 286 0). Schon 
Torher hat er ihn in einer kleinen Ethopoüe gefeiert (Migne, p, 680s.; 
Legraud, p. I08e.): das Haupt der „Perser und Sk 3 ^en'* beschwert sich 
Uber das varUchtliohe Verhalten des Beherrschers der „Türken“. Der 
EleiiiD^nt und die Tenagtheit seines Gegners nach »einer Niederlage be¬ 
weisen ihn, daB er einen Prahlhans besiegt; seine Hoffnung, sein rubm*' 
voUsa Lebeoswerk durch den Si^ Über einen ebenbürtigen Gegner 
gekrönt zu sehen, ist Tsreitelt. 

SchUchtensee/Berlio. Bf. Treu. 

1) K, Krumb scher macht mich ttarau/ snftBerkasm, da» neeb daa Gedicht 
einae ZeitgeooMea Timm» baksnat irt, eiti 4eQ«ot we»! GBL* 

p. ees. Ich kaone ee im Drnok aux aus Wt^en Carmioa Qrseoa medü sevi, 
Leipzig 1874, p. »6—31, habe ea aber achon Tor Jahren ia der Haadaohrift aslbet 
geleeaa. Ea begiant im cod. Facis. Gr. »SU aof fol lUz und bnchi mit dem 
Soda vcD foi. llSr dieie BlSiter dad dem >o& aaderer Eaad gaechmbenes 
cod. am Eade hiozogeftlgt. Dez unbekaoBts Dichter iteht freilich, enden al» 
Maonel, völlig im Baane dea BataetseDi, welchva da« metaorglelefa« Sraoheinen 
Timura nnter den kleinaeiatiachen Chriate« bervorrief. 



Die arabische Vita des U lenophon und seiner Familie, 

7orbomerkiinc9n. 

Cod, Vai arab. 71 öDthRU eia« reich© Saninbiig von Heiligen¬ 
leben und aaderei Mhetiich-monftstlscher Scbitftea'), darunter na 
fünfter SteU© (Bl. Ula —I25b, 1324- 134b)*) d« Leben des hl 
Xenopbon, eeiner ÖemtUlin Maria und eeinw Söhne Arhadiae und 
Jobaunee. Die Handichrift iil gwchrieban im Jahr© 884 D im Sabte- 
Uoetei bei Jerusalem und iit selbst nur die Kopie einer Andern, wenn 
auch niciit riel Üteren Handschrift.*) Kia© gleich© Vite aus der Feder 
des großen Hagiographen Simeon MetaphrMt« ist suerst in Utemwcli« 
tbemteung belraunt geworden in Acta Sanctomin, Jen. 11 784—730, 
daun im grieehiecheu Original bei Migue, Patr. graeca lU, 1014—1043, 
Wie alle Heiligenblographien des M©tephrastea iat auch die Xenophon- 
Vita eine „mit rhetorieohcm und itiliRtiechem Aufpute“*) ampliflaierte 
Bearbeitung einer lUersn Vorlage. Letetcre iat gefunden in dem ton 
A. Galante in Analecte BoUandiana t XXll p. 87T-S04 TeröffimÜiohten 
Texte, der auf einer dem Zeitalter des Simeon (10. Jahrb.) entetammenden 
Bandecbrift io Floren» beruht. 

Trota dieser Publikation entbehrt auch die arabiache lUaeasiou 
nicht dos lutereeses, einmal wegen ihree hohen Altere, dann aber auch 
w«en ihrer inhaltiichen VoUstlndigkeit und Lückenlosigkeit, welch« 
eie TW dem griechUcbea Texte der Analecte BoUandiana Toraue hat. 
Im atomeinen geht «war der Fluß der EnÄhlung io der arabiwhen 
Vite - die natürlich wie die ganre Sammlong der eingaoge beseich- 
neten TatitemiechBU Handschrift eiue Übertragung aus dem Griechischen 
irt — oft sogar wörtlich mit der grieclüscben. Aber es finden sich 


n Vffl Ä Mai Scripboroai vetenia növs crilooHo Koma« 1881. tom IV 
a. _ G. Graf, Di« «baiüicb - arabisch« Ulerater. Freiborg i B. 1908, 


^ les-iel sioa TKbontea. D'mm 8Wok gebe« in »Das Deketmtoi» 

aes hl ashas* an il. Stelle. 

i) Vgl. G. Graf a. a, 0. 0. i«. ^ 

4 A Ehrhard hei K. Ktniöbscher, Qeechichtt d« Bysaoio^uech« Ute- 


ntw. Uflachw 1897 ^ 9« >91. 
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ebenfiorial« Yarianteu sioht bloß im Äiisdrack, aoodem auot gogeu- 
stäudlioh. Am au^allendston eizid aber die vielen kleineren mul grSBeien 
Zusätze. Wohl mögen einige auf Konto des aiabisoben Bearbeiters zu 
setzen sein, dar Siek in Erweitemogen und BeifögaDgen gefiel, die acu 
dem Zusammenhänge der Ereignisse und der Keden einem KaoherzShler 
aioh nahelegteü, wie das poetisch reiaroll ausgefiUirte Weheklagen des 
Buchenden Dieners über den Tcrmeintlioben Tod der beiden Jünglinge 
(Kap. 6), aber sie fUUeo auch zum Teil auffallende Lücken der grie* 
ohiuben Darstölluog aus, wo eine sprunghafte und logisch nicht be* 
gründete Beriohterstaitung ferliegt. Hieher gehören: die von den 
Söhnen und von ihm selbst erflehte wunderbare Gtenesung des Vaters 
Tcr der zweiten Abreise nach Beirut (Kap. 2 Schluß), die Erinnerung 
an die bei ihrem Vater wehrgenommene Hochschätzung des Mönehtoine 
als Motiv für den Shiteoblufl der Schiffbrüchigen, auch Mönch tu werden 
(Kap. 4), die Znreohtweisung des klagenden Dieners durch die Mit* 
reisenden eis Begründung seiner Hückkehr (Kap. 5). 

Bemerkenswert ist auch in der griechischen Rezension die Un¬ 
korrektheit der Antwort des Greise« an Aikadioe: 6 vavtIp cov xui 
4i cev xal h ASeltpif oou t^cw, xtcl xat ^ova;CO^ 

(p. 38^ 1. 1.3), während Ar. richtig liait: „dein Bruder und eure Diener^^ 
(Kap. 4). Bei* Schluß fehlt in das’ griechischen Ausgabe ganz. 

So kommt also die arabische Kezensioo inhaltlich dem Originale, 
beziehungsweise der Vorlage des Simeon Metaphrastee näher als der 
grieebische Text der florentinischen Handschrift. 

In der folgenden, dem Wortlaute der arabischen Handschrift 
genau sich assohljoßendea Übersetaong ist auf die wesentlichen Varianieu 
durch die Zeichen [], auf die Erweiterungen durch die Zeichen <> auf* 
merksam gemacht. 

Was die sprach liehe Seite unserer arabischen Vita anbelaLgt, 
BO ist sie in demsslben Vul^diom verfaßt, welches für alle aus dem 
Sabosklofter stammenden arabischen Schriftwerke charakteristisch^) und 
auch aus der Vita des hl Abramios bekannt ist.*) 

Das Zeitalter des glorifizierten Helden soll nach Nikepboroa 
Kallistos, der denselben zum Zeitgenossen des großen Euth^mios macht, 
das fünfte Jahrhundert sein.*) 


1) Tgl. Q, Graf, Der ßp»chgebr»noh der ültMten cbriHlich-arabwoheD Ute- 
istu. Leipslg IfiOC, bea. 3. l£ S—S7. 
t) AI>Uslri^ TIQ (ISOS) ZCS—966, 

6) Aeta SaactonuD 1. c. p. 734. Migne 1, o. p. 1011. 
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Ü^ndtiong. *) 

(Bl. 121a) Cbristns ist imsere Hilfe und unsere Hoffnung und 
nnsere EtlÖsung. — Dies ist die Qeeolii eilte Ton Xeaopliou nad eeiner 
Öeroahlin Maiia und ihrer Sohae Arkadioe und Johannes. 

1. Es lebte ein Mann von den Pathkiem, der Xenophou hieß, <Ton 
den Leuten dea Hauses des Kaisers,> nud er war reich an Vennügen. 
Der Msim war eifrig nnd beobachtete sehr die Gebote Gottes. Er 
batte awei Söhne und ersog sie in aller Büdung und schöner Lebems- 
fthiung <und beebsibhtigte hiemit, daß sie voUkommene Tugenden er¬ 
erbten.) Dann schickte et sie naoh der Stadt Beirnt, auf daß sie dort«) 
[die Weisheit] eilemten, <mid er wollte nicht, daß ihnen etwas vom 
Wissen entfalle.) Bo kamen die beiden Jünglinge nach Beirut, und alle 
Preradeo aahmeu sie (wohlwollend) auf und waren ihnen augeaei^. 
Ein jeder in der Stadt, sei es groß oder klein, liebte eie, so daß ihr 


Euf sich hob. , . . «u 

2 Ale nun eines T^es ihr Vater schwer erkrankte, scbrieb ihnen 
ihre Mutter nnd sprach: [Eiletl kommet, damit ihr noch euera Vater 
erreichet, bevor er entacbttfll] <Ali die JüngUnge das Schreiben gelewa 
hatten, das ihnen ihre Mutter schickte, »achleo sie eich *u ihrem 
Vater auf.) Und all er sie sab, <da freute er eich und brfabl ihn«, 
sich tu eateen.) Und ihr Vater begann, sie au onterweiieii und eprach 
tu ihnen: Maine Sßhnel VieQeioht naht och schon mein Ausgang aas 
dieser Welt. Ihr wisset, wie mein Lehen iet, und wie (Bl 1211)) ich 
geliebt und angesehen war bei einem jeden. Nicht wegen weiuee 
Adele oder wegen meiner Macht geschah dieses, sondern wegen des 
schönen und guten Oherakte«. Den» nie beleidigte ich einen Menschen 
noch betrübte und besohimte ich ihn. Nie beneidete ich Jemand, und 
enürnte keinen, weder einen kleinen, noch einen großen- Nie gmg ich sn 
einer Kirche vorüber, <weder bei Nacht noch bei Tag.*)) Nie enttog ich 
mein Her» dea Armen und ließ nicht einen Fremden, der trarmg wer, 
im Stiche, und veraachüUsiste die Gefangenen nicht, um ihn« tu 
iieben, was eie bedurften, und die Geftaselten tu orlSeen nach dem Maße 
meiner Kraft Ich verlangte nicht nach ft*emder Schönheit und erkannte 
kein anderes Weib als eure Mutter, und nicht einmal ), seitdem sie euch 
geboten hat, erkannte loh sie, sondern wir befleißigten uns der Bnt- 


Lsidec 


1) Der arsfciscbe Text treehieo in Al-MaSriq Xfl (IMI) 
ffMohab der Abdruck an maneiw BteUen nakonekt. « 

^ We folgende Numerierung der AteebnitU ist konfonn der KapMl«- 
^ iipg in Acta SaLcfcotnn» 1 c. und ICgne 1. c. • 

I) So da« folgende nach der Be. , . . tt- 

8) Vereteh© ohne einsuteetefl nad in beten. *) Bo naou de» tu. 
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baUsamkeit mit der Gnade Chxiati. Die VoUendang ron diesem allem 
ist der rechte Glaabe, an den wir uns b^ten hie zam Tode. Ebenso 
tuet and lebet noch ibr, meind S6hne! Deon GoH wird euch segnen 
und eaer Laben Teriingem. Seid, meine Söhne, milde und beschUtset 
die Waiseo, ehret die Prieeter, benchet die Ennken, errettet die 
ünterdrSehtan, befleifiiget aueh dee Friedens mÜ jedermann! Kehmet 
euch der Heiligen an, benondere der Uönche, and ehret eie and kommet 
zu Omen! Denn aie bettt, daß neb Gott der Welt erbarmt. Wisset, 
daß niemals ein Mßneh an meines EUnse «orflberging! Ehret nel Be^ 
mOhet eaoh, diese« alles za bsobaebteo, damit ihr den Herrn sehet 
and soch mit ihn in EiHgkett freoetl ^bst, mit diesem habt ihr alles, 
wes ieh an Gold (Bl. ISSa) oder Silber oder Gewand besitz«. Die Diener 
aber haltet wie euere SöhneDie Greise unter ihnen lasset frei und 
versorget äe bis zvn Todei <£in jeglicbei Ding, das ihr mieh tun ge* 
sehen habt, tuet ebenso aneb ihr, damit ihr gerettot uud der Lob* 
preisong mit den Heiligen gewßrdigt werdet. Naoh meinen Anagang 
ans dieser Welt wjdsreetaet eocb nicht earor Hutter,^ gehorthet ^ihr in 
der Liebe Gottes nud betrübet sie nioht! Ihr wißt, daß sis die Weihe 
Gottes tut Haltet diese Gebote,^ nnd der Gott [des Himmels] wird 
bei euch sein. 

^Da begannen seine Söhne su wnnen und sprachen: Unser Vaterl 
Verlaß ans nicht als Waisen, sondern erflehe von Gott, daß er dir eine 
kurze Zeit noeh das L^>«o geben mOge, damit an uns derWiUe Qottee 
ToUaogen werdeI Da weinte Ihr Vater und eeufste and sprsch: 0 Herr) 
gib mir in dleeer Kaebt meine Seele! Ja, o Herr! ich bitte dich, daß 
da m Deinetwülen eine Zeit lang (meine Krankheit) hinwegoebrnset*), 
auf daß meine Freude an meinen Eindeni und ebenso gegsnüber Dir, 
o Gott, rolUtommen werde. Denn Dir gebührt I«obpreisaag in Ewig* 
keit Amen. — Und als er emo Gebet rollendet hatte, wurde er ge* 
krftftigt(?) and spraeb n eeinen Kindern; Eben in dieser Stunde, da 
ich zu ihm gebetet hatte, hat mich Gott helmgetucbt in dieser Krank* 
beit und auf dieeem I^ger. Gott veHieb mir, daß loh in dieser Welt 
noch lebe, eo lange er wUL Als dies seine Söbne hörten, freuten sie 
sieh überaus nnd dannen Gott dafür.^ 

Ale nun ihr Vater genesen war, sprach er su ihnen: Gebet, meine 
Söhne, oach Beirat vollendet euen Unterricht) Ramsch kommet dann 
ZD mir, auf daß ich ench verheirate, solange Ich ziooh in dieser Welt 
bÜL^ Dann gab « eie auf ein Schiflf und schickte sie nach Beirut. 

3. ^Als aie aber mitteii auf dem Meere waren,^ erhob sich gegen sie 


1) 'ehada; oder *e|tala „daiB dn mir AoJvcliab ^wahrest 
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em hefÜgAr Sturm, nnä das Schifi war iu Not <(Da sogen co das 
Segel ein und ließen das Schiff frei auf dem Meere.) ünd sie seteten 
ihr Vertrauen auf Gott und auf daa Gebet der Bcihgen und sprachen; 
[0 unser guter Berrl Laß dein Geschöpf nicht s^ugninde gehen, sou* 
dern um der Menge deiner Barmhet^igholi willen gib uns Hilfe in 
dieser Not und errette unn aue diesem Meere!] i^eim ee dein 
Wille ist, (Bl. 122b) werden wir tot dir Barmhemgkeit finden.) 
Und gedenke der Werke unserer Eltern, und om ihretwillen laß uns 
flicht nntersioken in dem scbauerlichan Abgrund dieses Meeres! <Bai 
Schiff aber war infolge der Wucht der Wogen daran, untennsbkes. 
Baun nahte es sich dam Lande. Die Schiffer aber warfen sich in die 
Mattedi« beiden Brüder blieben mitwot ihren Dienern auf dem 
Schiffe. Und als sie dachten, daß sie auf Jeden Fall omkltnen, setsten 
sie sieh nieder and legten ihre Häjide auf ihr Haupt) [and begannen 
mit Weinen au ichreian und sprachen; Du, o nnser Vater, sei ron uos 
gegrüßt*), und du, o unse« Mutter sei gegrüßt! Seid gegrüßt, nusere 
Freunde, und seid gegrüßt ihr, unsere Lehrer! Und es umarmte ein 
jeder ron ihnen seinen Bruder und sprach: Lebe wobl*), meiu Bruder 
und Geliebter! Wo sind jetet die Gebots unseres Vaters? Und wo jene 
Weisheit und wo Jene Bildung? Wo ist die Wohltätigkeit unswee 
Vaters und wo des Gebet der Mßnohe? Mit Büoksioht auf all dieses 
geschieht oiohts, und jenei geeobieht w^cn unserer Sünden.] <Da&n 
sprach Arkadios au seinem Bruder Johannes: Meinst da, es würde 
einer Ton donjsnigen, denen unser Vater wohltet, auf daß er bei Gott 
bitte, nioht (Erhörung) finden, eo daß Gott uni durch sein Gebet er¬ 
rette? Da sagte Johannes tu Arkadios: Ja wahrlich, sie alle siud gut,) 
aber wir sind es, die nicht würdig sind, daß wir lebea <Daim um¬ 
armte ein jeder den endon, und eie begannen, «naiider tu küssen und 
au sagen: Lebe wohl, mein Bruder und Geliebter) > Dann aerbrach das 
Schiff, und ein jedei tou ihnen stieg auf eia Brett, und eie kamen 
mitten ins Meer hinaus. <Ihre Augen sahen gewaltige Bedrängnis infolge 
der Schrecken des Meeres.) Durch die Gnade nnd die Fügung Gottes 
warf sie aber des Meer lebendig an die KUste Ton Tyrus. Jobaiines 
fiel (aufs Land) (BL 128 s) bei einem Orte, der Malßten 
hieß, den Arkadios aber warf die Woge des Meeres an einen Ort, der 
„die Tier Türme" (Tstpcsi^yt«) hieß. 

4. Johannes, <der nackt war, setate sich nieder,) indem er naoi- 

l) nsfjs. ein« aus Sohilf und ßinsen f?«wob«tte Mat», M« lUffinngilwrt oder 

8) Oder: Lste wohll Wfirüich; „über dich dar Friede)“ 8o aueh is fel¬ 
genden. S) WürlUoh: «Fnsde aber difihi* 
urskM zMuarift xjm i«.s. 
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dMkt« und spneh: ^Wnhm soll kh geben? loh wage nicht, in des 
Angesicht AmAn Menschen za sehen. Aber ieh erinnere mich, dafi 
mein Vater nicht aufhdrte, den Mönches WohHaten za spenden, und 
daA seine 8eeie vor dem Mdnehiam Ehrforoht hatte. £r sprach zu 
sieh selbst:^ Vielleiebt ist es der Wille Gottes, deB ich ihm in Eni> 
bebrong diene, ond dies ist Ar mich besser als Reichtum und Unge¬ 
rechtigkeit, die in dieser Welt ist, daB ich in ein Kloster gehe and 
dort wohne. Dann machte er ein Gebet nnd dankte Gott Ar seine 
Rettcng und ipnch: 0 mein Herr and Gott! Du bist es, der 
mich aus der Bedringnia dieses Meeres errettet hat Eette meinen 
Bruder, deinen Diener, and l^e es ihm ma Een, dah er Mönch werde. 
Wlhrend er non in jene Stadt sich begab, fend er ein Möuebskloster 
^ond schlag an die Pforte. Da trat zu ihm der PArtoer heraus mit 
Freude ond Müde oad spncb so ihm: Wülkommea, mein Bruder] Und 
er brachte ihm ein Kleid and ein Obergewand heraus und bereitete 
ihm den Tisch und lleB ihn ruhen.) Dann fragte ihn [der PArtnsr] 
und sprach au ihm: Woher komaut da, mein Bruder? Da sagte ihm 
Johannes: Ich bin ein armer Mensch, mein Bruder, eis Fremdling, 
(dem du b^^nest; Christui hat mich errettet] Als der Mönch ihn 
hörte, wurde sein Hers milde gestimmt und er lobte Gott. Und der 
PArtner ipraeh so ihm: Wohin aber willst du jetzt geben, mein 
Bruder? Johannes sagte zu ihm: Meine Abeicht ist ee — wenn Chriitus 
will — das Licht dee Mönchtums su tragen. Der Mönch sprach zu 
ihm: Gei ist das, was du dir enHhlt hast <Johannee ugte ihm: 
Msinit da, daB ich hier bei euch wohnen kenn? Der Mönch sprach au 
ihm: Gedulde dich, mein Brndcr, bis ich dem Haupte des (Klosters) 
(Bl. lS8b) deiae Geschichte berietst habe, ond alles, was Gott ihm 
ins Een lsgt und was er dir befiehlt, dem Alge, und da wirst go> 
rettet werden.) Jener Mönch (gin^ and sagte (es) dem Sdosterheupte. 
Dae Elosterhaupt aber sprach zo Gun: O^ringe ihn mir her! Als der 
Jtinglmg bei dem Haupte dee Klosters eingetreten war, redete er mit 
ihm Qber dae Mönchtum und anderes;) Dann machte er Aber ihn des 
Kreuz und befahl ihm, sein Haapt kahl so scheeren. Und er sprach 
zu ihm: Gepriesen irt der Herr, der Gott deines Veters und deiner 
Mutter, der dich aas der Bedringnis des Meeres enettet hat Daun 
UoB Sr eich in jenem Doeter nieder und oblag eifrig dem Fasten und 
Beten nnd Kachtwachen Aber er war trmrig Aber seinen Bruder und 
meinte, er sei im Meere ertrunken nnd gestorben. 

Sein Bruder Arkadioe aber, naebdem er dem Meere entkommen 
war, warf eich auf die Erde auf Angeeicht nieder und weinte^), in* 


1) So Bs^ der Hs. 
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dem er zn Gott aclirie und ihm dankte und aprach: <Toh danke dir, o 
Herr, Gott Ahrahama, Isaaks und Jiikoba und> Goii meines Tatars und 
Gott meiner Mutter! Du hast mich errettet aus der Bedrüngnia der 
Wogen des Meere«, and vie du mich errettet hast, so errette auch 
deinen Dieuer, meinen Bruder Johonnes, ([und lad ihn nicht in der 
Tiefe des Meeres ertrinken,) [und nimm nicht meinen Geiai hinweg, bis 
ich ihn sehe.] Bann erhob er eich und ging in einen Fleckes und bet 
um ein Brot des Almosens und afi, erhob efch und trat in eine Kirche 
und sohlief') <auf einem der Stuhle ein.) Da sah er aeinea Bruder 
Johetines in Traume, wie er zu ihm sagte: Mein Brnder Arkadios, 
warum bist du traurig und weinst über mich? [Tranre nicht, denn] ich 
lebe] Als er erweohte, freute er sich nnd dankte Gott, setete sich nach* 
denkend nnd iprach zu eich selbst: Was soll ich tnn? Kehre ich zu¬ 
rück zu meinen Eltern, so ist die Trauer die grSBte, wenn sie bei mir 
nicht meioes Bruder lebea. (Und Icehre ich anm Untetricht« surtick, 
so ist alle« tos des Dingen dieser Welt eitel. Was soll ich da er* 
wKblen für meine Seele? Ich weiS es niohi Aber meine Eltern lobten 
rielfech dae Münohtum und sagten: Kichta gibt ei in dieser Welt, was 
den Menschen Gott nahe bringt, wie dieees, nnd in der endem Weit 
unbeschreibliche Terherrlichnug. Was gibt es für mich (£1. 124a) eine 
bessere Art als dieses?) Bann machte er ein Gehet und begab sich in 
die heilige Stadt Und als er an allen heiligen Orten gebetet hatte, 
^da ging er hinaus, um in den KiSetem zu beten, und er betete in 
allen nnd wurde gesegnet Ton den MlJnohen. Wihrend er nun auf der 
Strafie wandelte,) begegnete er einem Greis, einem heiligen Mdnche, 
nnd als Arkadios ihn erblickte, machte er tot ihm einen Pußfall (^s* 
fdvoue) nnd sprach zu ihm: Bete Uber mieh, mein Tatar, ^denn ich bin 
sehr tranrig) Da sagte ihm der Gre/s: Traure nicht, denn dein Bruder 
[und euere Diener] sind ton Leben, <und alle, die mit euch auf dem 
Meere waren, eind gerettet Dein Bruder uad euere Diener sind alle 
Mbncbe geworden und Gott hat dein Gebet angenommen. Und du 
wirst deinen Bruder mit deinen Augen sehen, bevor du aus diseer 
Welt scheidest) Ale Arkadios die Etede des Greises hbrte, [erstaunte 
er und fiel auf seine Fflhe verehrend nieder und flehte ihn au nnd bat] 
nnd sprach: <M6in Vater, um Gottes willen verstoß mich nicht vera 
deinem Angesicht, sondern wie du willst, rette meine arme Seele nnd^ 
Taaehe mich zn eiaem Mbnchl <^enn ich sehe, wie Goii nichts voo 
meiner Angelegenheit dir verborgen hat.) Der Greis sagte zn ihm: 
<Geprie8«u ist Gott, mein Sohn!) SoblieSe dich mir an! Der Greis nahm 


s* 


1) 8o nach 4u Es. 
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ihn in ein« Laara and gal» ^hi« aeme (eigena) Zolle (mXXU^, ia «elcber 
er Torber fr<T!feig Jabn hatte. £r ließ sich mit ihm ein fol¬ 

gendes Jahr in ütr oieder, bia ar Uud die Mönohsragel (cd|t$) gelehrt 
batte Dann ging der Qreis in dia W&ate hioaas und eprseb in 
Arbadioa: ^ach drei Jahren werde ich au dir komman ^imd dich be- 
auchen. Dann, nachdem sieb von ^bm der (jrais getrennt hatte,) toU* 
fBbrte Arkadioa die Monehsregel (vd^t;), ^wia dar Qreia ihm befohlen 
hatte, und war wacheam ohne NaehlSadgkait nod ohne Gene.) 

b. XenophoD aber, dar Vater der beiden JQnglinge, wartete swel 
Jahre, ohne daß zu üun ***»*' Nachricht rou ihnau kam, und ohne daß 
er erfahr, was ihnen bsgagnet war. Dwn aehickte er einen seiner 
Diener nach Beirat n ihsan mit BriefeD, <dainit er sehe, was ihnen 
beg^nate. Denn es war Ton ihnen kein Schreiben zu ihin in diesen 
swei Jahren gekommen. Als der Diener nach Beirut kam und) [fon 
ihnen keine Naohneht fiuid, dachte er hei dch nach und sprach: Viel- 
laicht sind sie io dia SUdt dar Bomiar gegangen, die Athen (*Atlnfte) 
heißt], (offi dort die Weisheit so lenen. Dar Diener reiste dorthin 
und w&hrend er an! obam TsU des Weges war,) stieg er b emsr Her¬ 
berge ab. TJnd siebe, da war aber tod den Dienern, dia mit ihosn 
auf dem Schiffe waren, m das USnehsgawand gekleidet, <deT 

nach dar baUigan Btadt sieb begab.) Da sprach er zu ihm: Bist du 
nicht i:^aod sin^ mainas Gabiatare? Er sagt« ta ihm: Ja. 

TJnd sein Oenosaa antwortate ihm ond sprach aa ihm: Wo sbd unsere 
Gabiatsr? Da erwiderte ar ihm mit Trinen ond sprach: Das Schiff ist 
mit uns zerbrochen, ond sie sind ün Meere ertrunken, ond ich allein 
bm, wie ich glaube, gerettet worden. [Da entechloß ich mieb, Ußnch 
SU werden] ^und nicht mehr so mMnem Herren eurflclaukehren und eine 
so schlimme Kacbricbt so bringen, bdem ich ihm den Tod aemer 
Sßbne berichte. Und siche, wie du siehst, bb ich auf dem Wege 
nach der heiligen Stadh) Als der Diener ihn gehßrt batte, schlug er 
mit sebca Hinden euf aebe Brust ^nnd achrie Ober sebe Gebieter mit 
Wernen und Seußien.) Und ar sprach: Mebe guten Gebieterl Wer 
wird bingehen, um eurem Vater euren echiinuuen Tod zu berichten? 
^Welche Augen kOnnen seine Trauer sahen?) War wird sab Amt und 
sem Vemßgan erben? War wird sieb befleißigen dar Tugend semes 
edlen Labans? ^Wer wird diejenlgao besuchen, dia b den GaBrngmuaa 
sind? wer zieh dar Kirchen aaDShaan? wer die Füße dar hföocha 
waschen ond mit ihnen im Gebete die Xicbta dorcbwachan? Wehe 
mir, meine goten Gabiatari Wie ist doch euer Licht ausgelßscbtl Wie 
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(BL 135 r) ist sasgelÖscLi euere Lmnpel Wie sind renluTikelt euere 
Augen! Schreiet uud wehklaget mit mir, all ihr Armen! Denn euer 
Trost und euere Bnhe ist verschwunden. Wehe mir, meiae gnten Oe« 
bietw! Wer wird die Nackten bekleiden? wer sieh bemdheu um die 
Ruhe der Fremden? Wehe mir, meine Gebieter! Wer wird in die 
Kloster ihre BedürMsse schickeu? Dahingegangen und vercohwunden 
ist euer Trosi) Wohe mir, meine Qebieter! Was loH ich tun? Ich 
weih es nicht ^Wsnn ich zu meinem Herrn zardfikkehre, wie kann 
ich io sein Ohr legeu, daß seine Söhne im hleere srtronken siod?^ 
Wer kann dos Wernen und die Tmnen ihrer guten Hutter sehen? 
<Wer kann die Stisirae ihres Bchreiene und ihres Klagens hören? Wer 
kann das Weinen der Diener und das Schreien der Freunde und der 
Nachbarn sehen?) [Wer k&nu deo Kaiaer und alle seine Leute trösten?] 
<AIb aber der Diener noch mehr bald weinte, bald jammerte und lenfate, 
eprachen zu ihm die Leute, welche ihn sahen und bei ihm waren: 
Wir bitten dich und ersuchei; dich, o unser Bruder, daB du es mit 
dem Weinen genug lein Insseet und au deinem Herrn zurGckkshrst 
und ihm berichtest; denn er wird seinen Fluch und seinen Zorn auf 
dich la<lon uiul deinen Namen aus den BUohevn des Lebsns ausmerreu, 
wenn du nicht au deinem Hem; anrUohkehrst und Ihm Nachricht hhogst 
Und er nahm an, was sie ihm rieten, und kehrte anrUek.) 

Als er hei seinem Herrn olngetreton war, ectate er eich traurig, 
und sda seiue Herrin erfuhr, daß er asgekommen war, schickte sie zu 
ihm und sprach au ihm: Wie befinden eich meine Söhne? Er sagte 
ihr: Sie befinden eich wohl. Bie sprach su ihm: Und wo sind ihre 
Briefe? Der Diener sagte ihr: Sie sind mir auf dem Wege entfaUen. 
Da begann ihr Herz au zittern und bodrflokt zu werden, und sie aprach 
aum Diener: loh bitte dich in der Iikircht Gottes( Wahrlich*), du haat 
mir nicht die Wahrheit berichtet Da eebrie der Diener mit lauter 
Stimme und Weinen and nagt« au aeiner Herrin: Deine Sterne sind 
untergegangen im Meere. Als eie ihn gehört batte, dankte sie Gott 
uud eprach zum Diener: Schweige still und bericht« niemand (daton)! 
<Denii der Herr hat gegeben und) der Herr hat genommen; <wie der 
Herr gewollt hat, so ist es geschehen (Job 1, 21). Es sei der Name 
des Vaters und dw Sohnes uod des heiligen Geistes gepriesen ron jetzt 
an und bie an das Ende der Ewigkeiten!) Ale ee Abend geworden war, 
kam ihr Gemahl ron dem Kaiser mit jenem Glanae samt den Begleitern.*) 
Und als er in das Haue eintrat, <[traten mit ihm diejeuigeii ein, welche 

1 ) &o nach der Ss. 

S) D. i. mit jeset prankvollen Begleitung» die seiner Wflide eh PafaihsoB 
(siebe Ebgaog) eoteprieht. 
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ihn begleitet hatten, und sie yenhechiedeten sich Ton ihm und yerlieBen 
iha) Dann legte er eebe Kleider ab und aeizte sich zur Rohe, um tu 
Abend su speisen, denn es tfar ao seine Crewohnhext yen Abend zu 
Abend, wann er afi. [Als er 6ott ftlr alles gedankt hatte, sprach er:] 
Wo ist der Diener? 8ie sagte zu ihn: Er ist krank [und bat sich ge- 
Da sprach er zu ihr: Bringe mir die Briefe meiner Sbbnet Sie 
sagte tu ihn: [(^ednlde dich, bis du zu Abend gespeist hast, und wenn 
du rufst, bringe ich dir den Diener, und er wird dir aus seinem Munde 
berichten, wu er will.] Da wurde sie von Tr&nen gepackt, so da£ sie 
nioht reden konnte. Und er sprach zu ihr: Bind die Janglinge Tiel- 
leicht krank? Sie sagte zu ihm: 0 da5 sie doch nur krank w&real 
Aber deine Perlen sind untergegangen im Meere. Da zeugte er sehr 
und epraob: [Es sei gepriesen der Name des Herrn von jetzt an und 
bis an das Ende der Ewigkeiten! Und er sprach zu ihr: MariaI] 
^Oott hat dies nicht getan und es ist nicht geschehen, damit er mein 
Herz betrübe, denn soweit ich meine, habe ich niemals eines seiner 
Debote übertreten.) Aber wir wollen in dieser Nacht wechao, und 
Gott wird uns die Angelegenheit unserer Sühne offenbaren. Dann 
breiteten sie unter eich eiuen Teppich <^aus Kamelhaaren und Flecht> 
werk) und rerbracbten stehend die ganze Nacht, während eie beteten. 

6. Als es Morgen wurde (Bl. 102 a), legten sie eich, um zu ruhen. 
Da iahen lie beide zueammen im Traume ihre Sühne ror Christus 
stehen. Auf des Johannes Haupte war eine Krone Ton Edelsteinen 
<u]id er hatte einen prB^htigen Sits) und ein künigliches Szepter in 
seiner Hand. Auf Ärkadios aber war eins Krone yon Btemen, und er 
hatte einen vomehmec Thron und in seiner Hand ein Kreuz. Als sie 
sieh von ihrem Schlafe erhoben, erslhlte eines dsm andern, was es ge¬ 
sehen hatte, und Xenophon sprach zu seiner Oenoesin: <MoriaI Unsere 
Sohne bat Christus mit großer Verherrlichung au^ezeichnei Und 
womit er sie bekleidet hat (deutet darauf hin), daß sie in Jeruealem 
sind.) Laß uns also gehen, denn ohne Zweifel werden wir sie dort 
finden. 

Da nahmen eie mit sich ylel Gold, um es unter die Atmen aus- 
Zuteilen. Und als eie in Jerusalem anlaugten, begaben eis sich an Hie 
heiligen StSiten und schenkten an ihnen viel Gold aus. Dann <gingeii 
sie hinaus in die Kloster, die dort waren .und fragten nach ihren 
SOhoen. Aber sie fandeo yon ihnen keine Spur. Jedoch) fanden sie 
einen Ton ihren Dieners, der Mönch geworden war. Ala sie ihm be¬ 
gegnetes, warfen sie sieh yor ihm fußflHig nieder, ihn yerehrend, <und 
küßten seine Füße. Da sprach zu ihnen der Diener: Tuet es nicht! 
Tuet es nicht] meine Gebieter! Xenophon sagte zu ihm: Nicht dir 
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mache ich die (foßf^ge) Vetehrung ich ehre nur dein 

Heid, womit du bekleidet biet. Sei nicht tr&iirig, eondem) enähle uns, 
wo unsere Söhne sind, nnd was aus ihnen geworden ietl Ba sprach zu 
ihnen der Diener: loh weiQ es nicht, ^nnr diee, daB, als das Schiff zer* 
bra4^, jedermann eich mit sich aelbat beecbhftigte.]> Bei Gott ist die 
Kenntnis, ob sie am Leben sind odsr toh Dann giogea sie, atohdem 
als ihn ausgefragi batten, b die Höeter, welche am Jordan waren, (am 
dort zu beten (BL ld2b) und riel Gold auszuteilen.^ Wahrend sie non 
(dorthin) reizten, begegnete ihnen jener Greis, dar den Avkadioa zum 
köneh gemacht hatte. Und als eie ihn erblickten, delen sie ror ihm 
nieder, <ilm rerehreod, und baten ihn, daß er über iie bete. Als et 
das Gebet fOr sie rerhohtet hatte,> sprach er zu ihnen: ^as ist es, 
was unsem Binder Senophon und hfaria bedrückt, daß sie naoh der 
heiligen Stadt kommen? Suer Kammer kommt, meine ich, wohl nur 
von dem Verlangen, naoh eui’en Söhnen auszueohaaen. Sure Seele aber 
betrübe sich oioht] Denn euere Söhne sind am lüben, und bereits hat 
Gott euch die VerheiTlichusg geoffsnbart, die Gott ihnen gab.) Gehet 
jedoch, Tollendet euer Gebet, ihv Arbeiter dee Weinberges Christi! 
[Und wenn ihr zurllckgekohrt seid, werdet ihr euere Söhne sehen. Der 
heilige Greis betete Uber lie und acg eich von ihnen zurück.] 

Ala der Greie zur Auferstehung Ohrieti gekommen var, betete er 
und setzte sich bei Golgatha nieder. Da kam Johannes, um zu beten, 
und als er den Greis erblickte, machte er ihm die Verehrung 
vom), [und der Grete segnete ihn und sprach zu ihm: Wo warst du 
bis jetzt, Johaonee,] Ehrend doch dein Vater und deine Mutter dioh 
suchen? Johannes aber sprach zu ihm: Um Gottes willen, moin Vater, 
gib mir kund, wo mein Bruder ist, ([denn gar «ehr bin ich besorgt um 
aad ioh hatte keine Gewißheit, ob er am Leben ist, bis su (diesem) 
Augeubliek, da du (ron ihm) redeet.) Der Greis sprach zu ihm: Setze 
dich, und du wirst deinen Bruder s^en. Er letste sich, uud da kam 
Arkadios, <ahgemagert am Körper, und seine Augen sahen nicht von 
der Strenge des Festens und der Abmagerung seines Körpon, und seine 
Seele war voll Trauer; denn er erblickte nicht seinen Bruder.) Als er 
gebetet hatte und den Greis erblickte, kam er heran und machte ihm 
die Verehrung (^«ttvoia) and sprach su ihm: Du best deinen (Wein- 
be^) seit drei Jahren verlassen und ihn nioht beencht, und er hat 
viele Domen hervorgebracht. Deine Ankunft (habe ich) oft (erwartet), 
auf daß du ihu ramigest Der Greis sprach zu Ihm: loh beouchto ihn 
jeden Tag (BL 133 a) und habe die Zuversicht, daß er nicht Domen 
hervorbr^te, sondern gute Trauben, an welchen der König der Könige 
Christus, der Sohn Gotte«, sich erfrent. Dann sagte der Greia sa ihm: 
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Setze dich! üod er setzte eich, khtr dar Greis ^Ut ihnen nicht kn&d, 
daß sic BrQder sind, sondern er> sprach zm Johanne«! <Äns irelcher 
Stadt hist du, mein Bruder, und wer sind deine Eltern, nnd wie war 
deine Erziehnng? Da si^te zn ihm Johannes: Ich bin, mein Vater, ein 
armer, tremder Menaoh, bedürftig der Barmherzigkeit Gottes und deines 
Gebetes. Der Greis sprach zu ihm:'Wahr hast du gseprochen, mein Ge* 
Uebter; jedoch^ gib mir Eunde Ton deiner Stadt und deinem Geechleohte, 
und wo dein Haus ist, damit der Name des Herrn hierin rerherrlieht 
werde. Dann begann Johannes ihm zu berichten. ÄIs^) er aber bei der 
Erwähnung des Schiffes angelangt war, und wie es zerbrach, und daß 
er eineu Bruder hatte, der Arkadios hieß, und als Arkadios die Itede 
des Johannes htirte, da geduldete er eich nicht mehr, <sondern sprach 
zum Greis: ln Wahrheit, dieser ist mein Bruder, c mein Vater! Dod 
der Greis sprach i\x ihm: Ich wußte es, aber ich schwieg, damit ihr 
einander (selbst) erkennet.) Da umarmte einer Ton ihnen den andern, 
mdem sie Gott dankten, der sie gewürdigt hatte, eiuauder in dieeem 
heiligen Eieide sehen. 

7, Als zwei Tage darnach ihre Eltern ankamen, traten sie in Gol* 
gatha ein, um zu beten, und schenkten dort sowie am Grabe Christi 
fiel Gold aua Als sie aber heraus traten, erblickten sie den Greis und 
^erkannten ihn, nnd sie fisleu Tor ihm nieder, ihn Tershreiid, und 
epraohen zu ihm: Bete Uber uns, o unser Vater! Ala er gebetet hatte,) 
sagten sie zu ihm: Um Gottes willen, o naser Vater, ertÜJJe das Ver* 
sprechen, las du uns gabst, und zeige une unsere BOhnel Und eie 
standen da zwischen ihnen bei dem Greis. Br hatte ihnen befohlen, 
nichts zu reden, nnd ihre Eltern erkannten sie nicht, denn sie waren 
geschwächt vom vielen Fasteu und Nachtwachen. Der Greis spmch 
zu XeuophCQ, dem Vater der beiden (Jüuglioge): (BL 13db) (HhetI 
Bereitet uns bei euch heute ein Mahl und einen Bbreneispfang, auf 
daß ich komme und diese meine Schüler, und ich werde euch meine 
Liebe erweisen. Dann werde ich euch an den Ort nehmen, wo eure 
Söhne sind. Da freuten eie sich über das, was der Greis zu ihnen 
sagte. Dann gingen sie weg zu ihrer Wohnung. Der Greis aber sprach 
au den Jflnglingsn: Laßt uns zur Wohnung eurer Eltern gehen, meine 
Söhne, und haltet euch surdek, ^daß ihr kein Wort redet!) Sic eagteo 
zu ihm: Ja, o unser Vater! Wie du willst, werden wir tun. Sprach: 
Ja. Laßt uns gehen, denu dies wird euch nicht zum Tadel sein. Denn 
wenn ihr nicht in folget, werdet ihr nicht die Stufe (der Voll* 

kommeuheit) eures Vaters erreichen, 0 daß ich doch wäre wie euer 
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Tater, der würdig ist, daß man aich sehnt nadi eeincr Bade, in der 
Nuts»n ist Ala sie aber die Wobnong betreten hatten, beganneü aie 
den Crreis su fr^eu, nnd sprachen zu ihm: Wie befinden sich unaere 
Söhne, 0 guter Greis? Er sagte au ihnen: Sie befinden «dch gnt, und 
sie wfinechen euchvBelbst Woblaein. Da sprachen sie za ihm; Wir 
bitten Gott, o unser Vater, daß er sie würdigt, Arbeiter im Weinberge 
unseres Herrn Chrisiae au sein, damit sie ei’folgreich fflr uns fOrbitteo, 
daß er uns rom Peuer der Holle erlöse, Und Xenophoa spracli sn 
iiio*): In Wahrheit, diese deine Schüler sind gut, und meine Seele 
liebt sie sehr. loh bitte dich um dein Gebet, daB unsere Söhne seien 
wie diese. Dann begann der Greis, den Arkadios au fragen, und sprach 
zu ihm: Aua welcher Stadt bist du, und wer sind deine Eltern, und 
wie wui'dest du ersogen? Da antwortate Arkadios und sprach zcm 
Greil: Ich bin, mein Vater, aus einer Stadt, die Gj^aoa (Bizimtia) 
heiBt, und mein Geschlecht iat rom Hauee das Kaiaeri. Ich Latte sine 
Hutter, die Gott fürchtete, und einen Bruder, der Johannei hieß. 8ie 
erzogen uns für die Welt und lehrten uns alias Wiaeen und alle Weil- 
beit uud schrieben une in den Rat (diwftn) dee Hausei du (Kalseti) 
ein und eohiokten une nach Beirut, damit wir dort die Weisheit lernten, 
Wihrend wir aber (Bl. 184a) mittea auf dem Meere waren, wbrach 
das Schiff, und ein jeder tod une stieg auf ein Brett, und die Heftig« 
keit der Meeroowogen warf aus, wohin Gott wollte. Während er nooh 
redete, da geduldeten eich ihre Eltern nicht mehr, sondern sprangen 
herbei, um sie zu um armen und an kllieen. Und sie epraohen sum 
Greis: Diese sind unsere Söhne, o unser Vater) Aber erheben wir uns, 
lujd tun wir dem Danke und dem Lobe Gottes Genüge und beten wir 
au Gott, daß er uns BarmheRigkeit schenke) 

Ale sie ein Gebet yerrichlel und Gott Tielmals gedankt halten, 
begannen sie*) den Greis au bitten, daß er sein und der Maria, eemee 
Weiboe Haupt scheere und sie mit dem Mönchtum bekleida Und der 
Greil tat ee. Dann, nachdem er ihr Haupt geschoren hatte, befahl er 
ihnen und sprach zu ihnen: Sehet «u, daß nicht eines von euch auf 
dos Gesicht dea andern in diesem Leihe (oder) auf etwas anderes schaue. 
Die beiden Jflnglinge aber folgten dem Greis in die Wüste nach, und 
Gott würdigte eie, das Verborgene zu erkennen, beror sie aus dieser 
Welt schieden, und Wunder zu wirken, Ihr Vater aber schickte 
(Böten) ab und Terkaufte alles, was er hatte, und Terteilte es an die 
Armen und ließ seine Diene»' frei. Seine Gemahlin machte (der Greis) 
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zur Nonne und gab sie in ein Kloster ron guten Nonnenjongfrauen. tTnd 
sie ^ar eifrig and gelangte so weit, daß sie die Kranken heilte und 
die Teufel anstrieb. Den Xenophon aber beldeldete er mit einem Bq&- 
eack, and er ging in die Wüste hmaus die Zeit seinee Lebens und 
wurde gewürdigt, das Verborgene und viele Geheimnisse von Gott an 
erksonsn. Und sie antfiohliefen alle ans dieser Welt so, wie wir es 
(eben) eueb, o unsere Väter und Brüder, beschrieben und erzählt haben, 
damit ihr erkennet, daß Gott keinen ausliefert, der anf ihn vertraut 
und ihm dient in Wahrheit, sondern daB er sieh seiner annimmt und 
ihn aus vielen Prüfungen und Beti*&baiesen errettet, (anf daB) er zum 
ewigen Leben gelangt, wie er diesen getan hat in der Leitung seiner 
Bumherzigkeit. 

(BL lB4b) 8o bitten wir, daB er uns seines Reiohes und der 
Sorge um seinen Gehorsam würdigt, und daß wir seine Furcht in 
unsere Heraen legen, damit wir nicht zugrunde gehen in unserer 
(Sohwäoho) und unserer NaohÜIssigkeit, so daß uns das Heil entgeht, 
welches nns von unserm Herrn und Brlüssr Jesus Christus zukommt, 
dem (Lob) sei mitsamt seinem Vater und dem Heiligen Geiste, dem 
Guten und Lebendigreacher, von jetzt an und bis in Ewigkeit. Amen. 

Vollendet ist die Gseohiohte des Zanophon und seiner Gemahlin 
Maria und ihrer Sühne Arkadios und Johannes.^ 

Obergess artshausen (Schwaben). Dr. Georg Graf, Pfr 



ün fragment grec d^Histoire ecoUsiastlqne d« rAm^me. 

Ls mftQUioHt gr. 900 de U Biblioth^ua Nationale de Paris 

144_149) DOUB offre im ou7rtge bistorique, donb Tsuteur ae 

propoee de pri^euter lee dT^oamoEta religieux de TArizi^e, „depuU 
S' Gr^goi» jusqn'i eob jouri“. 

Cet ^It sBias int^reusat i 4t4 attribnd par lee maouicrite grecs 
& quatre auteun^): FhUippe U Moine, Lmärius de Cyei^, JeoAc 
^Anxinie, Or^goire U Diacre}) 

* Comme la liat» cbiouologiqae, dibiia cst abr^ d’HlBtoire eeol^- 
aiaatiquo de TAmloie, ee teunins per las aome de Sicbat Bagmtouui 
((395-TOS) et du catholicoB laaao ((377—699), Vaateur, qui avait pro- 
miB de raeouter la Tie religieuee du mdmo paja jusqu’i m jowe, ne 
pent ttre identifid ni aree Philippe le Moia«, ni aveo Demütriue de 
Cyaique, nl avec laaao prltre d’Arm^sio, toui lee trois ^tunt postdrioun 
eikle.*) Victor Laoglois aurait reacuDtrd dane ao maoue- 
crit grec de la Bibliotktque Nationale, efi tMe de 3’Bietoire, le uon 
de Oregoin le IHaert (VII ei^ele) et Taurait winmuöiqnd i Aliehau^; 
lee reoherehee failee h cet dgard due la Bibi. Nat. n’oat donnd aucun 
rdeultat^) et il eet probable que Laoglois a cru trourer le nom de Tau- 
teur, aprbe une lecture hMite, done ces mote: dffö to6 

•yo^iev'*. Aioei dane la aituatiou aotuelle de la queetiou, Vfiittoire, 
attribu^ 4 plueieure, u'appartiendrait 4 aucuc. 

Je Taje faire quelques reroarquee qui ne eeront pae Ban« proflt 
pour ceux qu: cheroheront la eolution ddfiniliTa de la question. 

!• L’auteur eat un Ärmömeu; il trauflcril lo nom Nenluifiouh pax 
car J>7er aignifie sv. Le mot asad (noble) a ^te employö dena 
le texte gr«. Plueieurs noms g^ogtaphiqu» »nt le« gönitifs des nonm 
correepondaata arm^niens; sinsi nous stodb Sokoste au lieu de Sdkomiy 

1) QelUodi. UV, 487-U6. Mign«, 187, 880—«01. Krumbach«» Bji, Litt*, 

P 19 etc. „ 

8) Äliokeo, fl-fitfl&adwn, U. Veolw, 0‘LMare, 170. SetkiroaD, BeraieTep, 
1004, p. ist. 

3) Yoir Enuabechec, fiys. Litt 

4) BeBsievep, lfl04, p. 188. 6) Beemarep, p. 181, 
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Kahrtavnma au lieu de KoHnian. itfof^an (gouTenieurs persfms d« 
rAmeoie) 7 se ttoure, saue aucwe alt4ntioo, ex()ept4 im cbaugeEoent 
de georq Mugöaavt] pour 0 / Maptfsdi'i») qui a :5ut croire i Migue qus 
Morspan 4t»il uue prmoesse: ^ost base autsio radier rerum srimmsm 
apud Armenios tenuit.“ Les uoms ChristopJt^ (pour Skatchadour), 
MousiMes {Sfoselds dea ByeantiiiB; Mouehegh des Armtoiena), Ovanes 
(Jecra) indiqueat bien la nntious]it4 de l’sDteur, qui eet 4rudit; drms 
l^Hietoire d’Arm^Die; Ü fera 71710 8* Isa&c HO tme, d^trdl erapruot^ k 
Thomas Ard&rouid; U conuaSt IComitas commo auteur d'Aniartanak 
(Havadarmad). 

2^ L’auteur, cepeudsnt, eat un euuemi des Armädeos; ceuiMu 
n’auraient fait, en se d^taebaul; de« Gncs, que servir la diploraatie 
psraaDa; iU oat 4t6 les rietimes de 1a rase d'Abdicho le Syrleu; ile out 
ohercbl, s&os sueck, k i*4paQdra leure erreurt eu Gdorgie et w Al- 
baaie; tout l’ouTrage e«t dcrit d^ji poxu* moutrer „quaad et au moyeu 
de qui" Ics Armduleus adopUrent Im hdikiea * 

Parioiuie u^eet raieux counu par loc 4ruditiou dass lea oboaea 
armäciienDes et pat aa baine oontre lee Ann^ens qu’iaoo^ dit d’Ar- 
ii\4nU, auteur du si^cle; cbuk per les corapatiiotee de son pays, 
k cauee de eee opimose religfeUHs, il doriTit deux ouTttiges poui i4- 
futer leuxe bdrkiei^); il ^tait nnple prStre*); lee eopistea grcca, pour 
douiet plus d'autorik i sa pollmiquej le prdeeuteiit coume catkolicoi 
dÄTwMU. Or il eet k remarquer que daue l'Hiatoire que xious kudiona 
et qui deraii fiuir 4 lii date oh Tirait eon auteur, le deniier ziom eet 
oelui d’uo Itaac, catboiiooe d’Am^e (677—692)*); il eet drident quo 
le copiete gree oe pouvant offirir 4 l'Anaduid uit patriarcbe saue se 
douuer la peiae de cborcher aa place duu la liete des catboiiooe de 
ce pays, a toulu identifler le prktn Isaac aveo le catboUooe du VH ai4ole 
et, pour parrenir 4 ce but, il a d4olar5 dass le titre de Toumge que 
Bou rdcit e’firrhterait sos joora" et ü e*arr4te auz joure dlsaac. Aiuei 
nouB trouTone daue cette Hietoiro lee origiuoe de la mystiflcation qui 
a fait ailleurs du piAtre Isaac un catbollcoe. Quaud mdrae aucun ma< 
uuscrit n'auiait ccuserT^, daus le titre de oettc bistoire, le noin d'Isasc, 
noue Tauhons tonjours, dass sa demike ligue, comme eignature. 

4® Cela moütre ddja que l'Hietoire eet ea reletion intime arec 
les deiix auii’es ourngea d’leaac; eile n'est, en effet, que leur conti- 
unatioa; apvk afoir dntunÄ^ et xdfiitS lee erreuts des Atmömens, 

1) 117. SLl. iSi, p, 116&—itS?, 

t) ö&Ianus, Q, 16. TehamtflhiAB, ü, 1026, Bsamsrap, 1S04, p. iSS. 

&ambachar, 6;8. Litt.*, p. 60. 

I) Le ccpiste greo iguonlt que ce psthstcbe eet mcut eu ?exBe. 
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raufceur a. vouln montrer, dane im aperen Wsloriqu«, Icu« origifles} 
en issii que contmuMion, rHwtoire ne derart paa porter le nom d'Isaac 
dass Bon titre C 5 « qui a penuis mix copiatee de le rsproduiw d'abord 
saoB pom, de i’attiibuer, ejisuite, aux dcriraina dont lee ceuTree Itaieot 
centonues dass ua m^e napuficrit. 

50 L’Hieioiw qui dertiifc arrirer, dune la texte origioal, jnsqtt’au 
yn i^ag ai^e, a dd 6lre interi'Oiupue, cocoDe soub l'aroiis drt, por us 
copiste; lea traoee de rceuriö de celui-a sa aont pae »je«. E 7 a uue 
lawfle impottepfe ent« les portiee IV eb V; la liste des rois de VaJBJÄ )8 
(Vatob Vologtee) juaqu’l Taste (- ArtecWs, Ajtexerrte) q pro- 
misa Sans dtre dosnte. 

Aprte toüt» malgr^ la ooneiaiOQ, avec laquelle lee fiut# sont cos- 
destes dans cette Histoire, on y Tort enoore l’lmo de l'euteur, — et 
o’est bien celle d’lsaae d’Armbie. 

Fribourg (Suiwe). G* SshJighlau. 



Nocli eimnal die JahreßzaM der 11. Synode ge^en 
Soterlchos Pantetigeaos. 

In meiner Arbeit „SotericioB Pantengeuoa and Nikolaoi von 
Metbone'* (Zeitiobrift ftr wissaoseh. Theol 1007 8. 347—874) habe ich 
erwähnt (S. 850), de^ Aber die Jabreeubi der Synode vom 12./13, Mai, 
deren Verbindluagea A. Mai im Spicilegium Romanum X veröffentlicht 
hat, durch welche Sotericboe endgültig verurteilt worden iil, nooh 
immer keine Einetimmigkeit dar Forsober erreicht ist, während für die 
erate Verhendlung der Beobe Tag, Monat und Jahr unbeaweifelt fest¬ 
eren, oftmlioh: 26. Januar 1166, Ich glaube nun, ane biibar noch 
nicht beröofceiohtigten Quellen den mkundlfoben Beweie erbringen au 
können, defi die ftagJicbe Jabrewahl 1167 sein mu0, und glaube da¬ 
mit aur genaueren Xeontnii der Chronologie des Kaisen Manuel Korn¬ 
es überhaupt beitragen au können. Denn einerseits wird diese 
Kenntnis gefördert, so oft es gelingt, auch nur ein einseloes Datum 
endgültig fesitulegon, andererseits mOssen bei der Ermittlung der einen 
Jabressahl naturgemüB auch wsitero zeitliche Zusaromenbingo erörtert 
und, wenn möglic^ klarer als bisher erkannt worden. 

Bisher hat jede der drei überhaupt in Betracht su siebenden 
Jahressahlsn: 1106, UÖ7 und 1168 Anhänger unter den Porachem ge- 
ftindea, die sich mit dem Oegenstasde boscbfliligt haben. Die älteren 
Darsteller haben die aweite Synode gegen Sotericboe einfecb als Fort- 
eetsuog oder TViederaufnabme der Verhandlung vom 26. Januar be¬ 
trachtet — Actio secunda beiBt eie s. B. wiederholt bei Lequien — 
und sich deshalb nicht veranlaöt geaehen, einen gröftei*«! Zeitraum 
zwiBchen beiden ansunohmen, soate die zweitägige Synode vom Mai 
auch auf 1166 verlegt. So rechnet auch noch M uralt, Essai de Chro¬ 
nographie Byzaaline (Basel und Genf 1871) I. S. 169. Dagegen hat 
Dräseke ra verschiedenen Arbeiten, beeondere „Zu Nikolaos von Me- 
tbone , Ztechr. 189S S. 438-478, und „Zu Michael Glykas« 

eb^da 1B96 8. 64—62, Gründe beigebraobt, welche daföV sprechen 
dafi zwischen beiden Synoden eine Dingere Zwischenzeit als nur 
ö/, Monate vergangen sein müsse. Die Form, in wdcbe in der zweiten 
Vwhandlong «uf die erste zurüokrerwiesen wird; gewisse Wenduntren, 
welche das lauge Hinsieben des tbeologiBchen Streites bekunden; dasn 
Veränderungen m der Bese^ng der Bistümer, welche nach den Teü- 
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uehmerlisteoi zmeth&a l^eidec STSoden eiagetretdn z'i eeiu Bcheui«a, 
machen nach Drlsake dan liinget^o Zeitraam 'wahiacheinlicher als den 
korsen. Nun wird anf der IL Synode auch ein Feldzug erwähnt, 
welch«! Kaiser Manuel sogleich ausntreten im Begriff steht, weahalh 
sogar die Yerhandlnng heschleniugt werden muß. Dies bezieht Brä- 
seke mit Berufung auf Kinnamos auf den Zug Toros und geht 

deehalb mit der U. Synode bis 1158 herab, und Sachkenner wie Böh« 
ringer, Hirsch und Bonwetach haben ihm s^^eetammt (rgl Drä* 
leke, Zu Baeüeios ron Aohrida, Ztsohi*. f. wisa ThsoK 1906 S. 11^— 
ISO). Selbst Krumb ach er, der in seinen Arbeiten 'Ober Michael 
Gllykaa eine andere Eechoong befolgte, hat sich Biisekes Annahme 
zugeneigt (ebenda S. 115, Anm. 1). 

Die dritte Ansicht vertritt heeonders Hans toa Kap>Herr in 
„Die abendlSndieohe Pohtik Kaiser Ifanuels" usw., Strsßhurg L 88 I, 
Ezkure U, 8. 189, wo die tVagliohe Synode zu 1167 Terzeichnet ist. 
Ihm folgt Joseph Schmidt in „Des Basilius reu Aehrida bisher tm- 
edierte Duloge“, München 1901. S. 8. Auch £d. Kurts hUt 1167 
für „dokumentarisch bezeugt^, rgl. Byzank Zteohr. 1008, 6.160, Anm. 1. 

Ich gedenke nun su zeigen 1. daß die fiwgliche Syuode Düher ala 
1168 stattgefundeu haben muß; 2. daß dann allerdings 1167 asge- 
sommen werdeu maß; 8. daß die Verknüpfung der Synode mit dem 
Feldzuge Manuele gegen Toros, welche bei Kinnaaos erscheint, tat¬ 
sächlich aufzuheben ist 

Den urkundlichen Beweis für die erste Behauptung ßnde ich nicht 
schon in den Indiktionsaahlen der Sjnodalaktsn. Diese sind fflr die 
Sitzung Tom 26. Jsauer: 4, für die Tom 12. Mei: 6, und letzteres ist 
ailerdingi die zutreffende lodiktion für das Jahr 1. September 1166/67, 
so daß danach der 12. Mai 1167 in Beohnung zu stallen wäre. (Wee* 
halb Tafel in „Supplemente bistoriae eocleeiasticeeGTaeoörum''Tübingen 
1882, S. 18 in der Uteiniechen Übersetsung „indictionis Kill“ hat, ist 
mir unerklärlich.) Aber diese Indiktioneziffem Terlieren an ZuTerttesig- 
keit durch die Beobachtung, daß in dem Bericht vom eweiten Ver^ 
handlungetage, 18. Msi, plStalich die euf keines Fall haltbare Indik¬ 
tion 2 erscheint (e. bei A. Mai a. a 0. S. 88). Da ist also etwas nicht 
in Ordnung, also wird TonichtshaJber mit der Mßglichkeit noch anderer 
Fehler zu Tcehneo sein, zumal da Bräsekea Datieniug in der Dar* 
Stellung hei Sinnamos eine Stütze hat, welche erst naoh grÜudUoher 
Prüfung als uiobt beweiskräftig wird angesehen werden dürfeo. Jedeu- 
falls wird daher ein wirklichsr Beweis auf breiterer Chrimdlage gesucht 
werden müssen. An Stoff dazu ist kein Mangel. 

Bekannt ist, daß ron den Geechiebiechreibem, welche die Sache 
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des Soioriohoe eri^lmeu, nur Sumamos üir einen zeitgeeohiobtUohen 
Bebmen gobi Niketoa hat seinen Bericht in den Mcblicben Zuaammea- 
bang der Erörterung Qber Manuels theologisclie Liebhaberei bz«. An- 
ffiafiuDg Terilocbten, wo er zugleich Ober die Sjnode tuq 1166 und 
Ober die Verbandlangen betreffend den Glott der Muhamedauer spricht, 
welche erst gegen Eude der Regierungsseit Monuela gefObrt worden 
sind. Nach Kinnanios (IV 16) stellt sich die Sache dar, wie folgt. 

Manuel hat zunächst den Alexander dipbavdos nach Asien ge* 
sandt, welchem es gelungen ist, einen Teil der dortigen Feinde su 
Qberwbltigen und die Städte Punura und Sibjla wieder zu erobern. 
Gegen den Empörer Toros aber gedenkt der Eaiaer persönboh eich zu 
wenden (dsrl fUvrot tfjg KUCxav airhs iicffx^uxavstv SiBvo$txo). 
In dieeem Augeublioke aber tritt die dogmatische Streitigkeit hatr. 
Soteriobos an ihn herau {iv ro^tf iv Bv^nvtip xiiS$ dvvifcsffsv’ 
ng irurrov «tl.) Sobald indeaseii diese Aogelogenbeit ihre Erledigung 
gefunden bat, wird der Feldzugsplan wieder aufgenommen und zur 
Auefflhrung gebracht (IV 17. sö ^Iv Sii doyiucxui9js 
fir]t^a<os xoiottov 176^17x1 fiet 9 U 9 ii dsl 2Vpd{i7v iOf^iUrfo.) 

Es liegt in der Tat so nahe, daB es fhat unauiblsiblicb ist, die Ver- 
bindnngalmie «wisebsii diesem ,^4*9x^axai^atv diavealto'* und der 
in Sjnodalbencht rom 16. Mai erwähnten dxatfdxatu 

des Eaiflcre (rgl. bei A. Mai a a 0. S. 87) so au ziehen, wie es 
Dräseke getan hat Daun wäre die für die Synode gesuchte Zahl 
gsibnden, sobald das Jahr des Zuges nach Asien fesUtände. Aber auch 
dies ist, soviel ich sehe, noch nicht obue weiteres eiehsr. Unter Um¬ 
ständen könnte man sich sogar veranlaßt fObleUi von dem Jahr der 
Synode aus auf das jenes Feldzuges schließen su wollen. Muralt 
t. B. bat, wie mir scheint, diee Verfahren angewandt Er bat Manuels 
Aufenthalt in Asien, eiascbließiich der Zusammenknuit mit König 
Balduin III, uooh zu U 66 gezogenI (a. a. 0.) Neuerdings hatS.Eustra- 
tiades in seiner Ausgabe der Glykas-Briefo, tom. I. Athen 1906, 
eel. 17 ' der Prolegomena, ebacfalle 1156 als das Jahr bezeiobuet, in 
welchem Manuel in Kilikien weilte, allerdings nur mit der allgemeinen 
Angabe, daß dies „aus den byzanimischen Chronographen" bekannt 
wäre. Dagegen soll Vasiljevskij (mir unzu^nglicb) naebgewiesen 
habeo, „daß nach dem direkten Zeugnis eines Zeitgenossen und Angen¬ 
zeugen, des Presbyters Gr^or, des Fortseizers dso* Chronik des Mattbaios 
von Edessa, 6 ^er Manuel ün September 1158 nach Killkien kam" 
(vgl. Ed. Kurtz, Bya Ztsebr. 190B, S. 169 f. Anm. 1) und auch iob 
gedenke unten besonders nachzuweisen, daß für den Feldzug 1158 dje 
richtige Jahreszahl ist. Ich kann mdesaen, wie angedeutet, urkundlich 
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ztftoIiweiBen, daß di« S;Qod« iHher «Is 11&8 gelialten wordfin um omB 
und verde daher auf die Frage de« etwaigen Zuummeahaziges mit der 
aeiatischen UDternehmuzig später aurückkommen, om hier zunächst 
meine Grflode danulegen. 

loh habe versuoht, mich unabhängig von Einnamoa zu halCec nad 
von den Sjoodalakten selbst anszogeheo, nnd zwar von den Teilnehmer- 
listen derselben. 

Ben beiden Sitsuugen im Mai hat neben Mannel selbsi eine ganze 
Heihe von Mitg]i«den\ des ludserliehen Haue«« sowie von kaieerlicben 
Beamten bdgewohot. Manober bek&ooU Name b^egnet tms da, z. B. 
Jobannea Angeloa nnd Johannes Soatakuzenos, Doch sind wir Ober 
diese Männer, ihre Verwendung in Politik und Erl^djenst aew. dooh 
nicht so ToUatändig onterriohtet, daß wir berechnen kSnaten, ob de in 
dem einen oder dem anderen Jahre ün Mai in der Hauptstadt an¬ 
wesend gewesen sein kannten oder nicht. Bemerkenswert scheint, daß 
Tbeodorcs Stypeictes als Logothetes auf der Synode erschienen ist Sie 
Biufl also vor dei* angeblichen oder wirklichen Verscbwbmng stat^^e* 
fundsn haben, welche diesem Theodoros Absetzung und Blendung ein¬ 
getragen hat Doch fi’agt eich, in welchem Jahre dies« Vernohwörung 
bzw. dieser Prozeß sich ereignet hat Legrand (Bibliotb^ue grecque 
Tulgaire, P»ms 1880, I. S. XIX), C. Neumaan (Grieehische Geschicht¬ 
schreiber und GeechichisquellM im 12. Jabrh. Leipzig 1388, 8. 61, 
Aam. 2) und Krumbacher (Mittelgriechiscbe Sprichwörter, Siteungs* 
her. d. K. bayer. Akademie 1895, II S. 69, Anm. 1), welche wepigsteDs 
vermutuogsweise die Blendung des Stypeiotes mit der gleichartigen 
Bestrafung des Michael Glykas in Verbindung setzen, geben 1166 an. 
(Eruuibaeher durfte jetzt 1160 annehmen, wie es richtig ist Vgl. 
Byzantinische Literaluigeschichte, München 1897, 8, 880 %u Michael 
Glykas und S. 807 zu demaelbeu.) Aber diese Ansstznng scheint nur 
auf Muralt (a a, 0.) anrücksugBhen, besondere Naohweiauogeo sur 
Jahreszahl geben die drei geiiannten Verfasser nicht Muralt wieder¬ 
um kann seine Jahreezahl nur daians errechnet haben, daß nach allen 
Berichterstattern — Kuiuomos IV 19, Niketas Bonner Ausgabe S. 146. 
RadevicuB de gest. Frid. c. 47. — jene TfireeUwÖrnng entdeckt wurde, 
als der Kaiser „circa partee Äntiochiae'* weilte, und eben den Feldzug, 
durch den Manuel doithin geführt wurde, bat Muralt falsch angeaetatl 
Darüber gilt das oben schon Gesagte. Es muß ein anderer Weg zum 
Ziel gesucht werden. 

Die Entscheidung lÄngt ab von der Feststellung des byzantinischen 
Patriarchen', unter dessen Amtsdaner die Synode fällt. Als solcher 
wild sowohl am 26. Januar 1156, wie an den beiden Mu-Tag« des 
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unlieiaimUn Jabrae, widenprucbalos Koustantiiios gMwmt, und dieser 
iTame «tebt nicht nur im Teiloebmer-Veffseichnia, sondern sein TrSger 
greift auch wiederholt in die Verhaadlong «a mid zwar wie ein Mann, 
der den Streit in seiner gaoaeu Entwicklung beobachtet hat. DanfiÄh ist 
die Kacbricht des Leo AlUtiua (Vindidae synodi Epheeinae S. 584), die 
Synode gegen Soteriohoe bebe unkr Lukas getagt — («iiie Anpbe, welche 
euch Lequien an nicht wenigen SteUen des Orieoe ehristianus bietet, 
wShreffld er an anderen das Richtige hat) — abzuweisen. Es «at Kon- 
stantinoe Chllarenoe, welcher auch die II. Synode noch als Patriarch ge¬ 
leitet hat. Sein ITachfolger Lukas Chrysoberges ist an der Verhandlung 
nur mit seiner Unterschrift beteiligt Eben diese Unterschrift wird den 
Irrtum bei Ailatius terursachl haben. Sie bezeugt aber gerade durch 
ihren Wortlaut m. E,, daß Lukas persönlich bei der Synode noch nicht 
als Patriarch anwesend gewesen ist; er etimmt nur der Entsobeiduag 
eeines AmtsTorgÄngeri zu. Also folgt, daß nach der Synode, beror 
aooh die Unterschriften der Verhandlung vollzogen waren, Konstantinoe 
gestorhen und Lukas in seine Stelle eingerückt ist, d, h. die Jahreszahl 
der Synode ist dieselbe, wie die desWeohsels ixu Patriarchat der HsuptsUdt. 

Diese soll nach Muralb a. a. 0, wieder 1166 gewesen sein, Dsfttt 
beruft «oh Muralt auf Balsamon, Nomocanon tit. XIQ p. 1, und auf 
Nikephoros (Kallistoi) Ich tsrraag weder an der ergegebenen Stelle 
noch anderswo bei Balsamon das zu fbden, was Muralt gemeint 
haben kann. Ich kann daher nur den zweiten Zeugen prflfea. (loh 
wundere mich, daß v. Kap-Hevr den Katalog des Nikephoros „nicht 
hat aufflnden können“ (a. a 0. 8. 87 £, Anm. 6), loh benutae die Aus¬ 
gabe Ton Anselmni Bandurins, Imperium orientale slre Antiqui- 
tabes ConitaatmopoUtauae, Parii 1711, tom. I» S. 198 ff, welche auch 
bei Migne Bd. 147 zugrunde gelegt ist.) Das Patriarchen-Verzeicbois 
des Nikephoros ist dss einzige, welches Überhaupt für unsere Präge in 
Betracht kommen kann. Daon das im Ins Eraeoo-Romanum des Leun- 
clayius (auch bei Bandurius a. a. 0. 8. 201 ff.) gibt nicht einmal die 
Amtsdauer des Konstantinoe oder des Lnksa an, und ebenso ist es bei 
Matthaeue Cigala und PhiUppue Cyprius (ebenda 8. 209 ff. baw. 218 ff.) 
und bei Ephraem (hrag, von A, Mai Scriptomm vsterum nova collectio 
t. m, S. 226 ff,). Jedoch auch Nikephoros erweist sich als unzuverhissig. 
Er ist nachweielich nicht vollständig, t. B. fehlt bei ihm Konstantinoe 
Leichudes ganz, der doch nicht nur durch Zonaiws (epitome biito- 
riaium XVIII 6), sondern auch durch die oratio laudatoria des Pselloe 
auf ihn bezeugt ist, vgl. Leqnien, or, eshrist, 1, 8, 262. — Aber auch 
gerade In dem Zeitraum, in welchem wir suchen mQsaen, halten seine 
Angaben nicht stand. 
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In manelidu Punkten »war stimmt seme ßecknusg zu dem, was 
vir aus anderen QueUeo vieaen. Wir wissen, daß Michael Oxeltes üi 
die Stelle des Patriarchen Leo Stjpee •>— (nicht StTprioUsl) einge* 
rtickt ist, als Manuel zuei'st nach semem Pegienmgsautritt in die 
Hauptetadt kam, also etwa Ausgangs LUS. Von da bis zur Erobemug 
Koastanimopels durch die Lateiner kenn rna-Ti aus Nikephoros’ PairU 
arohenzahlen etwoa mehr ala 6L Jahre ausammenzählen, also etwas su* 
viel, aber sicht gaoz unerträglich. Wir wissen ferner genau, daß Eos* 
mas AtUkes im Pebroar 1147 dee Amtes entsetzt worden isL Das 
betr. findet lieh im ood. Paris, gr. 228 (rgl. Emmbacher 

Michael Gljkaa, Sitsusgsber. i K. bayer. Akademie 1804 S. 510, wo 
auch die Nameosfbrm Attikee atatt Attikos gegeben ist). Non gibt 
Kikepboros dem Kiohael Oxsites 2 Jahre und 8 Monate, dem Kosmas 
10 Monate — dsi stimmt ungefShr. Endlieh TerMichnet Niketai 
(Boansr Auig. B, 314) su Indiktion 15, also 1181/82, als Patriaroben 
einen geviiaes Theodosioe, und auch nach den Angaben des Nike- 
phoros hat Theodosioe Borrbadiotes dies Jahr noch erreicht. Aber, um 
anderes gamioht tu erwähnen: Unser Eonstautinos Chliarenot vfirde 
nach yikephoros die S Jahre ton 1152 bis 1154 haben. Tatsiohllcb 
ist er aber noch fdr 1165 und 1156 nachwcisbir, uumlich ftir leteteres 
Jahr durch den Bjnodalbericht rom SC. Januar 1156 und für 1155 durch 
Baleamon au can. 66 der 111. kanou. Epistel dee Bsiileiot (Migus 
Bd. 138 8. 740/60), wo nicht nur der undatierte Erlaß de homioidii 
latronum erwägt wird, dessen auch Lequien (Or, Christ, I, 9, 269) 
gedenkt, sondern anch die Überschrift eicM andern £rla«e« tou Eon- 
stantinos ChUarenos vom 15. Mai der dritten Indiktion, also 1155. 
Wenn nun die ton Nikephoroe angegebene aweijährige Amtidauer des 
EoDStantinoB in Geltung bleiben seü, so muß r.wiiohen ihn und seinen 
Vor^uger Theodotos noch Keophytos eingeschaltet werden, wie es auch 
in einigen der rorhio erwähnten Verseichnisse geschehen ist. Aber 
A^r,p lnseen eich wieder die Jahr- und Uonatszahlen, welche Nike* 
phoros den folgenden Patriarchen gibt, in dem Zeitraum bis 1204 nicht 
mehr ucterbrrngen, und auf jeden Fall ist dann Nikephoroe keine 
siehere Quelle mehr. Wir müseen eine andere suchen. 

Ich glaube sie gefunden zu haben bei Baliamon *n can. XVI oonc 
Cartbsg. (Migne Bd. 1S8 S. 98ff, auch Bd. 119 8. 773> Da wird 
eme Entscheddong dee Luksj ChrTsoberges beigebracht, betreffend Be- 
&8sung der Geistlichen mit weltlichen Geschäften, gegeben uoter dem 
8 . Deaember der leohsten Indiktion. Nun kehrt allerdings die Indik- 
Üon 6 für 1. September 1172/78 wieder, und die 15 Jahre 3 Monate, 
welche Lukae bei Nikephoroe hat, ließen sich bia dahin eretrecker, 
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Aber dies wird doch rereitelt daroh eiaen bei Belsamon ebendort bo> 
findliohec ErlaB des Michael tov 'Jj^idXQV^ welcher den pichen 
Gegenstand hebandeH wie der erwähnte dee Lnlcse, und welcher auf 
Lnkaa namentlich Bezug nimmt, gegeben am IS. Januar der vierten 
Indiktion; nnd ein weiterer ErlaB dieses Michael an derselben Stelle ist 
sogar schon unter dem NoTember dieser Indiktion gegehen. Für Michael 
tov *AyxiAXw aber keine andere Indiktion 4 in Frage kommen, 

als 1170/71. Somit kann auch die Indiktion 6 für Lukas nicht mehr 
1172/75, soodern ee muß 1167/58 geweeen sein. Wenn aber Lukas 
schon im Degember 1167 Patriarch war, so kann Konstantinoe Chlia* 
renüs nicht mehr im Mai 1163 eine Synode gehaltsn haben 1 Somit 
glaube ich in der Tat urkundUeh bewiesen zu haben, daß die fragliche 
Synode früher als 1168 stattgefuuden haben muß. 

Nun iet awisohen 1158 xiud 1167 zn vählou. Ich eehe aber gar 
keinen OiTod, der rStigen könnte, die beiden Synoden nahe aneinander 
eu rflokeu. An sich zwar könnte es auffallen, daß die Beseteung des 
antiochenischen Patriarchats, für welobei Soterichoi io Aussicht gs* 
nommen war, sich Über Jahr and Tag hingesögevi haben zollte. Aber 
unter den damaligen yeThadtniseen handelt« es eich ja garniaht um 
eine wirkliche Besetzung der Vakanz. Seitdem Patriarch Johannes IV 
(e. Lequien Or. obriet. II 8. 766 und Wilhelm von Tyrus in Reoaeil 
des historiens de« oroieades S. 874) zwei Jahre oaoh dem Einzuge der 
Kreuzfahrer in Antioohia freiwiUig(f) oaeb Byzanz übergeeiedeli war, 
hatten in Antiochia selbst nur sooh lateinieohe Pairiarcheu gesessen. 
Ebenso war ja der Patriarohenetuhl von Jerusalem ganz in die Gewalt 
der Lateiner übergegangen. Zur Zeit unserer Synode z. B. amtierte 
dort Faloberius, wie in Antiochia Aimericus. Die Griechen aber, welche 
dem Namen nach Patriarchen dieser beiden Städte waren, lebteu als 
exoliiovrts in Byzanz, Tgl Balsamen 2 u cao. 37 cone. TnilL und oan. 16, 
II conc. Antioch. (Migne Bd. 197 S, 699 ff, und S. 1919 £) Daher war 
ee auch möglich, daß an allen 9 Sytmdal'Tagen ^ 26. Januar, 12. und 
18. Mai — auch der PatriaroH von Jerusalem persönlich erecheinen 
konnte, wie es die Tcilnohmerlisten bekunden. Et war immei’ au 
haben, weil er Byzanz gamicht mehr verließ. Und wenn ee auch 
sonst kanonische Verechriften gab, welche den längeren Aufenthalt von 
Geistlichen außerhalb ihres Amtesprengels, bzw. in der Hauptstadt, 
gewiBsen BeschrlLnkiingen unterwarfen, so wurden doch diese ,,Patri* 
Archen*^ als solche angesehen, welche durch die „Barbaren" gewAlteam 
au dem Einnehmen ihrer Sitze gehindert wurden, wie Balaamon — der 
ja selbst unter den gleichen Bedingungen „Patriarch" gewesen ist — 
an den eben angeführteu Stellen bezeugt. Übrigens batte gerade 
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Miumel Jen« B^dchräuknog^n außer Kraft gebeizt, vgl. Baleacaon No* 
mocanon tit. VlU cap. 2 (Migne Bd. 104 S. 1186 und Bd, 133 
S. 787/88). Unter diesen Umständou war iatsäclalicb die Wahl oder 
Absetzung des SotericboB eine bjzaotiniselie TitelangelegeDheit und 
solche in die Lange zu eiebea gewiß niehi schwer, wenn man nur 
einigen Einfluß besaß. 

Daß übrigens die Sache dee Soterichoe ün ZuBamnenhaog ge* 
standen haben aoU mit den Verbandluogeo zwischen Manuel und 
Rainald von Antioebieo Über dos BaseteuugsrccLt des. dortigen Patri¬ 
archate (vgL Kinnamoa IV 18 u. 20), ist, eOTiel loh sehe, UdigKoh eine 
Vermutung tob Lequien (Or. ebnet II S. 768) und von Tafel (a a. 0. 
S. XV) wohl nur sua Leguien übernommen. JedenfBllB wird diese 
Vermntong siober ausgeschloseen durch das, wae unten über die Zeit 
dieser Verhandlungen zu sagen sein wird. 

l^end einen Orond für die Zusarnznenfzesung beider Bjnoden in 
ein Jahr finde loh alao nicht Dagegen sind die ron DrlaeVe rorge- 
legten Orflnde, weshalb ein längerer Zwischenraum aazenebmea wäre, 
tstslehUch beachtenswert 

Am leichtesten wiegt m. E. die TiUancbe, daß zwischen beiden 
Sjnodsn gewiaee VertndorBngsn In der Besetzung der Bietömer einge- 
treten eiod. Der Patriarch von Jeruaalem z. B. buißt am 26. Januar 
1186 Nikolaos, bei der Mai Sjnode Johannes. PDr Theualonike in* 
dessen kann ich eisen Biicbofwechsel sieht einmal sugehen, trotzdem 
die Terßffentlichien Akten da ent Basilaios, s^ter Ealoe rerzeichoen. 
Ee muß doch alz nachgewieeen betrsohtet werdeu, daß Baaileios mit 
dem Zunamen „von Achrida'' sowohl ror als nach den J^ren, die 
für uns fraglich sind, den Sitz Ton Thesealonike innagehabt bat. Daria 
hat Joseph Sohmidt in der eingangs erwihuten Untersuchung betr. 
BaeUfiioa allerdings Recht; ebenso darin, daß jener Michael von Thessa- 
lonike, der in den Streitigkeiten auf der Partei dee Soteriehoe «rsobeint, 
nicht Bischof war (gegen Dr&seke, zu Michael Glykes, Byz. Ztsehr. 
1896 S. 67). Dieser Michael gehürt als dootor eraogelii und n^enh- 
diMS UBW. der kirchlichen Beamtenschaft Ton Byzanz an und kann zu 
Thessalomke nur in demselben VerbUtBis gestanden haben wie der 
Bischof Baaileios tou Thesealonike zu Achridn. Dagegwi hat Schmidt 
fehlgegriffen, als er die Gedenkrede dieses Basileioe zu Ehren der 
EaiseriD Ireoe aut il58 ansetzte. Er ist darin, scheint es, Mnralt 
gefolgt. In Wirklichkeit ist Dene nicht Tor 1160 gestorben. Aber 
auch die Auskunft, durch welche Schmidt das Anilanchen dea Namens 
Kalos zu erklären sucht, daß es ein ehnmder Beinamen für Basileioe 
gewesen sein sollte, ist mir unannehmbar. Weit eher dtlrfbe hiarra 
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treffende Si'kl&rnng haben, der einen Lesefehler infolge der eigenartigen 
Tersehleifnog dee Namcnezoges an 2 uiielmien geneigt ist. Im abrjgen 
iet ja gerade in den T8ilnebn3errei’2eichni8Ben der Test der Synodal- 
^lf4^n änSerst ecbadbaft, irie die LQcken und ganz entstellten Najoen 
beweisen. Da darf es ecblisßlicb auch nicht wunder nehmen, wenn bei 
Tafel anstatt BasUeios (oder Ealos) sogar Ejrillos eiwcheintl 

Wie dem aber sei, wir können immer nicht sagen, daß sum Ein¬ 
tritt ein« Personslveclisale eine so oder so lange Zeit unbedingt er¬ 
forderlich war. Bedenteames’ ist es, daß an gewissen Stellen wirklich 
ron einer jahrelangen Bauer der LehrTerwirrung gesprochen wird, Mit 
vollem R^t weist Bräseke (a, a. 0. 8. 68) darauf hin, daß der 
Patriarch EoosbmtiAoa dem Soterichos auf dar Synode persönlich Tor- 
gehalten hat, er stehe nun schon Arl dvo in seiner 

Irrlehre (vgl, bei A. Mai a. a 0. S. 78), Freilich könuen wir uns durch 
diese Worte jetat, uocbdem bereits bewieeen ist, daß die Synode vor 
1158 getagt haben muß, nicht mehr vom Jahrs 1156 auf 1158 weisen 
lassen (vgl. Bv&seke a, a 0.). Aber sis beweisen doch so viel, daß 
wir vom Anfang des Jj^ernisses an, also natOrlioh vom Erscheinen 
des „Blalogs“ des Soterlohoe an, bis sur latsten Entscheidung durch 
diese Synode rund 9 Jahre rechnen maseen. loh behaupte aber, daß der 
Dialog schon vor der Verhandlung vom 98. Januar 1166 erschienen 
saiR muß, und awar aus folgenden Gründen: 1. die Einleitung des 
Dialogs redet zwar von einer Synode, aof welcher zwei Biakone, 
duntöva ttvi, über die Formel tfd sf ö uiw, verhandelt 

haben. Aber gerade so konnte Soteriohos unmöglich reden mit Beeng 
auf eine Konferenz, wie die vom 96. Januar gewesen ist, in welcher 
die vereinte Macht so vieler Eirebenfürsten sich so bestimmt ver- 
urteUend gegen ihn ensgesprooben hat! Jene Stelle im Dialog ist ent¬ 
weder ela schriftstellerieche Einkleidung sn nehmen, oder auf eine un¬ 
wichtige und frühere Synode zu beziehen, die wir nicht kennen. 
2. Wenn Soteriohos nach jener Biachofsversammluug geschrieben hatte, 
so hätte er die dort verhandelten Dinge und Gründe herfleksichtigen 
und zu widerlegen suchen müssen. Davon zeigt der Dialog keine 
Spur. Sein Verfasser tritt durchweg als Angreifer auf, nicht als einer, 
der sieh gegen ein so erdrückendes Urteil zu verteidigen gehabt hätte, 
Mau vergleiche nur die Redeweise des Dialogs mit der RUckzogBformel, 
welche Soteriohos am 12, Mai sich abnötigen ließ, oder mit der Ver¬ 
teidigung, welche Sakkelicn a. a. 0. S. 829 f. reröffentlioht hati 3. Es 
ist schwer zu glauben, daß die schon ftw Januar 1156 von den 
Bischöfen beklagte weite Verbreitung der Lehre des Soteriohos hätte 
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eiütretea können ohne eine sie in die öffentückkoit hinMatragende 
Sclirifk Eine ande« Sekrift aber auBw dem Dialog ist offenbar nicht 
erschienen, sonst w&re sie wohl auch den Verfaseern Ton dar Synode 
Torcehalten woi-deo. Auch Nikolaoa von Methone beatreitet von Bote- 
«choa nur dae, was im Dialog geeagt ist Daker dürfte eher ans«, 
nehmen eein, daß dae Erscheinen dee Dialoge die Verhandlung vom 
26. Januar 11B6 veranlaßt hat, als daß et umgekehrt gewesen w5re, 
und setzen wir den Dialog etwa auf Ausgang 1155, so paßt jenee 
diio ipoMov?“ vortrefflich tum Mai 1157. 

VBUig entscheidend ist aber die Art, wie inuerhalh der aweiten 
Synode von der ersten gespyochea worden ist. „Die am 26. JMuar 
der nunmehr veigengenon vierten Indiklion dee Jahres 6664 Ver- 
Bammelten" uaw. Welche sohwerfäUige Kanzleisprache wSre ee, nach 
einem Vierteljahr so zu reden) Vor allem ab«, wse für ein unmöglicher 
lUöhenfehler wßre gemacht worden, wenn mau im Mai unter einer 
ipßUren Indiktioo zu leben geglaubt h&tte, ala im Januar, da doch die 
neue Indiktion «st am 1. Septaaber begann) Mögen wir aber den In- 
diktionaaiffern ia Text aus Vonieht noch eo mißtrauisch g^nfibe^ 
stehen: dah die Indiklion der früheren Synode auedrücUich föi 
fiosesn erkilrt wird, müaeen wir den Akten glauben. Somit ist dis 
IL Synode am 12. und Iß. Mai 1167 gehalten wollen, eo gewiß, wie die 
erste am 20. Januar 1156) 

Kuuinehr ist ee lui der Zeit, die vorhin zurflekgerteUte Pr^ au 
erörteru: Wie vsrblül eich unsere Synode au dom bewußten Feldzüge 
Mwiuels nach Asien? Diese umfaßt 2 Dntetfragen. 

a) Wann bat dieser Peldtug wirklich itntlgefunden? 

b) Wie ist d« Bericht des Einnamos, der Synode und Feldzug 
aeitlich verbindet, zu beurteilen bsw. au erklären? 

Suchen wir die Antwort zu a) aunfiohrt bei Wilhelm ron Tyrus, 
dessen üaabbkngtfkeit von den Byzantinern nicht bezweifelt Itt 

IKe wichtigste SMile bei Wilhelm XVUI 28 ist nicht mit emer 
Jabeswihl versehen, wir möesen also den Zusamröenhang prüfen. D« 
ntchrtvorhergehende Datum findet sich XVIII 21: der Sieg Mduins IH 
aber Nuredin bei Puthaha im fünfzehnlen Jahre eemee Königtums. 
Dazu ist zu bemerken, daß auch die Historie HieroeolymiUne des Jv 
cobus de Vitriecö (Oesta Del per Prancoe ed. 

1 S. ine^ diesen Si^ für Belduina fünfzehntes Jahr beetfitigt, obwohl 
sie b der Oesamtziihi der Regi«migsjahre dieses Königs von Wilhelm 
Tersdiieden ist (24 Jnhre statt 20 bei Wilhelm). Nuu hat Balduin ID 
nach Wilhelm XV 27 im November 1142 den Thron bestiegen, ^ 
dies An&Dgajabr wird auch folgerichtig festgehalten m allen auf Bai- 
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duin Tjeaöglichcii JahreeaaHen Wilhelms bis zu eeinem Tode 1162 nach 
20 Jahren XVIII 34. Wilhelm rechnet aber bei Regienrngejabren wirk¬ 
lich genau Dach solchen, nicht nflch Kalenderjahian. Daa erhellt deut¬ 
lich aus XX U, wo mit Beäug auf Balduin IV Wilhelm an schreiben 
fhhig gewesen ist: quarto anno r^ni, mense aecnndo, circa calendas 
Auguetale«. Folglich läuft das 16, Jahr Baldnina lll bei Wilhelm 
Ton NoTember 1166—U57, jener Sieg gehört also in den Juli 1167. 
— Nun sehen wir weiter. XVIII22 fthrl die BrsSblung fort mit 
nnheatammtein pono. Die Werbung Balduins um eine byzantinische 
Prinzeasin hat endlich Erfolg. Proiimo septombri kommt die Braut 
in Palästina an, wo die Hociaeit gefeiert wird. „Bodem anno“ (cap, 23) 
erscheint Manuel in Asien t — Von XVUl 21 angehend möchte man 
dies noch auf 1157 hetteliea können. Aber eine weitere Er^ignng 
verbietet dies doch. Wilhelm berichtet nämlich aioht sc streng fort- 
schreitend, daß jedes spätere Kapitel auch einen späteren Zeitpunkt 
im Vergleich zum letsten vorhorgegasgeuen bedeuten mQfite, sondern 
er holt manchmal nach, wenn er den Hauptfodeu eigentlich schon 
weiter gesponnen hatte, und der Veagleich von XVIII 20 mit XVIII 21 
seigt, daß letzteres ein naohholesde« Kapitel ist Wir sind tatsächlioh 
in XVni 20 schon seitlich voraus, nämlich bei 1168. Wir erfahren 
dort den Tod des Patriarchen Pnloherius von Jerusalem und die Wahl 
•eines Kaobfolgen Amalricus, gegen welche Widerspruch erheben wii‘d. 
Pulcherius stirbt in 12. AmiQahr, Angetreten war er eeiiicr Zeit im 
Januar, nachdem Patiiaroh Wilhelm im vorhergehenden Oktober ge¬ 
storben war (XVI17). Letsteres war nach dem Zusammeubang 1146 
geschehen. Also Fulcherius ist Patriarch geworden anfangs 1147, so¬ 
mit ist sein Tod laut XVIII 20 in deu Kovember 1158 zu setzen. 
Damit ist erwiesen, daß, wie gesagt, cap. 21 ein naobholendes Katetel 
ist Daher kaUpft das poito in cap. 22 eigentlich an oap. 20 an. Das 
erweist sich auch durch den Inhalt Es ist die Kede von Balduins 
Hochzeit, zu welcher auf besonderes königlichen Befehl der Patriarch 
von Antiochia berufen wird, weil der oap. 20 erwähnte Wshlprctest 
für Jerusalem noch nicht erledigt ist Das Ergebnis ist also, daß 
nach Wilhelm von Tjrus Uanuf^ Ankunft in Asien (im Dezember) 
1158 geschieht. Dann ist sein Aufonthalt in Antiochia and die 6^ 
gegnimg mit Balduin auf Ostern bzw, Himirieirahrtat^ 1169 zu setzen 
(cap. 25), die Rückkehr aber der beiden Füi'sten in ihre Reiche in den 
Sommer 1159, und dazu stimmt genau, daß ungefobr gleichzeitig „per 
idem tempus*' (cap, 26} der Tod de« Papstes Hadiian IV zu verzeichnen 
ist. Hadrian ist gestorben 21. Juli 1159. Auf dasselbe Jahr for 
Manuels Zug nach Asien, wie es vorstehend aus Wilhelm von Tyrus 
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ermittelt tvordeo iet, Schemen die abendländischen Quellen zu weieen, 
welche V. Kap* Herr a. a. 0. S. 64 Anro. 3 anfdbrt, Anualee Cecca- 
nenees, Ännalea Caesiuense« und Eomuald ren Salerno. Nach dem, 
wea dort noch su 1157 öber die Kämpfe in Italien berichtet int, kann 
Manuel f<lr seine aaatiBche Unt^ruehmung erst 1156 &el geworden 
sein. Vgl. aaeh ?. Kap-Herr S. 139 Anm. 2. 

Falle nun der oben erwähnte Nachweis VasiljeTshije wirklich 
richtig ist, sc kann ich feststellea, daö ich auf meinem Wege la der* 
selben Jahreezabl 1158 gekommen bin. Aof den Monat aber ^ Sep» 
tember oder Desember — ddrtte ee weniger enkommen. 

Steht es so, hat die Synode 1157 ststtgsfundeo, jener Kiiegsrug 
aber 115^59, dann kenn freilich kein Zusammenhang swisohen beiden 
au^cht erhalten werden. Dann muß Kinnunoe, der ihn annüDicit, eich 
geirrt haben. Und ist dies einmal uausweidhlicb, so darf auch noch 
auf des Nebenunstand hiogewieaen werden, daß die Nsohrieht, Manuel 
habe schon im Mau Eile gehabt wegen dee Feldaugas, doch schlecht 
paßt zu dem Zeitpunkt seiner Ankunft, die Tielleicbt erat im Deseiubsr 
erfolgt ist (nach Wilhelm a a. 0.). Auch Wilhelm v. Tjrus bezeugt, 
daß dem Kaiser daran lag, durch Eile die Oegucr su flberrasch^ii, 
was ihm auch gelaitg. Dauu kauu Manuel aber wcbl nicht schon im 
Mai im Begriff gewesen sein, ine Feld au siebe)i, sonst wllre Tcn Eile 
fQ glich nicht mehr su reden. 

Wem galt dum aber die auf der Byaode erwähnte geplante 
fxSTpdreia? Ich meiue, dtvß die Beantwortung üieeer Frage gamioht 
wichtig ist. Kriegspläoe hat der ICaiser dacnale sweifellos in jedem 
Jahr gehabt, die VerhUtniese in Italien und Ungarn waren dazu an« 
getan, zumal in Italien ist 1157 heftig gestritten worden. Sollte 
Manuel darao gedacht haben, persönlich auf diesem Schauplatz zu er- 
achelDen? Aber was er auch geplant Laben m^, sur Ausführung ist 
der Zug nach Asien wirklich erst 1158 gekommOD. 

Es bleibt Qbrig, zu erkUren, wie der behauptete Irrtum bei Ein* 
namos wohl entstanden sein kann. Denn zugestandenermaßen ist ja 
Ejnnamos gerade über die Feldzflge Manuels meist gut unterriobtet, 
hat sie znm Teil selbst mitgemaebt. Aber einmal gilt eben letzteres 
sooh nicht ’on dem, um den ee aißh hier handelt, und zweitens zeigt 
der Versuch, seine Berichte durchzurechnen und den Stoff auf Jahres¬ 
zahlen zu Terteilen, daß er wirkliob auch über die in Betracht kommen¬ 
den italienischen Dinge um ein Jahr sich geirrt hat. 

Als Aasgangspunkt bietet sich die Stelle III13, wo der Schluß 
eines Jabrse besonders deutlich erkennbar gemacht ist Nach dem 
unmittelbaren Zusammenhangs handelt es sich um das Jahr der Nieder» 
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läge der griediiscben Flotte cmter Konstautinos Angelot. D&s war 
Mdh V. Eap'Herr h- t, 0. B. 136 Anmerkung (coatiouatio Bigeberti) 
1154. — Im folgenden Jahre, aIbo 1156, geschieht dann nach dem 
weiteren Berioht; das Eizmnmos die Sendung des Andronikc« gegen 
Toros, die Verschwörung des Andronikos, die damit auammenhangende 
Erhebung der Uogam, die Sendung des Johannes Kantakuzeuos nach 
Belgrad und die Überwinterung desselben bei Berrhoea. Am Schlüsse 
des dritten Buches ist wieder VrtthUDg, und nun, also 1156, beginnt 
der italienische Erleg mit gi'öfterem Nachdruck, 

Im Anfang des IV. Buches wird die Vorgeeohichte dieses Eumpfes 
sachgeholt £s Ist nicht ganz klar, an welcher Stelle der zeitliche 
Anschluß an die Bisählung ron Buch lU, also an das Frühjahr 1166, 
wieder erreicht wird. Aber wir wiesen aus abendUndischen Quellen 
— a T. K&|>‘Rerr 3. 58 — daß Michael Pahuoldgos und Johannes 
Dukas im Sommer 1165 bei Friedrich I waren. Kacbdem sie dort 
▼ergeblioh rerliandelt haben, bsginiian sie den Erleg in Italien in jener 
eigentUffllicheu Art, wie v. £ap>Herr 8. 60/61 sie schildert, (letade 
bei solcher Eriegfllhrung störte nun der Winter angensoheinlich nicht. 
Vielleicht deshalb merkt Einnanoe den Eintritt deseelhen nicht sjl 
A ber IV 10 ist Oatern, also FrQbjahr 1156. Und nun wird toq Ein- 
namoi ohne Unterbrechung durch einen JahreeeohluB, also anscheinend 
als Inhalt einas und deeseiben Jahres weitar ersählt bis eiraohließlioh 
zur Sendung des Alezios nach Ancona und an den Fnedensrerhand- 
luugen, ^s wenn alles noch zu 1166 gehörte, Tg], r. Eop^Herr S. 139 
Anm. S. Demnach soheint also Einnamoi wirklich au meinen, daß er 
den asiatischen Zug erzfthlen durfte, zu welchem jener FriedensecbluB 
eine Vorbedingung war. In Wirklichkeit hat er aber die Ereignisse 
zweier Jahre in eins ausammeDgedrdngi la dieser Verwirrung konnte 
er wohl auch dazu kommen, die Soterichoe*Sache an einen unrichtigen 
Plata au stellen, obwohl er Ober sie an sich sehr gut miterrlchtet 
war, wie er denn a. B. Ober die Anfänge des Streites mehr weiß als 

Nlketas. 

Nunmehr durfte aber fQr uns alles aufgek^t sein. 

Daß Übrigens Driiekes chronologische Beobachtungen au Miobaei 
Glykas durch die Ton mir gegebenen Ausführungeu nicht berührt 
werden, bedarf nicht erst der Erwähnung. Denn dort hangt das Wesent¬ 
liche TOm Datum des Aufenthalte Manuele in KUikien ab, nicht ron 
dem der S;f&ode gegen Soteriohoa Panteugenos. Die MuraLtseheo 
Zeittafeln aber dürften dareh das Qeeagte in mehr als einem Punkte 
berichtigt werden können. 

Kohlo w. 


B. P&chall 



G^ograpMe Byzantme. 

L68 ideutificatioDs snr 1a ressembl&nßfi dw oomA g^ogiAphi- 
4ju€« aneidos arec les ncics tures iucderaes soQt gän^rnloaAAnt 3UAp«ot^ 
aujourd’hui; c'«8t qu’ou a d» oe proc^d. Kacdsa^ a üit grud 

etai de quelques ernurs ^clatADtae, comme l'ideutifeAtion de ^>via &x 
Ljdie Aveo Eoloe, pour d^moutrer U ndoeeeitd d’uoe prudmU r^em. 
11 e«t elaii que lonqu'ua toponjme präsaote u& seiu eo turc, Tidead» 
ficAtion SU U seule limilitude dea none ast tdmdraire a pnori] 

«’dt&it U OM pour Koula. Oe s’eat pu une ruMC pour re^ser tout 
or^it i uao mdthodo Abeolomeni Idgitime. L ne feut pas omndre de 
dire que dani le Pont et dAoe U CAppAdoce lee some g^ognphique«, 
«n grtnde m^oritd, eout deneurds intaots i trAfon lea ei^aie«. 

1. lUOhAYtA. 

Pourtant, on a ddlibdrdmeot ferind lee jeuz dorant lea identitde 
lee plue flagTAntee. Le cai d’BocbAlXA noue otfre un exempU curieuz 
de rdurre i&tempeeÜTA; il ait tempe qn’une proteetation ee feeeo 
entendro.^) 

La citd de 3 . Tbdodore, ai ffijceuae dane Im feetee eooldeieatiquea’), 
n'eat pai moina cdUbre dtna rhiftotre de rexplontiou de l’Aeie Mi- 
oeuxe; on Ta plAode un peu partout. M. Doublet, dAne un cooment de 
dietrAOtioD, 1 a aitUA & ZaluRinboli, & TOueit de VHal/a et i Cent da* 
quADte aillee romaine de eou rdritable empUcement. M, Ratnia; di 
juatioe de oei fantaiHea, rdunit loa teztea qui commandaient de ober- 
eher Euchuta k peu de diatanoe k l'O. d'Amaaia, et se proaon9a pour 
Tchorum. M. Auderaon ae d^ida pour EItau Tcbelebi i quinne mülse 

1) Ow queetioBi geographiquss eoat d’ordiucre trait^ Arac tn oerUis ai~ 
piia per lea aeveote lea plna conacieodeux et lee plua enote. Ua Uvra rfeMt 
(Vogt, Samie od retoda dea campagnea aaietaquea dea fifaactiaa et de Torfa* 
BiMtioB dea thöiaea joM bo grasd rOle, fgnore coiopletAmeot lea ideoUfioatioiM 
lea plea oerbeioe«. au graod dais de la dartd du rdoit. ^ ü& ezcellaoi oobdu»* 
senr de rOrieni grac. le P. 8. Pdtddia, e pu preedf« au aOaena rideutifieation 
SuahaTtA-Zafaiambolii of. auiii la beau mdmeire du P. Delebaje» Ligtndtt preeiMe 
dea Saints müitaint p. li, II. Aadanoo n'auiaii pai dU ttre dU eomme gannt 
de l’ideoUScAtioB SuchatU-Tchoran; p. 12, rmaor. de Doublet at Dulla Dentioa 
d’Sucbeita. 

2) Pape-fieoaelDT Toat poartaat pciae pour qo honme: u). Pairf^ 

d. L ßebdsbaar. Biaoboff. 
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de Tchürum.*) U ne &ut pas tputefois, comme le iait M. Rufe*) selon 
80 a lia.bifcude, ee Uieser induire par cea tätonnementB sacceaeife, i uii 
«ceptieiame decouraf€. Cor U premiöre identificnüon ne compte pas; 
et les deus autree aout, peut-on dire, coirectea en groe. Noua posB^ 
doas en effet un texte d^cisif, qui ne kisse que peu de champ aus 
hypoth^ea. Enchoita „äistcä a eiviiaU Ämasia via unius (Acta 
Senctorum fdj. 7 comm. praeTina, p. &3), et eile ae trouTait eux U route 
d^Amasia ^ OangreB, Noub connaiesons cette route dont le trac6 ae 
loicae d^terminer oTec quelque rigueur, puiequ^oa eu a retrou?^ des 
mimairea. Elle coüieide t peu prta axec la route actuelle dAmasii» 
tera Tehoruin. Or le voyageur parti d'Amaaia dana cette directiou 
passe aa premiöre nuit i AtJ^Ätrt*)-Hadji Keui. Hadji Keui ert uo 
viÜAge moderne au nom duquel oa i^oute d'orüinaire, ,filier oddl^‘, 
dit AAdetsou, le uoin d'un alte autique qui ae trouve ^ uae beure 
AU Nord du rillage. Ca site eat Aridem cueat eelui d'Eueh^ta, puisqu'il 
en a coaaerrd le ho« [tä t’ ^özd(i)T{a).] 

Argbat a foumi un bon nombr« d'inscriptioua chrdtiemiei, paitoi 
leiquellei T^pitaphe d’un drSque nousjud Jean (inddite; copie de 
M. Anderson; on la trou?era dans le Corpus pontiqae de Id. CumoDt). 
Ce fsit lufdiait i lui aeul pour ^tablir que esi b cherober b 

Argbai mbme et non doae lea enTiroas. Lee reates utiques, rares 
aigourd'bui, ^taient fort importante b Tbpoque de Hauiiltoa {Bsstarchsi 
1, p. S76), Braf, il est tont b fait eitraordinaire qu'une ideati£oatioo 
garaatie par le tripla tdmoigasge de la topograplua, de la toponymie 
et de rdpigrapbie, ne aoit pas aooeptde. Je a'ose dire qu’elle n'a paa 
dtd propoabe>) 

M. Aaderson Ta adgligde. Le brillant exploratenr du Pont et de 
la Oalatie e'eet laiat^ ddtoumer d’Argbat par le TekJi^ de derricbea 
qn’il aigaole b une heiue de U, b Elvau Tcbelebi. PouiUnt riea 
abaolumeni ne prouve que oa couvaat turo ait pru la plaoe d*im 

1) AndenoB. dWis i^^nüea I, p. 10 et nir. Ob 7 troaTere dea Nfiroie b 
la litWnture raterleore. 

I) ÄitioU fucholto deoi PaoIy^WiHOwa. 

8) Av^bei (Aadanoa); ooafmö b (ui detail de trsBecriptioB ptbe» per la 
giapbie qui eek eeUe de» Qreoi do peyi. Le P. Ouard doiine Aelkat, 

forme ourlsuee qui panlt remonter b viae vajiente de prononciBtion ’EizäXxa. 

i) Le eeuli jo croii, qoi reit teotde eet ua g8ogiaphe aiBateur, d’siUeurB 
fort n^Bureux dane eee cotgector«» tepogiBpUqoeB» il derivBit «a 

ld09 {TlovSife, IZ, p, 6» Eiiattam ssk ’Jß6QOf): k<pnät' X^£t« 

atn) Psßalos tiiv 691^* a^fiv »a^aip^a^tUa itpeifaväi « 4 g l/feog 

ivOtdOra. J’bI le pl^elr il'aaaoocer que Sir W. RAmiay, Buque) fn aoiumOBiqiid 
eette uieatificatioD, e*j ert rBlUd «ai» r^ei'r««». 
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znoBMt^ m§me les quelques mscriptlona trouv^ee U peoTent 

tr^ 'bien avoir apport^ee d'^Tghat, oomrue celles d’Hadji-Keu!. 11 
n'j a d'autras Testigee d’arcbit8Cl:ure qua les roiaes dW hamiaaui. 
L'identifi&ation de M. Anderwu rep ose, eu somme, entieremeiii nr uns 
&neodote lapportde par ßuabeoq comme loi ajanb dtd oonUe per le« 
derncbes. C'est rhiatoire du dragon da S. Tbdodorc. Oette fimTiTanoe 
demonlire tout au plus qTi'EUaa Tchelebi oe äoit pas dtre fort loiu 
d’Eocliaita; on la aafaii da raste. 

U. Anderson pleqait Hadji Keui; j’aspbre qu’U ranoocera 

sani trop de peine a insorire ca nom enr la oarta. 11 seit miaux qoe 
personoa oe qne Talent an Tabseiice d'autrea indicee, las rensaignemants 
foumii par la fable de Peufm^, ei aui’iout les oorrecüoos nn poa 
tendanoieuses, — interrarsion de ralais ai modideations da ebifft« — 
comna calles qui lui oat fonnu son idantidoatios, aaoa Geartet d'ailleun 
UA gra?a ddsaccord areo Ptoldinda 

8. La palrla da Fhlloatorge. 

L'blatorian arian Pbiluatorge nons a ooRaerrd aaeo la rom da ms 
pnra&ta celui da la xdnij oft il naqult*): Su ^r}aiv iv ßa^isc^ 
di fflff davtrfp«« Kamtad^^ias tb «p«d|Sdtepof^xsi *rl, 

Cast ao des topooymaa eappadouens qni n’oai poa enoora did idonü« 
flda. Lea uaots deva/pa Kumadcuta ont dtd aans deute ampnint^a pur 
Photius ftu texte da Philostorga; ils s'appliquant donc ä toute la pro* 
yjnca da Tyana doiit falauant portia ft catte 6poque lai dvftcUa rattacb^ 
plue tard ft Mokissoa. FhUoitorga ^taii origioaira de cetta mftma rdgioD 
qui donna la jour ft Grtgoiia, drftqna da Nnsianxa, ft aou Als Qr^goire, 
at ft un autra Arien faujenx, ÜMUa la futnr drlqne d« Gotbe. DapuU 
las rdcaDtea axploratioua, noui ooiuuuesoni utsaz blan la ioponymia da 
oa paya, rotoarquabla antra tous par la paraistanoe das anoiens nonts: 
Pamaaaos (Parlasan), Ksaian«« (Keniai), Matazo (liatasl), etc. On peut 
donc charobar ÄopiStfdg done la toponymie da la proTiaca. Non loia 
de NasiBDze aa trouve la rillsge de Soraotu*); ca nom eat inexplicable 

1) Xtlribooe d’adUeu» L B. öaetgei. 0»r Cliederft du t^cii da Üu#becq n'nt 
pai, eomm« 1« oroit Andenoii, qm oompüon da Thdodora, ina*i nna forme turqua 
da Dom arabe bleu eouou de 8. Gsergee (Qidr). 

a) Uigaa» PQ., t. 66, 6?6B: Pbiloit. H, B., IX, fl. 

l) Bott, yrUmoiMit^e Deni-ndkr. 185, M. Eotl dit que o’ert la eite da 
Naaianw. D aabptobtbla qna la dU da Niaianse-Nwiai fal abandomia d« bonna 
heore pow celtii da DorUaoB, pl« aTtttagaux; ca qui a’ampaeba pa» 
ment la nom da Naiiaote da rwfcat aur lea Estaa ipiscopaloa M. Laridie lom- 
Kfia Toriiioi at Bot prta Tyane; iouüie d’ineiatar aor rimpoarWll« phonÄqoa 
da rdtftDologie. 


I- AbMiluc^. B. : G^ogiftphi« fijs&atizie 

en tnrc, partont »ntdqxie; c’est pr^dda de 1 a pTdpoeitioo et de 

Tarticle (ca cappad., — «i; d e^''Acowtt^ Sinaeun): Soßoif{C)96. 
L'( atone de mSme qu’ea gda^ial tonte Toyelle atoae^ tonliie devaat 
la terminaieoa : Zoropaesoa, Ar^un; ffawoufftfdv, öoAsw«; 's'Afua6v, 
Samsoun, B et o, t ddbut de sjllabes coaedoatiTes permateut ea 
Cappadoce: 'Avdtu(fßa>’Jvdßa^t«y Soßoif^4 donna Zo«OQß6- Safiu 1a 
mdtatb^aa de IV est tr^ frequente; eile a ddformd jiuqa'au plus 
pandu dea prdnomB greoa: qui se proaooce 

Bruxeile8. Henri Grdgelre. 



Bysantina Sicillae. 

(ITit 1 Tfrf9l and Fi^isa.) 

StoriA, Arte e delln Sioilu bizuitioa «OQO ben loaioni an* 

con da una oompbU deiinwaiona^ oha porga usa aaatta idaa dalla 
oondisioni in cni ai aroita ü limgo doramio politiflo «erciUto per bau 
tre aaeoli d&i aignori di Biaanzio. Dopo la mia daa bran aota pubbli- 
cata aoni addiet» in queito ateaao pariodic« (VII, p, 1 a aag^ ? 
p. 613 e a^g.) naaaun diioto cootributo, ehe io aappia*), i atato dato 
4 quaeto pariodo ooe^ Inngo a pnr coal oiouro dalla itoria a nalla d- 
TÜtä dall* iaola, naUa quala sugli alamanti elaaaid dalla att gröoa a 
romana li adagiarono par tra aacoli a mazzo U oivilti, l'arta, il do- 
mioio politioo a dno ad un carto punto aacba »ligioso di Biianzio. 
Pariodo non oerto liaio a falioa par la tormaotabv iiola, ma abo appucto 
pawib couviana, maglio cha non aia aUto aoi qu\, illuminr» b etudiara 
aopra tutto ooi conöibuti archeologioi, atteaa la manoanza di fonti latta- 
raria. Be noncba aieanno Tolga ad aaio le oura e gli atudi. 

Eppure la acoperte mcnlaaoo a paaaano iDoaaartate; non T’b qnaei 
anno oha non al acoprano titoli ftwomantart, taaoretti monotali, bronai 
e giojalll da aapolori aaocheggioii; a tntto tioa diaparao a parduto. 
Pochieeimo ai f» di acan mateioaiid, e quäl poco rimane inadito; oilo 
p. e. la chieaattft di Salami, ooi auoi moaadoi a coUa aua toxnbo ncebe 
di giojelli, che inTano atteodo da lie luatri una degna Uluatrwuoüe 
(cfr. dtgli scavi 1898, p. 339). 

Ho pertento dalibarato di portare in una aeria di üota il mio 
modeato oontributo alla Sißilia, bizontina, pubblicando quanto da pa- 
rec-chi anni mi fe venuto Uto di aooprire o di ooquiata«, aiaijo m 
peazi aporadioi racoolti nal commarcio nntiqnario, o materiola derivaul« 
da pioooli 8Ca?i aiatamatici. 

Boco la liate di tali not«: 1) H teaoro di Pantalica, 2) Nacropoli 
dal confcado di Calt^rona, 3) Sapolaro bizantino di Magniai. 4) Oro- 
ficorie dal E. Mnaao di Siracuaa, 6) Incansiori del K Muaeo di Sita- 

1) 0fr, lolUato 0»i, StAwWca bieaniina in br. 4* Ä*jw» Inferiorr In 
BAU. ^•drtoliffÄn/* AUerttmäetmde, Soma 1901, p. 84Ö © B©gg 
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CQsa. 6) FrftmraeQü epigr^oi di Siracusft. 7) Fnisineoti di acoltm« 
biuntic« di SbaouaeL 8) Permagli ed aaelli del R. Museo di Siracosa. 
9) Piombi diplomatici bizaotiüi del R- Muieo di Siiacusa. 10) Necro- 
poU bisantiiift dei dfrotifcißelli & SIippCuba. 

I. n tesoro bia&Qtino dl 

1a noutegna üi Pantalica neJla vaUe dell’ Anapo pi'Ofiso Sortiuo 
k oggimai ben nota agli studion per la sua unpouante nearopoli sictila, 
K maggiore deÜ’ isola, e por I abiUto del priooipe, speoie di ävdxto^v 
eba ei argeTS quam al coimo di aas«.^) Ma durapta la tra Champagne 
di auTi che io copdcan in queUa oggi daeerta eoutrada, io abbi modo 
di e^elare VeeiBtaosa anoba di grandi vülaggi trogloditioi a di due 
daieaetta njpeatri bizaDÜPd, ootanto aaalogha a quelle looparte aegli 
Ultimi onni ia grau nnmaro uelle ragioui mcatnosa della Cappadocie, 
Cilioia, Lida a Licaosia dai sigoore Gr^oire, Jerpbaiüon, Rott e dolk 
aignora 8. Lovthiau Ball; queeta dua ehieeette io ho carcato di iUu- 
atrare iaquaeto eiaseo pariodieo (a. VII, p. 17 e eagg,). Se dunque a 
Pantalioa asisteTano dai groeei TiHaggi rupaetfi, ^ di eommo iutareeea 
eaoprire le rispattlTa oeoropoU, eopra tutto cella iperaaae oba eue eiano 
intaite, in quel luogo de secoli deearto, e forse aoche riccba. Della 
quäle probabiliti h iadizio licuro U taeoro di cai veugo e parlara, ris- 
raouto dactro il cortila daü' dvdxfopoi', Opera eicula nel auo primo 
impiaDto» ma rinanaggiata» riattata ed abitata nei tompi bizantioi. 
Nall' ottobra dal 1908 uo gioveaa viUaao rompando la dure aoUe uali’ 
eraa cireoetante all' odifldo, per prapararle alla zamina, aoUarb eoUa 
eappa una Uztra di piatra, la quala looatrb ai euoi ooohi attoniti la 
bocca di un vaio di bronzo, dioezi in foma di calioa, dzpozto a flor 
tarra iu ima czTltt della roccia a piano di oggaiti d’oro, 8ul foodo 
erano diapozte gren quautitl di moaeta, nella parta rapariore dal gio* 
jelli. Sorte aon^itbo fra il garsoaa ecopiitore ad i gabelloti dal ibndo, 
il teeoro audb frasionato a disperzo, anzi taluai degli oggatti raucero 
epeacati par dnidarli. 

Nella mia qualiU di Direttora dal Muteo di Sirocusa Tidi per 
brari istanti alooai pezzi, obe mi araoo etati poHatl oome saggio, e 
che abbi la dabba&aggina di nou oonfiecara; in fatto eszi eoomparrero 
dopo che renne in obiaro la grandioeiti della ecoperta. 9ono queili 
riprcdotti alla tar. A e vennero portati in America da carto Serges 
orcfica. Minaccie, pregbiere, mterreato della poLizja a per ultimo de- 


1} Otai, Pomal^fa e OcurCbik, »ecropoU aiouU dil II p«rio(2o. (Ia MonutntriH 
dfti toI. l£.) Rom» IZZZ. 
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atiLzia e proceeeci a aulla Tflkero, per £ar preavntai-e tntto il ruatenale 
riiiTentito allo stiidid delle antorita cootpetenti, e per tuteliut i <llritti 
del proprleUrio d«l suolo. De] taaoro dlviao fn pareccki queeto aolo 
ai ea ehe una parta, la minore, (u porUta ia Amaricar ehe zooltp deUe 
moceb vaimero liquefatte, ma di tutto il reato nolU. oonata; o fu yeu- 
duto olandeatinamante funri daJl' iaola^ od a, alnieno in pari«, celato 
preeao i Tillanl acopritori. 

Per la ricoiDpoaizione d«l iesoro cii val^ d«i datl aegueati; nar- 
roaione dal garaone scopritore e di altrc perione che ti ebbarc parta; 
rilifvi anunti enl luogo ateeeo di rin7aiiimento; fotograüa degli oggetti 
da me viati; fotografia di coUane detenuta dagli orefici OaMcme di Por¬ 
tion, e aeqaeetrata (le fotograüe) dall' autoritä. giudiaiaria preBao du 
antiquario di Taormina; in 6se dsti e dociun«iti dal prooeaeo. 

Cominoiando dalU aonat«, ai ea che esae bUtoio aol toado dal 
▼aao; «hi dioe foaaero un migliajo, aecondo i piti diacreÜ un dngasto. 
Io ne Tidi dne in maao all' oreBce Sergea deteotore dei giojelli fotc« 
grafati, aette preeao il depufcatn Gier. Frandoa*NaTa, proprieUrio del 
fendo di Pantalioa, al quäle Teiu]<?rQ oonaegn&te oolla mesaognera di- 
obiarazione ehe quallo fosao totto il teBom, Erano aoldi d’oit> degli 

inperatori Ccatantino IV, Coahmti' II, Eradio e Tlberio (641_60H), 

0 di CoaUntino IV, EraeUo e Tibario (066^685)^); na dopo 1' autunno 
del lüOd aono uecite da Sortino »d alla Bpicciolata in gru numero 
monete d' oro biaantine, riate da me prseao gli antiquari dl Sirtoaaa 
e Catania, tutte di oitima cooaervazione ed apparteaenÜ a) monai’ca 
ucciao a Siraouaa ad ai suoi Agli; ebbi anobe aentore ofae ona quantitA 
di eaae era itata fuaa, per eludere le rictrobe delJa polizia. £ totto 
indnee a cradere che il numero di eeee foaee ingente e pid proiBimo 
al migliajo, cbe non alle due oeotinaja. 8o dobbiikmo baeuxi lui dabi 
naonetali il teioro di Pantalica Barebbe etato adunqne aottarrato neUa 
eeconda met^, anal verBo la fioe del eec. VII{ ma non aveodo potnto 
naminare attentameute nna per una Uitte le Dcaetn nel loro oenpleaao, 
tale cronologla poü«bbe anebe Bubire una eenaibilieeima modifleazione. 

Qoasio ai giojeUi depoBti nella parte anpenore del tmo, poeeediamo 
per una porvlone di eiBi dati poexü ri, per un’ altra eoltaoto dati di 
Indole generale, Oltre gli otto oggetti da me rednti, oltre le cinque 
oollane di onl teniamo le fotogreile, tuiti conTHigone che altri peesi 
ae&ai Taggunrdevoli facevano parte del teeoro. E tatti meielono speoubl- 
mente sopra doe peezi; un lunghleauno Rosario^ äoh collaaa, o«n pietre 

1) 8<eo 2 tipl Wrotb, Oatal. of Ihe inp. eo»M in Br- 

Tel I te?. X23, Ui IXVX, ZO: Tel H Ur. ZXXTI, 2.2; 9 0 « meto 

picocie Twliaiti. 
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9 gT0BB9 |ierU; od ua c«nturuio d^corato al ceniro di uda pietn lavo- 
raifr, prolxibiliiiente im c^mmeo, grande quaatc ona mandoU. Dalla 
grande coUulb, lucga un p^o di matri, fatto io pezsi e dlviaa tra gU 
soopritori, Credo di arerue racoparaio uii fraooieoUiiOf ohe eernra in 
qnaleha modo di campiooe. Ma dal ciaturioo, abe per la preeeusa dal 
g^ande cammeo an il pazzo di gras Itutga pid presloao^ milla di con¬ 
creto riuacii ad appurare. Sarebbero dimque in tuito qnindioi peazi dl 
coi ai baono fotografie e notisie; ma h a oredere cbe 11 teaoro ai com- 
plebtaia coo altn pezzl znmori, di oiii fone mai avremo oontezuu Nella 
loatau iperan&a di tarda rirelazioni non oi rarta ora che datorirere, 
come magUo aia poaaibUa^ il preeadente maUriaU: 

A) Oggatti da ma mpidamanta aaaminati quaado mi Airooo pre* 
eentati dalV oraöc« Gine. Sa^ea di Sortino, a dope U proceaao da lui 
olandoitioananta aaporUti negU Btiti Uniti d’ Amarica (Boaton?), dova, 
•eaando agil improriaamaDta morto, Tarmaro dal 
flglio Tenduti, a ai troTaranno in qualcba Muaeo; 
Taiga ciödi aTviao ai oollaghi amaricAoi. * 

l) AbaUo di apooA claaatoa (tar A fig. 1) mM* 
aiotto a paout«, cotnpldtawmta UaolOj Ü quäle porta 
keaatobata uw enpwb» aequamarina, oon un ac* 
oalknto rappraiaotante il boato di naa 

doualla (I)TaaoBif-3^oba) coronaU ad alata, U quält 
coUa am. ai abottoia aulia apall« 11 obitona a na 
Bollara un lambo; sotto V arambi'aceto una ruota 
a quattro raggi. .t)a rUaran la gmnda beUaasa dalla piatta dtU’ in- 
t»gUo*) (flf. 1). 

5) Pataotiiaimo analto (trappeai sicHiani 82 « gramini 80 circa) 
la OQi Tttga b fonnata da dua aarpaati o moitri anguifonni’), par ogni 
labo, oba ooUa quattro taeta n ^q>ofgiaDO al groaso aoudatto, anl qnala 


1 ) lo rteew burto v«d«»{ ln tina «aMculsa berUoH» di epooa aiwiaadnoa 
(TutCvaanglar» ^«aeanMeH« SMm tm AfWaguofiwn r« BerUn o, Mi)« di atta medto 
tötete» I etac» Indiratifto» daU« btaeola^ e coUa „SdraettarLiDgiflgata**, mMbra 
a«l BMtn NMvplar« le all Mae di nOMUe. L» gaumt a. 947—948» MO, 962 » 
966 diiUa oiiaC» raec^t» raodooe Tintara igv, perb aasipra coUo iteuo motirc 
dalla aano. 1» raota redMl puA neUa gamma berKoeaa n. 968. Attaea la foema 
daUa all la aeilza Sguia nedarebba oon pli probabiliU» laa Neuaeir-Kika; n di 
eit» T«ggMi RoMbaob in Bnaehu, ZmAm e. r. toi. HI p. 164—166, 

k) ün iacHo di oontemacfcon» an^oga b dato dal Saabon n«l eno Xiu^e 
1009» p. 16), E4 nna teeta aDimala a deppie eaUo, eba rauoenta daTTieino ll 
Q^etrc aaallo, id ba aall’ oaeino di üo paitin» di avoiao iogle» del lee. SU (Dalton, 
ivety emanps of Ae ifi««»«, p. 67 tav. SZI) ad 9 Botsre darivat» dal 

Bisantono. 
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ü SftlTatoM flimbatn^ benadicente fra dne D.ng«U ador&iiÜ; i pauneggi 



sono B> nieUo di argeoto (i&v. &. 

3) Altro aoello d’ oro 4i 10 trappesi, mq 0^iM 

reiga ottagoua, bu cui 6 incua 1' iacmiond: 
ti^BOH©THC<POPOCHCAMHN ciois Kv(^Ci ^9 | | 

ßot^n oalla qaele reeta il O^-v ■ 9 

dubbio, se il Ufofiötii aia nome muliebre, od w ■ g 

udicbi semplicemente ^ portatrics^^. KsUo jLljn 9 

ficudo ttlittico U figuia dal EBdaotore, afßan- l|8Y iH ^ 

cato da dao Santi nisllati in argento (taT. A ^ [m a 

Queata forma oUagooal« eon santi nol 
oaatone, o 1' inTooaaioao aul nastro, b ooq* jLIH 
auatudinaria nagli anaUl binatisi dal TJl'^lX M 
Moolo; dt. Mocnpi lA Sg*. Z. 1668, p< 190^181. ^ 

4) Anello di albra ieonio o ü altaro atü«, A T 
oiob porfettamante rotondo, a fsttuccia, cos Z ft 
giragli a fogliami a traforo/oonterminati ai mar* 

gini da uu cordona parlato (tav. k. 6g. 4). ■ 

6*^) Pariflia di orac^ni gamalli, con ^ 7 I 

rerga aperta, raatreoata ad una Bsiremitd, oho 9 a I 

ai moetU in una paUinaj Ja parto inferiore di n Ai R M 

esai poria inowtODaU una growa perla marina, VfiB X IJ 

iAcoraioiata in u giro di globuli. 11 iipo di l| A 

qneati oreocbini b di ud’ arte ordisaria, ed anolie ttB % X 

molito ceuone (tav. A fig. 6—6). j flk 

7) BuBa omamoataJe di fonna clrocdare, fiB 

diam. P6; uoa lanuia afaakata eeibiBce una 1 wjf yw 

orooe equilaWa patente^ aooantosaia da quattro Q q u 

foglia Quattro ooobiaUi aaldaii alle periferla n ^ X 

dtdla incomioutara denntano ehe queeto era il T 
pendaglio cenUale di ua ooUina, e obe ai lati ^9 

€ra adorxM dt fioooaglie (tav. A 6g. 7). jQ 

8) Armilla o muiile peeaote 68 trappeai M 

BKÜiaBi, a maglie anodate, ognuoa delle quall >4r 

Sormata da una doppia Ura, e legata alla ab 

t^ua con un ga&<Kito ad otto; per 11 Bietema ^, 

d^la ohinsura reggaai la fbtogra£a (iav, A 

fig. 3). Arte peeante e piubtoefco ordinaiia, coa ritocobi di ponta. 

B) Oggetti ^partanuti all' oredca CaeBone di SorfainOj noü aola da 
f)tog3a6a; non consta dore wieno andaÜ a doira. .' . > 
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1 ^ 9.^3). Cinque coUaao di cui 

^ non cOoosotamo le dtmeDaionl, ma 

M ehe deroao essere, apprOBaimaii- 

Ml TAmeuto, di grandessa doppia della 

X cbe na preaoato allo figuie 

X 2 e 8, tolte da una piccola foiit- 

A 0^2 Meoo una, ehe b ii heeda 

Q od a spagnolaito, la altre louo 
Itt H 4 fonoate di parla, ametiste c radioi 
di emeroldo, iodlata e collegate 
S X ? arpioncoUi d^oro; in tre i 

^ fi 9 oapi aono formati da diacbetti a 

A Hl ^ 

'lW rl y palmatte a 

3 9 A Frammentc poaseduto dal 

0 I jj R. Muaao di Siraousa. 

n (1 b ^ ooUaoa 

V 9 X ganere delle preaedanti ooUa&o, 

V ^ fl ma appat’beimto al grande Roeario, 

V ft ul di oui ho parlato eepra, e cbe pai* 

V ^ S eeaera lungbieaiiso fu fatto in 

A )l ft QneBto b lungo om. 7%, e 

■r I (i ^ gocoie lentoidi bi- 

D \a conveeie di ametUta orientale oon 

"3 /HSn acqua belliseima, leparate da noa 
Y ft perla t da un priema di soataDaa 

mk y f| 1 ) 1 motiri a oroc« lobeUi 

U A ^ gliata e limiJi, iuuitti nei dl»obi 

|K tumlaali deriraso dell* arte elMilsa, 

imIv? aosi, rivalfifido pifi la la, li poMiaa<3 
M BBgoixs ÜAO nel mifitnso^eomethoc di 
JP p iX Greta (p, s. Xnurioon Jbvfnal of 

P* f»Düo 

^Y ^ p«i partd dal patrimonio ornaeiantald 

,9 biuntuio sd ooeonofio aoeha in acol* 

r fl / tnre dell’ eta ama (p. a. 9i»!l Corr. 

\ iTelL leoe. p. ibU a a«gg.; fl«. 61 , dfl, 

a«. fi. '70, ?& aCe.). Vadi tkoeba i diBcbatti di 

ohhua di QD& della call&Ae dal tMoro 
bieutiflo di CarapobeUo (SaluM, L« oollan* biJtanti»e da2 Xuseo di PaUrmo. rm* 
4m«ta a Camfobellc di MoMora, tar. flg. 1 ); ed oa oraoeblno d'oro dü Mqmo 
P oldi-Peasoli in MilftDO, di iocarU orfgina. 
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miuerale Incert» (UpisUzzuli?), il tutto laontAto io burretti* <l'or<> nd 
ocobielli; peeo gt. 

Süll’ ftmpi« 22 a ddlle colbme muliebri di grosse porle f* di pietre 
sono molfco istrattiTi i mosaici ocl in particolare quello dl 8. Vitale in 
RATeni)% rappreMnUota 1' imperatnce Teodora col corteo dslle suc dame 
coi riocbi giojelli ed abbigliunenii znnliebri i& u» uel Vll secolo. 

Bella Pantalica bisantiaa couosoiamo pertanto un rieco teeoro con 
almeno 14 pezü di giojellerie e centlnaja di nionete; dl pib due oratori 
coD tracQO di pitture e molte abltaaioni trogloditdcbe; an gnippo archeO' 
logico che &i pu6 datare {re il VI ed il IX eecolo d. C. ßeeta aoo- 
pxirsi la neoropoli. ' 

Al contrariOf daiu Pant&lica acula^ oho ra dal XV il IX leoolo a. C. 
ooooBciamo oeDÜni(ja di aepolcri ooi loiv BTariati corredi. Ms Ara 1' uco 
e l’ altio groppo arobeologico arri una laeuna di circa 14 leooii, ehe 
aacora non siamo in grado di colccare di jpiegare. Tatti i nume* 
roei Tiliaggi troglodiUoi e rupeetri ehe li osaervano nelle gole del Budest 
doll’ isola aono etati trarolti aell' obUo aeoza laadare, ab itoria, ab 
noiae. Lo stsHO rale per Pantalica, ehe aliravolU lio croduto di idanti* 
bcare eolla Kerbeesvi dei teati groci, rittb non («erUi greca, ma aicula 
greciszata; ina le iracee doll iiidaitrin greca sono aPonUliCM profcoccbe 
nulle, sioebb io aon oso piü isaisti're in qutdla mia vecchia opinione, 
anteriore alle vore campegae di icavl; e lo nbarranento di FiUporto, 
che altru TclU parremi greco, po&ebbe anche euere bizaatino. 

11 genuino nome di Faatalire epunU per la prlioa volta in un teeto 
arabo del eec. XIB), e vi appere cotne groesH borget« dietaote 19 miglia 
ood da Koto cone da Siraouie, e ciota d* ogri lato da monti. Fopti 
(li poco pToeedenti parLano di une Pantegra, Pantargo e Bantarga, ehe 
u roll« ideotifioare oon PaoUlica; ee V ideniificiiaiOBO b eutU, oome 
pare*), ei der« rifehre a Pantalica V insnrrezio&e arrenuta a«l 1083 
degli Arebi coU abiUnti, in seguito alla morte di Oiordano aigDore 
del Inogo, ma ehe Yiolentemente repreisa dal padre di Oiordano» il 
coote ßoj^^ero, prontamente acoorso da Siracuaa. 8e duoque ancora 
nel eec. XI gli Arebi abitavano in gran numero quePa fortezsa natu* 
rale, vuol dire che easl la aTerano occupata parecchi «eooli pTiai* io* 

1) fidirih» L'Halia dewrttta «reJ ii^ o del Re Bttg^ero (ed. laiarl • SeUa^a- 
raOi), RoD« 1«««, p. 6«—64. 

Vi Aooett» MDza rleerva tala idsatifloasiose l'Aatari, /Horia dd Vmthwti 
di SioiUa, Tol CI. p. idO^^iei. 11 diploma oHgiaala di fouduloae deih> eldaea di 
Siraogaa di Bofgtro I del 1098 Stör. SiaUano 1888, p. 64—68^ amis« 

lue^td Lestiea, Keto, Pantarga, Ca«»ibala ete^ ü taoo did aarebbe 
ii Paatagra di tüd. teatl 
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gUsndoU »i Bi^antinL Ed io .ttribüi.oo »ppooto al ponodo a«bo Io 
.b«oio^i doUo iioagioi oac« iiollo ohi.ootto d. 8. N.colicohic o 8, Mic- 
diArio, Bbrwioni cte portauo oaratUre di grmide antichitÄ. 

Tanto b O 80 U«. la sioiia dal luogo, cha Ter.am»jlmentt noi ni« 
conofwemo il fclto cte deteminö ü naacondimeiito del teaoro; fattö 
«lerresco 0 neftfto ohe colpi qualk dtti monUiia ed i awi 
L xuMuno di «8i «ppe o potb poi ricupsi^ara ü coapicuo peculio. ^ 
noi dobbiamo tanar conto daUa monata «aminaU, il teaorc aarabix. 
rtato cclato alU fipa dal aac.VlI, in piana ato biaintw^ Ma dalla 
Ttria oantinaja di moneta solo poche diaoina mi fu dato di ^«aara; e 
d’ altm parte i giojalll oouraDgano eglialaanta baue aUe fine dal VU, 
come alla fine dal n aecolo. PantaUca defe aetara «tatft occupata 
dagE Arabi fubito dopo Siracnaa, pr«a naU’ B78. Ed io loao procliTe 
t orada« obe il granda avTanimeato ob« implica 1' ucoiBiona c la tili- 
paraione di tut« gU abitanti dal pala«o aia pift probabilmenta U ccn- 
quiata araba, eba noa uua guariocioU iutarna dei aeooh pracedenti. 
Ma ro quaato punto la dUpartiona dal taaoro moDatala, oi ba tolto 

V anico ma»o di un praciao gindiaia. 

Prima Ä chiuda« quasta nota outm dia dagli atti dal proeawo 
azaaram parawhia ciiwatanta, te quali fcaao ocadai-a oba i gaballoti 
dalT on Na^a abbiwo trontc in pracadan«» nn altro teaoro puia 
diepano. fi da auguttra portanto ehe, coma le lunglia aapJortaieui 
nalla nacropoli aicula di Pantalica banno rifalaU la cnilti 

protoatörica di quaUe gaali, la sceparta e Io itudic della aaoropoli 
biaaotiaa, aneora igaota, »alga » colmara la lacuaa, eba praoede il 
ptfiodo Bjabo. 

t iattuia che aneba in Sicilia, eome altma, i Uson di oraficena 
yadaiio aatopra trafugati a diapawl In ogai modo b quaitö il terso 
tflaoro biaantino della Sicili», di cai conoaciamo qaalcbe «aa, dopo 
queilö di Campobello di Maaarn, in parta lalwto par ü Mumo di Pa- 
lariüo ed üluatrato dal Salinaa, oha lo attribulBoa alla fine del aeoob VlU 
a dopo qnallo ben piA rioco' di Siracuaa, dal quala b unico snpapjftite 
il matariglioio mallato di Eudoaeia al bluaeo di Palacno. EbbI 

tastiflowo in ogni modo dello sCino oriezrUla cou cui matrona e patrizi 
bizantim adornarano la loro pareoce. 

IL KaorepoU biiantina dal oontado di CalCagirona. 

11 Taatisaimo territorio moniano di Oaltagirona fn asaal piA dif- 
faaamante abitato neJl' nntiebiti e nell’ alto medioaTO, che oggi non 
lo aia. L'afctuale citth Borta, a ^nel die paa^e, in' epoca ai-aba, ed itapor- 
tttite in qaolla nonnanna, aesorbe oggi e vaocoglia, da secoL, tuttA 
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quella popoUaioue agricolt, che dall' epoca romajm, se noji pritDA, sin 
yereo il loiUe viyeTa m?eice aul snolo, spMHa in una quantiti di 
easali e gross a che oggi assolatamcnte niancano. Qu^'r^u feno* 

meao d«U’ accentramanto, oha coatituiece nna delle piaglae piü gmvi 
delia inodama Sicilia ngricola» a cha data orsai da sacoJi, ed il conimHto 
fra le condisioai antiche 6 moderne delle ccdlure intoüWTe ad aatonsivt» 
<lei Buolo, si a&cdiauo in particoUre all' arebeologo, che atudia la rC' 
glona CAltegirauaae per tanti rispcHi intei’esaaiito. ln essa aono ii^qiienti 
le atasiooi proiatoriclia aicule, talune delle quaU direnute poi piocole 
citU, piü 0 mauo aparte ai contetti deir eUenisiuo; di qneete qualeuna 
di Beende fino all' eti romona* ma le piü ai arreetauo ai secoU VI—V. 
la aitri puati ei affaociaao gioppi dell’ eth barbarica e biaantioa, montre 
unlla, com« io tutto il reato delle Bicüia, tien fatto di trora» di arebo. 
Io penao olw i nuclei prmcipali di qneeti obilatori, Tirenfci eul auolo 
da loTo eoltivato, fouero coetituiti della antiec plabi ruatica dai 8icuU, 
la quäle attraTcrao i Mcoli poU baael cambiere ü fuo coBtume « la 
lingua, me noö gii i ceratUri etoici; ai tempi romani V elemento lei*- 
TÜe ^i diffue« pui*e largBJDeate nella compagna, ne ueeeono ha mal 
pecaeto di iodegare, cb« gante fossaro quoiti eaiTi della glebe, che 
coUe loro riTolte fecero eoveate traaare Koma. 

Kelle mclteplici «scursionl e Campagne di acavo da me fatte eui 
aonti caltegiroaeai rai lono talvcite imbettato in picoole neoropoli 
rurali, che attribuieco eil' 
epoce bitantiua, c dato le 
grende Bcaraezza di conoecenae 
10 queato periodo, paml utile 
dirua finalmente qualcbe coaa. 

A) 9. lUauTo Sotto. 

Sul nstema di alti colli 
denomisati Monte 8. Mauro, 
peebi km. a SE di ColUgi- 
rooe, i MUteva » una nöXie 
aicule, di cui ei 
potrh uicora indegue e dieou* 
tere ii nom», la quele nei 

accoli Vn • VI e. C. accolee au Taeia acab dolU costier» e non diacoata 
OeU i portoti dell' arte e della cmltl gteca, Huchh rereo la fiao 4l 
aec. VI pare renga a acomparire.*) 

1) Le Die e^loretioni ua »ntrade «oa» riettoate nelie JTeiiÄ defl» 
ScAPi 1901, p. e»; 1904. p. 1900, p. 441. 
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Nella coDfcrada UenominatiS Paiaui di S. Mauro Sotto aeistono 
inTec« tracoa dl m abitato dei bassi tempi con sepolcri in parte 
aacch^giati dai oontadmi e da nna bacda di soaTatori di £rodo^), ed 
m parte da me espbrat), 11 TÜlaggio, dl ßui eaiBtono scarai nideri, 
florgera in una ubertosa epiaixnta, eMuea (lalle alte creste dl S. Mauro 



Soprane, che formtto pittoreaco padiglione di sfoado e riparo ai freddi 
venti- Le tombe saccheggiaU prima del mio arriTO forono une Tonlina, 
ed ogonua conteneva una famiglia nnmeroaa, a giudicare dalla qnaatith 

1) Uolto 7ftaeUame rwtico e eopioia perle Titree peeeeroQo &el piocolo Moeeo 
aggregato al &. bieeo di Caltegixooe; 1 brooei ed i pechi Tetri lono hiTeee in ^nello 
di Siraoeea. 


f 






P. Ocu: Bjsuiüniv Siellia« 


73 


dl ossa e di crant oeliatti. Fortuna toUo ßhe potowi ricupcnire la 



Otto fibbie in bronzo, di cui mpppeanuto le pnaoipaU e piö tipicluv 
totta jTtualte di appendioa «emielittloa decomta «* punU; dne porlAü» 
incba il nome del proprietario in monogramma (uno di qiieati ai riaglre, 
pare, in r&OQyCov)\ aou potei - s 

«vere alcuni nmiuacoli orecchinl 

d’orti a filo aejapliciasimo, lipo .^ > 

OTTiö nelU awropoli binantiao. y. i^e \ * 

ciisiianA doi Qrotdeelli to Sira* \ 

p. 849, fig, 16). Delle lombe 
▼lobte prima d«i mlai icavi nili* 

oiali (giugno 1904 e 1905) tlcune ei Tederaao mm» aperte eol eiW, 
e pnna che renieaero iaterraU o dUtrutto oredetli utile preadorne abmai 
echiwi olia qui pnbbllco. Uua molto wgue» (6g. 6) ora foinata dl groe« 
p«ii meeei in ooltello; dovetto contoaor« aoa pift di un pajo dl cada- 
▼ari, U lecoada mrece (flg. 6bie) b un ffraadioeo ec^polcro di fauuglb, 
«etituendo ob pid, ab meto ohe uoa eeUa o came» eepolctale, di 
piccola mumtura, oon uaa vom 
porU d’ ingreeao dal lato KE, 

eorrotta da dua roburti tob. roasi iH ® 

pilaitri; b copertura originale f« > ^ 

era formata da enormi eoaglioni, [ ’4M / n 

r (üteua della cameretta ml* j J 
iu»Ta m. 1,50. Siwome fn> gli LJK ■’M||p 
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scoprkle e fmgarle. 11 oioiitaro er& alquasto vasto, eieando oggi au- 
con Tuibili pafeccbia dosatne di eepolori deyostati, e d& c&TatDii e d& 
contadiiiL Ho fatto uu calcolo abbaatauza eeatto, cb« U camatei^o 
contaneaea i&tomo a 350 Bdpolcrl da famiglia, ed uu nmnaro aasai 
minore di tomba piü picoole per iadividui siugoli o pat coppie. Ne 
dadueo che aaohe il villaggio fosse abbaaUnza vasto, a Io dtcoao in 

realtä i euoi niderl, ridotU 
becL^ ai miuimi termini, at& 
J ' oaeervano a 

diatanza dal «ujetero. 

^ ^^^9 Segue ora il gionude degli 


j'"— _ I X I " b ~ flg. 6, direiione NE — SO, 

'■ ~ , , mcayaU m parfe aelle aabbie 

oretoaa yergim, in part« ;U 
raa tite di ao^lie in coltallo, e coutanente due aehalotri, uno di adolto 
e V altro di bambino coi orant a NE, na aaoza Terun oggetto. 

S«poioro a. Ne porgo la plaiimatria alU dg. S. La cariti atret- 
tieeima racekindafa due eebaletri col craaio a NO, uno di adolto, V altro 
di gioraoatto. 

Seg^lcro d. Orande foua oaapanata in siuratura nieta, oolla boua 

^.L—T -rr;—-r-— s ad on pabao sotto il piano di 

y—eaiopagna; fu riolata in antico 
( i grau di laetre di coper* 

I li^ tura una eola fu rinrenuta, but- 

_J« m[\ tata dentro la fosea. La mara- 

"~f~Tr l*r ■ J tora era a filari altemati con 

robueti pezzi rertlcali; la bocca 
lieremente trapazia (ed. 1,90 X 
0,70x0,73) era piü angusta del foudo; la eezione a äg. 9 ramaenta 
i sepolori tipioi dei Orotticelli di Siracusa e di altre nocropoU ooere, 
flcayate nella rocoia, dore queata si presentara propisia; U fondo 4 
di terra argillosa compatta e yergine. La foeaa dorette oontenere 
uua mezza dozzina dl cadayeri, di oui ei trorarouo eolo le estremit^ 
mferiori a S, meutre i crani doretiero stare a N. Dei reeidol della 
yiolazioae noo rimasero enl poeto cbe i rottami di due boeoall a 
oordoni, e qoalcbe timomcnto de fiaaco e di bicobiere ritreo. 

S^pcicTo 4. Sotto uaa enorme sfaldatura naturale di roocia, dl ben 




trd m. di Inug. $ di ein. 60 di spesHorft, pos&t& sopra nu •>auco cU 
sftbbio Tergini giall«, Tenne nperba. dsgli &ntlehi una piceoU uallorin 
jrregolare in direiiono di 70«—260®, tinfoR&ta par dne kti da uu 
muro in sMoo e coUa bo«a cbic» ^ , 

dft una macerift. Ln dentro si depose 

ona dieoina di ecbeletri di rarin stfi^ . . . 

tultl col cranio a IsTaote ed i piedi »t '7 . 

alla bocca. La soppsUettiie eonaisteTa .rf ^ / _V j*' 

ia tw bocoali greiai Si Tede che la * j L^J\i' 

famigUa poveriaauna, per sappeUire i ?.!r| * * / 5 ! ^ 

euoj iporti rioom all’ eapadientd act>- ÄtTTf ^ f . 

noioieo di scaTare naa Ingrottatcra ,._) p JiV 

T»«: urrBTin Tar^n«, al di aolto di una 'k\ ^ 1 

e»o™. 

»ff* 

8epckn S. Fossa eoarata nell' 

arenaria cratoen rergine e eopwU da tre grandi e roui iMtroai QOii 
UTOrati, la oui seuona 6 1' infliaiae della ooperie Tedaai neUo sobiaao a 
dg. 10; la dirniene an da 10*—100«; le giunture oooluia da froei*e 
«caglie. £saa rao* 

«hiudava eei »che* 
letri, quattro dei 
quali ooi eranio a 
N» e dua al centro. 

oggatti non li 
trorh cho uaaaobeg* 
gia di fdea (aooia- 
rino?) «d ima flb> 
bla di farro ad 
ardigliona. Ancbe 
quaibo aapolnro ara 
di famiglia pore* 
risnima 

S^potero 6~ AV 

^eea la sua parfatta aa u 

oonaerramont e la 

angoUri« di coetmione, qnasto sapolat aierltt di ramre iiloatrato nai 
ixt diaegni che a^ono (fig. 11)- I>« qoaU il priroo niostra U ena tadnU 
prospawioß, prima die ei toglieeeero le oopertnre, U seooado la pbflimatria 
delia fowa aoofrerta* il tarw la sasione. Ere nna grande tom odk 
oopertnxe a mcoo di m bi. dal piano di campagnar nUa «baaiÄ N di 
asBa naa laafaa im oolWlo n«i m« tneoa, e sporgente aiöaai ea. dal 
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luolo, fangdTft dft stele Mpolcrüe, perb auepigrafe. U eisteuiB di co 
Tertara coasistdva ül tre lastroni nuticv raffc^^ati neUa tdete a nello 
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bsli greche^ salvo che il sistema <JeI ti^Uo c d«Ue giuntuYC' e qid raoUo 
pii^ di&ttoso e seorretto; auno due susise Ji roszi peiei »>d riiizntfatni'c; 



Air estrenitL S vi ave'va \& porta, fonsata da un monoUto oiobik. 

Malgrado nna 
ceiia soQtQOsitk cli 
coAtruzione, i q\iat- 
tro Kbaletri rao* 
cbiaai qaI aepclcro 
(ono de faociiiUo e 
tre adulti, tatti ool 
craaio aNNO) aTe- 
Ttno an comdo 
maacliiuo, ciob un 
orftcchinetto di er* 
gento di latoplice 
filo cixoolare »d una 
fibbia in bronio ad 
ordlgliono. 

S<9MZc»‘r)7.KotBa 
in nnda Urra oon ^ 
dne »cbalaM ln dna '* 
ordioi, i craai a K; 
prMflo un craoio una ^ 

faeaiola «lindriaa. 

StfdcroS Oran* 
de foeea rinforzata 
da rozza muratura 
e coperta da laatiA, 
diaeoiioni m. I,ß0 i 

XO^, di/, ncfi- 

850^ ma rioUte. 

Sipokro !/. A 
dor terra; tre la* 
atroni delle diinen* 
sioni öomplesalTe dj 
■L 1,90—1^0, dir. 

K—^ magnefe«», proteggevano una fowa Innga ed aogUirta, 
da eoagtie« la qnale raccbiudera un nndo acheletro ooL eranio a N. 

Sfgp. Violati in antloo, perebb a fior terra. 

Sep^kro JA Foesa ec^erta da doe rozee ecaglie, in dkeeion* 
NKO—SSS; eetrwuä BettanlzwBaU «ano ammuodUaä qwMro 
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BC^eletri, meutre mi quinto stars ^isteso col crAnio a mözzogiomo; iji 
meszo aUe oasa dei primi si raccolta as bicctiere svasato di aottilie* 
Buuo Tetxo, in frammaoti, dal tipo dato a fig. 4. 

S^lero 15. A circa 4 m. dal gnuide aepolcro n. 6 e ad asso 
paralleUo na apparra no’ altra di ccstrusloce analoga, ooparto da dua 
nuitici laetToni, ehe alla pro£ü3idit4 di mezac m. dal piano di campagna^ 
forznaTtno una pUtea di m. 2,00 X l>dO, Easi proteggorauo una camo* 
retta ipogcica, di coi Tcdi la pianta e la aeeiono a dg. 12, formata di 
maesi in calcare conchigli^o, dlaposti in dua assiae, ipa eaaai pid 
i'egolarmfinta t con aqutdro miglicre eba non nel aapolcro gomaUo. 
AIIa Mtremiti SSE non piö una porta, ma ud dneBtrino obiufio da 
ima lastra. 

3ul fondo aatte aubeletri di adulti ooi craid a HNO, la eui oaea 

per galleggiamacto lollo 
aoqua etegnanti ual cavo 
ai erano in parte accumu* 
late dal lato dei oranl. 
La tomba Intatta oontaneva 
molto materiale »piMiolo, 
obe ee 4 porero e di poco 
momento per T arte, giova 
alla oroDologia dei eepol* 
exo e dei euoi coDgecen. 
Di bronao 18 aseUi orsa- 
««. u. ‘ mentali a Terga quadra e 

di vaiio ealibro (diam. me* 
dio mm. 84) etavaono ammneobiati nel primo terso di BBE^ altri due 
digital! portarano dei monograouni, uno ülegibüe, I' altro 

Äl^eatro ei racoolaero due monete in broszo dl medio modulo coniate 
a Cataiua da Maur, Tiberio (682^601), con obe otteniamo un aicuro 
elemeuto cronologico. T* era altreel una oappelletta conioa di bronzo; 
di ferro una dbbia ad ardigUone; di oeeo una vertebra di peaoe; di 
creta uq boocaletto tipo GhotticeUi e per ultüuo di retro leggero uu 
bicohiere iionco oooioo giaUeito a oto. 12, e freeco cosl da sembrare 
noderoo. Siccome la zecca cataneBO fu in attlfitA quasi eotto l’intero 
regoo di M, Tiberio (Wrotb, o. e. 1, p. 153), coei k rerisiiuile cbe ü 
sOpolcro apparteuga ai primi dei aec. YIL 

Stpolcro 16. A foeea rettangolare riTeetita di ptccola maceria, 
seoza coperbe, dir. E—0, colma di terra, ed a quanto pare ooil pre* 
parata in aotico, se forse le coperte non Teosero strappate dall’ aratro. 
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Snl fondo delU foua uco gtnbo di di almrao :i^t)«Ttc* 

nenti ad uaa doziina di sebeletri, i piü col fiaoio a pom'nti’. p^kt hl a 
levante. In meuo aUa niMsa deUe obm ai rauolsero in bitc^HÜ fitbiJi 
iu peazi ed alcuoi piocoU Og^etli ornamentHÜ, i principali dei •lunll 
esibiBCO u«l gtuppo a fig. 13. 

Erano di btoozu: Tina fibbia rettmigolttre ad ardigliona. Duo fib* 
bietlfl 60 D appetdi« a croce patente, ed una cm appendioe su cui nu 
nowe uionogrammaticft molto oaouro. ün fermaglio o fibüla in forma 
di paTonc^Uo. Tre orecchini drcolari di fllo, fomaDte un oochielto da 
cui pendeya in origine quaiche porla vitrea. Frarnmenti di una c&to* 
nelU a magUe. Due porletle orolari, tnalogbe a quelle licnl« del 
111 periodo, e che noa eacludo proTengano dalla ipogliaaione di aepol* 
eri aiculi, atendo io molteplici prove ehe le popolazioni ruiali e mon* 
tana deU' eti bizantina enno dedite al aacebeggio delle grotte fuaabri 
aicule, seile qaab abbandou* 

Tuio il vaaellame, aaportaadooe 
invece tutto che era di bronso. 

Io ambra eraao due groaia 
perle, lu retro vna haletb» 
oTcUre ridotia in fnatuisi ed 
una neata dotzina di perle; 
due di oaae erano in forma 
di dadi, coa riTeatimeoti e 
tariie „i barbotine" e due ciliadriobe, decomU to^o iUmo aiatema 

Stpciciv 17(7). Sotto un plJaatio terticale all» na a e emi¬ 
nente dal «uolo per SO cm. li aprira uoa foeia, ool fondo aeloiatn per 
m, q. 9 di auperfice. Ad eiplomzione finita riman perpleiao se tale 
foiaa doraaai «»eiderare ßome sepolcw riolato, o come ecarico di ri- 
flnti. Vi mancarano in fatto oaea amane, ma nca quelk di a nima li 
trt» cui nn dinte di oinghiele; e ri raccoleero due piccoU oolttlh ed na 
cultro lunato in ferro, di uao probabilmente agriooio (ronohetto; fig. 14). 

Sepolm 28. Tre grandi leetre completate da passi miaoii, forma- 
vano una ooTertera di m. 2,70 X 1,66, in direzioae di ONO—BSB, la 
quäle Bi preientara in modo analoge a qnella 6d aep. 6. Appena Inrato 
le ooperte, U fowa apparre quäle Todeai nello lohiaaö fig. 16, a 1^ 

qnale a^ango anche la Beziona. Le pietre cbe formaTano le aeeUe 
ad BSE erano dei peazi di awnaria «mebiglifere di taglio oo« pefetto, 
da eembrare gred, ai quali in teeia erano etati aggiaati dne peed mi- 
Eoti diepostf ad aogolo ottuao. 

Sei foado dei eapoinro «ra dirteeo col cranio ad ONO eao aAaleirt 
di adnlio, che alU «ä ^ba ita. se arora wm> di bunbisof aa iltti 
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p«r il gtrbo delle sagome üicUoörai a ritanera graM; uca groasa pevla 
di pwU Titraa blöu-Bcura oon Mchi gialU, dne allrt parUtte eaagone 

di tmaraldo, ed una leatoide di Tetro a**uro. 
Alla laaao d. nn anellioo di argeato lotti* 
1 II Uiaimo 9 pit aopra un fibbioaa di farro. 

• gL;il In masau al muccbio dagli alth scbeletri 

Bi i-accolaaro: una fibbia ad ardiglione di 
broaao, un botuude fittile ad ui bioohiei*« 
troncO'Conioo di aotfciliasiiiio Tabro ia £ran- 
. — ■ tumi; ad in ua angolo im bocoale fittila 

^'donatOf rlprodotto alla ög. 16 coi pria* 
cipaü dei piccoli oggetti 

9 p„g <; 1 j 0 due piatre deU' «siBa 

snpariort meflse ad angolo alla eatramita 
V?iV. frtrrpftaRflro un nortöUo mobile. DOT il miale si introducavano i 





P. Uni: SidliM 3| 

Nello stmto auperiore an coltelluecio di ferro & Uma dthtu» (*ome quelli 
del aep. 17; sul foado numerosf echeletri usolutacienbu nudi. 

B) Raomdci. 

£j il nonie di una eontrada n$Ua vallata del Signore, a meno di 
30 l:m, a 30 di Caltagirona Quiri eeiateTano due cemeteri bizautüii, 
noc molto diacoati V nno dall' altro, flaeohe^iati parte in antico e du 
TÜliei, parta in data recaste dalla banda di Kayatori oaltagironssi. 11 
prixno gmppo nella taouta Gravina conatava di una reoUna di foeae 
riraetite di scagKe, preseoeobe identicke a quelle di 8. Maoro; di coe 
IS app&rrero riolate in antico, e 7 furono asplorato dai contrabbandieri, 
ma contaneTano c4Mia*eri ueolutunante nndl. Nella Umitrofa proprieUi 
Taaca eeiate un gruppo an p6 pi& yaeto di una ottantina di aepolcri, 
t foaea campaneta ecayata nella roooia, che qut ei preaeota propiaia^ 
easi riapondono ad alcnni tipi det GrotticolL in Slraouaa, oa aenn Le 
auddiTLiJoni aal foado. Uolti di aasi erano atati eeplorati nei eeooli 
andati. Uno fmgato di recente dal oontadjno del luogo diede an fiaaco 
di Tetro ed an piatto di Urraootta. Sei altri yeoaero eaplorati, ma ton 
debole riaultato dai oiei operai; uao di oodeati conUnevu aei aobeletri 
gia rimanogglati in antico ed un anelUno di argasto a trafori, analogo 
• quelle d' oro del teeoro di Pantaliea (ter. A Sg. 4). Ud altro raoehiu* 
deya due echelatri oon un bocoale di creta ad ampia bocoa ed an 
orecchinetto di brooao. I oaTatori caltagiroDeei ayeraDo menoneeeo 
quoai una cmqaantioa di codeati aepolori,* tutti poyeri, che null* alko 
diedero, ae non una quantiti di perle rittee aramtiaadna«, ora al Muaeo 
del R. Lioeq di Caltagirone. Ebbi parb U TWture di aaucurare al 
R. Uueeo di Siiaooae i tre peesi migliori, d’ oro, tvl »cop«ti in due 
tombe diyerae, e dob.gU oreonbini ehe xegg«« alk flg. 17. 

11 primo, di poco momento, ooneta di un filo oircolere ooe eatre* 
cnit4 agganoiato, nel quäle t in£lato im pandagÜetto eoaieo in pacta 
yitree. Molto belli e rari aono inyeoe gli altri doe ob« formeno pui* 
glia; al aolito filo oircclare b ealdata, in ognuno, una eettÜe kmine 
d' oto Innata, diviaa is tre eegmenti concentricl da cordonouii graffiti; 
al Dargine inferiore eono aaldate 15 bulle oiroolui a doppia yilva, e 
la decoraaione delle eingole 2 one h otteiinta a stampo, oon trafori. 
Campeggiano nel centro dae aoceüi afiroatati, alqiianto etiliaaati, e n^ 
altre due &one fogliami e gicagli. L' oro h piuttoeto pallido, e 1* alt 
maesioa di ogni orecobino b di mm. ^ e 58. 

Conoaciamo purac^i oreoohinii analog per fonts e deooniBioimr 
ma di proyenisuze diaparatiaeime. Abbramo aiw totto an eaemplan 

HCikaoo, ohe pohUicliarb ^ giojelli del R Mueeo di StfapOnsa; aegno flo 
BnMt S3X 1 & a 4 
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dae «6emj>lari del Mneeo di Badapeet^) coz> paroiu o eolombe 

divergenCi, giGdicaü dal Vmtvri sieuune barbarid e föiee goticj. ln 
Qoa pariglia deUa rao<dta NelidoS^ con paroni (?) affiancati ad uc vaso *), 
si voUero ?edere redmiscanaa ddl’ arte dei Saasamdi. Non so ae que«to 
giudiaio oobvangB ai oostri oraoshini; paroni o oolombe cba baceano 
ad un raao a banne gi& nell' arto chatdana cod funaione aiabolioa. 
Cou funsione dmbolica e ddcoratira lo steaao laotiTo ooeorre uelle stoSe, 
nalle aoolturo, negli intagli in legno ed in aTorio, nonebe noUe pittura 
dall’ arte obe oorra dal V al IX e S secolo, arte cristiana, bizantba, 


rontaniea, riaultante da una miaoela di elaoanti ciaaaici degenerati, e di 
in£aeiize oriontali, oon deboli teutatin indipaiidanti. La rioea e ecatiata 
Serie di giojaili dal bCoeeo di Budapest n pu6 ebiamare in tennmo lato 
barbarica per la proTenienaa, ma eiiliBtioamaDte questa eepreaaione pooo 
0 Qulla dica, parah^ molte di quelle forme, trOTano riscontro anebe in 
Sicilia, dore ö neceasario pensare all’ arte binatina, che amplamente 
▼i diffondera ü auo guato ed i auoi prodotti, come li diffondeva nalla 
valle dal Danubio^; e che alla eua rolta non h ehe una continuaaiose 

Z) Yeiituri. Storta deB' arte iialiofiA Toi H: l>aJy arte borbatica aVa rama- 
Htea, p. 71, äg. S e 6. 

S) Unios, Z'art byacMdin d ('«sponMn de p. US, 179. 

a) Per la inteau inflanaa ieW arte ^^^^41rtSna ad oriaataU in TJnghana radi 
la dmoatraaioni dallo Stn;goweki in guesta £ya. Z. 1609, p $47. 
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dell' arte orientale e aopratiitto di qaoUa dolla Siria, con itfiltwaioni 
ÄDche peraiaiie. Dell’ arte gotica inTece luHä oonoaciauio in Sirilia, 
ben poco aDchc aol cootiDente itfülano, ed m ogui modo era an’ arte di 
deriTasiooe e trlbut&na. Parml adonque non ri sia raglone di motiere 
in dubbio la binanünitb di questi doeumenti siriJiani delJa piecola arte; 
e saii» se cosi Togliasi, un’ arte povera e prorinciale» ad ubO di ▼lUici, 
ma nn’ arte obe emanava dal oentro politico, mibtore ed indnatrudi* di 
Siracnea, legato alla aua Tolta coQ’ Oriente. Arendo omai aequiaito 
un eapoaaldo eronologioa per il gruppo di 3. Ifauro, gli oiecchuiL ei 
danno nna deolaa nota Gamtterietica ancha per Eaeineci e per le altre 
piccole cecropoU di oui diicorro, deeignaudole per biuDtino anzichb 
per gotiehe, Si eggiimgano per nltioo tre eaemplari del Moseo Bri- 
tannißo, con peroni a&ontati, uno dei qnali da Eiytbrae.*) 


C) Cotominello. 

£ nc Taeto fbndo di terre peacoUtire eon radi boeobi di Bugbero 
(Quereoe anber), cbe ei ateade euUe propaggisi meridionali delk Uon* 
Ugna delle Scala o di 8. Uiebele, e ehe fa oentro ad nna (bttoria omo* 
nloia (a. m. 5b0), oon robuste palaszotto fortifleato del Beiceuto, aorto 
in tompi; nei quali U ooatrada aie neglio eolÜTata e pid produtÜTiw 

Uolti di queati cBtoBi feudi, lontaniseimi dall’ abiUto, sono U oon* 
tinuaaione dei l<iiifundia ronani, e delle masMe dell’ alto modJoeTo. 
Oggi Ti esiste uoa fattoria, di anlito in peeaime oondicionif il grande 
proprietario, aesenteisU, non se ne cara, il grande gabelloHo non 
pensa obe a afruttare U buoIo, BübafiUato in picooU lotti, ed il terreoo 
abbandonato produoe boIo per fona d' iaereia e per U bu proverbiale 
feracitl, ma non per eure mtellig;eiiti ad isao prodigate. In aotico ln- 
T6oe Is oocdizloae e» dirersa; ri «ra seiopte il pienolo vDleggio di 
ogrieoltori, di ent noi ricoztOBciamo ie traoee in ricinaua delle neoro^oll. 

A CobomineUo vi btumo due gruppl di sepolori, aesai aaaomseei 
de paatori e da caretori claodsetmi XTno di esei li etende ntd bme 
piano attiguo alle ebieeetta della £attoTia, l’Altro al Piano delle Ceonelle^ 
diacoito m pajo di km. 

Q primo conteye ima cinquantiDa di eepolcri a foeee, paxta ecerate 
n41a roccia» e parke nella keira con riraatimenti di Lartre. lo arriyiB 
troppo tardo per ricaTarae qualobe profltto; tnliavia tentei de^ seari 
n^ giugno ma oon deboli rtsultatL 5^ i. Fossa rifcetita di 

sb^datnre di pietra^ dir, £—*0, contenente due Bcheletri oei csnzii ad Oj 


]>]l D^ton, CSataiffve o^eerlp cM«eeH twWgi rfW » eed o^'«ei BiW oMMw 
Bm ^ A* JBeii. Mmvrn a. 976x977 Ut. 7, 

e* 
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preuo dei quali ua bicoliiers ritreo fcrODCX)-eoiiico in frantumi. 5^. 
Pic«ok foBsa di bambmo, 1. m. X,20, dir. BSE^OITO, rireBtita di »aglie, 
con uno scliektrino d&l cruuo ad ON‘0, accompsgcata da uoa lueama 
grecA del sec.IT—TIl a. C., noyelU prova cbe quella povera geate ei 
TalöTa aach© di o^etti greci o «iotili, tratti da sepolori di parecohi 
aecoU Kotariori. Sq>~ 3. Conteuera 2 acbelabri adülti coi craai a KO, 
accaato ai qu^ ua bicchi©r& di y©tro, ayasato, in fraatuaii. 5^. 4, Fasw 
luDga © fitratta fodaraU di Ustroni, con dn« audi ©obeletri dal craaio 
ad 0. S^. 5. Com© U pracddaabd, coa 5 sobeletri (nao era di bao- 
bino) dal craai© ad 0, seaaa oggatti. Sejt- 6 . Simil©, parb coi o&p©> 
toai a poito (dg. X8); eonteaera un adulto ad 0; ©d ua fanciuUo ad B; 
accauto al cracio del primo biocbiar© miato, di aottiüiaimo criataUo, 
alto om. 127«, ed un piait«Ilo di creba roaea ooraUina, imitazion© a de* 
gaaarazioD© tordiaiina dalla ceraraica aratina; tale oaramioA ai ba ia 

Bioüia dai aac. IT in poi, ©d a tal* 
volta adoraa di aobria daooraaioci, 
con xDcrtivi criatiani, in cato ad in 
rüicTo.^) Ti arano ancora du© avec' 
«hinatti campHoianmi di brMiBo, a 
oarobio ed un an^uocin in bronao 
Qon oaatoua quadrato. 

Piano dall© Caonello b auil^ op< 
poata creata di layanta, ch© cbiude 
la ralla dal Romito, foRnaudo na altiBiimo apalio il qnala praoipito 
aalla vallata dal Signora, oretoaa, diaalbarata a triata. Quiri b a eolpo 
d' occbio naibild aal magro terrano ua bal gruppe di toasba, a fior 
terra a £no a pochi anni addiatro intatte. 1 pstiori eba n guaadano 
la mandia di paeora ne aoOTartareno alcune, raccogliendoTi qualcb« 
oggattino d' oro; avuto santor© di cib üiterTanne un eremitA che na 
Boarb altr©, rioarandona parecohi ori, di cui non riaicii a sooprira la 
©orte; nal 1902 ri diadaro V ultimo colpo i acliti Oaltagironeai, che vi 
raccolaaic parlina Titrea in quantiti (Uoaao di SirEMSuaa, Liceo di C^ta- 
girone), dna craoehini d’ oro a filo oireolore, del dtato tipo Grotticelli, 
un aoldo d'oro biaantino, oreoohini a o^obio di rame con aampanal« 
Incoio pendulo, e rottaml di vaaellam© Titrao. ln tutta prossimit^ del 
cametaro soso ancora chiaramanta yisibiU 1© raliquie del villaggio, ibr- 
roato di caaette rettangclarl, donbo la quali taotei qualcbe aaggio, 
flegnaUndoT) ayanzi di cucina (oeaa aoimali), c©;’amica greasa ed in 


1) Sa D© vag?« lo itodio di Uosi. D« WmI nell©. RdtiC ^u^f^Hachriff für 
AfitÜ. AUertvmihitide 190i, p. ©0© « stgg. ' i 
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minOT quantits roaso corallina, non che qualche rottame di rntro. Tracce 
generali di fuoco denobDO ima distmzione riolenta, doTuta ferse rtgU AiabL 

Data la costituziene del terreno roccioeo, fonnato di crote teuere, le 
tombe erano ooetiuite in piccola mnratura ruatica o di grasdl scaglie 
ia eoltelle, ooperta poi da enormi sfaldature erratiche. Esseodo sUto 
oompleto e rsdieale il saoohsggio di qoel centiaego di tombe, ü mio 
compito molto modeeto si limitd a rlpauare le tombe £retfcolo9aa]eiite 
eaplorate, nslla eperaiua di raccogliere qualobe oggetto afuggito; poi 
mi occupai del dieegnare e mieurare i tipi aepolorsli. Ua aeeai eoarsi 
furono i risultati otteuuti (1905). 

Di tombe noo tocebo oe rioTeoni uua sola; una foMa rireitita di 



«t «. 


Boaglie, dir, NK£^880, ooperta in parte da una enonae efbldatar« 
gresaa e conknente qnattro »obeletHf uso del quali di bambuo, ooi 
crani a 880; alle epalle un eempÜoe vaeo greeeo, tipo (HottioaUl, a 
pi'd Botto una fibbia in bronzo ad ardiglione. Gli eobiza! cbe Begnouo 
(6g. 19^90) danno 1' imagins dei tipi sepolcrali predominanti. Foaae 
rettingolari aaguste con ri7«stüaento di scaglle, fosae piü spaziose cam* 
panate, Id piccola mnratura, per intere funigÜe; ai badi alle grandi 
proporsioai delle laatre di oopertnia (m. ^,06 x 1,13 X 0,90 epeesore) 
di emo di queeti eepolori. Frogando le foaae rioTenni b tma tu hr- 
maglio di cintara in bronzo (fig. 21), gialJo oo^ da sembran dento, 
ed adomo di due pesd fra linee ondnlate, obe denotano Tacqua. Qnesto 
bronsetto pob eseere bkantino, ma forse anebe di eti gotio& 

Ss deb<^e qnsnto mal fu il. risulteto delle mie «epLoraeuni ft Oole* 
miaeUo, rinzeü perb a Tiov^erare dei caefttod oalbagirocaeC ns pioulo 
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grupp 0 di oggetti cantteristid; i plMdi ori erano «tati giik venduti e 
4 »el quelli dall^ aremita <Ü Cu^opepe. In ogui modo sono nottircli un 


flaaco ad un bioehiare (fig. 22) di crata roaaatra o^üuana, doooratf di 
roste a eteooa, Bistema dianzi znai »eoontrato nalla povera cara- 

miea di queat' opoca. Tra orooobiAi ^ali in 
broAio (fig. 28) aono formati da un Ölo raetro* 
mato, coo dno perle dello iteseo metaUo In* 
filate sdla verghetU; un quorto b pure di filo 
drcolue, oon oocbietto da oni peode uoa perUtta 
ritrea bleu a goooida ecbiacoiata. X)ud dbbie m 

_ ^ broneo oon ap* 

pendice a etaffa, 

-r-—. Domi* 

ziano di groode 

modnlo, aaeai logora e forata, ranne portata oome In 

O fine U2ia fiuaiola dttUe globar». 

Molto ricca ed aeeortiU h la aarie ddUe pe> 
liae; all' infiiori di nna globulare e dl altra bioo- 
nica in ooraiola eouo tutte di ratro; donde ei 
rede, che quelle porere popolaaioni agresti are^ 
raao tma grande pMaione per queste conteria^ 
ehe moatate in filo anrrogarano le ricebe ooUaoa 
, 1 ^ in oro, perle e gemme, delim dell’ ahetoorazia 

bizutia& D campioiuuio che preeento a fig. 24 
iLe eefbiece tntti i tipi principaü; preralgono quelle monocrome; bleu 
e Tordemare; aLoime eono policrome. 11 tipo pib eomuJK h quello a 



P, Oni: BjsMitiniL fiicütM $7 

gocmh »chk«ciat&, pocbibsime qaeUo a tarala pollcroDia o 1‘ coatolata. 
Eccesionale tm pnidagHo gialletto a pauinruio. 



D) Moii(;agna di S. Michele o delLa Scala, 

Sopra il feudo <U Cotomlnello 9> erge la izppo&aote maa^i dalJa 
mooti^Qa di S. Michele o della Scala, che nel primo uome enbeerra 


forse remluscanse biuatio». £ uoa spacie di fortccssa nahu«le alU 
tn. ?B9, da eui li gcde ampio pucrama eal feerritccio ealtegircauaa^ 
Bol cigliooe ohe gaarda la citti ho aognalato un gruppe di aapolcri, 
corriflpondonte ad lUi picoolo TiUaggio, i oui abitasti ooltiTaTaoo qualia 
eloTata epiaoata, ricca di acque eccellenti, di pUiu 
arboai, o ehe oggi ancora reude ubertoai frumaati 
La tombe, identicbe a quelle di S. Maoro e di 
Cotomuiello, eraao stete in parte wplorate. Otto di 
eue lo forono per mio conto. La ma^ore L m. 1,96 
^contenera 12 echeletri aoimucohUÜ, fra i ^uali si 
racoolaero due pendAgb'etti ooniei di ferro, ood dbhao 
leguose aderecti ad una monete di CoatentiiQO L Una seoonda picoola 
raoohiudera due eoheletri, accompagoati da un picoolo brouso di xa 
dgiio di Oostantioo, tem an solo echeletro, preaso il odI <«aoio 
un bei bioobiere ritreo txoDco*oooioo color musdhic, del ootusimo 
tipo. Le altee fuono e dal sfrooheggio prendeute 

risuperai una fibhiette in broBzo, otto perle in osimiO a gmno 
d' oiao 36) ol albrii peid^ auBon. . ' * 
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D pieoolo groppo di M. 8. Micbele appartiene, ae Vadiamo alle due 
mooete, &Ua ixiet4 dal aeo. IV; ma i1 caratteristioo bicohiere lo abbaasa 
di circa due U cbe dinostra ehe durante V epoca gotica, qnando 

la mouetazione ara scaraiBSiaia, äontmuaronc a circolare le mouetlae 
dal baaso Impere. 

Di Caltegirone non ai banuo noÜzia stoticha antariori al costa 
Rnggaro; allora eeao appara Bicooma ^a „caatollo cbe sorge suparbo 
eUa BODsmitn di aiipro flionta; il suo territorio ha buoni campi da ee* 
minara, e oi mol di mcdti cubiti a miiaTVlo“ (Bdrisi o. o. p. 

So gia aUora aaao poisedeTa un TMto domanio oomonale, obe oggi ui- 
aora h tra i pi& aetasi dall’ isola, qnasto deva essarsi fomato leata* 
mente. Amari (SMa, fol. HI, p. 228} diaouta la leggenda dalla fon- 
daaiona dalk eitti par opara di dienoTuij Tereo il mille, Lagganda ckt 
non ba fondamento. Il ano nome arabo in dua fonna (oMtallo dei 
geaii, e o. dalla oingbitleria) pansi indizio praouo dall’ epooa in oui 
Borta. bla ea i Maiulmanl Io fondaroao, o per aisara pii^ euaiti lo 
ooeuparooo, traafbrinandona il pniniaro noma parduto, dobblamo teaere 
per ibrao eba eaii sTeaBaro tiorato nal Utritorio TastisBimo oopion 
pop^siioaa agricola, e rkobe toito d* ^mttare. ABiidaadosi da oon- 
quUUtori sui datrit: della TomanitI a dal bisantiaiamo, assi avaTano 
nn teirano propiaio. Di Caltagiroaa romana a bizantina non abbiamo 
tracoa, nb b da meravjgliara, arando V abitato modarno, nolto aataso, 
a U atrattura dalla oitti adagiata tu arte a franoaa eollina tntto co« 
petto e oancallato. Ma le Booperte di oni ora per la prima voUa ai 
randa oonto, per qnanto modeete, dunostrano obiaramanta eooia asaai 
prima d^li Arabi foBaero qualle vaste diiteae di valli e monti abitata 
e coltivata. Di pib oi dirä Y avvanire, ma non oerto tanto da riparare 
ftgli ui£iuti aacchaggi parpatrati nagli Ultimi aecoli. Parecohi altri an- 
COTO Bono i gruppi aapolcraL di cni ho notizia ad indizi (diTarai oel 
bosoo di S. Piatro, a Piano dai Oasassi, a Miiabella etc.), e ad esci 
To^rb i tentatiTi^ dall’ aVTanira. 

Le naoropoli toi qal «splorata praBentaxLO una ceda nniti formale 
dai sepolcri e dal loro contenuto. Sino a qaaato isiante la neoropoli 
tipioa per l' etb bizantina nella Sioilia orientale h qnella dei Cbotticelli, 
di oui solo una parte k sta pubblicata nelle Notisk Scavi 1896^ 
p. 384—356; sasa ooineide io parte ool periodo dalla catacombe, e corre 
daila fine dei sec. IV el IX, comprendenda tempi romanJ, gotici e bi- 
zuitini. Se essa non fosee stata npetutamenta saccbeggiata dei cerea- 
toii di metallo prezioao, cbe vi abbandonarono, tntto il reeto, come non 
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Talon, ci ayrabbe dato certamente parMcbio matanale d’ oro. Nb cra 
certo la oeoropoli del]' »utoonaia e del |>Atrieitto Biraciisano, U coi 
frdde noa aiamo in grado di atabilire e cbe ben altra riccbozza di cor* 
redi fauebri oi aTrebbe fonito. Sjamo eon ridotti ad accontmtarci 
delle bricciole ed a doTer faticosaicente e ooa graodi lacane vicomparre 
11 qaadro dalla Siracasa bisantuia; polIidiBeima imagioe perö del ^eto 
orientale che la raTTiTava. Se coal loareo h ü fniito delle esplora&oiii 
e degli 8l»di archeologici oella cltti degli eparcbi e dei 'panB&ateghi, 
aaai cella citti che per breve tempo fii capitale dell’ impero, noo dare 
recar merariglia, che i cemeteh rurali aieno del paro pOTori Id ee, e 
per le manoraiBuoni eeoolari doTute a cercatori di tesoH. 

n tipo aepolcrale delU foaea acguaU, o cumpaoaia per faraiglie, 
emana dahe foea« dei oemeterl eotterraDei^ eoTeote sei territorio Bira- 
cuBano oemeteri eab diro e piooole oatacombe a tnvaso eommLati; • 
la fiteeea neoropoli dei Grottioelli ce xie da eeempi eTidactlaBÜm (p. e. 
eep. 18). La oeramic* dei GrottioeUi poTera ed abboodantifliiina, rap* 
preeentata qnati eaoIuaiTaioente da centiuaja di boocali, ritoma ideatloa 
nei Mpolerebi ealtagimeii; aoriti auoluta i tibi decorati di Cotomi* 
oellc. Mancauo iDTece in queBti le lueenie. Lo iteuo dieaai dei tetri. 
11 bicchiere tro&co*oonico, laa bauo e touo b uaa forma che dara 
attrarorBo {lareocbi bmoU; ee te haano dato parecohi eeapioiu le cata*' 
eombe firaovBana; ma qnando eBao diTenta pi'ö alte »d eaile appartieae 
all* eti biaaatma, delia qule t, li puö dire, Aaratterietico. Donde re- 
niBeero qireBte eUgaati e leggerieBime crietallerie, che in buon nomero 
rifiTeagOfiBi frantninate nei eepolcri, non ocnB4a, mancendo oompleta- 
mente gli atudi exüle mduatrle biaantme e toi retri; ma io penao non 
aenaa ragione all* Oriente, donde la SicUie largamente ai approfigionara 
E per quanto la parte bisantina aia atata molio negletta a&ohe salla 
»cente grande opera dei Kiea, Das Qlas im Aksrtvmf, ti bb ecorge 
tuttaria V axapia difiihoae dei bioohiere campaaato (toI lH, formea- 
tafel E), ialuni eeesplah dei qnale apparieoono ideahoi 9^« oatacombe 
di Siraouea come nall* esiromo nord (Kiaa o. o. UI, p. 804 fig. 87$ ** 
Kotisi« Scavi 189Ö, fig. a p. 487). Lo ateaBO dlcaai dell« ininit« con* 
terie cbe rinTengonai ln qneefci sepolori, eorrogati economici e pur 
faatoei delle collane d’ oro e rieche di geame prezioae dal pabriaiaio 
bisanÜno. Manca nao atudio anche eu qoesta maieria; ed il ricoo ma* 
teriale delle necropoli barbatiche raccobo ed immanlto da 0 . Tischler, 
b runasto, dopo la soa morU, inedito. Qnl abbiamo eridenteffifeote i 
preeoreoh dell* mdoBlria Tenenasa doUa conterie, che diffam per seooli 
i enoi prodotti in tatto il mondo. E oome eaea traeee 1' origins ed il. 
B^preto det mirabUi proceaei dalU Suu; OQä io paoee die Bizia 
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foue Ift cuUa di qjieste mdastrie, eh« i& tutto V ocoideate epai^eTuio 
i loro prodottL Le perle di cai bo publ)Ucftto eopiosi sa^ eono per 
lo piä moaoerome; piü rare le policrome, con tareie e Tennienlasioiij; 
quelle a dado dt S. yauro Sotto ritomaoo nella iieerop., gotica o lon- 
gobarda, di C. Troaino^) ed m quelle genuaiuebe del periodo merovia- 
gico, siccroso al coBtro*); le perle a goeeiole. famio rara e tiiaida 
appariziooe nel ceroetero di S. CKoTaiml in Siracuaa"), menire ziei ee- 
coli eegueati si diffoedo a migliaja nelle Campagne. £d in geoere ei 
pu6 mautenero )a teei cbe, meutre le conterie eoao ranseime nelle 
oatacombe, o per ragioni di et4, o per aoBterito di rito, direstono orrie 
oei eepoloreti rurali di etA bizantlna. 

DoTiei dire anche dei feraagli in bronao a etaffa, decorati di 
moaogtammi e di dgurasioni geometxiGbe e aoomorfe^ me ne ooouperb 
piü tardo, pubblicemdo tutto il materiale all Mueec, ed ietituendo dei 
raflronti ooUe forme anulogbe ma pur differeoziato deUe neoropoli bar« 
bamhe del reito d' XtUia e di fucci. SugU ori bo gib detto quel pooo 
ehe era neeeeeario. 

B ooaoludo, osBerrasdo che ee i eepolcreti ilXastrati loso mes^isi 
I eeani di coutoDuto, era pur Deceieario fkrli usa bnonarolta conoeoere, 
per delineare io qaalche modo il qnadro deUa oiTÜtb blzantina, nel lato 
obe in eaei ei riepeeobSa; ciTÜtA, cbe, almeno iu eaii, appare porera 
e modeiU, e quaei non differenziabUe da quella del preoedente periodo 
gotioo, duranto il quäle popolazione e ooetume erano rimaati greei ed 
influeazati piA daL’ Oriente ehe da Bona, aatrazion fatta dai rapporti 
religioei ed eceliastici. 

Siraouia. P. Orei. 


1) U«DgM«Ui, NMTiipcli l>ai'baH«a eb C ZVoemo prtne Aiocii Piemo (ifmum. 
Änt. i*i Littet 1909, vgl. Xü)» p, fit fig. ZI. 

S) L. LiDdinaehmidt, d. ti4Ut9^ AUerlumsAtmdt. L Die AtefMfn«f 

der neromn^webe*» Ziit, tav. S e p. S89. 

9) liOmifiAe QuartaUtfiri^ tte, 1899, tat, Q 18 e S. C&. anche Memplah 
dei Grottioelli (NoHtü 1896, p. S48, fig. 15}. 
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Noxh xtü ^ovaorii^uis 

xal ßovvd^ iv Stonih^. 

'0 SM^cotfTos ^KoniUxrjs ovyy^ettps^s ui^o^, Üiq As 

fiv^id^av c%l%mv ixwj^s oiiioxX6iCOS, Kat^äfitof 6 daxivtSy iv tats 
xokvccQi^ftots a6zo^ iv6xd6tots n^viit^aStv fjfiiv xal xivaata 

lnto;H^^tetov (xcf* odtf/av tcxtowfux(bg ^iioyov) rA« kv xatg fjfij“ 
^eue ^xoü 6iMitapfiJvav M rifv vxjalSa ZWdas^Aov Jlsgi^tj^of) 
xoXva^i^fiav vxt9M>v xal 

*0 sivoii o^os 1907^ W iv nixoy^ia^ 

^ait6vxs *A9tXi 6 k' 83 {e. 391>^3d4) iv t} ßißXio^ 

7q0 iv Kn6Ui Zvy^atpstdv Sx^i oOtid;: 

Jlöffai ^xxAf^0/«r, ^ovatmjpin xal i§cuxAif0ME «fvat e/$ ffpi rf|<;ov 

Sk^a»Aov. 


Ol ivSov tof^ ndttgov inxlijaluis 
n^Axy] ^ ^ fBVviyinf t0ö üptatoO. 

ß^ ’O Uy$os 'Ioivvi\9 6 Seoiiyef. 
y 'O''j4yi0S Uvdp^«5- 
d" "0 Ziytos 

i' '0 "Jytos Man^Aao^ etbv Bq^x^v. 

4' 'O 

^ ^ "^ytög BoaUms- 

' X}' 'H Z«oWj;of ^ 'HXi6nS6ec. 

& 'ä UavayCa 6 B6»yyt^i4t^ia: ShtxyyiXt^x^üiS- 

i V 'Uyutß rWpyiop. 

Ul' ’O 

^ Z4yu>9 VeA^yiOs- 
ty ’H 'Ayla iIftp<rflx«vT|. 
tß' 'H'AyUi Tp6<fcs. 

te ’3 *Afi* ZvpMK>|. . 

W 'H TIxswyia fftiy Il'^pyo ^ rö jwpoxAijtft Ot^Ayu». i7i»^cp< 
6^ *0 “'Aytös 'lafdannjs 6 ^V9ö9t0ftos. 

uf' ^ "Ayios Wtw^Awp tfsß . ' « . . 


9 '. ^*.'/ ; 
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i^.Vjyios 7o«^wijs b J7^cdQ0fU>s etbv M6Xo. 
x Ol Ziyiot *Ax69tokoi. 

9UC 'H IJavayCa «jä KutiXaviA^. 
xß' *0 "^ytos 'A^aväcios- 

B‘. 

Ol ToO Käßtpov. 

%y‘ V) "Ayuti 'A&aviieiOi t h pizöxiov 'AvaX-^9€0>$. 

'0 "Aytog UawsXt'^iMV- 
OC 

'/f Ucnayicc «oO ntatd MtKniov ßk xb xtt^txxl^ßf. Ol^Aytht 
'Av^yvfiüi. 

'0 Ayios £7tvQ£da>v. 

’O "Ayios SvpädiDP. 

Ol "Ay^ot Tffivtfg, 'Ay^rci<p£xi9to. 

'OAyiOi Ntnilecos Pt^X6, pevixiov rij$Ayieii TptiSog t^g 
iv ^Poßt^tg. 

'U ITavuyia ^uvegofUvri, 

'O ’Ayiog Mtpx6iig»s. 

'0 ^yißg SAßßofy £iii«e(fu». 

Xß' *H Uevayüt f} ’ EXtx/^ipSt^uc ßtb ß$x6xiov toO Ugo- 

Sgiftov. 

r. 

Tß povaßxiipia/ 

/7f4>Tov ^ JTat/ayia ^ EbteyytXißrpiu ^ Owß<pfovgyi} ßb tÄ nagfX' 
»Xifet: X) "Aytog NiX^iXctog. ^ 

ß' *0 IXpißtfOßog «6 ‘AßxTftixbv aagtXHXijßi^i 

“Ayiog rs6gyti>Sf xoX ßX Ot “Ayioi Jl^ieg. 

y 'Ayitt ßa^ßdpu tgißvtebßzaTt], ptzb^tov f ol) JlpßSpößov. 

S“ 'H MixofiAp^oCig f«0 

4 'H Zooßöxog Ilfyyi] ßxb Aißäd^ X&i'alVMU. 

s' OCAyiot A^x^yy^^h EbcDyysXtßtgiag, ftöv^ßgiov. 

f '0 £ravfbg wXoypäßucö^ 

rl SO Aytog yac^laog <ftßi}g S^jcovg. 

9' 'H TTavwyCa, inißxDfi^y vfoo^^ßzaio’ iogiiU^ tß 

t^S Koiftt^Seois 

i X)~Ayios'Pijytvog, isc^exonogSxoftiXov' soi^talirinxi'^eßgovapiov. 
t» *H Zo^mjtfig T% TStevitylug, ^ Ay£a Mevjj. 
iß' ’H 'AväX‘’i^tg eoC Xpißtov. 
ly '0 "^yiog TTst^^tog örj)v ’Jt^ 

’O ''Ayiog Ebßtä^icg. 
u' ’O otii rXiMßa, 
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M. iTcÄ.-iüpttfKv«: Nael wl fota^v^ia, Ha\ iv^onUtp 9S 

Tä 

«' '0 n^o<pliTr]s ’HXuj^ Oxifv riAffau. 
ß' Ol "Ayioi ‘Ait69toioi, ixtU 

y "0 "Ayios tfti Acvxfiixi ^isxinog, 

6' '0 T«|»«^li7S 

<' 'H Ilavayia ^ 'Jliiaticsa, 

ff’ 'H ’iyCot Ai*<cts(flva tfr^ Kaifvu. 

t! '0 VyiOß 'PsjyivtOfT^g. tfl y' 

■r{ '0 //poffw^j 'UUtii, hi^t. 

&' '0 Ziytos Nixiiaos, htl. 

t '0 “AyMi Nut6lc(of ö viog ßiifirvs fft* Apavrä. 'Soprti^^ai tff 
x’ Mafov. 

ta ‘H 'Ayi» ‘k*tX. 

bff 'OfAyuifi Itivng hp'ißig- 

vy '0 ZiyiOg ’Jaävyrjf 6 66oX6yos ZhiX/rjpiji futixtop Bötty- 

i6' ’O "Aytog Pecipyi^s tv1}g Xapv^oCg J7rjy<i^i. 
rt’ '0 “Ayiog Nixoiuos «öv 'AKniA. 

'0 "Aytog PsApytog TTottiftt, 

«{' 7i iTava^ft ^ 'Ayi^tivy}, i»dt. 
itj' OCAytCi 'Av^yv^o*^ htif. 

*#' '0 'Wytof Kov9xavxtvoi «i*» iJjvx^. 

X 'H TletPt^C« TToUiUurpa^ 'ßoprd^xxai ff) y tfjg Aui>t«iV^öl^iOv. 
'H 'Ayia UapttCHiw^. 

'0 TTpo^pjg ’HUat 9ttils Bp^fftug. 

'O'Aytog 'loiwrjg 6 Ilp6dpofiOg 9xhv XätutOf uftixtov toO JCcoxflpffp. 
'O "Ayiog Nbx^Xaog^ hisl 
'O "Ayios 'Apt^fuog^ ikit 
*0 ’AytPS Tpiipovj ixtt. 

'0 'HUtxg ävzix^v ’AyUv 'Ppyivov. 

’O XQb^'og tvA W^aviKißy ttszözbov foC £%tevpo^. 

Ot "AyttH ‘Aväpyvpot 0t6 Sxdfio. 
t> "Ayios navuksijfMPy ixsf. 

'H Havayi^ ^ Sev^ 6xsl 
X>^Ay60g Xapdlaimot- 
’S ’Ayio- Ma^Vv». 

’O “Aybog 'bnäwTjg 6 UpiSpoftog Koipovitu, AtevptAtpui. 

’O ettriyg AfÖXcfVgy 9tä nspbfiSJ^ 

X^ ‘0 B6arytXiAtf£€f> . 
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Aij' 'H 'Endvo Havuyia^ fm6%iov 

X9' 'H'Ayla Sen4}fo$. 

fl' *0 Ayiog Kav^sttvttvci, 
fie^ '0 n^tp'^T}^ ’liUus, kcet 
fifi" ’O Ayiog Nixölaoff ffrutg 3pafio^vAta!$. 
fiy' ’H'Ayia T^iäg ^t(tv KuXöfi^ifo. 
ßd' X) "Ayios rsd^yios^ iwt. 

ßt' '0 "Jyifts *I(0<^vvrJs 6 TlQ6d^Qfios ei6 KuCt^i. 

Bivai ^ 'Ayiü 9tbv TJdvogßtfv^ «ai 6 navtcxQ<ko>p ßtbv 

ITiVHi^f xftl jj'Jyid Utgßdzo xal ßXXis’ ^ v6 vä sivut 
9iv iygdqrrfßav ivtaxt^a, 

Ainä tii ypiififnitti slvai ygaftfiiw eis ßugßagov io^ Ug<Ai 
^fustös Tf}s iyifte rl^s JJuvuyiaSi soAatA; im^ttoxils'- 

ix ßii&gov 6 ^slpg oitos »ai xävoixtof 
vabs xifs ^ntgttyitts ^eßxoivrjs ‘iiß&v Stoz4xQV t4iv xu- 
vsv^rlßov dASaxa xogv^ci'ov ’AnofiröXov äßa ixitx6x^ 

UpA? iKißxoxIls vijoev SxoxiXav ix n69ov iixhg ßy'^ßrfs 
kaI Atpißeos ixovßCov t; xal ixw^iov ißag^rfßdjov ßijxgbs 
kaI ntttgbs (ral «6 ^to diefp^a^ßivpy) Sxxov ixo$ inl 
ktitis ^ixrjtpbgov 


'Exatbv kaI fft^xovvB öx«di iiytatfrvigtu htX vrißl^QS cb$ i} 2^6seXos' 
ota u<stoi%ßvg tcitffs ipxaiö^ev xuxiz^t xpbß tä ^sUi e^Xäßtm) 
KetiAägics 6 Ambvtes^ £x<nteUvtis xa\ xtfög^ ßwexAp xegl to^hov 
xavjfitoi iv foCp mXvaQi^iicig aiftcü mvyjfUiffi, iy ot; xal xtgl xAv 
vaAv xtcl fiovöv ‘Vijtfdv Ixavä ypAtpet. TlgoxeCgos ß'Qßeuoxiov, ßjv 
4 iv « 0 ^ ßOva&CT]g£ois ß' ,,'0 JT^bdpoßOs' tö ‘4ex^- 

nap' aiio^ a&rax iv tf/y^K'^np Xxgltov^ (Legfttd, 
Blblio^^qu« gKcqua Tolgftin, t. 9, ^ 160, etCx, 26, SS, SO^&S): 

’H £x6xeXos sls xä ^vtu i} fiutgoxiguf 

dnb fuyiiXti Si ^ xxXXimigK 

> diä tbv Xißivtt txis ^ ß(fvti9r^giti nfs. . 

Aex^t$^9V 4^ b /IgbdgoßoSi 

xtBtiQW wl ihrx«s xatcueüc. 

*0 iixt4xi>irf}$ ßi/fieioCrai (xn^rSdi, ßtCy^ 64, 87—48): 

Zuoxihnv b wX ^K6fvo$ (» 6'I^>'7vo9). 

A^ fi^vox fcKHvc Syt^s SxoxeXinjs 

eUni »al ’AvaeiiSbOSy xa\ xovxos OwtOKiv^ 

«al naXiubg ialsxono^ tf}s vijcotj xfjs ißiasy 
hi ßk xecX ‘^avßtitövgyhs fuxä ixavvfAas, 


i 



Jt. Naei nai ^vcrtftr^us ^g»>li^xa xal tiot^Qta ivSxCfeiia Qt 

xa^hs els $va fid^fitg^ tpaxiprjs uy{a$ 

X(^ea&s izi^xosp9js faivtvai txxlrjei'as. 

“'Ujovs jQiCvx6G%an\ ^ ««iiyffiB, 
öx6tav ^ poftäOtii i^ovöe ßa^iXtia^ 

izifidto xpCna ri UavayUi' 

vöv ’jixosxöXav Mvsp<nff f) ötodexAe ^ &e(e., • 

»<cl tphov'6 &avtiAZQvpyb$ ix(9xoxos S»<fnikav 
Hytog Uvoaxdiiop xtd xpießvg lUXtov. 

Ilipl t^5 n.(ivi\i B^YYih9xpl»g ypdipn (ff. 60, etix- 281—S04): 
'EX^&v tig luttp^i^a fiov Xcixöv furä roCoikot^ 
Xpövovg xal Kipietatmi xal xöxwg trjluciyvtovg 
fffö /tovuafifpiov dv^ßijxa ri)? 5^«»' 
tacl o^i mSv fd jd/uefa Hfp 

6x0^ 6 fieexupixrjg fi^v ix tAv Uiov 

«6 hiti^iVy df tp<iüffxa% «^cc, ht ^fy,6Uov 
nfjs IJtiveey^as TÜvQfia E<6ayytXtdxp£as' 

ßijficptpö iia\ ßle sünop^ov x6n<»> in' AXr]^$ücg' 
vtpdi Slo vspd^ ffri^va, ^rlsTtivov;* 

Kcnptdpiag ä{<d xal ittytoxdvM/g’ 

iicdTfte itg xh fiowi^ Ayjdtpv il^ 

^u6Kpdv dnh xi}v x6pti Sl tlvtu <5iv ilvat dpa’ 
xfii stvai fxavpoiii^yiov ^ tiiav ‘twuacittv 
tlitdva ßipxoivrig 91ff &avnawvpyüiv. 

ß<at^ SudxiXo* äft^tßoXiav, 

xaxd di^nuv ecdr^ did iptXav^paxCav. 

*0 va6^ Xttfinp6St ^^**9 t^ivl axpotUvt/g, 

xaJ nX xovfixddeag xpstg, vabg 

xo^ivat^ xptlg va^g xai Uuyttyüty 
^appA tlt Xvyotxd ti/pCdxextu f^e(A 
HpArr} xAv äya^Av $Xav xAv iitxAv 
elpcu xö fiovanxifpiov tpith xö naxpiisöx f* 0 Vf 
9t» ißA iyyo^na iftb dnefiürg 
xai ypdfi/i<exa xaJ xpo&evx^v xal if6&ov ITevayüeg. 

xd xpta tsp((yfiat« xljg t^xvxdete 
SXrjg ftov tä &Sfidiuc, Xdya iff* dlij&tüig. 

Sui itd/Uv n4pl x1}s a^g diXexov (J. H.-Ktpaf^dos, 

’EXXftvtxä xelitsva tf} iffrofia v ’Ev ßov%m;pwip> 

1909, ff. 996, ex(z> 661—974): 

'H Shtdxßldg jUffv eix\/x^l vi^v BiwyytXt^ptxp 
xfgiayyxXiiextn, dutPx ml s^xvxdxf 

hisivxfv fffv mv&adnaaxov xtd lubKisnPov sMv\ , * 
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(ptov 6Xlyttig cäv atripf x6^ov rov aiS>va, 

sts iva povaat^piWy xtipiov xutQUiöv ^ov, 
tit ^yifftov spoOKyivTjuA 's 6Ai^ ti[v SK(iniX6v fiov, 
ib baotifv &^piffOv fffQVf^t6ib 

b KüXaibs üctt^&v uuX^s xal xpeni^s^iei, 

T^vto tr^ pevacvT^iov ivexeuvl^^ 

, ifXff^bs Kal x|^g <paivtt’ ieroiia6rjy 

6(^c6 1^ fUM^v xp6xe^v imlrjeioiii. 

b nutigas ßvu /»I sfxB xipf uMitv 
xtd iio £{( £v ir^ lötoQijöo. 

"E^ovtat toiko({ x& xatä tb ^ctG^a. 

7^ «p(ot6tvaöv kayffä^s, &s Ofififpov dinxi^fsltai iv SnoxiX^y 
xavof^o^ot^^og 3 Ni%6Xaos V. Paopytipus (O ßvpzvtHD^s 
veibs f4}f htttxoitfis iv £)toaiXp xal 3 htiCKonos'Avuöräfftcs- *SvU&rj- 
vais 1906).’) ’£tc toO nXijposfopotffu^ity Srt ^ toO vaoü 

ivaauc^tCiS ial yixrjfbpot ßotavuitav iyivfTC 9tai 6586»^^^, tö 

Sxap 6 Jaxbvxts iis 9u<p^apnivoy ä<pfixav ibpiffxovy diov 
vä öviuciftpo^ AnX6s s£i '0 Aof ^9«? Ma9i xal xlijpii<popUis 

IhopiKäf xepl taO i«oO «<ri fcbvfis SitoxiXcv. UXXag nvds de iv 
ßtßXlf'[m6ß(tv"P(lov'PKyitäßf\i 7^ iKkip/ixi. 'Ev'A^vaig 1666— 

1864, f. 8, 1 61->6$. 

'Sv UespovxiXat, 96 £e»tifBßpi(A> 1909. 

’i. TtaxaöbftwXoi^Kapafit^s. 


Ül)dr bTzantiniscliö nnd seldschukische Heete im Qebidt 
des Ttirkmen-Dag. 

fiekgeotliüb vanolu^eaer Kei»eu in Kleina^^ian, befondem im 
biet der pbrygifichen Felefaas&den, fand ich aneb Beate &ue bj^auti* 
niseber uacI leldecbukiBcher Zeit Ala „vorgneebiacber" Arcblolog, 
b 2 TT. Piübietoriker, babe ieb natOrlioli koiii Urteil ttber die eben eo« 
gefObriea Busetperiodeo; deehalb eoUen dieie Zeilen auch nu, in rein 
beechreibender Weiee, fUr den dort reieeodea Fecbmaaa and Anweisung: 
eeiu, wo eeiner aoob eia ihn rieUekbt mtereeeiereadae Udateriai der 
Bearbeitung harrt, 

Zur Orientierung dienen die Karten von Dieat^) und Kieperi*) 
Die una hier beeobüftigende Gegend dei TDrlcinen*Dag, d. h. dea in 
Parullelketten von NW nach 80 rorlanfendea Gobirgesoges ^wiseben 
den Städten Eikiaohebir (N), Seidi-Gazi (0), AfloihKarabiaear (’S^ und 
Kbt^’a (W), iflt auf beiden Korteu etwas etiefnütterlicb behandelt, uod 
man kann anr Ergflntung meine Skiue^) beraoeieben, die den Verlauf 
dea Tarkmeu-Dag acbematiecb wiedergibt, 

ln dieaeio Gebiet sind Fnndorte und Objekte folgende: 

Ca. V 4 Stunde eUdlicb von der Bahnstation Düver liegt die be* 
kannte pbrjgieohe Faesade Aislaok^a. (Bei der Station selber ein a. T. 
noch trefflich erbaltenar Hau aus seldsoK. Zeit) Dieser Ort war aller 
Wahrsoheinlicbkeit nach schon in Slteeter Zeit ein Zentrum. So flndeu 
sich dort auch viele Grotten uew. Einige dere^ben, Sstlieh von Are* 
lank^ja, diesem gegenüber, hat men zu einer eauber gearbeiteten kleinen 
Kapelle umgeformt.*) Am Sfldufar des kleinen, im Sommer fast gaut 
eintrockaenden Seee bei Aislankaja liegt ein ^Qrbe; an den W&nden, 
leider dick UbertOnchi, Stuckomamente, aonst verscbiedene Marraor> 
fkagmente späterer Zeit. 

1 ) Bai G. f ertbea, ISSS, SarWo von QeioaaieD, Tafel U, 

K) Bai D, Bamtu, LSOS, Earte voa Eleioasieo, Blatt Efltaja. 

S) 11 Z. 1006. Haft I, p. ISS, flg. 1. 

i) Bai Babufid>butar fand iob Mck eine „K^alle*^ (of,ilemBoaI,l, p |S, U). 
Doch mOohte ioh via ani den 1. o. aagafblutan ÖrOAdau eioaiB vmluiftiacbeB Kslt 
auiobnibai). DoMenda ^^«afeeilipa Ueuung, der «ie f<2r cbriitUeh bUt, ia Hev. 
darfliib d. BeHg. 67 (IWSX p. US, Uabe ^^egang ebenda USS. 

S;«4aa ZaHMirtA i». t. 7 
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Tod der ebeo geojumten Ortliebkeit fCthrt deno ein du^ektei' 
Weg naeb l^eherkees-Eecg; tod hier eue aber den Kareb2jQk*D^( 
{bei Kiepert Sodjik'Di^ gesviat, der tber loebr nOrdüob liegt) aach 
Kfimbeb Pieeer Weg iit eioer der eeblecbteeUa, die ich in An&tolien 
kenne, lohst eich iber reichlich doreh die infierst nulen^jchen byzanti^ 
niscben Serkophnge^ die men findet, wenn men die KemmhÖhe Qber- 
echritten bet Cber 30 an 21ebl aind eie eiu dem lebenden Feie ge¬ 
hauen. Aua dem Boden herromgende Pelaklippen hat men am ontereD 
Teil CU einen Stnfenpodeat Tararhrntet, die Spitse cum eigentlichen 

Sarkophag. Soriel 
mir bekannt, habe 
ich in den Abhandl. 
d. E. Bajer. Aka* 
demie 1906, lll. iO., 
XXIII. Bd., Fig. 1 
die erfte Abbildung 
ainei Tailea dieaea 
Friedhofaa gegeben. 
Ebenao ’irilra auch 
noch der Zweck dei' 
unweit davon be* 
fiadlieben aUrkan 
Blauerdberraate (Fo' 
itusgaaniagen sum 
Behüt« vor hfineDV) 
festsuatellen. 

Dia Tcebukurd' 
j»-Saleh bei Ara- 
laskeja habe* ich 
auch beauoht Ea ateht ab« kaum noch, aoviel mir erizm«licb, eine 
Mtaer aufreehi Daa Ganse iat viaim^kc ein wQater Steinhanfen. 

Za dex Reihe ron Feetungan, die sich an der SOdweatseite 
d« T(Ukxn«n*Dag*Gabirge«tockea hinxiebeD und deren etrategisohe 
Bedeutung noch nicht genau bekannt iat, gehdrt auch die KaUaV' 
Kaleh, ^e ich 1909 fand, und die aagenacbeaulicb nachbjsapii- 
niecher Zeit ttgeh&rt (ct auch E. Bajer. Ak. L o. Fig. 90, 21). 
Aach prähieiohBche Ealoh«, wi« a. B. die Piacbmisob'Kaleh bei der 
Midaastadt, aind, wie ea die bja. Ineehrift an der eben genmmten 
und apätea Maoerwerk an joanchau andemt beweiat, in epkterer 
Zeit noch weiter benatst worden. Man kSimte vielleioht aohlleBen 
ana dem haofigen Vorkommeo van Festoxgeanl^n in diese m Ge- 






schon in ältester Zeit, daE man «ien ganzen m einer 

stiat^ischeu Orenze oder OpemtionebaeiB benutzt bat. 

Bei den Dorf KQmbeb, auf dessen Akropolis eich ein io d<>D 
lebenden i'ele gehanener Kamin mit, wie Petrot meint, seIdK<dmkiheben 
Veraierungen befindet, lag das antike Meros. ln der Nähe von ^!er( 1 x, 
dicht bei der Aeear'Kaleh, ist in einem Pelsen,* nach N gerichtet, eine 
kleine Tjerackige Offniing eiehtbar. Dringt man in dieee ein, so be* 
findet man eiob in einer kleinen, sauber geiirbelteten Kapelle miiVor- 
raum und drei weni* 
ger gut gearbeiteten 
SeitenrLnmen. Die 
Wände «'Aren Ober 
lind über mit bj- 
zaatiniecheB Free* 
ken bedeckt, Über 
der Altarnische ein 
großer Ohristue. 

1901 waren dieie 
Bilder (b auptiftch* 
lieb Heilige) noch 
•ehr gut «Thaltes, 
nwei Jahre epktei 
leider t. T. zentbrt 
Der Hauptreum ge¬ 
wählte eioen prich* 
tigen Anblick, die 
frieehea Gesiobter 
auf dem dunklen 
Grund lufefiea etwas 
vttgemnia Lebendigee. Uaeomehr iit die ZvMnhg an beklegeo, g^an 
die man ninobiloe iii Der Beeueb eutes Enroi>&m scheint die Leute nnr 
in ihrem VandaUimija aoaufenern. — WeeUlch ton Eümbei ithgi aus der 
Ebene eine Felsenklippe. la sie bioMP sind makrere Grabkanune» mit 
späten Yerzieruogen and s. T. ichßo gearbeiteten Toteokgem gearb«<t«i 
(über einem Grab aneb eine Uoge grleoh. Insdirift, beginnend soae»*« 
ustr.}, die in dieselbe Kategorie wie die Grubkammera auf der Ja- 
pnld^'Enleh gehören dfli ften und Ober die noch später zu reden fai 

1) ^ne fU« stark befMtigtee Stadt«, wie DocTfaioa, Ka«^«^. Sotjotei, 
akrofloos, it L 0. p, SB0)i dasn koauat aoeh die tob ait iMf ^ 

fuadvM Äasar^jleb M Bajad, fMser «ini^ ron weitem gestdune, Ükt hoA 
aieW aBtamehta. 

t# - > 
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Z 2 i> Dorfo Ran-E«aj, tocfa Choaref*P4ischA-H*o ut zuerst 

der große Han en en^bnaL Um einen großen MitUlhof, desseD Zentrum 
«in Tencbütteier ManDorbraunes einiuDmi (F)g. 1), nnd vier Q&nge 
grappiert, die nadi «aßen liio dnrcb «in Tor (Fig. 2) T«rBcbUefi))Rr 
waren, la di««« Ginge mOndep dann offene Genäcber, in denen aich 
die Keiiezides wohl ineialh'erteu. Die guise Anlage macht einen impo- 
märenden Eindmeh» fcrota de« aentfirteo Zuetude«, denn uatflrlich 
haben die Mauern and gut gearbeitetea Steine «Je Material fDr den 
Aofban da« siemlich lunfaDgreichen Orte« ($00 Hiuser nach Angabe 

der dortigen Leute) 
berbaiten indieen, 
wie ja itete antike 
Bauwerke die b^ 
quemeten ,fS^eia' 
brflohe* waren. Die 
Erbauer dea Haus 
aber haben aueb 
aelbat ältere Beite 
itark benutzt, wie 
ein Bliek auf die 
Hauer reobts und 
linki TOB dem Tor 
auf Fig. 1 zeigt. — 
Im Dorf» selber ist 
noch ein lehbu ge* 
arbeitete! weißee 
HarmorroUef mit 
laichhft zu aehes, 
da» in bjzaatini* 
•ober ShliBierUAg getreo dn attee UotiT kopiert: Diaen Baum bzw. 
Fflaoze» aa der ein anlgerichtet«» aeg«' oder atembookartigu Tier 
(dei Pendaot iat tvMrt) nagt, wie ee echon die bekannte Stein* 
tafel an# Sendjirli zeigt — Denn iat nooh die Uoaohee (Pig. 8) m 
Ha&*Eeoj zu arwihnen, ein n diaeem Zweck bennlster aeldiehukizoher 
Bau, wem ich mich recht erimiere, b der Vorhalle mit Stockoma* 
menten, eerzieri Griechiaehe Inachriflenateine aind mit zum Ban ver 
wertet. Aaßodem findeo deb bjzanhnizohe Bwte in ein «n TQrbe am 
Weg nach der Midaeatadt, eowie in dem Eyijlbaaoh-Dorf iCaj^, am« 
Stunde ror .Taaili-Eiga. 

Im Sommer 1907 nnteranchte ich die ^^Höblenstadt*' la*Basar 
bei der kleinen Stadt Bajad (40 km Qordßetliohe Lufüinie yon Aden* 






Z. t^ber b;s. o. Ikxtc im liebicC d. Tfirkm»n-l>ai; |01 

KArnkissar am Nordoab* Abhang <ler Foi^^etanog Tnrkmru-l)n^, cHe 
hier m den Emir-Dag übergeht). So inteiveaant In*Bajiar aurli für den 
Grcrttenban und die Pxähiatorie ist’), es fnnd sich dort keim; Bpor Ans 
der uns hier beechaftigcnden Zeit Unfern Ton In-Basar liegt die A.'N&ur* 
Kaleh, anf euieixi aUilen Berggipfel, der an der Nnrilseite fast eeiikreohL 
abf&llt Is dieser Felsen wand ist ein gajises System Ton Grotten, iti 
drei EUgen übereiDander, die waiirsclteinlioh in bysantinischer Zeit als 
Eineiedfilei oder au sonst einem religiöaeit ^wer.k gedient haboo. Eine 
gbtte Falsüüche ist mit großen Fresken hedeekt. Sie heben «ich, troU 
der exponierten Lege, erstaunlich frisch gelialten. Leider ist meine 
pb«»t(>graphieche An^bme «egen des achwierigeu Standortes nicht 
besonders geraten. Dentlieh erkennbar an ihren Atfeibutsn eind 
8i Peter und Paul, bfauem mit Stuck und Rasten Yon Fresken er* 
eefizsn die eingeetürtten Stellen der Oroiten. Ein Sohaoht (Zistene?) 
und sine kleine Grotte mit Äi^osoUsn iet daneben. Nach 8 hin ist 
der plateauarUgs Berggipfel dnreh rlseigs Mauera, die lieh anf 
ca. lOO m Längs entreoken, geerntet. Dis t. T. gefraltigen Steins 
lind ohne MKrbelspuien. Auffallend ist die Form der „Türme" baw. 
Vorsprtlage dieser Unuar, wie ich aia sonst nirgends in dieser Gegend 
aab. Viereckige, balbriands niw. Tilms findet man dort rersebisden* 
faob, dreieckig Toripringenda*) aber nicht. Im KW des Plateaus aiod 
einige FelaToraprÜnge befestigt; ao derNordseite ist der Fels bearbeitet, 
Balkealöcher uew. Auf der OsUaite hdchite Erhebung mit Itecten 
einee Turms (?). Danebsu ein längliches Loch ln Feinen mit hUuem 
umgeben. Vielleicht ist ec der Elcgaag au dem auf den meisten Ealahs 
bafiadUohen aebrig hersbfubreodan ontehrdiachen Gang, der mamer 
Meinung nach entweder ein bsimllcber Ausgang war oder uum Waassr 
fdhrte. Doch ist dies nicht der Ort, dieses no<^ strittige Thema au 
erledigen, ln unserem Fall ist dar ,,Gang“ vers(difltiet und durch ein- 
strömenden Eegen au etnecn Bumpflo^ gewordeo. ' An der Kosdsaite 
lind dimn noch die Beete eines Gebäudes erb&Hen, daa Fig. 4 in Gsaanit- 
aniicht, Fig. 5 im GrundnB gibt Es besteht oder vidmehr beataad, 
denn es ist tum großen Teil eiugeatnrat, aus zwei parallel angaord- 
oeten linglnhon Räumeu, 19 n lang und je 9,50 m breit. Gededct 
war jeder Ranm durch ma Tunneiigewblbe, ron dem noch auf dsm 
Bild ^ Teil sichtbar ist. Zu diesen fUumen fOhrt auch der emagis, 
1,10 m breite Eingang. Beide Bänms sind durch Tier Öffnungfen xait- 

1 ) Qf. ^ i E. im, Eafl IO, p. sesfi, wo kh dks« JWdS pnSliM haha 
Pig. 1 dort «s^ dis Lege dar aM^SaialL 

i) Wem ish mck arfauca kk demttgo Tttana fsat vm uo^ 
im wi Ti*M kUinsu SOAcaee hei Vahmanteaa thasea t?ume mir wtfMlwK gassAea. 





■:’-* oben «bgeichltnsan 

' ''•*> '* «erdea. Diese yiei* 

Bögea rohen 

Pfeilani, und 
Toa dieeeo sue gekt 
eine ge- 

wiMermeBeo tur 
Veretli’kang 

1q Fig. 

Riippea Vo^ 

flprQuge en 
Heilem und da«h 
koneipondierende 

■n des ^uleawtndeiL erkanaStt. Dia rafaenogsDisver iet 1 m «twk^ 
«oe eehdB g^Ogieo Qos4m eind pamUeU Fattermeaem hergeetellt und 
dar ZvieohearwuD durch 4krtU asd'llOrtel auagefQUt. Auffallend i«t 
dia eaahare tiod gcoaue Aaeftthraag dea Bauet uad aeioe außerorden^ 
liehe SoUditht, der aller WahnobeioLohkeit nach wohl imr ßrdbeben 
aiwae aonkabeo vanaocbt hat 

7on der AtiarEaleb aoa üherechritt kh daan auf einem recht 
bee<^werlioheQ Wege deo Oehirgerft^eo, um so dea pittoreak gelegenen 
Dorf Seidiler-Soltan n gaUiyeiL*) Ca. y, Stunde vom Dorfe entfernt 

1) Beide obee ■afefthrlea Kertn gebea keia feeeeee BÜd der degeal Kaeb 

iuNSge aeiitee recht 
crtekaodigea Fahrer« «oll 

^ Beldilei Dteh Bajtd 

direkt Ober die Oelnrge 
^ ein Bogletcb ksreerer e&d 

beqBaBenr fieojspfad 

-^^^ H ge^, des *iäi leider ire> 

gen oMfie« Renengwa 

“ ■" ^B “*** i****® beoutaen 

^B kteueo. Biet tnu idi 
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liegt «n Felaen, »on den Leuten Kirk-In („viersig Huhlt ii'S »j-ujunit. 
Er ist Don derart mit Grotten „darch*eial‘', da& man ik)i nur »underu 
kann, ivie das wenige noch Stehengebliebeae die dAiÜber beBudlirbc l.ast 
zu tragen Tenoag. Wenn nun auob meine epezielleu Erwartungen getÄuseUt 
worden, fand icb douE viele der Grotten 'vorzQgUch gearbeitet, nud die 
ganze Anl^^ beweist 
so recht, bis cu wel¬ 
cher VerToUkomui • 
nnng die Höhlen- 
technik gehen kann, 
daß ich dadurch „auf 
luflioe Kosten kam”. 

—Fig.6 istVorraua 
rot einer gröHerea 
Kapelle, mit Bögen« 

Pfeilern. Fenatein 


Teile des Haupt- 
raum cs; bemnk ent¬ 
wert ist besonders 
der Flafcnd, der Übei* ^ 
nad Uber mit aus 
dem lebenden Fels 
gemeißelten Kreuzen 
vertiert ist. Soviel 
mau aus diesen z. T. 
durch Erdbeben und 
Vu.ittor.xDg ' »r- 
störten von 

Eauch geechwÄrsten 
Resten urteilen kann, 

müssen diese FeiakapeUen in ihrer Glaonperiode von einer eiuig* 
artigen Wirkung gewesen sein, die noch durch den Sontiaet einer 
wilden, serrissen gebirgigen Umgebung gehoben wurde. — Sonst wire 
noch zu bemerken: Auf den Gipfel des Felsens fOhrt eine kleine steile 
Treppe, o1>eD mehrere Kammern, Stofen, zwei Zistam» nsw. Unter 
den geaohildeiten Grotten eine tounengewölbte mit Krippen^ nsw. 
Dort auch das Zeichen (Y| in den Stein gemeißelt, das ebenso ta 

gegeakoauaead wam, kum iob dies auf Onad wiederkedter B^q £d dar Bbw« 
veo Blaiahii»» vsn &«s dortiifeD Bswohatta niefat behaaptsn 
0£ £ Bajw. Akad. L e. p, SÖS. Kg, S. 
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S&Ldi-Oasi'SlosteT uid Q«rdek-lujt (uid wmgr&cbt der 
UH Sipjlos[?j) Torkommi D«6 die ÄoUg^, hzw. Teile davoo, weit 
älter ale bjeeatuuedi iet cud «ret ia dieeer Zeit 2 U einem cbrist- 
liebea £altort amgeiTAndelt wurde, «r^bt uoh sns folg^dem Um* 
»t&nd: Bei twei Qrotten nnteibelb der grofien fand ich gewisse 
Nuohen, die nar m Torllufig noob nicht genaoer zu beitiniinenden 
Saltheodlangen gedieat beben kflnneo.*) Wäre den grlediiicfaen U5u- 
chen noch die Bedeotnng dieser nnsehembsren yiecheu klar gewesen, 
liätte ihr Puiatiamiia sicher niebt aber geruht, als bis die Spuren 



dieeee „Gtitsenäienatw" r^tUgi werden i^rea, Zwiecbea Anfertigung 
der arrten Grotten ron ^k-ln nod der AusechaQoknng mit Kreczen 
muB alio ein erfaebUeber Zeitnnn liegen. ^ Im Dorf Smdüer mehrere 
antike ^farmorreete. 

SddÖedieb ron der BebnetatiQB Gdtadie>£ieeik (die erste hinter 
Eekiecbebir, Bahn nach Sonla) liegt a^ ly, Stunden entfernt das Dorf 
Eirh& Dort sah ieb em Mannor*,3^*°"' ^ ^ < 2 ^ 

starke Mannorplatte war eine ganz flache, nur cn. 10 cm tiefe kreis* 
fbmige Tertiefong geeiheitet, Durohmeeeer c& dO cm. Die hintere 
Beite ist nnbearbeitet, die SeiteoteiJe ecb5o gekehlt, die beid^ toi- 

1) Cf. dan 2. £ E. 1907, H*ft in. p. SM. Plg. Ba uod OLZ. Janaar4dAn 
1909 , K.A.V.Ut 
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sprizigdndeii Stüolu vorn mit einem, soviel iciä micb erinuerc, Blntt- 
orsäinent gefichmüskt. Benndorf, dem icb e. Z. die Pbotogjupiiie ver¬ 
legt^, wudte mir keine I}rkUrung dafür su geben. Gin zweites Sxein* 
plar sah icb, nur nicht sc und schön gearbeitet, bei de^WHB^4e^ 
icQhle, ein drittes, wenn ich mich nicht irre, im Boif Fyndyk (Funduk). 

Oft. 3 Stunden in derselben Riehtimg weiter toq Kirka liegt 
das Dorf das dem nochklassisehen ArchLologen manches bieten 

dtli'fte. Anßei’ Tielen Inschriften (einige davon dürften über den OrtS' 
Damen AufkUmng geben, wie s. B, OPOC 06PMQN TTP^lOYNTfiNj 



sind dort viele Kapitelle und die MarmoreiniMsnng der Heilquelle. 
Von Ültldja aus habe iah dimn die nordöstlichen Voiberge dea TQrk- 
meO'Dag flbersekritten und kam zum Ütsoh'SeraS Tepe. Dort seblretck« 
antike Reste, losobriA (APXOC etc.). Gbeoeo in den Dörfern Ctsoh> 
Serm und Geseb-SeraL Ale praktisöben Wink möchte Job hiAmfOge«, 
dab dieee Gegend noch viel Intereaeantes bietet und der Bcsach l^uwnd 
ist. In den Dörfern, apeziell in dar beiden gonannben allerdu^, »eBgan 
sich die FCehss gute h^aohi", und man wird entsehiedei beeaec tun, 
die Oaetdteundacbafc des Sudja'VeL'Gddin-Klosters in Auspraob zn 
nehmen, dessen aaßerordentlidh liebenswQrdigem und gastfreicfii Bcbeok 
icb manche recht wertvolle Aaskunft (Lber Foudst&tteo in diseesn gwneen 
Gebiet verdanke. 
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Im Seidi-6au*ElMter «lad in dar 90g~ „Kirche“ d. h. dem SJteran 
Teil des Qoatara, «gaovtige StaiomatszMcban nngcbrncht, die aueh iu 
Eadu’äan Torkommen (e£ Bayr. AK. L o. p. 647 ff.). 

Noch svai Mitteiluogea, die man mif maebie; ich batte nicht 
Zeit denaaiban oachzu^heOf da die geacbildertaa Objekte nicht Iu mein 
Fach aclüagea. S—>3 Stmaden aCdweatUch von der „Midaaetadi'^’) 

bat man »ip» groAe „Kircba“> d. h. wohl die Fondamente einer solchen 
aufgedecki, Wehl erhalten dazn gebdrige unterirdiacbe Ramue 

mit echSnen kfanaonrbeiten sein (Mitteilnng dea Dorfh&uptea Ton 
Jaeili-Kaje, dar bfidaeetadt, ouDanf Soltau'Baj). — Am Wega tou 
Aiea-In nech Kflnibei, raep. Japnldag (Tal des Kara-bojük-an auf 
Kieparte Saria) liegt eine Holsmtthle. Der Baeitzar danelban sagte 
xoix, da6 in simger Ent&roung li&ka rom Wege Qröttan mit grofleu 
bCalereien Ugea nnd wellte mich eelber dortbin fuhren (lae, d. U. 
Cbriatne etc.' eeieo dargeatelU). Wie weit die Mitteilungen Ton diaeau 
Lauten zutraffen, waifi iah natSrliah nioh^ doch waren mir beide reu 
früher her elf anTarliseig bekannt 

Endlich mÖabU ich, wie ich es eebou an anderer Stelle getan 
bebe, nochoale die Anfnerkeemkeit auf die log. „a^tan“ Feaiadeu iu 
Pbrygien lenken. Bis jätet eind eie noch nicht im Zesemmenbang he* 
Arbeitet worden, je noch nicht ainmel gaaflgand publiziert. FOr deu 
Frhbiatoriker nnd „yer*0iiaeben“ iet dae nicht«, neoh weniger fli' ge* 
wiese kleeeiMba Arcblologen, die mitVenebtuog auf dieae „dokedenten“ 
Formen berabeeben, wohl aber für jemand, der genau mit den Über* 
gangefomen der epfttara Zeit Beeebeid waiA. Für ibn müBtan meiner 
unmBAgablieban Meinung nech gerade die Feeeeden von Jepnldag (von 
danao mehrere Oberhaupt noch uiobt bekannt sind) und Aiae^In manche 
Form entbeltes, die fOr den groAan ZuaammenbeDg viellaicbt tos 
Wichtigkeit w&re. 

Znm SchloA noch ainmal die Bemerkung, daß Vorstehende« nur 
als Hin weis Ar den Facbmaon eu batiaebtea itt. Aue dieeezn Grunde 
haba ich auch einige rein äußere, praktieche BemerkuDgen eingefloebteu 
und bin gerae bereit, falle eich jenstad mit dem gaecbilderten Gebiet 
zu besch&fbgcQ beabsichtigt, ihm eowohl noch vorhandenee pboto* 
graphieebes Material ala aueb meiDa genauen EenDtauas# ron Land und 
Leuten dort, die ich auf mehr als sehn Reieen erworben hebe, zur Ver* 
fflgung zu stellen. 

Rom, Not. 1909, E. Brandenburg. 

1) QalegeeUioh der Ortadon^ etnsa zMueo )(Qbsdjir*£eaj, 4 b. eiser Nieder* 
Isesibi; »OS ilomeUeD «n^ewiBderter 


Zur Ikonographie des heiligec Spyrid. 

Der hl Spyridoa war Biwhof voo TriTOitlia# auf Cypöm. Zur 
Zeit des Maxioiwi wurde ihm des rechte äuge eusgerieeen 

und ibu das linke Bein rerletst Neobber wurde er tur Arbeit in den 
Hei^werken Terurteilt Splter nefani er ivm Eoniil in Nikeia teil und 
bekehrte dort einen heidniaohen Pbiloaophen. Aneb an dem Kantil 
von Serdice nahm Sr nach Angabe des hl Athuaalos teil. Ee wird 
ihm die Gabe der Propheaeiung und der Wunder naohgerOhmt. Doch 
ist ee wohl nicht notwendig, hierauf ohher einsagehea, da sie fUr die 
Kp&teren Ansfabruogsn nicht riel Bedeutung haben, und die Wunder 
auch in Atbcsmalbnch num Teil anf^eführt werdoh. Einmal hat «r 
einen Qbonchweminten Bach durch seinen Beiebl aufgebalten Ala 
Schafhirt ^ denn eus Demut soll er als Bischof Bchafi.* gebfltei 
haben hat er lUuhsr in wuuderbarei* Weise gefesselt. Deu Kaiser 
Kunitiuitius soll er in Antiochia geheilt haben. Nachdem er seine 
D1$U8 s in wunderbarer Weise geleitet batte, starb er in hohem Alter. 
Bein Leichnam wurde sp&ter nach Korfu Qbsrgefabrt und wird noch dort 
aufbewahrt. 

Der Ifeilige wird am meiaten dort und im Gebiete des AdriatiecLen 
^feeres verehrt. Sehr verehrt ist er auch in Uesolungion, im Pi:^\is 
und in Athen. Im Pir&us war während der Tdikanzeit ein berühmtes 
Kloster des Heiligen. Von dort ist der Kult nach Athen gekommen, 
wo der Name sehr gebri.QChlioh iei (Hitteiloag von Profeasor Lampros 
durch Professor Ddrpfeld.) DargeeteUt wird er meist als Bischof in 
voller Pontihkalkleidong. So beschreibt ihn auch dss hfalerbuch und 
fQgt hinan, daß er einen gespaltenen Bart tr^e. Auf einer Ikon, 
Maria mit mehreren Heiligen, in meinem Besitz, iaf'er so dsrgesteUt, 
nur daß er keinen gespalteoea Bart, sondern einen vollen bat ln der 
Huken Hand trägt er eia Buch. Mit der rechten segnet er. 

Dagegen eoteprechaa zwei Kupferstiche, die ich vom Äthos habe, 
ganz der Beschreibung des Malcrbuchee. Auf ibuen ist er mit des 
heiligen Modestos und Ignahos da^eetellt. Ob er su diesen besondere, 
Basiebungen hat, kann ioh, nicht feetstellmi. Bbeaso ist er, oiit ver^ 
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dchidd«Dui Heiligen Ad der IkouostaM in 8 *d Giorgio dei Gheci id 
Veoedig dArgeetellt. 

Mau iet vemebt, die Eopfbode<^Tmg, die der Heilige tr^ft, aU 
eine Miin vi beeeichneo and dAinae Scblflene Auf dae Alter der Mitra 
in der grieebiecheii Eireb« m liabeo. Denn io dem Menologium des 
Kaiien Beeile! oe II ün Tetiken iet a lebon Ao dergeetellt Dem ist 

tber dicht eo, eie 
bedeutet hier eine 
HirtenmiltAe; vgl 
Brenn, Litnrgi- 
ache Ge Wendung 
de# OkeidenU und 
Oriente, S. 490. 
Auf eeine Eüien* 
titigkeit bebe ioh 
•obon oben Ter* 
wiesen. Anf der 
Minietui' hllt er 
des Buch mit 
beiden Hknden. 
Neben ibm ist 
ein Weibnnebfifi, 
deeeen Bedsntung 
mir niobt kinr ist. 
Anf manchen 
DersUUudgen 
eitet der Heilige 
enf eiaem Thron«, 
umgeben von klei* 
Deren Seeneo aus 
eeinem Leben. 
^ ^ Noch eine ende;*« 

seigt ihn mitMitre 

and Stob, ln der linken Hend hilt er die Sehlenge, die er in Gold 
verwindelt bet, den vor ib« Enieendeo an nntersttiteen. Die 
znletst eri^nten sobeinen Venetiener EupfereÜdie an eeid, die eich 
an bjeentinische Torbilder eoechließeo. So echlieSe* loh mb Sktoaeo, 
die mir ein Bekeanter in Perie dih^ deneelben gemacht bei Die 
Derttellang dee HetUgen mit den Sieneo seinee Lebeoe findet eich auf 
eiaem Bilde im Museo chioo m Teuediig, dee der Priester Emanuel« 
Zene de Retimo gemelt hek Die Deretelhmg des Wundere mit der 
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ScWai^e fand ich auch auf &ijieui klciixsu Höoligbaumi'ftlicf im Musce 
de Cluny. 

■Viel aaerkwtodiger ist aber die folgende Darstellung, die mh nuf 
emigen Ikonen befindet. Zwei davoo sind >o meinem Besjü’. I)ju 
dieser beiden (a.Abb. 1) habe ioh bei einem Antiquar in KogoRa gekauft. 
Der Heilige, Shalißh wie ein grieobiscber Mönch gekleidet, steht iu 

einer Art Teber- _ ■ 

nakel oder Baum¬ 
stamm, Vor ihm 
ist ein Buohpnlt. 

Über dem Taben* 
nakel ist ein Balda* 

chb angebntohi 

Unten aiehi man 
eine Rensiisaac«' 
bailustnde. 

Eechts und linke 
sieben auf'Wollcea 
xwei Engel mit 
Kandelabern. US' 
tv dem reobteu 
■Bügel ist ein Wap* 
pen. Oben schwe¬ 
ben swai Enge) 
mit Sprncbbitfi* 
dem, die folgende 
Ineehrift zeigen: 

Salve hnmiÜtatis 
exempluis. 

Salve rirtutiB 
ezemplom. 

Die kleinere eif. i 

Ikon (a Abb. S) 

habe ich in Cannes gekauft. Hier kboote man vereuohi aein, anau- 
nehmen, diB der Heilige ei^ in einea stehenden Sargn bef&ode, wenn 
nicht ein Bflch^pult davor w&re. Aitch hl« ist eis Baldachin, aber 
etwae anders. Die Baliui&ade ist naeaiver. Zum Heiligen fdhren Stnfbc 
hinauf. Bngel fe&Ien gans. Die Insdbrlft lautet: 

Eteliqnia di San Spiridlozie 

Eine tiritti Ikon ist mir mir durch eine Photographie suguiglich, 
die mir Monsignore BuUd hat anfertigen lassen. Das Bild bandet 
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sieh in dar Eiiclie in Vnnzie bei Spi^Bia. Es entspricbt in der 
Heupteehe dem «oerst genennteiL Die Engel ncd durch Buchsteben 
eil itf(^ 2 ar)]A) ojid besetehneh Die beiden oberen Engel 

hei tan den PaTili^btn Eine Inschrift oben leutet: X$(9>tev€ to^ ityiov 
.£evp(didvev. Unten let «im ßtedt dergestaUt. Unter den Ftlßen de» 
Heiligen ist ein Wappen. Aof einer Schleife steht: DiTooione dal 
27ob** Go. ConsUutra dells Decin^ Nach der Melnong von Megr. 
Bnlid wün du Bild dereach du Geeehenh einu Zebntgnfen in Spnlnto, 
Qsmens Kon staatin, an die Barche, lo Venedig hebe ich ftlof solche 
Ikonen bei Antiqoa^eo gefonden. Vier Toa ihnen heben griechische 
Inschriften and keine Cngeh B« einem sind Eendeleber xn sehen. 
Bef dem fdoften ist die Inschrift iteUeniseb, die Deretellni^ die gleicbe. 
Erat schien u mir, daß die Daretellang sof San Giorgio dei Greci in 
Veoedig sorflckginge. Dae bat eich aber bei genauer Untemchung 
der dort befindlicben Bilder als falsch enrieeoiL Auch eine Erknndigang 
beim Küster ergab nichts. Die Darttellung geht deshalb wohl eher 
auf Korfu surück, wenn auch wohl die neieteo Bilder io Venedig ge* 
fertigt eiod. 

Wae bedentei nnn dieu DartteUung^ Vielleicht den Heiligen im 
Sarg? let es ovr mne woreef dis Worte BcUgiM, Ae^t/av« 

deuten? Nach einer Jüttettnag von Msgr. Bulid erklbt lieh du 
riftlmetiaische Landcolk die Dantelhag dahin, daß eich der Heilige 
einst in dien StanoM «iaee Olhenbaunu rerborgen habe. Er wird 
di«halb hk BBiabtiger Soholahediger der öftAume (auch bei den Katho* 
likes) gefeiert und Uagi der dalnaUoiscbaa Efiete rvebrl In Grieeben« 
laod ist TOS dieser DeahLog gar niohli bekannt, wie mir Lamproa durch 
DörpMd jdtterii Nach Erkusdigungeii, die ich in Venedig eingeaogeo 
habe, wurde der U Speridon besondere von den fiechem tos Ciioggia ^ 
Ter^rt. In jedem SeUffe b«4ei;^ eich ein eolobee Bild, wie ich eie * 
beaehrieben hebe. Dernach eehaint u mehr, deß ee die mumiflsierta 
Leiohe des Heillgsn dsnteUi EOr diese Deutung sßchte ich uuAi als 
die w^ireohmnlkhete auepteobeti. Trotedem wim ich dankbar, * wenn 
sieb noch aadsre diuar Pnge annehmen wollten. Denn sie hat nicht j 
bloß ikosogn^hisobes, soadera auch T^kskimdlichee loteresee. j 

Dreadeb. Jekanu Georg, Herzog so Sachsen. ) 


Ül)er di« Echtheit eine« aerbisch-hyzaatinlsehen 
VerbhUQgBTiiiges. 

Die im Jftlire 1006 eracLieuene Abhuidluiii? Über den goldenen 
Verlobongariog dea Berbiacben Söniga Stepbea KedoiUv (1S28—12S4), 
ron Prof. Kerl Krumbeober (Ein eerbiaoh'bTaentiniaober VerlobuugB' 
ring, Sitzungsber. d. KgL Ba^er. Aked. d. Wiw. 1906« S. 431^461) hat 
bis jetat mdbrere Arbeiten Angeregt^) Die fUibe echliefit «ine Arbeit 
T<m 8. Pepedimiiriu (Cepto-usaariftceoe o0pf^ui£oe Raii»act. 379 
aaciAasi« Hsntepafopcwro OxeocK&ro OdmecrcA UoTO]>ii ir 
SC^TO 1907 vom), in der veieuebt wird, die von Krumbncher 

u. e. 0. geinncbte Identiflketiori tile unriobtig t\\ erveiaen (B. Z. XVH 
654 f.). Hier will idi vertnclian, die (iegeagrflude too Papeditnitriu einer 
goeuen Reviaion au untor«iebeu. 

Beaondera vird von Papadimitriu berrorgeboben, dab die aetbiacbe 
K6niga Anne, aowobl vor ala auob naeb Verm&blQDg (vgl auob Kram- 
becher &. a. 0. B. 446 f), den Nemen Anna Dukeint, nioht aber An&a 
Eomoena, gefQhrt bebe — diB aleo die am Ringe erwibnte Anna 
mit'der Gemablia Stephan lUdoalaTa niobta au tun habe (Pepedimifariu 
a a 0. S. 5£). ^ Dabei aber b&tte Bapadlmitnu folgende Tataaeben 
nicht flbereebeb aoUen: 1. Die Kumuenea und dl« Dukaa gebdren doch 
eu einer Faniilie; die ereteren waren mit den letatexea ln aJlan Zeiten 
ao verwandt (a. darflber Du Gange, Pamilia« augnata« BjmatdAa«, 
Parie 1680, S. iSLff., 171 ff ), daß eine Dnlc&ina augl«iob auch ein« 
Komneoa sein konnte (der Vater der serblacheu Königin Ajina hieft 
Tbeodoroa Angeloe Komnenoe Dukas). Die Qemablin Radoelave, 
Anna konnte wohl, in gewülmlicben FhUes, sieb eelbet Anna Dukaba 
nennen; in unserem Falle aber wird sie von einem anderen, von ihmn 
Bi^utigam, angeredet, und zwar in eineia feierlicben Momente, wn es 
diesem allardin^ sehr daran gelegen war, »eine Braut mit m&^obit 
auserkorenen Worten »nsaepreebeu. Einem ghechisoh geaiunten Ftlret&B 

1) Vom fitendpe&kte SrombeckeE« geht aus d«r Jozige gziMhuabe (I sk Airtu 
' 8. Eugeei, 9 «oC (uAt So/kprfv^. 169 

8. 71-^? 9, «ovhi wA eisige «a^eh gmhäebm SeSara^ 
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moßte es ofitilHich sehr sehmeichelii, too wmsr Braot eagen zu dOrfen^ 
iI&B eie sue der edelsten hjssntiiuecbeD Familie herstuDine — die 
IConmeneii hnttea grSderee Aoeeben als die Dokas*) — ist ee fileo ein 
Wonder, wenn er non einina], and iwn in Versen, ein Attribut, das 
in allt^Ueben Titel seiner Brut ibbli, eich eiiaubt? 2. £s ist 
Bcgsr flberbMipt nicht riebtig, dsB Anna km Binge Komneua beifit: 
wird sie doch dort geoannt! Ihr Briubgam batte Also 

xmr die Abdclti an erwibnen, dafi die von Srkorene dem hocbeten 
bjzantizuKben Adel angekSre — ihren genauen proBaifÜaeben Titel an- 
echreiben xo laaeen, ist « b?" offenbar nicht emgefallaa. Es iräre aleo 
anf dieselbe Weise unangemeaseu so bebanptan, dafi die Anna Ko^vrjvtt- 
tpvi^$ and A nrs Dukaina ni^i mh* and dieselbe Person sein kSnne, 
wie wenn man die Identittt des Sri^avo^ fi ^v6xas xuit dem 
Stephaoos am Hinge blofi deswegen bestreiten wollte, weil er b den 
fiffentlioben Urkunden niebt mit dem Titel 6 ^ovxt»fit 

^(^6 xlado$ encheintf 

Auf S. IH. fragt Papadimitriu, wie es au erkULran ist, d&fi sich eiu 
Stepbin Radoslav am Ringe als sin Dnkas ecUechtweg, nicht abei* als 
es Kfinig oder Erooprina Torstellen wollte. Don nnaer Stepbanoe 
mit dem serbieeben EfinigSt^ban Badoalae idantiecb, ec bfitte er sicher 
— meint PapadisltriQ — seinen kfimgliehsD Titel biniugefllgt, da aiu 
Ringe Plata genog w&re; er aetiU denselben nicht, habe also ihn auch 
aioht gehabt — er kfioae also kain Kfinig gewesen md. — Ob am 
Ringe wirkliob Plata genug verbanden iHre, kfiunte man, Je nachdem, 
sehr verschieden beantworten: bat doch P^Mdlmitriu eelbst, der auf 
8. 5 w^ftc Mangels an Plata sogar eins lieentia stenographica voraus* 
letzte, sehr hfibsch geaeigt, wie man die Frage willkflrliob und lub* 
jektiv fassen kgaol DJeee Einwesdong von Papadimitriu ist also nicht 
stiobhaltig. Im Gegenteil, einen Titel von Stephan Radoelav kfinoen 
wir am Ringe ans folgenden Qrflndmi nicht erwarten; 1. Da der Br&u* 
tigsm die Familie eeioer Bmnt schon «rwihot bat, ist er durch dir 
Sjmmetrie, durch stilistisebe Orfiode geawnngen, nach seinem eigenen 
Vornamen auch den Xasen seiner Familie an setsen. Die Tateacbe 
wurde schon von »Ennabaehm ganz richtig hervorgeboben (S. 427). 
2. Aber auch obnedies w&n es dorebaus nicht nnerwertet, daß einem 
Fftriten aus dem serbischen Mittelalter seine bjaantinieobe AbkanR 
viel teuerer erseheini, ala i^eodeia Titd in einem „halbbarbariscben*^ 
Staate. Das Ffirstenleben am eerbiacheo Hofe war immer unter einem 

1) & ift Abeskaupt lehr sufiaJkad, wie gea die bTtantuiiBebeii FemiUen 
den Belaaaea EouDenoe — IhUe eie mit den gAmnftnm eenrandt vareo — hinan- 
fCgtec, Zablreiehe Belege bei Do Cbiige & w 0.. wen 8. 16S ab. 
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starkeQ byzaDticisoiieii Einfluß', die «erbisoben FOisi^ Ix&tinu «me 
ehiscbe Bildung und «nren griechiscli gceumt Eötilg Stopban fWoelaT 
selbst, der Sobn emer Daknina, p9^e sogar in griechis^beji Leitern 
sieb SU unterzeiehfien, und hat immer neben seinem kSiuglicben Titel 
auch seine byzantinlecbe Abkunft erw^bnt.'i 3. Ale ein Eöiiig 
konnte Stephju) BadoeUv sebon deswegen nicht ersebeinea, weil er ein 
solcher auoli nicht wer: er hat sich nach dem Wunsche seines Vater«, 
des K5niffi Stephan PiroTendani, während derselbe noch lebte, 
terinllhlt^, also zu einer Zeit, wo er den kdnigliuheu Titel noch 
nicht besaß. 

Auch in seinen Erörterungen Über den Gebraack de« Nanenc 
Stephan ün byuntiniaeban Zeitalter (5, 12) war Papadimitnu nicht 
glücklich. Da er n&mlich den zwei von Emmbacher (S. 449) schon 
erw&hntetr Beiapielm nicht mehr als occh zwei hinzufUgeQ konnte, hat 
er allerdings gerade das G^enteil toji dem, was er zu zeigen beabaich* 
tigte, gezeigt daß D&oüich Erunbaober die Seltenheit de« Namens 
Stephan in Byzanz ganz nchtig beobachtet bat. Die eerbieoben (nnd 
bosaisoheu) Eänige, roc Kemaiija ab, fuhien indessen alle fast ohne 
Auanahici* ««ben di^etiu Namen, und ho hatte Krumbacher tweifellei 
recht, den King a priori in Berbirm zu lokalisieren. 

Nach alledem iet es klar, daß die von Papadimitria gemaebteo Ein¬ 
wendungen nicht stichhaltig nod, daß also alle von Knunbacher ge- 
zoaebten apigraphisohen, Utararischen und histonachen Kontequeuzen 
aufrechterhaltafl werden mOssen, 

Hiei' bringe ich noch einea Beweis, daß der Ring in einer Gegend, 
wo cyrillische Schrift gebraucht wurde, gearbeitet worden ist — daß 
er also ilavischen Drepnings sein muß. An dem oben erwAhdben 

1) 2 ki 9 crv 9 s uieiasrUrkuadeiB Wieasr AsoUv, i Üiklosieh, 

UoanB. Berb, (yieaitieee}Etr.ZAIlI{B.ieff.). Aach die saderen serbiMho FOrstea 
baben slek grlMbie^ untecMchast odar grisohiseae Siegel gehabt. 7o(«r icder«« 
bixgt ee einem £rie0 dei Grotiopw Stepbe« Netoenja (liet—llSf) dz« goldene 
Siegel ?oa Kemaoja mit der grieobiaohn Legende: 079071 « Aeepd^o« n*fd H lev 
^ 9 vndvov eeC Pee OrlgijuJ befindet sieb la der Hettonalblbliotbek n 

Belgred. Pnblidert bei Uiklesieb a. aO, Nr.Q (3. d). Hlkloslob — des ni nebenbei 
erwlbnt — bebeuptet nnnohtig, dsft die Siegel AbgenMca worden e« („ligUlnm 
aoBO amleam“}: ** etebt jetzt en »sineai riobUgBa Orte, koniiie eher wohl, da es 
eebi koitbai ist, lieberbeitsbalber roa den kOaoben in Cbilapdar rodinfig wag« 
gSDominea weiden, 

t) 8 . 14 . Eora&e'rU, 2«Be l deos Stefeaa FreoTaa^euog. Qlee 8. £ Akade-, 
mije 60 (ItOl), 8. Itff. Über die Ters^hluog lUdoeltse l DomeBtUa. (AMg. 
von Cj. PaniMd. fie^ed izez), 8. Hl; M, Apnao», 0 sh w re pak» Tpy»i\ 
l^nrpiic XoMMaus. fiBsanaßesid Bpexeson J (ifiH), B. ShB, ds» J. B>sd«Bid. 
in Letopi« tfatioe Siptke SOb {1601), 9> 1V9. ' ■ • * 

Sr«ftaL ZfiiBiutfk Z3X t , .. ' ^ 
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Si^el von yem£U}& seheink lA im Worte NEMAN lA eise Art Ligatur 
2 Q sein, ^ in der bytaDtiaiMbeD E^ignphiJc siebt eziBtaert, auf dem 
Si«g«l aber ohne Zvaifel cstar dem EinfluS der cyriUiseben Schreibart 
HEMAh)/Ü esteiosden ui Aiuh acheiot A is MEfAAOY, daa Ton es- 
deres A auf dem Siegd 'fereehiedeo iai, elaTiecben üreprusgB zu »eiu: 
im Blaviscbes Texte dec Brleaaes bat piiaiich A eise aolche Form. 
Darcb dieee Tatasehe wird erwieeen, d^ die bjaastisiicbe Bpi- 
grnpbik bei den auf alsTucbem Bodeu entetaedeseu Iseobrüteu 
durch die cjrilliaebe Schrift beeiaflnfit werdes konnte. Kos 
babeo wir am Ringe im Worte XEPOIN H statt N. Dieee Form (H f 
kommt in den epigraphieebea Denkmtiem nie vor (rgl. Krombaobar, 
S. 424); «e ut also hier offeobar u den SmüaB der oTrüliecheu 
Schrift BO denken, den man aber am ebeeten im alaTiKhas Teile der 
Balkaubalbiwl venteban kann. Wenn man noch hinzufdgt, daS 
tragen dee Kameni Stepbanoi as bolganecbeu Boden kaum gedacht 
werden kann, bleiben nur noch die Serben Qbrig, ftir welche auch die 
flbngtQ Data dee Hinget aprecheiL*) Sehr anffaUend Ist auch die große 
Ahnhchkeit swieohan Tenebiedeonn Bochftaben am Bioge mit denen 
am Siegel (M, die Ligatur 5% die sich wohl durch die Übereuutinunang 
von Ort und Zeit dec Entetehnng (dar £iUß von Nemasja ftUlt in das 
latste Jahnehnt dee HL Jahshn&dM) am ainfachetes erkUrea Ußt.*) 

Belgrad. Veeelia 


3) Pmi Oectanben, dafi du Yois H der o;dIliecb«o Schrift aotifthnt werde, 
bebe iah uboa frSbar eoagespiDchen in mriBSiii Beftnt: Zandsi pnten krolja 
Stefane lUdoelava. Kots Uue S (IMri), 8. eit 

1) Die Siudene ron Biagea teil beolmft bei den Mtbieohen FOnten des 
UitRlelten wird er e i ee en dnreta eiae Btdl« ie de« eerbieoba Yelkiliede Eoeorke 
djengka (Tok geiadli^, Sipeke MModna l^eme', Biognd 1895, n, 60 , Btff): 

Xe, detqko, bnmn poeleCenn, 

Po ittM 6ei moM ■poeisanh, 

A pe banu, po inenu taoae, oiw. 

Kimm, llLdohen, den tiigoldetm geJdeeao) Sbering, 

Dedoreh wisst du diob erinnen, 

Durch den Binf durefa Dehiaa deet eingeateten üemtti. 



Ä'j6rvr««<rl 


'Ev <jn’ 9083 toö „ 6 *. 'laiwrjs 

71. Mi}Xidnovios s^(fayt$oiy slds xapä rtvb iv ITav’ 

’H «SQtyQtc^ htsivTj iyivm iipopudf 540^ ixSpdfm bvlat 

»uiy tfl dvvtetdt^ tio nAyh aip^ttytda. JvenfX^S KoxS^^ctc 
ttn^e, f »td {»st^zv eis ivtttoXAs toO J7etvutx^ov 

usißevov iyi&Ufta toO iy(ov 'Tct6vv6yy Sv^a ixtdö&ijv eti tifv väv 
leifil i^dra^tv xal ienvditi^v fuXirr/v t&v „ßv^avtwAv töxo&mi&v^ 
xsfl iif iv ixtihet xoislxM ttveittv d ^yj^tlß x.Hit^XidxovXoß.^ 

Kaitot ^icMf^ov xoü ftov exoftoO iv 

xoiil^v rä feiyt9Ta $id te r^v ixetee futäßttffiv (lov xftl St' ZXijv ^ot' 
t^v 

y. ’Ev *9 töO arog ta^ Ayiov 

Jodvvov xetftiv^ XazuvcHl^Tt^ ei^ov C^^aylda (ioXvßdivr}v dttotSfUiQ- 
9 ?&v 9xedijv itffits T^v laXxtvrfv ti)r iritb xcii x. 'I. ^f‘rJX^t«<n^Xov Srj^to- 
ßUV^tt^ttV. 




Se^pita V. «STmi^ 


B'. ‘OXiyov X(^i8 ßoifiS^' vcK^ iytdßfunoß Ayiov *Ioivwv iv 
tfj äHiUX^ foO X. £vtu^v Mtp^iCSov, dtxtjydpcv, xdXXi&ta bQßren 
ßv^tiyxwbv 4)d^ayiDy6Urv Öi ox> Smyasiisto t<^0' iyiißfucfis 

V. Tl6(}X ToO siß ^CTvroA&TTOV dxdßtttßiV if^bs J. toO icyuif^tms 

Tov &yü>v 'lodwov xoQd r^v na^aXiav ^iovtüs iyidßiutros Sk 
bv6}utu Tf}^ Za>oS6xov ITtjy^e b x. ’I. MrjliÖAOvlos <f6Shv d^i^ieedv 


1) '£9f)|U9l; i9 l£o%f^0m0Ov%6Xei, tvte lÄ'. 
f) ByMÜßiMAe Z«6*«hnft ZTl 




ixit MOV Kftl vä 

tp %9 «. *J. M^honovl^ Ai »al ror^ Aoisor; xt^l vi^v 

ßvtawinfv d^puoioyitev ildittAs h tljf na^aotd- 

emi 10^ iimyX^pov towov tun* t^stvijv l^ittv ^sCuwtcu litt 
0 ^ Iii9t^ä tfzAf»; ^tWfn «4 ifiMtm Hjg Ma^döatas 

<)vi5fA0TO( TO<$ h» dyiäOfiMtot Kai roO 

"Sofkvtt hoUtfiiai «90 IltcvtttxC^Vy 6(fv9«t>fxivQx> Xthoiov vfj 
hti0i fmaßiUtos xtfiänu u^tev^ftfMiP 

ivtn^'ffdipeH’ «A««‘&ov Av dOo ^i^vöiv ixty^etfdg 9;{«d6v 

ivtxc^ieas aal «dg JAttg tA¥,*Uv^v tothmv *dX‘ 

ki 0 a ixixvpoOta* «crö %. J. Mordtmuin x<^t Tf}g (ffd voO %. 

M. Ft^sAv iv mUv^ov ^ oSxqs 

ftXv ivty(9o«Ktv As IJttfmvi 'BKxiti^tdQioVy h ii x. 3. Mord^um 
Jldrif&v ^avsAi^^ov^), seXavtaiav ftcOnjv ivdy%MB0tv Atn^- 
pot* 6x7. MrjXiöaovXos dt' iXXife mUv^v*) <fepo6&Qs xdg A/$f(g 

t KüAWOV 
NAVKAHP 
OVINAli 

t>2Jyov d* dKtt&$v dttf^ ilg ueaw ßr,iuitav Aß dyyi^to 

dtt6ffiaotv Iv Tf) aUiKf «oO s. jitorta^idov ii'eKal^k^ 

aXlv^off pipovea rdf A4&$ TPOOlMö rpoyi^iou). 


i) ’frr^a^M U9pi ««i Kffdiiig, ic. «fi. u. 

8) 'EU. *a. süur»^ Ke", «u. »i. 


<nu^ijtvrr9) 90d^**9f /x uv* TOtf, ^eiv^tUy {^loßixäv ts Kai 
ayt^pdfOK Motovfidvov ^Ktiav toikovs aaX As sityi'^öas v* ävaxH’ 
T( * 9 dg itttaeoßoatv ri^ «cpvddffvei;. KeA jvf^} tovxov j^lptt 
itapixovaa «oFg ivttpfA9%aiS a%tta6iiifffui xo^pavafUvov ivayiyitpov gir- 
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Z. Ah^^^nay 


( 




2 t. ‘i. Bttervncrvcl 117 

E'. ’Ev vSK^i}%urp6i^ T»j$ ectr^s «(üjwroiiöj siScv m} ti,v 
fuufud^ivcfi» ivtxvitßiov ixbypa/pijv ^xovffav fiiixos 0,40 ml ttleros 0,32 
tou yaXXtxov fth^ov, 4| <^^<(nv yCvstui thi Kal xatä zoig ßvlaitta- 

Ktyvg hiivovi SUfi/^vcv iv DavtHj/^, 6$ xsl vOv, cUoyiveiai 

'EXXi^vcv ix Mix^Ss ’/4e(agy di6n ^ dpxiftnov fi iv vi} ixi- 

ypaqtf} ftvrjfiovevonivi] ijto x6Xii <^^yias tpTjfu^QftivT] Siß ti iv a^tfj 
i|opvTT(i^va levtä (taiAv 'H i)Qtii^r,g fiä- 

Xi07a rov fiapfid^ov äxoitCxwOtv Bv« ol ^uxpig xsffvfoiiorji 

eipfpov ix fä>v xatpidog rav Xaroftsiav. 

. {'f’Ev&eiS$ Ka)td 

x*t6 KvpiXltt 

xiPrij x6li<ßt 
.^rmtUov itAv 
xpiAv t 


TAKlTCkYPl 
AAAniCTH 
rT0A€(JC40 
kiMieeTcoN 
TPIU)N t 

£T. Tfje t’ixuipCap ßpatroiUyf] tttrißr}v xtd stp Xuptaiinijv (Kdpta- 
Xiftivä)*) tve iftiCxsip^A xal rd ipe^n$a Ma B k. 7. ^f^l^^SJruvics 
T^v iiffB roO ittutpiäpxov NtKiypdpft^' dveyep&ftffuv ftovi^v^} to^ 
iylov &6odi£pot.*i ’Ev xapü toCg ipsurioh! dyp^ zopixdg t/g iv’ 
exttXvtin rgfidxiov orfti^poO fipovrog räg Xilttg: 


eeoiiopoc 

APXICTP^Tir 

HOöiNiC 


1 } £4vv«4b 4* tffflv o4 ^ 70 ^ söli« • • > i»l>c»tva $’ itti «vi 

IttrofUlof 2vvtuPtmü liPov («Br« KeXo€nv, ^nupdtrrv 

Mal ^«ujULTOv). Jkf. Btfii. IB\ utf. 14. 

S) Htfl Edpt<t’Uitd*»t rofl Ufov ivtst 4vfcP^ *aldr Pfifft 

rf X. 7. Sxm ftif f* irpay/uirfJaig 

4^ 9if' iUt»tv ntgl olMyntias £dftaXfj, B juttfSgmv natd’L M. 
vUf %. r. Kä^aXftVt oht «Bv s«a:44{i7<at »& fpiivf Br» r6 ixl^trM/ Birif 

i* rlj( tUMfioitiXaKft IvBa «^r4p rt ««I Ap«nfr««^ r»e. 'A 

i7}9tt0t^ B* i *. 'I. M. t6 t«0 £öl«*o« T«ft «iXo«4 |»b* 

S) ’SiU. 9iX. All«/««, K^, «<1. 6M, 

4) Mvri^Ha 47««1«7»«6, 6. 7«a«v«v, «al. IM i»> • • ^ Pta^h/nap 

soTij« TTMi^cpB^o« «i)( ^uf(i«v ««4rr)$ ^»or^ wi £l*pic4v {vV 4«r- 

««9 rot ijLov fvufWpot 09eHfpP« h fxoa- 
«ai«^ 9 , istp in pdppx* «Bri« BBa^wnB vt Msl BcBmjff»«« .. 
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L Jk. ’I JSMnij; Aifsmoaiai 


X'. ’Bv Xäzdä^‘^4ufä siiov ftöXvßdößovXla^ vb yXv 

fMH % l4Plfo*6tsi(i K. IVaawlo^, tb TC»pu 

iatQ^ nü Mvaroliig *. Ketvetayttvj} IlteanivQ. 

1 . (v^s fHoncxov. ip6s fiXv fiie xisv^ 


«b fsov^ypaftfui 






iÄ»4» f ip9'i 


3. ^iOfUt^ov inato^ßf. 'Exl xifv^äf tpi^H 



(J^dw^ *7^0^^ 2!antdii$Uf) 

*Bv Raif9tti¥^ivoM96lti. 




Sroit^dtu *1» Xfyixt^. 



vatdifbov xi]V Tifcm^otvxu. 


‘Ev xfl xa^ ti^ T(pouT$foOvca iKxXrjiuiCxuc^ ixupx^^ 'PoSoxölLtos 
Mal ilg äic6afaatv ^(naslcg 6^ xdva&i rdv %s>^(ov AißigSg xtd 
Ktcxi-Hios iniifxu xox^soCu x^g wXw^ivri Savlxvo^. 

'H hvaptoelo, xiig xofto^s^iag xt^aifög eyMfetttg 

ix xS>v Xi^tav oäv (hg) xal levoi^ (l^); iMtayf>- 

^livT] fii^s Bfg ti)v /iifig^äv Mid (i‘^9 sie t6 Kaxi-xtor. Big 6xt<^ 
Xiifxtiv ^ Ax6CxaiJiv tIJk ronn^soCag ton^tt^C {)^i<Jtattti so^xxXTjfftov 
Xt&ÖMU^'iv »iifi i<fTiyo!9t^ivov äiä xXaxGyv, toO U' t^og al&vog o^o* 
^0^^ iwttfxiy^ vr^ TUptXi^ &v^p(lx(tyvg~ 

7^ x&QtxKX'^n»i ßtßidag ilvui o\%oy6Viitix6Vs out xh vxip- 

Xovxti Ktti n)v (kJ Mipi^ipxkav Kc\)Cxidl xupä täg 6x^eeg 

roO xapappiovtog ixttffiv /7v|ffov xoxttfiot x«! äXKaxoH- 

’EvtcdXifcc teXsPtan Xtixovpyiu Sxtt^ xoi^ fiovg Mutä t^v iogrijv xoü 
E^ayytXiUfto^^ ^i6 wt xaXtXttu £da^}'eil^ 0 fpta^ £v i*al tpicti 
if\S it'^ypa^nivov xlw Sytov G$6dopcv. ^aivtxai 6' 6n ^ 

xawiyvptg vOv x^XtViai XGit 'EayytXv^yAü tf{p Üxoi^liv me^ SXX^g 
ixxXii<Jüts ix' 6v6fiaxi T<tO §r]&ivtos Ayiw eig 6Xiy6U»xav Mötttatv 

xataxipa toü h/ X^ff napsxxXTieiov xttl ixl t^g 61 Z&v 

fifXe iy^yvöyig X 6 <o<p 6 pov^ xalovtiiw^ Si 'JXiii’KXi\Ci 

ixnXijßttti)f xal xovvo Zxag ^ <2$ toco^ov fuxg^itv nepi^ipeucv 
ytvovtui 01 ^ xttvrfyvpeig iv 

^&lv vttt^Qbov ^iptt spis xolxov xo9 [tp(n^ ftfav ftötniV 

h Bidet xttpa^dpov OfiO fiijxovs Mal 0,15 xldfovg xod 
liixpbv^ *Bk d} x&v (ean% 0 iM&tf tscodpav xXxvp&V xoi^ vaidpiov xod- 

roV fiivoif ai ddo tpipovötv AfiitoxoVCav Mti ix' ^^6bv 

xnfo^dag v6*» fo€ XpodMirv^rt}^ Iv^cc ü^g ^atjpdhj^dg iöv. t 

SXea^kag 0 dpet xi5xia>^^ toO Ispoü ßi^fufxof. 


L AbteÜRBg 


iiO 


cimo}iunemMymmoY 

](Oä¥IC .YTIfi^FIXimC 

COTIPaCTöMÖYAONTÖYeeoy 

KOmNTIVÖY 

öwßianr TiWow ci^oC 

7o^v»^. 

dom^ptffS «oO tui 

K€i(v)€mt(vw.^) 6912 (- 1403/4) 

i’ dv lUrtu oi 4^ dftfiokovüev^ 

cOf« stfi 4^4fNr« «( Mkci 44o xXevifcd’ $€inwTai dk di« 

Tpvm' Sn 411^ 3 h9^os vdVv xtnS^av v' ixKf*ptnäi9X} ivtsXibs 

r4; 4h«l^ov0as xitv^äf. 

*B% tAv ^ouptiUN' 44» tAx 98^9^v ift^K^viftv ^ 

fUa iUnu i r4( A^4«^ie9 4 9 j(^ov«s 4va>4* ph tbv &yw¥ &s6So^ov, 
44: 

mUceek^ 
pk . 

6 Byxo^ Bk69m^i . 


4 a}'«); BsSdoifo^ 6 Sr^xtJilit^ 

J»\idi <2x4n>$ ^ttPrfttu Sn M ^ oMf dxtf^ipi} Ag dx 

m>v nfiatfDv StdxwWf xAv Sllav Svxofv dxovtffftp- 

fidvav. 

'H iXXii sJuv^ ^ i/^t^oxorixp elvn 4 

ßbfitog ^ig xai 9 ^^« odzi pSpOp XffanSrvxov Auypc^ifv 4114 ffth’OfUt 
£pio&i ftiv äXAtntpa xiho^t 41 iXmuxx d^off^a^fupovg St sgv^^oC 


oinoceeaißf 

PÖC 0 TP^T, 

Pp I Pp 
TjLftiUÄÖ 

e 
c 


NI 


1} JI$fi rlff iU*iiptmt T«f 9 xtifäpmU 6, 2. ZS (IWI) iM. 






2. E. Tnnalafi: BvCocrtifbt vteiiftfiw vagi rij* Tfteiu^oin^ts 
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xvpioB #4«r* 51^07»» <}>us^ßv xfiOficaov. '!! S* 

STti arSe~. 


^ösmkh'ipUsfMne 
mAäoKMomexic!. 

MT^UMonomno 
enmem 
c 

OY. 

'ff Jftiy^tap^ {eOryi fxsi «xietv apbs tbv Mü^astov ftß^ov „A^noi 
xttl Si6zi xal ivtttO^ xaQdötatJif rö avxb 

^‘rjXui-^f 6’^’A«xTap liytv. tpoßoBftai ^iVQä'AXtaie.r\\ itöit Ixti^ 
noXl&s &ß<tQr(at 9i.‘ Sig xal IminsiSu^ toig 
Muvbpas ii dl ii6xrti ^xtuvtßea «$0 Xfyu: 

xatdßij^t ixil&fVy 6 S4iftoxay xal 

Udvta ftfOTB vö d\^03(&ifUifyov i^f6ifr{eo, dptnyxalit 
drifiooiMw, 

'Ev Tfi«Kttoi>vrty tf) 24 7^4ov, 1&08. 



*0 ^axiStufidviOi ßtßXiOYtfwpos Sr^ttTf^y67XOvXoi. 

TA dvo xtnm^o STjiui 6 isv 6 tiM 6 itd ffzoix^iw A wl B iyyetcfpu 
SfiMt ^iypa^ h Bvo fy^Xlav tu^yaturviig ez^fMtoi 16**' yayfati- 
(livtov tk 6 vw tmä «6 reoto, »tpumtSvmv 6 h iv xp <fx' 84 ^a- 
tils iv“Avdp^ 'Ayi^*) alvt i^Alvyu xat ^(4 x^f xt<f\ 

tov Att*s 6 oafUiviov ßifilury^fi^w Sc^mryjyQ%o)iXcv aaf^tx^iUvas flAijotts. 
0 (rt^S xp 1&39 iy^^t i»t Aft^. 6d 

ttt^iuVttyytXxfv 'Ayitrff ftiyvA^ov ^ iv a^x^ ixö tö ^vo/ta 

ZVffffdmof MoxxizAf') ^p/r^ts tfs^i xoiv oAtoiv ^ 

fijf M r6 A töv iyypäqsav 

4moYf4t^üt (^«: 0rfatriy6icovXoe 

Jinurftfiov xtcx^oi 09ttefttAxti xüv AmuAatfUivov imßuai’ 

h*^S ii«v9^«S votipM« n^ciEAir^itg x6 tt 9^Vfj&(i öf}(L«tov 

1094 ^ imiY9^40'^ f6 A yJAfk 'laAvvxfi vo- 

TfrO 9i»vi üv^iov «t^«n7)^ov^v vorsf^ti netpcaX'rj- 
&ets tb ita^bv ävtfyptfpü i»h t6 it^otAntXcv xoü 
xAorjf AXrt^tias tud vidiaos ävti/^dAat Mi 'ifxiypvpa^. rtwAxai Aomöv 
^6rj rö Itttrj/Ui tif iA¥ h» ro^ 6At> ^vy^y^tm^vs» Xrpa- 

vtfycif^^ioy tivt 6 hf AyUa i} ftlifWf 9 ^ 96 $ oAAht^QV xoAxov 

6ioy vä huia^s AilA vA &io9ij^ A( r^ixQt xt^ ZxQoxyjyA“ 

xovüop teAt^f l0tx> mI Adai^s toO ’JaaAwov, 

Td B fyy 9 <i^^y 9 A 90 X hf 69^6 ^4*^ t909f0Xoyüfv ».a^Al 
fc^öxiß^^ «f»c O'df^ if a9an6xtmcs o^tpoXatoyffo^uti} srpSi&S (UA' 
Avity^a^Mtv yt^iuvtfp iah (o9 Sx9<txijyiy7t04Xov x6 n^oxA' 

xoXcx^^ foß imp 6 s nni, ^ ivayivA^xexa* iv xiXat toO iyyQätpoxr' ^ 6 v 
ApXfl Aotatöv t*in}ttovmfBtUfa x90voXQyi* alva 1 ^ X9oyoX^ia si9(OTOX}htov 
ii 9 AUt>s ixtivT] 0 v¥evtii 6 xj tp 15&6, i} elva ^ xfiOPoXoyia 

foO ytvofi/yw ärrty9tt^w ifuyaixifv^a ftAvop 6xi xq i$'xiy9aqiOP Syaivf 

I) £m. StrmipjH t99 i» a«rÄ v 4 « 'Jrif»9 r^p ’^jlns «»- 

ffxaw, Uuin- sti%~ m1< T6. 

1) *id« ri «2RB&9 lyi »gpe 6* S*. Äijut^öv SataiAy. tfcl. &6 %iA. 68, 
a^pX. xAy. P'. *«1. WO. 

8) 'I0t *6 szertM^f 9n/itlmfue if JOeraXAj^ mH. 06 hA6. 00. 

4} KanU»r«t »1. 96- 



V, K~ : *0 ßifflt^fä^poe Se^atfiy/inoviQt l2S 

15365 Ji4vi &v ftlv dex^fitv tb d^yki^oy^ ^t^uyxt] vb Ssx^tbfuv 
^yXfidvag Sri 6 *«T^p ^rgavr^ydncvZog ffiv xidop xä 1635 6*‘ 
yivgvit $'f\Xav ifc TÖv iv tiXii toO tf5ro^ iyyQä<pov ntrA; rov note 
9tv^ü>v itov^) etQafr)yono^lov vtna$i<n/^’ %id ivofi^vms 3t» 6 aavt^^ 
£tQatf}y6novios $kv etva Swsnbv vä zp £x(faTr}yo- 

yf^pavtp rbv 53 HÖSina. 'Av ^ hXißafuv rijv 

iv (ip 29 evvriltos tov xpanot^nov iyy^gnv 

fiixtfypuipstffav növ(W ix toC xpßroxöXiov aif tb ivtiy/fteipov 6 Sx^ßBV 
i}9^ iviyiei^ x6i» vd i^ioioyyicafttv 3t» i» toO ävttypä<pov iUaixei 
Xfiovoloy^a ^ daufv^ov^a tbv 6lsttU<i^ xfjs ivti- 

ypatpfis x^vTtDS Sft«^ iirree^^ ^ fiia z/bv $<Ö9 ävaynalaiv 

ZQcvoicytSiv 'Bi äXXov ßlisn^isv 3t» ^ iwoyiftt^ toO 

ßißXuiypdipov Sx^nt'^oxG^Xov iv im' 63 M53»«» ^toO t3 
naXtubv yiv99 HXwivxq^ iscb tfrv Axxaßaiftbvoxy^ ificiiifi 

xatii xüX'b *Qb9 isz^pciipi^ toO vota^üiv Sxcenrjyes^X^ ti^ iv 
t^ A iyy^ä^ exu^idtig*) z&v AatiSctifibvov'^' nifbo^ss 

Sh St» ml ^ toS ßS*** k(6^(xo^ ävrtßixjffivt^s im* x^bg rö 

iyy^etipov A ^tvnxi Tf|; AXXA kbI tb ftovaxixliv tivöfia 

St^TiivixoSi ovvii^Huv tüS vi nixtißdXXo9t 

fiovfxol ytvSfittfOt tb xcnä xiet^ov xOpiov Svo^tf ai>t(tv SC &iXov 
iXOvxQf 3f»iD( xävtQta by'CiSttjti uvu x^bg tb müi bJ^^ov, imtv- 
9%>ltit6b iifiäe t6 »(Sftov tvofbtt ^ütgatrjySnovios'* toS voxa(fiov\ Atä 
tB&tft svtintguivoniv 3f( 3 fiovtiibg «Scpat^vMos bbZ 6 vottffto; ^^a- 
trffSnovXos StpuvrjySnovXos eiva iv xal t6 xgSsoxov. Ksi ytS^ov 
;ilv zf^vov SiatiXssav oiiag it tfl Sr^yA^Uf d/t$( äyvoo^fasv, 

xivxas tiMOg tbix9^ toO 1688 tijgigwutv ot^töv c6 (nSiiwov 

iiog 1539 äaoxtficcxoiyvta ti}v yga^v toO in Affiif. 68 xASixog iv xf} 
fiovfi 'Ayixs. Tlagl tljif inb toC ceixoii ivttmi/viatos ticSxTje 

eil tö xttgä 2m. Aiftxpgy erjftittDita.^) I7a^ to^ vCoi viioü 'laävv^v 
£xifatx}yona^Xov toü dtaitiutiivov iv t^ ^i6u 

'"JvSi^Qv tbv xaxi^n tQV cidiv HXio^tv he^w yivihouofuv, Ktrtä 
noßov ih xfiiitit vivayiyofiiv tb yivog to&to tAv BxguvTfyoxovXtDv 
tiS t6 tS>v Stgat^ySiv tofl lÖ*" ö/«vos ISe Niov 'BiXrjvoyviiß^va rov 
£s. Aiitnifttv.*) 

1 ) jCiri piff» <^p4f0* 6 it<exi}f ihyttut *. d. i- vi 2 *^ %ifi* 

t»v H 9^ f tbv tpv. 

S) ’dr d» <A» »tetmt. iUtiitet ^ if9i>oi*rla i^rvftQ^t. 

f) i7a9<m}««riiia to« » ^ ifuyvtifa^S wtf imV’ 

Tpa^vit. 

4) £v. fdp. A. txX. 9M wt $H, 

f) (i4ni^ «fiL t&l, »gßi- KBi ta1> 1*^. 
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’£x 1 vinnä töts A atä B Syy^ectpQV 

3tai itc tQv dw im£^<dXiiU>P O^iyfiSy: tSv dxexoXov^vßäy du fi6v^ 
tpuivrxM &f* ^ ai^yoftypAig ^af,pxf)V ntd al ldi6xsi^i i&v 
vinu^Ccrtf iiatY^v^l aTftvis Sfuic iMaidßfhpftcv iu^Meafi6ifv note xärv 
1% ßyuuiop^ 5*tp ilg rb rÜog 

foC iyy^ipßv 6 £x^«P7>*d»»v^ <bV< d(4 fAiavo^ yiygufttUvcv 

Mßl aavoiuuft^ag lud tovro iv%iyp<etfd’ t6 iv ^xtvuthv 

yifdftfut 8 ilvt vd dvd^ardff tav y^dit^ 

X;vp«T^^^4rtAlo$), dy^dipyi di XativtCtl diä v^ßov Itvö- 

Mfitetiim.*) iXXä uaii t( {U»^6tHfOV 

3u4 *ig *h tilög fov B iyy^iipov^ 6hf x^dau 3^o? vd (fifo^^ßopsv 
fcöxb Sg nü *Todw(h> Si^tetrjycnctilov iXl' itf sdfö fd 

««0 Mtpbg Xv^ffTf^TtHVOiUov futxy^a^iv ix to€ K^avoxdiiov tov. *) 

)UxtißxXiov di fd d^^ 09 ^« 9 Md ß^äXfuna kiSlda tä d-6o iy- 
y^ifa 44s* 

J 

t ’Sv Mptexi ToO £vp^ 7it«tf0 X^tdfo^ diAp/ hovg änd 

xfß cnkoO m^vßütsfi^Xy M.s iv «d^ 0 ff Jt: »lg th^ßxgov 
Ug jifv ßdXav toO tttßAg ^iXtaisii anfi*) t»t aoxX lUßiXg 
t{äv fixativtü go^dtT^v ijsvgdßtmv /u^vv^mv tätn^ev 6 agcgr;- 
fiif ftißAp ^Xtaxiit iA X^yw tßv uäX Sti to^$ «drod xiy/povdfiovg 
nel ixtiiiiovg di^i* lud ififiatypudin s^g Xdlav Mw\dxri xal yv^vxi 
(tOM^dieri xoi Adxa JUovtdxi] x«! TTdc^ov Mwidxt] xai J'jpx Mov^da^ 
xal diiot* yyivri fMwCdsn}*) 6XcvBv dvtdfKi te^xAv xtd xAv ainöv xi?^ 
govifiav xc) d<xd4x»v zopd^M xttX tdgßv Baov s^gißtuttu vä 9x0 
rpd KvH/o^djtf*) (bxi lu^Av f4$ ipxdvrißdg tov tijg xvpd fut^xiXag 

1) ihri v«4 #»#««•{« <90 XfviU^v 1*' Oi £o»^' 

ft«« Mrtd Eftr) Hopf, G«mU^Ix dtr IdmI Ixdroi «ad ahnr Bohomoher in dom 
Zütnome nm 1M>7—1M4. sfd^ P. 8Mf«, Lm oactofi» doea et outro* MUToridoe 
doDi VAnhipil. p. Ut^OM. 

V) U. Xtmt. mL in, 

0) Hät tr jy<«t»na9^ dyypdyoif td udvtfOP teOte f^C ^»&f9v httt’ 

M*9 fd< 2< X. 8«}'«c<C^9v dr Ü#npp fc wjr^äfpat^ xeokdtx. rQ; iv k^veit 
imtnut^viMlft ttuTf. td/t. X'. eoL Sl^n. 

4) JJmi »faeytm ^« tfc sd 4» E. Lofnad, Kbüoth. d« XVZZ ciOolo 1. 
p 4 s«2 si^ X'. eoL MO. 

0) Jldrr« ««Oi« *d Mptfix Jdlas, XUwf, Aimt dt sal <4 olai^ytviitevhv 
Hevfnijt i2m ^^cnau, dMevAei dl «d iv CU«ie iU^Mc^ Hriloirevrifep, 

Sff^ta 'EUddk, 

0) X«i e^iptoo« 4 ^V’ 4t Uwvm ^ iwts} 'AfUt U/^ai „f) Xa*p«^pf\ 

i f<M*4 «Tdeic ^ IviwOPb >♦>/»■ ex BMVPffdjpf d<»e<d 8u fO' 

«■Fvxis df <4ect du««, «oe^Zdtv iv9f99vpuevg, «< 0 ^ iyA$mt 

«4* drajidrav T»rwi« I", Tcrtjtdn« flxe«a7<;Kd» jteiUtA« Ä‘. e«i. 




’I. K. VD Aontitaf^viof Pt^kojfdipoi Sr^aCfiyönovKoi 12& 

5sov liBtixV tfüvofs tov o^coO %6kov fjyovv ino njv 

atpiirav iyCas^) vä tcensvTj tas thv a^^icdöv vttov Idystm xb 
xXawdephv lud rijv niav fi6(^Ctn tcal r^i/ 5.kXr\v ^Cov r^^ouv xa v($^ 
xa^ustiQ^ X 0 (fitf>UL xai Byput Sffa juptffKovrcci vd xaxoix^v Mci vä öia- 
ycw tig xbv Xsyöfißvoi’ töxov yd xdfiovv oxoina xa\ xuxouUag 
xal 8xa€fj ivaxavCtv ixoi r&v xäfivv 2 ^« vA oxigvow slg tov ubrbi’ 
z6ttCfV wl vä i(>j'ätotvteu vä äy^ta ^ ^ xeftovv 

5Xijv t^v tä^iv ysa(fyiag jtXtjffävovteg xh ye^fcacfiov x&vä xijv Ovi^ 
't^ffibtiv itQOg xbv Svco&tv 6vo^tu^6^lvov 0»A6mrf] xa^ yfiv or^oi* 

xXriQerv6nayv xal 6ia96i83V 209 ^ d(fAoya xaviva’ 6fLoCa>g vä vusoQOifv 
tfä xffato^atv dg fQv o^fiy x6xov £Aa xffäßata fisXXaia xäl Senaea 
Xoyig Xoyy6ß<>Xt>v %Xi}Qävovx$g cd Sixabä^xcexa f 6 v 6vcna^6fUvov 
xodu^ Ivai Swjifeia' c^Cto yd vd otixi} vivra 

rv ^aväpi cov ätptvtixüsov dg tbv teithv täxiov dstdfM; <rv^q3d{otiy* 
xai vö is$Qiß6X^ Bttov sipi^xitai <1; cfty cdsrov vd cö dov- 

Xiiiovv xal vd ci xvßspvQtv utcxä xi}v tiiitv vd ulijpövovv Asl> Sn 
i^oii'av xdfir] t6 xpbf rbv ßvo^fv ä^svtöroxov' incXayd xb:) 

6 Svef^tv fttaiip ^Xnrife 8vb ixifpx xal iuplXafitv Attö r^bg ävo&fiv 
Avnfitt^Ofi/vovg ftov^eexdövg SXoijg ävnxfia J(d ^ftxer/xijv xai ÖPüfia 
^fiotazcx^ov äoimchu iwia xor) xäOQvvtab vä xtXyjQiivow a0c6r' xal 
tbv xa^lv iq6vw tiä WXof Svofitf TiXovg Ktpag ixth xal 
(UXx) xtaXbäx^ig hvih ia^iyv tdi dy(av ^'(xoidov xal cixog ffoioOy- 
tag täasi itpbg a^cC^ xal cot; cov vd 

fitvov täxov zavtoxivbv vd vfxaop^ TtXiov i 

{piXbxx^g o( xXiipovbnat vov vd fo^s oaXt^etj otdl vd 

exavSaXxjcij oääi vA ioi>g tbßyihj did xufdav i^pnifv fiähttu 
vd Tov$ äi<piVT^ 9 ^ xal vd co^ ^itxa&ipvx] Aab Saa^a ijutwv Sfcov 
ibps^ vd cvii^ iui9i\^t} ^ vd toitg exavAaXi^if tud aikog 
bftxXriyäpr] cd xoAd TOV na^6vxu xal fUXlovte’ fiaprvpA lUöiip !!$• 
T^o; Utpilrig^ 0^« yiava^Xtjg SiXaypußfttirxjs^ toC oötk ^ofd äiifutg 
bfia^g, 

Ego FiUpoB pftt«nus degrimadja oonfomo oia&ia iQpria(7). *Syä> 
tftpatrjyöx&vXog 6tpaxr}y6xovXfig vIo$ Af-rj^rjxpCov natpidog ^sa^iärtg 
tAv Aax^daifiävw ßijfbbctog ixoßaadifdig i|ov«^a$ vötApbQg napuxXiy- 
d4li ^}'pal^^u t6 te c^iv 1 Jf^es oxjßstov ijdyv lapd^a; {Miypatlju: 

1 ) *5*»Nfrfft ^vreMs 1 ) povt} Z9cS^9V Jlij^^]; i] 'Ajias ufPl. KmäUtav 

ctl. 06. 

S) 0ix9Ytveiuxin> Svoßa lurtmt. iyr9*^9' S) vh^ 

aiit^apaf U UvSpa Ani lAv xdfXf bvtxonfaeiaf oaßL Skv 

J'> nL $61. 
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B 

Ei$ TO 6t*oiiA ToC xvpMv vtdv 'f^ov Xpttftov ^a^ll airyov^ 

otfjv spffinj’ kv xc^ 6 vz<B¥ ä^toxiöxiB* fiapxvpov xGv tuKvaQgv 

6 fUfaX9i6%eaos &vffpafxos 6 ö&vfui^üfas xal ^usunt}- 

xii^g «cmKcvz^ TO f^iXiCwpyitx xhv tfi^Mcvov ovtA Tuä, to£^ 

s^Toö %X‘riifw6p<n$ xol ^utd6xf»i$ Bxov slpCoxexm 

vä ix9 *i$ TOd «ncovTiiti}*) xa^s 4pttiyn atQtita «) 
'itftocia &BOV ti? xorl xXxiind^ov' 

div ixo x<A tfumfttUt} t6 &XMv ^ti(e(a onov itvs 6 
lud ^dyfi iuhta xitv x^ofuiv 5ieov etixtt 6 
iut&i>s H^^tfxovrai xaä 6xd&9v za^otw;v ti 
ityöfnva x^^iptx tu oJlx xo*^ td dttetudtuetu fdf'd^yrt^ 
ijufvor 8xov iz^Hßp xtgOfUxov vii tä 6 

«iffbs Kmp0xteytitf xaX oi xlijQ0k6fU)t xov xatnorrivd wt 

xd 994pvtJ ttä vd td ifyd^stoi vd xiji^6vfj tb yitioi^xv 
Sxcca &XOV tö 6Xfi^' /urd roOro vd xd dxcxufifTj b 
/u$ams fti ifffdts T»C adtoß Äxrv9r«ipril' xxl 6 oMg Svo^fv 

öxt MtfiS xal im^iäfixp dxb t6v xdxbv Xa>vffravtl} it' ifuta- 
njau xäi 9vo/ia iftmuTipdav Xrs Sioyop tud hifUf^s äovxdrg tf^a' tuii 
xd^ij xb xa^bv X^fifXHfXV fiifiat» wl dttditvxop xavtorivbv 6 xJiijy((~ 
fovtag sol td ^6^' lucfxv^ #9^ luurti^ag ^tlayfiat^t^dttnag to^ 
tuöhp KuvttU( »d 9f«rT(90»os b ^aXrjtitcxdffTjg. 'Byi) ’Z(odv> 

Ijffxxrjydxc^^Xös vordpio^ vl6s foO xotl wgUiV t^v 
scoi^lov voT«f^ xb xtx^v dvtfypxipa ästh 9xgox6xoX$v 

ToO it^ xtsxpbg futd »dö^ ilyj&xltis nd nitxsog dvtvjr^pug »«( 
itxiy^xint.^ 

*£v ^Avd^ft ^ 'Iwoxmpüfff 1909 . 

’l. K. B^MzgiS^g. 


t) 7t gimxr*P9*0»k* iMfv SungdlifS «^Cmi. fUtf* «ofdl bp 
t) 'i/ tixhi 

9 ) ’B* «A* tr xoit trrxd^Mx rwdntx im m w im aSm USm* finiMmtist aU 
Sxxe i* xd J Idfxm fißxtx»w (« 9 ^. »i ^Zobr» r«d«M 0 O 6 )t 
»tiUixia (jtiu* x*^* y funi i ^ x9X ropfov vv« »aX 

44} mO xfrxv), TOOvtfOOT'f^L. , 




The Chronological Cyele of the Bulga^riana, 

l 

The inscriptfon of CfafttalAr has fumiabed a dofisite proof ib«t 
th« BitlgBriui vordf tbe Eegnal Li«t^) of Mrlj Bulgbriaa kmge 
bare a aumencAl meaniiig. Thaft i^preseat stmbore ieen^, lO' 
deed, quiU da«r from (he (exi, fbr tbe oooataat formola k: »Iie( (or 
lie^) eoon (dlloa (Tiresi ek.). Onlj is ose iortuee do we find in- 
Btead: emou imj& ünoet lUl iU lavants i?bo bave deal( vitb ibe 
document (GfUTerding, JireSek, £usik, lUdloff) (34za Eeun) hav« righttj 
waumed (hat we have to do «itb aumbera. 6ut there vöre Hrloua 
diffioultiea io tba wa^ of tbeir intarpretatioo. I( «aa evident th&t they 
conld oot be tbe Bidgarian equjvalexi(i of tbe regnaZ (or life) y^e-rn 
whiob ue given in Slavonic. The flrvt tv?o iteoii ahow thia Ävito* 
khol ;Jived" (akiQ 30C ^oan; hii eucoeaaoT Irnik ‘Tired" 10^ (or l&O f 
years; bot ia the ceae of both liet emou dilom (virezD. If Mnrem 
meane 800, it oaarot aUo neaD, io an; cuxoerical ajitem, 10^ (ot 150, 
ae diredek reada). Similarl; Kar't reigoed 80 ;ean, Bezmier 8 yeara; 
bu( for bo(h lie^ emou ahegor vaohem*. Oo tbe otber haod Teleta, 
lika Beamier, reigned 8 yoars, but in bia oaae lia^ emou aoisoi’ alten. 

It ia forther (o bd ohaerfad that in aver; eaee tha nuuber ia of 
the aame t;pa, eoosietiog of two irorda, and th» »eeoui ward alva;! 
ends in am (in) or om, One wonld naturaLly take (bam to lepraaent 
noits and (eaa (afanming tbe acale toJ)a deoar;), and in tbat oaee i( 
voojd aeem tha( no Dombera belov 10 occur. 

The interpretationa whicb Kuno*) and Radloff*) attiemp(ed, with tbe 

1) Tha eaxi wm fint paMiahad b; A. fopov, Obaer khroDognpbea raaakoi 
radeklaü, 1, ftO (1866)^ to vhieh I b&ve not mmh. I( «m repriotad b; A. Qü'ter* 
ding, Irtome Sarbor i Böiger (fiobrania aooheBanii, I) 80—2; tlua ia tha hart 
«hiaft 1 heya uaad. Jiraialc gi?ea e tnealiberatad tact, Oaachichta der Saigeeaa, 
187. A Latin traniUtioii b; ia phatad im Edqd, UetetinnnB Svo- 

gwoinm e(o. 11. wd ia rapaeUd in Karqnaii, Cbronologie dec •llAArki' 

achan IsiohiiAaa (1688) 7t—8, I h&ve givan an EngUah imuMioa in Qihboü. 

ad. Bm 7» -^8« •- •) «t, 

a) Pia altMfkisehaQ InachiifMa d« Lfongolai. 
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hdlp of XurkiBh comparisoiu, ve qoito unsatiafeetory, ud Mai’quftrt, 
se^uig ihii, nriTad ibe oid eonj^iure of Tomaacbek*) Üiat th« gloaaes 
ue not nnmerical. kSnoeai alao in djaaan Gloasan Qbarbanpt keine 
ZahlvorUr* ataekan, aonde» nor, wie aebos Tonuackak Terrautete, 
Chankteriatikeii da Regieningan nod Pere^nlifibkaiten der einzelnen 
Cbane^.*) Thie cöfiduioo coDpletety tkrev orer the data of ihe do* 
oustfit; it waiild eompel Qe to fuppoae tbat 2iet emn ia througboat 
an error, and tkat tb« »olitary emn imia preaerrea tbe tratb. 

Fortuatalj, an iaecriptioD of Ooiiirta^ foond a fev yeare ago at 
Cbatalar, saar Prealar, and edited by Uapanaki in tbe publication of 
tbe «xearaticoa of Aboba^ bat eome to tbe reacna Tbia important 
atone famiahea tbe dato of the fonnding of PrealaT. The .ladt vorda 
of tha inaoripkioa are: 

2re di d xapb; Sraor hntativ Bpvky^cf tt rpwrt tt 

Ivdutxtdv^ «< 

Tbe only 16** indiction tbat feU daring iba reign of OmnrUg waa 
comnt &om Sepi 1 8S1 to Ang. 81 822. Wt laarn tbarefora tbat 
pari of tbii tvel««>monUi wm ooinoidant witb part of a jear wbtob the 
BolgtHaoa deaignated e>yop«tap. Ko« tbia ward k aotuaUy (m üa* 
pantki did not fiiü to obMrte) toond fbr aOQfld Ükt aane ae ona of tbe 
glonea in ib« Bagnal Uvi: ebapor oiem. Tie oUar inference ia thnt 
tbcae gloaeee npplj abaolat« chroBological datea aad repreaent an an* 
oiant Bnlgahao eyetaD of cbronology, It ia an inUreating problam to 
datarmma «bat tbia eyates vaa. 

For tbe eake of tba raader’a oonToiuaDoe, I «ill gi^e a tranalitarated 
taxt of ÜM Regnal Liaty oaing Greak letten to repreaent tba oumerala. 

Uet of SnJgariaa Ciau. 

Aritokbol abit liet rod emoa donlo. a bet dilom trirau. 

Iraik xiui Uet f' i ba* ro* emoa doolo. a Het emou düoin tTireia. 
G Ol tan namieatnik ^ ^ lie* ft* emoa ermi a He* emoo dokba trirem. 
Soarit I' Ue' dnaba. ro^ etoon doulo. a Ik* emon. ebegor Teohema. 
Besmiar y bet^ a lod emoo dolo. a be* emoa ib^r Tiechemb. 

■u / knnAu drubaahe knAxbeDie obona atranoa donaia 
be* i H oetrinhetianu ^vemi i potom pdda aa atranou 
Dunaia lapen^ toabS i doaabe. 

Eiperi^ kiBb |' i odioo Ueto rod emoa doolo. a Uet «nou rerenialem. 

t) Zettftcbriit f. <. Octaa. OTBusBen. IM. 

9) Op. eit M. 

8) Icvjeflij« rauk. arth. laat ▼ ^Ije, X, 1906, öieaqa. (cf. Alboa. 

pL cxnn). 
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Terrelt> x' i fl' He* to* emou doolo. a lie* emu tekoaeLetem, tTirezß&, 
[ — ] * M donJo. a lie* emou dyansheklitemk 

SetAf s' Ufi*. ro^ emo dnlo a lie* emoo tokbAlbtom. 

EormiA&ahL. lie*. rod emou Tokili». a lie* emou abagor tvmmr>. 

siiAbe kbah iamiwl ro^ douloT rekshe Tikbfcunn. 

Vinekh ^ lie*. a ro^ emou ouküb emou unA abes:or»lecii>.*) 

Teletai» y lie* ro^ emou ougaiu a lie* emou eomor. altem, 
i eil inogo rod. 

Oumor. fl duii, to^ emou oukün. a emou dQomb toutoiu. 

The entiy in whiob sJ^^or olew occun happens to be the one entr^ 
ln which imia takes tbo place of lie*. We can now unbeaitatiiigiy 
correot tbe error. 

I pointed out in 1698*) tbat Vinekh must be tbe earae khan irho 
is coUed £aßtws by tbe Greek wrilers Tbeophanei and Kicepborus. 
Thii conoluiion wee independeatly rencbed by Merquart about the 
eeme tima*) Tbe Liet plecea Vinekh befbre Teleta and giree bim 
7 yean, wbereu from the Greek eourcee it appeari that Sabinoe was 
let up After tbe deatb of Telets. bfarquart bae therefore ioferred tbet 
Toleta ud Vinekh have been transpoeed in Order, in tbe Regnal Liet. 
I will proceed on ibe eeeumption that Vinekh ebould eucoeed Teleta, 
and we ehall find tbet tbe ftseumptioa ie condraied by nur reeulti. 

Telete led the BulgAriani Ageioet an Imperial anxiy and enffered 
a Bsrere defeat on Jone 80, in » jeer which Theophanes*) and t^ioe- 
pborue*) gire ai indioh 1. Tbeopbanes mentione that the day of tbe 
week was Thuriday, and thie enables ui to fix tbe year witb certainty 
ae 768. Tbe depoeiUou and deatb of Telets were the direct conee- 
queooe of tbe defeat, eo tbet we may probably place tbem and the 
eleration of Babinoe ln Jufy>Aaguet 768. Kow tbe year of Vinekh » 
Sabinoe wae shegoy aiem. It ie bardly conceivable that ibU can mean 
acyüiing bui the year of bis acceesion. Aesuming tbie to be eo, we 
hare a shegor alcm year partly coinciding witb July-Ang. 768, eeparated 
by m intmud of <ibo«6 60 j/targ fkom anotber shegw alm year whicb 
coincided patily witb Sept. 621 Aug. 622. This at ouee auggeste 
tbat tbe Bulgariens reckoued tbeir cbrocology by a cyole of 60 yeara. 
Tbe iufereuce ie conflrmed by anotber datum of tbe List The year 


1) U0. gotalemb, oo£r, Xanik 

9) (Hbbofl, VI, Appendix 9 , p. £47. 

S) Chronologie, 74. 

4) Ed. Be Boot 4S3, under i. U. 6904. la tbie cai», the i ndiohon 10 rigbt, 
a&d the A. U. wioog. 

0) Eiet., «d. Bo Boot 70. 

B 7 «ut Xaiaahrta XIX l u. I. C 
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of Exir’t in skeffor Mdiem. If thifi, u I aasimd, meADs lus jear of ac- 
cewion, thexi, änc« )ie rdgnad exacU/ 60 yean, Üi« 7«ax of bis sqc* 
c«esor, Besnier, oogbi to be tba aune; and so ii i«. Simiiarl; the 
fwe of tbe oiTtbieal Avitokbol wero 300^ five OO'OycIefr and both 
be and hin ncceeeor bave Um aame year it2om 

MoreoTSr, if wo aasume tb«d; the aecood word of eacb glose (wbicb 
alwajB Uminates ui •am or ^m) represanta a teQ> tbare appear to be 
not mors th wr siz düTareiit deeada, nameJy: tTiren (ttirem’, tririm’), 
▼ecbam’ (TwebeD’, ciiebinkym), alem (alam'), ebbtem'^), artom, tou> 
tom. (1 ISATS ii open at preeent whetber <iüm ie to be idantBed inth 
alem or iritb The asaompüon tbat Uie aeoccd word is a docad 

ia snpporied bj tbe uumerica] ayetam in tba Old Xurkisb Insoriptions, 
wbtta tba nnit praeedaa tha dacad; a. g. (oboa j&girmi » 9. 90. But 
it is to b« obaarred tbat tbia doaa oot aaao 99; it signifiea ('neuo. auf 
swansg*) 19 as W. Bang haa deoooatnted.*) Now it ia notioaabla 
la regi^ io tb« nombara in tba liat tbnt onita narer ooeur alono; tba^ 
ara alwaTa foUovad bj a dacad. Witb a cbronological ojcla, diridad 
ioto dacads, tbia ia comprebaoaibla. Aa tba jaars 11-^90 wäre “twontf"« 
jwn, Sl—^ "tbirtT^'jaan, and ao fortb, it waa obTioualf oooTamant 
to qooi^ tba jmn 1—10 aa ^Han^'^aara; a. g. to rator to tba jaar 6» 
not aa 6 bnt aa 6.10 (jtst aa 15 waa 6. 90). 

Wbat waa tha ebanetar of tba Bolgarian ofdcial jaar? wu it 
aolar or Ivnar? Tba faet witb wbicb wa atart ia tbat tba faar abegor 
alem waa oomnt in daly^Augfuat A. D. 768, and agtin dnri&g soiua 
part of A, D. 821, Sapi 1 — 899, Aog. 81. If tba ;aan wera solar, 
tbia wonid ba impoasibla. If tb^ wm lunar (&öd/5 daya), aa 60 
lunar jaen » c. 58^'78^ (aolar)*), it ia elaor tbat tba atme ejolical yaar, 
in wbicb Jol/'Ang. fall in 763, wonld ba racnrrant during Sept*lfor. 
in 891. Tbia aatirflaa tba data; tba e^ola waa lunar. 

It ia wall Imowu tbat tba cbronological ajatam of tba Chinaaa, 
dating from Teay andant tunaa, ia baaad on a sixtj-jear cyola.^) The 
Turkiab inacriptiona of Orkbon bara confinnad tba atatamant of tbe 
Chineae annala tbe Cbineae impoead thair calandar upon tha Turka, 


1) Ot «ftatSoa. Tbe tast bas J—MtottSgn, »od tba di^iiioa of (he vorde 
moal be l«ft opee. 

t) Sea bi« VoTvori to Harqoart’e CbxOBOlogia dar ilttarkiacheA Inaehriftea. 
Eil damosatratioa w aaoeptad bj Himiaarfe, also bj fiadJoff, Hirth and fiarthold 
(lee in lUdloff, Di« aWftrfciifthao IiwahrifUo, Folge, 1009) 

6) ReckoQuig, lika Um Antb«, 19 /«ara of iMd., and 11 of IM dn ia 10 Toari. 
4) Tbe olaaruel irork m iba Cbinaee caUwler ii Ideler. t^er die Zeitreob* 
Bug dar Chioe«>D, Ahh. (hisL-pbE) A k. Ak. A W, n Bslia, 1117. 
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at leaet for offioicd nse*}, md tha data aeois to bave beea about 
A. D. 586. *) But tbere ia uo reason For auppoaing tbat tbia calendar 
was transmittad to tbe Bulgarjasa. .Wa abaJl sae^ in tbe oourse of tbia 
mvastigalioi], tb&t tbe Bulgariona did not ajstematiae (heir ohronology 
tili afUr thair sattleisent aoiith of tha Danuba, at a time wbao iu- 
fiuauce from Control Äaia waa ont of tba qaestioQ, asd in tbe aecond 
place theiv caicndar dilTarod aaaentiallj from tbe Cbinase, inismucli 
aa tbaj had no mathcd of intorcalatiou to haraonisa from tima to 
tima tbe lunar witb tbd soUr perioda, On tha otber hand^ it eaema 
probable tbat the uae of 60 aa a Capital Quaber (UVe our 100) ma^ 
go back far into the commou antiquity of the Bastem l'urka and tha 
Bulgai'iana, 

The uaa of a lu 2 iar yaar, wlthout pariodio interoalationa, raUas 
aoothar queation. Did tha Balgariana cosputa tima by lunar yeara 
bafora thay ayatamatizad tbair o^nology in tha 7^—3^ oanturiaa? or 
maj it ba that tbay adopted for tbair official chronologj the lunar 
jaan of tha Üijra? Thlfl ii by no maase ixnposaibla. I aay point to 
tha raaarkable aridanoa in tbe Baaponsa Nicolai, ai to tba introduotion 
of Arabio booka among tha Bulgoriana (libri profani quoa a Sainoonia 
abatuliaee ac apnd toB babata parbibatis). But» in any oaaa, aa, in 
axaminiog tba ehronclogy, it will ba naoaBiarj to aquata tha BalgaTian 
bsar yaara witb Anni Domini, it will ba a great pnoiical ooDTenienoo 
to aaauaa thot thoae yeue concurrad witb tba yewa of tha Bgm. Bor 
axampla, A. H. S06 vu current from Juna 6 891 to Uay 26 832, and 
thia includad &api*XoT. 8SI whiob feil ja a tbegor alam yaar. ln 
tha Btme way, July-Ang. 768 fall in A. H, 146. ßy taking ^en (ma* 
rely for tha propoaa of compvtation) A H. 146 to ooincida witb 
abagor alezn, we aball reacb reaulto whiob can in no caaa ba more 
ft few mootba aatray, and it ia obvioua tbat, onr data baing what 
tbay are, we oould not hope to attain to more tban auoh approximat« 
acourSpCy. 

In Order to computo tha datsa of tba Regnal Liat, it ia not aaBen- 
tial to know the meaning of the deead-nnmarala, so long aa we can 
determine tbair cyclical Order. Bob it ia necasaary to determina in. 
what years tba dacad^dates feil. Now aa we kaow tbe ye&r in wbioh 
abegor alem waa current, we ahoald at once know whan alem waa 
current if wa knew the Talua of ehagor FoituDately the Liat aup- 

1) TbomaoQ, Inieriptioaft da l'Otkhon diobifiMe», Udm. da 1 a bm. flnao« 
tigTiansa, 7 (Halaugfora, 1999 ), l7e—7. Hirbh^ Naobworta lor Inielarift dee Toih 
jokok (is Radloff» Dia alti. laaeh. d»r Kosgotao, 9** fOi 

t) Dstfuifiie«, Sri. gdnörftle du Huaa, I, 8, p. 404. 

9 * 
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pUes "OS with of ^^tgnpjpjpg a odc of two Dumbsis. 

Be£ffiier’e accemon jaar ms tktgvr MehoH, h« reigxud threa ^eetrs, 
Kta^t eoeoeeded lum in wmt olem. It tf patent that if shtgor meant 
anj nomber lew tbaa 8, Enr't voold haye aceedad ln a 9ec^i$m ^^ear. 
ghiffor can ontj be 8 or 8; if it is 8, vermi is if it is 9, vergni 
U 2. We Duty therc&rey adopt one of tbeae altornatlTea an a worbliig 
bypotbeau. I wiE aaaome thai tkeffor ia 8, and ira abaU eubaequeoftlj 
bncl eoo£rmatiöD of tbii awomption. 

I do not propoaa io «anpromiM mj inTeabgation b7 any etymo- 
logioal eompansou iritb Tarkish or otber Ungoagaa (otbnrwiae tbe 
companaOD aiMpar: Tnrb säiu 8 migbt be beld to furniab a prwun- 
ption for tba aqnatioo of ifupor witb 8 ). Oil'fanlingy Euun, and otbara 
ba*e ftttempted to ezpUb tbe Bulgarun comenla by meaos of Magyar, 
Torkiib, aod otbar toogoea Tbeir soggaationa, gnita uneonTmoisg, 
lad io tbaoloialy do rwolta My natbod la to eraminB tba Liat in 
tha light cd üa o«d andonca, and aaak oztarnal aid only hom aoma of 
tba atotamaota of Omk chronialea, ralating to tba Mgbtb oantury. I 
«iU maka no Ungniafeio awomptiona, bot li>llow, aa PUto aaje, Sso» 
Sv d «Idpop Syg. Lioguiatie laa; aftarvardi daal witb tba coneluaiou. 

For tbe intarpraUtion of tba Idit, tbao, I Uj down tha foUcwing 
hjpotbaaaa: 

1. Tba Bulgariao ouoianla rapiwaat tba acooeaion-dataa of tba 
kbana.^) 

3. Of tba two Domenla wbicb aignify tba data^ tba aoeond unma' 
lal ii a dacad; and a nuabar lika 1. 30 manu not 31 but 11. 

8. Tba eyat a m of obfooology ia a cyela of 60 yeui, 

4. Tba yaan an Inoar, and tben ia oo utarcalation. 

6. 8begor«8. 

Fnrtber, in ordar to fadlitata couputation, tbe Bulgariao lunar 
year will ba treatad aa copoorreDt witb tba eoireapoadmg A. H. 

Bat before we aotar ob our aiTaatigation of tbe obronology, it ia 
neceaaary to make aoma crHieal raoarkB oo tbe taat. A curaory esa> 
DÜiation ahows Ibat tbe ragnal yaan of tbe kh^na hava io aoma caaes 
auferad ccvnption. Eormüoeh came to tha throne io 8. tvirem. If 
bia pradeceaaor Sanr raigned only 5 yoara (« tbe tezt baa), tbe year 
of bi« acceanon vould bnre baen 3. (mm. Bnt hi« year waa tokh 
al'iom. To pass from one decad to tba yaar 8 of anotfaer decod, he 
muat bare rfigoed more thoo 8 yean. ünleu tberefore we «dopt tbe 
extremely unHkely altematiTe that aTtaw ia a miateke for tcimn, wa 

1) The »bbrevMiAo lie* hefiu« tie Balg, aanoal, i« Lh« tart, gt»nda thar*. 
ihre for Mo (ug.). 
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obliged to nippos«^ that is au error for & higher aumbei (& g. 
u '» 15). ÄA exactly similar incoojietencj meote ub in (he case of 
Oostao. Id general, I aaeumo, aa a matter of prinoiple, thoi; tbe Bul- 
garian jears of acceeaion, «ritten m fuU, are correc^ and that^ in caee« 
of iDConeiatancf, the enor is to he eought in the Slaronie unmemU 
rcpresenting the regnal yeara or elaewhero. 

Again wd Imow from Theopbaues (sub A. K. 6211) tkat Torrei 
was still aliye iu A. D. 718—9. Between that jear and A. D. 760 
when Telets caiue io the throne, thare is uo room for tha 2h jeara 
assigued bj the Lift to as anonymous mler sad the 17 years aaaigoed 
to Eon&iaosh, eren without making any allowanos for the reigc of 
Serar. Thia prorof that tbe text ia vrong, and aither the ragnal yoare 
are «idely astray or aome of tbe rdgoi are out of thear proper Order. 
We haTs already seen that Telete end Viuekb an transpoaed; and «e 
• must be preptred to consider tranapoaition, aa well as oorruption cf 
numeralB, as a pcseibls source of error. 

Tbe Mb from «hieb the ecribe of cnr tesi copied eeemi to havo 
beeu iliegible just after tbe ontr; of Tarrers reiga. Bis accesidon 
jear ie follo«sd by aootber nameral, ttiirem. A «hole entry eeama 
to bare beon ouitted «ith tbe excopiion of the laat word^ and tb« 
name of the bhan foUowiug hae dropped out. 

It ie important to obeerre tbat the regnal yem are giren aa 
round snmberB, as if eaoh ruler bad reigoed eo many yeara without 
odd monibs. It must be inferred tbat the regnal yeare are not original 
data; bad they been originallj reoorded, tbe months would bare been 
ooted. Tbe aooeesion yeare formed tbe original leoord, and from tbem 
the regnal years were inferred by mecbaDiced conDtiog. The soU ex- 
ception is the last kban of tbe List, Umor, wbo rslgned 40 daya We 
may conjeotnre, with some probability, tbat tbe List dafies ironi the 
time of tJmor's euccesaor, We may also consider it poeaible that it 
was origüjally written in Oreek and that the Blavonlc text is a traus« 
lation from tbe Greek. We know, by the eridenoe of tbe old Bul- 
garian stones, that before tbe introduction of the Slaronic alphabet in 
the sscond half of tbe ninth Century, Oreek was tbe SahriftspTocho of 
the Bulgahans. The Bolgarian oames of tbe cyclical yean would bare 
been written in Grook letters, as in tbe ChaUlar InBeription. 

II. 

Tbere is no dlfdoult^ in deterininbg the cyclical order of four of 
the deoad*numerala The year of Bexmier was shegor ve^m, and it 
was 3 yeare hefore osrsni (dem, veoAsnt is the docad immediately 
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b«fbre aient. The yw of Eormiaosb ia Stiper ivirmy uid it ttas 30 
(d + 17) jean before äiegcr <äm ,.% Mra» is tbe aecoad dacad before 
aitm. The j9k of Dmor ahowg tbat Mexn waa tbe decad immecliately 
foUowuLg a^0M Tbos we gei tlke Order: t»irem, aZem, tMom. 

It aeema probable thai ol'iDf» eame next before Mrem. For Serar 
esme to tbe ihroDO in fohit oTtomy aad, If ve accept st u tbe aimplast 
ccrrectioD of a', reagned for 15 yean, up to tbe jeai’ s^gor Mrat}. 
If IO, (Wiam ia tbe docad before tnrem, and tbe remaioisg decod 
ekJtitm precedn oTfofli. Thia determioatjoo, depeudiug oq e oonjecturnl 
cometioD of a Domerel, is aacerteia, bot we eball find tbat aouie 
confirmation wül be fbrtiicoisisg and ve will adopt it proriaiouallj. 
Accordinglf we detercoioe (be e/olkal Order ae 

alffli, (Qtoip, ekbtem, al’tooi, (nrem, reobam. 

Sioce abegor alem » A. H. 146, alem ^ A. H. 148, and we at 
oaee get tbe foUowing table of deced yean. 


tutom 


alem 


TecbeiD 


A. E 158 A. D. 774/6 
98 A. D. Tien 
S8 A.D.658/9 


A. H. 148 A. D. 765/6 
A.H. 88 A.D.70f^7 
A. H. 38 A. D. 64^9 


A.E 188 A D. 756/6 
A E 78 A D. 697/8 
AE 17 A.D,689/40 


hireo 

A. H. 198 A. D. 746/6 
A. B. 68 A. D. 667/8 
A. B. 8 A. B. 639/80 


al*tom 

AE 118 AB. 78fi/7 
AE 58 A B. 677/8 


ekbtem 

A. E 108 A, B. 726/7 
A H. 48 A. B. 668/9 


The text lodieatM a din'eion of Bulgarian biatory iato two periodi, 
tba point of diri^n bung tbe croaeiog of tbe Danube, wbicb feil in 
tbe reign cf Bipenkb. We maj begio witb (be flrat period, in wbiob 
(be record of ibe Lie( ia partij mptbicaL 

We koow from Oreek ehronielee that Esperikb (Aaparueb) wbo 
led bis people acroee (be Banobe iired in tbe eereutb eeatui^. Hie 
jear wae Dermi alem (»1. o^em, aa we eaw), and tbe onlj jear of 
(hie denguaüon tba( can cone into coofideration ie (bat wbicb corre- 
eponds to A. E 19 « A D. 640 (Jan 2 — Dec. 20). Besmiei^e jear, 
shegor twAem, ^ A H. 16 Tirto&Uj coineidea with A D. 637. Kur^t 
reigned a füll optle and bia ^«ar, likewiee ^ugor wekm, partl^ eoQ' 
curred witb A. B. 579. Bis predecaeeor Goatoo acceded in dokhs ftx- 
ren, and (herefore (as we saw abore) bie regnal ^ears cannot be 2, 
for in that caae hii jear wpuld be 6. The sinipleet coirection 

wonld be (ae in SeTar’a caee) to read ßi instead of wbicb would 
make dokhs^Q and Ooshm'a year concar partlj witb A. B. 567. It 


S. B. RQX7i Tbe ChioDolo^tAl tb« Bulgafiui y^f, 

18 possible boirdTer tbat tbe irae coii’ectioo if somewliat more cnmpU- 
cnted, for tbe regnal jears of Irsik introduce auother difficult?. 

Imik’B jear ia dÜom tvimn. He reigned (tba te&t bas 
but tho yeora of bia ar» obviouäly taken as re^al years) 108 jeore, 
ao fhai be bas paseed partly into the bordere öf mjtb. 3u£ hts ac> 
c^BsioD io a ivis^» j»T and hia fbllower^a accasaion in a i\>irem yaar 
are iocompatibie witb lOB regnai yeoa. 6. Mrtm H- 108 vould give 
8. vaekem. It will not ans wer bare io corract 108 by subatitating 
11B, for 118 would give sltegor tvirent. The explanation of tbe errcr 
muai be tluii an interrening khan hoa fallen out. Either au ostry 
hae been eompleialy omitted befbro (^oaion, or elee &oatuB and anotbor 
kbau wbo aueoadad bim bare baen roUad juto ona, by the omiaaioo 
of parta of boih entnae. Tba ojclicnl jaar of Inük’a daath eould bo 
dotermined if we knaw ihe ralua of dilom. Kow tbe yaar of Umor ia 
<fi7om tuUn, and oa Viuekb, bii predeceaaor, raigned 7 yeara and ao> 
oaded in ahtgor alm, dilctH maana S. Kow a raign of 108 yeara be¬ 
ginn in g witb 5. tvirm giraa 8. dl'tm ai tha da» of ita tamüiation. 
Tbe aueuMBor of Irnik, aooordioglj, reigned from 8. aVid» to 8, Iviram 
i. e. 18 yeara. If tba oiigiual texi war« of tbia fum 
Qoetun. natnieetnik ayi [yt' Üe' ro‘ amou *. n Ua^ emou * (« 8) ü’toin. 

* . namiastDik ayi.] ßt lia* ro^ amon ermi. a lie^ emou dokha tTireDi. 
tbe oormption would ba aaaily acoounted für. Bui tbe ojnieaion of m 
entire entry befoi*« Cloatuu ia peibapa abnoBt aa likely.^) 

Equatiug our reaults witb Anni Oooim, wa gat the yean of ao« 
cesaioa ae foUowa: 

Irnik.dilom tvirem A. D. 450 

Ooatun (or. Anon.) . 8. al’tom « A. D. 56^5 

Anon. (or. Goatun} . dokba tfirem » A. D. 587/6 

Kur't.abegor tecbem •• A. D, 57^0 

Beamier.sbegor vecbam A. D. 887/8 

Bapankb.Taroni alein »» A. D, 640. 

Tbe year of the legendär/ Aritokbol, whoae regnal yem wei’o SOO 
BOlar yeara luarly) would corraepoud to A. D. 159. 
la ia oartaioly rezparkable tbat for Imik’a acoeaaiob we get a daie 
’trbicb is opproximaie to tba daatb of Attila (A. T>. 463) and tbe dia- 
Solution of tbe Hun empire (A. D. 454) wbicb mede tbe BalgaTiaiiB in¬ 
dependent. Merquart’s auggeetioo^ tbat tbe mytbiatorical Irnik of 
Bnlgarian tradition is uo other than Emakb (Hfvdx Priecus fr. 8) aon 

1) Tbera wer« tfaue 0 priaeeB bifoxD Eeperikli. Tba Ceat refers to tbeoi aa 
"bbaae 6 ptmoaa". 0 ia tbarefm an mterpolatioQ. 

1) 6f. «i 76—e, 
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of AttÜA, wlio witlidi«w to th« Dughbooibood oS tbe moutlm of thd 
Dftnabe nffc«r Üie defeet of the Hans, in w«ll wortb oonsidoring. The 
qaeetion lies b«jond mj present scope. But in uj esse tbe feot timt 
we kaTo deterroined Irnik’s sccessioD jear*) eo dose to saoh an iic> 
portant erezrt in Bolgariaa lustory an tbe coUapee of tLe Hmi pover, 
may be takes as a coofixmaJaoa of oor rcsolta. 

The migntion of the Btügariaiia from thdr home aorih of the 
Danube mto Ifcesia is marked by tbe author of the List as a dividjug 
era io Bulgarian higtory. He obserfee tiiat the total nnmber of yeare 
dnring ertiich “tboe [ftre]^ princea” (toü. AntokhoL'Bezmier) mied 
beyoad the Hanube was 51fk Tahsng the text as it rtands, we h&ve 
the stun 300 + 108 + S + 60 + S w d?S. To recoocile the figurea, 
Jirefiek peoposed p' i V (150) Instead of p' i «}' for Iraik and thJs 
eaendation eeeois to bars beea widaly aoeepted. Ov UTestigaüon of 
the Bolgarian datea pats this reedtng out of oourt (for if Imik reigiied 
150 years, tbe tenDwatioa of bie reign woold bave fallen m chV)» 
tüimi aod tbere woold b« no room for bis eueosRon). If we take 
tbe correctioos wbicb I bare tried to «stablish, ws faa^ 800 + 108 d* 
IB +12 +60+3*496. Tben ie etül a deficit of 19 yeaia. Z 
coselude ibat the reoeieed mterpretatioo of tbe 515 yetrs ie inoorreot. 

Indeed H seeme to be obeiooe that tbie rnunber eorera the wbole 
early period up to tbe yev of tbe croeeiog of tbe Danube, and, uot> 
withstanding tbe ezpresaioD Hbeee [5} princee*', includea tbe yea» 
of Eeperikb in wbiob be was ndli oortb of the Danube. For tbere 
ie 00 reaeon to euppoee tbat h« migratod in the year of bie acceseios. 
And eo the difierenee betweeo 616 and the aum of the pte^ioae teigna 
496 enablee ne to detenoine the regnal year of Eeperikb iu whieb be 
eroeead the Baonbe. Hie r^nal yeare north of tbe Daaabo were 19. 

We are oow in a pooitioa to eolre the qneetion, io wbat year 
did tbe eycle hegio? Wbat was tbe Bolgarian era? And the aoewer 


1 ) It uey alM be ebeemd tbat ota attenatire date fox tbe ae&aaioii of 
Qofftaa 55^0 voold eomipoAd to ICac^oari'i tfaeoix tbat Qoftos (a Slatonfo name) 
i» tb« Mffle ai KiI m wbo ia mOBtioned ia fr. g, bCarqnart aetu- 

all; plaoea hii raiga ia OeVb (p. WX bot ia bia iatarpreUtion of tbe Lurt (p. ?A) 
gitM tbe date aa 41Ve, and offan ao espUaatim of tbia diurepancy. Hia* baoe- 
pewtaon of Bemier bafnre Kn't la eerUaal; «roag, and if BoRniez, aa be tbiaka, 
*aa a Slav, bow doM be aeeonat te tbe fret tbat be balonged to tbe fiulgahan 
famil; oi Dolo? ln general, iCafqQari*a ebxvaolog; (Iraik 404—41», Qoatua 614—6, 
Baanior 614—$, Ksr’l elf— 7$), vbieb reate ob tbe errontou tuw tbat Ircib'a 
108 yean «boold ba cKsrectad (o 160, ie fax boB tbe nark. Bia auggeation that 
Avitokbol moena Attila hae aoeie pltDoibilit;. 
i) Sa« abote p. 184, note i 
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fiimiahfiä a strlkiiig corroboratioa of cur resulta and juBtification of 
om* hypothesea, The deciaiT« «Tent in Bulgarien hirtory wo« the mi* 
gration which Ie<l fco fche permanent eettloment in Afceeia, and it Stande 
(ieaignated es an era ln the Ragnal List. 2t is thus marked out aa 
the event wbicb ia likelj fco have semd as a atarting point for fclie 
chronologj. To prore thafc the Bulgarian chronologioel era aetu&lly 
was the croaaing of ihe Dannbe*; the neoeeeury condition is fchat the 
(kte of thifi d7ent ahonld mark the beginiiing of a a«w deoad^ and if 
it fulfila fchia condition, ita clcum musfc he cnnaidored eaiubliehed. Now 
aa Esperikh’a year waa Tcroni alem, his 19^** year expired In fche year 

tatom: ao thnt the croesing of ihe Dannbe is flzed tc —. 

Terau echtem 

— the point at whioh a new decad begina. We ttnnot regaid thie 
aa an acoident; there were nine ohances ui ten againafc auch 4 reault.*) 

The year tufcora — A. D. 66^9 (Juoe 9 — Jiay 98), and Tareni 
ekbtem «■ A. D. 669/60 (May 99 — May 16), so that A, D. ia the 
dmU of SulgoHan mi^p-alion and /he beffiminff of the okrondoffieal 
cifcU. We bave hereby obUined tho talue of fche decad uumerala: 
ekbtem ^ 10, al’tom 90, t?jrem « 80, Teohem » 40, alem «• 60, 

tnfcom »■ 60. 

The new date for the Bulgu’tan migration dieagreoa with ihe re« 
ceifed view, whiob plaoee that eTexii later, in the reign of ConaUn* 
tiiie 17. Thia view ia baaed on the atateaentf» of Theopbanee and 
Nieepboma whiob are derired from a common aonroe. Theophanea 
(anb A. M. 6171, ind. 1) racorda that in thia year (A. D. 679) t6 tAv 
Bovhyd^iov dsfjidii/ if} that Cooata&ijne 17 hearing that 

they wero in Ogloa or Ongloe dxridsv voO ^avovß/öv and wäre rava* 
ging ibe prorincea aent an expeditioo, was defeated, and concluded a 
peaoe. Tsto thia annaliafcio Btatemest be ioaerts a digreeaion on *'the 
auoient hiatory of Onogundam, Bulgare, and Kofcngoi'' and rehUea tba 
legend of the dre aons of Krobatoa, of whom the tbird, Daperikh, 
croeBad the Dniepar and Dnieater and occupied Ogloa between ihe 
Dannbe and the jSooetor/povp toO Juvovßiov xotaftoiig. The migrafcioo 
of Eaperikh ^om beyond fche Dnieper ia of oourae aa mythical es ihe 
diaperaion of the sodb of Erobatoa, for the Bulgahana had certainly 
Uved in the neighbourhood of the Lower Danube aioee fche 5* oentnry. 
Sei hlfitoncal matter ia embedded. It ia obyious that Krobatos or Krorat 
ia the same aa Eur’t of the Eegnal List; and we need hardly doubfc 

1) Thj| reeuli conflrms the hypothMli that sbe^c ^ 8. For if ths chrono* 
logy wore oalculated on the asaumptioa that shsgor m 9, the cresting of ihe 
Danube woold fall in f. ekhtent. 
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that EsperiUi wu, as the lagand s»j9, Eor't'a sozl The dsAe which 
ThecpbAov giree fi>r the de«Üi of EioTat aad the migr&tloa is the 
reign of ComaUnt H rov Xov^ttn^ivov cov c^t' *). 

Eiir'f B death actuallj hBpp«n«d (Regnal Lisi) in iho reign of HeracIiiiB, 
hui the l^end^ associatnig it dosalf the migrationa, mores it 
forward into the reign of CodsUss, sTidantly because the historical 
etest which nnderlay tba migxation'Stdry beloaged to the roign of 
CoQBtans. Such an erent ia «ridenüj Esperikh’a occupetion of Oglos. 
Now ihis occnpation of (^oe meani the eroBsing of the Danube; it 
was the firet «tage m the eoni^uest of cu'Danubiao Bulgaria The 
ehronfdert did not uodeniand this^ thej thought that Ogloe wm on 
the hl nde of tbe Danabe; and modern historiau hase aocordingly 
plaosd the migntion fnm tbe north to the South of the Danube at a 
laKer date. Jiredek mahee it an imnediale coosoquenee of the defeat 
of Constantine IV in $79. *Die Bulgereo, die Ohnmaoht der BTsantiner 
erheonend, oedeltep noch in demselW Jabre auf das nchie Donanufer 
Qber/^') Bai the stron^^ld of Ogtoe (it was a fortidsd plaos, noi s 
dietriot cp. Theoph. laj, as we now know, oa the 

right bank of the Danob^ U has baeo ebown hj sj'obaeological inquirj 
that tbe large eartb fortLfloatiooi at ä Nikoliteal, near tbe ancieot 
Noriodnnoifi (a place of great etrat^e importaooe) are of Old Bul* 
garian origin, and tbat tbe place faljj corresponds io ihs description 
which Theophanes sad Nicepborui girs of the aiitiatioa of Ogloe. li 
is in fact almoit cerleu that tbe ptaee is ihe eame aa that which was 
called ^ in later iuDes.*) 

Tbe Clreek and tbe Bulgarian svideoce, theiefore, agree peifeetlj. 
The Orsek date for Bsperikh’s occapation of Oglos is ihe reign of 
Coostaos n, ihs BoJgariis date for the morement acroas ihe Danube 
is A. D. 669. Bow soon tbe Bulgariaos b^n to spread tbemselTes 
bepond the Dobradaha and gab a hold or«r Hoeeia is another qaeetlon. 
Probablj not tili aAer 679. 

Wc DOW com« to the second pari of ooi documen^ the liet of 
cie>Danubian princee, and we an met oa the tiireahold bj an ineou- 


1) Op. dt ISS. 

1) 6«e SbkorpiJ, ftüoek. H, SSS'-SO. in ibob* (dt eupr.). Op. p. BIT. For 
tbe notaoe of tbe leitloiMat of Aapar*link ton of Cbubrai” in Ibe iilaoä of Peako, 
in (bo Qeograpbf of PoeadtHMoew, »eo Uarquart, op. di SS, aod Woitbug. Boitr. 

Slareag odf^alifeber QoeOa fibot Oitoimpa, io Isv. Imp. Ak. Nank (8(l 
P otonbup) XL 5. SIS (JSSS). Tbe writer, aa Woelbo«^ poist« out, ecemi to be 
«ontempotaiy (7*^ oeat). 
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nisteno^ in the test. Esperikh is said to bave reigned 61 j, as ba 
AC£ed«d in 1. alm, the ye&r of bis aucceseor ebould bd 2. aUm. But 
Teirel's jear is wckm^), wbioh ujuai be prior to 69d (aa te^tm 

M 697/8), Bsparikb cannot bare reigned so ioug oa 01 y. 

Ag&fn Terrains rognal 7aars must also bd «rrooeous. The latest 
year in vhiob be can Lave come to the throne is 696/7 (supposiog 
lelc M 9). We ImoTm Irom Tbeophanes tbat tbe earlieat poRsiblo jear 
for the olose of bis reign is A. D. 71^/19, whioh comsponds to S. eJAiem. 
Thus ho mcst have reigned at leeat 23 7., and there mnit be onor in 
tbe 21 7. assigned to bim by the teit. 

We bave alreadj aotieed tbai tbsre is so room fo; tbe anosjmous 
reigs of 28 y. betwean Terrel aad SoYor. Furtber, the text gives 
tvirem Imiuediatelj öfter tbe notice of Terval aud this sbowa that tbe 
notice of anotber prinoe bas beeo ooittsd, pUisIy beoause tbe scribe'a 
oop7 ivas illegible here. 

A satisfactor7 solutioo of these difdeultiea eaii be found b7 as' 
snming ibat the Order of the reigue bas been iraseposed, and ibai tbe 
two AUon7ffioua prinoea whoee acoeaeion 70»^ were totrem and doansb 
rea)l7 preoeded Terrel.*) Tbus: 

a' i t)' lie*. ro^ emou doulo. a lia^ emou dvaueb ekbUn. 

1^ t' Iie^ ro^ omou doulo. a Ue^ emou] tTireis. 

Terrel x' i c/ f lia^ ro* emou doulo. a lie^ emou tok reoben. 

Th es we get 

Dsperikh, aeo. l alem, rego. 21 aou., A. D. 640 —660/1 

AooiL, acc. S ekhtra, regn. 28 aun., A. D. 660/1—687^ 

Afioo., SCO. tvirem, regn. 9 aon., A, D. 687/B--69^ 

Ter?el, aoc. tek veohom A D- 696/7— 

and we bare to read x' i odlno, iostead of i odino, for Esperikb'e 
regnal 7«ars.*) 

1 ^ve assumed that tdc veohm 9. vtchm. Uj reaeon for tbia 
MscmptioD ie tbai if Tervel came to the throne in that 7ear and died 


X) Tekonchetem, tbe eorruptieii in tbe test, oea be upJained b; euppoeieg 
thst it WM Oopied i^roiD e Qreek iraneliteietion each es m ovnxffh eepeoitUj if 
the tr b^peneä to ba*e beeo wtitlen ebore tbe lipe. 

<} Tht fact tbat tbe nomben admlt of thie nooDeWootion depende oq th« 
ueumptioQ tbat ebbtem preoedee alHcoi, end eopports that aeeumptiooi whioh wm 
luggested bj tbe aoceeeion ;ear of derer, 

S) It ie ctinooe ihet Sfacquert (op. cit for qitite differeot reaaooe, errived 
et the eoQolneios tbet ‘Wir baben f&E Beperich tl »t&tt U lehre <u leeen"; hie 
date for thie rolor ü d 79 » 69 e. 
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m 3. ddUtm — 719y^, we get 24 7 . for Us reigu wd Üu» urTohe» 
0 ZJ 7 tbe rery eligiifc olun^ of ^ for ^ in hu regDtl je«r 6 .^) 

Sera; accaded in kHA äti&m and, u alreadj suggeated, the eaaiesl; 
Solution (1) iB to toppoM that tnU» afiom — S. oTtem &nd tlut he 
reigned 16 j. («i' fbr If to thene remsins an inteml of 10 7. 
hetvMü hon and Torrt^ and we must Buppose tbat auother teigti haa 
fidlen oui (thai of a kbao «ho acoeded in 3. aUtoM and reigued tili 
8. Otharwiae (2) «e coigfal protnct Tervel's rugn tlU Setar'e 

atieee«ion in A. D. 7Bdy^ making him ragn 84 yetLn (whieh iuTolves 
the emendation l’ \ iy The problen does not adnut of & definit« 
Bolntion, for «e hafo no indepeadent data to furaiah a control, and 
nor reason for prefamng ose hypothem to another is no mo» than 
the gTMter fMili^ of ooe tertoal reotoration oompared with another, 
For hiatorical itadj, tbe qoeatioo ie of little ioportaace, an our know* 
ledge of Terrelh immediate tuoceator« ii a blank. 

The jeei of Connieodi (fopfUotoff) u Meyor tmm » A. H. 196 
^ A. D. 743 0ci96 — 744 Oet 13. He reigned 17 jean*), to that his 
daatb and the aocoeeaion of Taleta ahodd fidl in 6. aim. The year 
of Xelata u giren aa «omor alem (ao wa muft eridantly reetore for 
altem), and bare a ditteolty enoonntaii u. We hare already admitted 
tbe Claim of another nnmaral, dücm, Io signify 5. Tbe two olainu are, 
00 tbe faoe of the ter^ eqoallj ralid. Tinekh oame to the throne in 
8. o^em, and nigned 7 yeart, .% hu aoocoHor'B year ahould be 5. tuton. 
Hü predeceteor reigned 3 yean, /. hin year ahould he 6. a2em. 6ut 
the text giree in the one caae iüom^ in the othar $omor. The olaun 
of Bomor muvt give «ay, becaoBe tbe reialta which we obtainod by 
awuning thai dflom « b fdly baar ont tbe truth of that h 7 potb«BU. 
The solabon mnat lie in Uu drcometance that tbe 3 y. of Teletn wer« 

1) I hate, 9^ «eone, aipwiaeated vitk (ke öbTfoet hTpothecu thtt tbe 
regaal 7ean of Eepenkh ead Tore! wer« uUrehaaged aed that T. reigned ei 7. 
Thir ironld iiD^7 thai X acceded ia S. ehbteai aad died ü B. ekhtom. We 
btre tbea (1) to labe lek » n aad rwtora ooebHuD ae ekbteB (a mach leu pro* 
bahle reetoration); wa baea (I), 0000 dtnneb ekbteto ii tbe 7ear of T.’e lacoMSor, 
to iBterpcet dnaib ae B. wbseee tokb al'U», Sevar’l TOtf, ie soei piobablj 
a alHom; aad we baee to aeke tha ertiamelj uslik^ rappoeitioa tbat «' i 
yj' bae biea enbftüatad for •' ( 19 ^ Horaevac { 4 ) tbe glow trirem r ot paine unex* 
plaiaed. Ae oalj tbiag that miffat be — fo fotonx of thii kTpotbeaü li tbat 
Sttidee (fnb Sedir«ee<) epeaki of Tarrel ae ^ready regnnt m tbe tune of Con* 
etaBB n. Bet ibw etetaiseDt ü far Biere I1U7 to rcet oa eoaie confoeion tban 
on gcaniae eridence. 

t) Arajek (cpp, eil. t40) giree ? yean to EoiaBieoeh (aad S to Sevar) ia order 
to make roob for the aaoDTBKme xeiga of M 7 . after Ter^ The Bulgartaa datee 
düproTe tbii bTpotheeie deeieir^. 
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ffiore or less th&n 3 y., and fcbat the coinpiUr of Üia list wu ftware 
of thia. Tor iaBtance^ if Talats came to \)ie tlirone in ibe laat montbs 
of 4. and died near tho cf 8. aJem, tbc antbor, jf he 

knew tbe fact, woold sei dc«o bis regnal j. as 8. bTcw we bave al> 
reodj obBerred that tbe Liet waa probably ccmpSed aoon aftsr tbo date 
at wbiob it terminatea; so tbat tha autbof xrould bave bad personal 
knowledge not onlj ci the 40 days of Umor, but alao of tbe reigna 
of Vinekb and Tolete. In thie laUer part of tbe Liat (Eonniaoeb-Omar), 
therefore, for vrhieb be was probably biznaelf reapooaible^ be would not 
bave oompiited tbe regnal joara meobanieollj, aa in tbe earlier part of 
tbe Liat, It ia therefore qoite intellig^ble tbat, altbongb Teleta^s ao- 
oeaaioii year waa not 5. a2em, bia regnal jeare wäre approxiaiately 8, 
Hia jefir, tben, muat bava been eitber 4. akm or 6 . aUm. As we hava 
fdready found dokbe C, «e gat scmor 4. Teleta aaat bare aoce> 
ded in tbe laat montba of $mor aim, and died in tbe flnt montba 
of shvjor dUm, in order tbat bia jeara abould be reckoned aa S, Tbere* 
fern Joly'Aug, 7 63 fall nearer to tbe bagioniBg tbao to tbe and of 
iktgor dm. Ab A. H. 146 eommancad on Uaroh Sl, 708, and A. H. 
149 tarmianted on April 21, 760, tbaaa data ara in aeeordaaiee witU tbe 
poaaibility tbnt tbe Bulganau Inunr yaar ooincidad vitli tba Arubio jaar. 
E. g., if Talata aooeded in Marob or April 700 and w&a alain aairly in 
Julj 768, the data ora aatiaflad. Similarly if SormUoah reignad, a. g., 
frota and of Oct. 743 to and of ifarch 700, bia regnal jeara migbt ba 
rockonad 17 (16%). In any caae, ^aaa data prore tbat if tba BulgO' 
rian jaar did not ooincide witb the Arabic, it bagan not mora tbaii 
8Vi montba later tban tbe Ä. H. 

Thars aaema io ba a conaidarabla diaorapancy batwean tbe data 
of the Regnal Liat an to tba raigns of Vinekb aud Umor, and tba 
Greek chrono grapbara They relate tbat Vinekb, wbom they call 
£ußtvo$, WAS driran out by tbe Bulgariens and fiad for rafuga to Con- 
stautinople. Paganos or BaJan was sei up in bia ataad, and in A. D. 
764—6 SabinoB ia still at the Imperial conrt and Paganos aasda an 
embassy to tbe Bmperor (Tbaophanae, A. H. 6S56). Uorerer Hioephoroa 
(not Tbeopbonea) mentions tbat Omar waa set up by Sabinoa (ed. De 
Boor, 70). From thia account, we sbould bare inferred tbat tbe reign 
of Sabinos lasied only a few moetbe, and acoordingiy Marquoit baa 
propoaad to read '*7 montba" instead of “7 jears" fbr Vinekb.*) But 
in tbat caae bis ancceesorb year would not be düon Mom, bnt eitber 
8. alem or 9. alm. Tbe significant pcint is tbat Pagen or Baiao 


1) Op. cit. 74. 
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(vluch ia Qjidoobtedl; th« rigfat form) is Dot montlonad at aU in tlie 
Begnal Lisi This fset, 1 tiu&k, giv«s os (2 m kev. Tho author of the 
List was a partiBau of VisaUi, ao4 reganlad hka, OTan whila ba was 
in ai Cnnatazttinople, as tbe l^timate Ifb»" Hia 7 ^aars, tbere- 
for«^ lan £»m bis succewos in 9h«gor oiem, not io bis axpolsion, bot 
(o bis daath, probably at Constanimopla, m düom (— A. D, 770). 
Timor, a membar of liis familj and deaignate • accesor, was prodafmed 
aftar bis daatb, bot mstamed for onl 7 40 daya Tba aothor, an ad* 
beren( of tb« fiziuly of Ubü, cioaaa bis bat witb tbe last of tbat 
djnaaty. 

Bsaidaa tba Begnal tist, and tbe iascriptios of Chatalar, tbera ia 
yat anotbar teit in wbicb an sTent is datad by tbe old Bulgarian cyola. 
It is in ÜM PoaliasloTie of Todor, dted by Kalaidoricb, loannea 
Eiarkb p. d8: 

T se ubo lieto (6415) ospe rab botbii aego koiaaia ctets ... raliJui 
i ehaatayi i blagoreanyi gospod naah kmaa’ Bolgarsk imaoem Boris ... 
Sei sbe Boris Bolf^ary krestÜ eet' vlieto etkb* bekbtl 

Bere tßth' betikti is giteo aa tbe year of tbe convenion of tbe 
Bolgiriana to Cbiistlaoity, and H is cUarly a year io tbe Bulgarien 
oyde> Tbe eedeet and moet obrioias rettoration seeme to be eitber 
^oM Mobam (eb; or tA eeebem. Let ns see wbetber eitber of 

tbeee will yiald tbe rigbt daU, wbicb ws already kaow ai least ap- 
prosimately. 

We bare thm (ects wbicb gi^ os cbronological indioatioos as 
to tbe conrenion of tbe Bulgarians. (1) Pope Nicolas 1 writing to 
Salomoa in May 864 aays tbat Lewis tbe Oennan entertaina bopei 
ihat tbe Bolgariao kisg will embtaee Christianity.^) (9) Hinfimai» of 
Beima writee in 664 tb^t Boris bad promijed to beoome a Christian.*) 
(S) Pbotioe writing in 868 to tbe Patriarcbs and Bisbops of tbe East 
lefera to tbe Bolgarian embasay to Rome ln A. D. 866, and aays tbe 
Bulgarians were tben Christians for leea than 2 years (d^o od« 
^(tfvtods).^ Tbeae tarta agree perfectly in anggesting (bat the eon- 
TermoA was effected between 864 and 8^ 

Now the year iokh veAem correeponda to A.H.251 wbicb was 
current from 866 Fab. 2 to 666 Jan. 21; in otber words, it gires us 
865 as tbe dato of the coneerrion, and tbe reatontion tobb vtehem is 
justified. Tbjg appeaie to me to be a rery stribing corroboration of 
tbe Boondnea of tbe metbod wbicb I bare employed and of tbe trutb 

1) Kann. 15, 467, 1) PoU. 8a. 1 47S. 

S) Epijtolae, p. 1661 ed. London- 
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oi my liypothesöB. Hftd my reconstnictlon of the cliToaolo^cal cycle 
boea juerely 6Xl mgeaioiulj baü^ cutl« in iibe &ir, bov enormciu trero 
tbe obaaeoe agaüjst such a coincidecce ae that an iaolated nconl like 
ttis sbould yiald, cnder my falsa inteipTefatioii, pKciaely tb« dato 
reouirodi 

HI. 


Tbe Talnee of tbe Bulgarian nomerala, as detenoined by tbe fbro* 


gotog mTeetigatioOf aro ae foUowa^): 
l tereui 

S dvanaU (or dTon) 

3 tokb 

4 aomor 

5 dilon 

6 dokbfl 

7 — 

6 abegor 


9 t«k(?) 

10 ekhtem (or sbekbterD) 

20 al'tom 

80 tTirem 

40 racbem 

60 alom 

60 tutom 


The followiiig table embodiee oni ohronological renlta. The dates 
aro tba acceesion yeara of the khaoe: 



Aas. Bulg. 

A. a. 


A. D. 

Aritokbol 

düom tvlrem 




169 

Imik 

dilom triiein 



449 

— 460 

QoBtuB (orAjion.) [tokh al^ou] 


554 

Aug, 

— 565 Aug. 

Aaoil (or Gtoetuo) dokba trirom 


667 

April 

— 568 bCarob 

Euir't 

abegor Teobem 


578 


— 679 Ncv. 

Boamier 

abegor Tacbem 

16 

037 

Fab. 8 

— 688 Jau. 3 

Eipenkh 

?ereai alexa 

19 

640 

Jan. S 

— Dec. 20 

AxiOQ. 

dTaneh akbtem 

40 

660 

May 17 

— 661 May 6 

Anon. 

trlreia 

68 

687 

July 18 

- 688 July 5 

Terval 

tek Teohein 

77 

606 

April 10 

- 697 Mercb 29 

[Anon.j 

[tokb ekbtem] 

101 

719 

July 24 

- 720 July 11 

SfiTar 

tokb al’kom 

in 

729 

April 5 

— 730 Merob 25 

Kormieosb 

abegor triran 

126 

743 

Oßt. 25 

— 744 Oci 12 

Telets 

somor alem 

U2 

759 

May 4 

- 760 April 21 

Yinokb 

abegor alain 

146 

763 

March 21 

- 764 Mareb 9 

Umor 

dilom tutom 

163 

770 

Ju. 4 

— Dec. 33 


Croseiog of the Dannbe (Bulgaiian ora): reraai ekbtom: A. E. 89: A. D. 
659 Mai 29 - 660 May 16. 

1 ) It miy be actieed cew tbet tvo of the nmnerali lend IbenielTe» to ob> 
TiOQB Tvkiah oooiparisMis: ibegot: lafcis 9 aad alezn: ftUx 00. Other penible 
cooaeaoiis are: veteui: bti 1; tek: tokoz 9; t?i r eia: o-tns dO. 
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Building of PtmIat (lasaiption of Oboialar): aliogor alem: A. H. 206: 
A. P. 821 Jime 6 — 822 ¥«7 26. 

CoQTOF^n of BulgariAUB to Ghrutiaxutj: (okhfoeliom: A. H. 251: A. D, 
865 Peb. 2 — 866 Jul 21. 

PiuAll^, I ofier * rerioed iext of tbe ß^fuid Liat: 

Avitokbol xkit lie' t. rod omou doulo. a lio* emou dllom trireu). 
Imik shii lio* p* i iSo*. nd «moo doolo. a lie' Offiou dilou (virom. 

Ooctnn DAmiaatidJc iji. Üa\ rod emoQ *. a Uo* onou tokh &l’teizi. 
* DAiaioafenil: ßt Im'. lod «ooa ermi. a üo' emou dokbB 

tnnm. 

Koorat g' lie' druha. rod «mou doulo. a lie' emou shegor Techem. 
Bazmier y' Ua'. a rod emoo doulo. a Uo' emou iliegor Teehem. 

aii {»'] kteAss druluabe kziAtlieniB oboao airaocu 
daoala Im* ^ i #»' oateithonawi glaTami. i potom prida 
na atranou dosaia pporikb knas toahde i doeelia. 
Eiperikb koab «' i odiDO liaio. rod entou doulo. a Ua' emou Toraoi alem. 
^ ) »' i I}' U«'. rod emou doulo. a Uo' emou dTaoab ekbtem. 

< * 6 ' lie*. rod emou doulo. a lie' emou> trirem. 

Tarrelfc n' i d' be*. rod emoo doulo. a Ua* emou tak vechem. 

(,* t 1 )^. rod amou doulo. a lia* anoa tokb akbtem). 

Serar u' Ke*, rod amou rokila t Ue' amou tokb altem. 
Kortoiaoeha rod emou roküiK a Ue' emou abegor trirem. 

m aha kuh itmienia rod douloT» rakehe^vikbiuna. 
Taletab / Ua*. rod amou ougaio. a lia' emou eonor alem. 
i au isogo rad. 

Vinakb g' lie'. a rod emou oaküa. ^a lie*> amou shagor alem. 
Oumor ft' dnii. rod «non oukÜA a ^a*^ emou dilom toutom. 

I ao fuUj oooadoue tbai tba recoiiatiuetion vbiob 1 bare offared 
of the period batvaeo Eaperikb and Serar ii «zceodiogl^ problasatical 
The corruptloiu in thia portion of the tert reoder % certaia reatoration 
impoiaibler tili new evidence be foithcoming. But thia defect does not 
inTaÜdata tha genaral reanlta at wbich I bare arrtTtd bf a process of 
inreatigatioD antiralj immune ^ take tbe libartj of Insiatiiig on thia 
poiut again) ^m aevumptiona baaed ou Linguiatic compahaona 

Cambridga J. B. Bury. 

P. 8. Ii U poeeiUe tbat a BoJ^inut dete ftood in the iMt line of tbe 
motilAted Biki-J&ma uecriptioo p^bliAed in AM«, Ha. Tb« topi of th« fov 
let(«n whieb an neihle poüit to reovev, and I luggeet tbat thi» may b« read 
h^v(s) odfefxip] » in tbe 7«w «nte*, refemng to A. B. 814. A McAm year feil 
in A D. 8ia/A I irill deal witb thia inaeriptioA eleewben. 



Ober die Zeiehea fftr die Planeten nm. anf Astrolabien. 

In dem Wwk tou al Blrila! (f oa. 1048), Warle der BeUliraiig 
(Kitfib sl Tafbim)*) Ober die Mathezaatik, Aatremunia und Aa&rologi^ 
dae fdr die ÄuBdrtioke dieeer WisseDsebaften Defloitionen auibteU^ findet 
sieb eine mtereeaante Angabe Uber die Verwendnng der Zeieben für die 
Bonne, den Mond end die Planeten auf den Astrolabien. Es beifit dort: 

„Wes sind die Zeubeo, die eich auf der OberfiKobe dea Astrolabe 
befinden? Uan sebrsibt auf sie nar die »^Hodd"*), die „Wagh”*) und 
die „Mutallata^'^) der Geeiime. Der Baum ist zu eng, um die Namen 
der Oeftirne einzusobreiben^ »an aeiebnet sie mit bTzaotbiseben Zeieben 
ein; diese eind in folgender Weise bei den Leuten der Kunst bekannt 
geworden“ 


Jupiter 

Saturn 

Man 

?«BU« 

Uerkur 

goaae 

Uoud 

'■ i 

y 


T 

1- 1# 


b 

3. Jil 


4 

-f 

3. + 

e 

c? 

* ^ 


a^ 9 

9 9^ 

8. s T 


^ oder C 


Die erste Beihe enthält fQr di« darüber fteben<1«n Oestime di« 
Zeieben der Oeetirae nach einer Berliner Handeohrift des Tafblm, die 
aweite nach einer Oxforder deaielbeu Werkes; die letzteren war Herr 
Cowlej so gtltig mir znitzuteiles. Die dritte Reibe enthält die ECopps 
Palaeogr. erit. 111 8. S43 entnommenen und fiacb Letronne (a u.) er- 
glinstan Zeiobnungen, wie sie eich in abendländischen Eandichriften finden. 

Wir «eben aas al BfirOols Angabe, dafi auf dem Astrolab astrologi- 
Bcbe WeobselbeseiobnuQgen eine Hauptrolle spielen. Nach den Hafätl^ 
haben dis drei astrologiscben AusdrQoke fo^sndo Bedeutung (6. 816): 

Al HutaUaU (Triplizitäten, Triquetra, Trigone). Je drei Zeieben 
des Tierkreises haben ein und dieselbe Natur, es gebürt das Mutallata 
zu drei Gestirnen. Das eins ist der Herr (Säl^ib) des Mutailsta, der 
bei Tage torangebt, der zweite gebt bei Nacht roran und der dritte 

1) leb kopota die Berlioer HaDdiobrift Kr. 6$6fi bsaütMo, Nt. 6M4 enUi&It 
kein« Abbildungen. Ni existiert euob «Ine Oxibtdet Baadichrift; rgl. Nieolh Gat 
Bibi. Bodl. H No. Se2 p, f«S. 

S) Zu sl Hsdd (tenpe) vgl. Prolegom^ea toa Ibn iOialdda ed. Slsea Ober* 
settoDg Kotices et extrsit* des maauierits ete. fid. SO S. SSI. Aam. 1. Dort fioden 
«iob soob emig« sndete Ajigaben. 

S) Za «l Wagh (fsc«) Tgl. auch Blsiu a. a. 0. Bd. Sl S. ISO, Anm. 1. 

e) Zu bI UotsU^ (IVigonee, TripUdt««} Tgh auob Slsae s. k 0. Bd. 80 
9. sn, Amn. — AB« drd Auedrdeke bsepriebt soob Boej m Minem Dietitfuair«. 

ZMtMbrlft XEX l a. |. tO 
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ist iKr OenMM bei ond bei Nftcbt So bilden der Widder, <Ior 
LSwe Qod der SebOtee em Mntdls^, ee ist 1146 and irooken, seine 
Herrn (Bftbb) aind bei Tage die Sonne, dann der Jupiter, bei Nacbt 
der Jupiter and dann die Sonne, ihr Geaoeee bei Nacht und bei Tage 
der Satom. ^ Stier, Aehre (Jnngfnn) und Steinbock aind ein Mutei* 
late, ee ist kalt and trockao, aeine Hem sind bei Tage die Tenua und 
der Mond, bei Naebt lat ungekahrt, ihr Geooeae ist der Mors. 
Zwillinge, Wage und Schöpfenner (Waaaenuann) aind ein Mu^late, 
heiB und fracht, ihre Hem aind am Tage dar Jopiter und der Merkur, 
bei Nacht ist ea umgekehrt, und ihr Oeaoasa ist dar Jupiter. ICreba, 
Skorpion ond Piache sind eis MoteUiUa, kalt und fenchC, seioe Herrn 
aind bei Tage Tenos und Man, b«i Nacht ist es niogekahrti Ihr Ge* 
noeae ist der Mond.*) 

Al Wagb, al SOn, al Darlgin*) und al Dah^ (Dekua). Ihre 
Bedeutung sind je 10* «inas jaden Tierkraistaioheiia. Jedei Wagh hat 
einen Gesoeeen (Sahib) ron dan ^ Gastirnen. 

Al Hadd (Orasae, finas, termini) iat, daß dia Grada eines 
jeden Tierkrainetohans nriMban die ftud Planeteo Tarteilt sind, aber 
nicht in gleicher Waise.*) Jeder Teil beißt Hadd; im Persieohen iit 
dai Wort „Man*'. 

Ans der Aj^ahe ron al BßrdDl geht bsrror, daß auf den bjsan* 
tinischen Astrolabien sich die Zaicheo fOi Sonnet Mond und die 
Planeten tenden und swar djejsBigen, aos denen sich ipiter die unsrigen 
entwickelt haben. Ea dflrfte diea eine Intereesaate Brg^sung su den 
Aniftbrongtn roo Lefcroone (Remearobdol. lU annde, 1840, 8 . 358 ff.) 
lein, auf die Fr, BoU eo gOtig war tuch hinsoweueo. Nach Letrosne 
finden sich die Plenetenseieben weder auf Medaillen noch auf ge- 
eohfiittenen Steiam noch auf Basreliefe. Selbst die gnostischen Steine 
und Abraxas seigsn aa nicht Dagegen sind sie in astrologieoben und 
alcbemietisehen Traktetea verwendet; das Jüfcotte Manuskript, das Le* 
tronne kannte, geht auf das 10. Jahrhundert surtlck, doch ist nach 
Fr. BoU diese BeseichnungaeH gewiß älter (irgendwelche systematische 
Durcdiarbeitijng des Materials Ift seit LeCronne anscheinend nicht mehr 
vorgeuommen worden). 

Brlaogen. EUbard WiedemAoo. 

1) Über dieM Trif oae oad ihre Hem, ^e bekaeate Lebre der grieohi* 
ichflQ Aitrtdogie, vgL Bonch4»Lecl<toq, L’wttologie gr. p. WOS; Aber die 9««« 
ebd. SW ff 

8) Dftcte^ ilt du pcniscbM Wort 

S) D. h. die ZaU der Grade iat Ar jedes dar S Flanetau dia gleiche. 



II. Abteilung. 


HlppftlytA Dfilebaje, L«» Ugendtsgrdo^usades saint« militairaa. 
Paria, Alpl. Picard at Pils» 1909. H, 971 a B\ 

In dem vorliegendeo Buch Uafert Daltbay« «U]«b fiaitrag aur Pom* 
gMO^iobt» dar griaohiMhan Lagsnda. Er bahasdalt dia Legaadaa dar ftaf ba« 
rtUiiatatfao SoIdataoBalrtfrar (Tfaaodor, Qaorg, PraJcap, tfarkur, Damatrioa), 
nra an ibaen dan I^pui dai aiilitlriechaa EaUigaa ond danaa Eatitahuag za 
Tardaatllohan. Pia aoagaitaltata Lagaada, wia ala ia Uataphraztan vorliagt, 
vaiit bai allan diaialbaa Zflga auf: dar boha milit&rijüha lUag, dia tua* 
gaauobtaa Uartan, dia wondarbora flaUoag durab Cbriatua, dta arsautan 
Qoiklaa, dar Tod durobs Sabwart, dla Horleituag daa Bariobta '«on dam Piaoat, 
dar tia AuganMuga dabai war. In allao FlUta izt jadoob diaae aobaraatUoba 
Form arit daa Ergabale aisai Unwejidluageproaaaaaa, dar dla unprttaglioba 
Figur t. T. bia ivr Vakanntliobkait TarKadart bat. Dia Fortbildung dar Sr* 
aibluag Udt liob auf Grund dai raioban handaohriftliobaa bfatariala in ifaran 
ainulnac St&dian ganau Tarfolgao. Allan Variweigungao naobaugaban, war 
unmöglich. Nnr dia wiebtigttan Wandapunkta will Palabaya faatatallan. 
Bai Tbaodor findat «r di« arsta Stafa der Lagand» baaaugt in dar Pradigt 
daa „Gragor von Njua“. (Pia EobUiait dar Rada I&£t P*l»baja ucaotiobiadan.) 
6 ia ubildart aarblltniamißig abfaob daa Uarijrium dei Bakrat«a untar Mani* 
mian and bfazunmua. Auf abar »woitas Stufe wird der Draehaokampf in dia 
EnUilung aingaaeboban. Eloa aaua Form der Lagenda arbebt den RahmUn 
zom Genaral, varlagi du Hartyriom unter Lloiniiu und atatiat ae mit den 
eohon arwlbotan ZQgan ana. 

Pia ftlUate Gaat&lt dar Gaorgilaganda erkennt Palahaya in dam Wianer 
Falimpaaat und dan damit tuaemoan^Origan BariebUo. Daa von Torobarain 
ganz nach dam Sebama varlaofanda Martyrium apialt in Peniao ontar dem 
Kalear Dadienoe; dia Schildarnog iat auf don gröbeten Oeeohmack barooboat 
Erft die zweite Baarbaltang holt Georg ina ROraerraieb beraln und li&t üin 
ontar PiokleUan Mlrtyrar werdenj glaicbzeittg werden die abentauarliehaten 
Epifoden etwa« abgaa^wlobt Per Pracheokampf fehlt in der Uteatan Sobicbi 
Prokop iit ala palfietiDenzifober Märtyrer doreb Euaebiua beaaogt Er 
war Lektor und Ezorsiat in Skjthopolifl. Pie Legende acbmflokt a«in Martyriom 
aus, um ihn weiterbin in einen Gmiecal zu verkleiden. 

Merkur üt nach der Legende Soldat ontar Pacina. Ein wunderbarer Siag 
Uber die Barbaren verachafft ihm soarat den Rang eines Generals und dscaoh 
die Uftrtyrarkrone. Später wird eein 5&me noch dadoroh erbebt, da3 er auro 
Yollftrec^r des Gerichte Aber Julian gemaobt wird. 


10 



H AbtailAfig 


148 


Von Dsmetrioi wissen die Hiesten AJrtan, d&B ar in Theesalomch zu Zeit 
des v»Timmi> dSt chiistUcha Lahre TtHrflndigto. Sein Mlrtyrertod ist vie eine 
Episode in ee"* aadare Ertfthlon^ eingeAg^ Auf der zi^tea Stofe erscheut 
er als Sonsnl imd rftcki in den ICtt^ooht des Berichts. An Schlad d^ 
Akten findet rieh jedoch eine Xotii, die es efmO^leht, sineii Schritt hinter die 
Bsriehte sortokzadrijigeii. Dort h^Bi es B&mlieb^ deB die Beliquien des De* 
ZBetrius nseh 6i rFu? CT Tcrhnsht ircrdsa erien. Damit stiiaioi sine Koiiz lei 
lof. ftjrischea KsfijTolcginm ubenin, die Demetrios als armiscben MfirtTrer 
hezrichoei Auf Or^d daron ▼ennotet Delaha^, daß DiDitriui Ton Haas aus 
luicb SirminiB gehfire und Thwliririfih ihn ent splter an lieb gezogen haha 

El hat sich herausgestellt, daß toq den fßnf besprochenen Boldatenheiligea 
swei ~ Prokop und I>^etrins —* gar keioe Soldaten waren; bei den andern 
— 6eo^ and Merkur; Ddehaje ist georigi, such ^isodor ihnen asenmhes — 
ist die GeschichtUehkrit dsr Tiger flherhanpt cweitelhafti So erhebt sieb die 
Frage nach den Motiren , die dieses Ideelbild des miUttriiohes HsUigsn er* 
<40^ babeo. DeMha/e lehnt die religiooigescfeichtlkihe Srklkmng ah; viel* 
mehr sei des Moti? ^ eurfecho Bedßrioii des Tolketi die von ihm verehrtan 
Patrone möglichst bodi sn beben und ihre Oeseduohte in eiodruoksTolIer Aoi* 
sthmflekang eich rorfthrtn m lassao. 

Im sweitea Teil des Bnebes legt Delebv* Texte ror: seohs för Theodor, 
je swei Ar Prokop and Merkur oad aiaes Ar Demetrius. E. Karts, der die 
Dnekhogen mit dorebseh, het eine Ansahl tob Koi^aktarea belgeeteuert' 
Fielleieht bitte noch etwas mehr siDgegrifen werden dtlrfin. Z. B. ist in 
dem Sata 161^ $ din4; e^C aeri tSr idstjMv ual tfiv n^olxißiyeov 
f9«pihegOf svwxgonrre aeetatt des sweiten detvö; doch riober iueyiUf 

n ichxaibest weae et niohi dafßr Tsrisssn oder Terdraokt worden ist ünd 
Warna bat Delehen in Kr. X die heseereo Lesarten roa H (gleioh 948, 8 
'Jc(a^ Ihr ijovstep) nicht in dea Text aofgeoommen? Umgekehrt iit a B. 
169,16 die KorreHor tm s4 io fiilseh: die Parenthese icbiießC mit 
fisi; f6 .. . Meßsiv ist Objekt va die Sicoodgc . .. 

Üb« di* beiden ervtea Reiligan, Tbeo^ und Georg, habe ioh selhit eait 
llngerer Zeit Studien angestelU uod meine Ergebniese im Torigen Jahr aof 
dem iptemetionalen Histoikerkongreß TOrgetragea Des MaUrial, du ich mir 
geeammelt bebe> deckt eich zom guten Teil mit dem Deleba^; einselnee bat 
er erieagec kBanea, was ndr QaerTwhber war, in andern TUlea btt mich du 
Ql&ck mehr begttartigt Ee gveiobt mir tor hohen Geougtanog feittTuteUea, 
daß auch tzneere AoaljM Uoflg ineamoMntriSt Immerhin bitte ich Delihaje 
gerne Über manche Ponkte eusfühTlieh« reden hCreo. Er legt den Stoff regel* 
ndßig ohne weiteres in d« Ordanng toTi dis ei^ ibm als die richtige ergeben 
Kat, ohne fiel tcs ssiDeo Ob^egungan mitsatsÜen; in der E r w artu ng, daß 
der Anfban des Gansso skh durah sich selbst rechtfertigt. Du erhöbt die 
l/Sibarkeit des Boches ongeaew, und bei Delehaj^es sicherem kriHachen Takt 
und schriftetelleriscbem Qecchkk Tarteht es sich auch geoe too selbst, daß 
sune Erwartung in d« Begel xutriflt Aber einige Male ist «e doch anders. 
Bai der Oeorgslsgeeide t. B. kann ieh m*** niebt daron fiberMogen, daß die 
im Wiener Palimpeest Torliegend« Faanag wirklich die llteste ist Ist es 
das KatOrhehe, daß «ueret eine gesteigerte Perm der Legende entsteht, die 
dann eine zweite Bearbeitazig abechwlohi, daß ein Martjrium zunächst nach 
Persien verlegt und hiatezher erst ins Bdmerreich ttberingen wird? Zumal 
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v«Qn dj« in Persleii epidleode Lsgebde &ud 6 T dem Kaiser Dadiaaoa fut nur 
römisohe Namen oeuat und rtmisclie Vorbftltnisse Torausaetst? Irt ea nicht 
einleuchtender, aotunehaen, d&B die Aba^t, das Martpium noch greller aua- 
smnaleo, den Gadanhen einer Tarlegung des gcbauplatsea ins Perserreioh hervor* 
rief? ~ Bai dar fiahandlung dar ThMdorlagesde hat Daleba^e man che Prägen 
als Ar sein Thema unerhahUch beiseite gesohoben, die ea doch in Wahrheit 
nicht sind. £r lehnt es ab» dum Stellung su nebmeo» ob Euobaita und Tbac* 
doropolia au identidaiaren sind; ar ll 0 t ae im üngerriasan, ob die unter Oragori 
von VTiae KaniaD laufende Predigt wklieb ihm tugahOrt; er Uhlt auf 6,16 
nnd 21 Brincas, Fo«donius, Publiue, 6 tiu.ton,Erocdde 8 binterainander aU 
des Theodor auf, ohne tviiaben den militlrischen und den aivilen Behd^ea au 
unteriobeidan. H&tte er lieh aof diese und andare Dinge tiefer aingelaiaao, 
so w&re er wohl in der l/itemr* und Sachkritilc su noeb beetimmteren Ergab' 
nisean gelangt 

Ifit besonderer Bpannung habe ioh den Sohludabsobnitt gelasan. Was 
Deleba/a dort gegen eine lummariioba Anwendung dar religioDsgesobiobtlioheu 
ErlclIruDg bemerkt, ist sehr babersigeneweit; auch di« Erhak, die er an Lumus 
ttbt, mbohU ioh tum grofien Teil untarsobreibeu. AU^ seine eigeue H 77 O' 
these befriedigt nioht volliUadig. Des Uotiv, das er allein gelten lk 6 t, ist tu 
■JlgemHü. Der Drangt den Heiligen tu erbeben und seine Taten und Leiden 
eindruokSToll auetunalan, ist nicbt b1o£ bei der Terebrusg der müittrlsohen 
Heiligen, sondern bei jeder HmllgeuTerehrung vrirksaa. Del Spesibaobo in der 
Abwandlung dieser Figuren wird so nioht erklärt Dsiehays bUtte mehr, als 
er getan hat, auf du Konkrete im KuUue der elntelnen Heiligsn aoLten müisen. 
Daou bittfs er sich gewiß davon hberteugt, daß di« religioasgesuhiobtUohe Er* 
hlbrung alobt ttbeiall entbehrt werden kann. 

Berlin Karl Holl. 


Das Leben des heiligen Simeon Stjrlitea in Bemeiuicbaft ait den 
Mitgliedern d«i kirebechiitoriiohen Seminars der ÜniversiUt Jern bearbsiUt 
TOtt Hass LiotsaiauD, mit einer dsutsobunt^enettong dar srriiobeu Leben I* 
beMbreibufig und der Brief« ron HeinHeli Hllgeofeld. Texte und Unter* 
eucbungea «ur Geeohicbts der altohrietlioben LiUrstur, horeuigegeben von 
Adolf Harnaok und Carl Bohaidt Dritte Hube, Zweiter Baud, Heft 4. 
Der gansen fieihe XXZ1I,4, Leipzig, J. 0. Hinrichs'scb« Buchhandlung, 19CS. 
267 pp. in 8 ^ Antooiui’ Leben des heiligen STmeon St 7 liteB fllrünt«riobts< 
sereoke herausgegaben von Haas LictsuiUlll (Bonderabdmok). 

Bjmkin, le premiar des stylitet, «st un dea seinta las plus oilkbres de 
Vtglisa gieo^ua. La via «xtrao^inauu gu'U a mende Mait un tbkna sur U* 
quäl la Idgsnda u« pouvait maDqner de broder. Et pourtsmt, U ast pan da 
Bunts aatiques qui cous soient connus per un plus grand nombre de doou* 
menta mdriteat d'amber l*att«ntioD de l^istorien. On peut B'en Eeire une id^ 
60 parconrant le commantaiie trte noorri, quoique ndcsssatremeot vieüli, de 
BoUendne au tozne I deB Aeta Sondonm de jasviar (p. 261^286), «t le 
tome II des Acta aanctorum martifrum orvntaüw» ou 9. E. Assemanl a publle 
pouT la premi^re fois la via syiiaqu» de Sjmeou. II s'en fsut, melbaaraus«* 
ment, qu« toua ces texte« «oiaut dtablis d'une mani^ satiBfaisaote et que 
l’on Boit anivd k «e faire uoa idea nette de leor valeor bistoriqua Le truvail 
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eotfepru p&r M. Littzia4Bo at Mt MQtboAtdU« r^ad donc a ncd 
siceant^, «t £ nfflt d’mi r«g«xd npid« poor m randn oonpU dn progri« 
«ODtiddnble qa^l ratlitt da pfMtwr eoop. Um praaii^« partla (p, 1—196) 
con^reod lat teitet; U etcoadt partit ^ 197—S54) att reiwr^ au pro- 
Ugom^ae« et k 1* ditcgatiop. CeU«^ att murqaablaiaaQt sobre et ulaiia. 
L'aataor & r^tiat^ k Ja taotation a «oi&iaaBa, ee panü cm, de s’arrSter a daa 
dignwioiii doat I’ietirtt na aapprioia point laa ineoBTWdcU an poiat da roe 
da laxpoaltios. L'arobfologia a'aoi toDchde qir'ao paaaMt. D y aarait au 
Uai da citar, k ppopea du aaactoaiTe de 8. S/mdoa, la ä%Tiil d'Dspaiukij aur 
Im moaumaata anhaolog^aea da Syria deal lat da rinatitut &rchio* 

Jogique da Coeateatmople, tom. VH, p. 94—313. 

Voud U'tehe de Uxtea dtadidf par tf, LiettaeBU. 1*) La chiq)itra XXVI 
da l’i?i<^ona re^^MM da llidoderat, U ploa aadaaa» da am lonroat, puiiqua 
IdTdqua da Oyr deriTtii •& biogr^dua dn aitut mdma da Syndoa. U. L. U 
paUia d’ftpT^ «aaq maoBterita naaTal^anMOt aoUttionada tvao la texte da 
Slrnoad. Oi m part&gaat an dau ftoapaa, dont la prämier raprdaaata la 
taxta priautif da Tbaodoral La aaeoad, rddait m au hqI nwuacrlt da ViaDaa, 
nirt. mao. 109, doat Lambadua (OoHMUMtar. l. Vm, p. 675—76) eTtii dijk 
pobUa la fla, art aaraotdm^ par uaa addiüoo au obapitra ZVlf, au aqjat 
d'uaa prppbatia aor le narra daa Paraaa, at par u ^ulogna o& aat raeontda 
la nort da laiai Oa raait na par^ paa ddpandra daa autrai lonroaa oo&nuai 
at U n’aft paa impoaaiUa qua Thdodorat alt %)oat4 lui*iiilna oa oompUaa&t 
aprki U aiort da aoa bdroa. La qnaatioa raatara toqjoara doutauaa, alon mlma 
qoe Tos poaaddarait da raliptoa o rdditm diAnitira qiu noua uianqua 

aocora. 

9*) La Via da Sjudoa par Antaisa, an diao^la du laiat, ooiuiue juiqu^iei 
par OQB tradootioB büna {Ada Sandonm, Jan., i 1, p. 964 — 968), at par 
una pubUoatioe totU rdaanta da M. Papadopaulaa-Earainaua, qui a donni lo 
texte grao da U pikea d’aprka un aaul maoMorit, la 918 da B43At*Pdtanboarg 
{£vXi^ IhAoiotiviff m 1 p. 60—74). CMt manifaata* 

maat iaaußlaaat paar on doaunaat k« aoaraot oapid, praaqua auati aouveot 
ratouobd aiaon ramaoll Sana attaodra qua toui Im axamplairM aiaat paud 
par aai meina, K. I* a hi% eboix de 9 uatoaeriCa ploa atedmaiit acoaaalblu, 
aoxqoele il a dacix natmaehte da raaeiaona vamon latina {S. H. L. 7$58), 
qu’il publia atuei iabgralauant, at qui a aa valaur oomaa tdmoin du taxta. La 
tradition maoueoite da la VHo owdare Ä ni o ni o aat d’ana oomplioatioa iiiaolita. 
Impoeiible da eonfv k aoa raatitutiea M. L. raceonatt daux typM repriaantda 
raapactiTemaat par aapi ai deux niaooacrita. Four la aacond groupa, kf. L. 
produit oa m angao h t at douna an bna da U paga Im TariaatM da l'autze. 
Paar le prämier gronpa U a ftUla raooaear k nlarar toutM lat TtrUnta«, tant 
BOOt oooridenblfli Im acarte daa diTtra eumplairae. La procddd anquel bL L. 
»'aat arrdU ne pavt dridamnant Taloir paur una Mition ddfinitiTa; meit un 
c’dtajt biaa le Mol pratiqua. ILL. nproduit iatdgrtlemant le meüleor maniucnt, 
Paria gr. 1468, donne aa bat da la page locrtM Im Tunantee du me. Paris 
gr. 1606 , at un cboix raatraint da la^ona den einq aotree. Ualgrd sas laounee, 
la tablaau das lactaraa diTergaotea aat daa plua intdreasante, h oa a^aat pia 
t tort qua M. L. a eboia la Via gxaeqne da ßymdon comme nn ezazuple ty* 
pique des d^formatioBa qoa auUt, an pexaaat d^ine k Tautra, us barte 
de oa gaora. Un cas dana la aombra. H s'agit dWe troi^ dlunnmas miraeuleuat' 
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mttii priT^e da ruMga d« U p&rold: lEKoAt^;; ^ IaIm odt&v, diseat artains 
mBADMriU; d'autna ^ ifidia aiit&v. AUIeun ifnUa eet d«T«DU psr 

QQ« emar d« leotore ajs« dzpUcftble, et psnt^strs aon saos btoiia^iaire, 
%tiiXU\ eo reinplft9flj)t ce mot pex son ^airftleni nn autre eopute a 

acbsTi d'acoentaer l'^art da la tndition prünitiTS (roir pp. iO, d0&). 

3°) La Vie ajnaque de S. 87raMD, aree ixne a^e d'appsndice& Oo eo 
coTiDitt deux maauaorita, qoi oot dbe edit^ Vqd et Vautre, le premiar (Vatio. 
SjT. 117) par Aaiemani, le «eoozid (Britleh Uaeeo«, 8jr. 982) pax Hedjan 
{Ada d fOfutfrwi», 17, 507—644). On eait qne l^dditioa d'Aue> 

man! eet B^conpo^^ d'une tnduotioa aaeez libre oa plntSt d'ime parapbrue 
qw aat bin d’iclaiicir Im di£fieultde du texte. M. L. apris avoir ooiupard Jee 
deos rueoaone e'eet pronoaed pour ealle de H ea doone la tradnetien 

aUemandfl inUgrale, onTrs de M. 5.^il^Qfeld. Le texte d’Aeeeoani afo;!»! 
UD eboix de Tariautee, lee deux masoaorit» offrani i peu prii auUnt de diver- 
geaoei qae deux queleonquee de» nsmplairM de la tx» grecque par Aatoioe. 
l^oe oollatiea prdalable de» menueont» utiliede par lee deox dditeurs a’edt pae 
4U auperflue. 

6e rattaobeat ^ la Via i^naquo: lei prdoeptee et axii de la 

lettre du prdtr» Coenae; In littree de 8jm4oa> ooneerrdee daae dlrere aami- 
ecrita. Y. Ltetzmaoo n'dcrit que le texte ejriaque de on danNrei a 4U 
publld par M. Torr«^ daoi le Jcumal of 0>8 Am^riean Ormtai Soädy, t. XX, 
p. 352, 

4*) Ooaaue pibMH iioldea U. L. pablie enoore Im lettiN de l'ernperetir 
Tbdodoee II k (d*apr5» In AetN du Cooelle d'BpbUe), la lettre de 

Sjnndoa iBaaUe d'Aatioobe (Exagriuf IT, 10), et un »xtrait de la vl» origU 
nale de Daniel etylite, d'aprbe le nanuecilt de laxille de Leiptig 167, Quel* 
quei auiraa tertea hiitoriquee, oomme Im pB4eagM de lafie d’Butbyiae et de 
la Tie de Tkdodore, »ont exaninda au ooura de Tituda dM lonroea. 

La premidr« qaeetios que l'oa H poee naturoUuneDt apr5e aroir par« 
couru la edrie de oae timoigaagM, e'Nt de aavoir quelle Nt la valeur doea* 
mentaire de obaonn d^eux, et eo preraiira Ugoe dea b'oia biograpblN dont Im 
anteui» ae donneot oomme dN contemporaiaa de Syindoa. Soat*ellN in ddp» q* 
dantee ? üne analyM rapide dei troia pikN eemble aitener b oette coocluiioii 
que la Vie eyriaque oe ddpeod paa d» Thdodoret, maii qu« lee deux auteun 
ae aont prindpalement reoeeigoda Ik U radme louroe qui o'Mt autre que la 
traditioa du oouxeut de Tel^Kaiohin. Antoine parell biea e'ltre eervi de Tbdo* 
doret, et d’une autre aource orale on iorite; ü Q» doit rlea k la 7le »Triaqoa. 
M. L. ne m contente paa de oe rdeultat eomuiair«. Male noue biaitons a le 
»uxTre beaucoup aa*dela. Laiuant id de o5t4 Tbdodoret, aommM-nona aaaez 
£x4a aur la forme prunitive et originale dH denz autrN btographiea pour ooua 
proooocer aur leur Teleur relatlre? Qnel eat l'ige de c«» ViN teilet que dous 
lee evona, et par quellaa maina oat^Uea paui? On a le MstimaQt qua dam 
tont oeei quelque choee d'iaaenUel noua dohappe, que, du moioe, uu Ü^tDent 
important manque b notre informetioo. Bass touJoit repreudre id dam le 
ddtail le probUme obronologiqae, tr&iid evec beaucoup da eoin et une »oieace 
dteodue par bf. L. dam nn ohapitre ep4eial, je doia atbrer Vetteotion aut une 
dilSeaIt4 qui eemble n^avoir paa remarqn4e. 

U. L, oombinent lea doon^ea dea deuz Ytea r^eume amei la fin de 
Ihietoire. Vers la An du noie d’aoni 459, Symdoo derient malade. Le 1 04 
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le 2 eeptembr«, U aeori, saa6 i(it M* duopla s'ao &p«r^7ent aussitot ün 
jonr oa denx ita d« CM 2 *d, AAl4»m«> moaU aiipi^a de sod maftre, et Is 

troxiT« 9tzLS vie. L'^^e d'Aotioc^a «t le cooBLABdant miliUire eont seerite- 
rnent aTfirtii. Ds eocoordoi M tmeporteni ea grende pompe le samt eorps 

1a eapitala Oa d^poee lee TetM|QM la eaüi^dzale d'ab^rd, puis 
oae ebapelle epdoele. 

La date da b>ou eet etnpmatM an ^Triaqae qni eet d^noe eati^ pr^* 
cMon: „H monrai le deu dn ((FBal * S^taoibre); eon ciupe reeta daoe 
la „naodra** 19 jovet qnifta eet eBdroU: le 21 £ln], ei aniva i Antloohe le 
Teadredi 26 da nenie auua** £n ee qai conoenie le joor de la aort, ees 
dooades eemblent canfiimiee par la tnditini tiiugique. E& effet, la Tie de 
S^mdos, daae Iw mdnofogw, ee piae«, aea pw U eei vtti an 2 eeptembre 
mail an prämier, ei la eonuDdmer^eon ^Unaelle eet fisie b la mime date 
dam Iw iTnaKair«. 

Kail il 7 a for la date de la raort de STmdon cue trtdition diffirente, 
«t qni parah ddeiddmeDt phu aameciaa EUe Cut meurir le e^Ute a la fla 
de jnillet le taar^rologe bidrooTimaB earegiitn U eommdmoraieeD: 
TI wdNpuMf ... tfini^i/ria g|imee ei e ewaadK« (Oe Oöifi'Dnobune 

daai Act 83. sot. i B, p> O'eet auwi la date dn ealendrier jaoobite. 

Aizui, dam 1« mannaont du Vatwaa S^r. 37 1 27 Tattunuc ... d gandut iy* 
«een (AeiemaDi, iKMeAeeae qpwfeKoie Vaüctmtu co^icvm manu- 

ecHpfortM» eataiofiia. 1 H, p. 267; .dnelecU ScVmdiana. t. ZXTll, p. 162); 
et da&i le maanicrit Bjr. 8S6 dn Britieh Kuwvjd (V. Wright^ Catalcfu« cf 
Syriac mmmtrift» in (de frifiad JfuMwa, 1.1, p, 280). I 4 &aguent eepte 
poblil per ZoSga (Otdahffut cöikwm oopttoervm ^ w Ifuwo Bcrffianc VeJUrtt 
WwrPOMbtr, p. 68) la net an 8 wdeecd, e’ect<Mu« au 26 juillet Lw ijoa* 
xairw graw qni aanoMot au 1 leptambre la ooQBlmoraieon priaoiptle de 
SjniOB, oai nrdd en 26 jnUlet la tan« de lanti« aonivervaire: 
i«Uv mpdc üvfät^v «*6 dpji^wvdpdret', teO |v ef {Syna^lMn 

ccAetiaf Cwwtoetenyetoowoe, p. 646). Oe alme le oaleodrier d'^*Btruiu, au 
27jiiillet(E. SaBhao, 71k eArmelepp e^Moeid naXieiw, London 1679. p. 296). 

L'idde Tient aowitdt de rapprocW eetU date du S7 jmllet (lai datee 
voimaei, Teiile on kedeaaia, eeii^eni oxmi biea atteiUei) dn texte d'Ao- 
toiae, leqnel niodiqne pae de jonr prdoii, mail qni expoee ai&fi la nite dei 
drlnemesia Antoia» frapp4 de ISrnmobilitd de un mal^ aoote k la eolonne 
et le könne mort. I« mori remont^ k troii jom. Le lendemain llnlque 
Kartpriae et le oW de la miUce Ardabthui arrinait aree dn cnonde. On 
deecend le eadaTrei 00 le mei an eeranetl, et l'oa pari poor Antiocbe. Lk le 
corpe eet dipoed proTiemreixieat dui l'd^liw de Eeaianoe, et, aprka tre&te joori, 
tnr Vordre d’Ardabtuini, trazisfSri a la graade %]i«. Or en aj Optant k noe 
date Tciiine dn 27 joUlet, daU rielle de la nurt on de la OMUtatation du 
dida, les jonn ceniacrde au pr6parati& da dIpart et le nopage d’Antioabe, 
Qou amTOU an commencemaei deodt; i^tone enoon iee trente jonn pen* 
dant leeqnele le eoipe a repoee da« L’lgUee de Eaaianoe, et aona sonuDei 
amendi an oommenceinent de eepteahre. H e'mi iniTTait qne le I on le 2 lep* 
tembre eemt VanniTnRaira de la dIpoeitMO soleanelle de 8. Syialon da« la 
graade IgÜM d'Airtiocbe, et non celiü de ea mort £6 cetU lolutioa Itait 
wacte, ü fandnit cn conclnre qne Vantmr de la Ym STriaque — an bwoin 
eelui qni l'a remanile — aurait Aut d'nne date faosee le point de ddpart de 
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s«s caIcuIs, et qua aa cbroodogia sanit tout artißoieÜa. Oq dtarait Sana pdne 
d'vitess axaoiplaf (le cooftisiODS tJiAlognu, joar da k ßte priadpala pne pour 
la joor da U mort, arao toatas las coonqueccM qui an d^oulanb H ast arai 
qne r&niDaDt las cocfuuooa de eatta espice aa produtsant si tSb, at qoa rare- 
mani aussi las ba^ographea sa souciant autant das ddtails de ik cbresalogie 
qua Sambia la faire le biogtapha sjriaqne. O'ast la nna diflenlte qoe j'ai b 
peina bsaain da sigonlar, £IIa n'ast peot-Stra pas ioaolnbla, at il na pareit 
guke poBsibla, dass ces conditioDs, d^aooardar au ajriaqua, toi qn’il nous eat 
parvenn, nne confianoa dllimitea. 

A propoa de 1& '^e de Sjmden par Hdl^oe, pi^e Sans valacr, pnbU^ 
d’apris le mi. II, 0. 68 de K^)Im daos Uuanisi’, NisotU. äa/himtMia U, 
243~268, K. L. se damande ei dens le bitre nes« MtXniin) doO U kut lire 
dvojcDpT^raff on j4vtt^(ov. Ni Tun oi Van^, eTideaaeat povoq;oO. Veir 
d'aillaan notra eatalogue de fflscuurite haglographiqoas gracs da la biblio* 
thbque natioDala da Naplae, AntäMa BoUandiaita, t, 221, p, 696. 

Brutellaa. Hippolyte Delehaya, 8.1. 

R. A. W&llls Bndgo, Taste raUting to Saint Udna of Bgypt and 
OftttOfis oi Nieaea in a Nubian dialaot Lofidon, Britisb Mneaum» 1909. 
73 pp. 86 T. 8®. 

Uaiere Eeantnis der chriedieb'OiiaDtalisebaD Literaturen ist in den leUUn 
dahiao nach &wai Kiebtnsgen hin erweitert worden: B« den Ausgrabuagsu ln 
Zentralaiian sind neben Haetao eyriscbar Literatnr anob obriitliohs OruehxtQcfca 
in logbdiaobar Spraobe gefnndan worden, und auf alnam gant anderes Oabiate, 
is Kubias südlich von Ägypten, sind die entan Bruobstüclca aloer alten, ipatar 
ausgaatorbenas ebrlstUob^subischaa Literatur ans Tagaelicbt gekomnes. 
Bia enUn Fuuda hatten C. Scbmidt und R. ficbafar in den Sikungabericbtan 
der Berliner Akademie 2606 und 1907 verOffantlicbt^) 7 d Jab» 1907 
wurden nanerdingi bei S<dfh b ObarJtgypten neben kc^>tisoben Hii ReeU 
nnbiiohar Litmtnr gebndan, vom Britiseben kfuseum erworben und vor 
kurxezn b dem hier su bespreohenden Buobe von &. Jl Wallis Budga heraus- 
gegeben. 

In teohniscb vollandater Wiedergabe liegen die 18 Bl&tter der He, auf 
3i Tafeln b OngioaigrSfie varvialflütlgt, vor uns und machen dam, der ilob 
barofen flUilt an dar EnteiffsruDg eiioen ScbarfUna so erproben, wartvcUea 
klaterial zugboglicb. Zwei weite» Tafab bringen Abbildungen der bekannten 
Kenasfl&ichcheo. Voransgeecbiokt bat Budga abiga Kapital über Kubiea, eaba 
geschichtlichen und kirehliob*reli^6ean Verbfiltoiase und über die reproduzierte 
He. Dar Inhalt dieser Kapital soll sunicbst knn angegeben werden. 

Nubien, Mittelpunkt Bongob, wurde im 6. Jahibundert von Byeaot aus 
für das Ohri/tentui» gewonnen. Biesee blühte dort bis sur Eroberung Ägyptens 
durch die Araber, die auch weit nach Süden vordrangen. Nach allmi h J i cham, 
langsamem Niedergänge fand die Oaechicbte der aabuchen Kirche nm 1850 
ei n Ende. Fttr literarische Zwecke wurde die arabiecbe Sprsebs nnd Schrift 
verwendet; nur im mflodlichdn Verkehr erhielt sich die einbeimiecbs Sprache 
und wird auch beute noch, in vier l>jalakte gespalten, angewendet. Von diesen 


1) V|l. auch Junhet, Die nenenldeakteo Eaodicbtiftea iz miUebnbuicbu 
Sprache: Oriene Chnetiaaue S (1006) 437—4ii. 
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zDQseeii wir wenn wir uns die Teivtiiidms dtf nltnubuolies Text« 
erecbliedea wcHeii. 

Die nenge/nndeoe Hs, etwn üd d.—10. Jehrbandert geeebrieben, z&hlt 
Id Butter XU 1 Eolomne, IS—16 Zulee euf der Beite, nnd entbllt, wie 
Boboa die verMhiadenea Sebriftsttge lebxei, twei Werke Tereohledener Art 
Pu AJpbabet irt wie im EoptiMben ira eUgan^en dae gneehisehe, doch weist 
es einige der kt^tis^ea Zoeeteeeicben oad noch mehrere spesläsch nnbUcbe 
Bnebeteben auf. Die He eethiXt «ftiehrt eisen Tert, der den hL ifenns ba- 
hnsdelt und un Bode dieeeo in Büde, hoch sa Bofi, rarfohrt, und an twditer 
Stelle «ne Bearbeitung Too Kanooes Ton NinAa. Dae iJLBt eiob au den Sigan* 
eenen und den forkoomendea grieobisebeQ PremdwSrtarn eatnehtneo. ln 
«nulnen iei das Vervtindnie cne imAcbet noch ▼ereebloeiea. 

Ira 4. Kapitel gibt Bndge eine Cbeniebt Aber den Stand der Foreobuog 
Aber den bl. Henae oad debi ander den griechiacben Texten anoh die ara- 
bUebe Vita des jakobiiisefaea Spnaxara bann; ao&erden werden drei fttbio* 
pUefae Texte Ober den bL Utnai mitgetsilt, nimlieb eine Legende, ein Synanr 
und Aotipbese, letetere nor allgeiiMüie Wendnngen enthaltend und also 
fOr die Peraohtug r^l arbebUob; voa den erften beiden wird auob eine eng- 
lieobe Überaetsnog gegeben. Die Verdflsatlicbug dieeer Texte bedsntet eiu 
sehr erfreoUnbe EtereJ^nog onaerer Kenabu der in Tielera aoeb rltaelhaften 
Geeebinbii dei igyptiacheB HaCienalbeUigeii. Wir kdanea den Dank dilAr niebt 
bienr abetatteo th darob eu» etwaa «ngebeadere Betraobtnag der Itbio* 
piioben Oberlieferang und doreb Prflfting ihres Verblltnlsies tur 
grieobiioben. 

Dieser itt K. Eroobaeber in einer tief eudriogenden, mfiberoUea, aber 
annb ergebDisreMbenCnteraaobnng') naebgegaogeo, auf die iob fOr alle Deteils 
verweisen mnfi. Wir beaitun Ab« Meaea drei ediert« griechieobe Prosatexte. 
Dir Uteate lat von Knuabaehir B. 81—43 naeh aenn He« beraugegeben 
worden und eell wie in der Aosgabe mit Er. beseiebnet werden. JAager ist 
di« in den AaaL BoUand. B (1$64) S5d—S70 TerAffeaUiobte Bearbeitung des 
Symeon Hetepbraitee, mit Aia beeejehnet; die jAegit«,.mir nar darob l^m« 
bechere AoMAgebekaaDt, ist Ten Tb.doaana beraugegeben (Jo.). Anderdera soll 
(Krvnbaefaer 8. 4d) das Lied dea Bonraooe aaf Menaa (Kminbaober 8.1—() 
eineo Text reprAeentieveo, der coehr gibt als An. + Jo. Dort finde 
sieb a&alieh im Oegeoeatae tn den ellgemmneo Zeitangaben der Viten allein 
die Angabe, dad sieh Ueaaa sw ei Jahr« in der Wüste auf das Martyrinm 
rorbereitete. Doch darf maa aa B. darauf niobt das grode Oewiebt legen, wie 
es Kniffibacber tat; denn eme bierbergebdrige Zabl^gabe findet sl^ wenn 
anoh an anderer Stelle, an^ in Er. Ale bfenae tarüokkefart, wird or noch von 
einigen eeiser frobereo Eamevadea erkauDt Diese erkliren dem Statthalter 
Pyrrboe, ei sei Menaa, der vew Anf Jabreo (wgd nivt* Kmmbaober 8.83,18) 
gedient habe. Ans dieeer Stelle wird BomaaM seine Angabe geholt und etwas 
weiter Tome aagebraebt haben. Die Versebiedeabeit der 7 a}i 1 (B^E) be¬ 
weist gegen dieee Anffamag siebte.^ 


1) E. Kr oaba chcr. MieeeUen sa BomiuiM. Aas A Abb. d. S. Bayu. Ak. 
d. Wies. I, KL XXIV. Bd. HL Aba ICtncbea ItOT. VTTl, laa S. i*. Im fedgendea 
aU &u^aoher sitierA 

11 Über die Zeit, in d« wir Er. eaMaadea denken dOrte, mag nne eine 
geneoe fietraefatong der dam eoranegeeetstea biseorischen nsd geograpbiioben 



BoipiechuugAa 


165 


Wi« vtrbllt sich nun dis athiopiach« Ldgende (Ath ), die oas von Budge 
nach sw«i Hss, A und B, vorg«l«gt wird» su des ghedu«h*D Faasangec? 
Ich loh« suoBchst Ton dem Teil in Ath. ab, der die KindbeitcgMohioht« des 
Halden bringt und sich in keiner grieuhieohen Reteosion findet, und ebecao 
Ton den Schlnfiteil, der die Geschichte des Kaltes das Heiligen nach aeinam 
hlartjrinm behandelt lud aneh io den griechischen Biografen fehlt Sine 
XlntantocbuDg des sc bleibeuden Restes von Ath. ergibt non, dsd die Vorlage 
Ton Atb. einen Text darstclit, der mit Er. sehr enge Besiehungen hat, 
cum groQen Teil wörtlich cuemmengebt^) Schwieriger kt die Rnga tu be* 
aLntworten, welcher der neun Hsi von Kr. die Verlage von Ath. besonders 
enbe steht 

Einige Proben mSgen die Bokoheidnug dem Lceer arleiohtemt 
AtL A: ünd im tweiten Jahre der Ragierang des GijjSs WaftesSjSs riefen 

sie auf das ganie Volk tor Verehrung. 

B:.des ’Ag^TSs Wa’awler7Ss Wafiesl^jfs wa kfagelcniD&s. 

Die griechieohen £m ron Er. haben das gemainsan» dafi sie zwei Jsbrsebestim' 
muagen bringen: itvtifov rljg ßoedetäg JtenXtjimvcC nal ftovg 

Jh20v Odclsgfct Ma^ttuaveC nur B (Ood. Vatie. gr. 805) llfit Jrov; 

aus undnAbert sich auch in der AuMbluog derKunan au meiBten 
Ath. und hier bssondsrs B: “Ztovf itvrifov j^scUifer; JeCKl>fncrvef eutl 
e^lAi^icrvcO x«l ytit>v «al ßaki^lov luitiuavoO. 

Einige Zeilen spkter wird die Hauptstadt Phrfgiecs genannt: ... 
Eort<rja)>' fi'Tit^n6ltt. . Auch hier ist R dl« einuge Hi, (He aiuo ncniia&i« 
werte Verderbnis im Ksjien bietett Kuxditav [KOTVAEUIN >KOTIAEüJN].*) 
Ath, hat in beiden Hu Ewatilim, was seigt, daJ die Kormptel bereits alt !it 
Eine lobwierige Siebe waren die griechisch-lateinischen Xigcnaaman der 
phrfgUchan BeautsD. Zianlich treu ist erhalten in der Form 

’Arkfirlkdi in A und B; ist in der Fom Ualjinüs (B: UalXjtnQi) 

SU arkannao, wocu anf die Form '(»»p^UMivef venriseen sei (Erumbacber 
S. 9$, 14 ln A). Am meisten Sobwierigkeitec bereitete dar Begriff der'Av»- 
XtoMif aus denen unter BeibehaRnng der GenitiTform ln Atb. ein Beamter 
wird: 'AbdBdlkSn, etwas spkter (Budgs 6. dd Z. 0) b der yorn ^AwtAdlkSn, 
B hier dem Grischiseben niberstaheod: ’Awtinkdn; batreffa der Vokalisetion 
steht au nlobaten ^vroiUKdv in Q, das ja darob einig« besondere Pldan mit 
R verbundao au eein achemt (Krambaober 8. 02). 

Und doch wirs, trots djeitfr mannigfachen'ObersbatiuBUDgan, der SoblnB 
voreilig, dafi K oder eine Vorlage davon ale Quelle Ar Ath. su betrachten eei; 

VerUltoine einen kleinia Fiaeerang geben. Beit 141 habec wir sickere Haeh> 
sichten Ober »ioe Zweiteiloog Fhrjgiene: der eine Teil fohrt den Kamen Fbrjrie 
SalaUria; jaetician dagegss teüte ee wehiicheinUeh in drei Teile. Dia StetfibeTter 
dar beiden Fhsvgiea waren einfach ^ytiUatii um 6SC fflhren eie ioblg« euaar 
Raagerhflbang aea Titel ocnsularia, cm »cblieDUch veo Jeatinian aoia EUaga eines 
Comee «rhoben su werden. In Er. verdas also aiemlicb alte VerUläiietie Torani' 

S aaetet. Vgl. W. M. Itemsaj, The oitie« and biehoprici of Phrygia (Oxford UBS), 

, ao->88. 

1) Ath. vergleicht a. B. an der glaiohen Stelle wie Sr. den Ueoas mit «ueu 
Sterne, der in oer Uitte der anderen nbxjgiacben Beamten Jecchtete, ein Vep' 

S leich, den nur noch Romanos, aber nicht An. nnd Je. haben. Vgl. Eronbecher, 
iT *""» 1 audetdam Ober dieeen Tepoa L. Deubaer, Eosmts oad D a mian 
(Leipelg itAT) B. SSf. o. E Ldbeok im Satiiollk IS (ISM} SSI. 

S) Die ^smeAnog Einmbacher 8.117 habe ich nattldiah gdaeen. 
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dttiB euie watere, gMAQ* Ttfgloicliiusg der läiiopifiebeB TerU rait des giie* 
ebiacben sogt, Xtb. Öfter Zugtee and Erweitenuigea bmgt, die m & 
fehlen, aber in den anderen His ach finden, und daß manche Eiffnttünlicbbeiten 
TOD B in Xtb. niebl festgehalten sind. Wie weit daran die ^ersetsnng und 
die verlorenen MifeUlgUeder eebnld sind, ist eehwer sn sagen. 

Xon finden äeh im VerLanfe dea oben auegewblltan ath. Textes auch 
einige Erweiterangen nnd Zneltse gegeeObar den griechisohen Texten. 
Kr. era&hlt, daß i nachdem er einige Seit ia dar Eineunkeit sogebraoht 
hakte, durch gfittBobe Gnade ergriffen naeb KotTtion ziiidekkelirk&^) Bea iit 
in ^th. aaigMcbaAeht Kenaa siebt den Himmel offen, erftUIt mit Engeln, 
die Liohtkroaen tragen and die Vlr^rer krteen. Voq Sehnsacht nach gleicher 
AojseiobnuQg ergriffen hdit er eine hinunlieche Stimme; „Du loUst UftrfeTrer 
werden und drei Cronen behomnees fhr deine Reueehheit, Staadhaftigkeit nnd 
dein YartTiiiun ud sollst ein nelgeprieseoer, wuoderreicher ¥Artfrer werdenP 
Auf diese En&hlnng ist anch, wie Bndge 8. S7 1 richtig ansfUirt, io der nu* 
bisebeD Hl hingedentet. Auf KdUo 10* sehen wir Mcdm als Krieger auf dem 
Boß ia «aUendea Mantel, mit Sohild, <De Lanse mit der SptUe nach dem 
Boden gehchtek; dbv seinem Haupte echw^we drei Rronea. 

Eine Eigentdinliclikeit tob Xth. ist, daß der Karne dea Statthalters, der 
dis Verhandlung gegen Haaae katat, nie ganifiat wird. Sollte jLth, einen 
Widenproeh gefunden haben awiaehan der BeaerinDg der Eialeituag, daß 
ArgTriskoi Statthalter wer, nnd dem Dmatande, daß iplter ohne weiteres 
^rrr h oa fungiert, ohne daß von einen wAbrend der awai- heaw. ffioQahrigen 
Abweeeaheit die Menas erfoigtea ParMnenwecheel die Bede ist? 

Einige Worte noch Ober die Zneltse an Anfang nnd Ende von Ath., 
die in den grieobiaohen Viten fehlen. ItA aniblt nolchatdla Herbnnft 
dea Uenai, die von Kr. Oberhaupt nicht herthit, in An. nnd Jo. mit unh^ 
gtimniteo Wendnagen abgetan wird. An.:... wasgtf« r^ jiXyvnxov 
wevi^ dt ««1 eds depeiiSe r^ AUd ngl rß itßt“ 

ßtUas dMPceif(tvev(> Dat^hmaÜaoh üd fiallckht mehr einem liiatoriiohen 
Sohema*) sniiebe ak auf Omnd ainherer Cbarüeferuog gesagt. Jo. " h ol ifb 
Uobestisamt: ,., Aifvim»: 4%^ 7^*^« dß yeWsv yt^vijztu ßiM9tlt( 

tdrsvfeMpec. Karb Ith. stemmte Menaa ans emer Igjptischen Landschaft 
K^wC*) (B: Ewnthl)^ emo Vatar hieß.’Awdakfli (B: 'Awdokaii: £ßdß|»og), 
leins Mutt« ’AwfOa^l, baide waren Christeo. *Attl79i (fi: 'AnfftfOi: Uv«- 
TdiUof, dem Oritchischan wiedm niher staheodi), der fi^ir des BndoxioA 
verleumdete dieeen beim KSnig *AhrA;9e — soUie Iderui der Karns dsiHegemoD 
iTvppe; stechen? V^. dao vorigen AbaatiS — und Sndoxioe siedelt« von idexao* 
dria nach Fhrjgira Ober. Da die Ehe kindarloe geblieben war, betete Euphemia 
tur Kutter Oottea um ein Kind ond hOrte eine Stunise, die auf ihr Gebet ant- 

l) Vgl. aoob An. S. SSO: ... lurt tc «Ik fittfiiUet iitittrjta li 

. .. Kaacbmal ist di« Frage sc&rer su beautwor^n, ob tos einem 
•olcheo, oft fomrihaft gewordeaea Auedrodee die ErsAhlong ent berauegewachieB 
ist oder der Anedruek eomtagen dm BzWalrt einer BnUlung dinteilt. Da« leUtere 
flCbeint mir ia uwoem Pelle weoigeteae fOr An. da« Wahricheuilieher«. 

91 Vg),H. Hertel, DU biographieche Form der griechieohen HeiUgenlegendsn. 
Dies. Vtochea IMS, 9. 96 n. paesini. 

S) Darin wird Xerarte» stecken. Beachtaniwert Ut, deß B in der Dbei> 
echriA •oavofie bet, in der EnAblnng aber tod xeriiim ipriehC, auch darin 
eich eog mit Atii. berdhrt. 



Bwprdchcfigen 


157 


woi’tat«: Aineo. Bald du&nf gebar «e aineo Knsbra uod aaDote ihn eben 
wegen dieser göttlichen Zunge: VibEb (nach Amin}. Ala Menai 11 Jahre alt 
war, Tdrlor er aeinen Vater, drei Jahre spllter seine Mniter. Der Nachfolger 
aeinee Vaters« ein Freund und Beechntoer dee fideaaa, nachte ihn tum Soldaten 
im Alter Ton 16 Jahren und auderdem sa seinem Legaten. Diese Errftlilcjg, 
die besonders dnreh die Sicherheit der ZahlAngebsn besticht — wie wenig 
freilich oA danof au gebea ist, weiB jeder, der sich etwas mit Legenden* 
Studien beachSfUgt hat —, soll ofeubar die Brflcks schlagen Ton dem Vater* 
lande dee Menae nach Phiygien. 

Gehört in diesen ZusammeDlung die folgende griechische Sjnazar* 
DOtis, dis sich im S^nazmiurn Ecclssiae Constantinopolitacae (Propylaeum ad 
Acta Sanctnrum Norombrii) ed. H. Deleha^e (Brnielllif 1903) 8. SOL findet? 
Am 6. September wird neben anderen anoh ein Budoxioi gefeiert: ... 

Oervte; «i}g ßactltlas nal i6yi*a i*4f6vxi)g Avt(ifsi^6‘^noi$ 

jgtSTiovet^, ftapi ^y^lUvog ««i 6 ivSclötaros £4* 

Av (dasu rgl. oben 6, 154 Aba. S) «J ft cißag 

Xftcttov6s' cd Rlrüffte»g «url Jut^dpotf McArif xtti^ {Itrrrgov 

f»rw rot ^Ur^ov »xt\ Mtaiä^v nü fUMtrftvt/tt»v 

Sfici svv toJb fhv xtXieii htcttv r^ieBOvra 

fi^cngtiv. 'H ii si/tAf rileA’Of Jv r^ na^n^tla xo9 irylov Tlfononlov, 

Ivdov reO d^feti JÜi^vS. Ob dieser Endosioe, dsr als Statthalter 

na«h Kleinasien gehört und im Reüigtame den Monas gefeiert wird, mit dem 
Eudcsios in Ätb. etwas in tun hat, Termag leb nicht sicher su entsoheiduu. 

Als Gegenstück lur Jugendgsiehicbte findet liehinXtL, nach der 
EnibluDg des Todea des Menu, dsr Verbrennung seines Leiohnins und der 
Bettung disselbea aus deaTInmniw noob uns Gescbiobte der Traaslaiic 
der Leiche naeh Ägypten. Bei cieens Kriegs gegen die PeatapoUi^) wurde 
eine Abteilung Söldner unter’AtnSau (Athanniio^ eus Phrygien nach Ägypten 
beordert Bel ihrer Seefahrt batten sie als Talisman den Lelohnacn des Menae 
bei eich. Unterwegs tauoheo ans dam Meere Untiere auf mit langem, diekem 
Kacken, mit Köpfen wie Kamele. Ale eie ihren Kacken gegee dos Schiff ans* 
sCrecksni dringeo aut dem Körper dee Heiligen Feuentrablen in ihr Asgeelcbt, 
sodaB sie fiiehm. Ein sweitsr Angriffsveriuch wird anf glilobe Welse ver¬ 
eitelt Darauf erweiseo sie durch ti^s Verbeugung dem Mecas ihre Verehrung 
und Terichwiadea. Diese Ssene ist, wie Bxidge 8. 38—84 durchaus Über- 
sengend naohgswiesen bat, auf den sahlreicben Msoaafilsohohen dargestellt 
Früber batte man die Darstellungen fllschlich auf die Kamele besogen, die 
sich weigertea den Leichnam dee Heiligen von dsr Steile su schaffen, als 
Atbanasios ihn nach erfaUter Aufgabe wieder von Ägypten nach Phrygien 
mitnehmeu wollte, übrigens bat unabl&igig vou Budge fast gloicbsehig, auch 
sut erstmaliger fielaiebung der hthiopisobeu Legende auf Grund einer Pariser 
Hs*), die gleiche richtige Deutung gegeben Chaloe in einem Badge unbe* 
kannten Aufsatse: Note sur Ise aaimaux de Saint Minas: Bev, de rOriaut ohiit. 
18 (1908) 312—218. 


1) Die geognphisohen TerhAltaieee waren Xth. nicht recht klar, 
s) Sie sohsmt nach des gegehenia Proben die gleleho ifrtitblung m enthalten 
wie ItA BeU^onsgeechichtU» nebt inteceuant riuä die ErskhltiogoB vom hltastra 
UeoHhild. 
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SciilififiUeli aoeh eiaigd WortA Qb«r 6 m » ttkiopisehd Sjnbx&r (Budg« 
€. 6d~6l, aagV Ob«n. 3.39—4B^ S$ iit ^ Äosni^ tu der Legend«, indem 
die Eii3dii«t5gescbiehU ond dieGesehidrta d« Kaltes semlieli wezug, du eigeot. 
liäie Mar^ricuD sUrker yerkUrst wurde. Rinmlnf Angabeo aber, die sieb ai^t 
ia Ith. &sdea oder tw ith. ahwewben, lögeii, dad di« ron Badge heraosgegsbene 
Jurang TOD jueht di« Toriage dae Sjnaxm gaweeea sein kann. 9o in 
Dor im Synanr geoaMit di« Vatniadtdes £iidozioe,}9lkl;5e (nioht Kiknjdel). 

eBU tflcfct nach d«m Tode Vatera iafolge der Zoaeiguag, deren er sieh 
erfreot«, in die Stell« aeum Yaten ein. Nea ist anch der Zusata, daß mehrere 
Leute dae Henu wegen Mtrtjrv wurden. Ein Zueaameabang aber mit dein 
Titel von An.: r»0 ... xd t^v 9^ in wobl eicbei 

auageaehloseen, der Zuaate biar wohl nur «ut Gedankenlotigkeit %a »klftron. 
‘Wenig klar iet eadi der Bericht Ober die Unedle der Trenslatio, in dem die 
Leute TOB kfarjOt Truppen der PeatapoUi*) eamneln. AaffaUend iat eobließ' 
Uob der üatertebied sowcdil in der Srdhluog tob der Art der Anffindang dee 
Grabee dee Uenw wie aneh tob der Art der Haflunges; in der Legende ist ee 
dee Ol, dee die wundetbaren HeUongas bewirbt, in Synasar degegea Staub 
Bit dem Waeeer dar Quelle es Grebe dee Heoea gemilcht und auch Isku* 
bation (filtere, rorehrutlieh« Bemiiuiaeoeen^ UerOber nfiohitene an anderesi 
Orte mehrl 

Rurs suumneogefiedt: JLth. weiet, beeondere in B, enge Beiiahangen so 
Er. auf und ewar beeoeden so B. Geburt^ und Kultgeechiohte sisd lelbitfiodig 
gegenober der gnedusebee Überiiefmng weiter entwickelt; einen Aneeta datu 
macht aoheo die noeb aiolii aofgafoDdese Verlege dei Uombriüua Bei Synaxar 
iet an waeentHcben eue TarkOmng tod Xtk, eteUt aber euch iellvriiee «ine 
ander« Überlieferung dar. 

Kecb bleiben fr«iUch tahirmehe Problecne mit dem Namen bfecae rer* 
knOpfV loh a B. dereuf hin, daß in PbcTgien lieh ein b^dniiober 
Octie Meuai grober Vmhrou «rtre^te^ daO die Zflge der phtygiicbeo Odtter- 
Tcrebrung Buub euffaUande Ahali^eit mit dem Uenaiknlt aufwaiiea: doch 
in auf dieeem GeHete euniebet noch Bd^chrle ZurOckhaltung und Verlieht 
an Plane. Tielleiobt brageo die lo erfolgreioh begonnenen Auigrabungeo tou 
C. kf. Kaofinann noch wichtige AuAchJOMe; TieUeiebt wird uns allmfiblicb auch 
der sobieohe Text TervaudÜoh, werden die, eoriel ich eehe, nicht lehr sahl' 
reiohen koptiechen Fragmente berauigegeben. VoriinOg znfisean wir Badge 
acAiehtig dankbar aeü, daO w ans deo nubiiehen Text eo rasch und lo tot* 
sfiglicb lorgelegt und mit smimo Beigaben die Forechung so weM&tUch ge« 
flbdert haL 

Schw^furk Wilhelm Wejh. 


Pairologia syriaca accuranteB.GrAfflB. Pan prim«. Tomui eeoondvi. 
Didot, 1907. 14S8 eol. 8*. Fris: 80 fn. 

Ttms saTants out coUabor4 au i 11 de la Patrolopa syKfica! kOf. Farisot, 
Nau et Emosko. 

kL farisot ouTT« le Talune atee la denubre (XSlP) 
d'Aphraate, 1« Sage penan. Cette DimonstVQäon eit intitulee L$ ffrain de 


X) Statt hUietu de« fith. Texte« 8. M Z. 90 iet Batflriich lu lueo h&mettO. 
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nztnn, date dfi Vfts 346 d« not» Eile d6t suivi» ft) d'oii iekJque 
tone Ub mo\Ji qu dgurent dftos Im J)M(m9traiiong d’lpbmte »nt rsprodoits 
Kms tonteft Ui fomiM oii lIs ftpparusutit« l l'ezception des prouoms et d'un 
imUiji »ombre de mots trbs Mqueoti (pr^oaitiODs, sd^erbea, ooqjonetiOBs); 
b) d'QD indez «oDMAtm et rtrvmi c) d'uoe tftble des dtetioni de l'CcriUr«^ 
d) d^nne Üble de coDcordaiice ftveo l'dditaoQ princepi de Wngbi 

a. Nftu dooas esaoite le Livrs dif dis pas/a de BftrdeUBb, ftvec nne 
loDgue pr^Me tur li. rie, lee 4erita et Ift docbine de cet ftuteur« de predeoaes 
aotee critiques de M. Ndldebe, un lanque fbit d’sprMlu naämea priasipeB qne 
le ptio^dent et na txdr« «KJHjtnum et rn*wm. Oompoi4 entrs 196 et 223 de 
netre ira, le Zivn da loii du pöpi est le plus encien tene »Tneque ftpiia Ift 
Tsnion de U Bible. 11 eat coneerv^ dapoia 1845 ftu Britub bluaeatn, dftos us 
zDftAUftCTit (ftdd. 14658) ptoTeseat de Ift cdlbbre bibllethiqn» da eouTeat de 
Ketre-Dftae des Sjrieni, altu^ dftns Je d^aert de Kitrie (eu ea ßgTpte. 
11 ft j pab]i4 ponx le pnmibra fois, ereo u&e tredncttOB ftzigl^se, per Cnreton 
dens »n SpiotiepHm apricam, Loadree, 1855. Anperftmat, le tnil4 de Bor* 
deseas o'dtftit eouo que pair dea estoelte iaadrdi dioi Ift Fr^aroHon Axmgd- 
Jigui« d'Eueibe et repr^uite en pftrtie disi lea ÜAvpfHA'ons de pieudo*Cidaieat 
et dftoa na dielofue ftttnbuj b C^aiura, frbre de Grdgoire de Ktuftoee. 

Jd. Knoabo coatbue 1« TOjume »Tee dem reeiDiiove de Ift Passion de 
3mi(m har 8dbbd4, l'JpMa^ypae et l'Spffro ap/Kffpfie de Fnrtidf et 3>- 
etamert i'Aiam, Chieun de cee doevirirate eat prdoidi d’une longoo prd* 
fftcS) et ftnm d’un lesiqne et d^^l ifrrlra d ivrw«). Cet Index fait 

toutslua difftut pour le mftrijre de fiiadon ber Sabbat d, <n ee deDiftniie 
peurquoi. 

Binden bar Sftbbiit aubit le nartTve le 18 ftvtil 844. Le pxenibre re« 
censian (USx) de se Ptauon ft dtd rddigde, d'aprU KnoaVo, ftTsnt 407. 
Elle »enble Itre Ift louree de Bosonboe pour lea cbftpitrea IX et X du litre 11 
de MB 2£i$foit'e eceldeineUque {nftrtTre de Sim^oo ber Sftbbtfd). Koni diaons: 
„eile aembla’^ onr ü. Kmoeko ae fonrnit pes une preuve ea rbgle que Bosomine 
dbpend de MSj. Oette racenaion ft M 4^t4a, en 1748, per St. X. Asftdtaftni 
dena lea Ada tandamm fmzrTpra« orimialWm d oßeidoHkdwm, 1.1. Lft ao* 
coade recesaion (UB,) ft 4U rrfdigbe, eux yeuz de U. Rmoiko, eptba 428, et 
A iti pnbUia pftr le P.Be^jan, en 1891, dftna eaa Acta martj/rum et saiidsrum, 
tu. n rdtulte de l'esposi na peu difua de U. Kmoebo que lea deui ncen- 
aiona de Ift Pftseion de Bimion bar 8ftbbft'4 appertieaneat b denz coUftotiOBi 
diffdrentea de rDftrtyrei. Dia lore, on peut ae demander ei, an Ueu de ditfteber 
lea denz recesaiona de 1 a Feaaioa de Binion bar Sabb&'e dea coUeotioai doot 
ellea font pertie, 11 n'edt pu iti pr4f4rftble, pour bien dtftblb le rapport sntre 
C4» dem oolleotionA. d’dditer cellea-ci an oomplet, en leur reaerrant en beeoia 
tont UB Toluioe de U Fa/rotepia epriaca. Quoi qnM en seit, la aouTelle ddiÜOQ 
dee denz reoeoaions da oiartTTe de Sindoa bar Sabbate aera bien recueUlie 
dee ftftTftntt. CenZ'Ci ddploreroat tontefou rominioo d» I’ind&r «umpnum d 
r«nm\ ile regretteront aaaai que U Kmoabo n'ftit paa eoUationnd, pour lft 
prenubre reoeauon, le ne. Saebftn 223 de Berlin, et qu'it n'ait eoanu lea ta* 
riantea de deuz mu. de la aeoonde reeanalon que per l’bdition du P. Be^’an. 

Vjifocalppae de Bamch eat gieoque d’originel aelon tonte app&rencA, m&ie 
ae Bons eet parrenne qne dass nsa TsnioB ayrlaque. Retrtiuv4e pao* le regrebtd 
onentAÜste Ceriiiu daoa an cedes Amiros/oftiU (B 22) da Vl* sibd«, eUa a 
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ü’ikbord M tndQite par lai es Utiii (t666), pms (L871 »i 1674). 

IdSfiitrt (^ccryphe it PonccA a'eefc eonurr^ qa’oii «Tri&qae, mais 

dau d« Dombraux mis. Anivi figiii»*l'«Ua d^'a dam la Polyglott« da Paria 
(1699—1S46). Cakte EpHn mt eontaona draz foia dam le Godex Ambrcaumut 
mestioaDd plm baot: la pnoum Cbu, alU mit rBpttxo oaoomqiie da Baruoli, 
la aaeooda foia» «Qa comtibu la darium paiti« de l'Äpocaljpse de BancL 
Oboaa cviam«, laa dam teriaa npraiaiitaiit danz reoeonom diff^rentaa. Taodia 
^na la prasdira ractt^D ae ratrovTe dam tom laa autras miiB. de PEpttra 
apcMQTpba, la aeeoade raeeuioa aa figore qna dam le ccdtz AtJfhrGgi^iwt. 
kf, Kueabo mnt qne la premika reeaenon eaC »aa rarUioD da la Moonde, 
que ealla^ a l'abri an qnalqoa aorte damkn l'ApocalypM qui n'atait pm 
adopida pcmr Poaaga de rfigliaa, a aebappd m reTiaam do tezte iaoli. 

Q a'enite aa lynaqoe qoa trou ftagtoaate da Ttiiwimt iVÄäom. La 
pramiv, qni «et ooaearri dam taiai raceoaioaa, desaa ua horaire myatiqna 
ifidiqnant coamaot Diau aat adord paadaat lat donaa hewaa da la ault et lai 
doute baorai du jour. Oa fragmaal m Üt aa paiüa ao grao daai la ohroa^ 
grapbia da Cddnaae. La aaeoad fragnaDk, qoi aat dgalamast oouarr^ dam 
trtM raeanaioiia, rapporta U propbdtia d'Adam au i'qjat da la naiuaooa, dea 
sniraelae, da la caort ei de la ribametioo da Cbnet, at aa termioa par quelquaa 
CDoU rnr Habunatton d'Adaa dam la w^^roUa daa TrdMn*. L« troiailin«» 
qm oa figvn qoa dam ua aavla reoauioa reprdaiQUa par us aaul ae., sat 
ua derit aagdlolagiqua at a'appartiant paa b propraoaot parier au TaiUroeat 
d’Adaot 

IC. Kiu oldt la Tolona avee laa ittnbudi b Apollosiae da 

Tjaaa, qni coaatitoaoi la eocrce da pratmar fragmaat ayriaqua du Teitaiaaat 
d’Adan. Raelda ioiditi jaaqo'idi laa Apotä Mm t ria an quaetlon ont dU pnbliCa 
k pao pcde nsnitaoimaat p«r3C. Kas et perk( BoU, naU d'aprdi dai oanueoHtt 
an pirtie diffdraota. L’dditioQ da ü a pan dam la t TU du OaUi&gut 
aetToi^forvm frtueonm^ BnnaQaa. 1908, p. 17i—181. 

Tal «at l« eoataen du L n da la 9^nac<t Si oa magnidqua 

▼olama — pan d’oQtngaa paoTant rivaliaar arac U Pafrotc^a a^riaea pou 
U baauti da PazientioB ^'pognpbiqaa — a'apporU anoun tazU eyriiMqna 
DOuvaaa, il doaaa daa taxta* qu'iJ rdddita dae Aliüou an gdniral bi«s »upC* 
riauru k oallaa qaa l'oa aa poamdaH. Gaa Mttionii aToe laur tfaductios latäca 
aa ragard da tarte ^riaqoa voooJied> laur ricba apparat critaqua, lanre diTarsae 
tablas, aarTOt pour laa suTuita da prdeUiu instrawaata da traraü. 

Braxellea. iS. A. Kugaoer. 


Albert Tagt, Baiila ^ «mparoar da Bysanoa (667^86) at la 
ciTilieaiioB bjauotiae k la Cib du IX* aikcla Paria, V. Pieard, 1906. 
TTCm ^ 447 pagaa 8*. 

L« r^na de BaaUa ia HaoadonieD arait 4td d^'k l’ot^'et da barauz 
iisporiant«. Ob ooenatt ponr na citar qua lee priooipaQZ, PouTTage dn oar- 
dinal Hargaarcether sor Pbotim (Baganaborg 1867—69,8 r,), celni, da Ya- 
aljer nr ByxaBoa at l«s Änbrn (S* Patatabourg* 1900—1902, 2 t.) oalui da 
Gaf aur 2’ltaZi« m^idional« «t Pampire byaantia (Paria 1604). Mais dam 
touB oea ouyragaa la politiqu# da Ba^a ne teaait p onr dir« qa' uns 

plaoe aceesdre et B'eteik «msagae qfu« eonma an ^iaode da Ildstoare rell* 
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gi«ui« «t de B^zanoe. B masqout sax 1» fondEkleur de U emsov 
mac^Ofiifiniie nne ^de d'6B;a«mble et c'ui c«tte I&cud« qu« M* A. Vo^ b 
riuBsi i conibler de 1« Dmoidre ]a pioa heureuse^ B& monograplw dolt sen 
orlgbe \ reneeigDemeot de U' I« profe«aeur Diebl & VUoivemte de Puie. 

Dans xiQ9 btrediictaon oritiqae U* Vogt etndi« le< aoureea d« Ibutoire 
<le Baaile; il se faut pai demauder aux eostemporauis de Barile l'ucpartialtte 
qui Mrait ceeesaaira k u&e dtud» bistoriqua On pent Je« diTiasr eo deus eat4‘ 
goriee, aaiTact qu’ils eont faTotablea ou hortUaa a la raWdre d» Vempareur. 
A la prami^e saorioD appartieooent Im ouvragee de Coostaotia PorplxTroRdn^U 
<t d’abord ]a VUo Battlii, dam las OeDtiouateora de Tbeophaaei. 
Cettö vie dorit« fiotr« 915—949 a pour but de glorider Bulle et d« le du- 
Qalper de taoa Is« enmee qu'oQ lui imput«; eile a la raleur et toue lea in* 
«OD'^aiMta d^une veitioa ofßoiella; eile reprodoit la fbble de lorigiae rojala 
de Bulle, attribnie l Phoüui, alle read Bulle innocent dei memtre« de Bex* 
dai et de Michel UI, eile paiee loue aUeaee 1» dtroroe de BaeUe, «Ue fait 
d’HudoDie lagerina une Ipeuee Tertueuee et aooomplie. KaJgrl eee defeoti, la 
Vita BaeilU eet eompoi^ d'ap^ Im aotu ofdoiele et Im qm Via* 
pdrial hietorien a «u 1 ea diapoaitioo et eile dosae dei reaieigaamante eur 
Im matüree admiaietratlTM, oe qui Mt <ua fait vaique a cette epoqae». Baal 
le if Ca«rimoniit quelquei morceaaa, oomme lee ehapltrse relaüfb ans mn* 
pagnM d« l’enpereur et k eon retour k Bytanoe et lurtout la aotiee de l’aar' 
todine» Philoiliäe rädig^ loae VI (de Caerlnoo. 11, 68\ ont ane grande 
laportance poar le de Beeil«. Lee biograpbiii de (iensiioi, foDCtioa* 
aalre imperial au eereloe de Bulla, lo&t d’ime iMbareue toulue: Tauteur n’a 
pu oii dlre tout oe qull lavalt Au oaatraiTO la plupart dee obroniqueun» 
le oODtiouateur de GfOrgei le Uoiae, L4oa le GrAO^mairiea it le pl. SimAsa 
Meglater oat montrl um balu violiote oontri BaiUe. O'iet en oeaparant lee 
tlmeigmgee du ani et du autr« que l’oa peut urlTer k ee faire uae id^ 
exaote de U pereoaae de Buile et du oarwti» de eoa oeurre politique. M' 
Vogt i'eet aervl auiii k boo droit du «Xirri du Pr^et» (ed. Nioole. Geakr« 
18§S) rldigk soue L4on VI. D a ooaiultd lee dooumeate ralipeux, lee actee 
dee deiix ooociUe de Cdaetaotiaople tenui loue Bulle, la oorreipondaooe de 
?hoUui, <rague ei Inigmatique» et la Tie dlgneoe qu'il oontiani imlgri 
?apadopouloi*Eerameui k attrlbuer k l^irAUa (ef. pourtaut B. Z. Q SIS h.\ 

Daae le Litt« 1 rauienr ttao« ou tahleau de la aituatioa politique de 
OooaUotiaople au leademaia de la mort de Th^opbile, puii api^ aroir re* 
oheiohk lee origiuea de Baslle, il moutre lee diffdreatee ^tapea qu’il a huobiea 
depuie le momeat od il eatveau obarober fortune k Bysaace Jmqu'k oelui ob, 
aprks a'4tre d^barreeid de Bardae. puia da Kichel Itl, ü art dereou le naltn 
de Tempire. Sur la quutioa ei obacure du origmea, M’ Vogt adopte la solu* 
tion propoa^e par VoillJeT (Vis&ai Vrem, 1905,1). Baalle deeceod d’uoe fe* 
mille d'Arm^nieoa dteblia eo MacAloiae; la pr4t*xidae daaoeudaDce de Tiridate 
ot dee roii d’Armeaie a'eat qu'une biitoira laTeaide par Pbotioa pour raotrer 
«n grooe; il n'eet pae iicq)oiaible que ea famill» ee eoit alB^ k dea Camillea 
elevea trta nombreueea eu Uacidoioe et M' Vogt ee plalt a roir daoe eou 
caractkre un certata ooubre de traita qui rappelleat la isoopleate alave>. Il 
ne Ceut p&i oublier cepesdant, ainei que l’a moatii Vu^jer, que pour lee kcn* 
▼alu arabea qui aant les leuls k atbibuir k BuU« nne origine ilaTt, ee not 
de Slaree eet syaonyme de Uaoddojueiu. B aet dono eertain qu» Buile ap* 
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partifint a ime fuDille ard^ccu)», maia c'est par one pure conjectnre qo'OQ 
loppost VbtrodsdiiMi j’A^DMots äaves duis mb MC^odasce. Quuit \ oette 
fliratioB o soodain« d'sc aTcntarier a TaopuB a}la ast lob d'etre an Eait 
icoli dazLB lliiatoife de Byaance. Le prin^pal obstade qae ßadla eot i rsn* 
varser fei b sddii de Bu'das qoi p^nSt STwr iiii nn poUtiqua babüe et ou 
boa adjnimsinteor. La Cetar nne fois vaijKA, la cbnt« de Ulebel lH n^dtail 
plus qa'ciie a&ire de tampe. Gommc Va BOnttd M* Vt^ rinqaietude gdcidr&le 
«zdtee per les diUjndatioDr ei les axoenWdUs de Keoperear^ aoiTii a aoubeit 
las doaeini d« Beeile; eil ne i^dtait preaee d'a^, il nt probable qa’il aurait 
iU prdreDn par d'acrtm eoigarde. Bien qnil ne fut pu popnlaire> sei hmnllM 
orifbea admet eemblaiaai vne gamntia at Mt premien aetee da trompareot 
pu l'attanta gandrata Par aon raepact poor la reUgion, par lon aaour de 
la joetica et een sood da U boona grstjün financiare, il prit an tout le contre* 
pied de eon prdddeeeeaar et ee saol feit nfSC a axpKquer qa*!! ait pn asesoir 
eon autontd naeostrer beaneoop de rdojtaooa. II' Vo^ s’a ]}u d’ailleare 
eberebl a diesimaler la oanci bra ooapleia at qnalqna pea daignataqne da loo 
pereonaaga. 11 douia oependaat Qoa ajpUeation ingdeiauea dee contrutee qua 
Ton troute dass eet bonna, ai jnsta et ai utbgre dane lei affiirea pnbliqnae> 
li dar at ei violtnl dane ea prapra tasilla: tant qoa tdent Conitantin, la fili 
d« la praenibn fanma , Baeila aut Taepoir d'en £iire aos snecaieaur it da de« 
Taoir aiaii la A>ndateur d^ma dynastia; enaU la moit dl oa Sie prdfdrdi en 679, 
Uftmit la snaeaieioB b Ldon, e*aii4‘din an bdtard de Micbal lll et d'Endode» 
qua BuUe, conplaiaant jeeqo'aa boot, avalt reconnu pour eon flli. En vojent 
eee deeeaina rasTcndi absi, Baiila m ÜTtn k nna doulanr qni alle jneqn'a la 
lolla; aa S6l il faillit m^na fain ereTer lae jm b oa Sie abborrd at o'eit 
par ce draiaa domaitlqQa qn*!! taudrait aipUquer la obasgainaBt de oeraotbra 
da BuUa b la Sb da in via. Ob aa dcBiaada d’aiUaun ponrqnoi Baeüa n'a 
paa amrd ea eogcaasioB e AJexnndre, loo tttasib&a Sie» Bd eprei eon avise- 
nent at par ooaedqnant mqI ^torpAyrogeDbta»; ü te St an affat courosoer tont 
tBfant, Dait U taut qne le parti da la dyoaetia usorieana dtd aaoora bian 
pniieant poor qn*Ü n'nit pna oed le enbatltDar tont b (alt b Ldoa TI. K* Vogt 
a joint b oe Brra ob tablaau da l'organiaatioB da la oour iopdriala d*aprbi la 
Botiea da t'caiiocliaar PhUothda. 

La loTTO II ait coBsaerd au GenTeneant iatdrianr da Baaila. I/autaur 
dtodia SBceaedTatBaBt l'adnujiietratioii Snandbra, l*<BuvTe Idgielativa, radnuoi* 
ftration intdnave at lae qoaatioDi raligiauaae. Bau toui cae doj&ainaa il 
Baoatra l'adioo penoBneUa da BaaUe, puu U tait an Ubiaaa d'aprbi laa aoor- 
eae du tenipa da vdeaniffi» das instttatiiMa. Catte denibra dtuda ast lort 
intdraecaate, aaii tvae UBa rdurve b laqoeUa oa doit r«Bdra booiBaaga, M' 
Vogt oa a'aet pai diManld <e qn'alle anit d’istiOBplet, oar pont avolr uoa idda 
claira da toataa eei betitntioBa, il tandnii {KFovoir faira lluftcria da laora 
origmae, et catta reeberdia o’aai pae taoan entrapnM. B'autea pari ü leiBbla 
qoe cette dtnda dee ioetititiofie, inddpendaota an somma da lliistoira da Ba* 
lila, aonit pa gtgaer b Ura gnrnpda ea oa mqI ebapitr«. La quaetion il im- 
portanta de la politsqna da Betile a rdgard das gtaadc propridtairaa ast ao 
qnolqne eorta aondda et Vauteur j Teviaoi daae aem tableau de la eocidtd by* 
sintme aa ÜTTt IV. See oodcIb&ou n’ea eost pae inoüie fort iaterenaotee 
at ü isootaa qu'a la diffjre&ae de lee soeceieeui du ZI* ribole, Basila n'a 
niülameQi oberebd b ddtt^dra la gnnda fdodalitd. S aet restd en axosUenta 
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ttsTHM sveo o«tt& Duilelie qui I’iLTut prot4gi \ Bee debu^ «t qiu piknlt tvoir 
po«8^^ domafase coosid^bl^a; bj«& plns il s agi lui-mSma conun« qq 
gr»od propridtaire »n incorporant \ abacus des palais tap^mus u& eosemble 
de term aveo laurs habiUate. II a ahercbo surtout a emp^cber les esactioziB 
et lei abui de ponvoir en «orveilliat de prbe le« fo&etionA&iree et ta doanaot 
des ^arantiea aux pajUDa oontre lee collecteurs d'uspöt«. 

De toutes Jee aEftiirH religioueea dn r&gne de Saaile la plca mportaste 
fai )e oondit entre le patrlarebs Photdoa et Rone. Vogt o^avalt pu a 
refaire lliistoire de Fbotiug et il e'aat eonteatt^ de mootrer ]a politiqne par- 
aoDoelle de Bavle dau tontea eea qaeetlooi. Uette p<^Iitique eet d'abord trea 
ferroe et taba nette: Vempereur le propasa aTut tont d'ejorinu aon pooveir 
en ritabluaaixt la paix entre lee conacieneee. PenoD&ellc'raent ü n'a pour 
Fbotiui qce de l'aotipatbie et il n'hiaite pu u le aecrifier ea rdtabUaaaat 
XgfiBjje (93 novembr» 867)» mail aoo prifioipsl louoi eat de dosner b la ddpoel' 
tloD de Fbotiue uns valeor joridiqDe qui exefue tonte eompdtitioa pour l'aveiutr 
et raode le paiz diftniCite. Da Ib proTieat Je oamcter» de loa aetloo diplo¬ 
matique b Rom«; de Ib auaei lee dieergeseea profondee qui Je lipereut du pape, 
biaa qu’U paruaae mareber d'eeeord areo lui. U' ^ogt a itii bleu laii an 
lumiire oe ooijfiit latent, daue eos r^t du oooaile oeoamdcique de 869. Lee 
Idgata pcutidcau co&ildbre&t le eaoie eomme jugie et eout vesua pour appli- 
quer la eeuteaea: Baiile eitime que la ddoiiioa du pape Hadrieo priae au Vab- 
aeuee dee prirtiei et aur le leul rapport die partiMma dlgjiaoe, inuiqee d'au- 
toritd; il s'efforoe» aaua 5 rd^iseir, d^aaaoer le eoudb b roovhr lia dibata et 
b readre un jugenaut ri^lier. Äuaai lortqu'll a Moad, Tempereur ne disal- 
nula paa loa ndeontaotaraeut et ü laiae lei ligat« repartlT aaoe eeoorte, ton- 
ber aux aaisi dei piratoi. L'affaire de U Juridicüon aut la Bulgerie .'vie&t 
eneore augnenter la diioorde. CXoit eeuleneut b l^avbuaneat de Jeiu VllI 
que lae rapporte entre Borne et Bjaa&ce e^andlioreui Fbotiua reaü^d an grioe 
eet rdUbU eur le atbge patriureal n 677: eatte foie Beeile peuteroire In paix 
religleuae aaeurde, mala Pbotiua cembU avoir profiU de d'affaibliMeneut 
oii la mort du priaca Oo&eUotin a jeti Batile pour aooonplir aveo Rome 1» 
rupture d^nitive (879). Soudauz de oe pae dorire uoe bietoire de Pbotiue, 
M' Vogt a'eiC peut*dtre aiontri uo pen aobre de ditaile aui lee deruian 4pi* 
aodea du rbgue de Bulle. II elbt dU mtdreaBeat per exenple d'tiudder 
Tkietoire du eonplot de Pbotiua contra fiaeü» et de aayoii ei rdallament le 
patriarobe a Toulu prandre la conronne impdriale (p. 946). 

Aprba aToir eunai tracd le tableau do la poliUque religieuae da Baaila, 
W Vo^ atudle la aituaüon de l’dgliee grecque au IX* eibcle. Daoe aon in* 
troducäoo (p. 11 ), il eemble attribuer au rdtabliaaement de rorthodoiie par 
Tbdodora Vuei^ettiaaflmant dann iequel l'dgliae e'aat irourde plaede d&sormaia 
eia b Tie de ramperauri il D'y a daoe ceite oonoluaion qu'uue part de v^ritd. 
L’4gHae icouoclute ae trouvait eu face de l'enpereur dana uoe d^pendauoe 
auari 4koite; la v4ht4 e^ast que le parti orthodoxe, compoe« dea momes Bto- 
dite« et dea partiaane dee iinagee, qui i'4tait appuj^ juaqu'ioi aor Borne et 
arait acquis ainei uue aiiuataon ind4pend&nte, densnt ddaonsaie l'bgliae of 8 * 
cielle; le eeooon quHl atteudait de Hone Ini eet moius utile et 11 retoDbe 
acua la depeudanoe de rempereur. De mime la queetiou du rapporte jorl* 
diquea entre la p^^autl et l’lgliae groeque eat dee plus complexes: bT Vogt 
l’a exaioiDle (p. 346) et eu donoe mt explication qui pandt bien confomie 

11 * 
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tJi ftita Le# Qre« r«coini»i*Mnt m pape u« primwie d'honwur, maii 
uof iM Studito* qm oat did poatak t« p« d» motifs po^tiqu^ila 
refuMot de wconn^ 1* pnmKitÄ de jari^daon. Lepoque de 
möBtrt U «bfätataOB d. Waa-pOMaote de r»iop;^ 

pipe. Cetta »ooTelle ritaatioo jnridjqw n’jmpliqn« p« dailletiM Ihoeülitt 
des fldUes de l'dflifie gwcqae a de Borne «mtae le montrenl lee pd- 

l«iflag.e encme frdqoeiitt eirtrepria par 1« Greca am tombeaux de» apötre^ 
M* Vofft dtodie ensoHe le« iiwätalioiii iatdrieam de l'dgU» grecqne: il montw 
Im progri de IHaterreBÖott impdnaie daae dn patna^; ü »»«te 

atu le «oca» dee aiaaiMia liU^emee efe r«id joetica b a dTangdltsa^ 

de rfeliae gwßqu*? U “•* « laai«* *«• pwWdi partieulien dae miuiM- 
mir« gre» qui, b la difdr«»e dee Utim adopteot U l4D|m. d« 

peoples* ott'iU eedent ooflfertir tt radmetteot dam U Uttipe. (öf. CWa/. 
pgcitjao» Je latia fat la lenle Uagoe Ütorjiqo« d’Oeadeatt i^dla^ Paul 
Frederioq. 1904). A prop« de la Utorgie IT Vogt fait itat du initi des aay* 
mes attribci a VMiu (fl^imatb«, Mwmn. ad fturtinm parüii. p. $2), 
mall aooj peniftoBJ eomine booi raeoot d^ja dit (1< Sehisme Onentsi da 
XI* siWe p. 161) b regardm* ee baili oiil e« questioa de ePraooi» et de 
«OtnDaioe» coame oae »am du XP sbela. , — 

Daas le Uttu m IT Vagi dtudie U poUüque ertdneure de Ba^ ea 
ureuant poor guid« lee dtudee de VamJjer et de Gay, D u’a pM jogt h pro- 
uoi de eotdeTer aprk taat tfaalwe la queetioa de Vautheatiati di la fameuss 
lettre de Loui» B b Baeile^ ü lemble adaettre «ette autbeatidU implxatemsnt 
et recounilt d’silleuw ineUmeat qae oette lettw eet uae caum plutdt de 
wotrorwH qoe de poUtique .. U cbe^« fux l'orgaoiiatioa 6e IVmde 
eet dee plus inllrimn*“ Peof cette pertie Tautew «'eet lem da «Tsdtwu 

qui loat readus i L4oa VL _ . ., « i 

Bafla daas UD IV* Ime )P Vogt a eoayd de tiaosr ua tableau de la 
cirtliation byaaatiDe k rdpeque de BeeUa Daas «oa chapitre aur la ooa- 
dition de« tara U oontiaue k attnbuer le Wfie« ye»py“^ 
iiaurieiu: blea qu'il eite dam la Wbbographie Wtade de Paatoheako pull, 
de ITnrtil. Awhdol. ruie# de QpU H), il ae paratt pM aroir cberch« i da- 
{juter »M ooBcluBoaa Pour M» Vogt la enpereurt ieaurieai oat touIu toader 
leur popularitd ea ae reeoaaaieeaat daue laur» lots qoe dem olaeaa: la 
hoffitaa libra et la eedaTeei le serrage et le patrouage deisat ainei »uppri- 
m4s d‘oo trait de plnme. Poor Paatefaenko au oootrai» oa loi« n'apparUsa* 
Beat pa a la Id^tioa «Dp^iale? ella aoat me rddactioa, aatdrieurs k la 
pdriode iooaoelaete, d'me eoatume populai« qui s'at forade panna la oom- 
muuantie de payeasis libree- Daoe sa Idgialatiou Beeile a rapec« oe» oou- 
tuBM oomme l'aTaicnt fait ea prdddceoeora 

Le chapitre lur le ddnlo^eaMat dooaomique de Byaance au Q eiMle, 
est QU coDoeatüre trbe lateuMiHt du ^ne du Prdfeb. Za de^ption du 
mouvement artieKqo« appelle qoeiqua rdeerra: M* Vogt at rote fldMe a la 
tlUorie da traaifomatioiis profoad« de Part byanliD. D a'at nulleraeot 
certaia per exemple que la peeorien typa de coupola «ur tambou» datent 
du IX* sUole (p. 897 i rf. Sti^gowski, KWaariea:) l'dgUse double d’0tacha- 
jak)* la Tdiita e’est qoe o'est a partir du U* akde qoe ce type de cdupole 
commcaoe e detttir exdoaÜ IT Vogt ot porte a a'exagdtur rmutre artisti- 
que de Baals qu'U regaide eoouM cimnieaee». B M attribue en quelque 
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iorit nue ^octrine artiatique: Basil« aurait gafOe }>ro(k(ie mia a. ]& mode 
per lae prinoee ieonoclaete» a cdU d» Tart raltgisux dooi la raaEutguice fot 
le r^aulüt du r»tAb}iss6iDeat deo imagn. Sa r^alite cette doelit^ e, toujoure 
exisU dana i’art bjcastui: aus peiutare» prof&aaa du Kononrgion oorretpou* 
dent loa tableaux d’hiiteiie dofit Ju^oian a^ait om^ la teeti^La da Oba^cd, 
De mime U pamSt difSeüa da aoutooit que l’irt du IX* aiie^e aa wii ratramp^ 
daoe l'ünitatioo da I'antiqua; l'sri bysantin an T^aliti o'a jamaii abandonna 
eatta imitatioo; il o'ert qn^una aarriTaoco a trftTera laa alMas da l'art baU4* 
autiqcia*onaDtEkI qul a'aat apanoui dazu lea grandaa vUIae d’Oriant l )a flo da 
l'astiquiti. &Dflo U* Vogt (p. 412) me paiut uToir m^conau la portia da la 
tb^oria da Strsygowalu; ToriglDalita da oette doetnue oe couaiate paa aaule* 
raent L eontanir, ea qua paraoaaa aa coataete, qua l'ort byzajitin d^nae dt 
lart orianta). fltntygowaki a montr^ ac ooatr^ra quli a6td da l'ioola artiati' 
qua da Conataotiiiep!a, un art ohr^o*haU^Biatiqua, iad4paadan( da I’art by 
untia a »nünu^ i Jim daca lea ägliaei d'Oriaai O’eat oet art olu4tiea 
d'Oriaot qui a iaapit4 lea ^olai artJitiquaa daa pauplei eUrae ou oeddaBtanz 
qua l'oB itadt faabitn4 rattaabar azaluaiTamant b iHBfinanca da Cooftactisople. 

O'aai daoj cei danaierl cbapitraa et daoa la caocluaiOB ob Ton aat quel* 
qua pau dtono^ de voir appamttre ITapoIioo, qua la itbica> aa trabit daaa la 
livi'a, d'ailleutu aioellani, da VI* Vogt. Par vua pauta taute uaturella Pautaur 
la laiaaa aBtr^ner i voir dana Baaila uo daa boreraM d’dtat lea plua ramat' 
quablaa de Byxance, qui a eutrepria da oaoonatrulre» la aooUttl abra&lda par 
la ravolution ioonoolaäta. AuUnt qae noua pouvoua an jugar, il na aembla 
paa qu*il foüla attriboar b Batile un rdla biatoriqua auan wportaat Couuue 
Pa mootrb M' Vogt lui*iD^ma aa Ugialatioa aoolala aat timida at plutdt eon* 
aarratrica at, nalgri tonta aa diplonatla, il n’aet paa tttiji b r^glar d’una 
maolbra natte ot d^doitiva laa rapporta antra P^Ua« greoqua at U papauta. 
La grand mirlta da Baaila paralt Hra daroir rbtabli l'ordra daoa laa doancai 
ai daoa redmisiitration; aai guarrai ont 4t4 aurtout dblanalvea at il u^a aotra* 
piia aucusa rbforma inportaota; il a »acdemaot ritabli la poix daat l'dgüja at 
duf Pitat ai ü a par Io pripat^ raybsamant de la p^rioda nouralla daiu Im 
qualle Byunec jt pouroir rapreadra l'offtBaiva Cent» laa barbaraa. 

Olermont-Famnd. LouiJ Brdhiar. 


‘WillUm Vliller. Tba Latina io tha LaToui A Kiitoiy of Frankiab 
<3raaoa (1S04—1566)' LoodoB, Jolia Murray, Albamarle Street, W,, 1908. 
XX, 676 S. Mit 4 Kirtao, 8*. 21 ah. 

Saii dam Jahre 1903 hat W. Miliar aioD Reiba kluoerer Arbeiten zur 
Gaaohiobte der frinlnacheo Periode Grieehenlanda eraobalnen laaaen (West- 
minater Beriew Aug. 1903, Ang. 1904, 8ept. 1906; Qubteriy Rariaw Juli 
1906, Jas. 2907; Hornig Poat 8. Kor. 1906; BngV Hiat Barlev ZTX—'XXn 
1904—1907; Jomn, of Fall etudiae XXVH—XXVni 1908-1909; Byi. Z. 
XVI—XVIT 1907—1908). Sa war daher au arwarUn, daß eine Oeaamidar* 
ftailung diaaar Braiguuaa naehfolgan würde. Sie liegt Dumnabr in dem obigen 
umfangreiobea, gea^mackroU und aolld au^eetaiteten Buche ror. WoUan wir 
2 u dem Werke Stellung Debmen, ao mQaaeo wir analnbat geatehan, dad achon 
die oben zitietten kleineren Abhandlnngen die gUaatigstaB BrwartUBgfiB berror* 
rufen mußten. Wobl fundiert und gediegen waren aie alle, und lie wurden 
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getragen von. dem lebhaftesten Interase an Land and Xrtnten, an den Ge- 
scbiflken Gnecbenlandi in alter nnd nenex Zeih Za diesen Torxägen kommt 
in dem naninehx Torliegendsn Geenntw^rk nocdi ein ewttter: dee iat die Fähig¬ 
keit, gro 6 e StoffEnaeeen za beberrMheo, so disponieren nnd darzastellen. Wer 
uch aa<h cor im enl/eratesten mit der Geschichte des ErlnkiecbeQ Gneoben- 
land befaßt bat, wei^, dah hierin die Hauptechwierigkeit einer sasaimnen- 
fassenden Arbeii Uegi Die nfirgelAd» Kritik wird immer QeUgenbeit haben, 
an der PlepoeitieD etwas aasaneetxM, Wiederholungen — die sich hier kaum 
vermelden Iwseri — in beklagen, die Oeaolüohta des eiaeo oder anderen Staats* 
gebitdes remacbllCBgi odm nicht flbariiohthdi genng «ingsordnet su dnden. 
„Zwsi Wega,** sagt dtf V«f S-VlIE seines Forwortes, ,^ibt es, die fritnkiscbs 
Periode GriMbeulands damstelleo: entweder wie Ficlaj jeden Staat getrennt 
SU behandeln, wobei Wiedirholangeo anfermeidlicfa sind nnd eins GesaraUbei** 
sicht verloren gebt, oder mit Hopf sine eisaige, zosammanfasienila^^ — iob 
ffige hlflsn, rein ehronologtseh orieatierU gDaretellung rn geben; dis letotsre 
mu 6 notweodigsrwniee n tToObeeticbtlscdikeit nnd Verwirrung Ähren.“ TTm 
dies« PeUer an renDeideo, hat KUIsp eines vennittelodM Weg eiDgeicblagen. 
Nnoh einer vonfigUcheo Elnleitang (l. Kapitel) Aber den poUtucben und knl- 
turellsn ZosUod Grieebaalaadt sor Zelt der Erobenug dnrob die Franken, be* 
bandelt sr ün 9.—18. Kapitel — im eiuaben ohiMologiicb gegliedert — 
das FüntentQB Achime, das Hsnogtsm Atheo, das Dsspotat Bpirus, die Pfalz* 
graftcbaft Cephalonle and den Stut der Drmberren auf Bnhi^ Tieee Herr* 
•cbaften bUdetea ja, wie der Verf. mit Eteoht bemerkt, eioe politische Einheit 
nsd lassen sieh also mit BLnseblot ihrer VasaUsastaatea gemeinsam behiodeln. 
Dm 14. Kapitel, das nob ebroaolo^seh an Kapitel t—18 aasehliedt, behandelt 
G riecbenland unter venetaaniiober RenMbaft(l 463—1540 a. Ohr.). Die Kap. 1 6 
and 16 lind 4sr Geeohwhte der Insel KorA and der Ahrigen jonisohen Inseln unter 
der Kerrichaft derVenetiaDer (1214—1485, htw. 1510 n. Ohr.) gewidmet Das 
17. und 18. Kapn deren entes eheoiilU aaf dis ZuUn der Eroberang surAok* 
greift, sohÜderi die Oeechiebte des Arehipeli (1907—1468, bsw. 1566 n. Cbr ). 

Uas siebt, im iweitea Teil der DarsteUang (Kapitel II—18) bildet die 
Politik dir Markaütadt das veraiittebde Beod. Wo wird man erstaunt 
{Vagen, bleibt Kreta? Der Verf. ert^t hieraof eine etwas eigentAmllcbe Ant* 
wort: bildet noeh nisht einen TnU des moderaeo KOaigreiobse, und so 

Alli vorllafig der Schauplsta d« friakueben Geeehlobte Griechealaadi noch 
mit der des modernen KÄnigreiobee sosammea“ (8. VlU—IE des Vorwortes), 
Aue diesem rein luderhohen Oronde also soll die Geschiohte der loeel Kreta 
Abergangea seio. Das ist markwArdig, and es steht sa befOrchten — oder en 
hoffen? — dafl die Arbeit den Verf, nnter dienern Qesichtipnokte betrachtet, 
schon bald aatiqaisrt leln wird. Allein Sehen beismte, der Varl. Lat ooeb 
einen anderen Grand Ar seine ZorAckhaltang Kreta gegenAber angegeben. 
Er Ahrt in eeinem Verwert fort: ,J)ie Qeeohiohte des venetianiMhen Kreta 
kann auferdea oieht geschrieben werden, solange die 87 Bände — soll wohl 
heiOen 97; vgl, mein „Arcbir des Hemogn Ton Kandia“ 8. 7ff, — der benog- 
lichea Kanzlei von Kan^^ nicht publisert worden find.“ 

1) , Archiv der heBegUehen Keoalni van Caadla* odei ,8taat«archiv der 
loael KartA iA (greta]* bitte ich die oAtielle itelieueche Oeseichnang .Arohivio 
dei duea di Can^* eetncneil Abereebeo eollen; H. SimoBcfelJ, Deotsohe 
LitenCaneitafig 1900, Kr. 42, & ITOS. 


BeipncbuogeQ 
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Kme solch« PubUk&Uon wird in absehbarer Zelt Qkht eifol(?ea. Ja, mac 
kann sweifelbaft sein, ob auch nm- ii‘gead ein Teil des Archive« in äer Weise, 
wie es seineraelt J. JegerLebner auf mciaeo Bat und leb darf vohl sagen, mit 
gutem Erfolge, getan hat (Tgl. By«. Z. XII 78^126 n. XIlI 435—479J, be- 
bondelt werden wird. Olelcbwobl wird men den Worten unseree Torf, eine 
gewiseo BereebÜgang niebt abspneben dürfen. Es liegt denn die Anerkenabnü, 
dad er den eweiteoTail sei eer Arbeit, der sioh mit der TeneUuisebea Kolonial- 
Politik bef;» 6 t, eigeoilich auf anderer Orcadlogc btLtte aufbanea mOsesQ. Bo* 
bald Miller Ki'oCa in den Kreis seinei' Daratellang elnbesog, mudte die Insel 
im MitUlpnnlrt der Dorstelluog stebee. Io den oreten Jabron der Eroberung 
hatten ja die Veoetaaeer eugenscheinlivh dieÄbsiobt, „Dokate** oa 7eriobiedeBea 
Stellen des frlolriaobea (intcbeoland tu errichten. Die AnAtie su einatn 
„Dukat^ DuTOUO habe lob io meiner Oesebiebte dos latelnlaobso Kaiseri’eicbcs 
I 8 ' dd kurx berührt (17B: in der Doi’stellong kliUen 8.48f. kommt dos nlobt 
sum Ansdmek). Aach dla Errichtung eines Henogtunee des Arohlpeli durch 
Marco Benudo gehOrt wohl hierhin. Allein die Begründung eines Bulcatei 
Burano soheltsrte am Widerstand der Albanesen und Grteclien dieeor Oegendeo, 
die eich im Despotat Epiros einen ttatlonolsUat schufen. Marco Sanndo kehrte 
bald seifis Waffen gegen die MutUrstodt salbet: nur mit Habe konnte die lis« 
publik soioe Anapraebe auf die Insel Kreta abwebren So fand mau ei schlief • 
iicli am riebügitan, den Tei<reter dar venetiaoisoben Itegieruag auf Ksndia 
über tUe anderen Machthaber ln den grieehisohen Oewllsiern >u arhdbea und 
ibm mit dem Titel „l^uca“ — die höchste Titulatur, die es naeb dem 
geben konnte — eine Art Aufsicbtirecht Gber olle anderen veasUanisobeo Ge* 
woltbaber des grlacblsuhfln Orlants ^ direkte ond indirekte — an verleiben. 
8 o erklärt sieb — das eben Oeisgte auf die Quellen ftburtragao — die Aber* 
ragende Bedentung, die dem Aidiir der benogllchen Kouslei von Kan die fOr 
alle Porsokungen auf dem Gebiete der inneren Geaabiobte der TenstUniicben 
Kolonien sukomnt. lob mxif es daher bsdanero, deb Miller seine arohiva- 
liioben Studien nicht ouob auf diesen Teil des TenetismUeben Staatsorohive« 
ouigedebot hak Denn freilioh würde sieb der zweite Teil seines Buchee zu 
«iD«m selbständigen Bonde, au einer Oeeclüebte der vesetionischen Kolonieation 
Id den grisebiaoben Gewässers, ausgewoohaen haben. Und dann wire wieder 
ein dritter Band, den genuerischen Kolonien gewidmet, Ddtig gewesen. Men 
kann ee daher Tentsban, dad derVeri. seine Aufgabe beschränkt nad den Btoif 
in gedrkogterer Fessung zur DeritelloJig gebracht bat, 

Die ZurfickboltuDg auf archlTalieobem Gebiete liBt sich auch an anderer 
Stelle baoboebten. Für den Kenner der frlnklscben Oesohiebte Qrieebecdftfids 
bedenten die ForechnDgen H. Plnkee über die oragooeeiseben Begiiter zu Bor* 
oelooa (vgl. H. Picke, Aota Aragoneniia, 2 Bande, Berlin 1907) eia« Art 
Offenbarung. Der V^, ist sich dessen wohl bewuSt (vgl. 8. VXl des Vor¬ 
wortes). AUeiti er hat keine Anstalten getroffen, diese Qualle — leb will nicht 
segOD auszusebüpfsn, deon des ist bei der äfsMe des Materiales, dos sieb ge* 
rade (tu unaei*« Studien bietet, Qberbaopt tmiueglioh ^ aber wenigstens 
in einigen Binnstlea in celne Felder su leiten. Dasselbe gilt toq den rümi- 
seben ^gisterblsdea. So langweilig die kirchlioben BtreitigkeLtoo and die 
Organisation der lateinischen Eirebe io Griechenland — no«^ dinigen Eefe* 
raten Über mein Ulelnisobse Kaiserreiob su urteUeo — seio mdgen, not* 
wend^ Ist die Esnntnis dieser Dinge inunerbio, and so meine ich, daft der 
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VeT£ ucb .Duh dtettt ion sock «tww eaargiflc^ftr li£tt« ins Z«ug 
gehen kSonas. 

Allein ich sprneh whio Ton einer nflrgejDden Kritik t und ich ftrchte 
p nrimfl bi» selbct in diesen Fehler Terfallco m »*in Des eher g:egenQber 
einem eo groA angelegten finehe, eof des die eaglisehe Bistoriogrepbie ftols 
sein kann, gewifi ni^t am HatM. Erlanben wir uns also am Beblnsse nur 
soeh eine gens kledne, eachlkh akht gerade bedoutand», aber doch nnerlAd* 
üobe AnBetflünng. Sie betriffb dae yeneUfaiis derbenuCsteaLiteratur (8.655 ff.). 
Hier waren gnnanere bihliograpfaiacbe Angaben dnrebane nötig. Auch hatte die 
Bibliographie entweder alpbabetiKb oder doch wenigstens chronologisch ge* 
ordnet werden rnftnen. In der Torliegenden Form rerfshlt sie fast den Zweck. 
Cm so mehr frene ieh srich, die bage ga b q en Kartien nnd UegaBtenlistea, sowie 
bei eisern englieeben Buche doppelt dankenswert ^ die genaue Traaikription 
der griechiseheD Bigonemeo (mit einer ••hr «oihehea, aber (Ibsraui siaii> 
gtmiSes nnd prakti^eo AkientaiatiBg) gaas beeoaden loben tu können. 
Oerade die Karten tragen sv raseben Orientiening dee Leeeri sehr viel bei, 
und M kann man deno tagen, daA die lebhafte Diktion deeVerf., seine Knut 
SQ oharaktemieren nod ans Ar die Heldeo s^ner Dantelinng perednliob sei 
erwlrmesi seine Xenntsis der LokaUttten, sowie der Geschichte nnd Znithade 
dee modernen Gnedhenland, m Wert geschaffen hab«, das bei allen Zutrauen 
SU dem saAlicb Gebotenen aoi bei der l/skt&re in jeder Büisicbt za fesseln 

ttt erfreuen Termag. Wer beS frtherea Vem^en, lieh über die Geschichte 
dee fränkischen Gnecbeclaad an onestiaren, sn ^bnan geneigt wati der wird 
bei dieisD Bache ni^t aof leipe Baohnnng kommea. 

Heahorg v, d. Hfihe. G. Oerland. 

Baron EmUt da Baithmva, Oroqaie d'Orient. Patres et TAohate. 
Bruellee, 0. vaa Oest et C^, IHOS. 450 8. 8*. UiC S4 Dlnitrationen. 

Don Danid Gsinn, Helladian Tistaa 8^ edition. Tellow Springs, 
Oy0,1909. [laSelbetreriagdesyerfhmen.] 407 8. 8*. Preis: gsb. 1.50 Doll ^ 
durch Ü« PoR 1,56 Doll. 

Im AesohluA en das eben beeproAene Werk een W. Uiller sei es mir 
vergdont, twei Bftdier tat Anseige m brugen, die, jedes ln smer Axt, lioh 
dis Behaadlnng detealbeo Stoffse zur Aufgabe gemacht haben. nSkiiwo ans 
Hellas", d. h. aus dem esgeatUehen Qriaehesland, nennt Aar katholische Geist* 
liebe ans Aaenka sein Werk; dnrth den Datertitel „Patm nad Achaja“ be* 
schrlflkt der AbkdnmJing der belguehen Ariatokratie den allgemeiner gahal* 
teueo Obertikel: „SkUsen ans dem Orient". Wir sehen also, ei bandelt eich 
rAumJieh na dasselbe Gebiet, dessen Qeeebichta onter frinkischer Htirrecbaft 
Müler in nafaseender and mnsterfaafter Dantcllniig zur Anechaunng gebracht 
hat. Aneh sonst berthreo ctdi die Probleme. Wie es soh Miller zur Aufgabe 
gemacht bat, jeden Ort, den seine Dmtellang aosAhriieher behandeln muffte, 
selbst zu Mbo nnd wie diese Aotispeie als eine der beeten Gmndlagen seit es 
Werkes flast aof jeder Seite hindnrehlanchtet, so schöpfen auch die beiden an* 
deren TerlnMer ans dem Tollen Born powUnlioher Eennüiisse. BaroD ron 
Borchgrart bat als langjlhngcr Gesandter dee E5a^ von Belgien in Belgrad 
luid Konrtantinopel Gelcgeolieit gehabt, jenes Gebiet, das derTerf. derHelladlan 
Visias —' n«beid)ei bemerkt em Torxfiglichv Stilist und kühner Werthüdner— 
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nennt, Ton Orrnd aus kennen zn lernen, ünd is denclben Weise 
lind dem jelwgw „Paat^r of 8t PauVa“ und „Professor at Antiocli Collega“ 
an Yellow Springs, ehedem „Student at the Amerieaa School of OiHseical 
atudies Athens**, und nach der Zwiaehenzeit aweier amerikanischer Pn>fes3ureD 
„Reoior of the LeonUion^^, d. b. dea von Papat Leo TTTT g^rflndet^ü Priester' 
Seminarei ln Athen, in oeuigahrigerQ Aufenthalt Grieohenlud und aelD« Be- 
woboer mit ibrsn Leiden und Freuden, ihren Vontlgen und ScbwbcbeD ans 
Hers gewachaen. So ist ea denn eine wahre Freude, unter Fflbruog dieaer 
beiden Kenner, teils altbekannte Qebiete au durcbvandem, teils neu« n^ aber- 
rakicbende Eiodrilcke su empfangen, 

BoTiel über das Gemeinsazne der beiden Werka Ln einteloen weiseo aie 
recht bedeutende Unteraehiede auf Baron von Borehgrave ist is erster Idale 
all Historiker an aeiae Aufgabe henng«treten. Fr actüldert nnj in ansamioan' 
hUgender Daratellong die OeachicbU Aob^as TOn den Tagen der Antike bia 
sur Jetstsait. An einem »olohen Werke Kritik in eisaelsan au üben, vflrds 
unberaobtigt aain. Bemerkt aei nur, daA eine gewlaae SlaTophilis den. Verf. 
an einigen Stellen su bedenkliehen Hypotbeaan bingeriaaes bat (rgl. B. 87 ff.). 
Die elaTitehe Abatanmung Kaiaer JueÜoiana I ist nun einmal endgültig ab¬ 
getan, und Baaileioa I wegen aeloer Herkunft aus hfakedonies ala Slaeen ln 
Asapraob au nebnen, gebt ebenaowenig as. Dens ea ist wobl nicht mehr 
sweifelbaft, daS der acbüne Beitkneobt, daaaes romasüaobe Bebiokaale uni 
Ob. DiehJ, Fignrei bysenUnai I 187 ff. so maifterbaft geaehildart bat, olnar 
araenieehes Bauemfamilie aus der Umgebung von Adrianopei coteproaies ist 
(vgl. A. A. Vailljer, Viz. Vremen&ikXTI LiS—188; SA KurU,Bya. Z.XVI 864; 
t Jiredek, Arohiv f alav. Philol. XXIV 616—6 U; A. Vog^ Baaile I" 8. 91f., 
vgl. 0 . S. I61f.). Allein von derartigen Irrtümem in ainsebaa abgeseben, 
wirkt daa Buch durchaus er^ulicb. ErL^uiich durch das lebhafte Intereaee, 
da« der Verf. den rerichiedensUn Tragen wiaaenichaftlicher Art astgege&hringt, 
durch die patriotische Wirme, mit der er die Taten aeioer belgieohea Lands- 
leute in Griechenland verfolgt, durch die naasig^eh eisgeatieuten Bemer- 
kuagen Ober moderne Tolkawirtacbaftliehe Verbiltoiaie, vor allem auob durch 
die sachkundig gewlblfieo und vorrflglioh auagefUirten lUustratiooen, bei deaen 
man onr, eoweit sie nicht auf dem Wege dar Photographie nach der Natur 
hergeatellt lind, genauere QoeUenangaben vermidt 

Mit demeelben guten Sindruck, ja ich müobte lagen, mit einer ge willen 
Webmut, scheidet man von den grieoblscbeD Skissen dea Don Daniel Quinu. 
Sa liegt etwae merkwürdig Abgetüntea, liadrucksToIlea in elfiigeo dieiar Btim- 
muegsbUder, das auoh den sachkundigen Bef. des LiUrarischea Zentralblattei 
(B. Drenip, vgl. Jahrgang 1909, Kr. 66, Sp. 1166—1169) nicht entgangen 
ist Die Artikel sind früher in vencbiedsnen amerikanischen Zeitschriften er* 
schienen, nunmehr aber an einem wohlabgerundeten Ganten zueamaeogefaßi 
Mao kdnnt« eie gliedern in solche philologiaeh-aBtiquarischen Cbarakten (Athen 
dis Mutter der Künste, die Akropolis ein antiker Friedhof bei Athen, die eleu- 
eiaiicben Mysterien, Delphi, Bdotien, die tbessalische Ebene, die olympiscbsn 
Bpiole, das Reich des Odysseus, Argolls und die raykenieobe Kultur, vorbelle- 
niiche Sohriftueicheu im Gebiet dea Ag&iachen Meerea, der Kttgel von Hlsearlik) 
und in solche, die mehr dem modernen Empfinden, der mittelalterlichen und 
neueren Gsechichtd des Landes oder seinen erhabenen Katursehdnheiten go* 
widmet sind (der Stand der höheren Bildung im heutigen Griechenland, die 
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gri«dd^he Xirefaa, dAs l^nd der EI«phtM. dsA Tttnpetal. ArkAdwo, Ihleg& 
Spel&OD, die lns«I im PhiAkeo, di» Blvm» dtr X«viknt», K^pliiUsoiA, 

die MftzDObeD, ÜMolongioA^ Al?^i> «in« gvuku» Sehcdacg Ikfit sic^ nicht 
dnrcbflihnB. Übanll s^aai dia ta«ff)iche wuMD9chAftHeh» Spülung dM TcrC, 
die echt uBerikuiiBciie Freode an WiiMD and OauteebiidTugf nnd niglaioh dae 
achOnata Hatorerapfindea liebet fisiosts BeobacbäiBgigebe, toi aÜun aber eine 
sympathiMhe Parednlichkeit biadoreh. Uieh spedeU h^>«c, too den Laad- 
aöbaftsbildmi abgeeefaes, die der griechiKhoi nad ihren Lsbeaakafie* 

ningen gewidcaetan Kapitel am meietea intereaeiart Sie geben manch feiofo. 
Pinecletiiob salbet bher die ncbhoadiges SAildecnagen in Gelten Reiieverkaa 
biaau. Vor allen aber bat nieb eine frappiert: dae iet die Freibeit and 
mhigft Bieherbeit, der Vaagel aa jeder konfeeeioiieUea VoreingsaomDenheit, 
mit der ein katboBsebs GnstUebar» der an ^an arponiertes Posten gestanden 
bat, aber die grieehieoba Rirebe, ibre Oeecbiohte and Siren beatigen Zustand, 
VQ nrteilM TervlehL Bjnee aolcben bfana an dia Spitae dee Laontcion su stelleo, 
war tateieblioh ein Ueist^griff. 

Bonburg t. d. HAbe. S. Ger Und. 


Leopold Karl 6oetz, Staat uod Kirobe In AltruSland. Eiever 
Periode 989—1S40. (3G( mwischem Hebeatitel) BerUo, Alezaader Donoker, 
1908. Vm. 814 B. 8*. 

L. K. Ooata etabt ia dar Ueiaen ZaU dem, die ciob ia Deutecbland ernst« 
ball mit der nutiKhen Oeeehiohte befseeea, io enter Baiba Duroh sw« grdfiare 
Arbeitm bat er saica bemmgende KaoDerschaft auf den Gebiete altruMisohen 
Rirebtnreebii and altroeiieeber Kirebengeaofaicbte dargeUo: annlehit durch 
die aosRlbriicbe Monogrepbie fiber dae Eierer HOblenkloeter (Paesau 1904), 
dann dvcb saioe Übemtaugee and IrUatanmgen roeiischer KirebeDreobt^ 
quellen (b ü. Stots’ Kircbenmhtticbao Abbaadlongeo, Heil 18/19, 1808). 
Wie diaie früberea PoblikatioMO i«t oein seoae Bach alt eiae Vorarbeit la 
einem tebon frflber angekflodigtaa grCBaren Werke flbar Cbricteotum und 
Kultur iBi Toreiongoliscbia RnAliDd su betrachten. Für den deutschen Forecber, 
der der raseieaheA Geeebiefate ebne speiialiatieebee lotereeae gegenflberstebt 
und die Ding» etwa tob Studpookt der Tergleicbendeo VerfieenngcgescbiobU 
aus kennen ta lersen wftnecbt; iet die neoe Ariwit einladender all die Mberen: 
eie behandelt ein aUgenmiMr ge^tr« Thema and nmspannt weitere Gebiete, 
wird also fdr den Unkundigen tnr Siafnhrung ge^gneter sein, Kenntoii des 
Buseieeben iet rar ontsbringendMi LaktOr» dee Bochee nicht erforderlich; die 
Daretallang seihet astbUt trota dee ruisiechen Nabentitels, der leicht eine 
falsche Vorstallang tob Inhalt erwecken kdante, kein russisobes Wort, nnd 
aneb in den AnmarinuigeD hat rieb G. eine weiM BeeebrAnkung in der wArt- 
liohen Wledffgabe ruaiseber QuellansiUte auferlegl 

Wae G. bietet, ist durchaus selbetAndige Arbeit, anf eingehender, liehe* 
ToUeilhirehforechang eaoee westechiohligea und htnhg sprAden Qoellcnmateriali 
beruheDd. Die oenare nisdscbe litarator ist henntst, soweit das in Deotach* 
land aberbaopt mAglich ist; dod) begnOgt si^ G. fast nirgends mit bloBer 
Wiedeiholirag dar Ergebnisse tramdar Aibaiten. Hie nnd da mAcbte man eine 
grOndliobere AaMinendereetanng mit den Ansichten der Voriger wAniohen. 
Ich denke hier beispielsweisa an Gdnbiosküs wra^ solide Hjpotheae über den 
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Prozeß des Biaehof» Lnk«6 ^idjfrta toq Korgorod (1,1, ßOO), die Q. idcbt dn* 
facb Utte referieren eollen, ohne dazo Stelluag xu nehmen (S. S4 o. 1), 
oder an die AusftlbrimgAn deeseiben ruseiacbezi Forschers Ober das „grofifOrst* 
liebe Hoffaistum“ Bjslgorad (I, l, 387), die wohl Bertiokstchtigeng an irgend 
«iner ätelle im swmten Abschnitt des Baches Tordisnt hatten. G. h&tts gerade 
danus ttir seine eigens DaieteUoDg Nutzen aiehea nnd so zu einer riohägoren 
Benrbailuog der Qeeandtecbaft des Biaobofb tou Bjelgorod iio J. 1148 gslaogen 
können (9. ISS). 

Hnnptquellen fhr B J BaratslluDg sind die russischen Chroniken, vornebin« 
lieh die Lanrentioe- und die HjpBtiasehronjk, die Briefe dar Kiruhsnfürstau 
und die nicht sehr aabirelehen Dikunden und Dekrete der vrehlichen Kerrech»’. 
Tod theoreUsehen Bcbriften geistlicher Autoren koameo hauptsächlich die des 
X7KII 7dn TuroT in Detmcbfi, Weniger ergiebig für die OeechiohU des Var' 
hllinissea vob Staat und Kirche sind die von G. früher bearbaiteten Qoellsn, 
wie die an eich bdchat intereeaaoU Mahnrede das lüai'Johana tob Novgorod. 

Aue diesem Material ist mm oit beharrUchsm Fleiß zuiaomeiigeitsUt, 
was eich über die Betiebnngan zwischen den ruesischeo FArstea — dann sie 
alleio repiiteeatleren den Staat — und den Vertrotern der Kirche, tov bfsan' 
Uniiohsn Patriarchso aU den Oberlurtea der russischen Kirebs angefugen 
bis herunter zu den Äbten und München^ cnnittaln ließ. 

Dero Bjzaatinisten wird beeondert die 8chUdsrung der Beziehungen zur 
griechischen Mutterkireb» willkommen sein. Uit erfreulicher Klarheit ist im 
«inleitendeQ Al^sobnltt gezeigt; welchor Gsgeoeets von vornherein iwincbwi der 
russischen Eirobe uod der giieohiicben bestand: sine junge Gründung aus 
wilder Wunel, ln eins unsifiliiierte, kaum 9taat zu neaneade Oemeinichaft 
wiltkarlioh bioemgeMtst, sUht einer jahrhuadertealten, io langer Eatwickeluag 
zum organischen Bestandteil eines KulturstaatsK gewordsneu Institation gegso' 
über. Im Anfang nimnt das Qrisohentoin in der njssischsD Kirche sel^trer* 
stlndlich eins herrschende Stellung ein; aber bald beginnt «ln Prozeß der 
Kationaliaiarung: die Zahl der Orieeben in dar Geistlichkeit geht torüok, der 
Komokacon ändert sich unter dem Bioflufi muiischsr Beebtsbegriffe, es wAohst 
eine Generation des Klerus heran, dis zwar dem griechischen Dogma unwaodel' 
har sigeben bleibt, dabei aber durchaus rosaissh empfindet. DerDBiT«reaUUltj' 
gedtoke der tbendlftndiacben Kirche, der nationals Schranken übsrbaupl nicht 
kennt, ist der russischen fremd. 

Dem Patriarohen blisb trots dieser Wandlungen dasBeobt der Besetsnng 
des Metropolitenstublea von Eier uad seine Slelluog alt oberste AppellaUon»' 
instaoz in der Begel gewahrt. Der bekanotest« AusDahmefaU irt die im 
Jahre 1147 vom Orofifürstea Hstlslarid Tollzogens Eroenauog des 
Klemsna Smo^atiÖ sum Metropoliten, die ohne jede Uitwirknng des Patriarchen 
lediglich auf Grand einer von fünf Bischfifsn Torgenommeneo Wahl erfolgte. 
G, behandelt die Aogelegeubeit ausführlich und kommt sebliefiUch zu dem 
gleichen Reeultat wie Golubinskü, daß nkmlich dem Falls eine priozipielle 
Bedsutnng nicht zuzugestehen ist, daß auch I^Mlar es niebt suf eine dauernde 
Beseitiga^ des patriarohalisohen Eineeisuogsreebts abgesehon bette. In der 
loterpretatiOD des in Frage komm enden Satzes der LauxentinsohTOBik scheint 
mir allerdii^ G. ebenso wenig wie Goluhioskij ganz im Recht eosein. Wenn 
der Cbrottist sagt, Isjaslav habe die Wahl ocofib (alleia. „für sieb abgeecn- 
dsrt*^, G.) mit sechs Bizebfifso ToUzogen, so ist es einigermaßas willkürlich. 
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du »Is ^ Abrigea nanaAta Ftotn'‘ »o&nfaucn, da disu 

Ja IUI der SÜMttnsg «mi MtttopoÜteo ia keiaer Weue beteilig varen; 
nel niber Ue^it der Oeduüu, in daos fraglicben Worte eioe Hfndentoag auf 
die Aaw«biuAv)g du Pabwebea fo erblickw», ^e dam Chrocutea doch eebi 
viel iserkwlirdiger osebeuien rnnfite aJa du Terhalton der Teüfllntoii. 

Tob der Tttigkeit der gneehischen MebvpolitaD in EoBlaad gebeo die 
QoaUen keia lehr lebesiZTtdlee Bild. Sduiftliehe ÄnßerugeQ sind von ümeo, 
»wert ieh eeb«, gar aubt erhiltei). Wo eie erwthot werdes, ereobelnen aio 
ela PhedeBeatÜlar, Unreileo als fiat^ber ood Diplonataa der OrodfArstra. 
lüa irt bei der beMBderen Dürftigkeit dee UatarUle rerstbidlioh, daj Q. gerade 
bei derSchüdemg ibm Wirkesi Uewdlea derNeigaogi Euuelfalle all t 7 ),nscb 
eoftufkaeen, etwu Aber Oebftbr aacbgibt. DaA ,^seloe Uetropolitea** ibr Amt 
Diederlegtaa ud naeb KoutaBtiaopel nTflokkehran, kau aicbt wobl behauptet 
verdeo; daua ana der gioiea Teilfbatecpuiode iat daftr cor ein eiasigee 
Beiipiel, die AbdikatioB du ItfetropoUUa üd Jabre 1146« bekasot 

(0. B. H 9t. 110). 

Die Biacbdre treten in dea QoeUen aatfirHcberWeiee sehr ia den Yordei** 
grund. Wihrend die Vetropoüa danarod b griecbiaohea Händen blieb , ging 
die erwihnte KatioaeHaiening der Eirobe ia Bpiikopat unbehindert rorvArte. 
Worden ao&Bfi die USacioaibictfljDer — denn all iclcke kann &aa die alteiten 
GrflndiugeB na^ den Vorbilde der deotach e B Kirtbengeechiehte wohl am beitan 
oharaktaftaUren ^ aamt und eondar« mit Orieoben beietct, lo Inderta liob 
du Hhr bald. Oeboreoe Rweaa beitiegeQ iauoer bknflger die BuebofHtable; 
und die Art od Weiu, wie «■ ton AmU galaagtep, garantierte tum min* 
diiten ihre poUtaiehe DaMhidliebkeil: aät etwa 1100 emacoteB die Teil' 
fttrftao gana eelbetladig ihre BiecMfe^ dem MetmpoUtan blieb nur die Br* 
teilung der Weihe. Unbe^oeen gawordeair Biachdfe enüedigtaa eich die Fürrten 
durch eiolacbi Abuteang, lür eebeiiit ea« all ob 0. die Bedeutung dluM Ab* 
blogifkeibTtrblHDUMi nicht mit dergenOgendeuSohirfe bervorgehobea bitte: 
dir Epiikopat bildete eo b BoBlead ern« nicht minder krkfUge StOtae der 
Btaatagevalt ak etwa in Detete^üand onter deo Ottoneii. 

Du VerhlltBii der OroMirttea rar raMb^MQ Eiroha itellt 0. in Paral* 
leie mit dea Bemehaagea dee bjriaDtioiaeheB Raiaen tu der griecbiioheu« 
ulbetTereUndlicb aieht ohne BmackriZLlciuigen: er betont ganx richtig« dah 
dar nwuohe OroAfllnt in der Segel dem gnechiaäiee kfetropoliten an Eultur 
ood Bildug aieht gewaahaea war, daA alao die weltliche Gewalt weit mehr 
«rUDter der geiitigea Leitang" dee oberstM EircheufBrrteo ataad, all du in 
Bjtanz der Fall Mia koanto; nad diA fenir dem FOntea die Gelegenheit <ur 
Bet&tiguDg asf dogmatiachem Gebete ttberbavpt fehlte. Aber ein weeeatlieher 
Vnterechied tritt ia Mur Dantellug aieht berror: wenn auch du nuneche 
Ffirftanamt ehriiÜiebea Charakter hatte (G. $ 7), der lieh ia der Weihe beim 
SegieruageaDbitt, in dir rrligifiem Bmkleidaag politiicheT flandluageu (Kreuz- 
kal aiw.) kuadgibt, ic war ee doch nicht in dm Biazw ein Henwchertiim tod 
Gotte« Gnaden» wie du bjiaotiniaobe Zaisertam. Ihm fehlte jener Beit 
priectetiieber Wftrde (Ouquet)« jener Zug roa Helligkeit oder Odttllcbkeit» 
den dir chrictliabe Eejeer von •einen beidoiachni Vorlagen! ererbt hatte. Der 
rnaaa cbe Fflnt ist mehr ein Sehsrmberr eeinar Ei^e un Sinne dei weit* 
europliioheD mztteJaltciichaa Hemebertama« — nicht ihr Behenacber, wie es 
der griechiacbe Kaiser war. 
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Besonders em&hnsD möchte ich schJieBlkh des Ezhure des Buches, der 
sich mit dem Briefe des Petherchen Lntns Chrjsoberges (1X26—69) en den 
Ponten Andieu Bogoljabskij von Susdal baBohftfögt. Bie in dec Kikon^Cbromk 
Oberlieferte erweiterte BedAhtieo dieses Sohreibans bet (7. mit Recht yerworfeo^ 
als echt wird die Ton hUJcarij publisierte kUrsere Fassung aosnsehen sein. 
Der Heiiptuüult des Stfickea ist die Ablehnung des Ton Andress nadi Kon* 
stsntinopel gelichteten Oaenahea um BegrOndaug einer nsnan, von Kiev na- 
ebhSjigigen Ueiropolle Suadal; enBndam «ine Zoreohtweisung de« FOretcn 
wegen ungerechtfertigter Verfolgung leines Bischofi. In diesem Biaohof er* 
kennt 0« den Ton Andresis mehrfach abgesetaten Lao; ela Batom des EriefM 
DÜsmt er das Jahr 1163 an, vftbrend ^e Nikon Cbronik ihn sn 1160 eUUt. 
loh konnte die äußerst komplisiert« Bewsisfhhrujig Q.s im eintelnea nioht 
Daohprafen; soweit ioh sehe, wird man Ihr liu großen und gansen wohl folgen 
dürfen, nnr könnt« ich miob d«s Eindruoks nioht erwehren, nie ob 0. in der 
obronologiaohen Bewertung d«r «inaeloen Obromken bisweilen reobt wülkürlich 
yerfkhrt (so namentlich 8.163 t). 

t)ie DarsteUnng ist nioht frei von Ulngeln. 8tüiatisob« Unebenheiten 
begepea allsn bhndg. Bi« Disposition ist ru^t dnrohweg geschickt; yieltSpCb 
ist ZusammengobSriges getrennt. Uewalttatan der Fflntan gegen Klöster sind 
im 2, Abeobnitt (der weltUche Faktor des VerhlltnisseB von Btaat uad Kirche), 
Ihnliche Übergriif« gegen Bisohöfs aber im 3. (die geistliobsn Faktoren) ba* 
spTOobeo. Weshalb § 16r 'Dotierung der Kirche durch die Fünten’ vom 
2 , HaupUbsohnitt abgeirsnnt ist, ist nicht recht Teratündlioh; ebensowenig, 
worum § 2: 'Stellung dee Fürsten sum hfönchtum', und f 17: ‘Ffizst und 
Klöster, Abt«, Mönche’ Toneinander gesondert sind. Auf diese Weise tind 
man^s an sich überflüssigen Wicderboluagen notwendig geworden. 

Überhaupt möchte man bei der Abfauung eines derartigen Bucbei mehr 
praktisebea Sinn beUtigt lehsn; Eine kleine ÜbeniohtstahsU« mit deo oller* 
notwudigeten chronologischen Angaben (Antritts* und Todesfabre der Metro* 
pclites und dar wlohtigerea Olroßfüretsn und Fürsten) bitte nicht fehlen 
dürfen. Es ist recht siflUch, daß man hei der Lektüre ros On Bnob fort* 
während auf Buraevo oder Uolnhiaik^, die doch nioht wie Gnoe und Eubel 
in jeder deutaoben Bibliothek bequem suglnglich sind, nrückgreifeD naß. 

Berlin. Biehard Solomon. 


jV, 77. 'Avazolixtil MiXheu Tifto^ ictffb- 

m: Tit ffgovJiUto Oia0‘ti>kSv^x0‘C JJaT^&sp^iafov 

nevemi^, iccXiU*^ ««1 vofu«^v frro^<v mvifitve Mtrl ^ strr* ftdrd 
vjI vo^m^ »cd xotdffroCis tAv iv Tbt^x/^ ^i^tfTurvAy. 'Ev 

2909, 0. 263. 

MalittH nipl tAv ippo^o^v «cC 0/KoiipimoG UtrtQm^plov s^v 
r»vev iz&v ’O ovy 

y^vptii iuiviov KaUictftftat fZQoßiXln o^tttQov dffi tö 

dxOfur, Sntf t6u Pvrxn r^g iv TovfiiUa htolvwQx^g Tivaynettn va 
y^u^uv iv '2^ t/tXov VfvoixoltXBl Mt Xi- 

tat exotftt, 6$ i* tS n^oXSyjt, va tlg attfiv to/tm 

htntjfiOvinl ^iftatäy ivS^q^ipovra iv yivtt UnnoX^ »al 
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tU^i*hv c4w 9k pftk v/v npp^vu h dtvtt^os toftoi dn 

ispayfitenvifnt flspt TinP iKf Vfov soi ir TbvfiUa. 

TJtffi xän n^ovofUaw Jf. 'EaaXifeiKf ivOy ytMaotoVy ^Ti^Qjov^t fv&- 
|MU. V 'EX. i^<rcii«Ai imMdsfuna iyyfi^eav 

*ai H0^i^ wyfft^wf (4^7) 4m vs ri^v x«i9(a9ZO‘09av ^^ov: 

re itü ^ti{Cysi*4v yl^to Mtfef apw»» {tfjwn'te «^evö^ue r4^g ini- 

vu^ev 4; rOMrOre xol k SövXtev Mtjjiit i «ri 4n 

To^o in %oifux^ MifnnUas tuet ito^tTtMffrfftog *6 cvfi^p^ov toi? 

y^rftftiy wt .. .** £ifn r^ wmf{ fdiag dvrtia^^fttu 6 c., 

r^v ivi/i^ttüp a iaiuc{oftfvof ytmtnjk imitfrii ro4»«rrA>«' »4 8n'. „Tftv 

/tifmp so) ifuräfiiyw Xm^np» vSy iUv^C^cdh» xkft *£miiXf)aias dtutiXov* 
iojdtmv pdvoy n JTo^owev nu ^ ^«MOuVmu^ lu^oct^, xsl tu icna- 
^iut^ sei re ^o/jurre Uf^ peveoU^urMsAv vwiSeav sei at ttbv xia- 

ed^AV sftkxmy JTel^^ftr a«l ippxjytiM «Av W y A v ^ioipi^uv fl4r/90>v tutl 
rf>9 *7^/ty iv 4U«u$ l/fMtv JVofu»;“ (lü). fitßiUv öiro- 

duup*ttai tif x^i( uilituf: 'fi i xfd tsf stivxt »npältttc'. K. e': ^j4{^0i 

Mrt ^fUTM4)i {2fr'^^0)' K. ß^'. sei 'ItXtnuäft^ (40~fi8)’ 

K. /i n6iiii9t tud e««a»rf)e(9 y^eg (d6-*70)’ E. 9•. AI 

(Twin^x« ftmAv ifi«xtovi9iu9 sei üfie/oe^uH^ (70—108)’ K. «Jitorxcvi 'S if- 
tixjvfU xtbu "^popM^ibv (108—188). 'S itvtfy« sttfäjtt rlcott^ wp9d>aut\ 
£. m\ r& Mrr4 ^ iXmtv drjpdww dkMw (188—147)’ Z. P'i Ot «eolirMl 
(147—188)’ X. /: Th tn^y vp9 iTee^nre« (169—190)’ K. 9'\ 74 
(19(^811). nieg ^ «(^tif m^apßdyxt taifidiyiat X. e': 74 
n^v 60 *ti (911—88S)’ X. Ot «ei xeri rAv n^ovopiov 

IdfCt (969—988)’ X./: t9^v itf^yp^Utv. 74 ^icxfetixiv 

Iv 74v9x^ (966—978). 

^ 0. tffovft yfitt «4 Agev^fue t8c 'XioiliT*^ Siev vi 4{ftfttf8Ae< ftdviv 
4ii8 44 p 4ff44«9« 8*fWi^ e' « eA ey At 'Avtn9lm^y l| 'StXafunkiv sei ß' Mt 
t^v (np^itiv rAe ^9tfia/m' ej^enes tAs 44e ’XxslifecAv tt9 xai to6 

(78). *XUb AtmXMy ti IcrnfW^itfrere 41 iy$itixiflßt/tv 

«f^i r4s 7t^ ykpoy re8 7eU^ Iifeftevi» ^«viAf 4 e. xi Utov 

46Kr/o*, 08c« 81 4ful(r npi htMlrfsUtf xo4 fyaw9 ul Iseltje^eg tp9 

Me4^<8, $lt T^v nldy^ 81 u v nye 4imc6ni» hwvtdfjf^Avug. 'Of. tf. 18, S9| 
86 — Tvött zefonri^fK «4v P^e y c^ci j x M9dfu9 Afzrjykv *EMadx}9l9i — 60, 

81. 86, 71, 74, 86> 67, 91, 99, 116 — fy&n xk StfQitntCov rAv 

To4(««v 4g ^ssli)9tetfr*e8e ßaum^^t^ — 144, 171, 179, 176, 196 — 
rv^ SpUii 4aaif4^g «Av iß^my — 998, 744, 968, 966, 868, 969, 
967, 966, 970, 971, 973. 'S Sfmm ^tpiXt4i9V$ 9xOi^thv coO Mi. StauxloM 
hnoieyovfihmt ixMUnmt tiv ivt/pvtMjpt, iyaXpytiSfUypy dlv <^vt 
t^iynxot |»i(eyi«Ti9^a mt^' i^iv »djl t4ms k fUuitis IStoni^v dyetroU^ 
xAv tnwiiv — 4$ &U«g «4l6}wg re**^e< 4 'Ek. (16) ^ 4U* 4^ iUtttwpaxvfd^ 

reO ^xxl. ael piXtCm 3i4 fe4g ‘Silifvag, fi wv S^. X2g r^y evri^v 

x(f(cwv «tUvif» «Ijey (ÜifOAg sei Sil/n hueT^poviiy iJl’ jrol4 

KttlfipT^iAvTjy finen %i«g dfconU* lun i fxa f xov Se^ sei dvtifi^utß^ 

T^py iv vf iptdff dideeioUav 8n roA 8^: *£xeAi]tf^a 


1 ) tV Blune, yOirinidnfl 4 «« Kitdi«ir«el)t» der Xodec nad CbuteA*. BxU« 
1461, 4» ti imoim i nH ilvitiwmt flxuMA l^jtx ugl levdaMe^ 4 xm 1. ^Muriov 
Q'fldiichN XirohancU) 
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Eirßbe) ylvitat m0>faU»^<x»g xal ^i 6 vov Stic ^bv X^ieTioviefi>iii, JiaTi]v 

iwütffv 'E»nXrjC^as Strtb ^6V>r«$ iiroxtlti ‘,‘v^^t'ffia isrB^a^rqTov 

Tifpvffc? TOi^C Snb xeH in t^utov KArodyjlO'ffreu, fc60sv i^ttat 

'EanXi^lti vo;it*^v »lyj Cwa^ltj/ {Uff. 'Amm. 20, 28 „.. , Kottiuii^tv r^j» 

hulTfiiav co<f Sm toi? OEparof toil ...**). 

’E^xlijsla loiiiSv tivt fda, 4 i X^miavix^ (occlesit cbrisüani). IT{^ai> Tcn^«^ 
iW^ov0{ didipoQOiy SßQeil)t^, pbwpidfrvtxr/ tud eins SXi^y SftjCiuv- 

Tix«E ewa^tfoiotis xftl oSxoi s^(rrti|^S, o^dep/cr 6^«$ ’£xxAg;9fn.') '0 M. i^o- 
SoOios ftdlicta 880 iliiv iwyo^^iifsi Si^ vSftcni tis tcvs fiij i^snavobs vk 
ovOfta^oßiv iitxiifcias xinßvs ttsv A^vA^o/neav 

(0. Tbfcü. ie,l2). 

!Ev apTfrC i»tp(ittvoi S d. < 4 ; ir«^x/3((dii(, ioiiuti^s 

ri inb dv^/cv/ffi» ^ifta' ud/ffTOTor« ivT«{l0«v ivßxßQls fh Av^vdenjv va 
oiJY* 4 tfnfi^ T^v toC 8I0V ßwo^liVf ^EadnRioE rf]f iavntsitffs 

ToC ifycv i^oi^iers (77(^1. «. j. ff. 18 B xoil vir ihwcifft. 1 nt^l toO kii^9{fs 

«rf^ftcirovl). £v ikv ti iujfkvioi' ifrißäUp rbv i^iffitifitfffiiy, av- 

fßvffiättf^* i 8e»vi( cofi 7/po9f|TOii 4 iR>Aoy‘«rn}(, MirMfievoff mtä TOttKft^ 

T 4 va T^^itov «ari tAv ävTt^^ovoih'Tttv; „ 7 ^ xcrffui/ntxeXo'Okitff» dtivfj* 

^ 0 >( 0 ^ ix tAv iififfTUtvdhy 4 ^iIovcrg v« dEiCj^tiofd^nv Su Slf^tv t 6 *Iiflbft 

JnifidUtt Ti^*' WToSivfiv ireevrbs «* •“ (^7). rr^bg Crt/fAiv 

S kvofytvdffnWy Su fiei si^b t^iT 0 i^ ovli/tä uvcg fiifiUov- il^o^ovAp S ff. iiä 
vi fiij &tCDfri^ gßeeyoTffibs nal nf&xerreiiiifitiivos AUß^^v tig ffvv>',yfffCv 
i^rrM Ho^g, Tk enffvSaUu^ itfixttf^fitcte n^f t4}c yveipi;; 

Zu rk &varT(i2«v0Ev tlg ti Mf^viffv xal Maifu^y sifuff^ 

kyti 6 if. i lg tb Uxa^ov fuipüaiov nipl cAv dw9ipvAv prtog^ Z^iCru- 

vidpoO xei iolttfiiffitrAi. At dW'f^o» su^iof tlvt ivo. *H xA 637 furslt 
xcO >al tfft IJaxfiä^iov *J»foffoUifiav Sta^geviffv (7l), 3td’ 

iffo/as ^ Kffl ct pQvcEjol «t)0Vdd9mr4 chnjllaypivo» navsop tpigvo ul 

Md>K hvoiXifittos xal isxffXoioveiv tiivotav xol ißtpSXtunt (83), iiit*'. „Tb ßtf 
fftUxiiv f8vo; xS^ AopolW y^giv tffO tifiiov url Ayufxt^xi)^ 77^0^* 

cov ul ittp^difdav d9^i^4 t4}$ nieüis b<6toC vA 

tzaffiv chfft tüvoiay kbI iffffäXtiov*^ (71' xtifHvov x1}s dw^xf^ 0^. iv 
d. 100 «al iv uTf) *Exxlijfftf rAv'ltgofffflvfiav*' 1903, 90—31). JCti^ico; Si ^ 
Ml to{f’^ov( SivS |Ui(a|^ TdCi Ufeip^ov xol tAv xolo^pov (97 M. 

xb taliuvcv t4)c dvvdi^«;;). 'Ex fl}; dvvB^xir; xoC Xiv0, ^ 

h^offiv ^ a^Affij — ^(otl S 9 . Sva^i^i xavxfff npa&vnigosi ~ knff^ffvciv 
iH? yfvixal Siaxiltig: „7% 'Ißlkfi äva^vco^e« 3;3d^o|0v IUijvex'^v h- 
tXxißiav omg ^/dforat, z^pl; ^ 1 ;^ t& ffo^opix;^ Suaüafia vk intfißalv^ 
<&r elg t 8 t4}; &f9j9%tias ul lot^ria; rAv ’ffufxiav&v tVst tlg tijt^^axa <£ 90 * 
Q&vxa rijv iffottfueijy Sioixtjffiv aSz^jg, 0k yivevai mtb Toii; ülffvg xeuSvctg 


1 ) iTd^ Fnodbere, CirobenreebC ($. Aoö. 1309). } Vi Ton jüdjdcbeio. vie 
QborbXBpi Die^t'ClirlitijcboiD Sirotoreolst kua «booeovonig geoprocbdo «ocdca. 
wio TOB jddüoher liow, KifObo. Elvt i* xoxoixf Urfiig ote oj ^col^o» — i 9 . 
»2*1 Topisig — p«fC2»tdUofT«» dviocr kxb iem4 htom Hw 1^*. 

Ilffßl. n. X- Cbtntopie de le Maittji, tebrboch der BaligSoQWKbiebM (ftblogea 
19Ö6X rifi- U, I Ib (ß. 73) fv0a ytpp^ycv liyov xtfi tcff fißvcStßft^lf itaftfcijpetfn’. 
Zna&cbet find die beideo grofien I^iroheaebtalongea .,, di« südliche imd die 
Bbrdliebe £,ircbe Kaeeioeoaer n h&lten . ,,. 17f/u. xat Ti eie ip KomMbdium 
d. Kehgicnjigssebchte (3. Ab£, 1903) 9 , SSSj ., . den Kern dar bndclbistdiäieQ Qe- 
meinde oder Kirche.. . 
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Tf)s /sKii;<r£a$. Oi MeHonoi ma xd ^»«zol nal ItQfSg ntd Lowoi 

Ix jot jccrwl#d 0 ty «^acT^OniM ad oM^dArtot 6 i$ tav lurl 

C'^tis ytovewltt^^ ym ata<i^ wurov$ ^ ^ iiava- 

ei$ ffa^nrMv, 0$ ■d Svtwzoi pi Ktfäfxnvfoi &navxa- 

2^0 ad ad i h> yivft div ^ 

x< 9 «xltdy ^ fy* 9 ^v- Ot Moi ad htltigUa xd r&v 

vöv il»xt wufäfiiattoi. *M itlptfng m^oötti ^ ad ^ uviTr^ t&v 'Btudijoav 
xd ^ratfrqddy U^id. Of i^itffMtvo» 9 m^(Vv8( ^ ha6~ 

90 gct d IslifL ad at^aUdx 9d^y t^v hfitov 

xsl ^vox^ ad i* co4 aXq^ s^kär. 'Oasurv Afovsov^l^iWf &g 
Ar^t 0 Tiavi$y, ^ix«c«Osc» as ia^d^D <dti^ »If iitaleftafiiv, Aüis 
inajfi»o9xta ta^adsv d dmiadwf sdrf ad rV ^^**11 vA c«j- 

tig T^ iaal^dkv ad «s ianif diU; dp <rvyi 7 ^^p tljg 9gt}9Ktlat Tijp** 
M SM^fas» mhtUy Anmtot^tpifutm s^p ri »»< 0 ^ to9 xo^* 
Wov, dwtUOA d 9tftiUcp, M rof Äüdnr i 0. di »fod^s rl^p 

'£faUif9(«(. Xat j x^a f « d jfidsyaf^ 9si i *BL mifttiuvcetv ^iMvyrap (Sx'^* 
n^x vs^xi^x wvr*rx ßdti*. *rdfaltiirat dp ti^ fuiitf}v csO 'Jipo 0 vA^ov 
xaC 'ItüÄf* ^vtlijSav fx w j~|(f^|<iTfTrtc ad v>9 svrv^MrrOf ffjp (Uiv^ovXtuivix^f 
VQfM»dls^p UMPn xm Jovorva CMf ftdiMt* htgx\t X09i9 Kars 

s^iasv imMfpaXXiytiK äxdvcuUr. d tftv itk 

T^p dilsiap AoHyxm* tf ^ 7 . 1 ?^» n^wofd^v ad ts? sc^p f 6 v Myj’ 
xpoaoUtijy ‘iMyv^Nnr i jy ^ d^xv Ml 2^dni «800<, M. Bi^vpov roO Mn^t, 

idi M0 Aitciov ^itxg 1490 4t«xdy0v tif dv IUi|va Sri ^rotbS' 

0^^«fv«p 9iijt T^v x|/s»v vi^v ^«fia/laifv (l90, 193^ MnA Hju 9txt- 
a^v aa^v iftvpm 4s»xfOvi( i 0 . d)x f¥6f-9v 9u d iiffUotov iu^vkg Hxtoov, 
d isx^Mry iv Xdl«« d40WK ^d B« 0 * 8 d dlolsmi iAmatoCvto vi 

Saui^iMt^i asd Ti^ i94v *>»^ 4 » 0 dy, 44NrMt dr *9iv ytvx- 

9iovfyib¥ X6fi»tf t*y «poxoddv (144)* AmtdMnm 9h hfictmg »avi »9 
0t9tu94 9n 6 Ihf^ifriK Uxmt wf ttd f U M ix d^mCa^p stsvio^o^fiap 

(I6S) ad aaas 0w4 j aqy (189 tii,). 'Bp tj} wla^usQ 8fis>p xsd fAv da^9«tct 
ipfovovvxw ^9im 4 0. tiijf* as^xdoldsytA» (167, 199, 198^194). 'EAv 

9t. %. 1 ^ Xif^u^v dw (**9^ *8y Capftv 

v«Ay), ^4tiUy t 6 (« di^stsp Su m ntA f nt, tJttxtg inf^oiivK mc4 
*i(ni i$K^ SvCtfvdwp ad dp 4f(dap dsov 4 XcrxsttTdjp Sctp asl 

d cr4t6x Z&al«syM> «bp 4«i«Ml04xMp ilp vif» 9>o4«2^y tAv Alnnfxt6fav 
fo9 Bvi<nfttov f4e4av 9tt 48aUv «4 64 «m|^^MMra 7^ ßtßiJo» tlvi yrypsfA^ov 
aa 6 <i^tv 0 V 0 «v’ Mott 8 dK zdo^^Öni «4 ifud^ ylAvv/jg Sti 9 ^- 
SMr», 4p A ]. i^tO^xmMP (196, r4co«i M^tnaim» ^ itspcado (s4t. 9—10) 
^wodfiTD (l53, 6 ) Fxap (197, 96), «4 1 «m4v (961. 6 ). './frviAp 9i 6 9. f^vv 

4«i 644 « xffd npotitiifttp vohg ydigvp S t i ; 7 pi f ^g^ dlx «d 

loat^p ßtßltoy^tt^hg. Xd ix«i 4^, &aim Apttfiti^niu pi Avaifdf^j To4p Avrt- 
fp^opoVvuig, XiftftoviS s y ilo^rfinyy h HtOtifftovus^ Aß^vftta’ 

oOfv 41 70^»: „'AlXi vOfJfmv ctp 8 t» dynaasMc (I 66 ,19) »Of 

0090* (dp 1070p I) a0fi«pc4tjp. . (908). ^ Os 4v«(^» 5 

äva^mOTvip noAp cfvc 6 t»p «4t^ ad «oioc ot ^^Ita^o» vo^o^sOtPp. 'Avil 
oCovd^mxi ivifiMns ad tltloo & 0 . 0 v«dtl 7 ^x toiovrtfv t»v 4 4>wcölun)x 
no^aßoUti tap 4yT*04«ovp yidpyp i^4p TO«(a»^v na^^ifituv, 

i^p ^adsp ^itsOexatg« iv 809^ ad d ai^uvtw. Jho ^tUnei Sh »441 tov 
thv daotox sf^^assct ^Tvoolrts d» U^Av Wftoy (177). '^Orsv ixifnj 
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^ 'EX. fyfaipsv t6 rov KalXtn^äzoVy ita^citv & 90 ^ 

Jih ^S>t) *A(h}vttv itn6%^<rvas 

A^TOff & HoU^ttnPi TlaxifixtOi, ivdiiif^oeuveas slra E^mc „rZspa- 

nt fl tAv a^ovo^dv to9 OiKOvfuvutai Uutfia^tcv^ 1907 (9. 84) 

su<»: nfOvcftUi OIk. J7<etftafxBiov *al S ^f^oyfitpog 

l90ä (^« 7^)> ^2^ TJoUiutify^fv ilazftiucv ix^nuto ö^aAo; Svtxa i^g tfavo* 

6 M. r, TutXtniSyfg ßovXtvvijs Xiov iv ^ffo^unix^ 

BovAji, Scug xf 1906 eJx« „7^ itQCv6tnu 7^^ 

ul^ ^ tleinoy^ ilg TÖ OUcvitm*^ ntexfiafx^l^ Isiüov xXfifovo^w^v 

Sl*ui9»* (tf« 73). 

4«)^2inotia< av^UoftäCtv 9^1 Sk 

xtfkt ^ItoOiv T&6 '0 s. 4vtfAK^fiv ifyufiav tit ^iyttiia ^vdis^/^ovirav 

t^v iitiCT^nijv, ncXvtifi^tixijv S' iv tädtf d» xkv'EUijuiCulyv uOdlov. Jkv 
vÄ «eapcryMä^urOA^tv «f sollcmlftr Kftra tSv ^o/ov, fitxii 

t^iov xal huitivcx) Sfioioyovuiwg 9Uorov£b{, htAXeictv. *Anlf ^ucx^o^ Aajiolo'^- 
t*tvot S *EX- «(1 T^ tovfuuibv Sbutifv n9fi%u itf^yfunt inijpulagf 

oixtvtf viftASi |ulv A^v, Stixvvevet 4i It; ixfoiftuii iniftifti* ^ {\X>)vuiiij 
iiitttijii9vi*^ l«ny. Jh vnäfxn äft^tßoXia Sn Sik 9v9tijfUfn*»tifog ift4itfyct9(ag 
fAv itfQMifUviav jtslrrA^ ntfl tAv Jtffvofilav, n^CAfficyffg S’ a4rAv «4p 
apjä’p «erl «i)v ivtilrj^iv ^^(iv4)p 4ii9ril<0^ tnoviala 

tSvfißoXii nfkt xoTttv&f}Oiv 411a xaI Rp4p Üiiwtrv «Av icnafoyftinxuv 6nuM^i~ 
ttav tf\s ’ExxXrjCiat xaI tdfi ilKwv;. 

UdfjvAt. A, nttfaxdxog. 


E. Golbb, Dia Bibliotbik dai Jaiaittnkoll^^iums uod ibra HiB 
SitBgabar. dar Wianar Akadamia, pbil,*blii Kl. 1909, 161. Bd.> 7. Abb. 

Aua maiaan „SuBJoluzigaa undKatalogio gr. Ha&'^ S. 92 hat vobl alobt 
aur dar uodarD» ÖtUhrta, londarn TiaUaiobt aaoh dar moderaa Jaiuit mit Var* 
wandaruBg gaaaban, «ria raicb dar Jaauitaaordan im 18. Jabrb. aa Sammlungaa 
griacbiMbar Hai gawaaan iat. Ob ar dla Abiicbt bat, auch auf diaBam Gabiat 
‘«Had«* faatao Ju6 tu iaaaaa, kaon ich nicht tagen; JedanfUli beutit er inWiaa 
Jetzt «riadar eine bedeutende Bibliothek, und dar Tf. gibt uoe die Gaechiebte 
diaaer wenig bekaa&tao, plMihch aua dem Duokai aaftauobaadan Barnmlong. 
ln der areten Hälfte daa 19. Jabrh. wurde eia gegründet «oc Giaa yreaceac« 
de RmbIj dem GemaU einer Harrogia von Baobaen, und enthalt, wie der V£. 
S. 0 »aigt, o. a. auch Haa aua den BammlongaD dee Kenonikaa Roari und dea 
Torquato Boaii, w&brend ander« in die VeUHuBobc Bibliothek kaizieo. 

Vielleicht bitte dar Vf, darauf binweiaAa kSasen, dafi dlaaa Bibliotbaca 
Rosaiana scharf zu acbeiden ist Toa zwei anderen Sammlungen gleichen Hamene, 
in der BibL CorAniana («gl Catalogus Bsleotisaiznae bibl. IHcolai Boa», Rom 
1788) and in der Lanrentiana ron Bierens, deren „princ aueleo** Aosiani 
nennt die „Ubri laadaU da Roberto da' Boui“. —* GÜn Fraoceico de Roaei 
Bammelte in dar ereien tRUfta dea 19. Jabrh. mit groBem Eifer und Erfolg 
auBer Inkunabeln latamiiche, grieohiMhe, bebriieoba, frantdaiache, italieniache, 
fpaniacbe uaw, Hsa (ca. 9000 Binde), die nach aeinem Tode von seinerWittwe 
den Jetuiten ln Rom gwehenkt worden, mit der Baatiranumg, dafi sie nach 
Anfhebong dea Ordens dom Kaiser von Osterraicb zufallen aoUten. Kaob der 
Okkupation von Rom wurde die Bibliothek in die daterruebisebe Botschaft 
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gwtUt u&^ im Jiito 1877 iu£hWi»ii QberfShrt, «ro n$ ilch jetat im Jesaiten* 
lioUeglum ia Laias bsfindrb. 

Kiaa Wtw liste dsr fl— tob BethiaHBD war t>eraiis in Pertt’ AxohiT d. 
Ges. f Kit dtsch. Gesduefatskojida 12, HaanoTar 1874 Tvöffeotlieht, und Vea 
de Yilde pablisiarte aia Tartaicbma dar grieoh. Hse der BibUothaca 

Boisiana im Zantnlbl. t BibL 1906, 8. 493 £ Kub IcGn^^ dar Tf., dar 
fröbar baraita swai iMdiamaeba Baa dlaaar SajamlaBg besobriaban batta, aüieo 
seaan ffaUJog aller griacbiacbaB Hae aa, omaehliadlitä der vorbiuida&aB Über- 
eatsoitgao griachieabir AoCoraa. 

Laptig. V. Gardthausan. 

Catalogae aodienm aatrotogorom Graaearaa. YU. Codioai Gat* 
nanlcos daacriptit PnsdactU BsD. BrvaUie ia aadibua Easri^ Luoartia 
19 OB. YIIZ, 366 8.« 9 FakainUrtafala. 6*. 13 Frano» 

Bureb den roa Prai» Botl baarbaiteko KaUlog dar ia den daotsobsa 
BibUotbaban bafladliehes Haadsobnftao ist das tob F.OuraoDt tot wenig mabr 
all 10 Jabrao glfteUiob ioangoriarta gro6a Uotanabmaa dar IfiTaBtariiienmg 
oad ErfbrtcbvBg dar giiacfaiacfaaB As^oga&baDdachrifUa wiadar tun am Ba* 
dautasdaa sauar VoUaadoog Dib» gakomao. Hatte B. aobon in sainaa 
prtohtigafi Bailar Vortrag Aber die Erfotsabaiig dar griaohiioban .Astrologie 
(Kana Jabrb. f. d. kJast, Altarl Wl, 1908, p. 106—136) dnrob IntareaasDU 
HittaÜnBgan allganiM dis Erwartug aof a^a natiaci Fu&da tuid Isadita 
waebganfaA, eo bst ar tollaods jaist niaaiand, dar den tunftfigiaiehen Baad 
mit AoAnarksaakait du^gaarbaiCat bst, aottloicbt. Da0 nnn, nsobdam ba* 
raits gagan aadartbilb btodari Bas suft gaoanssta durcbforaeht liBd, nlobt 
lA den fioob utarladiglaB Codieaa va natis GaaUan nad Btiteva sab^logiiobar 
Übarliafansg sii(gedaekt wardao sondam ds6 nm Tiil inmar wieder 

nbaksaata Eftstan au dar waitao FUkha anftsucbao** mtlMaB, wird kaiaaB 
VsnUndjgaa tnudmehmafi oder gar abbaltan, selbst ia dasi argiabigan uod 
seob rtioba AnibanU raritaiBaBdao Bodaa waitsr in grsbaa. Bolle Erste in 
den dantiobao BibliotbakiB ist ^daiflUb aiaa aebi mebe und raifb gawesan und 
ar hat obna Zwaifal nnr die Tollaa Akm in die SebauneB gafsbrao. Und du 
ffitcbt gerade diaaaa Faarikel sn aiaaai beeondera wartroUea. 

Id dar klaüar« antaa Bllfta beacbraibt B. 43 Hai, die hsuptiSchlieb 
in bfflncban and Berlin lieb b^Ddae; nur auualaa rarsprengta Magea is dar 
Stiflsbibliotbak SD Zaik, m der kgL Bibliothek ta Draedea, ln dar Erluigar, 
Göttinger snd Hndelbargsr OmTanitltsbibliothak, id dar Hamburger und 
Kfimbarger StadtbibHotbak and in Baibinges. 

An aratar Stella and 16 Hsa der Mfln^eaar BUntabibUoibak baaebriabaa, 
TOQ danaa die wertroUstan aas d« alten karfOrttiieban Bibliothek und aus 
dam Fond dar „Aegutsm“ stsmmeD, welcban die im Jahre 1606 toq dar 
Angaburgar Stsdtbibliotbak an die Btaatibibliotbak abgegabaaaa Codices bilden. 
Hecht inUraesaat ist ein grOBares SalomoDiaobea Äpokryphon, das den Titel 
fObrt (dar Titel oad saiAe Baaebung znm Tart ist aiir niobt gsnt 
kür). Par aacb dea alten Fsbddns aus unserer Hs bakaaate Test ist nur 
hier roQstfindig arimltaa, da dar Taorin. gr. CCLCXXnt (Catal. IV, p. 16f), 
dar ihn auch fiut gsai, freilich tum Teil in anderer Yanion, geboten «o haben 
scheint (dar Paria gr. 3419 enthilt, wie ich aus Photographien ersehe und wia 
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mir E. Oiaont raitt«llU, niar den Anfang), wohl dnrök Feuer vernichtet 

ist Die Hfgromanteiä iat hannetischen Schriften nicKt dui naehgebildet 
(Beitaenstein, Poimandrea p. 107,1), Bondein rtajnmt, wie sieh beatinunt nach* 
welaen l&fit, direkt aus hanDetiscban Kreisen; die Aheebnitta mit den Planeten* 
gabetan (eine veeeatlieh verSnderba Bedaktion deneiben eteht auch im Paria, 
gr, 2419 f. 27 7 ff.) und den Bdiav» xS^ i^imu ifiitiv nnd vSiv Inza nlavijtuv 
laaaeo darüber keinen 2waifel. Auff&iJige BerObrungen mit der Hjgromenteia 
weiet der im IV, Jahihnndert geechnebeoe große Zauberpapjrua KLVI 
British Musenm auf (Krayon, Oteek Papyri in tbe Bht. Kns., Textband I 
p. 66 ff>). Hermetisobeu Urapmngs iat aneh das unter allerlei meditlnisehen 
Bxterpten und Beseptea stehende kleine Kapitelohes naiovia; «al xöv 
i% xoHvt ^tftrfuUbv in dem tqd Andreas Libadenoa aue Trapexunt geiobrie- 
bsaen Uonac. gr. &S5 f. 168*: ei iat ein kOmmsrliebee Bnerpt aua den Eymiden 
bsv. ans einem den Orondsteok der in ihrer heutigen Fasaung in bysaotiniseher 
Zeit redigierten KyTaoiden bildenden bsmaÜeoW Buche von Fflaosen und 
ihren Wunderkraften (kidly, Lee Lapidairaa da I'Antiquitt et du Uoyen Age 
U 1 p. «bas dieaes Oebiat gehdrt auch das Sehnftehen Aber die den 

siabea Plaoetan sDgateÜtan Pdanses, des B. »Jt einer IraffJioh orisntierendea 
läaieitung aua dam Erlangenaii 69 berausgegebsa hat (p.28lft) und das sieb 

s) leb mdebte hier gWeb auf eioan sana BbnIlehenTexthioweiseD. In seioen 
..Orleeblichan und stlditalisBiaQbea Oebeten. fieaebwbrungca und Beiaptin d^ 
jftMsIalten", p 960 (Kellgionagecoliitbtliehe Versuche und VorarbeitaB. ßd. Ul) 
hat Frits Praael vor einiger Zeit eiae *£s^n*«ic( ebt »Mr/as baranegMbea untl 
SU erkllren Tennobt (vgl. die AbUhnong dUiee Buohee dotob Paul Hata, Bja 
Zefteebr. XTII, itos, p. Siaff., dem ich inlob sichUoh gaas aascbheJIe). Diee« un* 

i lflekhoberweiae nnr auatngawaiae berauagegebene RapiMl handelt ahenfhils von 
er Phoaie nad ihren Hellwirknagea; mßan L'm^g nehnen die eiBgMtrsutea 
cbriiUiebeB Gebete eia. di« Fr. bei der aditlon leidet viggalufSQ baa vor alias 
baachteoawart aiad die omebaSQoke ciaeaGohebi an die xfitittjltxf), 

in dem man noch «twsa von Rhytbinaa herauabdrt. IkoK thnrnba fsinsr Be* 
aarkoag (p. 696) Aber den „recht atark archcislerenden“ Chsrakter dleiei Gebete, 
bat Pr. as nnteriaeaen, diaaen elUo Spuren weiter aaobngeben «ad er «eiat dla 
xn^viat dam 16.^16. Jahrhundert au (p. 668); aesgebead «oa Tbusbi 
der p. 696 Tsrachiedene spraohHcbe Bigeat&mUohkAtan dar Tszte al« epeaiell kri'* 
tiiobe srkaante, und von Pa.'Apnleluc, da barb. mad. cap. XZIT. labt er tie auf 
£ieta entstanden sein. Bi« «a einem gewiaaan Grade i«t dw richtig, die Haupt> 
aache lat Pr. Indea eatgasgen, der die Kytaniden rwat wiederholt sitlert, aber 
keum d'orchgaarbeiiat bat. Oeon die 'EffiTivilm H); ntewiet iat nJebte anderni als 
eine Ton einem CbriaUo cnraehtgemuhM rnlghrgriachisohe Bearbeitnag dm ron 
dar PJtonie bandelnden Kapitals dar Kjnoidan. Daa lat iatereaaaat, well wir 
aaban, daS die Kyranidan, «ia wir sie jetat ie der Udlyiohaa Ausgabe Ireen, ein 
erg eeratGmmeltea Boeb aind. Auch der ipitgriecbiaohe Bevbeiter der^Ep^rwa/« 
xfts ntovlat bet de« Kapitel waol Kaiaxlas nod vollettodig vor eich gebäht, kline 
nrsprflagliohare Veraion iMit im Tatio. gt. 668 t'ol 168—iU. Ben Anfang (eile 
ich biat mit; ilcel nauoplKf, rt{x rltmoaidoc, rOs Hepxcoplat (wohl verderbt aus 
dl^atavia; vgl. Kyras. p. 40, 87 JTaiavitc dS «6 (in Tl&ewvai 

kdr^ sveTTcSM«, ^10 firaUap/M? (vgl. Eyssn. p. 81, 87 kna App.) liyfm ip vg 

9 6 <s«TT 70 (sedrr) ood.) ßiflf dejeV«^ «slov^vs (vgl. Eyran. p. 6,89; 80,16 u. 6 .). 

alter kann ich hier anf die Sache ciohi «tagenon; doch gedenke ich in sUer* 
ekebeter Zeit anafQhilioher Ober die Satstehung nnd Uherliatenngsgescbiohta der 
aeii S. Msyen tteffliehen AnrfflbniogeQ. Gecch. der Botanik 11, p. 640 ff. ftbei Ge- 
bdhr vemaohiMsigten Kyraoiden zu 'bandeln (auch fteitaenatein iat im Poim. auf 
die Hymnen der A^amdan gar eicht eingegangen). Udlya Anageb« antapriebA 
camenthob wae die handaehriftlichen (^nmsgea anlasgt, leider nicht aUmi be* 
reohtigten Wdnacben. 
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üi MiBM* gAOMs Anlage aii& engtte Teil der Salofiio&Ucbea H^gro' 

naatie berfthrt 

Die imtnTia iriefatigst« ood wertroJlst« oater den Uflnchener Hee ist der 
Moose, gr. 287, eifie nngeoieia relebbnltige Stmoluog asO^Iogischer Gzzerpte, 
die siob im XIT. Jabihuidart ein gelehrt«* Preond der Astrologie aue rer- 
Cedicee abeehrieb; to besteht die engste Verwandtsohatt mit dem 
Tindob, philoa. gr. 179, Mntia gr. AS» Vatiean. gr. 1290 und Neapolitan. gr. U 
C S3' — Von den IS Berliner Bei ftnnua«i die besten and reiehliBJtigtteti 
aus der Ueernaoneehen Sammlung; beiooden eod. FhiH 1574 nnd 1577 seien 
wegen der onersebOpfli^eB P&Ba ihres I&halta eigens erirtlmt. 

Die sweiU HllAe den Buohee bilden die hieber £aei eimtlioh nnbekaDoten 
Texte. An erster Stelle teilt Bell ein neue, in gani leierliebeo Ton ebgefiBtea 
Zeogaia') über den Drsprung der Asbologie mit, das sirir keine neuen Kennt* 
fiieee bringt, aber immerhin als Kaohtng tu des im Catal 1 p. 79ff. geeam* 
meltea Teetimonien «on Intereeee Ist Ee folgen dann weitere Bxxerpte aus 
dem Monac. 287, santobst ein nrnfongreiober, Ton eineiD Cbniten aus hlteren 
Quellen kompiUerter Tmktet thm die einaelnao Stunden der Woebentage, de 
patrociiiiie planetnnon, in dem aosdnandargeeetst wird, w«lehe Gegenden, 
Tiere, Blume, Pdissea, MeUUe, Teile dee meneeh liehen Körpers den Planeten 
natmteben. Z«b Teil rerwandt Md damit sw^ Texte, die lob im dritten 
Paisikel der römischen Hse heran^egeben habe. Is folgen dann IDuerpte 
au den ErangeUen, die nu BeeMugw der Ohristea dee kTittelalten er¬ 
kennen Isseen, in der Bibel nad in den Sehriften der RirohenTater Spuren der 
Astrologie anfindeeken. Dann begegnet oni m kunea Fragment, das eret 
die gldekliehen Tage naob Heiiod eofoiblt, dann naeh Orpheus (aus den 
oseht unintereeiaat, da die Poreobung Aber die hesiodeisähna 
dnreb gltnklicbe PapTrufude neuerdingt wieder in Find gekomaen 
ist. Daran reihsn sieb an ainige aatrologiscbe Begh&erkllruagen au HeUodor, 
ein interseeanter ohristlioher Zaobenpreob. fieeondere merkwürdig ist ein 
astrologiseber Test, der ron eiaeQ Bjxantiner mit Benntenng PkÜoniseber 
Sobriftea auf BerakUte eoo Bpheeoe Kamen geftlaoht wurda Einen großen 
Bann aehiuB Staerpte aoe deo dH Dichters Antioohos aus Athen 

«a, rea dem Boll im I FeHikel dH Catalogus und in der Bpbaera p. 68ff. 
schon einige großer« Bmcbstlleke bekannt geoaeht hatte, und aus Heliodoros. 
Da jedoeb das handsehhftUehc Matena! «wh jebrt noeh ciobt ausrdeheod ist 
nr Rikoaetrnktieo die Werkes dee Antrochoe, hat B. die Behandlung dieses 
Tsrwickeltea Problems fVr später nrOekgeetellL Kebeabei darf ich erwähnen, 
daß ron diesem Antiookoa auch «ne Dodekmeteris existiHt im Ood. Cantabrig. 
gr. 2192 (U IV 12) £ 99 ff. Die Überschrift lantst: iTop^vpfov in rfly 
'Avr*ii9V (rgl Bell, Sph a e ea p. 56) ^ifenngAy* «e^i toC yvAvtu 9utnov 
iv$authv »Dibr fro« Apeexemov (I). Inc. 


1} Der in bdleuuSüdiM Nortilee oed msehongea oft wiederkebrende T6npf 
ven der von einem bsberu Wesen gbertomBwnen. ^eün au haltenden Weiaheit 
nad ihrer ViedenchriA ^ SuinfoMa, di* dane später wieder gefüdeo werden, 
ßndel lieh eneb hier. Ahnlichm auch in den „Seoreta Tpocra&i'^, eisern is der 
Ktiseaelt ^efesiagtn bzerpt ans dm ne*7ww***Si 'ro Hippokratee rer seineis Tod 
beflehlt, diee* Seoreta ihai ia Barg eeuMn Eopf an lageni diese gobriae 

WimesaebaA wird daan spat« ton CBear geftmdeik 7gL tueh die RinUeiduog 
der ETTamden. 
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Twv ini x6<rfiOV iWBv, dw. tä dJ wvfueritSts «ri 6islvo6cn> nai 

ftpig qjvnüfv f6 Piog Äwip^offwv nal at H^ntXot f^(rQ^<rav9tv. Di« Dode- 
>a 0 t«hB seheitit viU engste mit der de» eod. Bodod. gr. 8682 fol. 825-^827 
venn&di tu sein. 

Dem Uonac. gr. 864 sind die wichtigen llKserpte aus Kechepso nnd 
Petueiris Qher SoueB' uod Mondhnsteimnse dntnanucea. Dieser ghlckUcbe 
Fond BoUt hftt KroUs Deiierung der Sebriftea des Keohepso und Petoside 
aufs echönsts bestätigt. 

Aut dem Phill 1674 staniat du asonjme Doimorbueb, ferner eme auch 
in andei'en Hss erhüteoe Prosepirsphrue des bald den Rermee Trisme- 
gilt OS, bald Orpheus tugeschriebsuea Oediehts Iltpi StiUituch 

und teitlioh weicht sehr davon ab die ln Vatican. gr. 862, von der loh nur 
eins sehr schlechte Photographie besitse. Uehr Beachtung düiAec zwei kleinere 
Bmrpte aus den Pi.-Danlellscbeo Apokalypsen flndeo und ein« l^lichong 
auf den Karoen des Apollouios von Tyana, auf die Boll sobon in uinanx 
Baseler Vojirag bingewieien hat Recht merkwtlrdtg ist ferner ein Sileaodromima 
des Budo SOS, in du der ZwhlQahrsjklus in £r Art eingearbeitet Ist, dad 
dieser mit dem Lauf des Uondee und dem Aufing des Orion oder der Canl* 
oula verbunden ist Dieee Beschreibung des ZwSlQahrtyklns nimmt unter all 
den flbrigen eine gaai slngolKre Btello ein, beeonderi auch dashslbi veü durch 
sie Oeniorbi Angabe ttber die Dcdekuteriii de die natali 16,6« wirUlob wider¬ 
legt au sein scheint £twM Dnprftnglichee ist diese Kontamisation yob Mond- 
umlauf und Dodekaeterii nicht Eccbiateresiut ist der Brief des Sextoa 
6 an einen BCüiig Philipp, in dem auseinandergMetat ist, wie man 

ans dem Scliatteii einee Meatcben die Tegssstnnde erkennen kann. Ous thn- 
liehe Texte kannte man (Petar., Diaoolcg.) schon lloger aus PsJladioe und 
aus moaumentnleo Denkmälern. Die Namen des Bexios und PhiUppos sind 
wohl sicher fl n giert« im Paris, gr. 664 f. 166'’ lautet diese Überachrift ^dopo; 

ixnVaticu. gr. 106S und Ambroa gr. 895 (P 19 lup.) ne 

Aus diesen drei Hss habe ich den Teit Oital.V 8 bertuigegeben. 
Diese Yersion ist swei/elloe alter und besser als die von Boll edierte. — Sehr 
umfangreich und wichtig sind die Bhetorioienerpte Cher die swOlf Tierkriii- 
«eichen ans Teukros dem Babylonier, die unsere Benntnie des Teukroe ganz 
auBerordentlich bereuhem (vgl. jetst anchOumont, La plus andenns g4ographie 
astrdogiiiae, in Blio IX, 1909, p. 368 ff., ein ganz auegesBioboeter lufliatz, 
der veranlaflt ist durch die eben erwähnten Bxserpte), und Uber gnisif und 
Einflufl der lieben Planeten. Diee letxtsre groBe Eapitel zeigt groBe Verwandt¬ 
schaft mit dem von Kroll, Catal.XT, p. ISO ff. ediorten vAuonjuiue de planetis'*. 
Aae den Qbrigsn Inedita mbchte ich hier nur ncob eines berrerhsben: dan 
ilgoj^otntKiv dni rAv Iv ygamtAv, eine siemlicb ausführliche Ab* 

bandlnog fiber ObiromantiQ. Obw<^l man langet waSts, dafl die Griechen 
sohoo im hsUenieti schon Zeitalter die llandlesekurst kannten und Qbton, und 
sogar Namen von Chiromanten bekannt waren, ist doch dieser von Boll miV 
geeilte Tsrt die ent« antke Dantellnng der Wahrsagekonst aus deu Linien 
der Hand, die wir kenoen. Gerade nachdem Hermann Diele die antikeu und 
miibelalterlichen ZuckungshGoher publiziert und uns erkUrt hat, darf Beils 
ichdner Fund allgemein eres Intereeeei sicher sein. 

Mit diesen Bemerlcongen und dem herzlichsten Danke schliefle ich dieee 
Dbersioht des reichhaltigen Buches. Es ist mit der Spbaera eine der reiften 
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Prflcht«, di« ErfprKbaof dar ftatlken A£bi»Iogie b«r7org«br&aht h&i Eiaea 
VorsQg des BucW mOdite ida niehi recgM^efi sa «nrehiMa: eine beiTCirr4gonde 
Stell« gered« in dltMm Faaikel dee CeUlogiu aebrpen di« nligioa&geBoLtcbt- 
Ech «icbtigen Ttrt« «in. 

U5ge Boa bftU die fprftcbgeecbiebtlub« Aasafitximg dea reichen, 
flher eadtf’tlulb Jehrtaiaende TertMKen Betrolagieehaa Ueteri&U euiSBts«n; 
lieber trdrd« eiuh fBi di» JnUrpreUhioiL der Pepjri miAiiigflecber Gewian »b* 
feilen. Dietei^ Absicht eatspriagt wohl eiieb der Toa Soll em 8eblu8 gegebene 
Index der ia den Texten Toricomauden lalteoereQ oad neuen Wdrter. 

UflDchea. • J- Heeg. 


Jobeanee Eemntaroe, Ettitfmyij Ein-Kompendium grie* 

ohiecher Aetronomi» und Asfcrologu, Ifeteorologie oad Ethnographie in poE* 
tiseben V«rMS. BeexbeiUt too L. Weigl. Lsipag und Berlin 1908, bet 
Tenbatr G.'Brogr. Pmakenthnl 190^/7 oad 1907/8). 148 S. 8^ S Ji. 

In dev SinJeitung ta »einer blewiKhen Abb&ndluag Ad Hiii AilroQ. 
Sjmb. bet Uenaenn Ueener fein dergalegt, deB naeh Stepbuxo« ron Alexandrien 
and ICeieer HenkUoe Stedium nod Kenotoi« der Äetronomie b« den OrieoUen 
immer mehr in VerfelJ gehet» deB denn die Amber die gelebhgon und dank' 
baren Sobfller de« Ptolemloi worden nod aiebt bloß »Ii Ob«m«tser tAtlgea 
A ^tVh l ea dem Anibeu dieeer Waeeoerhift luboen» bii ija 18. Jehrbnodert 
anter ambieebea EindaB eine Rioiawenoe dieeer Stodiea bei den Bputinem 
eieeeteU. bien derf mit getheeen SinKbrtnkvngea behanpten, diB hier anob 
die Altrologie deeeelbee SotwioUoQgtgug aehia. Beben wir eb ron dem 
withtigea oad uefiaagreioben Werke de« Theephiloa eiu h^deeie, de« bedeu- 
teadiB Vermittler» gheebieeber Poeeie und WieeMicbift en di» Araber» ao Utßt 
hob aoi byientiniacher Zeit Kbleobtardiag» kein» Kuetinffl»afMe»Bde l)arat«llizng 
der aetrologucbea Diit^lin oambelt maghan, di» aooh nur nonkberad rerdlente» 
Vettin« Veleoa oder Hepbaeetio »oa Theben an di« 6«U geeatat en werden — 
Ton diobterieeben Bearbeiinngea» die etwa 6m Poemen da« Dorotbeoa von 
Sidon oder den Kanetbocuana ebeobfirtig wireo» gax nicht lu redeo. Die 
Tätigkeit der Bjeantioer ging feat gaas dann auf» die ibnen damal« nosh vor- 
liegende attrologuobe ÜberUefenmg — «eeentUch mehr, aU wir beute keonen, 
beeab men im 18 . Jabrundert aoeb niebt — oa eixarpiereo ned tnparaphra* 
«iereo und ienaer lu o«oen Sammelh »lyierhhfl^ au Tirarbeiten. 

Wenn daher em Qheebe da» ] 8. JeArbuBdert« aoeb eiaaial deu Vemeb 
maebt) dl« Aetrologie in politieebeo Tarnen syrtematiich danuatellen, lo ddrfen 
wir ron Torubarein nae keinen oder doch keinea gioBeo ZuwBpCha au den uu« 
beraitB bekanntea ehgheebiKben Qaellen erwartaa. Jobanne« Eamatero«, Staate- 
Mkretftr (f«l teO smsl«^, in dea Haadschrifteo belBt « deahalb Öfter aohlecht* 
ZarueUv; oder EaMaUrf«;), «pdter Erablechof voa Bulgarieo, rerfaite 
beiaehe ohne jede S«lbetftodigk«t «wei artrologieobe Lehrgedichte» die er beide 
Kaiser Uanoel Eomaeooe widneta» der die Astoologie als besondere Liebhaberei 
bebieh. Da« «rrie, da« in Zwölfsilbetn eine nm TaU mehr aU elementare 
Darstelluag besondn der AxtroDOoia gibt, hat £. BiUer 1878 TerOffeotlicht. 
Das zweite in Fflnfwihninlbem, mehr rein asCrologisehen Lthalta, su dem faat 
gleichseitig mit Bolli scharfmaaigen qaaUeokrüaeoheQ Datersuehangen in der 
,,Sphaen** Ludwig Weigl in «eaee „Stadien” eine ergebniareiche Vorarbeit lie- 
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ftirte, hat W, nurmehr zora arsUomal nach fünf H« kritiBch h«ranageg«beu. Da 
von äUMn nun kein« das Gedickt ToUstlndig enthllt, sondern jedenui einzelne 
Teile, batte der Herausgeber keine leiste Arbeit; aber er ist, ▼*« man tick 
leicbt durch Stdebproben übarzengea kann, seiner Aufgabe in röhmeoevrertar 
Weue Herr geworden. Die Hditio princeps diese» schwierigen, für die Kenatnis 
der mitteigmohisfiben Volkeapraehe weitToUan Gedichtes ist mit grCßter 
Saaberkeit gamacht und Weigl hat damit augleieh su einer kritiichea Aus¬ 
gabe des Hephaeetio tcb Theben eine nicht su ontarsohStseBde Vorarbeit ge- 
Ueferi Daß W. die Quellanbelege und Umllchea nicht zwischen Text und 
kritisoUen Apparat diockU und aoeb nlobt im kritiscbaA Apparat unter den 
Varianten notierte, sondern, wohin sie auch gehfirea, unter dem Apparat rer* 
seichnste, Ut.erirwUob, und es win un su wünschen, dab dieear ent jüngst 
uamentlich ron Rrumbaoher mit Becht gemaobte Vorsoblag la allen kiitieohen 
Ansgaben befolgt würde. 

lin Bedenken kann iob znm Schlud nicht notardrückeiL Da« Kapitel flbar 
die Rss war achou in den HStudiea'* Weigla (p. 6—9) etwas dürftig, Ee war 
dringend notwendig, in der Vorrede sux Auigabe soeb einmal, wenn aueh in 
aller Eürae, die Übarliafeimog des Osdicbtee klm* und anschaulich danulegen, 
zumal da W. in seinen „Studien" über den Berol. PhilL 1674 (aishe Jetzt 
Catal. vn 49 ff.) noch gar nichts getagt bah Für den Benutssr der Auigabe 
ist H sehr schwer uud zeitraubend, aicb bei einer Heohprttfung erst aus dem 
kritisoheo Apparat susaminenstellen su müiien, wbs dar Herausgeber doroh 
«ine Übersicht aof einer Seite bitte geben künnen. 

Kaohsutragen w&rs noch, daß auch ist wd. Berol. FhiU. 1677 f. 187 
(siehe Catal VH p. 68) ein pur Verte des Kanalcroe atihm, die rielleioht 
au unserem Oedicbt« gehßreo, und daß io dem alten im Madrider Palsstaivhir 
aufbewabrten larantar du Iiourial, das Rnd. Beer, Die Handiobriftenacheokuag 
Philippe IT. au doa Eecurial vom Jahrs 167ß Im Jahrbuch der Icuosthiitor. 
SaranlOAgefi die allerh. Kaiserb., Bd. ZEIH, Heft 6, 1908 terdffsatliehte, 
p. LZXZS ein Quartccdex genannt ist, der „Jounls Oammaterii [1] de utro* 
rum dlspoiitione" enthielt. Diese Ha acbaint indes untergegangen oder rer- 
sobcllen su sein. 

hibcbte Weigl liob ds.tu entschließen, auch das andere, zwar bereits tou 
Uiller in den Kot etEztr. XZHI, Paris 1878. edierte, aber nicht gerade leicht 
und allgemein zug&nglicbe Gedicht des Kamateroe in einer neuen kritischen 
Ausgabe Torzulegeu. 

München. J. Heeg, 


CorDOlint Gnrlitt. Koostantlnopel Uit 33 Vollbildem. Dis Knltor, 
Bd. 81/63. Berlin, Marqnardt A Co., o. J. (1908). 

Die TieWerscblnngene nnd waadkngareiobe Geecluobt* einer Stadt wie 
Kpel in skuseabaftcr, populärer Darstellung weiteren BUduagskreisea zu er- 
sobließeo nnd ihre Stellung zoiaal ln der Kuustgsecbichto su prlzisieren, ist 
eine um so Bcbwierigsre Aufgabe, als über den Cbarakter rud das gegenseitige 
VerhÜtnis der beiden großen Haaptperioden, der b^santinischeo wie der tflr* 
kiseban, noch inuDer keine Tolle Klarheit berrsoht. Anch G. konnte uod wellte 
diese Aufgabe nicht Idseo, er wollte nur eia Totalbild gaben von der Eigenart 
nnd den Hauptmerkmalen des Stadtbüdee in obristlicher und mohammeda- 
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sidfibar Zeit SeboA £«« ToUluffeMOAg ist em Tei^iaut, venu maa ba« 
denkt, dsB in popnUfu Sdulderofsn 'Epnis entireder die bj^nntiniscb« oder 
die tfirkiscbe Stndk n knn kobist, gaw&bnlieh di« entere. Hier nun eeben 
«Hr, «ie sieb die «ine «of dar naderan aofbut, «ia beide miteinnnder rer' 
sebjDelsen oder euuAiler TMdTftngec Alias dsa aaf llT weitbedrnckte Seiten 
Msemjneotndffto^ea, imr keiAs Klaiaigksii, oid gewiB mit Absicht hat der 
Terl die nphoristiaeb swnngloee DenteUong statt dar itreag Bjetematueb. ord- 
oarden gewühlt, er offenbar nnr ao das Printip dea reoltimi mit deia des 
multa TerainigeB konnte. Inunertun wlra es wünscbeniwert gewesen, wann 
wanigstans dn^ knm Sti^worte am fianda angedantet worden i^tre, wovon 
in jedem der nur dnreb * • * getranntan Abacboitta die Rede ist. Um dies 
Uanko aoaiogleiehaD, aai| svmal soob ain InhaltareneicbDia hier der 
lobalt kun wiadargegabee, G. beginnt bit ainar kuppen Skizae der bisto* 
riadian Scbicksala ron Kpel (bis 8 . 85), dann folgt eine Sebildemag ihrer 
KustdeokB&ler und KimsUitigkeit, Tortagsww ihrer Bavknnst mit der Aja 
Sofia als Mittelpunkt ( 8 . 31'—40), sbar anob ibree Rvnstgetrerbei und llirer 
Malerei (bti B. 46). Hiaranf aua knltarbUtorisoba Einlage Über dai Stadt* 
bUd, flbar Hoflebea, Handel uid Wandel, Aber franda — italieniiöbe, noT* 
diie^ und oriantaliioha — Einflfiase, andliÄ als SoUufistAek dal bTsaotiniMhan 
Kpel ein Abeoh&itt flbar dio goutig« Eoltsr (Ui 8 . 79). Nun bebt lieb aue 
dam ehriftliobes Bjtass das tflrfcuoba Stambol baraoi: naah einar kurzen Dar* 
itellnng der biitoriaeban Varfailtniaae nds 6 . 63) folgt eina Cbarairtahstik dar 
tflrlüiebea büdandan Kunst Qai 6 . 66 ), dan Bwfhl^ msabt ein Kultur- und 
ArobitaktorbUd von Staabnl (Irie B. 116). Oahftt so dar Hanpttail das Bkndcbena 
der Darrbellug das bjiaatiniaobao Kpal (fast zwei Dhttal des Gaosan), so 
ftlU das Sokwargtwiebt dar Abbüdungan auf dw tflrkisebe Stambul nnd aaluir 
Bautao. nimlicb 86 rou 38. Mag das auob tum Tail auf Zufall bernban, ao 
zaift es doch dia Biobtnng, in dar acb das lotaraaea dal Ver£ bewegt: ee 
Uqa Bobr darauf an, dae selbsttadigau üraprung dar tflrkiHben all 
der bjaaatisiaebas Kumt so arwaisan. Über daa dar latiteren ftufiart er liob 
nur gaos im ellgnaiaea: M^ögan aieb Einfltea aui dem asiatisoben Oitan 
auf dia Gntstabnog dar KaostUflta uotar Jurtinan elogewirkt haben, .... eo 
bet doob die grw^hiaahe Reiebihanptitadt veiutanden, diaie zuaammanztifasBea 
und die rsifite Praolit ans ihr zu leitigeo^ ( 8 . 41). Jadanfalle nlbert er sieb 
hier wie in seiner Oesekiebte dar Kunst auch darin dar Auffaaanng Stnjgowekia, 
dafi er rflnuiobea Eiafiofi rflUig ed)labDt (a 8.16). Dagagan inoht er mit 
einem gewieean Eäftr zd babman, da 6 die tdrkiaaba Knast sich na dar b^n* 
ti n ls ohen unabhiagig otwickelt habe, ohne aber biar ra rechter Klarbait zn 
gaUagea. Vor alla aobeint G. die wichtig« Tatiaobe ra flbeneheo, dafi ee 
ein ierticuQ eomparetaonu swiaebae bTsaatiiujcber und tflrkiscber Kunst gibt, 
di« paraieeka Für jiaa raebt er daran Einfiofi tn igaorieraa, fOi diaia ihn 
danüich n betonen bei bwlbnung dea ln 16. Jebrit entstandenen Tiohlnill* 
Idoek ( 8 . 86 ), der ,40 seinar vohivwogenen Anlage wie in jeder Einzelheit 
peniech iit^, wie dion nLbv aoagtftbrt wird. Doeh kann hierauf uxn 10 
weniger «iagegaagwi werden, als der Verf. in seineoi gnfi«o Tafelwerk gewifi 
Gelegonbeit Anden wird, lieb mit diesen aebwierigu Fragen genauer zu be* 
zebaftigra. 

Aneb sonst ist 6 . geneigt, tflrtisch« and byantiiiiacfaa Kultur in Gegen¬ 
satz zn Mingen, dia Eimrirkosg diesar aof jene, wenn auch nicht ra leugnen, 
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M docb za imteraoiühtMD. So i. B. io der Ftfrge des Recbtaweeena (8. 98 f.)^ 
wo mau aaterscbeidaQ miiB zwiaoben geiatliobem and weltlichem. Keeht, wotou 
jene« anf mohAiomedaniseheQ, diuas auf bjaoAtaeuchen üisprang au^cVgeht. 
Aocb im PrivAthAUshau ist 6. über dos Fokleben byzantkiscber Beete im Irr¬ 
tum, wenn er (S. IIJ) sogt: ^Jeh kenne kein Wobnbcias in Epel, daa eue vor* 
tfirklaeber Zeit aterami“ Denn kennt er euch nicht des große Werk de» ^an* 
sfleueheo GenMals de Be^Ud (vgl. BZ mi, 432), in dsaMo Supplomeot eich 
ÄhhUdonge» Tortürldacber Hauser ans St&mbul finden. 

Bo befie sich noch menohes findas, we» den Byseotinieten en demBttch- 
lein nioht gare befriedigt, doch ist aa gerada vur ersten BinfUhrung in das 
Verständnis der bjaeotinijcbea Bpoohe Kpala vortraffUeh gaeigaet, weil es eich 
redlich bamflhC, die KontinuitlLt des Eultonuaemmenbeoges tviscbec dam 
ohriitliehen und dem moberamednoischen Kpel henostelUa, ein BemUhao, des 
man gsredo in popnUreo Büchern nur su oft vermifit 

Von kleinen Irrttlraem im eintelam sei noch hiagawieaan euf die seit' 
snme ErkUtmog too 'Blaebemen', du mit den Wleoheo in Verbindung g^ 
braobt wird (&> 54), die es an der Zeit, wo der flame anftritt, noob gar nicht 
gab. Das Wort Ist fValliob noch dunkel; ?gl. Oberbamnar bei Panly-Wisiowa 
8 , 1, 555. 

lelptig. Ka.rl Dieterlob. 


H. A. TrlandaphyllidJa, Btudien an den Lebnwdrtarn dsr mittel* 
grieobieoben Vulgärlüaratur. KUochener Dies., Marburg 1. H. 1909. 
77 S. 8*. 

N. A. Trlaudaphyllidia, Die LebnwSrter der aittelgrieebiseheQ 
Vulgärliteratur. StraBburg, K. J. Trfibner, 1909, XlOCVni n. 192 B. 8^ 

Eine systeinatiscbB Uatersuobung dar i& du Mittel- and Neugriaobisobe 
aingedrungenen LebnwOrtemaMe war sobon langst ein dringendes Erlordernis 
nnserer Wissenschaft, dessen Srflülnng nur darum so eebwcr war, weil dazu 
Kenotsiass geboren, dis ebenso in das Gebiet des Bynantinisten und dei ifso- 
grlustea wia in das des Spr&oh* wie des Rultuxhietoiikers fallen. 

Dsr Vsrf. der Torli egenden Arbeiten bat das von G. Meyer gasammslte 
Material vom Standpunkt der mgr. SpraehdenbrnKlsr aus bstraobtst, wenigstens 
was die sprach liebe Seite seiner Ontersucbung betmfft, die wobl das nr- 
sprangllchen Kern seiner Arbeit bildet. Dean diese aolbct hat msbisre Stadien 
durcblaufan und wird noch weiters durchlanfsa, so daS die baidao jätet vor¬ 
liegenden Teile nur Staüooen auf diseem Wega bilden. Die an «rater Btelle 
genannte Schrift bezeichnet die erste Station; ue betrachtat die mgr. Lehn* 
wbrter nach ihrer lautiicban, also rein phjeieQben Stroktar, and zwar ln einer 
AusfOhrbchkeit, die visEsicbt niebt ganz im Verbiltnis steht au dam, was 
dabei herauekommt; denn die msiatan der beobachteten Lauterscheiuuagen 
zeigen sich auch an griecbiscbes Wörtern. Immerhin liefert uns eine so oiu- 
gcbendo leutliobs DarstsDang, wie sie hier Torliegt, wertvolles Keterlal ftlr 
die mgr. Laotgeacblcbte übetbaupt und ist daher willkommen zn balBen. 

Wertvoller dünkt ans die erweitert« Form der .Studien**, in der die 
Arbeit jetet vorliegt und die die zweite und dritte Station darstellt. Hier 
werden wir tiofer in den paycbiaoben Organismus dar mgr. Lehnwörter ein- 
gefobrt, wenn auch nicht so tief, wie mancher wohl gewüiiscbi b&tte. Denn 
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ger&de die MSBiäologucbe 3«(e da* LeknirOrter gewtbrt UAVorfluchlieli mebr 
Reu elfi die pbraetuiehe, nnd dAnuo bitt« mtn gern den Uvfnng des phone* 
tUdioi Toüa g^en den dee eemMiologiec&an «ngetnaeebi 7 6 Seiten Six jenen 
encheint nas ebenso ta Tiel, wi6 S2 Seiten Ar di««n cu wenig, Gerede weil 
die Bedentugsgesobjchte der LebawOrter ein Doch wenig dorebfonebUe 0^ 
bist ist, b&tte hiernnf mehr Nnchdruck gelegt werdw eoUen, üs enf die we¬ 
niger ertngreiehe Leutgeechichte. De indes such dieee Form dar XTnierfuchnog 
nur eine Torvbeit bUdet n iuier ToUitindign lonknliaehao Behindlimg, ist 
SQ hoffen, diB dtt* Vert gerede dMsea Tal der ibbeit erwatem wird. Wftnecbens* 
wert irAre dabei eine Tergleuheoda Hamnniehoog dar LebawOrter in den flbhgen 
Belkensprochan, deree BedeoCnng oft wiohtig werdaa kann Ar die Be* 
etuBOiiiog des TarwandtaabafUrerblltBiassr eines Wortes, dann aber auch eine 
itirker« BerdcksiofatigOAg der Bgr. DialekU, auf deren Bedeutnng V«rf. selber 
eobon gelegentliob blsgawieien bat (8. 97 nnten und £). 

Bis dritts Station finden wir erreiobt in den sveiton Teil dar srweitsrten 
Behandlnog, dam knUnrgasobiobilieban (S. llS—17S). In dleeem machte 
dar fUf. den Hanptwert der bieberigea Arboii finden, aioht nur weil hier sum 
ersten Haie eine onob BegriAgroppeo geordnete ZnanaaensteUucg der ngfr. 
Lehswdrtar sowie im Ane^ofi daw willkommene statistisch Angabsn 
gsgeben werden (8. IfiS**-!?)), soodem auch dämm, weil aneb diejenigen 
Wörter dann berfiokaiobtigt die noob im )7gr. foiileben, wibnad lisb 
sonst der Tcrt anf das Mgr. all^ bescbriakt Aoderemiie wird dieser Teil 
spesiell dem Bjtnntinistoo ntUnlieb tma, wtiL er aoch die cahlreieban latsi* 
niscbiD Eotlahaoogen daa bpiantiaiSQbeB SUata* nad Beaatanorganismns eot* 
hUti die nicht in dia yalglnpmebs nnd dawt auch niobt in das Kgr. eia* 
gedrungen lind. Kar wire es Tnteaniar encbienen, gerade diese ausgestorbanen 
Wörter « es sind ca. 980 (8 169) — and nSebt die lebendigen der Tolks* 
spraobs (oa. 900 [8 167]) mit einem besonderen Kennsaiohsn sn Tarsaben; 
dann in dem ecstan, grandleiendan Teil dar Arbeit operiert doch der Terf. 
gerade mit dieseo letstarea, Bberbaapt ist das ganu, sehr rerwickelte Zsiobsa* 
STStem eine cnu der «rweilsrtae CoUnaebnog (si^ die BrkUrung dieser 
hicbea nnf 8. 85 nod 8.117, Kr. 19) nnd öffsoUr ebe Folge das niobt eu* 
baitlioben ümpnags der Arbeib Auch sixtd die Zmcbe n nicht immer kon* 
ssqnent angeweedet, a B. fehlt Öfter der * wo Zeiten, dafi ein Wort io 
Kgr. forUabt. 

Das Hsgpfentareesi konsentriert lioh natnrget^ auf die lateiniscb*roma- 
niscben Wörter, da diese nicht nxir am aaUrelcbsteo, sondern noch am ftttbesten 
und tietstan in den grieebiseben Spraeborgeaiimni eingednuigen sind, wibrud 
die tn^isobks (pera8cb*amb4aeben) wohl nai der yoUsttodigkeit wegen auf* 
genommen sind. 

Der V«f. hat die eineohUgige Litaratni mit Umsicht beantrt, and nur 
wenige« ist ihm eotgaogsn; kierhar gebOrt a B. das etjinolcgiseho Wörterbuch 
des Rnmfauchan von SerUl Paecaria, das er namenüicb Ar die lateinisohen 
Wörter mit Kntsen hAtte heranateboo kOoneo. Aocb die Ahhandlnog von 
St, ftomanjkj, di« der Vssf. wobl g«nde noch kennen lernte, um sie su sitietss, 
aber nicht frOh genug, ua m cn benntsen, bAtte Ar maocbee oiuRcbere Wert 
Anbnitspunkte ergeben, a B. Ar das rteltunstrittene xorsovla, das Verf. 3.41 
anf *cntfca8 mlickBlhrt, bieris anbewnßt uberemstiramend mit Pueoarin a. a 0. 

8 948; Tgl RoiDno ^7 S. 108. — Für supiw —> dstema (8 43) hatte s^on 
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8«liu6har£t die Mögliflhkeit alA»lschiB ürapnmgs betont; woför Romanikj 
8. 130 nonb «eitere Zeugoisee aAfUhrt. — Ob at^vXt (8. 41) wirVlicli naf 
]st. eerrultts surflekgeht und nichtTielmshr anf tfirk. taarrtil (so 2,88), 

ist sehr treglicb; denn einmal sind g«a<ie Beaeichnongen fDr Schuhe sallroieh 
aue dem Orient elDgedruagen («e^M'ure*, teäyya^ i^spodxt), und denn wire die 
Bedeutung eehwerlieh ,^tiefel“ Bondem eher „Staefelhneoht**. ^ Ein ver* 
kenntoB elar. Wort ist ofEeabar dsB fehlonds sc^^odeiitf, du trote O.^eyer 2,87 
doch besser aof asl. provoditi eurtlck&nfUluuo ist, weil du sIb Uuetar an- 
gsnommene futtaßniSa jdager ist, n^oßoSits ^ber echoo im 13 . Jahrh, bei 
Lybistr. 738 vorkonuai *— Einige iotereesante WSrter TermiBt man rbUig; 
BO z. B. den Ut^ nach Jagü (Areb. f. slav. Pbilol. 30 [1909] 628) den Bjiaii- 
tinem Termittelten Feitoamen BoialiUt der im Ugi*. u nd in den Ballcnn* 
tpraohea eiemlioh bftufig iit; rgl. jetat auch Bomaoskj 8. IS7, wo ftbrigeni 
ngr. Belege fehlen, di# fteilioh nur dialelcUsch lind; tiehe u B, Abbott, Uace* 
doalan Polklore p. 40ff. Peraer muB man nooh eine Beibe tob WBrUra fOr 
du Ugr. reklanueren, die der Verf. alebt ragiitxiert bat, weil lie tu/kUig in 
leinem Material niobt belegt waren, deren frdbei TortiasdenHia aber durob 
neogrieohisobe, sttdelaTitobe und albaneeieobB Bedax« su «rBohlieBen iib Hiarber 
gebSren die lUDkobet Ton Boraaaikf im Bulgarjaohen nubgewieaeusa Wörter: 
bieaocium 'Queraaok’ (vlalleiobt bat aa der Verf. vagen bys, d^euHKcov flür 
grieobiaob gebaltis und darum weggelaiten); vgl. Romaaikx 8. SB. 

(0. Uajer, 2^eugr. Bt. 9,60 und Romauky 8.103). — 91 II/ (Q. Meyer 9, 6 S; 
Bouaanskj 8.103 a t. Alija), [qjldxu; durob MotaUie*# an» faola (G. Meyer 
3, 67 uod Alb. Wtb. 107) lit Tom Verl Pest Rbod. 311 Qberaeben worden als 
siealioh alte Spielform au ydal g (8.34).] ^ Warum guna (yoOve) unter deo 
ilaTlscbea Lebawdrteru (B. 93) figurieii, üt nicht crtiebtlioli uud bntte wenig* 
siena arwieeen werden ccttsien; bbobitwabrscheinliob Ist la keltiaob; vgl. Walde, 
Lat. e^nol. Wtb. S73; Bomanakj 8 .107. — Kcminiftcv fehlt, obwohl echou 
bei £onai Porpb. auftratend; auch bulg. (Romaneky 8 . 111). — EbenfaUs 
fehlt ffdvTtla, obwohl bei Leo Tuet. 13, 46 belaut (s. G. Ueyar 8 , 54); auch 
bnlg, nach Boaxansky 8.193f. — tumba 'Raufen* (G Ueyar 8,65); bulg. uaoh 
Eomaneky B. 180. Ferner fehlen nooh; ßfiw 'Hoce’, du bei Bys. bftuflg iat, 
ferner ooO^An (Pulol. 299), (sobon bei Xuaebloe nach G. Uayer 

a. a. 0. 8 , 81), (bei Job, Lydoa, G. Meyer 8 , 64), rd^ls (bluflg nach 

0. Meyer 3, 63), «s(£rfu(o)v (Prodr. 1,103, PuloL SS 9). Hier bat siob du 
oioaeitigfl l^naip doa Veif. — einBeitig wenigste ue fbr die latainiioben Lahn' 
werter —. aiob auf die Vulglrliteratur au buebrfinken, dc>oh geiaht ond be¬ 
wirkt, daB die Arbeit fdr die lai Lehnwörter in maoohen Ponkten hinter 
G. Ueyar suröokblelbt. 

PaB der Verf. eich nicht tun die Aufhallaog der vielen noch dunkeln 
Lehnwörter da« Uittelvulgligriecb. bemQbt bat, Bolehe unsicberen Wörter wie 
xopwTfds (Prodr 186), «ovdovwo (sbd.1164), aevr^Cj^i (ebd, 3,412), XaU/yt 
(ehd. 3, 417), tsavssah (ebd. I 67) u. a. vielmelir gaoa weggelaseen hat, 
wird man ihn niobt Bum Vorwurf muhen könuen} onr bitte er dauu auch so 
▼Ollig r&teelbafte Bildungen wie tdptivog uod eu^cmxos (S. 144) nicht unter 
den mm Kn. Lehnwö rte rn anAbren icllen, zumal niemand weiB, was are be¬ 
deuten und aelbfi die Bumanologeu (a B. G. Weigand) niebts mit ihneo anzu« 
fangen viaaen. 

BcbliefiUoh eeien hier noob ebigo lat Bnilebnungeu notiert, die aowobl bei 
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d«3i3 Yftrl wie eaeh 2>a G. Meys die ieb mir &iifl ngr. Uiuderteo 

notiert bebe, die *iy» adion bjuntiais^ gewewn sein mfiMen. Hierbdr gehOrent 
'ilte$tM Eiad’ bei Hedsoponlos, Ntoitus TAtheo 1394) 6.97. 

'r^* (StajDitiedis T 5$). »4pa = nAvie (e. Ref., SCdJ. Spor. 

8y. 467, Z. 40). [ 4 >ou^ 'Rocbt’ Remi^ (Stemel V 82) ktim euch itelien. 
lein, fehlt eher eis eokbei bei 6. iCejOT]. tp&uos 'Herd* fhnd loh in einer 
Ere&hlcLsg im Um^eMof 190S, 8. 108 ff. 

Tr.e lieihige Arbeit tuldet, soweit eie jetet TorHegt, eise wichtige Er* 
gftnciisg rn 0. Mejere Bebeodliug der letein. und romen. Lehnwörter, insofern 
dieser des Henptgewi^t luf die modame, jener tof die reittelalterliche Spreche 
legt Ihn ebsoyieSendee Urteil eher wird si^ erst denn ebgahee leisen, wenn 
die letzte StAtien enf den lengen Wege eriycbt sein wird, nuolich das Wörter* 
bnoh, du du geoM Werk ktduen i^L Vöge ei nicht m lange «nf sich 
warten luseni 

Leipsig. Earl Dieterich. 

H. ft. Vasner, OrebO'iUTjaaekie e^udy. HI Oredeskija talm* 
itroranija eh rnaekomt jasyfce [Qrieobiiob*slaviiobe Studien. 
IH Gritohiiehe Lekawdrier in der rnieiioben Spraobe*!. PeUrabtirg 
1909. VH, 288 8. 8*. (Beastach; au deo Sbonnk otddleaija ruHk jaryka 1 ilo* 
Teenoiü Imp. akad. naok Band 88.) 

Bis es mOfUeb sein wird, ein anigefQbrtee Bild, nicht nvr eine SkiBC, 
dee tiefes Eindnaeee tu hefera, den die griecbiKbe Sprache auf andere, nah» 
und f»Tn»t Aoigeflht bat, mnfl noch viel Arbeit im eincelneo getan wetdeo, 
Arbeit, die skht der Orlcirt eelbit leisten kann, sondern fOr die er auf die 
Hilfe der Ewmsr anderer Spcacben angewieeen ist. Die» gilt beeonden fOr dl» 
orientaliSQbsn und alatiteben Sprachen. Dab« mu£ der Gricist Ar Vumert 
Untemehnen, die grieebiacheo Lehnwörter in »iintlicben tla7iiobeo Spneben 
IQ lamreeln und n be aibei^ , auch dann 4«nVha» mu, wenn die Slarlstsn 
(vgL Romaniky, Z. XVuI 296 ff.) aandiee annntetzen finden, dem Vaimer 
selbst p. I dis Berechtigung nicht dnrehans abepreohen kann: dies der Grund, 
wuhalb ich mich d« drin^lehan AnfTorderong dee Tarahrten Herrn Heraui* 
geben diseer Zeitschrift oiät rerechliofien konnte, hier über den 8. Teil von 
Voemen UnteraocbuigeB knn in beriobteo. Be ist damit aber auch gesagt, 
dafi ich siebt imstande bin, die aienitieche Seite su prfifes. 

Auf die aUgenucB Erfirterangen des 1 . Teüee der griech.*»Iav. Studien 
(IzTSStga 11, 2, 888—418) und die Behandlung der griecbifchen Lehnwörter 
im „EirohenslaTiscliea'* ia I.TsoJ (Ist. 12, 2,197>—289) folgt nun im 9. Teil 
die Daretellaog de grieehischas Wörter im Buubohen. Die Aibeit enthalt 
in de EinleitniLg (p. I—TU) «ose Zugabe, die das allgemeinste InteresBe 
beranifindert: Taame sieht sich Tsrnnlaftt, »ein QUabsubekeontzu» in etymo* 
logici» SU enhriokeln, und die Fonnulisnzag wdimr Thesen ist ihm so wichtig, 
dad e bs 8. 828 zam xb biappe Faesuug T orti agt. Hate* 

riell wird e im ganzen auf Zustimmung rechnen kOnnen; nnglQcklich ist aber 
m. E. die Übertngnng tod AusärSsksD der Lautlehre auf Sit Semasiologie: 
die semasiologischen Änderungen Tolltieh«i slä) nach T. so gut gesetzmafiig 
wie die lantlicben^ mnr» nHsebea spontsnen, komUnaton^cn und durch 
den Sandhi bedingten Änderungen so unternehmen. Han wird sich schwer 
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denk» können, deB im «rtUn Füle durck auBer^nuiblicbä ITmckea bedingt«, 
im tweiten PaJle auf dem Einfluß eines andern Wortes bomheade, im dritteu 
Falle in Byntaldnacben Yerbindungen entetandene Dedeutongsrenebiebuegen 
gemeint sind. 

Die spezielle Bebendlung d«j Tbsnaaa beetebt in der Hauptsacbe natur- 
g«i^ in einer Zuieunmenatellung der grieehiMben oder dnrohe <kiecM$cbe 
darohgegODgenes anderupr&cbigen Lehnwörter Im Russieoben und swar in 
aipbabetUeber Form; in wekbem Qrede V, .dabei gegenOber üflharen 6tmm- 
lusgen du Uaterial Tsrmehrt bat, bann iob nicht beurieileo, da mir dlaielbcn 
niebt auglUigUch sind. Ich habe 1190 Stlobwörter gesllhlt, Qnd es Ut damit 
der grieebiaobe Einfluß euf das Buaaiicbe niebt einmal ersebflpA, da die sezna* 
dologisobe Einwiilcang grieobiiobsr Wörter auf geauin-ruemsetaeaiebt behandelt 
ist Andeneit* sind auch die tablreiobes griechisebeo Wörter rnariiober Oe* 
bsimepraoben einbeaogen, aua „propbfiakUaobeti“ Qrbnden (p. Ht): ei batte 
lieb jedoch empfohlen, aut ib&en eine beeondere Reibe an Hldea, da hier die 
Eutlehnnng Tiel wuter ale eosat, wie eich a. B. an den ZablwOrten und 
den Verbeo «eigen Dem Lexikon geben Srörteiningeo eoraui, die auf 

demselben fußen (8.1—9d). Den Großteil der grieobisohen Lehnwörter hUdan 
darnach die gelehrten, die entweder unmittelbar der grieohlioben Literalnr- 
epraobe oder ranlobet dem EirohsDilaTiioben entDoninen sind — die Greute 
laßt fiob oatürliob oft oiobi sobsj^ tieheu; linguieÜMb vertroller sied die 
volkithmlioben Lehnwörter, die in acht Gruppen aerlegt werden, ja naubden 
aie unmittelbar aua dem Orieohisoben oder auf dem Daweg tlberi Tflrkieohe, 
BuBlniiohe, Polniiohe, Xagjarijcbs, litanisobo (aui ein fragliohei Deiipiel), 
TaUriJohe oder eine dm* westeuropliecben Bpraoben ins Ruiiiscbe gelangt sind. 
Eins Oruppleniog naob Kullurgebieton wird dietmal niobt geboten. Weiter 
werden dis Torgbnge bei der „Ruasifitierung^ der gnsobisobea Lehnwörter be¬ 
handelt: Lautwandel, Morphologiiobei, YolksetjDologie, Entlsbnuug eines 
Wertes in einem beetbnmten Kaeni n. K. Hier i&tereesiert mehr, was du Grie- 
ehiiobe angebi Am wichtigsten iil der Nachweis nioht^ionieeb-attisoher 
Elemente in der ko:v^ aus den mssisohen Rntlehuungen (6. Iflff.): ea 
handelt sich dabei fkelllcb unr um moH (aui einem oder — 

fftr /«nxev, Mohn) und um Snpn (ans aioem för dorieob fflr erjifr, 
Gifteoblange, bezeugt durch megr. «aniSi, tmitijn da auoh sine Gift¬ 

schlange bedeuten kann, int die Zugehörigkeit sn c^ruo nioht mit L. Meyer, 
Handbuch der griech- Btjinologie a. r. su bezweifeb; die Stufe Ton icixrjv^ 
caipp6i kommt nicht in i^aga, äso Ist duiob uiw, fflr urgrieohiiob 

1) Von des S1 Yerba. die ich «abl«, gshöreb 11 in die Sategorie „ofenik.“ 
reSoA, «pmjr, Macb, kwn/M, kopisib, plenit*, ptaUt*, puUt*, Ktnt*, 
tuefmat*, troia, chttcM, «leporaA), 7 sind nur in iTteres UtezarUoben Deokmllem 
belegt (elshMStef, tdemmeeft» ngtsMi, Asituexhn«», proetuaiwanl. linoeatr, oherotcK 
MeoA). die übrigen (eopäe, plipese, kerin, kurolegitb, stronvt«, 

eAdroM^ capü^ dakmb) äod rum guten Tdl klelnraes. «der eooet lokal bwobrln Kt 
Die Zahlwörter gehören feeC durebane in die Kategorie „oftnsk.“: dekaitpen4a, 
drion«, «aetr, jmr2b, pron, Utan. doch auch förok trennt Vaemer von meob. 

£ itf)ea^xaara (fl. iSI}. — Wenn wirklich die Adjektive einen abselutea MaSetab 
r die Inteoeitlt fremdipraoblgen Bfaflonee bilden, so iil der grieobieche Eufluß 
anfe BuKeieobe trete allem veibfiltniiaritOig gering geweeeo; und 

lind nur alt-literariecb bseengt. erep (alK rfoe«) und Mirip sind „ofenik.“. nur 
kleiareea Solos« (xoldsj und di« w«Uar verfarsiMten (nocreds) und öAarajcf 

(SU 2dß»f) kommen ernstbaft in Frage. 
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8 erwieflon^ Der SehreiboAg ^ Rr « vird kue Bedeutung zugemettan: aie 
nmd &bar doch einiBftl eine solebe gehnbi h&ben, eoesC vire Bie gar nicht ver- 
at&odlich. Wdter eei auf die Beispiele ftr« ul .e {Fe^öti; am a. L), 

Rr die Entwiekhuig tos an /uf {$a9ifir% ans oafin^t^og^, Ar die nord* 
griechische Vokalfchwlchuig (urAira ans «e;, jMsruis aue 9^ov;, 

JH^itsoo am om^', tfvvaid^cev), Ai dee Tjpoi fupU« (Ar aufEoerlr' 
aam geznaeht» um einiges berroRnbebaiL Das L^kon der LobnwQrtar ist 
dnreh sdM uagemeiA mehha]tig«i) literataraBgaben auch Ar di« gmchiioh« 
Woriforschnog nntihar. 

Zam Schlnfi noch «ne Sitte: mSchte d«r Herr Tar/aiser sich die MQhe 
nicht verdrießen leesec, dem letsten Teil seiner Btudian am alphabetiaches 
VmAohnia atmtlieber griechischen WOrteft die in slavieahe Sprftohan entiehat 
vorden sindi bsiaigeheo; er wird ach damit die Grisiitea noch mehr w 
pflichtae. 

ZOnch. B. Sohwyzer. 


Radsif SthBSidrrf GrieebisohePelicrketiker. )£lt den bandeofarift* 
Uohea Bildens heransgegebaa nnd ftbexeebt L Apollodoroi, Belagerangi' 
knoit. Kit 14 TaAljs. H. [Anonjuoi bjunänna], Anweiinngen sur B«* 
lagirnngiknosA Kit 11 Tafeln. Abhandlugso der SgL Oesallschaft der 
WiamsebafUa m OMbngan, philo).-bis4 EUesa. Hane Folge, Bd. Z Kr. 1 u. 
Bd. ZI Kr. 1. Btflb, Weidmaan, 1908. 48 n. 10» 8. 4* » n. 9 

Eine bjiantiniseba Fanarwaffe. Zeitschrift Ar historiicba 
Wafftakonde, Bd. T, B. 63-^S. 

Bereelbe, Anfang and Ende der TorsioBsgeiohfltss. Kaue Jabr- 
bhohar Ar das klassischs Altertain etc. 1909, Bd. ZZHl, 8.18B—144. 

Von den Arbsüa, die aaf der Sealbnrg geleistet worden sind, ist mir 
die Wiederbelebaog der antiken Technik immer beeo&ders dankenswert er* 
schienen. Pieea Forsdmngen lagen dam langlihrigu Leiter der AnigrabuDgen 
sehr nah«. Denn L. Jaoobi vaninigts in sich dis pnktiichs Brfahiuig mit 
den nStigen aattquarisoba Eenntnisean. Eine solche Kombbation findet siob 
nicht alle Tage. Be ist daram am so erfreoliobar, wenn sich, wo eine Kraft 
nicht ausreicht, zwei KAoner n gmneiBeaBur Arbeit verbiadea. Das ist der 
Fall bei dam alnhsMheD Obariteo E. Sobramm in KeU und dam durch mannig* 
Cache Arbaitsn anf krisgegeeduebtlkbma OeUste lohon lang« wohlbekanoten 
Philologen R. Bchoeider. Beider Arbeiten fanden anf der Baalbnrg, der dort 
herrachendsn Tradition entsprecheod, die eifrigste Ffirdenng. 8o koonten 
dnrob Sohraoun dae antiken Geechfltie rekonstroiert and pinktieoh erprobt 
wardea, die sich jstst aaf der Bealbarg befinden, ao wnrde es Schneider mSg* 
lieh, am den MiUeln der Saalbarg die Eoeteo Ar die photcgr^ihieobe Auf* 
nehme dee Büdermeterialee in den beidsi Paruer HanpthendschrifteD dar 
KriegsaohiiftarteUer — Cod. Paria. Sappl, gr. (07 a. Cod. Paria, gr. 2442 — 
zu heatreiten. 

Schon durch dies« AnAehmso hat meb Sohn, nm die bjzantmiicheQ 
Studien anßerordentlich verdunt gemacht Denn die His and im 11. bztr. 
12 . Jahrfa. entsiaoden. Sie sntkalteo also finen Büdeisehats, der, wezm er 
auch in seineD Vorlagen aaf das Altertma snrfickgeht, doch durch die Hand 
bTzantiniseber Efinstlcr gegangen ist Es ist daher Ar dis Erkenntnii der 
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bjsLuitisiMlim JUcstr&tioostMhDik von gtas be80Bd«r«ai Wei-te^ daß dies» Ui- 
»iaturen auiuBobv m guten Licbt^TOCken l«icbt nugfingliob s»wcird«o tM (u£ 
den 14 d«r Auigabe Ton ApoUodoror^ Qel&gerengikuDBt b<»gAgdUeaeD Tafeln). 
Damit frwlißh ist dis ßedsntnng dieser Arbwten nicht ersobCpft. Koch höher 
•chiUe ich den Kachwsie, den Schn, an TeriehledeneD Stellen aeinsr PubU* 
kstionen geführt bst (tg). Geschütae acfhaQdsobnfÜirsbenBUdcm, Srginvnugt- 
heft smn Jahrbuch dsi* Geoellsehaft fU lothrlngieohc Oeecblchte und Alter- 
tunakimds II 1907 pSBsim; das Vorwort 2 U Apollodor B. Iff.; Berlin. Philol. 
Wocheinchrift 1909, S. 966; Zeiteobrift fCt historisch« WaJFenloinde V Siff.i 
Psul^-WuMwo, Re&lescyalopadie’VUT a.T.GeeohDtee), daß diese lUuatraUonenf 
geradeso wie der Text, QueUenweii bssitsen, insoftin lieh die Maler anm we¬ 
nigsten UJ allen Punktsn, die auf den Text Beang haben» der grCßten Treue 
bei der KochhUdung ihrer Torlageo befleißigt haben. Dm disae Bsbanptuog 
Soha.i □aohzuprcfen, bann ich mirniobte InNtmktivei’ei danlreu, all dis^idsn 
EeprodnkUonen eines Bildes nsbsneinander lü «teilen» die der Verf. an ver- 
aebiedsDen Stellen seioar PnhUbationen 7 ar 0 ffent 1 icht hat (Pohorhetiker JI 
Pig. 93, such Neue Jahrhtiehsr XXni 187 n. Zsiteohr. f. hist. Waff. V 86 ). 
I« bandelt sich um eine IllustraUon su jenem bjuntiniiohso Anon/mna, der 
eins Psraplu’ase ron ApoUodors Bslogsrungikunit — mit wiebtigsn eigenen 
und anderweitig entlehnten Zutaten ansoheineDd m 10. Jahrb. verfaßt bat 
(frflher Heron der jflngers genannt; vgl.Krunbacber, BLG*, S. 688 ). Den Tixt 
dlMei Anonymus» nebst deutscher Übsrseteung» fCommenUr, lodsx und Del' 
gäbe der baudsohriftlieheo Bildar, hat Schn, als «weiten Band io der Iteilio 
seiner PollorksÜker hsransgegeben. Der griechichs Text der neuen Auagsbe 
beruht in der Eanpteacbe auf dem von OWeiebir, die Bilder aber sind tun 
ersten Haie und iwarsaoh dem 0cil497 der Bologneser DnirersiUtsbibUothsk 
pubUaert worden. Dabei ist dem Verf. ein brgerlicber Irrtum puslert Hr hat 
Uberiebeo, daß derselbe Text mit denselben Bildern im Ood. Vatie. gr. 1606 
(Tgl. Krumbaohar» BLO’» S. 688 j erhalten ist. Der Bsoonieasii steonnt aua 
dem 16. Jahrh. (die genauere Datieroog bei Schneider, Grieohische PoUorke- 
tiker H, 8 .1 u. Keua JahrbOshir lAHL 166 entMllt augensebeiiüiob einen 
Fehler; vgl. E. Tittel, Berl ?bilol. Woob. 1909, 8 . 806), der Vitiosnns aus 
dem 11. Jehrh. Die von den Terte C. Wsiohere abKelobenden Lseartis des 
Vaticonus hat sobon E. K, Kflllsr, Rheiii. Hui. XXXVDl 1888, 8 . 46 8 ff.) mit- 
geteilt; Sohn, bet sie jetst, soweit lie bemerkeniwart schienen, in der Berl. 
Pbilol. Wocbonschhft 1909, 6 . 966—966 nach getragen, Allein dts ist siabt 
das V^ißhtagste. Schon Sohn. (GriMbiishe PoKorke^ei TI 2 u. Ksae Jabr- 
bücber a. a. 0.; ygl. anoh X. K. Hüller e. a. 0. S. 461) bat darauf hio gewieeeo, 
daß die Zeichnungeii des Boaon. den Finfloß der IteD^anos Terroton. Es 
wurde daher sofort die Befürchtung gelnßart, daß dar Heramgeber in der 
Edison der Bologneser Hs einen schweren Mißgriff begangen haben könnte, 
ja es ist ihm sogar nabegelegt worden, die Tofblo, die nach dem Bonon. bei*- 
gestellt worden sind, einfach n kosderen und durch solche nach dem Vatio. 
gr. 1606 *a ereekon (Bchneidir, Berl. PhüoL WoebeDeohrift 1909, 8. 968). 
Diessr Meinung vermag ich mich nicht uunechJießen. Zun&ohet muß ich Schn, 
sugeheo, daß anch die Bilder des Bonon. ftr sdne Zwecke vorUluflg auireichen. 
Es sind im Bonon. tetelehJich nur „die Eoetüme der Soldaten, die Hanem, 
die Tönne u. i. nach dem Geecbmacke der Benaiesance omgestsltet wordeo“. 
Das aber, was auf den Text Beeng bat, also das eigentlich Techniechs, 
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ftbnchtUch wemgsten« neihi «pteUlU tu mul 8 o mu 6 ich nach den 
b^en B«prodaktioDa des obta «irihataa Büdei, dae die Bescbießung 
ein« Tomai mit euer bjuataBiectMB Feaerw&Se dantellt, urteilen. Allei n 
das ftUee sogegeben, eo irt gar siebt in leugnen, d&fi die Abbildung nach 
Y&tie. gr. IfOS onebdlieb besser ist Gerade fDr den Bjuntuisten bietet die 
m^ksniache Ra dmcb ihre Trenn im Petnü lo Tiale Yonügdi deA die Bolog- 
nessr daneben fhst via ein Somgmt wirkt Ich meine aberi dab auch für 
Behn.e ttgena, die antike Taehmk batiefeede Arbaiten dar ^ttia gaa& ent« 
scbiedeo« VertOge hat. Hitia E. Titte) daa Büd nanb dam Tatle. in dar Zeltachr. 
t hisi. Waffanktinda Y B5 beieia gasabao, ao irtre er wobl niamali auf dia 
Mainung gekomman, das wagr^ta Stöak io aistaloa abgeachsfUie Teile 
oder Winduagae uiÄUa'* nnd da£ aisBaicht ,,aia dick mit Wargdocken um* 
wichaltar Br^pfeil*' abgabildet aai Hier hat 8 chn.a Sacbkanntsia üin auch 
ia dar Abbildnng daa Boaon. daa Bicbtiga aahan laasen: es bandelt 

sich tatakebUeb um aina B 6 bn, ans valcbar nanh Toni alne Fanargarba, abar 
kein Gaiebnfi, haraaB 6 pria|l Damit kommt dar Vtr£ auf dia Frage daa 
GriacbUobin Fanm (faa Gragaoia) — das ?oo dem ins Waaear tanobaodan 
Feuer (obg wohl n basoan ist — sn apraohan. Hag aa eioh bai 

litataram aw tun aisas Braadsais cait gabranntem Kalk bandain, so Ist das 
aigantUeba Oriaohischa Fasar jadeafidls ado Bzploeirstoff, dan nan fkaüioh 
noch si^t SV Fortbevagoag aioaa Oeseboesaa in bastiauntsr Biobtung n rer- 
«andan rarttaad {RB. Daaaab nad dia Aagabao Da GiMjas, Tgl.B 7 s.Z.XlV 851, 
itt biriohtigM]. 

Wie ^a ^lachan aus aisfflal liagas, so sehaint as mir aUardiags nnum- 
ginglich oktig. dah uns Sehn. ^ Abbtidaogas das Vatio. — und ewar slat- 
lioha, soweit eis desen dee Boson. in ssioer Ausgabe das bTtantiniaohan Aoo- 
spistu antsprachsa — sieht roranthllU £s ist daher aahr arfkaulioh, dad dar 
Varf hiartu bareiU die vorbereitandaa Bohtitta getan hat. Durch die Fronad- 
liohkeit dea Harrs P. BhrU 6. J. hat er aoh d^ PbotograpUan dar Tatika* 
tkischea Hs eersehaft und daras fiarausgabe im Jahrbi^ dar Ge«, t lothr. 
Osseb. und AltartODsk. angaktlndigt Kommt dia Publikation suetanda, so 
mdchta man ae fast als Gldek im DaglOok batiwchtaa, daS Seba. Torbv audh 
dis Bologsaser Bilder publisieTt bah Denn bitte man dar Gbttiogar Gssall* 
aebaft dar WiaaesaehafUa die Wahl fraigestallt, so wQrda sie ach wohl kaum 
für die Ranaisian c e-Hs eatschiadan haben. BakoDmeo vir abar baidee, so 
wirkt die KOgUchkait ein« Tecgleiohai d eo tfabaneinandarstellang so InitimktiT 
und gflnda fDr 6oho.r Thasa ron dar getrenao Obarlieianing är tachnischan 
Stita dar Bildar so schlagaod, dah mao das tn&aglicha Vartaban gern in Kauf 
nabmaa wird, 

Homburg t. d. Höhe. B. Qatland. 


W. E. Crnm, Catalogn« of tha Coptio Manoaorlpia in tha Ool* 
leciion of tbe John Bjlands librarj. Xanobastar.üniTarslt^ Press 1909. 
Xn, 278 S. 4*. 13 TJph>i)ra <^V t«fiAn 

Dia Ton Crom boschri^enen Hss dar BplacdS'ltorsuy gebOren ursprüng¬ 
lich svai vanohiedenen Bammlnngea an; die ento (A) ist die des LordLiodsaj, 
Tou dar M Teil ans Tattama KaehlaB stammt; ma entbftit sa'idifiahe Teste 
aus der Bibliotiiek dea veifien Elnetan b^kairischa aus Nitria und Kairo 
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^ di« awt« (B) «urde vom Baxl ron Orawford in Giseli gekauft; dw Ver- 
fasaer zitiert sie als ^Ashmnnain Collection'. 

In den itl SarnmerB des KtUlog* ist 7or idlem für den Speaieluten 
«Ins Uenge Tviobtlgen Materiale zugUnglich gemacht worden. Abgasabsn von 
den sahlxeiehsn B«r«icbemagen dei Leiiko&s biaten loanchs Texte ein besoo' 
dsree spTocbliches loUresse, haupisUchheh die Crnppe von 13 Pap/ri, die 
TariationeD Tom reines Acboiimiaah bis ta rei&em Midisch mit leiser ach* 
mimisobar Tdnung zeigen; di« halb achmimisohen Papjri repi1tisitti«nn zum 
Teil dia lUeataa nos «rhalteoas koptischen Uamiikript«. 

Von den aablrelchen Textoa, die weitere Kreise wie Tbsologeo and Histo¬ 
riker intsreaaiereD, su hier onr auf twei Gruppen aufmerkiom geraaobi. Unter 
den griechisebes Hymnen finden sieh eisig« (hTr, ^6oS9), die auf bsatimmten 
Silben zonaikalisobeVeraarko tragen» ein blähet unbekaunter Anaats auraKotan- 
bystem, meist in Tonn von 1^6 Stricben, die wagraebt übereisundergaMtst 
wardes und vielleioht die Dauer de« Tones aagehen sollen. Äbnllelia inf&sge 
Dusikalisober Vermarke liegen wabreobeinllcb auch in den sonderbaren Pank* 
tiernngen des koptiiohen Test es Nr. iO ror. Für dis MelodiaoaiigabeD ist 
unter den bohdrleohen M&nuskript«n Kr. 439 von beaosderam Wert, das sioa 
grofi« Aosahl von Liodsranfkngan entb&lti von denen aieh mebrer« in den 
aa'idiaoben Geeiogen des lO. J^rU. wiederftnden, wm Mr den Zuaamaenbaog 
der beiden Poesien ?on grofier Bedeutung ist 

Unter den Dokomsstan vardlenea u. a mehrere Kootiakti besondere 
Auteerkaamkeit, t. D Kr. 144 zwUobea den Schiffern Johannes und Georgiue 
TOD Schmun auf dar Barke tt^F* fieTarus", — dann Landpaohtkontrakt« vie 
Kr. 16S, 169 » und tot allem die Listen uod loTeoiare. Bo entbalten 
Kr. 943— 947 Listen von TUobero und Eloidern, in Kr. 938 bat der Diakon 
Ignatius ein (inventua) aller Gsgenstlada angsfartigt, die turKirobe 
das bl. Theodor gebdrtsn, angefaogen von den silberoen Altargerktn bis an 
den Boheren lum Npareebneidea. 

Bei der Bsaibeitung der Hsi bet Cruii in deakanswerter Welse die 
Pellogrtpbie beeonders bsrüoksiohtigt: von 60 Nammeni sind auf 13 Lioht- 
druekplatten ausgiebig» Proben gegeben, und eia «rliuteroder Text B. IX—X 
bebt des Wiebtige und Oharakteriatisebe derselben berror. Eio VerselchDis 
aller Masusk:*ipt» mit Datluuog 6odet siob B. 941—343. Die Bsantsungdes 
Buch es ist weitereo Kreiaen mdgliohel erlelobtert worden. Die Disposition des 
Stoffes, ein Vereeiobnis der Parsoneo, eine Liste der Ortsnamen« «in Index der 
grieebisebeo und koptischen Worte und endlich «b Bachregieter maoben ei 
mdglicb, sieh in dev groden Material schnell und siober au orianliereri, 

Wien, H. Junker, 


A. DeiBmaBD, Licht vom Osten. Das Neue Testament und dis Den* 
entdeckteD Teste der balleiustisoh-rtmiKhen Welt. 3. und 8. verbesserte und 
▼•rmehrte Auflage. Tübingen, J. 0. B, Hohr 1909. IV, 376 ß. 18,60 J6^ 
gab. 16 JC. 

Noch bevor meioe Anseige dieses Bnclies (a E Z. XVinsdOff.) ereoblenen 
ist, hat es in ungevObulicb raaoher Folg» «ine neue Auflage erlebt, ei» Beweis, 
wie groß das Interesse an den von D, behandelten Fingen ist; diesee Interesse 
kommt auch dem Stadium des helleniatiioheo Altwtuoa zugute» und darum 

Braot XbUMSjlft ZIX I a. X 
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dQTf«Q wir Phüolog» uns flbtt deo scbdD«n Erfolg des Warlces 

^oeiL loh l9al)e meiner B^sptechusg bar weoig blbmafüg«a. Von den 
paar BemorkoBgen, die ich dort gegeben habe, konnte D. noob oioht Kotie 
nebmdnj dagegen bat D. alle« aufs eorgfUltigate berfickeiob^gt und varseiohnet, 
WM in der korsen Zelt ITeues luBsagekomneii ist, und dasa gebbren vor 
nllem auch die brieflkb godußerten Zusfttje und Bomerkuogeo tod Freonden 
und Rollegen. Dadurch und durch die Vermehrung der Abhüdungen von 5$ 
auf 6S i&t der TJmfang des Boebee nj» 13 Seiten gewaobsen; der ?reia 
konnte aber dereelbo bleiben, weil der rucbe Abeats dee Werkes eine Doppel¬ 
auflage ermbgliehte. Zu etbrkeren Bingnfen leg fär den Verf. kein AnleB 
ror: das Bach ist nach l&balt und Anlage dae glelube gebUeban. Zu S. d06 
FaSn. S batte ich schon früher beriobtigen kdncsn, dafi das athasiiobe 
A(|ixiv r4}c seit geraumer Zeit in 4 Bänden toU* 

oodet Torliegt. ihx künftige Auflagen mäohte ich eine gelegentliche Kürsung 
dei Tertee cmpfeblen. Ist es z. B. wirklich nütig, daß der erklKrends Test 
einer Abbildung jeweili swei- bla dreimal wiederholt wird, Dämlich in der 
ÜberecbrlA, in der eam Bilde gehdrigen üntenobrift und bis weilen sogar 
noch einmal im fortlaufenden Text, daB feroer sowohl in der ^nteixobrlft 
wia in einer besonderen Fußnote versichert wird, daß das Fakaimilc „ult 
gfitigiT OenebmiguDg“ a. B. dar Genmalverweltung der Kgb Museen wi^er- 
gegeben ist? loh glaube, das letatere lieBe eich „mit OcoebEugung^^ der 
Betreßaaden Io der Vorrede erledigen. Der erspart Rau in kbnnte besser 
verwendet werden. 

Straßburg. 


Albert Tbnmb. 


ni. Äbteilimg. 

ßibliographiaolie Notizen und kleinere Uittellangen. 


Oi« bibUognpbiieh» Notifan und to& Aug. Kai»«cb«re' in Hfljioliaa fÄ. HA 
Ed. Horts in Bign (fi. Z), P. Vare h bCflncliM UoA P. Ksai in S«Ua 
(P. K*.), J. 6tri7ffOViki b Wiut (J. 6), K VSrl io Budapart (E. T.), Carl 
wsvaan in UttaenM (C.W,) oad dem raratM’btiias Harautnoar Carl Crom* 
bacfltr JE. R.) bearbaitat. Zar Srraicbunff ardgllahaUr VoJUttadigkait wardas 
dia HE. Parftaaar bafUebat anoekt, ibra aof P^os batOfflicbSfi BehrifUn^ leion 
aia na& lalbsUndif odar in ZaiUabrifUa etiebianao, tu dia Kadaktioo galeofaB 
10 laaaea. Bai eaparatabsaffan biuao wir drufasd. dan TiUl dar Zaii* 
lohrift, aovii die Band*, Jabrai- oad BaitaaaaM auf dem fOr oai ba» 
etimntaa Sxeaplar ao notieraa^ dann <Ua PaetiUlloaf diaear Ar aine vielen* 
«obafUisba Kbhogrwbia aUolub natwaodlgan Angtbaa, dia daa HH. TerfMara 
aalbrt ao Uohi macht» koatat oai itata oaatludliolia oad seifraobiada 

NaehferMhuAf ea in oaMrar Sbaatabibliatbelc» oad bhofie hleibea alle Hoaflhungaa 

B »blieb» vaU dej bekaffaado Haft noch aiobt eln«e1auf«i cnier gende beim 
n odar aui eiaem endarao Cruada onaurtofUcb iat, Atif vriaderholta An* 
IVuea bamarkes vir, defi die Arttkal ianarbub dar ainaaban Abeehaitta dar 
Bibliograpbia hiar wia la dan frSherea HoAaa» aowait ea mdflieh {at, aaeb dar 
Cbroaolofia daa Ualreffaadea neffeaBtendei oageordoat aiad. Dar Ba* 
rirbt iit bia Bum 10. Korembar gefthrt uad «nrdi noch von K. Knoibeobar 
ealbit ruseomiDieateUti Die Eadaktion. 


1> lltarstur und Sagen. 

A. Oelelirle LUarator. 

Konst. S, Kontos, iTavre?« (piXoloyiKi, ‘A9nn6 9X (1909) ld5 
—If99. Dia Torliogaudaa XiaxiUi« 100—199 (rgl. B, Z. 17, 916. Ö6S) ba* 
BleboD liob fast alle auf dar vielgestaltige Komposita. F. Uc. 

Franc. Oariu, Sa i rumansi grecl. Studi ital. di SJol. dass. 17 
(1909) 499^460. Über saohliebe und Stilist sehe Beciabungao twiachaa dau 
Romaoicbraibern XabopWo roo Spbeeoe, Obaritooi lamblichoa, HeUodor, 
Aekilles Tstioe» Loogoa. Dia bTtaatinisehen Romane werden iiiobt beigezogeo, 
Hier ist Stoff fftr eine neue Arbeit. K. K. 

G. Hlschr Gaschicbta der Aatobiogiaphie I. (Vgl. B. Z. KTHl 
615.) AuefUbrlick beeprooban von B. B. WAraeld, Tbe Princetoa tbaologioal 
Review 7 (1909) 600—510, C. W, 

Aoonjmar Komioeotar au Platons Thaaetit, uotar Uitwirfcimg 
von J. B. Heiberg bearbeitet von H. Dicld oad W. Schub Art (vgL B. Z. 16, 
434). Besprochen vonK. Prächter, GdttiDgiecbo gelehrte Anaaigen 1909, No. 7, 
8, 630—547, dm* a. a. auf das epraehUcbe und ortbograpbieohe laUrease das 
Papjrua auDnerksam aaeht. F* bfo. 


IS« 
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Libanii Opera ret R. Förster (ygl. B, Z. 18, 941'). Toi. D—IV be- 
8 proeb«ii TOQ Wüh. Grönert, Qötüsgiscb« gelehrt« Anzeige 1909, Nr. S, 
B, 667—666, 6er die Aoord^iong des kritucben Apparates erörtert und eineji 
Zweig der SobolieoüberJieferuag mit Arethee in Zusanuneoliaiig bringt and 
im beeoaderen Beitr&ga wm dar Bede JTs^l’Olti^/ov liefeit. P, Mc. 

BemllAl^d Bors/ f) MiscelUnea «zegetica. Journal des Minist der 
Tollsaufklftnuig. Noue Serie XHII (1909) 8ept«inberbeft Abt für kleas. 
Philologie, 8. 358*^879. Bntbält u. a. IrritiMhe und «zegctisobe Beiträge au 
Beroodai nad au Libanios’ B«d« 'TVrl^ t&v /rpSv. B. K. 

St. Schindele, Aseltni GoUee, Besentia and EziatentU im Neu* 
plntooiamui. Fbilosophieohea Jahxbnob 32 (1909) 3^19; 169—170. 
Fftbrt zuv acbolaatischen Untoracheidung toq eaieatia nnd ezirieatia und aur 
Lsbi’e von der Aaeitlt Gottae Parallelen aus Plotio, Porpb^rioa, Prokloi and 
dem Araopagiten an, di« aeigeo, dafi bei diesen Neoplatonikem bereite du 
Weeentliobe der aohoUstieobaa Lebrsii ansutraffen iat S. 1dl ff. einig« An* 
gaben Aber d«a Gebrauch der termiiii iitimetstti Oncrpltf uaw. C. W, 

ArUin!* Braws, Plotin und der Untergang der antiken Welt* 
anaeheunng. Jena, Biederiohe 1907. IC, 839 8. gr. 8^ lO M. Kurt 
beeproohen toa Bchu, LiUrnrieebea Zenfirelblatt 60 (l909) Nr, iO Bp. 199S f. 

C, W. 

J. GcffckCQ, Kf&ika und Verwandtsi. Heidelberg, Winter 1909. 
Vn, 166 B. 6^. Wii'd hier «rvThhot, weil der Verf. u. a. ttbar die Elowirkong 
dae Ejniamua auf Gregor ronNazlana und llbar dis BanUtauog der k^niach* 
atolaahan Diatribe in der Homilie dee Jobannea Ohrfaoitomoa Utfil 
und ta Miaopogon dee Kaleera Julian bandelt. C. W, 

A. ZiumcrDiADiif Nene kriiieohe Beitriga au den Poetboseric« 

dea Qnintna Sayrnaeu«. Leipzig, Tenbuar 1908. 71 9. 8^ Beilage 
ana 96. Jabreabar. dea Kaiaer*Wilbelzu*Gysa. zu Wilhelmabaron, Beaproehen 
TOD Wilh. Weinborgor^ Berliner phllologiacbe Woehenaobrift 99 (1909) 
JTr. 34 9p. 748, 0, W. 

Prooopii Oaeaarienaia opera rao, J. Hftury, I—III1. (Vgl. B. Z. 
XVn 149 c) Sehr auafübrliob beaprooban ron Aug. Hdaanburg, BerUner 
pbilobgiacba Woehenaobrift 99 (1909) Nr. 31/39 Bp. 961—976. 0. W. 

B. Lcgf^r*, Saaai de biograpbie d’Snie de Oaaa. Oriana ohriatianui 

7 (1907) 349—389. Handelt Qbar die Btadt Oaaa, die Geburt des Aeneaa 
(um 450), aeioe Studien au Alexandria, atine TlÜgkelt ala 'Sopbiat* in Gaaa, 
aeine Scholar, aelnaa Bof, aber die mit ibm bekannten Sophletan, «sine Anta* 
kanür«, eain linde uod aeine Schriften. 0, W. 

Adolf Baaer, Anonymi Chrooograpbia ayntomoa e oodioe Ka* 
triienai No. 121 (naac 4701). Leipzig, Bibliotbeca Teabaeriaaa 1909. 
Xni + 79 S. 6^. Untar dieeem Titel, der fibrigeai aaf dem Einband Anoo. 
Ifatr. Obronograpbia lantet, rerOffentiiebt B. den Text dm* im Ood, Matr. ISl 
G'etat 4701) eaec. X/Xl flberlieferten Ohroaik, die bieher als eine Ha Ton 
Nikepboroa' awrofiov galt Aber von dort iat wenig mehr all 

die Listen der bibliat^n Patriarebea, der jUdlachen und persiaeban König«, 
der Ptolemäer und der Kaiser Obemomnien, du meUte Übrige stammt, wie 
der Eerauagebar auch dnxch den Druck erkennen Ufit, ana anderen Quellen. 
Bride BearbeitiingeD des Nikspboroe lagen dem Vexfaaser tot, die jüngere vom 
Jabre 846 benütate er Tornebmllcb ün swriten Teil, Wertvoll wurde für den 
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H 6 rau^b«r iU älteste Ha des Nikepborcks, die de Boor iioob oicht Terwerten 
konnte, ccd. tonäin. mui. Brit 19300. Ibr Schreiber kenate noch m<^t die 
jQngete Bearbeitung von 843, er aob^b, wie seine Patriarohanliete veiTht, 
oater Antonios ( 8 S 1—^43). Aber von den Vstd&chte, nfrnohee »iis Eigenom 
hinxngefügt m haben, ut sr nicht frei. Der Anon. Uatiii nennt selbet Öfter 
anders OeTriibrtmILnzier nie Nikephoroe, bsQQitt sio aber so atumpfrinnig, daö 
er die Widersprünbe oamentllob in den Zahlen gar sicht bemerkt. Oei’&de 
&ber wegen dieser Arbeitaweiae ist ee mögliob, dis anderen Vorlagen euexn- 
loheiden. Unter leinen Quellen, aber die B. eine ansfOhrlicbe UDtennshung 
in Anuiobt stellt, ist lunScbat Eoiebios so nennen, dei' Übrigens nicht nu* 
mittelbar benütat ist; wir gswinoen ebe Reihe ron Pragmenteo, die man 
bisher nnr in der armeoiichen Übenetmng und bei Hieronymns kanoie. Aua* 
giebig iit anoh BTnksIIos rerwertet, no^ mehr dessen Qualle, nnd TOn BiO' 
kletian ab folgt der Tf, TheophanN. ln der Pariergasohiobte finden sich Sporen 
eines B 7 itemi, das Ohriiti Gebart nach des Jahren der Eohenprisater berechnst, 
und auch in andsren Znsätaen kehrt dieses BjsUm wieder, Der bibliiohsn Ge- 
eohiohte liegt eins andere Bereohnnsg sugrunde, als sie bei Aikicanoa, Eusebics 
und Nikaphoroi gewählt iet, und in dw ZuiKtaen über die Reiche ron AaiTrlen, 
Argoa, Athen n. a. hemoht ein Syetem, das auoh in der loganannten 
freegtfiv anautrefrea ist. Geiser hatte ai auf Panodoitie znrüskgefOhi't, alw 
Mine Annahme, dafi SjnVelloe anaiohlieBlioh Panodoros und Anianoi benüUt 
baba, wies aobon de Boor suraok, Auch für den Anon. Uatr. ergibt aieb, dad 
er eine Vorlage benUtaU, die twar aus Pnoodoros und Anianoe aolidpfto, aber 
auch anderswoher kompilierte. Die Abfawungstsii erkennt man daran, daB 
die Kaiierliite der ersten Hand mit BasÜeioa !! (864—888) aofhOrt und 
70A dea Werke dei Eikephoroe die Anigebe Ton 848 benütat isb Der Test 
ist von musterbafter Sorrektbeit; ob 6. 68,18 ^dafidcaif mit Recht io dai 
ichulmhBigs geKodert ist, kann awelfelhaft erechejoea. A. H. 

Excerpta blitorica iusau Imp. OoniUatioi PorphTrogeuiti confenta edid. 
V. Pli Belfl«va1n, C. da Boor, Tli. BUthier-Wobst Vol. IV. U, l. (Vgl. 
B. Z. ZVJU 618.) Eingehend beeproohea von Leopold Colin, GStüng. Gei. 
Anaugen 1909 S. 667—67C. K. E. 

A. Puitch, Das iicUotiOv dar Wiener Hi Tbeolog. gr. 

Kr. XL. Jenenser Dies, 1908. üu usiogbglich, E, K. 

P. Prcobrftiensk(| (Diakon bei der mmschen Botiobaftikirobe in Wien), 
VorUufige Th eien betreff dea Sjmeoo Logotbet. Archiv f. slav 
Philol. 80 (1909) 680—684, Pr. verüffontlicht hier 88 schon in einer Siteong 
der Archlologiet^eD Gesellschaft au Pstereburg mitgeteilte Thesen aueeeinom 
aosfGhrlichen druckfertigen Werk „Coueoira .loitidon n Bsnoari ÜcKAri xpotfO* 
(„ 8 ymeon LogotbeUi nad die b^aantinlsche Gbronographle'*). Ei 
handelt eich um die Besiehnngen awiechea der bysantinischeo Ohrenik des 
Symeon Logothetes, ThsepbaoM, Oeorgios Uoaacboe, Leon Oramaatikoa, 
EedreoM, Chronik dei Parleio, 1712, der davisch*Berbiach«n Übersetsung des 
Georgic'e usw. hfir bat seboa bd der Lektüre der Thesen der Kopf geschwindelt { 
hoffentlich fbdet, wenn das Werk erichieoea sein wird, ein hellsehender Bc* 
senseut für die Leser der B, Z. den Anadnefadeo durch das Tcrworrene Laby¬ 
rinth, deescQ Kl&niag hier Tcrencht ist, These 29 lautet: „Jenes bistociaobe 
Werk, welches dem Anonymus Paria. 1712 (von der Welterschaffonft bis sn 
Konstant]Qoe VH) nad dem Kedrenoe (bis m jener Stelle, wo Kednnos so 
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Sk^lities fllMrgelil), aovri« äun B«i^Akteur d«s G«orgiaf V &Is Quell» dient«, 
ist eben das Werk du Sjrmeon Logotl^etee.“ K. K 

Peter Beckerf I>e Pboiio et Areiha laxioornm soriptoribue, 
Bonner Diseertation, ld09, D3 8. Die Prägen nach Bntstehung und Ab- 
b&npgkeiteterii&ltnisaen der byzanUnuchen Lesika und Etymologik« gebären 
%a EtiD dornigsten der grleebiieben Philologie. Selbst der Weg, den neitsen* 
at^n mit imponierender Gelehrsamkeit und Sntaaguog dm’ch dies OeatrQpp 
gebahnt hat, hat ericb hinter dem mutigen Pionier viedor geeohloesen; ihn 
nuhsugeben hat aioh noch kelcer getraut Aa£er den Sobwierigkeit^c des 
Stoffba nnd der Tiefb lelnu liteTKriaeheu Kiveaua trilgt daran wohl der Mangel 
tu antreiohenden Ausgaben der Hlteren Torte die Kaupteelinld. Von dem 
Wiehtigeten, dem y^Etymologicum GsDoinum“, sind nur die bei Beitasnstein 
edierten Fragmanto Torhaaden, von dem Gudianom in kritiaeker Anigabe nur 
die erst» beiden BnohsUbon (vgl. B. Z. XVm 631). Hzn so mohr mofi man 
staunen, daß ei Becker gelungen ist, gewisaermaßen von außen ber und ohne 
aUnugroße Mtlhe aus jener Domenheek» ein paar recht sebOne Früchte n 
greifen. 

FQr dia Beuj'teiluDg das lerikons des Photioe ist eine HauptiVage, ob es 
von den in der ?h7Uoe*Bib)io(bek exzerpierten WörterbOobern abhängig sein 
kann oder nicht Han hat bisher eine Bemerkung das Photioi in der Bibliothek, 
ds.6 sich aus den Lenioii des Aelius Dionysius und des Pauiuias ein sehr 
nhtalicbei Handbneh ausammenstellen lasse, mit dem Lexikon des Photios in 
Verbindung gebTscht, das somt sp&ter fallen wflrde, und ließ dadurch 
swingen, eine andre Bemerkung des Pbotioi, er habe ^oli als jQDgling (also 
vor der Bibliothek) alt Lexikographie beechlftigt, nicht auf das Lexiken su 
betieben. War dies lohon ein bedenkliches Vsrfahrea, lo hatte aas jeden* 
falls sugleich eu untemchon gehabt, wie sich dae Lexikon tn des in der 
Bibliothek gegebenen Enerptea verhalte. Das hat aber erst Becker getan, 
und zirar mit dem sicheren Beeultat, daß das Leiikoa mit der Bibliothek 
nichts SU tnn bat, also Hier ist. 

Wenn im Titel der Arbeit Arethae dem Photios als lexioi soi’iptor koor* 
diniert wird, so liegt darin eine kOhne Behauptung, deren Beweis in dem ß. 
und 3. Kapitel der Arbeit venucht, und, wenn auch nicht in vollem Umfang, 
erbracht wird. Eine große Anaahl von Glossen des im 18. Jahrh. abgesöbloisenen 
Etymologicxim Hagnum, die in allen andern WSrterbflchem fehlen, kehren ln 
Schriften wieder, die Arethas verftßt oder jeden&lls geleseu hat (Photios 
BibL, Scholien zu Lukian, Dio Ohrysost., Aristides, Philostratos); besonders 
wichtig ist, daß aus einigen davon alle lexikograpbisch vemertbaren IToüsen 
in das Etymologicum gakomcaen lind. Es ist des Verfassen gutes Keobt, auf 
Grund dieser Sntdeebuog dem Arethas io der Vorgeschichte dieses Duohes 
eine wichtige Rolle luiuerteilen^ ob eine entscheidende, du muß noch offen 
bleiben, wenngleich nichts dagegen spricht (vgl. auch Serraya, Bevue de philol. 
88 [1508] 147). 

Bedenklich ist mir dio Bicberheit, mit der Verf. den Zeitpunkt jener 
TkUgkeit des Arethas foetlegt auf Grund der Tatsache, daß dis lexikaliaohen 
Koten aus Axetbas' Scholien su Clemens Atezandrinus (ca a 914) im Hagnum 
fehlen. Stehen denn überhaupt Lemmata aus ohrisUioben Autoren darin? 
Jedoofills eind die Teile des Gudiaoum, die den Wortschats der Kanones des 
Johannes Damaskenos registrieren, im Magnum weggelusan worden Auch Über 
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die Qloesen aue Aretliaa’ ICotamentar zur Apnkdjpae urtaili Vort. etwas lU 
geschwind; er uboraiekt die ip»i 6 llereLiterAtur(Heüirici m Herzogs IUjU-Ebs,} 
nnd die AbhUgigkett des Arethoa ron seiner (^neUe (Andreas von Kaistreia). 
Aber die wenigen ParÜen, wo Verf, die Knft 7 on Schlüssen ex alenUo aber- 
schfttat, hindern nns nicht, aeme Eratllsgs&rbeit ^ eie irt aus Elters Scraisiu* 
taervorgegaogen ~ nach Gebühr oasnerheoncn. Vielleicht nnteruebi rieh 
Becker der KahSi die ohiistliehon Glossen des Aretb ag , auch die der Tatian- 
sobolieo, reit Quellen und ParalleUo suimineDaastellen, bei emer andern Oe- 
legenbeit p, U», 

H. UAbP', Ans Rhetoien'Randiabriften 10—19. Rhein. Ifus. 64 
(1909) 580—600. Die EinflUmmgen in die Bhstorik wurden entweder in 
10 Kap. angelegt (Ui&Uoh Prokloi, T>and, Ellu) oder nach den Aristetalisehea 
Fragen; daneben tindet rieh rins MSpraohpblloiophisohe“ Behandlnng nach der 
Abfolge f)ftaap oder xiiuyjy xrjyinjSi wjvÄou %ov. Be- 

riebusgsn suin ICreiee des Olympiodor werden naebgewleHn. Dia EinfDbrnogen 
sbd oft verbunden mit Einleitungsn tu Heraogenea 17«^» ffri^feav, einmU 
tneh mit einer Einleitung an Aphthonioe. Eins Reibe ungedruahtar Texte 
wird Tsrdffantliobt (ancrejm auBar Atbanaefos und Eücclaos). Weite;*« Bmob- 
«tOeke eines Rbstmi Fhotlct (6. Jh ?) werdsn mltgstsüi. — Pis EinleiCutig dsa 
„Preimlnner-Koaioentars W IV** itoremt oaeb R. fast gans von HaroelUnus, 
desisn HauptqueUe Atbanasioa war. Weh' Angabsn Ober dis Vurfoiier der 
einzelnen Abs^nltte doe Kommsntars wei’den aitf Qniod des Paria gr. 3996 an 
stwa 60 Stsllsn beriohiigt. — R. bittet um Raobweliung weiterer Teile einer 
Hs des 11. Jb.f deren grOBersn Teü, bei. Helios su ITi^i ordoisv, Hiacldei 
Hlnai nach Farii rsrhandelt bat (Suppl. gr. 670), wahrend eine.Lage (ano¬ 
nymer Kommentar zu Hermogeoei Utfl sdpfoeeif; aaoh R.^e froherer Vermutuog 
von Johannes von Sardei) nach Soda kam. K. K. 

Stsph&D Gldckiibr, Über den Kommentar des Johannei Doia* 
patres au den Staieii des Hermogenei, I. H. Gynnarinlprogr. Bunslau 
190S, 1909. Vgl. B. Z. KVHI 666 . Des sweite Programm ist mir nur bs« 
kanet durch die BespreohuDg tos S. Babe, Ber). Philol WoobenicbKft 3909 
Kr. 89/4. K. K, 

Joannes £. EalltonTiAkia, af« tdv liyov toC Mn~ 

vaesfj ftfbs rdv Ioy 0 ' 9 /Tf)v jV 99 <r(aKO» 7 am 7 ^ 1 f , .. A. X X6vwv 

(Athen 1009) 988—869. Zwanzig tertkriiisehe Beitrlg« so den TonHoma, 
Wiener Studien 88 (1906) 171 ^gL B. Z. XVX 671) odierteo Testen des 
Konitaotisos hfeoaeMs. Darunter drei einlsnäbtegde freilich nnbedeuteode 
Beesenmgen: Z. 136 (statt fovAov, Z. 146 eOoz??' 

(sUtt i^T]no9.), Cpist 1 , 10 UV t<o>t. Das Übrige ist teile 
fraglich, teils falsch. Wenn der adjektiTisebe Gebrauch von (Z. 4] 

vereinMlt ist, eo bewelet du nichts gsffen die Überlieferung. Z. 202 

n Kal yiww¥ ist gegen die Änderung xe (statt ri) gedeckt dareh 
Z. 890 niXayos ... drefpertdv u «ol äfdatvv. Wann Verf. den Oebnncb von 
(Z. 861 xal äOaO{ 4 «vos cviyu^ Home: cxivti^ eod.) nn* 
passend findet« eo mufi er sich mit Paulus aueeissodereeteeo. In Z. 146 roIIok 
xGicitoii iyöffiv du Perfekt hersustelJen, ist gswifi auf den 

ersten BUck verlockend; aber die lo eotstehonde Paroxytooeie des Satsschlnasei 
widerrat ee, und du fUnfirilbige Intervall verbietet es. Ohne Senn^ der 
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ProBArhytlimik (ygl. B. Z- 21 505) kAnb niaA nuD ojQm&l b«i dieeen Byrn* 
ti&m kerne XeitteÜk treiben. ?• tfe, 

HHsriob Scben^J, Eine byzt^ntisisebe Ubereeteozig der Cftrmin^ 
e>m&torie> Ovids. Zr^u^tacsri^, Gmer Feetgabe zur 50. YersAmmlong 
dedtacber Ptulnlegeit vni Sehulminiier (1909) 8. 105—118. PulHeurt 
&ue dem Cod. Fe^cd. C, 11. 89, der nm 1400 geecbhebon let, Proben ene 
einer euKUgeweiees prouiBebut grieebisoben tlberieUung der Ars smatoriA., 
der Aznoi’ss und der Eemedia. unorie» di» groöe Yerwaadtacbail: mit der nie 
planudtiMh beseugtea Üb«rset&iing der Met&morpboeea aad Hsroiddo toigi 

K. K. 

P. P&pAgeorfinj Pice^y^oa reO Aifoloif ev/i«» 0tfQai.D' 

vlx^S ‘Iwäsef, ’AX^i&eui XXVII (IDOT) fil6, Konjekturen au den 

drei ln dei' B. Z. XVI4681 edierten Bpigrsnaoion dei Oeorgloi Aitoloa. E. K. 

loanaia Sareiberieosii eplasopi Csrnoteriaii Polisratioi ai?e 
de niigii curUIian et reeiigiie pbiloaopberure libriVIII. Recognovit 
et prolegomeoii, app&r&tu oritico, oomioenterio, iadicibai iutrarit O^emens 
G. J. Y^cbb. Oxford, Olerendoa Pi'eas 1909. 9 Bde. XL, 868 and VIII, 
519 B. 8^. 66 ». Der Hamuagabei’ bandelt 18. XZI—XZDC über die grieohi« 
ecken QaeUes dee PolioreUcui. Johanaee Ton Saliebury var dee Grieobiaobea 
niekt ciKobtig, nsd wu sieb in Küiitauplegel an Kennt&ia grieobiaoker 
Autoren ftodet, gebt anf 'Obarfateungen oder lataloijoke Uittelquellen snrflok. 

0. W. 


B. VolkiUteratur, Sagen, Folklore. 

Alfons Hilka, Zur AUzasderiage. Zar Textkritik von Alezaudere 
Brief an Ariatotelei Aber die Wunder Indleu. Jahteaberiokt über da» Kgl. 
katbol. 8t. IdattbiU'Gymoaainm tu Bi^eelau für I90B—1909, Breslau 1900, 
8.1—ZX. Ediert auf neuer kritiaoker Grundlage eine aobon von Kftbler (X Ta- 
lerii ... rea gaitae Alozudri ..Blbl. Teubaehana 1888) berautgegebene 
latelniicho Badaktion dae berühmten Briefea P< Uo. 

6. Gerateb, Sine Legende über Aeeop naob einem Papyrui 
»na Faum (JloreBA& o6% Daooi ito uajiipjcy vn T>afi]«a). Sboraik su 
Skren des Prof. V. J. Lamanakij I (1907) 41—54. E. E. 

FraufOle Fan, üietoire et aageaee d^Abikar l'Aieyrien, traduc* 
tion des vereione ayriaquea aveo lea pvinolpalas diff4renoee des 
vartione araba, arm^nianne, gracqna, B4o*ayriaqne, alav» et ron- 
maioe. Paris, Latonzaj »t A&4 1909. 808 8. 8\ 5 Fr. Baaprookao von 
ßng4&e Tisssrant, Kavn« d« l'Orieut ckritiaD S. 84ria t. 4 (1909) 108—100; 
? 0 D S. S^alaTlUs, 6obos d'Orunt 12 (1909) 190—192. 0. W. 

L. Lsrof, Hietoira d'Kaikar la sage d'aprke lea manuaorite 
arabae 8637 et 8656 de Paris. Bevue de VOriant okritian 9. i 9 
(1908) 367 ff.; t. 4 (1909) 50—70; 148—154. Franthiuoke Überaetsung 
und arabiaober Text Sine ErgAaaung dazu bildet das S. 995—855 nach dam 
ooi Paris, ar. 309 a XV adiert» und flbersetata 'Lebeu, Vorschriften und 
Testament Lokmans^ einar zuerat im Koran arwSbnten Perehnlicbkeit, dis 
so viele Zttge mit Aohikar gemsa bat, 'qu'on peut le soup^onner de n'en 4txs 
qu'un doublet'. C. W- 

R. LackDCr, Pe aaaauci temporum modorum usn in Epbemarida 
Liotjia-Septimii. (Vgl. B. Z. aVu 570.) Besproohen von FadI LejAf, 
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Bevue critlqy« N. 8, 67 (l809) Nr. 98 S. 430 f,, der seigt, L. in der 
Aufepfirung von 'Hetlenisaien' iru Lfttoin des Septüoiiu Tiel zn ge< 
gsngen ist C W. 

FrADZ X Achmeta Trsumbaöh. Eloleitusg and Prol» eine« 

^snütaheü Textes. Müncbaaer DiwerUtioQ 1909, Frei sing 1909, VIJI ^ 40 B. 
8^ Als Pxogrsmm der vom V«rf. in Aosaiobt gM^Iten Aosgal)« gibt die Disser¬ 
tation in musterb&ftei’ Klarheit und Oberelobtlichlcelt >ülse Nötige: eine tot* 
luehüg surDokhaUende Erfirtemog der an die PereOnliehkeit des Aohmet und 
die SntaUhung seine« Werkes sich knflp&nden Fragen, eine Bibliogiapbie and 
die erstmalige Bescbreilmng von 15 gnecbiselen und einigen lateiAia^Äen Hss. 

P, Mc. 

E. db Stoop, OnirberitiooD du ptophUa Daniel d4di4 au roi 
Nahuobodonosor. Bene de pbüologie 88 (1909) 98—111. B«a hier 
aom erstes &falo aus Ood, ßerjia PbiUippa. 1179 lueo. X7I heranegegabeo« 
Waikchan gehCii au den Tolkitttmliabao pmktiecban TrauiniebltUaaln ron dar 
Art da« Aatrampsyoboa, dia obae wisseDeobaAliobe AnsptQAke in dpkabetiaobar 
Pelga und mit kurzen Wortao Deutung ao Deutung reiben. Des dbrigen 
TraumhOebam eteht der Berliner Text eiamKob «elbetlndig gegenöbar: formell 
darob seine Froiafaeeusg (ülerlsi Vulgarisment) and inbaltlieb durclsdas Zn- 
jUoktrsten das oriantaliioban Blament«; litararhiitorlioh wiobtlg ist das Daniel' 
Ofiurokritikon durch eainan Blafluß auf die abaodl&ndiiob# Tradition. P. Mö. 

Frlfldrleb Pßeter, Dar RaliqaiaskuU im Altartnm. 1. Halbband: 
Dm Objekt das Raliquinkultas. Gießani Tdpalmann 1909. XII, 899 S. 8^. 
11 bf. Ballgionsgaaohiobtlioha Vasiuohe and Torarbaiten V. Bd. Dia Arbeit 
bsrftbrt. unser Oabiet mit den folgenden Aasfübrungen: 6. 916 f. flbar dl« 
obrirtliobaa Legenden ton l^pus dar Skyllalagands, dia das Dasein der Re* 
liquian einaa fremden Heiligen erkllren (Basileus, Baitholonalos, Lnoiann«^ 
deren Leioben soe Land gespült besvr. getragen werden); 8. 886 ff. Ober di« 
fremden Heiligen (Men groflen Wanderungeiagen der Ohsobu' entepracban 
'Ibnliobe Brs^keinunges in der obnsüicben Legende ^ 'Die luBere Fonn, der 
SagentTpa«, ist dleeelbe, and es oatipriobt sieb dis ile trsaagesde Ids«, ihr 
innersr Gehalt. Dort war di» lohaffsod» Gewalt die Bxpaneiocskraft der 
griecbiiebea Hultar, hier ist e« die zoieiiosiaread« ntigkelt der obristlichrn 
Bsligion’): 8. 800 ff. Ober den bibliioben und obristUcben Oebraoob tos 
Kt(fvi}s oBw, und Ober die Vorebrang Ton Heiligen als Oikisten; 8. 818 ff. 
Ober obristlicbe 6fi6ta^ot wio Koimas und Damian und di« 'Ver«bnjng von 
unter eiasm gemeinsamen Namen (IdakkabUr* asptem biotbanati); 
6. 880 f. Ober cbnetliobe tlassesgrlber; 8. 32Sf Über den groBen Oegensats 
des antiken Reliquienkultss zu dem chnstliebeD (im Altertum war der Auf* 
bewahrongsort der in kflrperlioheo Überresten der Heroen besieb enden il«' 
Uqnien fast aaesohliefilioh daa Grab, aaf der cbristliohen Seit« ist dU Aua* 
stellong im Beliqaiar etwa« ganz Gewdbnliche«); 6. 868 ff. Über 'Legsaden 
Ton Geblöden, die mit der obristlicben Heroenseit ia Terbicdnng gebracht 
worden’ (am berühmtesten die Gasa Santa ia Loreto); S. 368 ff. über cbnst- 
liobe Brinnenrngsstltten (Batrocfatusg des Itineraiiom Dardigaleose all de« 
ältesten ohristli^ezi Itioerare and Zosammanstellusg der lokalen Traditionen 
im beUigen Lande anf Gnmd der Onomastika des Busebios'Hieronjmus und 
der Itinersrien). Ein tweitor Halbband soll die Beliqoieo als Eultobjekt und 
die Geacbiobte des Beliquienkultos behacdeln. C. W. 
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IQ. Abteüung 


Maiy HAnulton, InotibfttiOQ or The eure ol diseise ln Pag&o 
TezopUy frnd OhrietiAn Cbarches. St. Andrews A London 1506. Uns 
nur beknont diuxdi die Besprechuiig von W. KroU, Dentecbe LiterftturseituDg 
1909 Kr, 27. 2. K, 

St<ph. A. XAvthndid^B, ’£)» ^ '£v«Tox^aT/ft;. '0 

Stij^XCii^S oT 6i%9jy6pot wpi itivte alnvtev. Utevaff^^vaxti 

9 (1909) 177-^160. Populäre Shizse (m Sneblikes vgl. noch unten B. 364). 

P. Mo, 

S« KbjlftvdoB, Zvx^ov. Aiktlov Tf)f Tevop. %al i^voAo^. 

iztu^fus vi (l906) 405'^4&3, VerÜffentiiebt znin erstsn Kal 

ein im IcTprifioben Volksdinlekt abgafaBtei Gedicht tlher die BeUgerung der 
Inari Kypios durch die TGrken im J. 1670 (777 Tem). E. K. 

N. LnilitBiS, VdpjBt'es k« 1 vetdvepog Avwpip. Mi- 

tfjasiaruibv SflmoB 1907 I 106-^116. Dnter Anderen athle* 

tiaaban Spielen wird auch du in den k^prltcbsn Überlieferuogen Uher Digenii 
Akritu erwlbnt« is%iiu (d. b. Aufheben achwarer Steine) bscprochen. E. E. 

A^. X^rncliAkes, ^ (vgl. B. Z. XTIU 686ft). 

Beaprochen von Sp. P. LhUiprOB, Kie; ^£lU7;v0j(i^^iov 6 (1909) 124-~*196. 

P. Ko. 

N. AlldHot&kGS, «dl iv 
Id/iov, Samoi 1907 I 197—307. E. Z. 

0. SehdnllterariiQhe Bebandluag bpeantiBlicber Stoffe. 

Jnlea Lernet»» En marge dea vieux Uvrea, 3^*^ sdrde, Parle 1907. 
Mitten unter dieien aomutigeo Raadgbnan, d, h. kleinen Exlcunes und Port* 
latsungen in berQbmten Bflohera der Weltllteretnr (Aeoeli, Pantagruel, Don 
Quixob uaw.) eUht »ine bytantinisohe Kor alle tte: ,»En muge de Tille* 
hardouin: D'on ohevaller fetAC et d^nne dame de Coaatantiaople“, du Liebei* 
abanteuer »anaa franadnaeben Krauiftbi^eia von 1304. Dai woblgelnngene 
Lokalkolorit Ikfit erkennen, dad außer Villahardoxuo ancb Diebl nad Scblmn* 
beiger hier Pate geatandea haben; dafi Lemaitre aioh troUdem auf den ver* 
eohlcagenon Pfaden bysantinischer Dogmatik ein wenig verini hat, vermag 
dl» küaetlcriacli« WirWng der gmiöaen Kisiatur nicht su beeintrtichtigea. 

fUobard Salomon. 

K. Kmmbnoher, Populäre Aufe&ta» (tgl. B. Z. XVni 349£). Ba- 
aprocheu von A. 81riim«t2, BvSuvtif I (l90^ 163—166. P. Ko. 

E. Dieterbh. Bysantiniache ObarakterkOpfe (vgl, B. Z. XVIII 
d03f.). Beeprooben von F. Blnch, Mitteü. aq« derbiitor. Litaratnr 87 (1909) 
988 ff. E, K. 

3* Uoadaohrlftefi* and Bdehorknndot OclebrteagOBCb lohte. 

A. Handecbiiftea* und Bfleberkunda 

Album palacographicum. Tabulae LIV sriectae ex ounddi lam 
editii tomia oodicum graeeorum et letinomm pbotograpbioe depictonim duce 
Sc. 4« VriöS. Leiden 1909, Sijthoff SEXVl + 62 8. groß 2® (38 X 54 coi) 
Kartoniert 24 Diese irsndig m begrüßande Ausgabe von Spedmina aus 
den groBen 8(jtboffecheD Dntsmebmen ietbCobst anerkennend besprochen von 
Hogo Rftbc, Berliner philologische Wccbenscbrift 29 (1909) Kr. 60. Bp. 942 
—946, der bei dieaer Gelegenheit wortvolle Anregungen gibt eu einer Invan* 
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toriaerujig ftUer PbotogrepbieD a,as Hss, «owoU der in BeproduktionBwerken 
veraioigteR, ftls der in Einselpabliketioaen fseratt'estaa, Mwekl der is Biblio¬ 
theken und {iffentUchen lutitoten geennmelten, lie der iro PriT&tbMiU kur- 
«erenden Blatter, und evnr mit BioAcbloJi der W6iß<Scb^ar8&ufnnbraeu, deren 
Bedeotang sehr liohtig lierTOrgehobea ^vird. lUbu Rinw'eis nuf die Senmlung 
des UrtteV und Keugriochiichen Semin&ra na der ünivainitlt MandteD, du 
eil« irgend enibebrlichen Aa^ehmcn mit Denk entgegensmiebnen und nach 
Kräften ftlr die Forediuog cutibu &a mncben erklirt bnt, gibt une die will* 
kommene Gelegenheit, die Fechgenouen no uneera Aufruf zu erinnern (rgl. 
B. Z. 17, OTOf.V P. Mo. 

M.FaulhflDer,BebfloDiBobe Verwirrung in grieohiechenNemen' 
«igeln. Oriene ebriatiftaoe 7 (1907) 87C^3S7. Vortreg auf dem OrienU- 
KatenkongreB zu Kopenhagen. Der Verf. handelt Über die 'AbkOrzuog der 
Autorennamen in den hilichen Bibalkoaraenteren* und wendet die drei prak' 
tiafiben Forderungen, die er in aeinera Anfaete B. Z. XVIU BS3 B. ftlr die Ka* 
Ucen im aUgemeineu erhoben hat, 'iu ktlnexer Fora anf die KateBenoamen 
im beaondaren' an. 0. W. 

Eriens Sprookhoff, De Ubri volaminii/f^ifilev eixe ßtßliovvoik' 
bulorua apud OelliumOioeroaera Atbenaeum aaurpatlone. Diieert. 
Marpui*^ Oitt 1903. 101 8. 8^. Der Verteaeer ftodet ira Spraobgobrauob 
der drei genannten fiobrifteteller neue Baweiae fttrBirt« Auaiobt, daBder8in* 
gular über, mit dam rolumen Identiioh guietat wurda, nie daa Qeaamtwerk, 
aonderc den Band eiaei Werkea batelohnaU; daf Gleiebe gilt fDr ßi^e ^i&d 
ßißXUfv. A. K. 

Henry A. Sanders, Age and aneient bone of the biblioa) aanu- 
toripte in tbe Freer oolleotion (nii 8 Tafeln). AmerioMi Joun. of 
Arob. 13 (1909) 180—141. Nachdem der Verf. eobon frOber — l^er ver* 
eehweigt er, wo — tlbar die vor aioigan Jahren aue Ägypten nach Amerika 
«ntfnbrtan grieuhiaohen Bibelhaudacbriftea bariobtet batte, gibt er jetst neue 
blitteilungaD, duu zwei' autotypiicbe FakeimUee nnd eine Uchtdncktafel. 
Ir vergleicbt die Fragmente mit anderen alten Majuakalbaa und ncbt da* 
durob för die Obren ologie der alten grieohiaoben Majutkelbae, diaee bcffncmge* 
loee Becbnung mit den rieien ITobekannteo, neue Anbaltapunkte su gawinnan. 
Seiondera davkenawert aind die reioblichen Mitteilungen ilbar die Bucbstaben- 
formen, die Interpunktiooeo, Paragrapbseiobep, ÄbkCrsungen um. Von 8p i« 
rituB- und Akzeotaeiohen kommt niehte tot all der Spiritna aaper. 
Zuletal bandelt der Verf- Über di« noch immer duskla Frage der Herkunft 
dieser Hse. TTnprOoglich lobeinen sie einem Timotbeoskloater gehört au 
haben, deAn io einem anderen Qoeter („Weifiee Kioster“ bei Akbnim) der 
PlüfideruDg und dem Fener entgangen zu sein. K. K. 

Seynonr de Ricci, Liste aomrsaire des menuaorita greca de la 
Bibliotheoa Barbertne. Bexue des bibUotb^ues 17 (1907) 81—195. 
Bm endlich einon Überblick su gsetetten Aber den Bestand maer dar letcteu 
unkataiogiaiert gebliebenen Sammlungen griKhiacher Hee, druckt der Verf. 
mit einigen Det^argBozuDges du summarlscbe lnxenter (590 Nummern) dee 
Bibliothekars Pisraliei ab, der die Barberioa xor ihrer Überfahrung in die 
Vztiaeoa xerwaltete. Trotz dee großen Beicbtume gerade an byaantisieriieQ 
Texten bereitet daz junge Datum der meisten Hee eine getvinse EotUcscbong; 
bedanerlich Ist daa Fehl» einee Registers. F- Mc. 
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III. AbSeiluog 


H. ]><eleltaye>, G^tUogus oodidnm lifipglogre^phioorooi grae* 
coroD) tftgii iQODattaYil S> Lanrestü SoorialossiB. Anal, Sollaod. 
36 (1909) S&S—896. Mit aioem fnäer renehaaer Katalog dar im Escurial 
aofba^ahrtan griacliisclioii hagiographlBcliaii Has, Pan Signaturea ist &ucb 
dia im Eatalög von S. Miliar gsbranohte Zabl balgafUgt Ober dia so wüjt* 
scbanewart« Fortsetsnng dieser Kataloge, die das Lebensaliziar dar bagio. 
graphisobao Forsobung bildoo, s. u. 8. 819f. IC. K. 

E. Da oodlca Mutineosi 145 Ubrorum minoram Xano- 

phontis, Platarchi, alioram. Xnnsbnuker Feaigrafi Ton der Plnloa. Fakult&t 
dargelkraobt dar 60- Voreammluag daolselier Philologen und Schulm&tiDor u 
Oraa 1909 8. Id 7— 201. 'OnieraQ Studlenkrais iatereMiert'die sehr ganano 
pftlaogi'apbisohe Besohraibuag der ans dem JV. Jabrh. atommaDden Hs, u. a 
die ausftiirHobe hTittailang über die Akzent-und Spiritussaiobed. K.IC 
Anthimos, UotTopoHt von AmasolA, Ui^ty^utp^ rsvzovc Xf^oo. 
'EttKltjo. XXVII (1907) 197—19 S. Baediraiht ain« koetbaw Pe> 

gameoths in dia aiD TetroaTangoIfum mit Verslaningan und dan Minitiuren 
der Evangalistaa und «inan Reiligenkalander entbB.lt. Eine Uiuintur, dia die 
gtnza Seite umfaSt, stellt ainan byuntiiusobao ICaUei* dar. Die Hi gehbrt dar 
Kirche das Irtragali Michael in daa in dar Eparahie von Amuaia in Elai&' 
asien gelagenan Dorfe Xape«^ wni vrird vom Terf. dem 8. oder 

9. Jahrhundert tugewiisea. [Die Hs lahelnt idactiscb mit dem EvangeUar, 
au dem ds« n^voX^y^ov in der Nia £i6v (vgl ustea 6. 259 Kr. 1) publiilert 
wird. P. MoH E. Z. 

U&rleVogoI und Victor (Ihrdthatisen, Die grieehisohon Schreiber 
des Mittelaltere und dar Kanaiisaaee. Leipsig, 0. Harraseowiis 1909. 
XII und 608 S. 8^ 24 JC. (XXZIH Seihefl sua Zentralblatt für Sibliotheks- 
weeon^ Wird besproeheo. R. K. 

lUhert öfivcaB, Kotieei des aanniarits arabsi ebr^tieneentr^e 
h la fiibliothigua Kationale depuie la publioatioo du catalogue. 
Seroa da l'Orieot ohritiea 2. Serie i 4 (1909) 174—186; 276—281. Haupt* 
iloblioh Hagiographiea' 0. W, 

W. E. Cram, Catalogne of the Ooptie Mss in tha colleotion af 
tha John Bjlande Ubrar 7 . Menehflitar: et tha DoiTeriity Freie, London: 
Bamard Quaritob and Bberratt and Hugbes 1909. ZH, 278 6, (mit 
12 Lichtdrooktafeb). Vgl. die Baipreobung o. 8. 192f. R. K. 

Dem. A. PetrakAkos, 'AvMotov tttylXXtov toC Sf. ’£»• 

8 (1909) 94—101. tu der Andreae*8kete am Athoe ver* 
leahrtB Urktinda v. J. 1797 fQr dae Klostar dee Joannes Theologoe in Prosa. 

P. Mc. 


B. OelehrCengaiahiobta. 

Kai^l KromhACher f. Die Trauer um den Tod das Bagrdnders dar 
bTzantiniseben Pbüologia kam in ainar Eaihe von Kachmf^n su ergreifendem 
Ausdruck. Wir versaichiien dleeelban, novait sie wahrend der Dracklagung 
des Haftes zu unserer Kenntnis gelangt sind: A. AdhlBAfitin, Sxgiji 12 (1909j 
Kr. I$6d0; D. N. AuAStaslJeKi^, Srpsld kojiiami Glasnlk Ko, 214 (AAiill2) 
vom 16729. xn. 1909, 8, 957— 9GO; Thcm. P. Bolidea, Niw "Aow 8 (1909) 
Kr, 2875 and I^rvttO^vccut 10(I909) 160—166 (mitPortrit); Otto CmaihS, 
SOddautscha Monatshefte 7 (1910) Heft 2, 8. 208—210 (Haebiuf, gesprochen 
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BJß U.Dbs. 1909 bai d« ÜberfOhruag nach Kempttn); N. ft, D09»io8, üni- 
vcnul 29 (ßucuwjti I9lü) Nr. 47 tmd Uucuaft 9 (Jisi 1910) JJr. 87 u^d 
di» separat «Bchienen» BroBchtire Prof. Dr.’Karl Krnmb&ebör (Souvenir 
d'aa ami et camar&de d'ieol©)» Jaajy, Loprimari» „Dacja“ P. etD. Dieiwi 
1910, 8 S. mit Portrlt; N-Pesta, H Mortocco (Pirensa 1909) Nr. Ö»; Spyp. 
V. La»liM8, ’Emiä 10 (1909) Nr. 5688; Jinx Maas, AllgemeitLe Ztituog 112 
(Münchea 190 9) Nr. 51 und Prinkfurtor Zeituag 6 4 (l 9 0 9) Nr. ^ 4 C ; Paal Maas, 
Münolraer Neuaste Nachriohten 62 (1909) Nr. 666; K, PaJaraaSj'O Novuii 
7 (1909) Nr. 869. 370. 872; P<olit«8>, U (1909) Nr. *716; Tb. 

Preger, Bllttar fdx du (Bayer,) GyttBUjal-Sohulwraau 46 (1910) 79—79; 
Nikola Aatlojdili, Utopia Ifatice Srpsk» 86 (Neusaia 1910j Nr. 962> 9. 73 
—78? Önat Schlnmbepger, Le Temps 49 (1909) Nr. 17706; Ö. Satertad«, 
Htrtfii 20 (1909) Nr. 6788; Carl Weyman, AUgarnnno Buadsehaa 0 (idOd) 
Nr. 62 (Worte, geiproebea Ui dar BeerdiguAg ia Kamp tan am 15. Disembar 
1909) und Bu BayorUad 21 (IDlO) Nr. 13 (mit Bortritt) und Hirtoriich. 
poUtiHba Blatter 145 (1610) 161—176; anonym, Äugibnrgar Abandtaituiig 
1909 Kr. 346; anonym, Laipsgar VoJkssaituog 1909 Nr. 296, PaBillaton« 
Bailaes; rgl. auBardam q. 8. lU—71. A. II. 

Joha]in<a E. KaliUusAkU, Antonio i Jaanarirf (rgl. nutanS. S64). 
UiRailungan das Samlnan fSr Oriantaliioha Spraohan tu BarUn 13 (I909\ 
Abt II (WaatuiaL Stndiau) 197—196. P. Ko, 

P. Odilo lUttuiaimar fr Oaiataifraekta &ut dar Kloatartalla. 
Qaiammelta AufsiUe, barauig, von P. Rupart Jnd. MAneban, Lastnar 
1908, VI + 665 8. gr. 8^ Vgl, dia Beaprarbung von Job. Waehan* 

aobrift ftr kln«. Philologia 36 (Z909) Nr. 29, S^ 606—807. ?, Mc. 

6< Sprach©; Motiih and Kusllc. 

M. Vwiaer, Baaarkungaa übar dia Entitabung dar hallaniiti* 
lobau Spraoba (BfiHiTU o iipoaaottA^via lAajfuam^ecuro Aousa). 
Joomal das UinUtar. dar Volkaaufklinug. Nana Sana XXTl (1909) Augait- 
Uft Abt. für klua. PbUologia 8. 615—853. V, gibt aina aingsbandakritiaeba 
Darlaguog dar biahar TorgatngauaD Anacbaunngan aber die Entatabnng dar 
Ka»H, Obir du Varhkltoia dar alUn gnaohiaoban Dialakta tu ibr, Ober den 
framdapraobigan EbuflnB auf dia Bildnog dar ballaniittiiobaa Spruba und über 
dia dialaktiscba Biffaraosiatuug dar Koiv4} gleich bei ibrar Bilduog. 6. R. 

8. ADgliS, Hallaniaiia and Hallanism in our uaiTaraitias. Hart¬ 
ford (Ooon. U8t.) 1906. 83 3, Bioa ungamaui kkra nnd virkangaroUa 
Sobrifl Naeb einem überblioka übor di« büberiga Foraobuog auf dem dabiate 
daa Hallanianua und dia Badauiung dar biar vorliagandao Problama pl&diart 
dar Varf. lebhaft für di« Pflaga dar spltgnacbiscbas Studien an dan amari* 
kanisoban üniraraitatea. A. H. 

L. Radermftchcr, Basondarbaitaj) dar Koina-Syotax. Wianar 
Studiao 81 (1909) 1—13, lu Qagansatz zu dar konrentionallaa Syntoz dar 
attiicben Litaratar arlauban sieb tahlradcba Autoren der Koina gut mark* 
würdig« Freihaiten, und es ist Terfahlt, Tenn men, ir!« oft gaaebieht, hier 
obna Büdksiebt auf dia Zeiten nnd BidiTidaeliUtan mit Gewalt di© imagialre 
Scbablona ainar EinbaÜasyQtaz dniohfflhrt, Buondera gtoB Ijt dia Verwirrung 
auf dam Oabiet de« Partisips, daasen Byntaktiseba Eeiiabmigan dam Sprach- 
ge fühl offenbar schon früh nnkler wuidao. Eins dieser Preiheiten ist durch 
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ni. AVtsüasg 


äU ,,a.bfloIflter NotBin&UT‘‘ mit dem grwiuaiitiKlisn Bür^Techt aoS' 

geat&ttet worden; d&iu kommen ftb«r nller gr&mm&UscbenLogik wldentnbesds 
Anwendungen dei ftbeobten GeaeliTs. Eine große BoUe spielen allerlei Attrek. 
tioneo, Wechsel dee Subjekte» Inkonsequens in der Sntskonetjuktaon, elliptieehe 
Anedrocksweisen uew. & hnt durch ftusgebreitete Beleeesheit und sohufo Beob¬ 
achtung ein» äußeret instruktive Reihe sotoher euf Onkezmtuig oder Ünlogik 
beruhenden I!rscbe3nunge& zuinmmengehraaht Hoffenthch wird die Arbeit 
suoh von den HenusgebtTU von Testes, die eue untaren Sobichten hervor- 
gegangen und fOr eie beetiraml sind, gehtibrond beuchtet worden, Daß m&oche 
älteren Augaben noch io ayntaktiaeber Hinsicht ra sehr oniformiert sind, darf 
niohi mehr bassweifelt werden, und die Idee einer „Grummutik der Hse^^ die 
ich vor Jahren (Stodies cn des Legenden dee hh Tbeodoaloe, Münoheper 
Siteosgiber. 169S S. 976) mit bejooderer Rttokcioht auf die ?ornteolehra es* 
regte, kAsate sehr wohl euch auf du e^stakUiche Gebiet enigedebot werden, 
hfanch BätsUehen Fisgeremg fßr die pejchologiaobe Beurteilung eoloher Snt* 
gleieungan gibt dee Heugriechieche. Vgh die in der 3. Z. XVIU S66 notiert« 
Studie von Sd. Sohwyeer. . K. E. 

Coundna RbesberjC? 3 a praepoiitionum graeo. io ohirtii Ae* 
gyptiie .. uan. (Vgl. B, Z. XVIII 626.) BeeprocheD von A. Bebmncr, 
Thaologiiohe LiMratuiraitusg $4 (1909) Nr. 90 Sp. Aßßf., der den ueutoKtA* 
maaüiobea Sprachgebrauch sui Verglei^uog heranziebk 0. W. 

Nhi L Vftrgolia, The partioU ^ lo Old Teeiament Greek. The 
Amanoas Journal of Seaitio languagea ud Utmsturea 96 (1909) 967—376. 
1. Di^noktivei, 3. fragendes, ß. vergleiohendee 4j; 4. ^ für (orthographiMbe 
Variante), Vgl. B. Z. XVIl 984. 0. W. 

Erw. PreDBChen, HandwCrterbuch da» Neues Teitementa (vgl. 
E Z. XVll 664). 1. u. 9. Lieferung, Beiprooben too Wilhelm CrOucrt^ Gßttin* 
gische gelehrte.Ansaigui 1909, Kr, 6, 8.668—ßfid, der verecbiedese Sin* 
wkode gegen die Arbeit erhebt und dabei auf die heillose Verworrenheit in 
unaem modamen lerikaliiohen HUsmitt^ln su epreehea kommt P. Kc, 

S. Cb. SeiiirlHs, Grjecibieoh*deutaahe« Wdrterhaob sum Neuen 
Teitamente. Neu beariieitat von Theodor Eger. 6, durohgeaehsne Aul 
Gießan, Eoth 1906. VI, 466 B. gr, 6^ 6 U. fiesprocheo tos £b. Nestle, 
Berlipev pfailolcgiaoba Wocbenaohr. 39 (1909) Kr. 59 9p. 904—906. C. W. 

Charles Br&y WilHamB, The Particlpl» in the Book of Acts. A 
DiaaerUtion. Ghioago, The Unireraity of Ohicago Pi‘eaa 1909. VII, 60 S, 
gr. 8^. luteroiaante Beiträge aur Xenstaia dea Partjaipielgebinnohea ln der 
halleoiitiacheu Sprache. ‘Bi« Literataraproohe bsTOrrugt sahr stark du ad* 
Terbial« PartiripiuiD (Part eoniunotom und Oeuei abaolutue), die Volka- 
ipraohe (LXX und PapTri) «benao stark du ukripÜTe (oder adjektivische); 
vulgkr ist die SaJtenbeit des ergknaendan Fartiups (e. B. ed ntritzat XaX6v) 
übeibaupt; die sautestanieatUcheo Autoren ordnen eich eu folgender Reihe 
ein: VaigSrhelleoittiach — Job. — Paul. — Uattb, — Mark, — Luk, — Acta 
— literaritfcbe Kotvgj.— Hebr. — Elaasikn’. So A. Bebrnuner in seiner 
Bespreuhong Theologisoli« Literatinveitg, 84 (1909) Nr 16 Sp. 466 f 0. W. 

Hort, A note bj the Ute Dr. H. on th« words anv^igy 

The Journal of Theological Studiea 10 (1909) 667—572. Die 
von J. 0. F. Murray mitgeteilten Bemerkungen handeln über den biblischen 
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und ftttßsrbibluijiien Gebrauch dftr im Titel ijenannten Wörter und ÜW ihre 
lateinischen Kcnelate. 0 . 

J, ds ZwftftD, Qal. 4, 14 aus dem Ksngriecbiscben erkl&rt. Zeit- 
BchriA für die neubeataaentiichc Wisseniehaft 10 (1909) 946—260. 
fUi iet im Sinne Tca Teufel (so z. B, bei PatUdios ond Keile« und im Han' 
griechiacheo) zu fueen. 0 , W, 

0 . N. Cbatsid&kis, MscatwtHs K«i N4s '£Uj; vtxd. B'j iv 
njffot; 17. A. £crx>Alttp^üv 1907, 766 S. (Vgl, ober den l, Band 
B. Z. XV d60; Xviix 631.) Eingeheod besprochen Ton ^li. E. Kalifsonakis« 
Mitteüongea des SemiDars fOr Orint Sprachen zu Berlin 12 (1909), Abi II 
(Weetasiat Stadien) 910^986. p. Uc. 

Siam. B. Pealtes, Mittel- und neugrieohiiche UiisellaD. Kit* 
teilnngen dse Seminare ftr Orient. Sprachen sn Berlin 12 (1909), Abt 11 
(WecUsiat. Stud.) 194—196. Ober graphieche loTenioaen wie ^ statt an, 
l statt p (z. B. ^ 90 i)iiuos statt i<povf)uat bei Malaie« uod Kedreooe). ln einem 
grOSaren ^oiaioinenhaage batte diese (u. a. auch tind I bnTi^ e Diuge 

behandelt Jobn Schmitt, Uber pboaetiiobe und grapbiicha Bxaobeinusgen 
im Vulgargrieobisoben« Uipzig B. Or. Teub&er 1698, 86 8. 6^; Tgl, B. Z. 
VII 6 93 f K. K. 

8t. Fanltei, ricccrpexo^esTr^plp ... Xdvtov 

(Atben 1909) U$—181, Beseitigt die Zweifel (rgl. B. Z. X B61) an der tob 
5?cronoi auageaproebanen Ableitung tob dlexee^vi uod IkotUrttvov aue die* 
und dem laidtel. ccctum — cottum und bringt neue Belege aus Vap/rl 
des 4. Jabi’hundetts. BlnduB Ut^iicbeo Lautwandels liegt oach P. iW 
nicht TOT in dem bfter im Zerenoueobueb erwabnien fjjnparoc« 

Iftn^Antaf und dirpatof. Beno weso danabea bei Tbeophaoes a B. ifwipenrop 
n. k gsbrauobt werde, so erkläre eiob die Bildung Ton f^nparec, du in der 
Bedevtong eher eine Metaphraie des latsinlscben b aotu sei, durch die Ana* 
logie TOQ dp^poicpdzTfg, ^*1 dp^etTip f^ieprtm, die 

aktiean Bsamteo, bitten ihn koitbareD Oewinder und Abzeioben in den dp/«< 
poxporafa lire dpyvpdfrpoter und ßtOttart^uitHa elre gekaoft, line 

zweite Studie gebt den Anfttegen der Palatalisierung dei » nach' Bas ilogulire 
Wort mrper^xli»' im Zeremonienbuche wird mit Recht su mpexvxl«*' geetelli, 
thar ich glaube weder an Palatalisieruag das % mit ^Ueher ächrelbuig t 
statt ra, noch an Biieimilatiou, ftir die das heutige dve^onwAA in Thiazian 
und statt b Amphisia keine ausrelcbeaden Beweise ünd, 

sondmn eher an Teztverderbou, Bineu Beitrag hiettu liefbrt P. N. P(apn* 
i^OVgb>, 21 (1909) 367. A. H. 

BionyA UfiPkopUlOS, 'H (UrjviK^ ^vofiatoloyla f/tot ra 
Kci lirf'^lTa dnb vdr'Oft^piKAv jpdvmv ^izpi «pjo^^i/Ov zoC 

efxooro4 X. oi&vos. ’£v X^upv^l 1909. 182 8. 6f Der Verfaoer gibt 
eb nicht fllr gfolefart« Kniae aasechiieSlioh bestimmtes buntes Allerlei Ton 
Stndien und Beobachtungen Ober die grieebisobe Kamengebupg ln alter und 
neuer Zeit. Br bek&mpft das UbeimaS jfidisch*chnstlicher Voroamen aod 
plädiert fBr helleoiscbe Kamen, wobei er Tor den Obertraibungen der ArebAo- 
manen tUnigens' verständig warnt. Viele fOr eine künftige Ofsebiebte der 
b^aotinischen Fatniliaa&amen brauchbare Beobachtnngeo enthllt der kurze 
Abschnitt über die mittelaltarücbe Zeit S. 120 ff,, und im letzten Kapitel, das 
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di« Keuzdit behandelt, änden sich aueh Anfkogs sn einer syeteznatieehßa Dar- 
etallang. A. H. 

A. P&padopuloij'Keramens, rxueaapiov ’EßfaiKotlXi}vt>i6v (vgl. 

B. Z. XVIU 630). Bespipchen tod G. K. ChatziflaklS, 1 (1909) 147 

-“143, P, Mc. 

P.Papaj^edrgia, ToH iaiov 640^6^0%) xov £xcvähov 
’SxkAijo.XXVII( 1907) 126—127. Bespricht die Worte odrdffmre;, 

ewtQtßoxä^Sio^. B, E. 

A. Brinkmann, Lack sab ttfier. BUein. Mui. 64 (1909) 479 f. 3. Bel 
Photiot ed. Bekkei 8 . 136, 21 ff. hedestet $fleftißoe „VeröflutUdhang^ 

K. K. 

VrtH Rftisii A 01r ie»ip onda. (Die Cirie«Sage v. Rn<l. VÄri) Bgye* 
temei Ptilol. Ktkifisj XX7III (1909) 649—661. — Die Abliandlaog berührt 
nnaer Stndieo gebiet inecfem, all der Vf. die ln Btymol. hfegmia registrierte 
Glosi einer IToterftiMhuag untenieht und tu den BeaultaU tu gelangen 
soheiot, daB mit dem Worte elgentli^ nur Fi»^arten unicbrieben worden 
sind, die ihr QTipr&nglieh aewes Element seit weise mit einem trookeneren lu 
Tertauscbes pflegen, ln der Seylluage sei alle diejenige Veinion, die Hyglnni 
berichtet, dertufolge ScyUa in den Piieh olrii Ter wandelt wird, die unprüng' 
liebste; der ln Eede stehende Pijeb mag der Sohwalbenflich gewesen sein. 
All die Falkenjagd la Ägypten heimiseh wurde, haben — wie ee leheint — 
di« alexandmlsehen Gelehrten die htiologliierende Sage entsprechend um> 
gemodelt und aus dem Fisch den Beiherroge! reip. mit etymo* 

logieoher Anlehnung an gemacbi 5. V. 

N. LavrevsklJ, Dai bytantiniicbe Element ln der Sprache der 
Vertrige der Anisen mit den Griechen {BaeasiiflvKit jiAevaen "ifh 
imiJKfi X'xvuopcira pyecKEXiv n» i'peKiuif). Russischer Philolcgiiolier Bote 
(VAstnlk) 33 (l904) 1—13$. £. E. 

Joliauneg R. Kalitinnakle, kfittel“ and neugrieohisohe Er¬ 
klärungen bei Enetathins. Mittulusgea des Seminars für OrientuHsche 
Bpraohen tn Berlin 12 (1909)) Abi 11 (Westasiatisehe Studien) 170—19$. 
Diesalben Hoaerkommeatare, denen Enita^loi seit je die besondere Be* 
aohtnng der klusiiohsn Philologan rerdankt, werden hier mit nicht 
rlngcrer Berschtigung von einem sntgegengeiotatsn Standpunkt ausgebeutet: 
als Fundgrube der lebenden Sprache, dis Eustathics für seine Erklärungen 
heransieht. Im Vorlisgeodan werden sehn solcher Wörter behandelt und mit 
einem reichen Verglaic^sinatehal nach allen Seiten bin verfolgt und beaonders 
mm Keugiiecbisohen in Besisbuog gssstet: Sytfanni^^ ili^Xoyfftttplaf &vxX^> 
d*'ffidda(TO( (dvxj^e- io Kompositlj « deutsch vifid-heutel'), inntpc^i (und 
äffUyov, (*ef), |Sa^ZVfi$ (ein Alp; vgl. Parsllelsn B. Z. Xvil 

823ff.), ^eOUa. Eine Gefahr, wenigstens bei FortfUhrung der Arbeit 

in khnlichet Ausfthriichkeit, könnte in der naabenicbtllcben Häufung der Be¬ 
lege und Besishungen erblickt werden, die manche wertvolle Beobiicbtung au' 
verstecken dreht. P. Me. 

H. IPiandApbyllldia, Die Lehnwörter der mittelgrieab. TulgKr- 
sprache (vgL oben S. 163 ff). Der «weit«, Isjikalische Teil des Buches ietbe* 
iproohen von Ath&S. ßntnras, Mittailnsgen das Seminars Air Orient. Sprachen 
SU BerUn 12 (1909), Abt, II (Weita^at. Studien) 937—239, P.Mc. 

J. COQipernaß, Vulgaria. GlottB, 9 (1909) 123 f. 1 , Über nXi})irittv 
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- placÄre (»pplioa«). 2. Über <po 9 d s. B. Sevriq^ <po^S - eia 8w«t« maJ, 
lAt •rids i. B. in hw ti«. K. 

N. Befcg, Über die Konitruktion roaitatpifutt (^gekören“) mit 
dem Öefletiv- Qlotta 3 (1906) llB—124. Alle and mittelaJtbrlkke Bei¬ 
spiele der gea unten Eenetmktioo, £ 

ö. JfjiQSkijf lat das Wortterem in deu elaTieoheo Spraehen ent* 
lehnt? [liaiMi'TßODaao la aai^nn.Hle xepeMu dt. C4nanncaix'L jidukuit..) 
ßboraik der CherkoTer Hiitor.-PhilologiKhen GesellMhAft XVIII (1908) 1—4. 
Im Oegeneats sur allgemaiDen Aniiebt, ded dae Wort berom (« Qemneb, Tanm) 
ADB dam gTiechlseben (xi^iftvov) entlehnt aei, echllgt J. eine eehteltvieehe 
Etjoologi« deaWort«i vor. Dagegen opponiert M. Vaemtr im Tis. Vrea 14 
(I90n 665. E, K. 

A. Schwyaer, Über dis neugrieohlacbeo Stadien. Jsbrbuoh das 
Terunj eebweiserifebar OTnnssisIlalaer 1608, 8. 41—6S, Der Verfasser gibt 
eine für weitere Kreise bestimnU Orientieruog Ober die srichtigeten Probleme 
der neugrisohiachea Studien, A, H. 

9. K. €h&t£ldftk!s, Jllgl sAv (tiltoVy «Av f»IT»|9aT»xAv 

K«1 d^tJTftjSdsöv ’EnmjgJj teflnawÄtsiff 

liion 1909, 8. 76—100. üatsr diesem Titel sind twsi SttJdlso rersinigl, tod 
denen die erate die Gaiobichte dea Uediums ün Nengiiecbiachen bebsBdeli, isa* 
besondere die itnrke Srweitarung der resipreken Msdis wie &y«- 

iri»o4)jA« u. a^, oft in der Zussmmeniateung mit ovv* wie sxi^or)dN»4vfa» oder 
auch wie o. I. Auch du Aktiv + ^ vdv 

kllov oder der Tjpua exo^vouvra» pacagij rnv lat niokt aelten, weit varbreitat 
das Uedlum in dar Bedeutuog dai OaioheKenleaaeai, baaondera mit der Ke* 

S itioB wie d^v it/iviicn. — Die awtiU Stadia beheodelt daa Phlsoaen dea 
bergen ge elter inUfiiiiitiver Terbe ia die tnoaiUve Badeutang and amge* 
kehii and bringt eine uendkngreiobe Liate von Verbau, die beota ln doppelter 
Bedeatuog iu Qebraaoh aind; eogleioh wird geieigt, ds.6 eueh hierin aor dl* 
Srweileraog des altgriscblsohen Spreobgebreucha vorliegt, A. ä. 

K. ültterieh, Spreobe and. Yolkiaberiiefarangeo der s&dUchen 
aporeden. (Vgl. B. Z. XTIIX 685.) BeepriMben reo 6. 17. ChettldaklD, 
Mitteiluogeo dea Seminare fOr OrisBl. Spnuben sa Berlin 19 (1909) Abt, II 
(Weatesiat. Studien) 500—509, K. E. 

P. ArnbAlltiDOS, ^l«oo<i(iO»'. Athen, in «otf Tvffoj'e. 

n. A, iTfepc^xov 1909,105 S. kl. 8^ Paoegiotea Arabentinoe, dem wir eine Beibe 
von Publikationen über Epeiioa verdanken, hat u. a eine amftngreicbe Hsgi* 
tfif’ünst^ov binterleeeen, aus der sein Sohn K. Ar. du vorliegende 
Glossar be raasgibt. De es durch grtbidliolie ümarbeitung den modern eo An* 
sprCicbeQ angepaBt wurde, so wird es eino wartrolle Bereicberang der neu* 
grieobischen lexikalischen Sil&mittel bilden. P. Kc. 

Grammatica lingaae graeoae vulgaria oommunis omnibni 
Graecis ex qua alia arUdcialis dadndtur peculLsfis ernditis et itodioeia tan- 
tum per patrem Romanum Nioephori Thessaloniceasem Uaoadooem ediide 
d'apr^s le ms 2604 (I^^nde gree) de Ia B. ST. de Paris per J. Boyoas, pro* 
fexsoor s rAtbdnee rojal de Tonraid. imprimerie H. VesUani Oarmanne 

1908. XtV, 175 S, 8^ (« Bibliothiqus de la faoolti de philoscpbie ei Istbres 
de l'QnlTersit4 de li^ge, Cuo. XVDIl. Zn den gedmokten alteren Grammatiken 
der neugriecbischen ümgangsspru^s (Sophianos, Girdlamo Oermafia, SimoD 
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Portius Vgl B. Z. ivui 264£) koromt j«tst die in dem oben genaanten 
Pulser Codex «ufbewalrt«, am die Mitte des 17. JabrbanderU ftbgef&£te dea 
Sapuainera R«masoa. Mit seiner' Kenntnis des Orieokiaoben stand ea freüieb 
eiemlicb tüfel» ol^cbon er sieb in einem an Ebnig GoataT Adolph gerichUten 
Briefe i,GIraecus natiooe^* nennt Beine leider oft recht fehlerhaft formulierten 
Beiapieie wählt der joriale Terfueerf mr Belebang der b'oelceoen Gramaatib, 
ans dem pnktusehen Leben, ao^, nm tod anderem 20 aehweigen» aus der bei 
den Griechen eonat ao wenig kultirierten fsnchtlafihliahen Sph&re; 2 , B. dar 
Grofilcgotbet hat mit dem Kaplan du Ersbiaobofe von Saloniki eine Wette 
eingegangen, w«r den anderen unter den Tisch trinken werde: '0 

Ijdalsv t6v i^^fufov xaH 6>ylov rob dsfftfffAovfKt); vd naftrieioZ¥ 

9^litQ0v dflotof fufivm tbv älov (6. IS 8 ). Vermutlich war der Antor ein 
notdtlrfUg g^iaiarter Franka K, K. 

XftWXIo^ SnavoH yfannavui^ ed. J. BkkÜikOfl. (Vgl. B. Z. XVQI 
681.) Baaprochen tos Sp, P. Lampros, Nhi ’£iXt}voiiv^t^au 6 (1806) 
121—IS4. P. Mo, 

Kosst, Kikolalilbs, *£sv^oiloy{«iv Isl^Rdv 

’Ev x^tf TT. J. SecnskU^iov 1900, |U7j', 568 8. 8^ 

Wird besproohan. K. K, 

A. Thnmb, Altgriaohlaoba EUaenta dei Albaneaiaohen. Indo* 
gemaniiobe Fcrtchnngen 36 (1909) 1—20, Gage&flbar der anerkannUfi 
Maaie von aengrieohiicban LahnwOrtem im Albaneaiaohen hatte G. Ma^er Kot* 
lehnnngan auj dam Altgnaohiachan in Abrede gaatalli; Th. macht abar f&r 
einige awaneig Wörter den altgrleohiachen Ureprong aebr wahraoheiDlich. 

A H. 

ÜDg:» KJeouin, Die bj^flaotiniaehe ITotenacbrift im ZO. bi« 
16, Jahrhundert Leiptig, Bieltkopfk Rlrtal 1909, VIII+ 98 8, 8^ (ait 
8 Fakeimiletifbln). Wisd beiproohen. S. ^ 


4. Tkaoiogle. 

A- Literatur (alt AnaeebloO von B nnd 0). 

Adolf BdßnuiOD, Liaht vom Oitea. Zwaite und dritte verbesierte 
und vermehrte Auflage. Mit 68 Abbildungen im Texte. TQbingen, J, 0. B. 
Mohr 1909. XV + 876 S. 8^ Vgl. die Beaprechung 0 . S. 196Über die 
erate Auflage a. R. Z. XVni dOOf. IC. K. 

Athan&sios ButnrAs, Sjmbolae ad hermenautioae catenae grae« 
oaa e oodioe Monaoenii graeoo IX. Thtolo^eohe Qnart&Uehrift 91 
(1909) 407—466. Portaeisung dea B. Z. XVIU 666 uotiertoa Aufaatser. 
BMpricbt die Liffereuaen zwiachen der catena Idpalentis und der Mflncbeoei 
Ha in den Lemmata und seigt, wie aloh eine Beiha von Stellen in der oatea» 
Lipiieneis und in den Texten Mignee mit Hilfe d« Monaeeoels verbeaaern 

laßt. c, w. 

Joh&unea (TabHelsson.tlber die Quellen des CUmena Alexandrioua. 
Zwwter Teil: Zur genaueren PrOfung der Pavorioushypothsaa Upsala, Lund* 
itrQm; Leipzig, Harrusowitz (1906). XII, 490 S. $**. Seine im eratcn Teile 
der Arbeit (B. Z. XVn 692) vorgebagene, von der Kritik mehrfach abge* 
lehnte Ansicht, daB die Ton Clemens neben andern Quellen 'ganz besondere 
au^eblg' bentttste realenzyklopbdiachs Eaup^uelU die J7bVTodccii^ Scxc^^la 
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dea F»ToriBiia Ton Awlat« gawasao sei, sucht d«r Verf. im vorHegsoden zweiten 
Teil© durch VerfÜhnaog und BespMchuog der e&müicbu) ParÄllölen «>visflhea 
Clemena einerseiLs^ Dtogenea Laertlos, Gellitu, Aelinnue» AthefiUus usv, ©odrer- 
seiti näher sn begrdoden und zu stUtoa. Eigene AbBCboitt« and der Er- 
arterung d» Verhlltniiees TOn Clemene und PloUrch (PlnUrch a. T. durch 
Vermittelung des F©rorinue bsnÜCrt), Ton Clemeos und Tftti&n (aoeh fdr 
Tatian FaTorinoa eixi Hauptgewühmnann) und der AuseioandereeUang mit 
Kritikera das ersten Teilea genidmet. S. 483 ff. Stellenregister. Tgl. die 
aaefVbrlicbe Beapreohung von joh&niies BrlsekOy Woehenaohr. f. klan. Pbilol. 
S6 (1909) Nr, 36 8p, 714—719, C, W. 

Pierre Batiffol, L' tlgiiae naiisante et le datholicliine, Paria, 
Leooffre 1909. XIV, 603 8. 8^. ISntliftlt sv» lehrreiche Kapitel Über Le 
041 de OUment d'Aletandna (8.396—616; der Stondpernkt dae Klemens 
iet prioeipiell nicht Ton dem dei Irendai renchiedeni auoh eeine Kirobe iet 
hieraichieoh und antih&ntiich) und über Origkne et 1* Orthodoxie greo- 
guB (8. 866—897; Origenee legt des Eauptgevrioht eof die Lehre and Ufit 
die Kirche nie lolche in doo HisUrgnnd treten, eine Einieitigkeit, die aoh 
in der epäteren EctwickluDg der griechieoben Ohriitenhiit geltend gemacht hat). 

0, W. 

lleiDr. BrewS. J., Dee logenanate Athasaeianiiche GUnbeaa* 
beheantnie, ein Werk dee bl Anbroiiue. Fidorbora, F. SchCoingh 1909. 
194 9. 8^. ^ Jl. FonchuDgen enr chriitl. literatur' und Dogmengieeblchte 
IX, 8. Stellt ln der eriUn Beilage S. 143—178 eine neue Hypothese flbar 
die aogea. tractatui Origeali auf, indeis er all ibren Verfaiier Enfinue 
SU erweisen tuchi. DaB dieee Eypotheie gIntUob rerfeblt iat, tilgen die Be* 
merkuagen von Henri Koretae imBaUatin de littimtore oceUiiaetlqne 1900, 
Nr. 3, 9. 866—$38. Bie grCBte Wahrioheialichkeit spricht nach dam gegen* 
vllrtlgeo Stande der Foiiohnag Air Oregor ron Xlrira. Vgl B. Z. XV7, 
687 und B. C. Bntlev im Journal cf Theologioal Studie# 10 (1900) 460 
bie 469. 0. W. 

K. Sagarda, Eine neuentdookte Sohrift dee hl Iren&ne ton 
Lyon: ,^rwele der epoitolisohen Terkfladigung". (HoBOOTRputo« 
iiponsbexeuici ob. Upaaeg Jlioncteai'O: n.2oRMaT«.eiin9o auociroiacieofl 
Ohriltiansboje Ötealje 87 (1907), AphJ, 8. 476—491; Mai, 
8. 664—691; Juni 6. 868—881. Ee handelt eich um die tob E. Ter* 
Mekerttachian uadl!. Ter-hfinaiiiantt in artnesieoherVersion entdeckt« 
und iiD J. 1907 hernojgegeben» Schrift: f on dicoC7oL»o{f «i^vy* 

kl. K. 

Theodor Sebermaiiu, Griecbiicbe Zauberpapyri und dee Oe 
meinde* und Dankgebet im I. Klemenebriefe. Leipzig, Hioricha 1909. 
VI, 64 8. 8^ 2 JC. Texte und UDtereneb. $4, 3'*. Enthalt n. a. die «rat* 
malige Publikation einiger dem Gregorioe TbaumatnTgos ngeichriebener 
magieeber Gehet« aus cod. Tp UV ron Gmitafomta und iankenawert« 
lazikograpbisclie BeitrAge, 1^* 

E. BDonaioti, Bardesas© l’aetrologo. UirisU storico*ohüea d«U« 
scianze teologicbe ö ;^L909'l 691—704. ErIJrtert im AosBbluB an die oeus 
Ausgabe dee 'Buubes der Geeetse der Lander* von F. N au in der Pairologia 
Syrisca I 3 (Paris 1907) noch einmal di© Frag© nach dem Gnoitisiimui des 

14* 
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BardesAim und «phcbt och (mit K&u) dftfOr «UB, dai) Baj^eaanes Icein Oa^ 
stikdr im g«vObnlicb«n Smn« des Woiias gawasen s&i. 0. W. 

Duaebiaa Werk» II. Band. Die Eiroheagescliiaht», baranegeg. 
7on EdUärd Schwartz. Di« Utainiaohe Übaraatanng dea Rufiziua 
bearbaltat 70& Theodor Uommseo. m. Teil. Eisleitnsgan, Übaraiohten ond 
Begiaterf Lalpzig, Hioricba 1909. fi flLTT TT^ OTfiS. 12 Dl« griaebiaoban 
cbriatlicbia SQ^ftatallsr IS 3. Der lang amhnte Baad entbfilt Izl a^atD 
rdmuoh paginierten Teil« die Einleitung aum grieebUcben Text der Eircben- 

S eaebiobt» und sor Überaataoog dea EuSnua, in Minana arftbiaob paginierten 
baraicbtau und Indlsea SehwarU behandelt In sieben Kapiteln 1. die Kaa^ 
'Dberiftteungen (ey^ch und letalnieoh) und modarnaii Auigaben dar Kirchen* 
geBohicht«, 3. antiken Aoagaben (die erste in acht BQehern uwleoheu der 
Wende Toc S11/812 und daro Bomner 813, die iv/eite in neun Bfichem 
(rahreohemlieb 815, die dritte in aabo Sflohera etwa 817 verOffaatlicht, die 
vierte 'ein beredte» Zeugnis füi* den groaeen 'Dc&iohwung von 838*), 8. die 
Groppen der Hee (fi * Fuii. 1481 i. SI oder XU, D *■ Paris. 1488 B. SX— 
SU, M M Mardanoa [Venedig] 886 e. XII und die beiden Ühemetaungen 
^eben auf ein Exempiar dar Ausgabe latster Hand zurtiok, A Paris. 
1480 a. Sl, T^Lanr. 70, 7 i. S-XJ, 5 - Laur. 70, 30 i. X nod B 
« Moa^uansli 00 a. SU ve^aakan einer swar sehr alten, aber doch nach- 
easebiaoischen Teitearaseaaion ihren Ursprungs innerhalb dieaer baidea Haupt- 
gruppen, die lioh auoh gegenseitig beelnfluuen, mehrere Einaelgruppeo l die 
indirekte Überlieferung spielt neben der direkte keine Rolle), 4. die Ubar* 
Schriften ond Kepbalaia (der Oecamttitel gehört nur über das erste ßncb, die 
einselaen BUober sind nur mit Zablteioben rarsaben, die Kephalaia rftbien 
von Euiebioi ealbat her), 6. die Ettarpte eue JuaÜa und Joeephui (der Text 
darKircbengeich. bit 'nianohe Fabier, von denen dar Juatiokodei [Paria. 450] 
iVei geblieben ist, rerbaisert fralUch diesen auch gelegentlich'; aus der Unter* 
iQChnng der Josapbuieixarpte ergibt lioh fflr die Hss der Kirohengeseb., daß 
lie, wenn aueb in varachiedenem Umfa», ao doob hftufig eilt denen des Bellum 
Judaicum kollationiert aind, fllr die tTbarlieferung dee Joiephua, di8 trot» 
ihrir BeichhaJtigkait doch manohe wiobtige, ja auch richtige Lesai’t in Ihr 
verloren gegangen ist; letateraa gilt auch fbr die jAdinohe Arch&ologio), 6. Or* 
tbographlka, 7. Chronologischae (da die Chronik da» Eusebioa, die gleich dar 
Eiiobengeach. 'in der aletandriniichan Philologie’ wurzelt, 'ic reiner Oeit&lt 
nicht Torliegtf sind Umwege odtzg, um die Grundsktse faetsuxtellen^ naob 
danen Euseb. bai erioen Datierungen in der Zirebeogeaoh, — einer Erweiterung 
der Xpomo) ^ ver&hreo ist’). S. CCSLIX£ Uommssna Einleitung 

SU Bd&qus ('der Wert der latoiniachen Teraion iat geriog, iuda» soweit ar 
reicht, abhlngig ron der Reinigung de» bis jeist veroachllasigten iiod var* 
webrloaten Teitee'), 8. CCLSLXff. VeraeiohDia der in der Einleltang be* 
»prochaneu Stellen. Die Ubersiohteu umfaueu 1. di» Kaiserlist», 3. die 
BiBohofsllstea von Bon, Alexandria, Antioobia und Jerusalem, 8 . (zur Wider¬ 
legung der iBDdlkufigen Cehanptung, d&ß die Eirebettgeseb. eine Katerial- 
s&mmlung ohne kunatvoUe Geetaltung aei) die Ökonomie der Kircbengeach., 
die Register 1. eines Mbliachen und 3. »inen litarealiofaea Index, 8. die Per* 
»ooeo, 4. die Orts* und Y5lkemam»D, 5. ein Wortregistar (a) griechiacbe, 
b) lateinische, c) hebr&ische und iram&iacbe Wörter, d) ayutaktie^er Index). 

C. W. 


I 
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IKbliopftphuelift NotiseQ onA kldioer« Kittfiliuigwt 

J, L. Ityrts ujid J, K- FotheriugiiaDi, Oo the 'Li>l of ThaUwo- 
öPftciM* io Baaabiuj. Tb» Joörn&l of Hellenic ßtudi« 3$ (1906^ 84—130* 
27 (1907) 75—89, K. K. 

Euiabiui KirohsngBiohxobte, baarb. v. E. Scbwartz II- (Vg{. B. Z. 
XVII 598.) BaaprochaD rort Erwin Pwnsclien, B^rlinsr pkiWIogiaohe 
WochaMobr, 29 (1909) Nr. 28 Sp, 070^878, 0, W. 

A. Snnter, Buzabiana. Tb« Jouroal of Tbaologic«! Btudi« 10(1009) 
881—887. Bericht Ober einig« Blcd« der Eoeabiuuujigftbe in den Berliner 
grieeh, obxi^ScbnfteL (1^1112, IV) and Über Qiffor de Beerbeitong derPrae- 
pajiiao «TaDgeliCQ. Q, 

A. Abt, Zu AihaDneliii. Arohir für Religiooiwiaseoiohaft 12 (1909) 
412. Stellt in dem eretea AtbuuuioiftegmaDts beiUigDO 29, 1820 tircroid^v 
eeO (etatt Sqwuc) bar. 0. W, 

QiOTl^io PaskjiuJI, Eine Stelle deaBaiiline and die beifohaitliehe 
Polemik. Zaiteebrift Ar Klrcbaogeaohiehte 80 (1909) 861 i Uaoht auf 
eiue Randbemerkung im eod. Vat gr. 410 (teile 6. Z, teile a XI) auAierkeam, 
laut welcher ein« vom Lii^te der Gottheit bandelnde Stelle io der Honilie 
dea bL Buiieioi über die Geburt Chrieti (lißgoe 81, 1478 0) ron den Bar* 
lanalten, das erbittertaten Feinden dar Reejebaaten, auagetilgt wurde. O.W, 

A. Dondm, Der bl. Eirobealebrer Gregor Tcn Naaiana ala 
Rom Kai hfüsiter, Weetfbliache Verelnadi'uckeiwi 1909. 180 8. 0^ Handelt 
über den Werdegang dea Predlgere Gregor von Kaaians, eeine homiletisoban 
Werke, die Armelle Seite aeioer Predlgtan, Nlne bomiletiaehen Anaobauungen 
und Gmndiltte. 0. W. 

Giorgio L& Plana, D&a omeiia inadita dl San Gregorio Niiaeno. 
Eitratto della Biviata etoriöo oKtica dell« Mi »nie teologiohe V 1009. 89 8. 
Eine epKte gan« minderwertige Predigt auf dea r^ayytXanif iet in der eia* 
Ilgen Ha, die eie flberUefert (Palimo, Bibi. Naa I—B, 10), aalh Gradewobl 
dem Gregor von Kjau rageeobrieben, den Stil und Gegenitand in gl lieber 
Weiee auaecbließen. Sbeu noberen terminue poit gnea liefern die aue der 
Eeiroproea dei Prokloe geitohlenen S&tee (S. 67 ^ Pnkl. bei Migne 65, 748 
oap. 18; 8. 88 ••• Prokloe ibid. p. 741A). Die Auagabe iat unter der l6itlk; 
aU Be weil genügt wohl, daü Überlieferte! io korrigiert wird 

(B. 37). P. Ml. 

JobAQDM DrSaok«, Gregorioa tos N^aea in den Anführungen 
dea Jobannea Soctni Brigeoa Tbeologieobe Studien und EriÜkaa 1909, 
530—676. Durch eingehende Prüfung der aiamliob umfbngTeioben, tos 
B rigeoe (io aeloero Hauptwerke Da diTiiiooe natoiae) am Gregorioa* Schrift 
'Von dar Eraebaffung dea Manaohen' ÜbanetzUn Stellen macht dar Verf. 'aam 
»riteomele den Vereueh, den notwendigen Stoff anr Beantwortung der Präge 
herbeiausob&ffen, wie weit Erigeou Eofintnle dea Grieobiichen eigaotliob go* 
reiobl bat’. Srigena hatte eine gnle Qregorba eur Vorlage, bat aie aber, womn 
allerdioga anm Teil ihre acblecbt» Schrift and daa Eebleo dar Worttrennong 
die Sch^d tragen me^, oft re^t mangelhaft geleien nnd TerBtanden. C. W. 

F. Nao, Not« aur le titre Tegourta HeraoUdia. Bevue da POrieot 
ebretien 9. ^ne b 4 (1909) 206 f. Der Titel dar von Bethune-Baker 
entdeckten Sohrift dea Neetorine (rgl. B. Z. XVm 688) iat nicht m Über- 
setzen 'Bazar* de« HerakUdea, »ndem ’Aiheit' oder 'Traktat’ (ttfeftiavh) 
deaE C.W, 
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P. Nems Akmtaotz. Noch disinftl nTmeuiecha if««toriana. Zeit* 
Bchrift für KirckengMehi eilte 90 (1909) 8$2f. Einige Bemerkongen su dem 
B, Z. EVHl 260 notierten Auäatz rod Lfldtlce. ^ 0. W. 

X Steffels, Bio mjfitieobe Theologie Hekanui deiÄgjpbere. 
(Vgl S. Z. XTJII 689.) Aorfübrlich heiprodiefi Ton Jes. StiglinajT S. X, 
Theologuche Revue 9 (1909) Kr. 9 8p. 288^240 (gegen die Aosahmo einsa 
ataxken Eiaflaeeee der etoieciieD KetiL^kjloaopliie eof Hakuioa). 0. W, 

N. Bouvetsch, Der Brief des Bioufsiui von Alexandrien en 
Paulo» au» BamoBAtd. Kaohrlchteo von der Kgl. Oeeellaob. d. WiieoDioh. 
SU OöttiQgeD, pbilol.'luai El 1909, Kr. 1, 6. 108—122. Der Ver&iier du 
Briefes wird ‘in ApollisBuiitiicb beeisfludton Ereilen su luchen eeia.’ Unter 
dem Saoiotatener dtlrfte ITeetorini su veriiehea uia. 0. W. 

L. Pflrmeiiticr, Beoz paiingei de l’biitöir« eoolesiaitlque de 
Theodorei Revue de i'uitr. publ. en Belglque 62 (1909) 2S1—227. IV 18 
ist mit den Hii vx lesen und »u interpongioren: ‘4 dK . näXa x**6i^<os’ 

(miBBara celebrat) /op, xaI etc.’ IV 26 iit mit den beiden beeten 
Ha» SU leien 'xrrl ti^v ro<i (fUtt »ol »»9 6c£ov) ^avutnovfylBv 

0 . W. 

C^'rU!« Charon, Le qnlstibne oeotenaire de S. Jean Ohrjao* 
fltone et lei oone^queoce» pour l^aetion catholiqne dane lOriant 
grdflO'iUve. Rome, Oollbge pontidaal greo I909< XVI, 41$ 8, 8^ r> Pr, 
Bie Schrift 'bietet nicht nur einen genauen ‘Gberbliok Uber die VorberaitongBQ 
und den Verlaof der großen, am 12. Februar 1907 tn Rom lilrchlich be* 
gangeoen Feier, londrra lie gibt auch eine Uturgiegeichißhtlich hoebioU* 
reuantQ Wttrdigncg des Hauptaktia »owie eine vortOgUebe kircbenpolitiiehe 
Betrtichtung Ober die Bedeutung da» ganten Fectei' (K Ltbeek, HiitoiiMbee 
Jahrbuch 80 [1900) S8Sf.). 0. W. 

Jo8. Sti^mayf S. X, Ist dae Opus imperfeotum in bfatthaeum 
uriprOfiglieh lateiniieb abgefadt? ZaitschHft fOr katholisoh» Theologie 
88 (1909; 894—897. EtUt die bUher iUr diese These vorgebraebten Argu- 
aanta nicht fhr aujreiohBod. Vgl auch Stiglma^rs Referat Ober die Sob^ 
von Faa» (6. Z. XVTII 260) ebenda S. 888—886. 0. W. 

bL BaWov, Ber hl. Johannes Chryeostoiooi und seine Wirk* 
aamkeit als Seele&hirt in Antioohia (Cb. loumi SjiaToycTL n «ro 
uficrypCEfifl xliATBJii>aocTB n Airioila). Fravoelavnyj Sobeilduik 1907, 
Kovember, 8. 897—870, E. K. 

L. Ptsanr, Der bl. Johannes Ohryiostonoi als Lehrer des 

Lebens. (Cb. IoanH:& 3iBsc>ycn, lUiKi j’iamc «hsbe). PravoBlavnyj 
Sobealdiiik 1907, Detember, 8. 804—827. E, E. 

F, VAQ den Van, Un opuecule i&4dit attribud i S. KIL Texte greo 
et traduotion latina bä4luiige» Qodeftoid Euitb (Libge, unprimsri» H.Veil* 
lact-Oarmanoe 1908) 78—81. Asketifiobs Sentenssn iiSe^Käiw koI 
in der Art von Kilo»’ Bohrift Be ooto »puitibua malitia«, mit der 
susammen der neue Text in den Oodd. Fsxis gr. 1066 uad 1188 und in den 
lateinischen Hs» überliefert lat; die latelniscbe Übsreetsung Bcbeint sehr alt. 

P, Kc. 

M. P^trOTSk^, Die dem Jobannee Cbrjaostomo» zugesebriebene. 
Eomllie de» Severianos, Biecb. von Oabala, naob einer serbischen 
Es des 14—15. Jahrh, (noynesie OesepiaRa, euBCKOua faisACbCisAro, 



fiibliognpliuobe Kotasen lud klftla«?« iTittoilun^ ^ 15 . 

upBUHttrRöOMoo loJtHHy n.iaToycTOHy, tto covPcKOft iiysoiiiTcn XIV—XVimA 
Sbonik Ton Abbftndlnngaa «os dem Oebiat dn Slavistilc m Ehraii d«e Prof. 
V. X LaniAuakij I (1907) 1—18. E. K. 

A. D«r Varsaeh eioar Dditioo der grieehieohen 

EiroheDBchriftBteUer der ftltesUn Zeit in der iiiaeisoben patro- 
logiiohenL iUr&t u x. (Oiiuii BSAsm Ji rpv’icckuxr» oepKOOBiirb uBCftTe.U'A 
j^peBnifiitiaro biwmcto vi pyceeöfi iraTpMoi'Biec'KOft .iHTepurypi). Bborulk 
ro Ehren dee Prof, V. J. laucaDsk^I ^907) 827—460. EnthlJt eine Te^ 
niobtande Exitik dee V^erket Ton R. Pftpo? Aber Dlodocbo», Biecbof ron 
Photike. VgL Bp. XVT S52. E. K. 

K. BoikWetocb, Ein antlmonophyBitiacber Dialog. hT&cbriebten v. 
d. k. OMellMb. d. WiMeoeeb tu GWttiiigeo, Pbilol.'huiter. Kl. 1908 6. 198 
b:e 189. Erste Ausgabe eioes im CofelisiaDUi 299 eibalte&etv Di^ogee 
swiMben eisern (tioh suertt «U G^Janitan anegebendMi) ortbodozea Udn^e 
lud einem noaephyridechen (leTerianijeben) St/litea. Das Oeeprftcb bat 
wirkliob etattgefundea, trügt du gleiebe volkitOmliehe OeprAge wie der in 
der He Toranegebende antljUdieehe Dialoge mit den ei tlberbaupt «ine Eiobeit 
bildet, und gewährt vss «inen inteiamntes Eisbliek ln dte IdrobKebs Leben 
dee auegehendeo 7. Jabrhandarte, beeondere in die chriitologiirbea Streitig* 
keiten. Zwar liob ein Haftee an Formeln nnd eine gewiiee Ver* 

kobohening nicht rerkenneni aber die eigenartigen ZQge der Frdmimglielt. die 
in jenen Klmpfeo eleh beraoigebildet, und die Gedanken, in denen man lebte» 
at^en aioh in dlaeem Dialog eo beetimmt wor« Ange, <la8 ei bereebtlgt iet 
ihn ,.. eu ver8ffeatlichen^ Vgi. die folgende Hotis: 0. W, 

Elf N. Bonw<^cb, Ein antim onopbyiitiiob er Dialog (rgl die 
▼orberg. Kotis), 

7^ 00 ^ K. K. Bouweiech 6ftU9fi«u e^v Mwtv sitcvietuvinv mtfUvovy 
8ffep ewi9ji^h> TUfl rö roO hnv al^of iyiinw di b9t)j dnl 

tfl ßicit toC sod. Ooiel 299 iv n/fMo^aßol^ taü »d. Anabroe. H 987 in£ 
(1041). t4v<6vv^ov bv roOeo StiXoyfv ^D>}pbv ftemgb dpdeddjev *al 

iu$avas UxffdAou f} Sevfi^iavoC fMvo^vohov. '0 f»dd«T)e ovvodedti 
t8 iulfuvcv inn6ttf r»! älu>iiytp «^8 f fxeiVo faavAp du8p9»0e, 

Rcrpcr^i/ievop Tdp fv vötf yfenpiKAv tat flcrtpixAv 

d8 TV ToO cod. Ooiel. ytfoiptxk c<pil(ton. Jtisnva iiMg 9t» rta^cvos O'dvcr- 
yvtipisjj (9$ Xep^oiog kaI ra iv iUKO^a^fävf 

fvoM^fvavfa 9<pilturta\ 

£ii. 198, 8 di^ve/r« » 

„ 1S9, 8 udopotfpop V 
„ 199» 99 w ifioUpj^as. 

„ 131, 1 i%^vcn H iru^lycu. 

y 189» 96 ~ ipi^le^Stek 

»» 144» 11 w itpftiyiiai (drrl to8 o^aylitt). 

»» 144, 14 6iUoi&i ^ OMBidAp. 

„ 144, 16 «povcDf^cBp« TpAvet^ffif. 

„ 146, 98 KOif»vadMDX7>7$ ^ fW^vcodcoKtrip. 

„ 147, 7 ^ ^AdvW». 

„ 147, 8 ipiXoaoiphavxa « ^oeoqp^tfovta. 

. 149, 8 <ntkX4)d^CKfuv ffvftnoiicofuv. 

„ 149, 6 iSmtlf ^ 
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2kL 149, 11 vrpuoSiit ^ vrini66ici. 

„ 149f 11 t^oyUafu/ctv t^Uaftoeiv (ix tov 
rmiv). 

“Aiiov oijfitiäiasaf ovt 6 xaimoy^i^e TOiJ i^tlov^vov 

4lf ^aav: £il. 198, 21 xa&sl^cHeay KafelCfc^ov. 144» 10 

xffTfJld«. in4^d^ tirfro Sh tijfshat ntrpttrxcCf ämff 

^ißiXof h T& xiifihf vi 

’Ev fftL 140, 9 ivtt^ivutrxOjUv oOto: *äAA4 ^ 

Xtfl fCfutSwiof Sytag idiSa^tv, ^va>g >url ^ovovfUi^ xv» 

»fl. du avzl ro^} ^(ißv ygocmiov ti 'O^Öv, Si ov votfta» d dwU* 

ySfitvog ai^UfSs. 

*0 StäXfycg tfvat *4x1 leKUxSif iiiSXoyogf fzuv h iavr^ ixavAg U^ig 
ä^ijScevfiOTWg iv tot( XfiiMtg, i| averypSiptD £ds tof i9>«S^e> 

1. lid, 95, Aviithtmt ix v^*£fu^civiw (t. 9, er, d60A) 

ri irfa/tvtßiiag. 

9. »ad(r(»Tifa$ 199» 8, Tbffro fth S Kov/tavoi^Sijg iv Swtrzvyfl 
0.109, 4UÄ na^iaßev M E. Miller, arjfuto^v^ ircv: neod, Ptrit^ 8068, fol. 41*“, 

а, veolfht 196, 0 , 

4. iSOiftvtoSi^Mtffg 145, 98, 

б , dpfetyfietf « ^Vgttyig 144,11. SfiftijivX^v na^üivy^tt 6 - 0 v 
ne^l rllg tdri iUcMOffseo; rAv xfimd(wv, 

I6yf ifx^i6f9}tct «5 vaitireivog (140, 11)^ »6 
iyty6a*rt9 hti myy^piog veafi^ov, to^ Xid^voO, t. 1, 0 , 007, 19. 

iv xu^yi^ }yei 9 ixÄ( ini^lA^ J(4x((v«v i k. BoDwetsoh, 

n^oaHxitt d^»g xai ^ fffli. 194, 9 tcruc i'06'irff »ci^d^f] ngßk. 
xt' 91 dl iiJUi yvA9iv'. 

*£v n/ftdlfb, a SiTtttußglov 1009. ’ji. IIanaS6novl9(-K$fa/»tig. 

Karl Burkh&Til, Johftnnei ro& Dtmtikue Auisügt a.ue NamtBlut, 
Wiener Eranoe. Zur 50, VeriuDmlung deutenber Fbilobgen oad Schubnüsner 
in OrtA 1009. Wien, Hbläer 1909. 8 ^ 8 . 89^101. Die AaiJiüge Anden 
eiob bnnptelobliob iro dritten Teile der Tlrr/^ yv(&9t<Dg, Hi iBSi Bich der Test 
des NeneBioe nneh dux Demauener und noch aebr der dee Dnniueenen 
Dftoh ITemeeioe rerbueern. 0. W. 

Cbri'BOstoniM LfturloUs, JT^r^ov zaeeo^'Olnxoc ffyov. *E%xXije.’Ai.‘fr 
Oa« Xrm (1907) 186—187. 986—<987. 481—489. 459—460. 5l9. Ediert 
ein« biaher unbekaante Fwtenpredigt des bekennten Senonieten Petree TOm 
Ende dee 11. Jehrhunderta. B. E. 

Jfinek. Belaoldlotls, *0 ttoXSfff^og x«! nol^eoi^og Kvgilkog S 
yloixaftg. Athen 1907, 69 8 , 8 ®, (Vgl. B. Z. XTI 816f, und u. 9.969.) 

E. K, 

K. DellkAllSSi ffv^aipov veO’ O^xoti^ orarpidpiov £vf/llev 
reO ^Qvxdf(a>s~ 'ExkXtjO. Uli^ac E£V11(1907) 088—686. Ediert einen 
lateiniech abgefeßten Brief deePatr. Lokarli an den POnten ron TraaiailTanieB 
BatMen <3ahor (Im Jahre 1699). E. S. 

Job. B&sUikos, Up 0 «v/otJ £Xaairdvos intaroXi}. 'Exxijjt. WlifAe»a 
XXVII (1907) 768—769. Ediert einen im Jahre 1698 in Moskau TerfaOten 
Brief des Enbiachofe AreeniciB von Elasson an den MetrepoHten Clabrial ron 
Philadelphia. . E. K. 


Uiblic^aphiioho NoUmq uid klamno Hltinilon^n 
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•P. ZcrlsntSBf yli^lov ir^6s 

^n;i0eoLcr4 ’EMvXrfi. XXVII (1907) 637—640. Edl^ oiiGli dem 

eod. Additional 1001 d im BhUsb Uuwom sw«! Brief« eiztee ünfackaoiiteD an 
dan Mcbopoliieo äaUjIidm tob Athen (1666—1676). E. IC 

Bb. NesiU, Zum Gorptis Bcrlptornm ohrietianorum CTle&leliatpu 
OrieotalistiÄlie Litertturaeitung 12 (1209) Nr. 1» Sp. 5—10; Nr. 2» Sp. 49 
bis 66. Beleuditet dts Untemebraen Won epraohlicher Seite*, wütrend der 
Behobt in der Tbeologiiobeii Liberatonoitung (vgl. B. Z. XTII 600) mebr 
anf die Interween der Theologen EHekiioht nimmt. <X W. 

P. La vsrilon ijriaque de ia premiere Uttre de Balnt 
Antoin». Hevue de l’Ohont ohritien 2. Bdrie 1 4 (1609)982—297. Frau* 
sbhaolie Obenetaung usd s^rUeherTettseoh vier Ree (die beito Vat. ISS). Der 
iTiieche Text ijt entweder ant dato IcoptiBobea Original oder aui einer uns 
anbekanntea grieohischea Vartioa geflosien. 0. W. 

FcrdiUflnd Cnvallftrh, Le doeiier patrieiiqui deTlmothdi Aelure. 
Bullen de Uttiratnre «ooUnutliia« 1909, Nr. 8, 6. 942—359. Die von 
Karapet Ter'Mekerttichian und Erwand Ter^hfioaiiiants Leipzig 
1908 herauigegebene Widerlegung du* auf der djnoda su Cbalkedos feitg«' 
geeetaten Lebre (arneniKb) beeteht tu drei FOnfteln aus VüteramtQgen, deren 
(von den Rerautgebern nntarlamne) Identiflhonng Cavallera in dieeein Auf* 
eatx nntereonman hak Oie Schrift dei TimotheoB bozelohnet neben und naoh 
den Eraoistae de« Tbeodoroe einen der wiebtigiten Uarkiteine auf dem Wege, 
‘^ni mbe dei ourragee pereonneli d'un Ir^neo et d’un Orig^ne aux oompiTa« 
tiona moonmantalM maii faltet oniquaroant d'ertraiia entala4i> tarn miia «n 
envre d'un Entbjmioa Zigabenoi on d*un Nic4tai Aoominatoi Obooiate*. 

0. W. 

J. Leben, La Ohriitologie de Timothde Aelurei arehev4qua 
iBonopbjeite d’Alexandrle d'aprW lei oauvraa ayriaquet inidltea 
Bevu« d'bitteire ecoUaiutique 9 (1208) 677—702. TiDoiieoa hat — in 
guter Abeioht — die ebalkedoneoaiBohe lehre all verkappten Heetohaoii&ui 
verarteili C. W, 

F. Nnn, Bur la ohriitologie da Tlaotbie Aelnre. Bevue de 
VOrient chr^tien 9. 8^e t 4 (190^ 99—108. Tlmotbeoi nnd die anderen 
Jakobiten dürfen iwar oiobt ala Eat;rchianer und Fhaotaaieaten beaeiohnet 
werden, lind und bleiben aber doch Schlamatiker und (tum mindsiten mate* 
helle) ^retikrer, 0. W. 

Agilen Smith Lewia, Oodex CUmaoi reeoriptna. Cambridge, Uni- 
venit; Praia 1909. XX2I, 901 6. 4^ mit 7 Paoaimilse. Auagab« ver- 
aohiedener e;fh8eber PalirDpeeatfregmant«, deren obere Schrift (9. Jahrhundert) 
durch eine ajTiicbe Überaetzung der Leiter (datu der Anfang dei Bhefea *An 
den Hirten*) dee hl. Jobannea Klimax gabüdel wird. Nach der Notiz von 
F. Ku, Bevue de l'Onent chritien 2. 84rie i 4 (190») 889 f. 0. W. 

F. Nna, Analjae du tralt4 ierlt per Oeoji Bar Ballbi contre 
lea Neatoriesi. (hU. iTriaque de Paria No. 209 p, 181 h 860). B«vne de 
1’Orient ohritien 2. Sähe i 4 (1909) 298—820. Der gegen End« dee Lebeoi 
dea Vorfaiaeri (f 1171) geiol^ebene Traktat hat nicht den iatereuaaten ln* 
halt, den man von dun erwarteu durfte. C. W. 

Hugo Kech, Isaak von Anticebian ala Oagner Aognetina. Bin« 
dogmeageBchicbtlicha Studie. Theologie und Glanbe 1 (l909) 
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Ig&ak TOQ Ästioohia (f 459—461) 'kdont« zoii gaintm Canoeo da poa« 
DiteDÜft der orientaliMb«. Traubadoui de* Antl'Äugiutuiunus (der oksidenta* 
ligebe ist Prosper tod AquiUnian, der Terfasaer de* Carraea do ingr&tU) ge» 
sannt werden’. tTbrigan* gerat er in Min er Polemik gegen den Angosünie* 
muB 'bis b&ri ao die Grenzen des Pel&giantsmu*’. C. W. 

U. A. Eug6n6Pf Uns entobiograpbie syriaque de Bsnys ^Ar4o* 
pagite. Ories* ehristienng 7 (1907) 293—348. Dio vabieobeinUab Ende 
des 6. oder Ao^ng des 7. JabrhnndertB mit Benutsung des unter dem Namen 
des Ai‘Mpagl(«b gebenden astronomisohen und meteorologisohan TrakUites 
(ediert tod Kngeoea’ in den Akten dee OiientalistenkongresBes von Algier) 
ge^dte Autobiogmpbie liegt in zwei Bezanuonen vor, von denen die swaite 
frei in* Griecbiaobe ttbersetzi wurde. Aue dieser verlorenen giieoüiiolion Pag* 
*uog ist die fraginaatensob erbalteoo kopüscbe gedoiien. ICngoner ver5ffent> 
lioht und libenetzt die beiden ayriiobea BesensioDen. S. 343 ff. Anmerkungen, 

0. W. 

Sinutbii Arebimandrita» vita ei Opera omnia ed. J.XelpoMt 
adinvante W. E. Omn. lU. Paria, Pouieielgue u.Leiprig, Harruiowits 1908. 
370 a, 6^. Corpus seript cbrist. Orient. Scdpt, ooptloi 5. II t 4. IntblHdis 
Briefe und Beden Sebeuudii und als Anbaug u. a. dxsi anscheinend an 8«be* 
nudi geriobtete Briefe dee K^rilloi You Alexandria. C. W, 

B. Apokryphen, 

Tlssernuf, Äsoaneion d'IeaU. TrAduotioa de la v ersinn 
^tbiopienne aveo les principalei Tariantee dee veriio&a grenques, 
laiine* et slavei« i&trodnotion et tiotei. Paris, Letousey 1909. 363 8. 
8^. 4 Pr. Besprooban von P. NftU, Revue de l'Orisnt cbritien 3. S^e i 4 
(1909) 931f. O.W. 

L. BademacUer, Dis apokrypbsn Apostelakten und die Volke* 
eage. ZeiQoLrift fdr die dKerreiobisobea Gyxn&sslen 80 (1909) 873—6$3. 
Sin* im Juni 1009 su Wien gehaltene akadezuieche Antrittsrede. Die Ver* 
faeser der apokTTpheit Apostelgeechiobtan haben 'nelve Volkidiobtung’, oiokt 
'reflektierende Kneetdiobtung’ gelieferb sie haben 'mit dem gsmeinumen Qnt 
volkStOnlicber Ersthlung’ gearbeitst und Statten ihre Helden, von denen ’mae ' 
niobt viel Beglaubigtes wsiS', unbedenklich mit Ztlgso atu, die dem reichen 
Schatze der 8age> ^s Varcbeni und der Novelle enriehnt eind. Zum Schlnsse 
weilt B. auf die epracblicbs Wichtigkeit der vou ihm behandelten Teste hio. 

0. W. 

J. Flanloo« Lei ectes apocrypbee de Pierre. Revue d^bistoire ec* 
eliiiasriqae 9 (1908) 465—>490; 10 (1909) 6—89. 345—877. Sandelt 
flber die YerwandteeWt der Akten mit den grieebiseben Rotoanen und Aber 
dae ln den entteren zutage tretende theologische Syatem. Sie zeigen 'un chri- 
stianiszne refractd k traveiv toute uoe mentalitd philoeopbique’. Vgl. B. Z. 
XVII 603. C. W. 

P. Nan, Fragment ayriaque dee 'vojage*' de Saint Pierra 
Revue de l'Orient ebritien 3. 84rie t. 4 (1909) 131—134. Sjrisober Text 
und franeSsisehe Übersetsung eines im cod. Paris, syr. 179 erbeltcnen Frag* 
meutee, das Aber die Wiedererweckung eiiiee von eluein D&mon vor der 
burt gstdteten Kindes durch den Apostel heudelt. 0. W, 

l'. N&n, Sur un fragment Bohairiqne du zuartyre de Saint Luc, 
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Rm* ds rOri»t cbt^ien 2.€«ne i 4 (1009) 9$. Da£ von St«pb«D Ga* 
iel« im Journal ot Tbeologioal ßtudi« 10 (ID08) &2f. vArufeBtlicbte Frag¬ 
ment findat lieh anch in der syrisuheo Übereetaung (Bame d» VOrioot ohrdt. 
180S, I02f., 16l£), die du tgyptiiobe (d, h. kuptinobe oder griechlecbe) Ori¬ 
ginal treoer wiedeigibt, ela die arabieche oad die fithioplache. C. W. 

Lee Apooryphea äthiopienB traduite eo Frenceie pir Rene 
BJtöSbt. XL Fekkard Jyaaoua. Paiis, libraina de I’art ind^pendint 1909. 
i BI., SB S. 8'^. FraiuDaiaclis ÜbetteUuag eiacB in einei' Reihe von Hii er¬ 
haltenen Solniftcheni, in dem dar Herr, von eeinen Jflngem befragt, am Tage 
dae letzten AbandinaUea Auskunft Aber die komm enden Zeiten and die Symp¬ 
tome des Weitend«! erteilt. Bahn* der Titel 'Erklb’ung Jeau*. dem 
aal d«m Oftso gskommecen König Theodoroa, der vor dem letaton Qeriohte 
eine Ära dea Friedene nnd dea GlAekei berbeifUhren eoll, iat vielleicht der 
ld09-14lS i'egiereBde Tsuodxoe I gemeint 0. W, 

K. Rad( 61 iad f, Die apokryphe Vüa der Bamariterin naeh dea 
Prologen der NationalbibUotbek in Belgrad. (AnoKps$BiracRoe 
»mie Cfi«a|)«fiK{i iro lIpcjorriHh DfeirpoAcsoft Hapo.TRofi BaC^icicRB.) 
livjett^a der Abteilung fOr rusa Bpmobe und Literatur der XaieerL Aka¬ 
demie der WüMDKhafteo XI, 4 (1907) 91—ICS. S, Z. 

0. Hagiographie. 

Bihliotbeoa Hagiograpbiea Graeea edldenuit Sodi BolUndlaiti. 
Bditio altera eaendatior. Aceedit eyeopaie bfetaphrajtioa Brarellie, Socidtd 
dee Bollandlitee 1D09. XV, S99 8. Die neue Ausgabe dea anentbehrlichen 
Buabee, daa keiner Hmpfabluog bedarf, ist raehr all doppelt lo umfangreich, 
ale di« erite (lS9b), allain eeboo eia Beweia, wie grAndlicb die Reubearbei* 
taag geweaan iat und wieviel neuee Uaterial Tereeiehoet werden koonte. In 
der Tat hat die Zahl der außerhalb dee neubilebten BoUandiatenbeiae« ar* 
beitanden Hagtograpb» in den lebten anderthalb JahrubnUn betriohüieh 
xogeoommen, obeebon anob beute nooh an tdobtig geichulteD, veraOnftigen 
und gewlieenbaften Arbeiten auf dieiem Rieeangebiet eher Uangel all Über* 
ftnB iet Hoffontlicb wird auch die Heubearbeitang eine kbsllcbe Warbekraft 
auaflben wie die enU Ausgabe. Bine wüUronunena Beigabe iat dir Aibaog 
Aber die Legendenbearbeitimgea dea Bymeon Ketapbraatea. Zaeitt bondeU 
H. Delebaye Aber die Zeit und daa Werk das UeUphraatet. Mit Beobt ver¬ 
wirft er die seit Leo AUatina vielfach verbreitete, eoleüt noch von B. Gdnier, 
Vie de St. Eathyma le Grand, Paria 1909, 8. XFX, rorgetr^ene Anaicht, daS 
SymeoD unter Leo VI (886—911) geblüht habe. Ee iat vielmehr durch eine 
Reihe eioherer Zeugnlaee feetgestdli, daß der Metaphrast in der 2 w»t«D Hälfte 
dee 10. Jaluhuaderts (ga&a rund guproobes etwa 960—1000) geschrieben 
bal Sehl dankeoeweii iet die ZnaammenateUung aller Texte, welc^ die ewOlt 
blonate in der Bammlnog dei kletaphmatee rnnfesMo; auch eine Bsilie von 
Haa werden geoaent und die IdentiSiierong der Texte iat durch Beifügung 
dea lodpit erleichtert Uit Hilfe dieser Liite wird die Fortführung der grie* 
duschen hagtographiaoheo Eatalogo i«br vereinfacht werden können. Nach* 
dem aaa aneb die Best&nde de« Eaonrial InveBtariaurk eind (e. o. S. 904), 
bl«ibeB nooh die Bibliotheken in England Deotecbland, österruch nod Boß- 
Und Ahrig. Eh wäre im Intereeae der jetst so m&chtig aufblühenden Fonohnng 
eehr zu wAaiohen, daß die Eat&loge, durch die uns sobon so viele Has-Ssiom* 
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tgp g ep erBchlosees wordeo und, sxinftchfit in diecor Bichtung ergänzt würden. 
Dis tohon TOrbandsnezL KnUloge der eiutelnen Bibliotheken reichen in der 
Regel nicht aue, da sie ohne BScksichC auf die spesiellen hagiegrapbUchen 
Bedürfouee abgeiadt worden sind. Als leteter grodei' Block wKi’Cn dann die 
Bibliotheken im gnechiseben Osten (Binai, Athen, Fatmoa, Atbos uaw.) sn be* 
wUügen. Wozm io der Ersobliefiujig und STstematiacben Bearbeit^g der 
PvimKrqnelleD beute, nach der noheiJToUeo, noch immer nicht ganz Über* 
wundecen Voianmpfung der bagiographiieben SohnfUtallerei im 18. und 1?). 
Jahrhundert, die aich aulotzt in einem unheimlichen Grade auf QucUsn aweiter 
und dritter Hand aurückgeaogen hatte, die Hauptaufgabe der Hagiographie 
erblickt wird, ao ist einerieita su kocutatieren, dcA für sie niemand mehr getan 
hat als die Bollaudisten durch ihre bibliographischen Vesteiohuisse (BibUc- 
thecae) und durch ihre HaS’Kataloge und anderetselti xu wünschen, daß beide 
Werke raögliehai bald au» Abachlub gelangen mfigen. Glückauft IC. K. 

H. Delebije, Lei Ugesdes greoqu. des eaints inilit. (a. o. S. Ii7£), 
AuafahrUcb Uiproeben rcn Paul Ldjay, Rerue oritique K. 8. 66 (1902) 
Kr. 45 S. 841—845; ron X. fjUbeck, Hietoiisohae Jahrbnob 80 (1808) 867 
bi« 888. 0. W. 

Kour. Z>f}evxinh, Die Legeodeo der Hhrtjrer vom unseritCr* 
baren Leben. lanebraclcer FestgruS vos der pbUoaophieohen FakultKt darga« 
braoht der 50. Veraaamlung deutiober Philologen uad Schulmlnser in Gras 
1909 8. 150*-158. Auf reiohar MatarialkenAtiiis'bemheade, lobarMnaige 
Betrachtung ainar Reih« von Heiligengeeohicbten (z. B. Bartholomaeus, Georg, 
Ohiiitophoroi, Guirioui) unter den im Titel genannten Geiicbtijmnkt 

K. K, 

liaasMertH, Die biographiiohaForm der gnechleohenHeiiigen* 
leben. Müsebas, Drnok von Wolf A Sohn 1809. lOO 8, 8^ Inaug.*Diai«)*' 
tation der Üniverililt UUooben. Kacb eipigen einleitenden Bemerkungen über 
das Problem, die Ans wähl der TetU nnd £« Literatur und Inner Skissianng 
des Ganges der UnUrsuobnng bespricht dar Verf. in iwei KapiUb: L die 
Sompoaition der elnseloeo Legenden, n die Kompoiitioo der Legenden im 
allgemeinen. I. 1. Dia Vita d«i bl. Antonias vom hl, Athaoaeiui. 
‘Atbaoeslui eraiblt in thetoiiseb gaf&rbtar Sprache nach plutarohiiob peripa* 
tetijohem fiobsma (vgl das Referat Aber das Buch von Leo, B. Z. 2 654/.) 
das Leben de« Autonioe; »r etebt diesem Schema mit einer gewissen Selbstfo* 
digkeit gagenüber, sr bst es aber infolge der vorwiegend erbaulichen Tandem 
seiner Bohrift nicht vormoebt, ein klar gegliedertaa Werk aua aiaem OuB tu 
achaffen <— Plutarcb gestaltet eines Charakter, AtbasaaiuB einen Tjpui*. 
2. Die Tita des Forphyrine von Gesa von Harcua Diaconua (um 430). 
’Marou« Diaconua hat alt ricbtigeis 3«fahl erkannt, da£ für die Daratellung 
Beines Gagenatsades die Form der seitlich geordneten Eralhluog die einaig 
geeignete war; ferner, dafi diese Eiaihluog, wenn sie ein anschaulichei Bild 
der K&mpfe (iwlicbeD Heidentum und Chnatentom in Qasa) geben sollte, nicht 
durch Überfitlasiges Beiwerk verdonkelt werden durfte. Gr hat deshalb die 
Angaben über dan Lebenagaog aslnee Blichof^, der au« den Sreigoiaean aieht- 
bar wordes sollte, auf das Kotigste besohrinkt, dabei aber doob ... die For« 
Eoen der plutarchisob-peripatetisohen Biographie beachtet. Zum Grsata hat et 
eioeu eigeoeu der Oharaktaruierong gewidmeten beschreibenden Abschnitt 
gleich su Anfang der Tita eingef&gt. Dieses Stock ist ebenso wie die Sin* 
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Iditasg in seiner Ferm ntu Teretlodlich, vcsn man p9 Tom Standpunkte der 
rhetoriKbesVorschriflenaber i»»iy%iutuov aui betmchtet. Die^aate der Begeben¬ 
heiten wird in klarer Folge en&Ut, nicht ohne daS an geeigneter Btelle durch 
einen gern gelesenen Exkurs eia Ruheponki geschahen wird’. 3. Bia Vita 
des Hypatins TOn Calliniou» (iw, 447—60). 'OalUoicos bat iabewuBter 
Absicht seinen nach dem seitlichen, d. h. plutercbiscb-perlpatetieebeo 
Schema angelegt, wShrand die Einhitdog unter den EioflCiiieo eokomiastiacher 
Vorschriftea catstasden ist... Halb Erbauungabueh, halb Vita^ and dabei 
keines tod beiden; bei aller Wich^keit ffli die Zeitgeschichte doch ein wenig 
erfreuliches Prcdokt'. 4. Die Vita des Tbeogniua Tca Paulus (bald 
nach 526). dieser Vita liegt noa einer jener GreoafUls Torf die die Klaa* 
sidsierang der bagicgraphieohen Tarte so sehr erschweren, tü» Anlage im 
ganssn ist gasa aweÜellM die der ettAhlanden Biographie und msofern bat 
die Überschrift ßiot Innere Bereobtignog; das Sohecua ist aber 

io der AuiAhrung mannigfach modiflslert worden durch die Rücksicht auf 
das praktische BedOr^os, auf seine Terweodtmg in einer Feetrede ucd deshalb 
kd&nte (der Eeraaigeber) rau de&Gbeyn tob einem eneorainn sprechen 
... der Verfasser war ein Keiltor des Wortes, sein unvergleichliches Spielen 
mit dem Ausdrucke bhlt uns bestündig in Atea^ 6. Die Vita des Theo« 
dosius ToaTheodoruf (sw. 5$$—547). 'Kein llterarisohei Kunstwerk, 
weno sie auch aalt allen kPtteln der Biographie und des iy*iitucv arbeitet*. 
$. Die Vita des ThsodoiUs tob Kyrillne tcb SkytbopoUi (wohl 
nicht laogo nach 656)> Brsihlt einfach 'in aeitlicher Anordnung ohoe dis 
geringste 8puv voo Rhetorik die Lebensschickiali' des Heiligen*. 7. Die Vita 
des Johannes TonEyrillui von Skjthopolis (nach 666). 'Weon eie 
eine Art von ÜbereinsUnmuag mit dam plQtarobisoh'penpatetischan Schema 
seigt, so rsrdankt Sie diees idleiQ dem Streben des Verfaaeem nach chrono- 
logiiober Genauigkeit und seinem gesunden scLriftetallerlicbeu Takt Voo 
rhetorischer Schulung findet aich keine Spur.’ 8. Die Vita des Tbeognius 
von Kfrillue von Skythopolii (ilober nach 52$, wohl kaum vor 566). 
'Keine Rhetorik, kein Schema’. 8. Die Vita des Kyriakus von Xyrillui 
TOB Skythopolii (nach 55$). Aufbau wie bei der Vite des Johanna. Im 
gansea Ufit sich von den Schriften Kyrills sagen,' dafi sie 'ebenjoeehr in die 
Oattuag der Biographie wie sur gesohichtlioheo Literatur’ gahbreo. ’Bie sind 
biographiicb durch die Bealebung dar GreignUse auf einen Idaou, sie sind 
historisch durch die seitUob-saoblicbc Betonung im Leben da Eeillgea*. 10. Die 
Vita des Ersbieohofe Jobasnee des BarmheislgeB Toa Alexandria 
TOB Leontini vonbleapolii (sw. 690—6$8). 'Leoatiua bat dna schwere 
Gewand der Goohiohte, mit dem seine Zuaftgenosseo einen oft reoBt scbmKch* 
ügan Kürper umkleideten, sbgestreift und siob mit der leichten Hülle der nc* 
TsUistiachen Gnlhlong begoügt, sich und seinem einfkeben Pubhkum, aber 
auch der FenÜnllchkeit des Johanna nicht Eum Schaden’. 11. Die Vita 
des JobenDee Psichattes von einem unbekannten Verfasser (nach 
842). ’Oewifi ist der Jnhalt dss gescbichtRcb iotersesant, auch der Auf* 
bau ist, wenn man nur mit den Können fiuBerer Abrundung mißt, überlegt 
und sicher durcbgefUbi't, aber nur su sicher nnd überlegt Die Rhetorik mit 
ihrer unwahien Absicbtslosigkeit Qbervruobert alles, sie unterdrückt j«da Ge- 
fohl, jede Begaistomng’. Tn R^. ? ^ Interessanter 'Beleg Ar die Ve^ 
mi ech uog sweier sonst streog gesohiedeoer Literaturgattangen', A h. der Le- 
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g«Dd«fl und dar K&rt7r»rfiJct«i]. II. Pi» Titas das Antonius, Porpbyhua and 
Gallinietu sind Htsmisch» ßlct im eigsatHcbaa Siooe, d. b. sm* Lektüio bs> 
stimat, obwohl sie sUrk» Anleib an bei der epideiktischen Lobrede mscben. 
Pie Viten des TheogsiuB (tos Peulus), des Tbeodositu und des JohennesFsi- 
cbeltes sind swsr fOr den mündlichen Vortr&g: bsetianit, unterscheiden sich 
jedoch im Bohema ihrer Eompoiltion yon den drei ei'stcn 'nur dem Grads, 
nicht den 'Wesen nsch*. ICjrillas ros SkjthopoUs ist mit seiner SohhfteteUerai 
die 'ebensosehr Biogi’npbie wie iOostergeeebicbte* Ist, ein SinsiedlsT geblieben, 
ebenso Leoutius mit seiner noTelüsüsob-uiekdotenhfttten Sohreibweise. Alles 
in kllem l&6t sieh featsteUsnt 'Die grieohiseben Heiligenleben eind ei's&hlende 
ßhi mit; itarlc salcomiutUcdiem Pinscblag, abgefefit neob bestimmten Ueh* 
nisehen Gesetsen’. Die liohtigere Form ffli ih»n Inhelt wftre sweifelloe die 
dos Enkomion gewesen. C. W. 

]L MUller, Aus der Überlieferungsgetobicbt» des Pd^kerp' 
Uertfrium. (Vgl, D, Z. XVIII 94b.) De die bereits kan notierte Abbend* 
luog uni durch die Güte dn Verf.s nechtilgUch sugegeogen ist, eo dfirfen 
wir wohl Boeh einmel auf sie sorüokkoawen. Der Ter/, spricht Dcob einigen 
VorbemerkoDgeo ia I. Teile soiDer Arbeit über den Beetand, d. h. 1. ttberdie 
grisohiiobeD Hh dM selbsUndlgea Idert^riun Polyoarpi und sphtere tob 
Polfksrps Tod handslnde griecb Ische Texte sowie hbw die lateioisohen, ories' 
talisobes und eltelsTischea Bearbeitungen des b/artyriume besonders wichtig 
die armenische, deren Ter/, abhüngig Ut Won eaer alteren Quelle, der gegen* 
aber sehen die Vorlage des Eusebius den Obarakter der aussohattckenden und 
erweltemdeo Legende trXgt*), 9. über den Bericht des Suseblus, und liefert 
im n. Teile durch aiDgeheade Brdrterang einsalner Stelleu des Martyriums 
bsw. des Gusebiaaischeo Geriohtai Beitrüge ?ur Textgeschlobto dee 'ftr tsI' 
schied ene Zweige der tbeclogisoben Wisias schuft maocberlei Prägen und auch 
Antworun’ bietenden Dokumsstee. Der Eusebianische Text erweist sieh als 
'ein sehr wichtiges Glied* in dieser Textgesebiebte, indem er eine Mittelitel* 
lung zwischen dem Originals des Martyriuns und unseren j steigen Hss ein* 
nimmt. Der Tirf. geht durchweg mit groder Saohke&ntais und Gmsicht lu 
Werke. 0. W. 

K. Ldbsok, Derhl.Phckas ron Sinope. Historisches Jahrbuch 80 

S 748—762. Polemisiert (ijn Tone nicht immei' glfioklioh) gogsn 
(rgl. 6. Z. XVin 646), der den bl Fhokas mit Priepui in 'Verbindung 
bringt, und gegen Radernaeher, der Um 'an die SteUe eioei antiken, nicht 
mehr naher hoitiambaren Dimons’ treten lüfit, 'welcher dem BOrdiechsn Kla* 
bautsrmaon (PaixoD der SeeleaU) urrerwandt war und in gleicher Welse, wie 
er, geehrt wuids’. Dagegen wird Radermacbers Yermutung eloepUert, daB der 
Name Phokes, der an ipii»/} * Robbe erinaert, die Ursache gewesen sei, 'daB 
sein bischbflichei Triger zum Bchutegeiete der See und dev Seeleute aran* 
eierte*. C. W, 

K. Lübeck, Das aogebliche Fortleben der Dioskuren in christ¬ 
lichen Legeoden. Der Katiiolik 60 (1909) 941 "265. Polemik gegen 
Jaisle. 0. 'W, 

A. Spusluj, Pacbomios und Tbeedoros, die ersten Begrander 
des Koinobiteatunis, nach griechischen und koptUchen Erzäh¬ 
lungen (Uaxcuijfi B ÖeoAop^, iicpiuie ocBOBareoB ketiOBBTctcaro soABBftiü)* 
■recTsa, no rpe^ecKHU^ s KOUrcBaui cBasau^xi). BcgosIoTskij Tletnik 
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1908, I 6. 53—80 nad 287—SO0. Die koptiachon Quellen bieten in vielen 
ftülen genauere NaiJhrichtea (a. B. Über du Gebuft^jehr dei Pachomioi, aber 
Seine escbatolc^gisehen Voretellnagen u. t.). E, & 

J. Compernafs, Noch eiamel snr Legende des hl. Kartsrics. Bflnj. 
Quart&lschr. 23 (1009) 195—200. Sucht den in der Karterioilegeode vor- 
komaenden Ausdruck „«dxnjptev qUom toC nv^Uiv xnl «io0 ul 

adtoO durch die ADnahcne su erkUrsn, daB an der Stelle ursprhng« 
lieh Bin H«ligtam der und des Ztbg war. K. E. 

S. V&ilhö, Saint Euthyme le Graud meine de Palestin« (87C bis 
47S). Revue de l Orient ehritien 2. S^rie t. 4 (1009) 189— 203. 255—363. 
l'orUetsuog und 8cblu6 der auletat B. Z. XVUI 267 notierteu Aufeatsreihe. 
Über die letzten Lebensjahre des Heiligen and aein Nachleben. 0. IV. 

H. LietfOiasDi Dae Leben des hl. Symeon Sbylitea (Vgh B. Z. 
XVIII 647 und o. 6, 140ff.) Becproeban von Sb. Berllnar phiMogieohe 
Wocheuichtift 99 fl900) Nr. 44 8p. 1864—X866. a W, 

FapadapolM-Ktfaam und Lat/ier, Sammlnng paUet und ejr. 
HU leben. (^Tg), B. Z, 17, 268). Beiproeben von Ghrysost. A. Papadapu- 
los, Nta £u6v 7 flBOS) 755—760. ?. kfo. 

EUbpas KalkyHd^, Biot %Siv iyitov 'Aß^a^Uv int‘ 

o%6fcov Kf«txi(aiy eoC Mtyilovf ’loäwcv xoD K9kavUt% 

Kv^tanoÜ Te6 UvajagrjToO» Secrv^cv J»i4K6isov B»cvX/ov kcii tb 
iv Jijtvm. Jeruenlm 1007. Ill, 88 8. 8^. 

Vgl. B. Z. XVI 867. E. K. 

A. Sobolcvakij} Die Vita dei Papstes Xlemesi ln einer alten 
k 1 r c he ni 1 a V i e«h e 0 Ü b e r I e tf u Q g. (^Kmto huiiu Ivfnurcra n Apenaeur 
nepKODBOUOBJiBCsoni uepesOAt.) Sbomik au Ehren dei Prof. V. J. Lanknt' 
kg I (1007) 294-808. X. K. 

i. Nna, Hiitolre de 8. Pacdcoe, une ridaotion inddlte des Aioa* 
tiea publiie aveo la traduction de la Tersion STriaqas. Analjee dea rau. greei 
palünpasatee Paris. Snppl. 480 et Chartres 1753, 1754 (dsoz plancbee). 
Hiitöire de 8. Jean Baptiste atferlbuie k 8. Uaro Hirangiliste, texta 
gree pnblid aveo traduction fran^uu. Viraole de 8. Uiohel • Ooloaiea, 
texte greo pubU4 aveo Tanoienno Version latine aveo le cooecure de J. Bonsqubt, 
Paris, Pouaslel^e 1009. 10.35 Pr. Patrologia oriestalis t. ZV Aisa 5. Be* 
sproßen von Bagkiie Tissenuit, Revue de I'Orient obi4Uen 3. Sine t. 4 
(1909) 8880 C. W. 

MaurjC« Blidre, Eistoire de Jean le SiUne. Bern de I'Orient 
clir4tien 2. Serie t 4 (1909) 155—178. Sjrisoher Text tos cod. Harab. 18 
CU Oxford und frauiOiiscbe Übsiietsung einer Ehzlhkag von einem Antipoden 
der Styliten, d. b. einem Johannes (io der griecbisehen Eircbe am 29. und 
80. Hlrs gefeiert), der 10 Jahre in einem Brunnen bauats. C. W. 

Texte relating to Saint Edna of Egypt aed Oacone of Nieaea 
in a Nubian dialeot. Wlth Pacsunile. Edited by B. A. WollU Bodgo. 
London, British kfnseum 1909. 4 Bl., 75 B. and 86 Lichtdncktarelo. 8^. 
12 eh, (vgl 0. B. 158ff). Beaproohea von fl. Maspero, Bevue criügue N. S 
68 (1909) No, 39 8. 191 f, K. K. 

F. Li. Grifdth, Borne old Kubion Christian tsxta Tho Journal of 
Theological Btudiea 10 (1909) 646—651, Wunder dse hl, Eeaai und Ka* 
noaes von Nikaea, Vgl, die vorige Notis. 0; W. 
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ni. Abteiluog 


M. Cbalii4, Btevi aote lulle memone di 8. ftfeoo. Kuoro BuUstfuo 
di Archeologii. cpitufia 16 (1909) ?1—78. Iditteilougen aus der koptUcben 
und HibiopiacbeB 'Übet^Hefenuig Aber St ^ifeDU, die auf die AiugrabimgeD von 
Eanfm&nn Ucbt werfen. Vgl. B. 2. XVJU SdÖf. C, W. 

D. Dogafttik. Litnxgik uav. 

Adolf Hamtck, Lekrbueb der Dogmengelcbiohte. □. Bd.: Die 
Entwlekliing dee lar<^lichen Dogmai. 1. Teil 4. durehgeubeitete und 7er* 
nebie Auflage. Tabingen, Hobr 1909. XVI, 538 8. gr. 9^. 14 Die 

neae Bearbeitung ratl^t (am Sehloiee dee Bandei) drei mcbtige Zuidtu Aber 
den IdaDicbllUmua, die Panlikianer und den Iilam. 0. W. 

lUiuhoM Seeberg, Lebrbnob der Dogaengeiebißhte. 11. Bd,: Die 
Dogmenbildung ln der Alten Kirche. 9. dsrobweg S4Q auigeaib. Auf!. Leipzig, 
Deicberf' Naobf. (fiöbme) 2820. XV7, 538 5. 8^. Behandelt im 1. Kapitel 
dai Dogma tod der Trlnltst, Im 9. dai obnitologiecbe Dogma und im $. die 
OeiamtaoicbauQDg rom Ohnetantnm lowio den AbaohluB dar Dogmenbilduog 
auf grieohucbem Boden (Synode ron Hiola 787). 0. W. 

J. Tixeront, Hiitoiro des dogmee. t U: De saiat Atbioase k 
fialot Anguitia (318—430). Dans, Lecoffre 1909. UI, 6346. 8'^, 3.507?. 
Das Buch berQhrt unier Qsbiet mit seinea beiden ersten Teilen Aber die grie* 
chisohe Theologie usd Aber die Theologie in anlMhar Bprooha. In Jedem 
Teile folgen auf eine allgemaine Obarakterietik eine Darlagung Aber dis Olau* 
beniqoellen, dann die Geecbinbte der beaonderi keBtit>7eTeen Lehren nnd mm 
Sobluisa die Gewbichte der Abrigin Dogmen. Vgl. die despriohuug ron 
l, Sftltet im Bulletin de Uttiratwe aoo]4elaetlque 1909 Nr. 7 S. 399—395. 

0. W. 

M. Jogle, Hiitoire du Caaos de rAnoUn Teitamsat dani Tl^* 
gliie Oreoque et Tfigliee Ruaie. Parle, G. Beauoheine A Oie. 1909. 
140 B. 8^. 1,50. ^tudei de Theologie orientale. I. *Die Abiioht dee 

Verlasen ist, naohauweUen, da8 seit dem TrulUnum ron 699 bis su& ' 
IC. Jahrhundert die katboliiohe Xirobe mit der ortbodoun, der griechiioben 
wie roiJiiobeD, in der Anerkennung deNen, wu den aliteetojaentll^Ki Kanon 
ansinaoht, eine gsneien lei’. So Pb. Dtaynr ln seiner anifAhTlichen Beipre* 
chung, ThsologiiObe literatuneitusg 34 (1909) Nr. 17 Sp. 490^493. 

0. W. 

Ladwig Beanefeid, Der alttestamentUche Kanon dar antioohe* 
niecheu Schule. GekrAnta PreUechnft Preiburg 1. B., Herder 1909. VT, 
94 B. 8^ 9,30 JC- Bibliiehe Studien XIV 4. Das ron jOdisobam DinduB 
freie Ankocbla hat riobtige Kanonreraeicbniise, da^ von der jttdieohen Eae- 
gese lUrk be^nündta Alexandria (und Jerusalem) bat den jfldieohan Kanon, 
bau aber dabei die deuterokanonischen Bcbriften tAr inspiriert Bo nanh dem 
Referate von H. Umders, Zeitschrift fAr katholische Theologie 83 (1909) 
734. C. W. 

Bonnetnob, Der^eissagungibeweis aus Gen. 49 io der Blteaten 
Kirche. Nene kirchliche Zeiisebrift 90 (1909) 374—689. Der Segen Jakobs 
wird seit Justin auf Christus und eein Leiden gedeutet, und noch Kynll von 
Alexandria (Glapbyra) und die Dootrina Jacob! ans dem Jahre 634 stehen * 
unter dem Einflüsse dieser exegetiseben Tradition, Eippolytos hat Gen. 49 
eine e^ena Abhandlung gewidmet. C. W. 
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Kf&Hfn GrabDftOQ, Die Geechiehte der eoholastischec Methode, 
K&oh den gedrucl^tea cnd nngedruoVtea Quellen dargestellL 1. Bd.: Die Mh«- 
iMtieche ftfethoda Ton Omn eraten Anfängen in der V&terliter&tar bie zom 
Beginn dee 13, JnhrbonderU. Prelburg i. Breisgan, Herdu Ld09. XXV, ^64 8. 
6°. Dan gediegen» Wai’k berüiirt muer Zntereaiengetiiet benpiaftohlioh mH dem 
iweiten die Ansätze der scbolaeÜMben Ketkode in der grieebieeben VsterlKe- 
ratur bebandelo den Kapitel dae zweiten Abfotmittef (8. 76^116). Ee werden 
daeelbst, nachdem bereitB im roraaegebeoden Kapli^ die tlbartoiebenea An* 
Bobanojigen vom Platoninnai der Ki^env&terf im Biuge 'einer inbaltUcbeo 
InBlirierong nnd Umforinnng des Christentooi der Seiligen Schrift duroh die 
platonisobe Philosophie', eines 'Synkretisnos awisfiben Christentum und grie- 
ebiscber Fblloeophie’ auf das richtige hXaß zardokgefhbrt worden, 1. die An¬ 
fänge spekulativer Durobdringung und Sjftentiiiiening dse Offeobarangi- 
inbaltei mit Zuhilfenahme der griecbiseheo, vorsehmliob platoniioben Pbilc* 
sopbie, 3. der Arietotelismus in der chrUtlioben griecbiioben und oriental iiehea 
Literator nnd der Soholastisismus der ausgehenden grisobischen Patristik dar* 
gestellt. Von epochemaobendsr Bedeutung als das erste BjsUtn dar Dcgme* 
tik, ja *ds sine Samma der scholastiecben Theologie im wahren uod eigent* 
Hohen SisoB dea Wortee* ist des Origenes Werk iTegl 9r»gor von 

Kariaas weist in seiner theologisoheuArbsitswsiie 'alls die sohOnu Zflge und 
Riebtungeu' auf, 'die auch den Werken der mittelalterlioben Bebolastiker, be* 
eonden eines hl. Anaelns, eines Hugo von Si Viktor, Bonarentcra und Tbonas 
von Aqnin, oigen sind’. Gregor von K7«ia 'ist durch seine in den rechten 
Oreuaen gehaltene Wertaoh&tsung des piofanen Wiseeni, durch die Biru* 
siehuDg d«' Dialektik sum Aufbau und %ur Verteidigung dar tbeclcgischen 
Wissenschaft, durch leine rationelle Bagründung und Brkllrung des Glaubens* 
Inhaltes und durch die Betcnnag der Unterordoong der Bpskulatioa unter die 
ttberlieferte Dffenbamngslehre in vieler Hiniioht ein Vorbild der scholastischen 
theologischen Arbeitsweise*, während der cft Aber Gebühr betonte Einflud des 
Areopagiten auf die ScboUiUk *in initbodlsoher Beziehung, in Hinsicht aot 
den ganten Wisseuchaflsbetrieb gans erheblich hinter* dem des Angnitious 
und des Aristoteles surüektritt. Der bauptsbcbliobsU Vertreter der ariitote* 
liechen Richtung, die aus verecbiedenen OrOndea (Diskreditierung des Plato- 
sismni duroh die Origenieten, Entwicklung der Theologie als Bobulwisaenscbaft, 
ariftotelisoha Studien der NeuplatoniVer usw.) seit Beginn dee ü. Jahrhunderts 
baroraugt wurde, iet Leontioa von Bjrsans, den man ja als den ersten 
Scholastiker in der griachisoben Tbeolope bezeiohnet hat Tatsächlich sind 
'auctoritas und ratio, die beiden treibenden Faktoren der mittclalterllchea 
abeudländiechen SohoUetik, die methodischen Grundlagen’ eeiner theclogiiohen 
Untersuchungen, Der Mann aber, deesen Sohiiften 'das entschiedenste sebo* 
lastische Gepiüge an sich tragen’ aud der inhaltlich und mstbodiecli di» abend¬ 
ländische Scholastik stark beeinflußt bat, istJohaonea von Dameskoa. 
'Seine (kompilatorlBobe) Arbeiiaweise erinnert an die abend! ändiaohcD Seo* 
tenseowerke’. Anch die Amphilocbia des PhoUos und des bedeutendete dog* 
matisehe Florilsgium, die Dootrina Patrom de inoarnetione verbl, sind in 
diesen Zuiarumenhang eiuBugliedem, ja 'eine qnaestio celebris der abendls«* 
dischen Scholaetik, nämlich die Frage Uber die Eidstsnz der Allgemeinbegri^ 
ist schon* iu Kap. 36 der Doctrina 'verhältnismäßig eingehend erOrtert’, 

0. W. 


BfMat 2sl««lvlfl ^1T } «. s. 
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Qt. AbteUua^ 


Laigi toiietti, L' atiisia di Crltto seUa. taologia d«l K. T. « dal 
Padri, La dottrina della praeeiatdasa a V »i-nimA di Oneto. Origazie ad Oii- 
aanietL Biriata etoriao-critica della doieoM taologicha 5 (Z909) 6LI—626. 
I[^er dis Lahis dea Origaoai von dar PrUxistenz dar Saola ia ihrar Aawaa- 
daog auf dia Saals Chriiti. Eins aehwaoba Spur das Origaoumiu, 'ridoUo alla 
parfetta ortodouia\ noch bei Thomas von A^aino. 0. W. 

V. Placido de llfmter D. S. B., l^tudas aur U Tb^ologis oribo- 
doxa. rV. La Providsnoa da Dia«. Bavua Bin^dictuia 36 (1909) 871—$88. 
Hendalt X. tibar dia Vonahung Oottas im aigaaüiohan Siona, 3. übardaa Vor- 
berfrlMazi Ootte«, 8. Obar dia PrSdaatioatkia. Ygl. B. Z. XVQI 649. 

0. w, 

Josepli Uahd S. J., La BaDOtifioatlon d'aprii aaint Orrilla d'A- 
laxa&dris. ReTca dliiatoira aool^aiaatlqua 10 (1909) 80—40. 469—493. 
Rjrüloa atabt in dar Lahra toq dar EailigUDg nicht iioliart da. Er labrt^ «u 
Atbaoaiios, Beailaioa, Oragor von Naaianz darObsr galahrt baban, aber ar ba* 
diant aiob dabai dar ihm aiganan Anadrookawaue, 'a& la marqnaot da ran* 
praints da aoa vlgonraux gjnia^ 0. W. 

BArwell Stone, A Hlatorj of tha Boetrina of tha holj Euehariat. 
Bd. I. London, Loogmaoi, Oraaa and Co. 1909. ZQ, 410 8. 8^ Babandelt 
im 8. Eapital dis Zait dar gi'oflan RootlUan (8. 56—183) und in 4. dia 
morganihndisaba Thaologia vom 6. Jahrhuxdart bis auf dia Gl^anwart(B, 188 
bis 193). 0. W. 

Raport of tha Nlnataanth Eucbariatlo Oongraas, bald at Waat* 
minatar from 6*^ to 18^ Saptambar 1908. ^itb 14 Ilinatrationa, Loa* 
don, Sands k Oomp. (Fraiburg 1. B., Kardar) 1909. XZIT, 684 8 . S*>. 5 ab. 
Bntblüt folgandi in nnaar IntaraasangQbiot fallanda Abbaadlufigan: »T. ChApmiJi 

O. S. B., La OomDUDion friquanta daaa las Pramiara ftgaa S. 161 
bis 168 (dar Oriant mit Auaaabma dar Uöooba aoteog alab mabr und mabr 
dar in dar Zait dar gro6an Titar ampfoUanan Pi’ada, tlgliob au kommuni* 
aiaraa): Tb. B. SeanoeUy Tba Hiatarf of Dailf Communion S, 3l4 bis 
337; ^rioE M&x von Sachsas, La Dootrins da 8. Jaan Cbr^ioetome 
aur la Bivina Enobariatia 8, 131»'169 (dar grofia Pradigor batracbtat 
dis Buchariitia a1a den Mittalpunkt daa cbriitlichan und kircbUchan Lebani); 
A. Portaacsa, Tba Orthodox Church and tba Holp Euobariat 8. 388 
bla 368 (dia ainsiga dao Olauben barCbrsada Biffai'ana zwisohan der rdnaiaob* 
katboliicbaii und dar ortbodoxan Ku^cba bataifft donMomant darRooxakretioa); 
J. lebretos, La Bogms da la TraDsaubatantiatioo at la CbriatO' 
logls Autioohianaa du V* eibola S. 836—846 (vgl, £, Z. XVIH 649)^ 

P. de Poulet, Piagmanti lu^dita d’una Llturgia fig^ptianne derita 

enr Papyrua 8. 867—401 (vgl B. Z- XVÜI e49f.). Vgl, das luaMt- 
lioha Eafarat von Pr. Biekaup, Tbaologlacba Rsrua 8 (1909) Kr. 1^6 
8p. 448—447. 0. W. 

«Tose/Lftchm&yr S. X, Bla dogmatiacbanBlffarsnaan darkatbo* 
lisohso und dar griaobiicb-orieataliaohen Kirobt, Thaologiaob-prak* 
tiaohe Quartalicbr. 63 (1909) 289—S 00. Obsreloht mit beaonderar Bartlok* 
aiebtigung der naasran rvxaiaoben Tbeologis. G. W. 

S. Vac&ndArd, La pinitenca at la oocfagaioD b propoa d'tin 
ouTraga r^oeni RsTua du Clargi Fran9aifi 58 (1909) 385—416, Im An* 
aebluB an das B. Z. ZTII 616 notierte Buch von Bauaohan, C. W. 
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Edmund Bishnp, Litorgical Oomoieot; aad frloDOranüa IL The 
3omtX of Tbwloßical 8t«di©B 10 (1^09) B92—60S. PoUaik gegen Buch* 
wald, Die Epiklese io der römischen Masse« Wien 1907, Vgl. aaoL S, Sali* 
ViUe, ficb« d’ Orient 12 (1909) 265 f. 0. W. 

Scv^TiCU S&lAVillQf fituda de litnrgie comparde. L' Ipidsie d&na 
Je canan Borna) n de la messe, ^ A propoe de T epldese. Fonncles oriso* 
teles aoalognes aux oraisone '8upra <^nae’ et 'Supplicee te' du Canon ronain, 
BsToe iugaatuusnne 8 (1909) 506- 618. 647-^568. Das Qebat um Äo- 
ri a hir ie des Opfers ist keine SpesiaUtftt der lateiniioheo Liturgien, sondern 
findet sieh auch in den Liturgien des syruchen und des ftgyptiiohen Tjpni. 

C. W. 

Ed. von der QolLt, Neue Fragrasnte aus dar ägyptischen Litnr* 
gis, mitgstsilt caeh d«i VerOffootliohnog ron Dom Pierre da Fnnlet, Bene¬ 
diktiner von Solsames, anf dem euoharistisoban Koogrefi im September 1908. 
Zeitschrift fOr Eirehangeeohiohts SO {19o9) 862—361. WOrdignng daa 
B. XVUI 669 f. bejprocbanan Fundes. Dsr anfgefundsns Text stellt die 
hltssts litnrgiiehe Urkunde dar, die vir am dar Zeit nach dem eratsn Klemens* 
brief und vor dao Testen dea Tiartan Jahrhunderts beeltsen. 0. W. 

Anton Banmstoi^k, Igyptiioher oder astioobeDiecherLitQrgie* 
typ Ul in AK 1—VU? Orisoi christianus 7 (1907) 388—407. 'Auf der 
ganten Linie ist es figyptieohsr L(itargie)>TypQe, was uni in A(post) K(onat). 
I—VH sntgeasntriti’. ö. W. 

It. EDflftlil« Bsitrlge tur Ksnstnie dsr byt. Liturgie. (Vgl. 
B. Z. XVIII 268.) Bssprochea von E. von DohaohUts, Bsrliner pbüol. 
Woehenichr. 89 (19091 Nr. *6 8p. 1413—1416. 0. W. 

Anton SanoifitArk, Bob odsr Jaruialsra? Eine Bevision dsr Frage 
nach der Herkunft des Liohtaed festes. Theologie und Glaube 1 (1909) 90 
bis 106. 'Liohtmefi ist und twar mitiant der KerEanproseiiion echt und aus* 
sehlieBiiob orlentelischeu Ursprunges: ein bis ins 4. Jh. biaAuftsjebefidas Lokal* 
fest Jenualems, das in Rom ent aeob Anebruch dei Büderstreita Singang 
fand.’ C. W. 

Dionya Btiefbuhofbri Die GssoMohta dar Elrobweihe vom 1. bis 
7. Jahrhundert, Mfincben, Lentaar 1909, VUI, 141 9. 8**. 3,20 «A Ver> 
OffemtlidiungeQ aus dein kiroheobietorieohen Seminar MhuoheD. Ul.Beihe Nr. 8. 
Behandelt 8. 89£ die ECirchvaihe rom Mailänder Edikt bis zum 7. Jh., an* 
erst nach ihrer rschtlicbeo, dann nadi ihrer Uturgischen Seite (l. Entwich* 
lung und Charaktenstik du Weiheritoi im allgemeinen, 2, die Zeremonien 
du Weiheritns im einzelnen). Die ente Qaelle für den (wenigitans bia sur 
Mitte des vierten Jh. 'nur ia erstmaligen feierliobsn VoUsug der damals Ab* 
liehen Liturgie* bestehenden und erst in der Folgezeit, als der M&rtyrerkultua 
einen gewaltigen Anfichwung nahm, mit einem Depositioosritu, d. h. der 
Bekondition von Baliqoien verbundenen) orientalischen Kirebwaihritos und ni- 
gleieh du erste gesck^tliche Dokument für die Eoosekratien der ahTistlichen 
Tempel ist der Bericht das Elrchenbiiborikers Euseblua von C^laarea aber 
die ^wcihmig der (vom Bischof Paulinus erbauten) Eatbedi’ale zu Tyms im 
J. 914 (b. eecl. 10, 9), ‘Is der aweiten Hälfte des 4. Jh. taucht in der oet- 
syrischen Kirche anch der apeafisch orlentaliiohe Taufritni, die Salbung das 
Altares mit Chnima, auf, der nur langsam und allmiblicb in der dbrigen 
morgeulaudisohen Kirche Eingang und Verbreitung fand.* 0. W. 
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ÜL AbtofluQß 


Adolph Franz, Die kirohliohen Booediktionon im UitteUUer. 
3 Bde. Preibürg i. B., Herder 1909. XXXVIH, 646 und VIII, 764 S. 8®. 
Daa ohne Zweifel als apoobemachend za i^ualläziereftdB Werk wird zach im 
Leaerkreii der B. Z. dankbare BenCtfier dnden. Wir noUeren die Abenhsitte 
über dae WeibwaBSsr in der alten Kirche dea Orient» (ISIE), über dae 
Wuederwoeser, d. h. da» ron beiligmUHges Pereoaen geweihte Waseer Im 
Orieat Mad Oktidest (179 S.), Über die Bidogle in der orientalischen Kirche 
(1 32 9 ff.). Über den Heiligenlnüt in seinen Bcüehungeo tu KmnkenheUang 
(XS 436 d.) und Ober den EzoniBmui in der petristischeo Zeit (II 5S3ff.) und 
Ter weisen im Übrigen anf de« ungemeiu reichhaltige Orts*, Pevioaen* und 
Sachregister. 0. W, 

fifihastiaa Knrlnger, Die Sonatags-Thectokie, einKarien^E/m- 
DuederkoptisohenKirohe. Theologiicli-praktificheäfoaatseohrift 19(1909) 
407—413. 460'^466' Dentsche ÜherieUang nach der Ausgabe Toa R. Tuki, 
Rom 1784. C. W. 

P. Smlrnuv, Das Wesen des BOeen aaoh der Lehre des hl. Baii* 
Uioe de* OroBes (CymuocTi. aiA uo yieuin cih. Baci.it üt Buiiuii'o;. 
Chnstmnskqje Öteaije 67 (1907) Pebr. 8. 838—260. B. K. 

S. Zariii, Der Aiketlimui nach der recbtgUubig*chrlitUchsn 
Lehre. Band 1, (AcKeimaHi tio upafi0CsaQicO‘>;pflc’rlaHCK0»(y y^auiio). Peters* 
bürg 1307. Das ents Kapitel gibt elae kritische Übersicht über die wichtigste 
literatur, das »weite den Versuch einer syitemiüschen Botwicklang der he* 
bandelten Frage. S. K. 

S. Z&riu, DieBedautuag des aiketiioben Friazips in der recht* 
gläubigen Theologie und seine Besiebung eur Gegenwart (UuMeale 
ACMTsvecMTo upiiinBifA Bl upaso&iauiioHi 6orocJtoilt fl 0 TMQ 0 ! 6 Hie ero n 
COiipoKecioeifl). Obrisüaaekoje Oteoi^e 67 (1307) Juni S. 882—631. 

E. K. 

P. Sokolov, Die Agapen oderLlebesaable in der aUobrliiUchin 
Welt (Arauu sah Bacapi jtotlss n rXpoBnp-xpffCTjattCROUi Mipi). Sergier 
Foiad 1906. Beepr. tos A. PhtrorsklJ in Cbristiuskoje Otealje 6? (1907) 
Aprils. 672 ff. E. K. 

AnoDymss, Sine alte antiocheolsche Liturgie avricotift* 

CKM JinTyptle). iditteHuagen der Kaiserlichen BechtglSuoigen Pa]lstina*Ge* 
esllecbtft Huuep. TTpanocJiunaio Iia4ec!£aücRaro OOnieona) 

18 (1907) 348—264. Handelt auf Gmod rcn Korae Patrum Bibliotheoae 
ab Aog. Card. Uaio eolleotae tomus deeimne. editus a Josepha €nzzA<Luzi, 
Ronae, Typie Vaiicanis 1906 (rgl. B, Z. XVI 848) Über das Denkmal 
luxcvfyia iv Sfius K. K. 

A. NeBölovskiJ, Die Akolutbien der Kandanflegung nad der 
Ordination. Versoch einer histor.-arcblologiscben Üntersuchoag. (VUH 
xirpOTOnin b rnporoais). Eaffienco*Podol^ 1906. Bespr. in Chrietianekoje 
Ötenije 1907. Nr. 6- E. K. 

A. Hidi&jlav, Die griechieehen und altelariacbeQ Predigt* 
bttoher, Zur Frage Aber ihren Bestand und Ursprung. (Tpeucine 
B ^peBBdUABaBCEie uBpeiiiftFiRRa). Russischer Philologiacber Bote {V^etnik) 
58 (1907) 286—806. E. K. 
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BibUopf&phiscbe NolU» asd lil^ere iIitt«lDDg9n 

S. V^rnUchteB, Lit«ratorberictatp. 

U« MftSDUCC), Bollottioo di Pfi,trologia< 9 di t«ologi9 
BivUbk BtoTicC'CntacA d«Il9 sdeüM tooiogich« 6 (1209) 697—636. Lit«mtur' 
bariobt, uafuMod 1. QensmliA, 2. Edizioni d criUotb d« testi, 9. Stodi pAtri- 
atiei »d erAfiolQgici, 4. del dogna. 0. W. 

&. OMfihicbtc. 

A. Aaß^ra Qeaebtnbte. 

Pul n6R*6, Bfir Eftinpf um die Beirracbaft im Mittelmeor. Cie 
gcMbiobtliobe E&twickhag dea Kittelmeerraume. Leiptig, Quelle und Ue^er 
1209. 172 5. 8^ <3eb. If. 1^0, WiueQBohaft uod Bildii&g Bd. 46. Inte- 
reeaaat« AuifHtunrngeu Aber du AafielfiAnderfaJlefi der dvob grieebiicbe Zul« 
tur, rOaiicbu Inperiam u&d Obrutoutum hflrbeigefiihrta& der Mittel« 

meerlfinder in die ebendlKodiaobe, bjuntloiecbe und isUmieebe Welt (400 bie 
800), Aber den Vurrteß des OkudenU gegen 8721112 und den leiem io den 
Erouesügen uiw. Tgl. die euAfdbrlicb« Beepreoboog roa Kerdfii, 

Ceoteche LiterAtnruliung 80 (1909) Nr. 61 8p, 1268*-1967. 0. W. 

N. Der leteiniicbe Weiten und der byeeatiaieebo Oeten 

in ihren Weobielbetlehungen wUhrend der UltfielaUeri. Stadium 
Idpeienie. Ebtengnbe Kerl Lanpreoht dargebracbt uiw, Berlin, Weidmaan 
1209, 8. 39 — 92. 9ro8sttgige, veun euch mebrfiLah mn Wideriprorb bemue* 
fordernde Betrachtung der etaatereobtliobea und realen Deucbnngen t>fuobeA 
dem Weitreiob beir. den veatliehen Eelchiteilen, eptter den Barbarenreioben, 
endlich dem neuen veitlicbea lUiiertum Karle del GroBen uad lei&er Naeb« 
folger sum Oatreiohe tom 6. bie nun 1$. Jb,, des Urtprongi und der Bedeu* 
tung des Bildarsturma (ale enter ürHobe der kiroblichea Loeldsusg die 
Weeteni), der Koneenferieruog der Kraft des Oetreiobee anf die Abwehr der 
orientaliichea Vdlk« tud der Oleiebgaliigkeit gegen die Abbi'ddcelungec in 
Weetea. K, E. 

Albert Vogt, Baiile enpereur de Bjtance. (Vgl. B. Z. XVITI 
669). Mit kritii^en Beitrlgen besprochen von J. B. BnT7, 7be Beglieb 
Historiced Beview 94 (1902) 646—659; von Cbrffielt A. Papadopaloi, 
3vtavTlf 1 (1909) US—169, K. K, 

WÜl. Ililler, The Latine in tbe Levant (vgl. B, Z. ZTUl 659 u. 0. 
6.165ff.), Deipr. von Sp. P.TAinprofi, Mo;6,117—ISO. P.Mo. 

A. knbl6 y I.lncbf Le Acrdp^lls de Atenas en la ipooa Catelana. 
Academia proTiocisI de beUu artee de Barcelona. Beda in der 6ffentlichen 
Sitsung vom 94. Uu 1906. Barcelona 1908. 84 6. 8* La Anhang einige 
katalaniscbe Dokumente. K. K. 

A. Ruhid 7 Llneh, Atenes en tempn dels oatalans. Institut d' estndis 
oatalane, Annari 1607, 6. 925—964. Portaetsnng derbekanaton Stadien des 
Verfassers Uber die Oescbiohte der kstalsoiscben Herrscliaft in AtiisQ. K. K. 

S. do BiaiOS, 'S^odo; xard 'AttaXilaif Xfivffviff asl Xl<rto> 
[itvöv TB 1472. Mit^fi^tavnbv 'JTprgoldyjov. Ssmoe 1907, 1170*^176. 
Ober den Angriff der vereinigten pfcpsüiöhen und venezianiichen Flotte aui 
die genannten Kflstenstldte im J. 1472. E. K. 

SUphanos A. Kaothndides, [<sto^la £p^Tirs And 

Tök a^atvtitov jpdvorv t&v mO’ iW«fd n^loyov 4»t4 £itv^. IT. 
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AK\i>nQQx- AthaC) 'E^7}v. hiti$e£a 1909, i;' + 178 8. 8^ mit 30 Ab* 

büd. uod 1 Eart«. Das im rergangenau April bu Juni in der Erwartang 
der VeraimgUDg Eretu mit Qiieclianland niedei'gAScbrlebsDfl Bflcblein «bildait 
ancb die Zeiten der bTtanUniMheanndderTenetianieohenRenecluift. ?. Kc. 

C&rl Fredrichr Ans fiamotbrake. Athenucbe Mitteilungen 34 (1909) 
93 — 2 g, Wibreod die pnblirierten Tamketten uad Bi'onten ans altgriecbu 
»ober Zeit etamzne&i istoi’eeeieren une die von Ft. hier zueamtnengoeteUtan 
Begwtan „snr spfttereo Gaecbichte“, die tan 789 bis iot Neozeit fübten. 

P, Mc. 

Tr. B. EaaBfcelidcs, ’B vficos Si^tfpos (vgl. D. Z. 18, 661). Be* 
eproiihen ton «ToVi. BrIiBell«, Wooben«;4ii^ fbt klu». Philologio 26 (l909) 
Kr. 20, Sp. 804—S06. P. H& 

K. Jorga, <ileeabiehte dai oimanliebaa Beicbee I (vgl. B. Z. 18, 
678 ff). Beaprnebea von E. GerlAlid, Deuienhe Literatui<feitung 1009, 
Kr. 34, Sp. 1626—1680, der bei aller Anerkennung mumharle) Einwlnde 
eriiebt P, Mit, 

B. Innere Oeeehiahte. 

Hainrloli BeUcr f, B 7 ztstiniBohe Eultnrgeecbiokte. Tübingen, 
J. 0. B. Mohr 1900. VH, 128 8. 8^ Ane dem KachloB dei groOen Eeoaere 
Ton eelsem Sohne hemusgegebenQ, in lieben Kapitel gegliederte Skieze, dio 
onprOGglieb ftlr den Baznaelwerk „Kultur der Gegenwart“ beitimmt geweien 
war. Eine Beepreohung eoU folgen. K. E. 

FrlU Behemine]. Die Eooheohnle von Alexandria im IV. und 
V. Jabrhnndert p. Cb. n. Kene JabrbQoher für dai klaieiiobe Altertum uinv. 
24 (190 9) 4 88—467. In dioier FortaeUung seiner ftübereu Studien (vgl, 
B. Z. X^It 272) aobüdert der Verf. nnUr AnfÜbi^ung reioher Belegstriles 
du Leben, Leroen und Lehren an den Hoohaohulen Alexandria und Berytoa. 

E. K. 

F. Aussaroiies, L'armde byiantine b la fin dn V?iikole d'aprte le 
Sirategioon de l'empereur Maurioe. Bordeaux, Feret A Fils und Paria, A. Foste* 
moing, 4 me Le Goff 1909. Il6 S. 8^. 10fr. (■■ Bibllöthtqne des ITniverfi- 
t^a da Midi, &ao. 2fTV). Wird buprooben. K. K. 

Aiidr. M. Aiulreades, Uber die Flnanses von Byxanz. Aue dem 
Keugrieobieohen Überaeirt von Dr. Hans Hertel. Flnanaarebiv 26 (1909) 
II 468—490. Die Studie wurde unprünglich in franzQaiecber Spraobe in der 
Bcola froo^aiee in Athen vorgetragen, dann in neogrieehiaoher Bearbeitung 
und mit einem blbliographiiohen Anhang veraehen in der 
«orvoviKdv xbl vo^Sv iniocijfiöv rdjt. A' (l909) trüj. verCffentlioht, 
endlich fSi d&i FisaDza.robiT ins Dentwhe flbereetet uud dabei nm sahlreiohe 
erklärende Anmerkungen bereichert. Anle<B und Urapmng der Abhandlung 
soh gegenwärtig au balteo, üt für eine billige Würdigung der Arbeit, die in 
erster Linie Anregungen geben will, nicht überBüseig. Dar Veriaeser atellt 
in eeaajlstischer Sobilderimg unter den zwei Geeiebtepnnkten ,,Voran5ohlag 
der Ausgahen“ nnd „Yoranichlag der Einnahmen“ im weeentlioLen die var* 
efazelten Angaben über veroinnabmte and veransgabte Geldaurnmen su* 
eatmuen, die in den bysantimseben Quellen eich finden; duteh ümrechnnng 
in moderne Wahrung und durch die Übliche Maltipllsienug mit 6 wird der 
tatelobliche Wert dieeer byzantiniechen Buxomen ermittelt Daß dabei ver* 



BibliogT*plus«h« KotbcH sfid kleinu» Mittgitap g ^ 


231 


BohloSeo« Bechenfebler QDterUuftn, ist oioht eebr TsrU&u^nerweckend, msg 
sber dTOth die Terechiedenen ümarbeiiuAgen dee Vortnges roitTersoJAdt sein. 
Di» Z«bl*Eiieibeo eogeii uns leider niolit ?isl melir, eis daß der bTtanti&iscliB 
8tostsetat eine reapakUbb EObe erreiobte vmd nsdi modernen BegiiHen in 
die Uilli&rdezi ^og. Reden würden die Zahlen erst, wenn rie aus den all¬ 
gemeinen TolkrvirtMti^tlioben und sooaleo Veabaltniseen heraus inteipieUert 
würden \ es fehlt for sllem der sgransche nnd merkantile Hintergnuid. Auch 
die Organisation des b^rzantioiichen Fi&aniweeeos wird nur im Eahmen der 
allgeineinen Verwaltungegescbiebte auigebeJlt wer<Ien können. Ohne Hypo¬ 
thesen wird es dabei nieht abgehen; aber daß derTerf. beimheuUgns Stande 
der Fonebnng sich eolober noob itHkt enthalt, darf ihm sehr zum Yerdieost 
a&gerecbnet werden. Üborfasnpt bildet die am Solüuß bhgegebens Biblio¬ 
graphie seine beste Bechtferügongf ee gibt bisher sor inneren Gesohiehte toxi 
S yxane nnr allgemems Zrpektoratkiiien uud nnr ganz spesielle Detailunter- 
sochnngen, ee fehlen die faobmftniiisebeii MonograiihuD. P. Ma 

'£Ui 7 v<>td KS^^svfl tfjg’Pofiovviaf evXityivra 

%t/l ixd^ddpiva Jtpoldyov ul nlvoHOiivonaauM^ M'AJTaftotfono'Clov^ 
Kipa^l4<I>6 (Obsrtitel: Doonneate pri?itoue la istoria Romhiülor). ’£vBovhov- 
prst/m 1909. S. gr. 4^ Orisdusehe Urkunden, Briefe usw., welchs 

dis Hospodarsnhensohaft ico 17. und 18. Jh. baleuobteo. Viele Sthske sind 
spiiohlioh und IralCnrhistoriseh sehr interessant K. R. 

Tll^olst. Bolides, 'Isfopkad »epl 

MOvfir toO itfttprti’VBvfcv. ei}; m 1 f^i^oloy. Sun^t sl}g 

^£Ud5ep V! (1909) 487—469. VerlHTeDtllobt die grieoh. Übersetsuag von 
swei OhtTtobullen, die Im 18. Jb. von den Wolwoden der Walaobei dem ge* 
nannten Kloster Terlieheu wurden. B. K. 

C. Eirohengsiohiehte. Udnebtua. 

Bictionnairs d' bistoire et de g4^raphie eeoUsiastiijüeB pnblis 
par Alfred Ban drill nrt, Alhfrt Vdgt et urbaln Knuaids, avee Is oonoours 
d' nn gvBkod nombrs de colleboratsun. Faic. 1. Aachs-Acbot. Pens, Letou- 
xey et An4 1908, 390 Rol. 4^. 6 Fr. Das BiesenooteroeluneD der fraDs68i* 
sehen Icatholischen Sn^klophdie, das 1699 mit dem T^iotionniire de laBible 
und dem Dicüonaaire de tbdclope oatholigoe ebeetstei hat nniersa Studien 
m dem Biotionnaira d' arohdolo^e obr^tisnue ei de litargie von Oahrsl bereits 
ein Torzflgliobes Hilfimittel bescheert (vgl. B. Z. erstmalig 12, 498 und su- 
lotat 16, 410), das non ein für uns ni^t minder wichtiges kirebenbiitorisshee 
nnd .gaographischei Ssitenttüek erhalt; als Abschlufi der Enzyklopädie ist ein 
Blotionnaire de droit osnonique in Aussicht gNtellt, Dte Tcrschledenen Ab¬ 
teilungen sind nach denselben Grundsatacn und in denelben Methode aut* 
gearbeitet and erscheioen im selben Format, in derMlben Ausstattung und au 
deoselben Bosugsbedingungen im gleichen Verlag; dis bildet für die hier an* 
gekündigte neue Reihe die beste Empfalünng. Wahrend die dsutschoD Bozy- 
klopadien ton Wet&e>Welte und Kenog-Hauck mit ihren nonograpbieartigen 
Artikeln stets etwas die Bsdürfbiis« dca kirchliohen Frtktikeiu im Auge habon 
und gerade hierin Yorbildliehes Iiiateo, kommt die statistisohe Art des Cabrol- 
achen und dea hvcheohiitoriachen Blctlonnaire mit der knappen Begistneiruog 
müglicbsi yieler Einsalsrscbeinjngen (Personen, Orte usw.) den Wünschen der 
allgemeineD Oeachiohtsforeohnng oKh theologischen Bepertorien weiter cot- 
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gagAH. Wum. vir an dem nenan Lexikon bednuorn, so ist $s die Ba* 

»brftnkung ixi diejenigen Enckemnngen „qui out eu des reUtions ltsc 
1' £lglisd oetbolique“ (sack dem beiliegenden Prospekt); vom wliaenaoluft- 
liehen Stondpunkte nus vSore eins cbronologisoho Abgrenzong (etwa mit dem 
Jihr 1600) vollziehen gewesen. louneriun hoffen wir^ dail veoigstenis bis 
2Ui Eirohentrennimg auch die rein bjzantinuchon Dinge berfi^iiolitigt werden; 
in die vorliegende bis A^iot a’elohende B«h* fallen an wenig byzantimaohe 
Damen, um ein Urteil an gestetton- Mit don ^‘eudigsten Ho^vingen erfüllt 
nne dabei die Liste der Mltskrbsiter, die eine Beibe anelt in. dar B. Z. oft ge¬ 
nannter Kamen bnngt, in erster Linie die dar vielbewUirten Assemptionisten 
Ton Spei. Izn spesiell bysantioischsn Intoiaoso möchte iah anf die Torrtig- 
Ilohen Artikel ,Abrabamites“ (mcnaiUre dee A k Ople) Toa S. Yailbef 
,,Ab/ssmie‘‘ von J. Ouidi und „Aoimetas^ von 8. Vailb^ u&d anf die lange 
Reihe von 67 Abrahamen hin weisen. Auf^lsnd ist das Hervortretan d« 
orisntaliichan Dinge, worin das Diotioonaire gaos auf der Höhe der neuesten 
Fonebung sich zeigt und tibsr aUe KonkuiTona eioh erhebt Dar wisaenaobaft* 
liob internationale 8til des Werkes wird leider etwas entstellt darob die fran- 
aCsIeohs Kamensform in den ScbltgworUn: Abonde statt Abundiue, Aoaoe statt 
Akakioe, Aokmktee statt Akcdmetoi, Aohllle (fQr Aohilles) und Achillte (fOr 
AehüJeioi) neben AobJUae und ibibe gejis jQVonseqnsBt sehen Abiboi. Auch 
dai Frlfislp ln der Aufreihung der iTnonymen Fenonen ist sieht immer ein« 
hsitUob oder genügend duichsicbtig. P. Mo. 

Bern. Smea Mpalafiea (BaTsAo^, ’£xalr)efo k»1 <^> 6 ^x 9 uv- Athen, 
Dniok der Zeitung Ud>]va» IBOS, 28 1 ^. 8 ^ Der Verf. gibt in diesem aus 
MSSTQ Vortrag erwapOhieses Sohriftoben zuerst einen gesohiahtUeben ttberbliok 
Aber das Vsrbaltnii zwisoben Kirobe und Theater und zeigt dann, daß eiob 
die theatokfeisdliohea VatarauiiprCche und Kanouei nicht sowohl gegen die 
dramatiMbe Kunst als aolohe, als gegen dersn mlfibrauohliche Anwendung 
richten. C, W. 

£. eil. Bnbut, 'Ivlque du dehore’. Revue oritique K. 8 . 68 (1802) 
Kr, 45 S. 869—664. Der von den neueren Crchenbjitonkam Ofteia ge« 
brauchte Ausdruck beruht auf dem Hlßventlcdnii einer Stelle dee Suse* 
bi OS» Vit. Oonst 4> 94, wo Konstantin sagt 'dU* %& v iTc atljt ht- 

iyd) dl t6v i*tht %a^nafjvci iniCHonof Sv iel9)v\ 

Hier sind aber 'rfiv cbo’ und ’x 6 v Oaoetlve zu ‘ 0 » tTaa’ und ' 0 / hxlt\ 
nicht XU 'x^ eruiu' und 'ra inni;* und der Kaiser will zieh nur als des BUehof 
der Beiden bezeichnen, nicht als den Bisohof fUr die Ängslegonbeiten au9e^ 
halb der Kirche. 0. W, 

6 regor Scbw&mborD, Das Klteste patristisohe Zeugnis Aber die 
Sonntagsruhe. Theologie und Glaube 1 (1809) 88 I, Daaselbe findet sieh 
in dem koptisch erhalteoen Osterbraefe des Martyrerbisohofs Fetros von 
Alexandria vom J. 819. C, W, 

Adolf n&rnack, Die aagebliohe Synode ron Antioohia im 
Jahre 334 / 6 . 9 . Artikel. Sitzungsber. d. preußischen Akademie 1909 » 8 . 401 
bis 496 . Abermalige Erörterung und Verneinung der Frage nach der Diistenz 
der bezsiohnsten Synode und der Echtheit des SynodeJschrsibans gegenüber 
der Verteidiguag durch Schwartz, Naebr. t. d. Göttinger GeeellscA d Wies 
phil..hi 8 t, CI 1808, 8 . 805—874. VgL B. 2, SVIl 694, C. W. 

r. Joannes K&ri& FfAttiseli 0. S. B., Zur Anfangs gezchichte des 


Biblio^phncbfl NoCisflo tlc^ klein«» Mitteilangsa 


233 


ftrUniBcb«» SfertiUs. JE^torucli-poUtjMh« Bl&tkr 144 ( 1909 ) 59 ^ 612 , 
Ei^fiott uad bsriobtagt die Ati 8 f(ibrucg«B 8 . Rognlns (fi. Z. XTU 267 ) in 
emigeo Punkten (Entetehoog de« ari&nischen 3 treit«e, Necbkonnn von Rlkb&, 
Ted de* Äriu*). C. W, 

Ferdin&nd €&vttllera, L« preUndo aohlsme orieatBil de 948 » 99 B, 
Tötung Etebliuement* Cesterraen L 909 . 15 B. Soaderebdruok bnfi der 
‘Nenyelle Revue th^logiqae'. Weiet die Bekeuptung TiirmolSf da 9 eeit 
den ICoDsil von Berdika ( 948 ) bl* 999 üa Bekiima, d, b. ein Abbruch der 
kittblieben Beziehungen swieohen Orient und Okndent bestendna heb«, sie 
unbeffrflndet sorflck. 0 . W. 

r. Fr. Raymond Gdnier, Vie de Seint lutkyme U Qraud (977 bis 
479 ), Lee moinee et V egliee en Palesüne eu 7 * eleele Paris, Victor LecoA^e, 
Rue Bonaparte 90 , 1909 . X?iZII, 905 8 , 12 ’ nit einer KarU » ^dee 
palesüsieonH at orieatalai 1 . Wird keepmcken. K. K. 

F, Nan, Le* enffregints d' Antioch* au aUien du VI* eiiole 
Rente de T Orient ehrten 2 , Sirle t, 4 ( 1909 ) 909 ‘^ 219 , )^rtiut nnd 
berichtigt die von Papsdopnlos Korsneui idierte und tob Vails 4 (£cho 8 
d' Orient 10 ) oiogebeud behandelte Liste aus eoi Ferii suppl. gr. 1226 
e, XIII. C. W. 

JtAU Kasperu, Thdodore de P bi las Revue de Ibletoire dei reU- 
gions 98 ( 1909 ), 6 . 1—19 de* B.'A. In ebenso aasiehender Form als grUad* 
Uoher (jueilenoaftdiger BeweiifObniag eotwirltU. eine Biograpbie des Bischofs 
Theodor auf der Kilinsel Philae, dessen Lebeoaseit fhst Aber das ganse 6 . Jb. 
sieb eretreokt und der un die Uitte dee Jke. als Apostel bfobisoi und Sgule 
der tnonophysitisohen Fsitei io der Kircbi AgypUst eiae hervorragend» Stil* 
lung eioolnrnt, so dsS das Lebensbild suzn Zeitbild ^cb errveltert uod die 
bicgraphleohep Daten, die M. feitstellt, sich für die allgameüte Cbroaologle 
all fruchtbar arweiieo. F. Mo. 

R. Popov, Die bytantlaiichen Patrlarohea (BBSftATificKlo vupi- 

flpxn). Bogoslovek:^ vistaik 1907 , April 0 . 962 ff. E. K. 

Der bysantiniiche Patriarch ^asasiiBctiB iiSTpiapru). Mit* 
Ullaagen (Soobldo^a) der rechtgläubigen PalKstinsgeeellicbaft X 7 Q, 71 E 
Durch Beispiele aus dem Leben der Patriarohen Fhotioei Kik. MjiUkoe, lifioh, 
Eerularioe, Änealoi usw. soobi der VerC. tu beweieea, da 9 die Patriainkin 
eich fsktlecb der ihnen de jure tukemmeaden kiroUicbeD Oeivalt ohne jede 
SchzEAlemng erfreuten. E. 

S. Pdtrid^, Le ohrysobnlle de hTannel Como^oe ( 1148 ) eor les 

blens d’ 4 glie». Revue de 1 ’ Orient chretioii 2 , 84 rie i 4 ( 1909 ) 909 — 208 . 
Neue Ausgd)d nach dem von der kenojiietieohen Tradition unabhlBgigen cod. 
Barooo. gr. 131 s. ZIV in Oxford. C. W, 

Thcmiatokles GhaUe Staum, tAv i^cuzccuvOv rg; »4* !««• 

tovttitttjQiiof %al dtdffOHalfa; (rdrfiv (lisedfOtf«* 

1909 . Vn, 203 8 . 8 “. Kotiert mVii.Vrem. U( 1907 ) 820 « Ä K 

yhilarMa* KUTlt^B, 'Esxlijs/a Iv Kvft^f inl ^^ay- 

’SvafctfMS 'Eu • 100 8 . 8 *^. Vgl, die 

Anzeige in der Wa Stiif 1 ( 1908 ) 906 . 919 — 919 . B. E. 

S. 6(ed6UD), Efdi|ffe(s i* »odi^xov 
XXVB (1907) 993—696. 626—628. 638—640. 669—669. Oibtu. a ein 
Veraeiobnii der Biachbfe von Bodosto vom 8. Jb. an bis suzn J. 1691. A E. 
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Archimandrit Phil^>tliftOS, 'äyovuevoi iv tffj ivBeU’ 

t4); Kotn^asai ^»ordsov r«}; iv 
’öoai^tf. Wiijdew X3CVII (1907) 288. Der Katalog aerXW« 
rtioht Ton 1310—1901. E. K. 

Archimandrit PhUotheos, |Uovt) rijpof/sßfov. ’EmJj)«. ‘AI^&sm 
XXVit (1907) 360. TopograpbiKXd Notisan. £. E. 

StepbanoB N. Bra^mes, ’H inUlnats iv Mvo^f^ 

Jtfovtjc 6«ofd>ov 'OiTiYTjTfhs uad Bpovfijzi;znid t*vo 

21 (1909) 300—807. 807—810. dsn Namen toO B^o^roxlov, 

dea m Ujitraa die zwei benacbbartea Klöftsr der Hodegetaria und dtt hll. 
Tbeodoroi trogen, in der Scbreibang ß^yvcticv (aoü ßifOvvTjiiz'i\() und erklärt 
Um deoentapreobend aus im «weiten ArUlcel gibt Dv. Verbese- 

ruDgan und KaebtrJlge m bfUlete Ineohptione bya. de UiBtta (vgl. B. Z. IX 
807 f j P. Mc. 

B. Pauaglotldes, novi]*Payfov iv tf iTap 

%til Cß»l»8tAi'. '0 K}n6in ^EUijv. EXIX (l907) 2S8— 

996. Notueo Ober die Lage and OeeobicbU dei Kloatar» Ragiu in ^iroe. 

B. K. 

NiX. &[>'6tAXfdci J7rpi ff pdp Tlh^Pi- ’ExKlijff. 

XXVII (1907) 189—141. HietoriMhe cmd topograpUei^ Koüsen 
aber dai in Albanien gelegene Eloeter B. E. 

SviißpXtii ils tßrofUv &(fxttntß%on^( roO 8povpX»vft M»* 
dd^iBviu ^erff npeUyev ’A. IIantnfono^XovK»Qo^i<a9> Uaterlalien sur 
Gesehiebte deiSrxblitnmi des Bargei Sinai. Aus dem Grieebieebeii übs^ 
setet TOn V.V.La^yiev. Psteiiburg 1908-1909. XX, 988, IXE + U, 496 8. 
gr. 8^ (Xinleitongen dbw. ruea) — llpaaoubauufi iitkieLtiiiivui& cOoiniPtfi, 
ifUuyCKT) 68, 1'—9. Io diesen swei Binden wird der grieohische Text von 
Werken au OMcbiebt» des Brsbietums Sinai aus dem 17.—18. Jsbrb., bei. 
des BoeitbeoB roa Jenu^em GiBobichts (18 Jabrb.) mit ruielBöber Überae^ag 
verdtfentlioht . K. K. 

D. Chroaolegle Verviaobtea. 

F^rd. Hirsch, Bjsentlaiiobee Baioh. Berliner Jabreaberiobte der 
Gaechlfibtswiss. 80 (1907) III 148—1 öS. ReiahbalÜge von Islüaoben Be* 
merkungen begleitete An^yse dar im Jahre 1907 areohienenen Arbeiten zur 
byzafitinischen Geeohlehte. K. K. 

6. Geogruphto. Topographlo. Ethnographlo. 

C. lUymoud Beazley, The down of modern geography. I (London 

1887, 638 S.) to A. D. 900: behandelt u. e. den Eoanes Lidikopleuetes. — 
II (1901, 669 3.) a. 900—1960: die Naobriohten bei Eonitaatin Forpbjro* 
gonnetoa. — 121 (Oxford 1906, 636 8.) a. 1960—1420: für uns eineobllgig 
vor allem die E^pitel Ober dte Pilger- und die Eaufmannsbehohte und Über 
die onentaliachen Beieenden. F. Mo. 

Karl ttcistcr, De Itinerario Aetheriae abbatiesae perperam no* 
mini 8, Silviae addioto. BheiDiacbBa Museom 64 (1909) 337—893. Auch 
separat ela Loipriger HabUitationfiBcbhft (Philos. Pak.). Bückt die PÜgerfahrin* 
beiobreibung, aja deren Verfaeserin er eine gailiache, siebt eise apamsebe Ab* 
Ussin betrachtet, ans dem 4. Jahrhundert in die erste HJÜfte dae 6. hinab. 

c. w. 
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BibUogtapbiich« ud UftlMrs Mitbeihui^ 

D. D. de Brayne, Koqt®b.ux fragmenta de ritinerÄrUm Euohe* 
riee. Kerne BinÄdiotine 26 (1909) 48l—484, Aue dem cod. 14, 94 a. IX 
von Toledo, JetaC in der Ma^idor £Tetii>n&lbibliaU)fllc. Zwei von den Pi'eg- 
menten ffiUeo Lftcken der bieher ellein bekannten Ke ron Ares» aus In 
einer Kacbtragabemerkung schließt lioh de Bmyne dem Koiaterscben An- 
aatoe der ^Igerfehrt eo. ’ G. W. 

6. Bracb^edtB, Stt^ä xpooxwif^drov 74^; ’Ay(ai Tf);. JemeUem 
1907, 16 8, 8^. Kotisan nber das Dorf Betbanla, dee dort beßndliche Gi'&b 
dee Lftzerus und das dortige grieohiiobe Kloiter. S, K. 

Paq) Lehmann, HanahaHBogaaufzeiahnungan eine« HQBchenar 
Arztee aua dem XV. Jahrhundert Mdochener 8it«uogsberiohbe 1909, 
b. Abb., 47 8. Dar intereaaaBtan Verdfentlichung eobehinen wir B. 44 den 
Hin weit auf eins büiber nnbeeehtet gebliebene, nui Ood. Bered, lat. loL 60 von 
V. Roie, Yersaichnla der lat Rai au Berlin H 8 S. 1848—46 berauagegebaoe 
„auiif ah r lich e 1487 in Mbacben zuedargHobriebenc Abbandlang über Kpel nnl 
Gneohenlaad, die mit RtJekaaoht auf dai Saaeler Oon^ und die erwartate 
Kirobeaeinigung, aber offenbar von einda ungelehrten Beueaden und wie ea 
acheini von einen Griechen, der aiob damala in Kflnehen aufhielt, ver A6t iat*'. 
Der Ton Lehmann behandelte Aret Sigmund Gotckirober arsSblt ffbrigeni 
auch, daß er 1487 in Venedig den byaanbinlacben Raiier und Pabriareben mit 
Gefolge geeehen habe (Lehmano 8. 82 f.). P, Ko. 

JOftSnM P. Kdlopulos, Bv{'«v7<ftHAv xona^tStibv. 

B.*A. aue'0 iv Kft6k{iEXitjvnihs ^iXoioytxbf ovU^yos QdvtyyAa^^ iv 

toff *A^Mik, T^f«AT 04 cf)s 8? Ma^xlw 1908), 7 S. Vgl. die folgende 
Kobs: P. hfo. 

X. A. SiderldtB, 'A%^lxixi. 6.*A. aua *0 ^Ueloyntg 

uvliovo; iv toS 16 *AnfdCov 

1908), 6 3. In dieaar und in der tiumittalbar vorh» uotierUn Abhandlung 
ron Kellopulor wird glaloherwelie der bithynieohe Kttatenplato Akritai mit 
dem nodernan Tuela am Golf von Kikomedeia Identiflsiert und werden auf 
Grund der byiautinlaohen Zengniaea die Umgebung (uod vor aUem 
die athlreioben Elfiater auf den aahett Inseln des hl Andrea«, Deraetnoe, 
Tryphon u. a. behandelt P. Mc. 

iL A. SlderldCB, teff Mtydkov %akaxlov <ai roil 

'iKnoififtov Kniltuf. 5.-A. aui '0 iv Kn6Ut 'E>XX‘/jvtM6f ^tloio/Mbg cvl- 
koyof (Avtyv6c0xj iv svveS(flf voO 'AfpuoL rt^’^iieng 16 Ajt^tXJuv 1906), 
6 9.: auf Grund von Kikolaoa Keaaritoa, Die Palaatrevolutios dea Jobannea 
Komnenos ed. Heieenbarg. (Vgl, 13. Z. XVII iTSff.) P. Kc. 

AHltotelCB Pontricr ti wotefto« M/liyrof utti ro«o- 

^^Rgi»xo6 jdgfov. Athen (liea ^nyiua) 1907, 44 S. 8*. Weint neoh, daß 
der von Aeliua Ariabdea erwihute Rn6 in Bmyma identiacb iit mit dezzi vor 
eioigen Jabrxehntan noch vorbandenen breites Tlnfi Fotama, der jetrt infolge 
versobiedener Tertudernngen in der Stadt su einem eich dnicb die Stadt hin* 
aiehenden Sanal berabgeaunken iai B. K. 

D. Puiagiotidea, «66 i* Jlttviosies Kalt^v tii 

Movoßaf ifyaioloymibv s^pjj^iatcav. ^ iv K/7t6iti 'ÄUijy- OUoloy. äjA* 
loyof X^X (1907) 298—886. Identifiziert daa alte Fandoeia mit dem 
heutig^ Uonobar im aadUchefi Epiroa B. E. 

K, SkendeKS, 7ffto^/e r4}t x«i evyx^ovov Mi}9%«7t6Xt<as, 
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Athen 1906, H + 47 S. 8®. Topographieche iind hiekirisehe Noözea öher die 
Stadt Idoschopfilis in Kaksdozuezi. , E. X. 

Michael K. Stcphanidcs, Xv^sU %ai jlhßo^. T6 Sritia^imhv x^' 
fittov MvxiX^vrii nai Maßoxi. Me ’ä}ti^ 35 (Trlaet 

1909) 1801, 1803, 1803, 1804 nnd separat 'Ev tiko^i Äi- 

ot^ianoi} Mai 1909, 83 8. 8®. Nach einem Beruht aber da« von ihm aelbat 
hegrOndete nnd geleitete ebemiaohe Lebontorium !□ M}iaJeno verzeichnet St 
die auf X/eshoa beeOglicben uüken Qoellen und die Ileisehenchte seit dem 
15. Jfthrijunflert. P. Me. 

L. Niederle, Zur sUviBcheu Kolonitation KUinaBieoa und Sj* 

rlent (K ilovantki kolonitaci K. Äaie a 8jm). AufBttze (6t4t|ji) auB dom 
Odblet dar SlnviBUk, hsraug. vom Ahadeiaiker V. LamaoBkiJ 11 (1906) 
S79_38S. £. K. 

Ednavd BogQSd'ftWBkii Zur Frage dar Abkunft dar Eumttnen (K 
kvaati poobodta&ia Euiouxid'w). SitBungabar. d. Warschauer GaBaUiebaft dar 
WuB. 1909, S. 69-^91 (pclsiaoh mit al&am deutBcben Edaumd). Erkihrt dli 
Buulnen fQr Naehkomiaen rBmiBcher Aaiiedlar und Slavau (<• Daken), 
dia uooh vor den BOmani als Antoobthcmau dia BpKtar rumkuiMhan L&nder 
befrohbten. K. K. 

Nlcli. OirfBOChcas» BXdzometl Kevrioßldztu. 'Ev 1909. 

73 6. a® (mit 2 Karten). 8,60 Er. K. K. 

M. A. Kngoner, ^ur Veaploi an Sfrie, au VP «Uola de notr« 

Hre, du not „barbare*^ dans le bbob da „araba“. Oriana ohHsÜamu 7 
(l907) 403'"'413. Dia fi/rer dee 6. Jahrhunderte basBiobnatan dl* WCston* 
Araber all „Barbarin**, viallaioht weil eio „Barbar** * Sohn dar Waste faxten. 
Auf diaaan Oebraneb von „Barbar** ale Ethnikon geht viellaiobt dia nicht aal* 
teoi VervrecbBluag von ßu^fav und 'A^ißtov in nnaaren grieohiBohen Haa 
«urttok, 0. W. 

7. Kii&atgoaoblehte. 

X. Allganeieei. QoeHan. Varia. 

Cornelius Gnrlitt, Antike Dankmalahnlan io KoneUntinopal. 
Mänobaa, Oallira^, 1900. 6 S. fol. mit 5 TaxtiUnstrationen. — Dar Autor 
dar „Bankaost EooBtanänopale** (B. Z. KVIH 278. S63. 669), dia jatat bia 
2 ur vierten liefening gadiehan tat, gibt in dieeain Saparatha^ dia nlharen 
AuafOhrungan tu seinem 8.14—17 daa Eauptwarkea erBobienenan Abachuitt 6 
fibar die EhrensUnlen. Hatte er dort nur kurre Angaben Aber die Beenltata 
'Seiner Foraobungen gemaoht, so legt er biar das ganse Usterial vor, da# an 
a^sr VerfOguog gestanden batte mit dem Endsiel: ,J<a liegt ein elgentüm- 
Hoher Beis darin, sich eine Voratellung davon «q maoban, wie die Werke, die 
diaS4 Beste übrig lieSen, unprüoglich auaaahen**. G. beginnt mit dar Arkadioa- 
a&ule und gibt eins tJbetaeteung des OjUins, die seine Auffassueg dieser Be* 
scbreibuQg sum Ausdruck bringen soll. loh fi'eui mtcb an dieser offenen Art, 
das Moment der pere5nlibhen AnfTassung su betooen. 0. berechnet den Fu3 
des GjIIius mit 0,914 m und somit dia Habe dieser SpiralsiuJe auf 60,6, mit 
der Figur, die er darauf atalli, dem Kolo6 vcnBarlatta, auf 5Cm. Dia ProdU 
wni'den nach dem Torbilde der Tr^anss&ula, ,,dem unverkeuubareu Modell** 
gezeichnet Diese Anoabo« scheint mir flbereüt. ApoUodoros von Damaekos, 
der die Trajansshula in Eom schuf, wunalt in den Vorausaetzungen der helle* 
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niftischen Kmifit dtt Orisnt«. Die Tr&diüon wird mit dar Übertragmii nach 
lUn üc Oriente nicht ftbgebit)Ch6n hiiien, tondera fortisufaiid za den Säulen 
fon Sonzt&ntmopel fflhren. Ich machte G. ^agan, wfi.s er in Bon an Vor&na* 
aeUungeo für eine euloh« Schdpfoag in der Zeit de» Arkadios oaebwaiaea kann, 
Born steht tun gnien Teil aufncht, wftbrend Alexandria, AnUocbia, Saleukia 
am Tigris Tom Erdboden Teracbwuodea abd. Die Idea den £olo8 von Bar* 
letta für den elsetigen AbschlaQ der Säule deu Arkodiae ajaos^ban, ist ein 
anregender Einfall, nioht mehr — rorlindg. 

Die Slule Konetanties d. Gr. berecboet G. auf 38,3, mit ds Statue anf 
45,b m Hohe. Er zdmmt für leütare all Vorbild die Mflnse dei Helios von 
Hion. Die &lule des Jurtinian anf dem Anguit^on nimat 0. mit 49 m an. 
Bai der Aufaeichoung dei Bronzareliefbandea wurde berdcValehtigt, da6 die 
BernwardiKule in Kildeibeim «ine NaohbUdong der Juitinianiichen sein kann) 
ln leiner liebesewürdigen Art fQgt G. der ganseti EekoBitmktion bei: „Vor* 
lieht) Kelitens Pbantaiie^. Die Mala dei Uarkian hereobnet er auf Sin mit 
der ?igUT, die R&nla du Theodoaioe aui ca. 34ia. Die letttare lebeint mir 
fiüehtigar behandelt, all ila Tirdisnt Die Sookeldaretelhugen uod du eine 
Fragment einer Spirallinie im k. ottomaDlaoheo Mnieum hlttaa Beeohtung 
Tirf^nk — lob hoffe, die EVeude und Arbeit, die G. an die Sache wendet^ 
werden der Porschung auf diesem Boden neue Freunde gewlnmo. Wenn nur 
endllob die Türken lelbst rieh ln ihrem hiitorieohes Empfinden ellmkhlieb etwas 
moderniiierlen. Mit dir SouritntiM und dem militttriicbem Weitblick tat se 
anf die Dauer nioht getan. Oh nicht aaoh da von der Gelte helfend eingrrifen 
kSnute? J. 8. 

Jos6f Poppfilrtulfir, Dai Ehlniiohe Philotophen-Moiaik. Ziit- 
lohrift t obiiatl. Kunst 1909, 8p. 981—944 mit einer Abbildung. Eine neue 
Welt tut eieh in dieeim Aufiitse für die Arohfiologeo am Bbiin anf, Wae 
antik iit, kann auch ohrUtlioh und, obwohl in Küln gefunden, doch ein Glied 
der grofieu, Rom umachließendin Kette balleniitdscb'OrientaUeohir Kumt lein. 
Kickt die Irmatan londeru die rolcbsten, nioht die roheeten londem die ge* 
bildetsten‘Elemente alnd am Rhein Grliohen und Obriiten mgleiob, Der Geist 
der antiken Sohnlen lebt in den chrlitUohea weiter, wir dUrfes une daher 
nicht wundem, Dantellnagen aus ebriitUoben Hindaa herrorgehen in lebea, 
die man biiher dr rein antik asgeiibin bat Das Kdlnar Philoeoph«mioi^k 
leigt dem von links Heranschrriteaden die MedaillenbOate dei Diogenei und tu 
beiden Seiten nach dem SchreiUnden gerichtet, Imki Eleobnloe und Sokrates, 
reohti Bophoklea und Cbeilon, swiichia denen der leohete, abiiobtliob aus* 
gcbrooben, rlelleiaht rin OhrUt war, Der alebente ist Mrstüri. F. Uilt ae 
für mOglit^ dafi das Mceaik der Boden elnei der Blume des viel geeuebten 
und anecheinend oie gefendenan ccnventioiiluia ritui ohriitlaul (Amu. Mare. 
Ser, geet. XV 5) lai und wir une mit ihm auf dem Boden der lltaitea kireb* 
liehen Gelehrtenicholi Deateohlomle befinden. Er ndehte ancli da» Trierer 
Musea'Uoaaik nun nicht mehr für sweifelloa antik aniehcD. Man loUte bei 
loleben Gelegeobeitan immer dee Caiaiodcr und eeiner Bene h angen lur 
GelehrteaeehuJe von Niribu gedenken. ^ Die Ableitung der gBCmetriseheii 
Anordnung des Keiner Moiaiki von des GewClbedekorationcn halte ich oinht 
für richtig, vielmehr vennittelt swisebeo beiden rin drittce; das tTpiioh orian* 
Muster ohne Ende, das mit dem Mosaik wie der GewClbedekoratinn 
von Meeopotamien nach dem Weites gezogen lat. S. 
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SpAlÜCO. Uad dort aji energischer Als bisher den AnfKogsn der 

chiistlichon Rnnat und dem MlRelaltor n&chsagehen. Besondere rührig sr* 
weist sich d«s Institut d'wtudis cetnleoe in Baiuelona. In seinen Anusri 
bringt es einsslne Aufe^tea sue diesem (Gebiet (rgl. Uunoe unten 8. Sdd) 
und bsbAndalt in S^derschnften euaammenfaeaend grOßera GehieU, so jetet 
in einem Bande die Malereien des Mittelalters tn Oatalonitin. Wir kommen 
auf diese Publikation unter besonderer BerOcksiohtignng dar onentaliachen 
PinfltSese surflok. J, 8. 

JiovvcUv i*<P^Vfvi 'EfurfVtCa fn)7^89ui}$fi;i;^>;sacclafx<i^6eit 
iyMnoi itt)yaiy MtJofiivr} ntx& KgoX6yQv rd n^roi' «erd 

TÖ ft^tfidrunov %tl^vQv ini U. Ueptaifofto^Xov -KfQanüoq. 'Ey 

J7<i(OviruA6i 1909. v|9', 86 S 8. gr. 8^. Bu erste Heft der vorliegenden Aosgabe 
wu schon im Jahre 1900 in einigen Rxemplares verteilt worden (vgl. B. Z. 
IX 7071)> Umsäinde haben die Vollendnng des Werkes bis heute 

anfgehalten. Wai* du sowohl für die hjs&ntliueQhe Ikonographie als auch für 
die hagiographischen Studien unentbehrliche Werk künftig benflteen will, wird 
SU dieser su^ die Quelies berüeksiohtigenden Ausgabe greifsa müssen. S.E, 

B. Elnselne Orte und Zeitabiohnitte. 

G. Ourlitt, iCoaitaatifiopel. — Ders., Die Baukuait Kpela (Vgl 
5. Z. XVni 664. 863.) Lehmiob besprochen von B. Gcrlftnd, Literarisches 
Cwtnlhlatt 60 (1909) Kr. 84 Sp. 1109—1104. 0. W. 

«Te&n Bboraolt, Bne missiou h Ocastantiaople 1907—1906 (Beparai* 
titeU ]!)tude sur la topographie et les taonumeati de Ooastauti* 
aople). Rerne arobiolo^ue IV 14 (1909) 1—41 mit 80 Textabb, uud 6 
Tafeln. B. war beauftragt, die Topographie und die DenkinKleT von Kpel vu 
studieren, ein Architekt, Adolphe Thiers, folgte nach. Wir haben ul sc jetot 
neben der (iurlittsobaa noch eine ibansAsiahs Publikation (ibnlichev Art su er* 
warten. Was vorlle^, ist nur ein vcrlfiuflgu* Bericht. Ob Fraakreioh nicht 
auch wie einst Vogtu etwu tun wird für dis Aufnahme der christlichen Denk' 
mller im Oriente selbst? SpsJ hat, scheint mir, vortoudg Zelt. Aber freilich 
die Herren glauben noch immer an die schApferisohe Orcdmacht, dis BTteas 
angeblich auf dem Gebiete der Knast gswesea eeio soll. B. beschreibt suerst, 
WM ei* noch von der hfarkiaosAnU voifand und gebt dann auf die Hmi« der 
Kirchen ult Ausnahme der Sophia ein. Klr-Aobor-Bjainl, Kutohuk-Aye’Soßa, 
Hcdj&*Moastapha*Pacha*Djanii, also Basilika, Oktogon und Trieb oros werden 
suerst behandelt, dann die Kirchen das krenefArmigeu I^pus: Kalender PJaoii 
and Atik*MouBtapba*Pacha-Biami snrast, dann die OuI*Djaini, weiter die 
Boudroum*, Eiliase* und Eeki-Imsuet XHazai, endlich die FAtiyi und Zelrek 
Bjami. Das (lanae wird nutemoiameQ a faire mieux coonaltre et mieuz ap* 
p^cier l’ati de Constantinopb ... la Tille aux sept oollines, qui fut pendaat 
dir siboles la capltale intellectuelle et artistique da l'Oriant obidtieo. Meine 
Meinung ist du nicht, und ich glaube, wir Itotten im Augeublick Ketwendi* 
gares sn tun. J, 8, 

ElganlAS M. AutolllAdeS, *Sa7p0Cis ^Ayla^ Sotpla^. Laut Pro* 
speki 3 B&nde von lusammen TAO 8. in gr. 4^ mit 626 Texta.bbildungan und 
lOO Tafeln, Kommissionsveilng von B. Q. Taiiboar in Leipzig, Preis 60 J(. 
pro Band. Vgl. die Anseige des 1. Bsrndes B. Z. XVH 686 und Str^ygOWski, 
Deutsche Litoraturxeitung 1910 8p. 4 f. P, Mc. 
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N. Komlokov, Uakedonia- St Peteraborg IS>09. (Vgl. B. Z. XVTR 
Ö64.) Bwpr. von 8. Sebelcv, Jonraal i» Mioiet dar VoliaufWtrona, Kane- 
8eri# XXII (1909) Augnstheft S. 409—42S, E, K. 

D. Täfridi, Sor la d&ta da l'iglise ei das moaalques da Bnist* 

D4in4tniis de Snlonique. Bevna u«b4ologiqac XV 13 (i009) 89—101. 
Sdiari in Asscblnfl ui die von P. M. Paptgeorgia undF, Uspanakij (vgl. 6. %. 
XVII891 ff, n. nntan 6> 3 5 6) poblicsiten und b ogproobenen neuen f\ude ln Salo¬ 
niki «in Stück der Akten daa kl. Deznetrio« eua God. PahB. gr. 1617, aetstdio 
Erbanong der Xircbe ina 6. Jalub,^ vor 441, die Bratauration unter XoDsteit' 
Un 11(649—668) und erOrtert Terachiedene mit der Oeechlebte dar Eirebe au- 
aammenbliigande Fragen. In dem von T. (B. 96) naoh Papagaorgin'e X/Mung 
Z. 17« 860) repiodutierten Epigramm iat dar anta Vars nach Uipenakij 
(isTjMtija das ruii. arob, lutituta XIV 10) au laeon KxCsxas (it. X«or«;) 
^iag«rg ToO nnvavd^^ov do^ev (at. In dem Fngmanta aus daa Akten 

dai bb Demethoa (6. 64 ff.) liae iXiyov ei ^at) Isxtv at 

77 ftcv (eo riohtig die 3a) at. H»«;, ia^xipXvt^v (Ea) st das siebt azlitia* 
resdan ^au4xlvra»'i ftrnar 0. 99 ai 0. 98 

(«rat (Ha) at. atvög (.&) at. c»vO(. 3 K. 

Haus Hott. Elainaaiatiaoha Banken Her. (Vgl. B. Z. XVII 684.) 
Beaprooben von tV. Lttdtka, Berliner philologiaobe V^oobaneebrift 99 (1909; 
Kr. 86 Bp. 1196—1197. 0. W. 

GMrgfos L&inpiiksa, Ot jnrd fsro^^, 

Ri^»9(»6ivra iifiimttt ^vTjparn %u\ vZv ntrx&SxttSit nUv 7 ^XKl^fOiAv fi)( 'jiilaf 
’EpicoVf JTaoyd^ovi 6vsTe/puv. Zd^drav« (DUftdal^afag 

«ai ^aad»Ka/(rg, ne^' { Kolooeai xsi4iroU(. Jtfar^ 266 a^tdveav. 
Vorl&ufig liegt Dür der Froapakt vor, damtufolga du auf aabr aU 80 Bogen 
ia gr. 8^ baraebnate Werk na(6 «. OtUmtf &»itSi£fcVf iv ’A9^vtttQ 6i6t 
Xi^txof 17, für 8 Braobtnen « 7,60 Fr. baetellt worden kann. P. Kc- 

Rlcb&rd HArtuikBU, Dar Felaandom in Jarnialem und aelae Ga* 
Bobiobta. (ZiiY Rnnitgeacbicbta dei Aualaodea 69). 76 S. 6^ uad 8 Ta^als. 
Yanoob, auiammeoautragau and augknglieh su aaoban, war una die EUtorikar 
und Geographen, in erster linie die muallDisobeB, Aber die Oeaobiobta daa 
FeUesdomea zu sagen haben, daa Ganaa gedacht ala Vorarbeit fttr die kunst* 
biitoiiiobe BearbeituDg. Ea wird auorat die Heiligkeit der 8t4tte tor und 
nach Hnbamined erörtert, dann der heutige Bau baaebrieben mit dam Xndurteü, 
ar kOnoa nur Is dar Zait Juatiniani oder w&brend dai omajjadlsobao Chali* 
fatei erbaut aedn. .Dia litarariichan Quollen laeaan nur das leUtere a(^ bis aor 
Eroberung durch die Propheten blieb der PlaU unbebaut. Dann entstand au* 
erst ein kleinoa Betbane, dann der jetzige Öfter raatauriarte Euppeldom, deaaen 
Qeacblcbta wir seit Vogüd kanneo. Wir mtUaen dem Verf. Dub wisaeD, da8 
ar almtlicba Kacbrichten «nmai gründlich euaemmengeatellt bat. J. B. 

Gafl M&rift Kftnfvuil), Der Manastaiupal und die Keiligtflmor 
von Kars Abu Hina in der Igypilaebaa Uariutwüata. Ein Führer 
durch die Ausgrabongen der Frank^rter Erpadition. Frankfurt, J. Baer A Oc. 
1909. 88 8. 8® mit einer Karte und 81 Tertabb. Wir haben XVI876 und 
724; XVII 634 f. über die drei Bericht« Kautmanna referiert, das Torliegendo 
Heft faBt daa Kakrial tnsaouneu, soU es weiteren Ereiaeo bakaimt maoben 
und auglaich ein Wegweiser flb Beauebei* der Ausgrabungstttto sein. Die nach 
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FnnLftirt gebrachten Pnode wiirden inzwischan io dar neues Skulpturen* 
galehe üs Liebigbauee untergebr&cht. J, 8. 

C. Ikonographie. S^rabolik. Technik. 

Theodor Sehmidt^ Die Landaehaft in der b^n. tfalerei. Tortrag 
gehalten im Rius. arch. Institut is Kpel. (Kaoh einem Eeforat im Oemaniichen 
Llofd rom 4. Hilre 1909.) Scbmidt scheidet tier Arten von Landschaften: 
1. die illusicslsiaeehe, di« in Hohsonl, Angpunkt, Licht und Fenpekdve die 
Wiikliohkeit Torthni^t, 5. die abstrakte, bestehend in Andeutungen deeBodeoe 
unter den Figuren, 9. die kartographische in der VcgelMbau ohne Horuoat 
und Verkdrzung, die Qeitaltsn tos der Beite gesehen, 4. die amphltheatralisebe, 
die das Hintereinander durch eis Übereinander gibt, lu der bjs Kunet kommen 
alle Tier Arten glelohaeitig nebeneinander tot (8erai*Oktateuob). Sie sind 
rersohiedenen TJreprungei 1. hellenistUcb, 9. il^ptisch (alex. Weltohrouk), 
5. Art der ijniehen PaTimantmosaikeo, 4. Art der mesopotamiseben Palast* 
reliefs. Was endlicb die log. Verkehrt« Perspektive anbelangt (vgl. B. Z. XVIT 
995), 10 gebe eie auf die oetasiatische Kunst suiflek: Der Standpunkt dee 
Zeichoeri und der des Bsiehauere fallen aiobt ansammsa, indem der letetsre 
vor dem Bilde steht, der erstsre aber als in Bild» Unke oben ia der Tiefe 
sich befiodsod gedacht ist. J. 8. 

P. Arehitektur. 

AnthM (Darenstadt), Das Pritorinm des rSniiohen Lagori ia 
seiner Bntviöklung und ils Vorbili Die Denkmalpflege ZI (1909) 

8. 06—6$ mit l7 Abbildungea. Das Frfttorlum, das schon in der heid^oben 
Zeit SU religiOien Zwecken diant«, loU einfach vom obristllohen Ootteidlenit 
ftbemommw sein. A. et«Ut folgende Beihe anf; 1. dae Piiitorlum das Westens, 

9. die diesem entsprecheuden PrktoHen, 6. küsmiji, das in eine christliohe 

HÜrobs verwandelt wurde, 4. sahireiche Athehrietliohe Kirchen, die, von den 
Lagera rKualloh gelbst, doch aber die Orundfbrro des Prtitoriums beibebalten 
haben. Hutte A die Bibliographie der B. Z. durohgssehen, dann wSre ihm 
ZTI 799 nicht entgangen und er hatte seioea EufUl auf das richtige Hafl 
gehracbi: aicht die christUche Kirche, aoadern der BTrisebe Chorechlud gebt 
auf das Pratcriam anrhek. J. S. 

G. Lampakes, 27t(l sAv ksI %Av 

i^xaitov *aAv »ai ro<F iv 

vTjds 7p4Ueaiv fepo 0 vaoO tod dwoctdiou 
'A|f^K>ivlv^ ntnn}y%)(imitv <p6lXou ro9 jtovo. 1907 tf. 17—99. 

E. K. 

Aug. HciaenhdVg, Grab eskirehe und Apcstelkjrohe. (VgL B. Z. 
ZVU 653.) BeeprOdhen von H. B6?gnCF, Theclojpecbe Literatuneitnng 84 
(1909) Nr. 1 Bp. 97—99i von V<(ictor> S<chnlU6>, Literariecbe* Zentral- 
blatl 80 (1909) Nr. 18 Sp. 439—440. A, H. 

L. P&riDCliticT, La lettre de l’empereur Constantia au eujet de 
la DOnetrnction de T^lgliee du Saint'SdpuUre k Jerusalem. Bevue 
arobiologiqne IV 14 (1909) 49—51. Der Brief Konstantins an den Bischof 
von Jerusalem tlbur den Bau der Basilika vom hl. Grabe ist bei Eusebioe, 
Sokrates, Tbeodaret, Theodoros Anagnostes, Qelaalos uud Kallistos ZanthopTiloi 
aberliefert. Von diesen geben die drei letsteren, wie P. zeigt, auf Tbeodorefi 
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iarüok, ^eser ftb«r und Solerates kopurton nicht Eusahioe, sondern eDtnadimcn 
den Brief emar selbst&ndigeu Sammlan^. D&nus folgt, daä m der fbr di» Re • 
kooetruktloQ der Banfen wiohUgeo Stell« in Lehen Konst antins «d. Heikel 
m S2 nicht su lasen ist: dl xorspov Xaxaoa^v 

^ Si M^ai p*vd? i^ytiaias yniottu aoi Soml, na^a «ö j5ovlofu*f- e» 

yap Xewvofla fiiXici «?»», dvv^eemt %til KCtUw«*tfdflv«t. rft Isi- 

nSftsvov Si/ cfj 6ct4xf;t toodern xel z^v 00 KoHnntc^T/- 

v<ti td liifTo^evev — tya ^ öt) «rl, P. sohUeBt sich meiner Anvcht «a 
(O rftheskiiehe S. SSS.\ die iob auch gegenüber ^alfiä Bedenken (rgl. fi. Z. 
XVIII 641) festhalte, daß die fiaiilü» dreinhiffig var, lud sieht in der Les¬ 
art des Otlasios e^v di rQ; nH eiitoi} o&ov nafii^ev eine Best&tiguag 

dafür, daft ich den bei Euaebioe HI <^7 genannten oba$ richtig als Mittelschiff 
gedeutet habe. E. 

Adolf Strock, Tier b7SSatinieoha Kirchen der Argolii. Athenische 
Mitteilungen XXHV (1909) 8,1S9—3Ä6 ait ö Tafeln und 9 Abb. im Texte. 
Vor drei Jahren bat 9tmok eiB« Bearbeitung der mittelbjz. ffif ^ben Atbeos In 
Aussicht gestellt und all artU die klvne Metropolis in Athen verbfantUcbt 
(S. Z. XV7 729), loswliehsa hat ar 1908 im Auftriga des deiitsohen areh. 
Inatitats in Athen Teile das Peloponnei barstet und greift sunacbit die argl- 
Tteohtt JCirohao heraus, wall liob drei TOn ihaee scitlioh und itilistiseh su 
einer Gruppe iDsaffimsnsQhKe&en Isssea. Die Soterkircha tn Plataoiti iitnuv 
ca Ö»d0 n im Quadnt grod und sin eiofaeher Kraaskuppelbau ohne luieaetateen. 
Die Eoimesiskirche in Ohonika und die Panagia'Kirobe su Merbaka siad Vier- 
slnlanbaoUn, sbaoeo die Tbeotokoskirohe der Hagia Moni su Areia. Diese 
drei Kiroheu stunmen auch sooat in Formen and Sohmnok überein. Die Pro* 
porticnan sind ^t die glaioheo, 9. führt ihr Grundschema graphisch und ln 
Zahlen genau Tor. Es folgt ein Blick auf die Apsidanbilduog, diaSiulen und 
Fassaden mit ihren Ziegelkreusen, Utandern undFafSnceechalan. Dia Tbeotokoe* 
kiroha dar Hagia Moni ist inichi'jftllch 1146^ datiert, stirai früher ist die 
Pasagiaklroha Tcn Maibaka ansusetzen. An den Anfang gahCrt< jsdenfhlls die 
EoiBssialdrohe in Monika — Struok arbeitet ira Text und ia den AafDehraen 
BO genau, dafi ihm darin nicht laicht je>uasd glelehkommsa dürfte. J. 8. 

E. MaUrei. 

Joseph Wilpert sprach ln der Sitsung des Areh, loititota In Rom 
(11, Dez. 1908} Über die Mosaiken von 8, Maria Maggiore (EuniMbrcnik 
XX 269), Ich hatte durch du Entgegenkommen Wilperte selbst Gtelegenhaiti 
seinem ^ichner Tabanelli bei dei AuOiabmo dar IiangbauS‘Mo8aik«n suuhen 
zu dürfen. Die Bilder wardeo erst gareiuigt, dann photographiert, Disa« 
Photographien weiden von Tabanelll übermalt und dann raproduziert, — W. 
glaubt hei dlieer Arbeit erkannt su haben, doA die Mosaiken nrsprflugUcb 
Dicht goldene, sondern gelbe HintergiUnde batten. Die goldenin seien fiel- 
leicht erst, heifit es in der KunstehrcDik, io der Zelt der Ikonokluten eingofQgt, 
als man in Rom den h] Bilden den bCchiten Glanz verlailiaD wollte, J. 8, 

Thcodoü Schaidt, der Verfasser der rassischen Monographie über die 
£ahnj4 Dscbami (E Z. XVI 734 C) schreibt uns: „Auf Tafel ^TV Ko. 104 
meiner Xachtii'Aosgabe ist du die Hochseit zu Xaoa daretellende Moeaik ab* 
gebildet Das Mosaik befindet sich gerade über der EingangstÜr nach dem 
Inneren KartheK. Mr. Pears (durch »ine Arbeiten übet hysantinisehc G^ 

Qjiftst. ZklUdiiiA llJi 10.1. II 
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schielit« ^enogtam bokannt} macht mich darauf anfmcrlisaiD, dafi ncb Ober 
dem Kopfe das 'Wsicscheoksa auf der dargaateUtaa Architektur folgsodee 0> 
oamest befiodet: 'fOH. Dieses Oni&meüt ist nun uchta anderes als dis are- 
bisehs Ziffer 6811. Fa^t man sie als JahTSSsabJi so sr^bt ach 6811—5606 
— ISOS, das beiftt also gerade sine solche Jehresaabl, welche dem biatoruchen 
Tatbeatimde prhchüg eettpriokt: auch auf dem Kütorbildnu des luasnoarthex 
ist Theodoren bfetoebites noch lo^iodfrf^ soff ^ev«NOif, nicht 
geoazmt» die Kacbri^'ltfosaikeD stammen also nicht aus seinen Utateu Lebent- 
jabron (f 1SS2), sondern aus seicem reiferen Manncsalter. Kick hat die Ultr 
teiluQg des Mr. Peus sehr frappiert, loh glaube» der Herr hat Beeilt. Wenn 
dem so ist, wären aleo die Kachri^'Uesaiken bis aufs Jahr g:onBu datiert^* 

J. 0. 

Hinlatures de Toctateuque gree de Smyrse, manuscrit de r^oole 
STengeligns de Smjme. Edition phototTpigua l^dfaoe de D.*C. Hrsaeling;. 
XVI 8 . 4« und 95 Tafeln. Ibejde, Sljthoff 1809. U J(. Als 71. Supplement 
der Codlcei.Qraeci et Latin!, dis una Orientoliiten auUtat den Wiener Dioiboridea 
gaeobenkfi haben, bietet nun auob du Lejdener VeterAshoen den Oktiteuch, 
über den ich 67 a. Archiv XI 8.118f. eine Abhandlung mit 18 Abbildungen 
(Tafel XZXI'—XL) verffft&tliobt habe. Die vorliegenden Photographien sind 
angsfertigt von dem Wiener Dr. Zislor. Merkwürdig, deJ ich niohti davon 
erfuhr. Fssieling beicbrinkt eich auf eine drei Seiten limge Besohreibung des 
Kodex, die nichts Keuea bringt, trotadem die Ausgabe Uspeoskiji über den Okta* 
teuob des Serail heraus war. Sie enthielt 40 Miniaturen des Smjmaer Sxem- 
plaree, wahrend Eisler 864 Photographien aufnahm. K. giebt auorst dis Liste 
der Daretellusgen, dann die Lichtdneke selbe f. Die Anfnahmen find gut. 
Wir ttüsien der ^na BljEboff Dank wiesen für diese Qabe, die uns in den 
Stand sätet, den altteetamentanicbeq Zjklue durch Vergleich mit den andern 
Exemplaren auf seinen üriprueg und die Entwicklung bin au prüfen. Ta w4re 
Zeit, dafi lieh nun auch die Vaticana an die Herauigabo ihrer Bedakticnen 
machte. J. 8 . 

Paris, Pealtei’ 168. Kan niamt heute allgemein au, da 8 die Miniaturen 
gleiubseitig mit den Text ia 10. Jabrh, entstanden eind. Eine erneute PrQfung 
duck Rnaolf Berliner scheint dahin su führen, da 8 man Bild und Test wie 
etwa beim Stsebmiadsin Evangeliu* trennt, Die Bilder sind dem epiteron 
Texte beigebunden und stammen selbst den T^pua nach wohl aus vorkoostan* 
tinisoher Zeit Die vorliegende Kopie dürft« im 4. bis 6 . Jahrb. entstanden 
sein. El wir« xu wünschen, da 8 der Vorstand der Hss'Abteilusg der Biblio* 
tb^ue nationale, M. Omont Arbsiten Berlinciv, die noch nioht alle Minia* 
turen um^seen, wohlwollend suliede, eventuell eine &rbige Publikation (hrdeite. 

J. 0. 

J. Strxfgowski, Die Miniaturen des serbisehen Psalters. (Vgl. 
B. Z. XVllI 678). AusfÜhilioh besprochen von J. SAQOr, Dentache Literatur' 
Zeitung SO (1909) Nr. 24 8 p, 1620—1626. C. W. 

Jiisef Strzygffwaki, Eleinarroeniscke Miniaturenmalcrei. Die 
Miniaturen dee Tübinger Brangeliars MA XIII, 1 vom J. 1113 bzw. 898. 
(Vgl. ß. Z. XVII 644.) Besprochen von 8 -Weber, Literanseb» Kundschau 
1908 8p, 440—442. K. K, 

Antooio MdüOZ, Alonni dipinti bizantini di Firenze. Eivista 
d' arte VI (1909) 11b—120 mit 9 Tafeln. Das Bild ITr. 1 dar Ufflai, 
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darstdlonü dio Blaobendotiasa »winhen sv«l tdohorenden En^tn und IG Fro* 
ph«te& im Brustbild &uf dem Rahmen, datiert U. entgegen d^ Katalog, der 
«s dem 10. Jabrh. suweist, in* 14. Jahrh. Ich würde et »her für noob jünger 
halten. Schule? Dann beeprioht er du bekannte Qrab nod Porträt der Pa* 
triarfihen Joseph 7<ya Kpel in 6. Maria Norella von 1439 mit einem ftr die 
Intatehnngsteit QnffalU&den gotUchen ToharDakel; dtu Fresko selbst sohrslbt 
er einem griechischen Kttnstler au. Zuletzt folgt ein geflügelter Jobasnes ja 
der Alcademie, den M. dem 16. Jabrb. sosebreibt, aber, von den FlÜgeb ab* 
gsseben, Binem Tauf bilde des U. Jabrh., sntoommen glaubt. J. 9. 

AntOUiO Muuos, Pittura romanica cstalans: X paliottl dipinti dsi 
Kusei di Vicb e di Rtresllena. Institut d’ utudis cstalans, ÄnusrI 1607 
(TeröfTentllcht 1909) 99 — 11$ (mit 93 Abbildungen). Genaue Besohreibung 
und photographisohs Aufnahmen der au^llend sahireichen katalooiechen 
Altarvoreltze in den beiden Lokalmuieen, Neben fransbiiKhen und bjun* 
tioischen Zügen melden lioh sehr stark anoh die eiobemueoben Formen. J. S. 

7. Kleiakunit (Elfenbein, Bnail uiv.). 

Jeso M&sparo, BraoeUts>amnlettBB d'ipoque bjzantise. As« 
nalei du Service dw antiquiUs de Vftgjpto, tone 9 (1908) 946—968 (mit 
einer Llahtdruoktafel). M. pubbslert hier mebrsre älbwse HedMlloatnoblnder 
mit gheoblsohen Inaobriftes nsd Darstellungsn christlieben Inbalte (TerkOa' 
dlgung, Geburt, Taufe, Kreuugung, Auferttebung). Auf einem liedaillon 
(9. 949, 7) erkennt man dlo Reite susi Reiters mit einer Len», deruuter 
ein Tier, auf ainem «weiten (8. 261,6) einen Beiter, der mit einer Lasse ein 
liegendee Doppelweun (mcnschllober Kopf und Arme, Schweif und Tier* 
pfoten) duTcbbchrt Eine ebnliobe Daritellnng findet sieh noob auf einem 
Silbenaulatt, das ebesfUl* dem Moieuin in Kairo gebOrt (Kr. 40687). Ver* 
wandt li&d swei Uedailloss der Samnlung der Grlifls Bdars (6. 936, 3), wo 
der Beiter mit der Lense eine Uegsade Frau durebhohri bf. will in den 
ersten Darstellusgea den bl. Georg arkennen. Diese Deutung ist jedenfalla 
unriobtig; dem das Motiv des Dra^inkempfei ist in der Literatur und Euost 
erst Seit dem 19. Jabrb. lieber besaugt, also viel s;^t«r als dieee AnabKoder, 
die dem 6.^7, Jabrb, aogeteilt werden (8. 937). Auob die Insehriflen TO x«r- 
ohAv iv ToD uad hbalioh) ipteehen in keiner ^«se Kr den 

bl. Georg. Auf einem dar Medaillons der Gtfifln Bdara (Beiter, der dis lie¬ 
gende Trau dorebbohrt) steht BIC ©60C 0 NIKON TA KAKA (6. 938). 
Eine kbullcbe Darstellung (Soldat, der mit einer Laue« ein sebneokeohhnUebee 
Untier duxebbobrt) befindet eich auf einem koptlioben aus Bronse und Leder 
gefertigtes Schreil^ohrfuttsral im Muse« Gnimet und wird dort ebenfslle irr¬ 
tümlich auf den hl. Georg gedeotet, Vgl. die kurse Anzeige B. Z. KVIII 673. 

K. K. 

Snpka ^rdakes kSsdpkori Uiak (InUreaiante Scbfiscela des 
Mittelalters von 0. Sopka) ArcUaeolo^l Rrteaitü K. F. XKIX (1909) 300 
bis 314. — Meint nach V<jrgleicbu&g mit der im uog. Kational-Mueoum bt- 
findlicbeu Krone des Konetantioo* Mooomechos (B, 309) n dem Ergebnis 
2U gelangen, dafl die weniger herrortretenden Frauengeetalten der sogeo. 
Schüssel SU Amida (vgl. Falke, Monetshefle für Kunstwise. U 3) Tanterinnea 
s»en, was demnach auf bjaantmiacben Urspmng surückzufübren wir«. 

E V. 

16 * 
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SupkAGäza, Atbossi rhs teQt«l0 lcer«izt a d. mdzeumbftD (Tacf. 

Icmz vom Athos int aog. Naüonal-MoMxim Ton G. Snpkft) Arobaaob^iai 
firtaei» N, P, XUI (l909) 207—218. — Das AjiüquitBt«i*Ka]>ttet des 
ung. Kataooal'Uuseumfi zu Budapest ecthZlt s«lt 1849 unter mancliezii asderen 
eia mit Perlen und Steinso beeetetce Kreuz von emciillierter Fassung, auf deessn 
eecheecklgem Schaft« die Inichhft su leoen ut: *0 TIMIOC | 8T0C CTAÖ* 

P(^ I KeKOIMH; f TAI ^AHANH | AEONTIö | fEPOMONA | XOÖ 

BATO I ne^lNOY I TÖY EK ] TTAPOY J ATAE ÄEK€M8 |. — Fae 
KretiSi deesen Abbüdung 8. 209 bringt, ist un ganzen S2,6 cm hoch, die 
grOSte Breite dar Boais 8 em breit Fe ist sin Krens, auf welobem die Tiule 
Ohrieti dorgeetellt iet, and welohee dem Goittlioben su dem Zwecke diente, 
2 U Fpipbani&a im Wasser «ider Fnmonen, Krankheit und unheilbringea* 
den Zauber Fnxoben za elehsn. Sein Verfertiger ist der in der AnfbehrdA 
nannte Mdnob des Kloeters Vatcp&dl, Leontids. Verf. bespricht eingehend die 
flguralen Dorftellongen des Kreuses und ihre Abvreiohungen ontsprecheod den 
bei Didron (Manuel d’ iocnfigrtpbie 1848) veraejehnetaa atboisohea Typen 
und gibt der Aaiioht Auedruck, doö man hier alaTlaohen, bsw. moskoTitlschen 
Fiafiuß konstatieren kenn. IL V, 

G, Museen. Zaitiahriften. Bibliographia uiw. 

GniUveU^ndd, CataUgue deimonumsste greos, romaiasetbj* 
santins du masde imperial ottoman de Brousse. Bull, de corresp. 
hell. 88 (1909) 248—488. T>u Museum in Brussa ist am 1. 6ept. 1904 e^ 
Öffnet worden. Der Verf. gibt eine ausftlbiliohe Toa sishlreioben Abbildungao 
begleitete Beoobreibung, deren genudreiohe LsktOra wegen dar lablreichen 
AltartQmer und Tasobriften aus der chriatliobea Ära auch dsa Fi« 2 ndea 
uaierer Studien warn su ampfeUea ist Da ia diesen BlRttera sohoo Öfter 
Ton der AbkOnuag XMT die Bede war (vgl. B. Z. KV 706 iwd XVn 66S), 
BO asi auf 8. 889 biagewleaea. Zn dem iateresiaateD 
tani^iov vgl. S. 429. K. K 

J. Stnygowskir unser langiahrig:er Mitarbeiter, iet an Stolle von Fr. 
Wiekboff nach Wien berufen wordeo. Beine Adresse iot: Wien XVlI/9, 
Braungasse 29. Fa ist su hoffen, dod es dem fahrenden Gelehrten auf dom 
Gebiets der bysoatiiaijQbes Kunitgasohiehi« durch Verlegung Belner Tätigkeit 
noeb dem Beicbsseatrum gelingen wird, die dar geographlBohoa und politiichon 
Loge Oaterreiche ao sehr entsprechendeu Studiearlchtungaa neu su belebee, 
Frankreich iit durch di« Tätigkeit seiner Inetitute in Bom und Athen lOngat 
Torongegongen; Bufilond nnterbllt in Kpel ain grodsa Institut, Über desson 
achtunggebietende Tätigkeit diese BlBtter regelmAfiig berichten; Berlin bat im 
Kaiser Priedrieb-Maaeam die jetnt bedeutendste christlich* orieatoHsobe und 
islamische Sammlung aufgestellt; In Fnglsnd und Griechenland sind vor kursem 
Vereinigungon zur Forderung der bTtantiniscben Studien gegrfladet werden. 
(Vgl. B. Z. XVin 287 und 707). M8ge nun auch Österreich onergisob in den 
edlen Wettbewerb ein treten) K. K. 


8. EpifraphJk. 

äeyinoar de Ricci, Kctea d^4pigraphie ^gyptieane. Bulletin dein 
SoriiU Archiologique d’AIerandrie Ko. 11 (Alenndrie 1906), &. 8 — 31 des 
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a.-A. Brükgt neben Tca^egeod ptolamlaKhen Stftcken uufih einige chröüiche; 
interesMnl ist die ZnsensraerirteUiJug von neben igyptiaoheo iMebrifton, die 
lediglicb »of dem Zeugnu das borUchügten nwfSUcben Ölmonide« UnibMi, 

Seymonr de Rieei, Lettre» (d^fegypta). Compte« rendui d« liencee 

de l'AMdsmie dei iQBcripUons et BellM'Lsttn» 1906, p. 791_SOI; 1909, 

p> 144^166. Jnterwesüte Mitteilongen dher Lrebftolagiacbe Funde und An* 
kftufe, Uber Ineohnfteo (dftruoter ein Totengebet tu 118] fbr die onbiicbe 
Kirche) und Über den euni grOdten T«1 vom Dritiih Museum erworbeoeo 
Hiefund von Edfn mit koptieehen Texten, einer griechiecbes HMmee nnd De* 
mien- und einer nubieobeo Ueaealegende (vgl die oben 5. 993 notierten Puhli* 
ketionen). p, y«. 

JoftH Kftspwo, Le roi Ueroure \ Tifab. Annalei du Service de» 
de l'£lgypte 10 (1900) 17-^S0« Au» dem Mueun van Kairo 
ediert M. eine grieobUehe Beninicbrift v. 3. 710, dem 18. Jtbre de» nnbiictaen 
Kdniga Merkuhoe, der ae,ob der literuiiohes OberUeferung »einen frommen 
Werkan des Beinamen einea „uenan Konitastio'' verdukte. P. Uc. 

Henri (Srdgoirr, Kota» ipigraphii^uea. Bevoe de l'initnietion pu¬ 
blique an Belgique 39 (1909) 149—136 (luite; vgl. B.Z.XVIIl 686). Tl.TTaa 
▼ille mdeoanue: Aniea de Cappadoce rdiuiache atation Armaxa* 
modern OOmerek auf der Root» KaieareifSivM. — Xll, La faisllle de» 
Eontoatdpbaaee (aeo. Xfl—XITI) et Io aosaitbre d'Xlegini (tfiv'Al/ev 
^GD^Av ^Oi tAv ’£l^^Av): 'Hltov ßonol lat der antik« Lokalname, der eai- 
heidnifobt und »am modernen ’£lievei omgeblldet werde; ’EXtyit^l dagegen 
beaeicbnet die BeiobeitepTUfung der Theotokoi (tb üde^ reff flay^oO) nnd iat 
all alter Patronatnaiae dea Kloeten au botraebtan, der frailiob mit dem 2u- 
TiioktMten des etwa» bedenklichen Motin namentlicb in Epel UDveretindliob 
wurde, lo daS *£iUy/Aof all Ortsname au^gefaSt, gelegentlioh auoh rolkaetjmo' 
logiicb ^Eial^^og) mit der Tbeotokoe ’ElroOoa kontaminiert wurde. — XUI. 
P ierr e» vojageuiea: su Wiegand, losofariflen aui der Levante. (Vgl. B. Z. 
ZVin 989). — 7JV. Une Epigramme de 8t Ordgoire de li^tiiass« 
(Anthol. Pal. I 99) wurde etwa im 10. Jahrh., allerdlsgi mit «ahr verderbtem 
Text, auf die Wand ^ner FelteoHrobo bei 6ina»oe (» miitelalterliob Aaso?) 
in Kappadokien gemali ZT. Saoore K€NTHZI£, „Koealque** (vgl. 
B. Z. XVin 908). P. Me. 

K. ParAttiksl, 'Efftypspal sai vo^/e^o«« rpttne^ofrvof '0 iv 
K/noltt '£Uqv. Evlloyog ZZIX (1907) 996—306. S. K. 

P. N. Papa^tOPfin, ^eeoailov/Kq; av^xdovo;. rfenr^oRov- 

Tturripie ., . Kdvvov (Athen 1909) 97—109. Eine nmfaagreiobe, leider niebt 
datiert«, auch aebr veritQmmelt« griecbiaober nnd rOmiecher Namen, die 
eine genaaere apracblicbe Bebandlueg verdienta Ä. H. 

PaniOAilckler, Rapport snr de» ineoriptioni latlnee d^ooavertes 
en Tuniaie de 1900—1903. Konv. Arobivee des MUnooB eoient ZV (1907) 
Fase. 4, p, 988—693. Tafel TZ (Text p. 840) entbUt die Abbildung aioe» spät- 
byaantiDiiobea (etwa 11.—13, Jabrb.) Beliefe axi» der Fasead« einer tunssiacbeu 
Moaobee. BargeeteUt sind swel P&aen mitten ln reichen OrnameDteii. Darüber 
di« Inacbrifl: Evrt^^v »(tr») <tw avrq Ev<pgo<Jvvi}y. vag vosfUfv^trg t^vSe 
Tov 0 (ipt 6 » 00 » iofio^u) in einer Zeile. Luezeioben nur soweit angagnben, 
keine Ligaturen. Der linke Band dee Beliefe ist abgebroohan. Da der In* 



246 


III. Abt«iIaoj; 


iohrift (zwei ZvÖlfSilber) HB.nptvarb fehlt zu «rg&neen etwa ayis istva 
cninoi^ ist zu Tematen, dafi die ganze Hohe mUft« verloren ist, oder daS 
die JnsobriA eza linken Bond begann, F. Ms. 

0. FaehwlesoneoliAften« 
k. Juriepradenz. 

TUeodosiani libri XVI edd. Th. MbBimacn et P. M, M^^yor toI. II. 
(Vgl. B. Z. XVI Sß7). Aüsfübrlioh besprochen von 0. Gi'ftdcuwifz, Berlin« 
philologieehe Woobenscbnft S9 (im) i^r. 26 8p. 611—816. C. W. 

2^6tio; *Podltav vovrinif. The Bhodien 6se-Law. Edlted ftotn 
tbe monuscripts by Walter AsIitoiiiT M.A. Oxfoid, At Üae Clareodan Press 
1909, CCXCVI, 182 8. 8®. 18 s. net (Fubliebea I80ß Jöly lö), Wirf b« 
sproobeo. K. X. 

GianniTio Fun&rl, Bi eloune Uggi blsentUe riguardautl iUitO' 
rele aarlno s le psaee nelle eoque prirate. Bendioonti del B. Iitituto 
Lombudo di le. s leit., loiiell voL 42 (1909) 686—693. Leo VI hat in 
piinzipieliem Gegensatz nur rbmisohen Aechtsonsobauusg, ab« in tellwslesr 
Anlehnung an ilt«e Praxis da« PriTateigentun am Meeresitrand 

annkaant und alle reohtlioben Xonsequenaeni wu Kuteung und Be« 
steuerang betrifft, daraus gesogen. Von grSBtem Intereiie ict die Einaisobuog 
des Oesetsgebers in di« priTaireohtliehen Vwhbltniiie d« Fieober tu gunttea 
der kleineren Beeitser und dis Normierung eines Miolmolabstandet twisohsa 
den an Strand aufgesUlltes PleobeTeiapporatetii dis Art dieser inoiel ge* 
nannten, stabilen Votrichtnogen ist noch nicht an£gekl&rt. Ferraris feseelnde 
Studie bildet einen neuen BeitiAg sur EntwiekluogsgeeobichU des byzeati* 
nliebsn Keehts auf rfiralsob rolkareehtlioher Basis (vgl. £, Z, XVIII 239) and 
heleuobtet zugleich die rfllig nnrOmiichs SUaisfürsorgs in Bysanz. F. Mo. 

Eonst. IthAlles, Hotvtx^v iUatov (vgl. B. Z. XVIIl 989 und 687). 
Beeprooben von Oiaon. Forrarl, lilrisu itiüiana per le scienee giuridlcbe, 
Dispensa 139, p. 124—127; von Hipp. BfUOmy«, Anü. Bollendiana 28 (1909) 
'ilt —9U| Tgl. auBerdecn ^s folgend» Notiz: P. Mo, 

Demetrlos A. Fetrakakos, Zv^i9oil«l ed noivt%^v d/vetov rf); 
dg^cdofov jivaxcl. inulrioiaf. Leipzig, Bexobert 1909, t' + 114 S. 
Bucbauigtbe der B, Z. SVIü 687 notlertsn voUkoiuaen ablehnenden Kritik 

von Bhalles' Homithv d^tov, P. Mo. 

Dem. Pappuli&B, Zur Lehre von den Pfandprivilegien (vgl B. Z. 
XVIII 687). Bespiuebeii von K. B. TriaDtaphyBopuloa, Bv}avvl^ l (1909) 
168—166. F. Mo. 

Leopold Karl Goeta, Bnszkaja Fravda („Boe mrische Seobt“)* Aus 
dun Altmssisohen übersetzt, mit Anm«käBgeQ. Programm zur Feier ... am 
8 . August 1909 ... der Rhein. Friedrich«Wilb»lmB*üniverut4t, Bonn 86 B. 
4^. Brei Bedoktionen einer Sammlung von Bechtssatzungon und ürteilssprflchan 
des 11. und 12. Jthrh. P. Mo. 

A. Easso, Das byzantinische Recht in Besiarableu (UasaHriftCKoe 
)ipajxa yrb B^ucapAfiiB). Moskau 1907. E. widerlegt die bish« gfll^e Mei¬ 
nung, dad in Bessere bien heute noch das byz. Hecht wirksam sei. Bssprochen 
TOD F. Gidlüjailov im Vit. Vremaanik 14 (1907) 691—597. E. E. 
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Ludwig Köhler, Nochmal« die Kauone* de« Sahhula, Bisohofs 
von EdeasÄ. Schvfeiaatische tbcologifioba Zeibiphrift 20 (löÜO) 133 f. Einige 
orgftnaand» BomerltungMi sn dem R. Z. XVUI 2C4 notierten Auftatt. 

0. W. 

Odilo Stark 0, S, B., Einige alt© Bogela für syrische USuche. 
Btndien and Hitteilungen am dem Benedüctinn* und Ci«t«rs«iiaerordou 29 
(1908) 496-—50S. Dentacha Ühenetemig dn Ksoodm d$a BahbnUa von 
Edeaea. C. W. 

F. NaUf Ifiitirature caoooiqne Syrinqne Inidite. ConcU« d'An* 
tioobe. Lettro d’Italle. Canon« „dee Saint« Fbraa^^ da Fbiloxine, de Thiodoi», 
(VAnthima, d'Athaaaie etc. Revue de l’Oiient chr^tiao 9, Siris t 4 (1909) 
1—49. liS—130. VerÖffentUehufig und Dbeitetanog der bleher nnediertan 
Sttleke de« Pari«, «yr. 62. Di« Publikation mU den 3, Fteziksl der Ton Kau 
herauwgehenen „Aneieone littirature canoniqQO lyriaqus“ bilden. C. W. 

y. Donotevid, Vision des Diadooho«, Biiehof« ros Photikia 
in Epiroi (BBAinia fruiCKfuta d’omififlciuiro Vb 3iiiptj, Me¬ 

moire« de l'Aead. Isp. de« Seienui de 8t.*P4ter«bourg, TEI* «ins, vol. 3, Kr. ll. 
Petersburg 1909. 9 8 . gr. 9^. 26 Kop. ^ 60 Pf. ^bliaiert ohne Srkllruogra 
au« mebrersA Hie den oben genaantsn griechiaohea last des Diadorbos von 
Photik«, dar auch in a^telaviaoUen «rklüracdeu Stenerbueh vorkomnt. K.K. 

A. AIbazov, Da« Kaaonarium das MCaebai Johasaei. ZurPraga 
übar das ariprüogHobe Sohioksa) das Homokanoni de« Johannes 
Naiteutai (Ktmonavirt MOtinxA louna). O&mt. 1907. In doer Deüaga hat 
A. nach einem Komokanon ln AthoikloiUr Karakillu (Nr. 1740 Lambroa) 
ediert: Jui^o^ot m 1 el; ro6f 

ei dffd Itaivvcv flovtejfof} Kal ittativOVy pa-6>)sefb toO 

icyiov «sl ^tysAov BetilfUvy o6firop ^ 'Jlwaoljg. Be^rocbeo 

Ton P.Gidu(|alior im Via Vromennik 14 (1907) 687—691. E. E. 

N. ZaozerBklj, Der topograpbieobe Sinn de« 84. apoitoliiohen 
Kanons (Toiiorpar])BtecKiB chuca^ 34*ro aiiocTiMbcnro iipasvsa). Bogoi- 
loTikij Vdatnik 7907 Nr. 9. — N. OlnbokeTskUf Der Sinn des Si.apo- 
itoUechanKanone (Cvucn 8 i>ro (LUOmAj*cK*ro upasejia). Ebenda Nr. 7. 
— N. ZAdKenkij, De^onaa« Sinn und di» Bedeutung de« 84. apo« 
atoHiohen Eanon« (To^Buft cuucJi» s taa^oaie 84'ro (uiocmtMiaro 
iipniiija). Ebenda 1907 Nr, 12 und 1908 Nr. 1. ln disier Polemik be- 
baaptat Z-, daß im genanntao Kanon das Wort im Sinne von im^z^s 
gebraucht «ai» G. dagegen, dafi e« „Volk‘^ bedeute« B. K, 

K. ZaatenkiJ, sinn und Bedeutung dee «eg. dreizehnten Ka^ 
nona dee Koosila an Laodikaia (Cäucji ü SHaseuie T&in. HfimUAcnaro 
iS-ro upriBBja .'faOXBKituuiro C« 6 opa), Bogoeloraku Virtnik 1907, April 
8 . 689 ff. B. K 

T. Jagi<^, Einige Bemerkungen aum 28* Kapitel das Favlov« 
sahen Nomokanoni betreffs der AaadrÜoke'PovO^lia-PoycajnsiL 
Aich. f. slav. Fhilol. 80 (1909) 626—629. Gegen die AnfTsaaiug von Ä. BL 
PavloT, d«r in seinem ,NoinokaQoit“ (2. And. bfoakaa 1997) die ^veaXut- 
pyCAir.RH «J« lebend» Wasoa, mythologische Eracheinungsn erklärte. „Es 
dürft« keinem Zweifel mehr onterHeges, daß die Benennung auf der 

latebisohen Beseicbnung dee PEsgstfertee all piucfta r^sanm bembi loh 
möchte nur abweichend von UiUoaich daran fesihalten, daß dar Ancdraek 
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zti den Ohren dsr Bys&ntdner dnicb du sia^Uobe Msdiuni gel&ogtQ'^ 
(S. 628). K. K. 

K. SQr<^r0V, ümfang dsa Disziplinargeriohts nsd dar J-ane* 
diktion d«r Kiroha in der Periode der dkcmenlsähen Bjnoden. 

xiTCnBiuftunpaaro cyM b lopHCABfcnla cepBon k > iceploAf^ bcc* 

aeacKEKi codopOB^). Hoek&a 1 906. £. K. 

N. BobrODrAVOT, Bie Beteiligo&g des Elerae aod der Xieien an 
den KonsiUn in den ereten neun Jsbrhasderten des ObrietentumK. 
(yyfltiie KJB^wt n na cQC)(>\m'b di iiepnuc aciviti* BtoM* xpn* 

cnciucTDn.). Gogoilovsk^ Tistnik 1906 Kr. 3. E. E. 

J. (rromOglasOVr Die kanonisohen Definitionen der Ehe und 
ihre Bedentuog fttr die Dntersnohnng der Frage über die Fora 
der Chris tu oben EbesoblieBnng. (Konora^dCiua OHpeAtouiA 6paifa s 
SHMOBiO UpB BSC^iAOBABiB fiOlipOCJ^ 0 ^OpU'l XpIKTrinneKDrO (ipftKO' 
BogoiloTskij TAitnlk 1907 Kr. 1. F. F. 

S1 Ostronnov» Die Frage über die Simonie in der biiiorieoben 
Vergangenheit und im seitgenCeiiioheD raeelsohen klrohliohen 
Leben. (Boripod o CRUOUle n Bcr£OpBneCKOiin> iipouBOU'r) n Tfj» coepe- 
nemroft pyccffOfi (;dpEEOitnoft aiüDUB). Ohnatiftnekoje Otenye 1907 Kr. 6. 

I. R. 

Roost RhalloSt Die RloiterklemuT» btw. die ei^eitert« grieoh. Aui- 
gebe Jls^i To6 ißirov.. . (rgl. B. Z. ZVII 669). Beiprocben von l’b. Ifeyct, 
Tbeol. LltentuTseituog 64 (1909) Kr. 18, Sp. 616 f und von flfpp, Dclcliaj«, 
Anal. SoUsadjana 98 (1909) 914. F Uo. 

B. UatbematiV. Aetrcnoaaie. Satarkanrls, Medini)), Eviege« 
«iiienecbafi tiiv. 

Frans Gomont, La plus aocieone g^ographie aatrologiqne. KJio 
9 (1909) 266—273. Zieht aus dem von Pr. ^oll beaibeiteten Katalog der 
ln sehn denteoben Dibüotbekeo anfbewahrten astrologiscLen Hna (vgl. oben 
G.17Sff.) den Ertrag fOr daa im Titel genannte Thema. Beaonders eai hier 
biDgewieaen auf die Weiaaaguugen, die Andreaa Libadenoe i. J. 1867 für 
Eonitantinoa Ltikitea redigiert bat, and auf die von dem Ägypter Rbetorioa 
wohl ün 6. Jabrb. verböte Bearbeitnog der Lehre dos Te^oa. E. K. 

SkOQOS ZorhOJ, ’O ddo &v0vv^av dpjo/eev 

Kftftivuv. 'A^vi 21 (1909^ 681^688, Weist die Texte 77(^1 
dv^(<4icov xal yovijs und 73spl SAToOMiiflf (Xdeler, PhTfici ei 

medici gr. mlnoree I 294—996. 306—604) der hippokratuchen Sobrifi 
«oToSMv^; Toif k6<!i*c\) xttl 211 (ähnliche Autorenbeatusmungen 

desselben Verfassers vgl. B. Z. ZVHI 391, 869). ?. tfo. 

Zcnbos, Vfse^ov 'AfiiiijvoH Idyoe dixatop :e^^xrof. ’Afhivt 31 
(1909) 8—144. 64ine Änegabeo des 16. und des 18. Xoyos dea Astios (vgl. 
B. Z. ZI 666 ff- and XVI 761) führt Z. hier fort dnroli eine auf 10 TTajt ^nf. 
gebaute Editio prinoeps des 16. Idyo; Higl oUi^fiivav etc. (GeechwüJste uew.); 
die kritische Leiatong kann b dieser Anseige nicht nntsreuoht werden, ober 
die sehr ungeechioVte Auswahl der Blglen und die tlherlastimg dea Apparats 
mit ortbographiaohen und &h&li^ belanglosen Varianten erwecken ein nicht 
eben güiutiges VorarteU. P. Mo. 
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P. N. PdpageorßiD, fk Uhtov. *Lv StestdoMUxi 1009. 

14 B. 8 ^ Dar Verfuaer gibt aaUraic^ Bmandiktiofiea der in der vorher- 
gehenden Notis ugefOhrten Auiga.be von 8 . Zerboi. Der Text wird ddrch 
diese som grufiteo Tedi eirleucbtendeo Voreobligo erbeblioL gefördert, aber 
nm w mehr muß der’W'osacb aiugea|>rocb»n werden, daß eie nicht alt se}b* 
eULndigee, nur wenigen Fomheni zoglagUohea Sohriftcbeo, aondora lieber in 
einer allbekannteQ ZeitMbrilt, am besten der seihet, w&ren veröffent- 

üßbt worden. A, Ji. 

E. A. Pbaopnlos^ Kfitnal aai ygff^^aT(Kai napeTi/^^SitS e/g 
«oi>g''£U)j;^af t 8 tpov(. TbstfB^crMkcaevYjpl;... Aovfo« (Athen 1909) 174— 
X87. Emendntionen tu dem von 8 . Zerboi 1901 berauegegebenen 16. Buche 
dee Aetioi (y^l B. Z. XI Ö36 ff.). A H. 

(9. A. rApahafflleia, Ap«f«Kal tk ^l>^*yitrhv t^is- 

natiintttov i6y9v I7tfl d«»v(5»»»» f«»v. !49iiva 91 (1909) 568—871. 
Zn der Aoe^be von Zerbos (vgl, B, 2. Xvl 7ßl und XVni 991), P. Mc. 

P. K. rftpagCOrglQ, JtCf96aitt ek tö ikTapsiAUvov we^l stpvy- 
^Av. Thddopaxevram)^!; ... (Athen 1009) 91—96. Emendationea 
an der gieiabseitig tos 8 , Zeibci und R. &oh5ne heraoeeegebenen SohriA (vgl, 
B. 2, XVIII 990ff.), A. H. 

Axel Nblson, Die hippekratiiohe Behrift ITegl q>vcAr. Test und 
Stadien, Diaiert. UpeaU 1909, 118 B. 6 ^ Aui der grdadliohen Studie hebe 
ich den AbechsHt S, 59 ff berani, der denRaohweii bringt, deS der Vertaner 
der ton N. ebenfalls mitgeteilten Übeitetauag Did)t CooetentinuA, loodarQ 
Jenue LaeeaHe ist A. R. 

HIchffdl E. Stf^phAufdCB, xbI xvfttia. £vy,ß9lol tk 

ibrog/ev UftUese, Aif. JV^xoIsTdcv 1909, 89 8 . 8 ^ 

Verfolgt die Entwicblosg der Cbemie and Alcbemie ten ihren AbA ngea durch 
das Mittelalter bii eur Neuseii; den Aaigtogipunlrt bilden (aaoh dem fraoiC- 
aiicben Vorwort) „lea travauz mitallur^uee de l*or des eablei (mioeraia) 
aurifires en filgjpU“. Von beaonderem Istereeae iat die beigegebene aebr aui- 
fOhrlicbe Bibliographie aur (epenell grleohieohen) Geechiebte der Chemie. 
Über die prakUache Wirksamkeit daa Verfaiaers tgl. oben 8 . 936. P. Mo. 

lOi BibliograplilaoUe VcUefctlTsottsea. 

Bi<^4ZvWg. 

tAv BtifovTMixAM cwovdAv, «ofd r^tfvAv dst 

tfii iv irai^ia^. T6(t. A\ feCj, 1 (Atbea 1909 7 t«pd 

£. 'ilAn^povdc^), 187 S 8 ^ Mit dieeam Heft tritt das fi. Z. XVIII 707 
angekaDdigte Organ der bfwntioiSobeD Geaellscbeft in Athen toi; die ÖffsDb* 
Hehkeit Wir freuen nae, lu konaUtieren, dad die Btifavrig in rielen weaent' 
lieben Pn&kten dem Beispiel unserer Bp. Z. gefolgt ist: sie berOckiichtigt die 
bjsan^ache Welt in allen ihren BrsoheiAUSgKfonaen und siebt die nen* 
griechischen Dinge nur insoweit heran, ab sie direkt oder indirekt tut den 
rein bysantiniechen Zeiten TerknQpfr sind; eie ASt alle auropkuchen Sprachen 
zu mit Aoanahmo der klaTischen^ sie bringt in drei Abteilungen eelhstindige 
Artikel, dann Efloherbeaprecbimgen und endlich 

dvccAema, die in Auearbeituag und BmteiliiDg ebenfbOa noserea 

Schema sich anso^eBen. Die Anestattong (Papier und T^en) Ist gediegan 
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uad gwdm&ckvoU. Aber in uairtrdiger Weise entstellt ist du Torliefende 
Heft dnr^ DnicMobler^ die besonders in den bibliograpbiechen Nötigen in 
einem Gmde sich bftnfen, fbr den es Itaine Eniacbaldigung ^bt und der Ut- 
ettclilioli nueb in griecbucken PoblUoLtiionec Ifiugst Ubersrunden ist^ m&ncbe 
dieser „Drucbfeblei’*^ heben eine bedeokliobe XbdioUceit mit snohllchen Mifi* 
rerstandaissea 

Über die selbständigen Artikel der 1. Abteilung, die ü. T. noch einen 
etwiu miAelleoeitigea Charakter tragei^, loll hier susajumenfusend refeHart 
werden: 

1. A. Papadopulos^KerftmeDS, SwoStnii yffinfitcsa 'laiwov toC 
'AnonttvKOVf tn}t^CftoXlrov Navfsäxtov (S. d'^SO): aus Oed. Petersburg 
gr. 350 und Jertutleta Petr. 37d. 

3. Sp^Tidon Baau, inlntt^ov tl; tb Ttt^i 

'^oftuiav noXtxtiat C'ivrayfia 'Itofävvcv 0iXtfdtl9iut AvioÜ 

(8. Bl—B4): ini Ausgabe von Wtlnecb« Leipaig 1908 (vgl. über dMialben 
Verfftsseri BeiUag tur Lfdosllberlieferuog unten 9. 358). 

8 . Michael Gndaa, 'S t£v fj«nopi»Av nXoitov *al 

^ vHOiSyrjCts aal ^c/folcyltt «drA v xari rob$ ^vfcrvffjvoii; zgdveve. 
Xv^eXii lis Csto^üfv xeC vavrtaO'O f« tAv IItn^uaxAv y^aii’ 

ttffiw (9. 85—^7): der tuaföhrliohe Titel ersetst eine Inbaltirmgabs dar 
interessantes Studie, die hauptilcbliob die beaügliehen ürlcunden bei Uildosieh- 
Utillar, Acta et dlpUmatn 8 intarpretieri 

4. NIUm A. BaaS) Hvaenviiftei aatd eoirg ttigovq alSivat 

(B. 48~50): für diese aoeb beut« in Thrakien bestehende didn^slioh'Orgii* 
itieohe F^er bringt B. Belegstellen aus der B71, 38 bis 

873, 37 ad. Satbu (mit der volkeetjmologuoheD ümbildong und 

aui Niketae OhonUtee 495« 466 ed. Bonn. 

5 HmTl Grigoli^C, I/Uvlebd Cappadooien d*Aragioa (9. 51—56): 
Das von Leon VI aeugsechaffane ^ot Mivdov (Gelter. Un- 

gedmekte Kotitias 9. 553) identifleiert Gr^goire toit Slcupi (* iTr^gxojpj) n5. 
von Kalsareia, indem er in einer Insobiift der Kloeterkirohe von Skapi (Bott, 
Eüeinieiatieche BenkmBler 8.19T£) eines ... ^lyo'i^tvos MANjH£ 

(o. seeo. IX) entaifert und aus demselben Buch Botte ein benaohbaries 
belegt. Bie Lesung der erwlbntes Iniebvift irird in mehreren Punkten revidiert 

8. Nikos A. Bccb, Ti »i7«^l Utlctms v4]g Movtftßaciüf** 

v<adv. At tt/fyal nol c*}navxii*injt «4w0 (8. 57^105): Wieder^ 

aufaakme der Ausgabe und der Uotennobung von Lamproi, plerii- 

jurra (Athen 1864) 97—138. 

7. Honst. K. KonstAUtOpfllus, MavSat 6 ft 0 Cn (8. 108'^107): htlb' 
Bcbei b^aai^tiBischer Hing einer gewiesen 2ker0tvi4, der Gattb eines jurvdaf»^l 
istereeiant iat, du6 gerade anf Bingen abnliohe Oattine&titel oft begegnen. 

6 . Honst. K. ^onstAHtupuloa, Ai 0 f 9 iatt^ ilf ßvllavtteotuf i%i- 
y^B^af U&nv^v (8. lOfl— 118 ); bervortubebeQ ein Mna^i A^zo^tu^ig 
UM. XII und die AuflSeung K/ — 

9. HonstcUitinos 6. Zeain, 'Zfnyfa<petl j^igzKtutx&v j^dveov tf)f 

EXXäicg. A' AaxsSelnovot (S. 114—145): roeiat Aufechtiften von Hirohen* 
bildern nnd, eovrelt datiert, aus saobbTzanti^cber Zeit P. Mo. 
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Tfri^vtaiov xf^ioSniv o*^fa[ifta i%6td. f>nb £nvQ. U. AdfjiXMV Bd 6 
(ilhcn 1909) Heft 1, 8. 1^136 (tgl, »ulatAt B. Z, XVIII 608ff.): 

1 Mtxn^XUnomvärov ävitdoto^ xartixii^mi] SfitUa (B. 8—31): 
aufi den Codd. Uoeknn Syn. ot. 218 and 919? in da Einleitung itallb L. die 
aeit s^er Auegfrba (1879/80) pnblmerten AkoiniocktöS'Texte Busatmsen. 

2. ^de ^nioroX«! dve^s^äpeve» rfc ^«9amv(«^v 'P69ov 
(8. 82—88): nus der Ponnolsamraloag da Vatio. Ped. gr. 867 e&ec. XTH. 
Den AdTsuaten des erBtan Briefes tiiya $oCxa tat. . . toff. . . ßMiltos 
xai fiiya IgovffiftSfd ... i^idou ksI XvnXdäuv siebt L. in einem der Brüder 
Osbelss (Tennnüiob Joannes), den Aussteller in Hugo I oder vabiscbeialicher 
Heorl I (4. 1818>»53) IjtirigQ&a Ton Kypro«; der twalU Brief ist 4s einen 
unbekuuten Bisohof to& Bbodos nnd dso EjÜeden geiicbtei 

8. Xv^^oX^ ili ti}v iftCfiaiv tAv iv ^ieß^ ßvvaQrivdvtuv 
ratsXo‘6iav (8. d$'^i8): &üf Grand eioerkurseD ebrosiituebea Aofzsiohnoog 
im Ooi Pnris suppl. gr. 686 smo. XVI. 

4. '0 ix 6tc«alovl%i}S clxof 'Talia (B. 49^51): Tericbiedene His- 
lobrriber and Gelehrte iMO.Xni—werden in Ergdsnng m B. Z. ITI 980f. 
bekuot gemnobi 

5. n utctov A'r}ni^Qv intsxinov secl 

fiaeo. äVIII) uflxf sfxdvcs in Eparos 

69—67): noeb da DepontN'hs Athoe Sri^nnificv 963 und dem Hlisnen 
Bmok ^cm^ecT. «radvog xaX rfly ^crv^dror 6^907 • 

iitoj6»cv XfV99ß^t'^t,’Ei/eiiijSiv 179>1, fTs^d NMcoXd9>nvxrf«d if 'Imayvivav.*^ 

OC ifjs BißXto^‘^%*;S rfli iv Tifyiot^ ilXt}>ix1jt xo<- 

yJtTjfo; (S. 68^76): aor für dis aeBgriMbieobs Philologie ron iDteresie. 

. 7. KotdXoyos eflv xadixcsv iy 
BovX^f (^’ 77^X01): SohluB des tuletst B. Z. ZVHI 699 notierten Kataloge 
der iasgeiami 941 Hes; von laterseie vielleiobt Kr. 999 smc. Z7 mit SohrifUo 
des Marko« Eugeniko« u. 4. 

8. Xti^^ftXTs: ’SstOToXi) Jtf«yevi)X 27fiXatol4}'oo nfö; feig Et* 
evBfov{ (6.109^X04): berette ediert von Gins. Uolla, Dooiunenti enlle re- 
Isjioni delle citU Toeeeni ooll' Orienle, Firense 1879| p. 1477.; ded der Etieet 
nicht mit eeloem Kemeo, eondem nur mit Monat und IndiktioD nnlerteiebaet, 
worüber L. sieb tu wundem eehrint, snteprioht genau decn BriefeÜl. — Xi?« 
^efov b Ovoedg isn^s: Onfevrivot; (S. 104—106) » Wappen. — Xxi* 
ffiov dvvffspxToc Xi^cc (8. 106) im Greteereohea Sadanoe'Giouar für ha- 
vmaximoM. — Xop^^Jyrs Aiiiv%iv^ (S. 106t) Im Cod, Madrid 0 77 des 
Panaretoe » ^ vtX Aov^nivf « Sir Guj de Lurignan. — ‘0 ..^ex«- 

Ja(^e»tO( ßtöUoyqdipo^ (B. 106f.) laeo. XT. — 

^Aunfißs 107—109) sjneltsu Ende dee 1$. Jb. 

in Born eine gewisse Bolle als Sobreibsr und Importeur griechiecher Eee. — 
6(D^fff nal M&^kqs Bq05s (S- 109f.): griecbisobe Eftnstia in Venedig 
eaee. XVI. — 'AXilaviifoi XvyxXf|rt«df (8. 110): aus dem Banse des 
B.’Z. Ävu 804 erw&hntan Joannes STnkletikos. — Bv^avxtatbv ^$oX4y»oy 
(B. 110): Soonenuhr im aroh&ologisobsa MuseuiQ in Theben. — As^Cunv 
xai dolf^ov (B. llOf.): in der auf das Sigma im Greffen KaisetpiJast 
besttglicben Kotis bei Tbeopbanee oontin. 142, 1 ed. Bonn. —*'0 Fttb^ytos 
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&g ßtßXtoy^d^»s (S. 112): ^ei Cod. K&ü&iid Aj&broA S 9 inf. 
— '0 Ketlo^fivSi ATis Athen ßißXtoy^i^og (8. IIS): des 

Ood. Mütikod Amhroa. 0 142 lup. ^ ^scbtrfi^ m Mheren Artiksla des 

Aiog'EUijvo^fcV^^iWv: fh tijv IzuXtitifv xsfty^a^ijv xf)i &16- 

oioe (8. 112): Tgl. B. Z. SVIU 698. — SiyllXta T^^ ftovfis'Aäiäfiärav 

toö nstßAw) in Attila (8.112—114); 7gl. B. Z- 18, 769. — Mssa|«Tol 

5pTo» (B. 114t)s Tgl. B. 2. XVm 700. — 'iffis^oXoyio» t-fjg 

TO'ff *jr^BKlr/ov anf Krsto. ft. 16$7 (8. 116). — sdc Mo> 

vtpiie^ e^cl rj} dloStff: (S. 116f.): Tgl. B, Z. XVIII 698. 

sif %^v ‘'ßtaoaetv t&v ^vlonovraocAv (8.116): vgL B. Z. XVIU 292. 

_ P. Jie. 

IVia 7ic6v. 

'XwdijjtoVToiv ovyy^fifitt, x6tt. 7 ^ hofE' (JöroMlftni 1908) 

ia 6 Doppetluftfto, 087 S. Ftlr oaMn Studien (TgL suletat B. 2. XVII 668ff.) 
kojameo in Betrscht; 

I. BtuiUlOB V6I1 AuchUlofi, Mr)voX6ytiv i^ttyytXtafUv 6%a- 
rovzuttijfUoi (8. 8—IC. 161—176. 822—886. 481—496. 641—684): 
ediert den uf die kpoHtsnieoKe Xirobe weiiesden Peitkaleader siaee »Iten 
XTBAgBliftr», deeean BseltAverblUDiue venebwlogen werden, dea eher grofie 
Ahnliobkeit mit einemroo AnthimoaTon Ameaeie (vgL oben S. 204) be« 
aobrlebenes Sxoapler enfweiit. 

8. Oeerghn Th. ZncharDle^, «vyyfift^atv 'XnuXXivtt^lQv roc 
{8.61-69) und htpyifti>pt*<i\ ^a« «c6 *A. 

fo6 A< (S. 249—978. 896—416) uzkd 'H ^toXcyl» teO *A- i/ro» 
ßyletf Ti/ti6oi it$a9%eiXlti{B. 848—880): Fortfübrung derB. Z. XVIt 669 
Botaertea ünteranchnngen. 

8. Jakoboa Archatzikakos, At Kvf((6ri(at iv tf) äfx^^9 

avaroU»S h>^Xr)aif (8. 66—102. 198—208. 869—892. 848—668. 720 
bia 729. 828—848; Jorti. folgt); Tgl. B. Z. XTII 670. 

4. 8. V^lh4, At i*nXf}9iat ToO iylov Ztt^ävov iv ’UfOvaeiX^tt 
(8.122—148): foa 3. Phokylldoa beeorgto ÜbereeUang dea fi. Z. XVn 969 
notierten Auhietses. 

8. JoaBiioa Fhokylidoa, xoeAAp roC 'Snoa^icr xat 
x6v vfAv ^£vvi^ xsl ferootxv *al äit90<fjfiti9tec ^l^t} 

(S. 283—248. 887—868). 

6. Ooorgioo X. Xaratfu, ‘Aof^ot ra« 7a^o0olv^a>v xci Kv- 
X(ov ^SQi ovvfuy^ti v4^»v inl ^OBvxox^aT^af (8, 276 —2S8; Tgl. 
B. Z. SVU 670); bebendelt die Beatiinaungen Ober dea VerlCbnie. 

7. Jw4ki^ B^lanidlotos) Xdfdlos 4 AovK&fii (6. 417—498); 
Obersiobt aber seine Biographen und Beurteiler (vgl. auSsrdeai oben 6. 216). 

8. AlltMuiOS ans AllchMos, Feny^aiptna itsfit HeiaiSfivf]^ (8. 445 
bia 466): Relieberioht. 

9. A. PApadopaloR'Eeranieas, MiyuiiX imvtoXal dvixd«* 

TO« (8 497—615): bereite B. Z. XVIU 6l6 oobiert. 

10 . Cbi^aosioDiOB A. PapadopnJos, ’A%n^ i%iiXvi9ias ’Jefoffo- 

Xvnav inl rov) M, Kcovaxuvtitxjv (S. 677—702). 

II. T, p, Themeles, xoC Mccftvfiot) (S, 769'-8{>l): Topo¬ 

graphie des Paseionewegea. 
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12. Cbrjmt A. Fap&4opiüoa, TToarm ex^9its 'Of»oS6i»v 
JatCvav x^v HXtneiv Kiröi«»s (8. 866“89l)j ftpolo^tlsch« Dar- 
Heilung. 

13. }iikolaQ5) OlaUnnakes, Mia toc Mixa^i. VsXXoc 

(S. 896^898): so dem Briefe 7^0 x&v ed. Satbaa, 

jVitf, B.^i. T 428. 

14 Abendli&dlseheVkllfabrerberichU Die B. Z. XVII 670 n. 28 
engekündigte Serie biingt, ebar dieemel nur in giiMhiacber Übersetsuag: 
'Odo»«o^ixöv XtXßlaf «f)f 'A»viav(ai sit ^.yliyvs ximv^ (B. 109 

bie 121. 209—232. 688-—64 7V nsuAnf nai Dvoroj/ov inavoXi) Maf- 
niXiuv tAv lyl^v xSmav ( 8 . 703—706); neul«; 

(B. 707—716); E^tfflov huxofi^ ist^l uvw uylev x6no>v (8. 717 
bie 719). Die Übi^ea Itiaeiv« ecdlen in einem beeonderen Buch bertoi' 
gegeben werden. _ P, Mo. 


Feetnohrift fO; Zontoe. 

TMCCa^tiKOvxatrijfls tfjs »et^iiyftles &. £. Xdvtov. 
iuiifißul -Off6 r&v x»l ^icv^stfrAv cr^roO ff^od^rpö/üvert. Athen, 

^(ra(AJsp/ov 1909, 467 5. gr. 8**. Die mit einem Dildail dee uuviacben 
Teritorbenen Jubüeri geeobaüokte Feetjcbrift bringt eise EUibo in den Inter* 
eeienkreii uoierer ^ticbhlt eiotchl&gonder Artikel, über die hier (lobon 
wegen dei seUenlengeu Tltale) tueeinmenftiieead referiert wird: 

1 . 0. N. Gbatzidaklfi, ilipl tijg irastUftovtKfj^ iiviy*r}i iv^s liS»- 

K 06 r^ff YX6cc‘>ji (B. 7 —S4). Ch. verflobt mit mblloieu kusi 

Teil reobt i&ilraktiven, zum Teil aber auoh allen gelluAgeu Belegen die von 
keinem Spraobkinuer aagerwoifelte&TateaolieD, daS taneead Fiden die lltetten 
Stadien grieoblecber Spraoke mit den Jüiigeten rerbiaden, daS jeder Eiaeebnitt 
wülkürlloh iit und dad vor allem aue den lebanden Dialektes belle Streif* 
liobter auf altere nnd alteiU Ireobeinungen ftdlea. Vollkommen ignoriert er 
die praktiiobea Bobwierigkeitea einer eo ungeheueren Zuiamneofaiausg ln 
einem einaigeu Lexikon, und dieee allein lind el doob, die leit dem Auftreten 
dei Tbeeaanuplaoi lur DiikuMion Heben. 

2 , S. Bases, J7epl to6 Wmxof I) 'PaAlefov xoidiieof rof ITifl 
dpzflv xfii'Paiiaiwv noltxtitis ovpiiytiutos 'laivvov to4 Avdo^ 
( 8 . 36—66). Die in Trapesuot i. J. 1766 geichrlebene und jetrt im Prirat- 
besite der Familie Bballee in Athen bedndUche Hs wnrde bisher all Kopie 
aue dem PsriiinGi euppl. gr. 267 laec. XI betrachtet und blieb als lolobe aeoh 
in der Aoigaba von Wünaob uaberüokilcbtigt. B. tritt imn auf Grand vor* 
icbiedener S-tellen fUi die Unabhängigkeit der jungen Ha ein und gibt eine 
ToUit&ndige Loste der wirkliob eebr eablreicben Äbweiobungen, obn» damit 
viel mehr nachwelsen zo kdnnen, als daß die He niobt wßrtlioh aus dem 
Fariainae abgesebrieben wnida. Die Abh&ngigfceit dea Rballiaaui wird außer 
Zweifel gestellt durch Lücken, die eiaselnea anleeerlioben Stellen des Pari* 
elnns ectaproohen; der Schreiber könnte also bestenfalls eine zweite Qoelle 
snbsidiAr herangesogen haben. Weitere Bedenken orweokt die Beobachtung, 
daß viele der „Varianten“ mit den Einend atfonen eptierer Heiansgeber su* 
semjiien&llen. Eine einwandfreie LSeung der Frage ist nur von eiaer etn* 
dringenden Interpretation und Erklärung der verschiedenen Lesarten so erwarten. 
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S, Petros K PäpageoügiQ) Ms^neU^vov ITrpi 

cipvytt&v (S. 91—06): 7gl oben S. 249. 

4. Stainatioa Psiltes, r^at^iiafma tn^^fiafe/ (8. 118—lS2)s Tgl 
oben 6. 207, 

5. E. A. PeZßpUlOST »sl ypattnuvtxe/l noifaTi}Qijetis sts 

tohs^EXliivas UfQovs (8.174—187): Tgl oben S, 249, 

6. AcilUftUB TzirtiÄnos» JVmpÄ eis xlieiv toO 6v6' 

ftuzof Iv Tfl via ’KiXi}vi%fl (S. 217—288). 

7 BÄflllcios Aat<mia^ea, 'ß^^tijvevin»i eie */ovjt/vov tofl 
^ilciitpev Htil tiiQzvfos. , . (8. 984—288): fijiov (Difclog mitTiypbon 4) 

^Sttov io der Bedeotnng fon nA^rcpov—^&Uov. 

8. Basi!. PhabeA, riooa^wnl sR^otaoei^ 4vB9>ip^^9VBi eSs t6 X%i‘ 
piov idiana (8. 249—970). Der Dialekt ron Skyroi üt beaooden durch 
«ein« ITiiiobiing flAd* und D0rdgriei)his«h9r BlemenU beinerkenewort. 

9. A. PapailopnIOB'Ktrftmcns, 'laiwyje ’AteSxavxoe aal Ntx^ras 
Xaviiiris (&, 878—889) nach firiefan in Ood, Petsraburg n. 980 (weitem 
ApokaukM-Bnefa Tgl. obau fl. 240); EnendAtioneo liefert P, 'S. r'(&pag4orglnX 
•A&7,vä 91 (1909) S68f. 

10. j4.E.KldltSQliakia, nafattff^Otig elf shv XSyov foO Mavas- 

dl) tbv Xoye^izf]¥ (8.383—889): vgl. ob«P 8.199f. P.Mc. 


'0 KgeiuMÖg Aaögi 

Mijvur&iv laoyftaptxinff yeceffyutbv Mrl mmlltig 'Cli^ tUovoy^af'tfiiivev 
Ttegtefioiv (h 'hifmUiifc h to€ 'VdTf$'). "JCiog A\ 

A'-S,' 1909), 160 B. gr. 8^. Auf du durohaus populBr 

geheltne, aber aai&ar folklorirtiiehen Tandasa wagen wertvoll« Organ sei 
durch AufftSbrung der une iotareealereiiden Artikel «u^erkian gemacht: 

1. N. G. Polllei, Aaeyga^la (8. 2—8. 88—85. 66—67): vgl. 
B. Z. XVHI 708. 

2. G. N. ChAizlilakis, i7apl to^'E^eoxexfivov (8. 4— 6): tritt fttr 
den kretiacheA Unpzung der Diobtung elni vgl. den B. Z. XVIII 708 notiartan 
Aufiats Ton PoüteSf der dem AgijnKÖ; auch zwei auf ä. 49 und 65 
reproduaierte Bilder aua der Erotokrito^ba icn Britiih Uuieuia zur VerfOguug 
geeteUt bat. 

8. fltepli. A. Xauthndldes, 74 fctpta (8. 7—11): adlci’t mit ainigea 
Emaadatiooen die auf da« Wtkrfelapiel beaüglicbeo Verae im Mahngsdiobt des 
ÖaohUkaa (Wagner, Oarmina gr S. 67—72). 

1 Paolos G. BlaatORf '0 Aiytvflgy ^g%atog yiyag xal niyctg 

(8, 19—16. 80). Dia auf I^U aiamlich ublreioben ütarar 
riaoben und tcponyxoiecben DigBDia*Oberlieferuiigeii baban mit dem bekannten 
bjianümjoban Digenü Akrltaa «o wenig au tos, da6 der Verf. die Vermutung 
KuSert, in dem kratlacheDDigeoU kannten alteZeuBS) 7 tbaQ(^(A;>^c>Tj$) fertlaben. 

6. J.Ckatzeloauneo, Afaprvo;Tf«vs (8.86—88): vgl. die B. Z.XVDI 
58Sff. baapTochene Publikation von Xerucbakei. 

6. PftUlOB G. Bla^too, Niai dvirK<rAi)tfr««f X^tratcC 'Ortfrpov. 

Wflollolvtof «ftt 'A^ntix^aeri^) (S. 38—44): ein AualkuSer der Sage von 
ApoUonioa von Tjrua. Dazu 8. 102—108 ein Beitrag von A. Boreados. 

1) ’Bh luy^s cvHej^s 27. 7. Blfttfr»«. 
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7. Stylianos QMPgin, ÄupUlov roö (8.45 

bis 4G) raßfti}l tio IlavzoyalX^ xä itfodict%ivf h StuüiS ft. 1609. 

B- P. Ö. BlastAS^ 'AK&anoiSt^aia itt ’£0<do/il*]c toö Xooidxtv 
(8. 70—72). 

9. K. G. 'Avi%dotcv Kfijnxhv noixjfAa (8. 97—99)s ediert 

das voD Zrmnba^ber GBL* 814* notiert« KlageUed eines ^erUseenen Mädchens. 

10, Geor. J- Le]«düki8, ’M KvqU Ptot'iui 109—114): Schreiben 

der ?6triftrchtfi KaJbailcoa 11 e, 1S91 und Oregorioe Ta. 1797 für du im 
Titel genannte kretische Riester. Dun 8.189—^UO. 154 «in Nachtrag von 
Steph. A. X&ntlinilides. p. Mc. 


Beeeajlone. 

Fnbblieaaione periodica di etndi oriantali. Serie 1XI> Anno ZU 
(1907—1908), Vol. ni Fa». 97—99; Voi. IV Fisc. 100—109; Anno XIII 
^1908—1909), Vol. V Pasc. 108—105. In den neuen Haften (ygl. auletet 
B. Z. XVll 806) koramea fhr nosere Btudien üt Betracht: 

Vol. in: 

1. NiccnU KaHdI, L’lmmacolata Conceticnn di Maria Vergine 
e U Chiesa greoa ortodossa diesidente (8. 9—19; Vo). FV 179—900): 
SobluB der enletat B. Z- X711 806 notierten Untennohnng. 

9. Astom Pellogriul} Stele funerari« oopte del Museo archeo* 
logioo di Plrena« (6. 90—48): die Hklfte dieser duinhireg» auoh im Bilde 
vorgefQhrten Stelen ist mit giieohiHben Insohriften Tanehen, 

S. Aui^tlio Palmleri, 8. Gioraunl Orisottomn nell' antioa lette- 
latnra rnBia(8.44—68): über dis altnisBiJohenCbiyioBtomoe*Ubsn4tsu&g«B 
und HoailieniammlunnD. 

4. Aoreljn Paloireri, Doeiteo patriaroa dl Gsrnsalsramri (6, 104 
—199; Vol. V 68—106; Forta folgt): die aus AnleB des affeibundertetsa 
Tcdoitages des gsoBeu ünionigsgneri gseohriebsne Skieae ist ein bestoBtei 
Gefenstüok au dem Ja der M« £ttiv ersohieasnen PanegTrikos ros Ohr. Papa* 
dopuloi fvgl. B. Z. XVn 969). 

5. l^llccold Narlni; Xmpreeiioni • rioordi di an riagglo in Oriente 
(S. 177—196; Vol. IV 166—171; Forts, folgt): rgl. zulstrt B. Z. XVII 806. 

Vfll. IV: 

6. Italo Piszif Omelia di San Giaoomo di Sarugh in lode di San 
Simone Stilita (S. 19—99): italieaijohe ÜbereeUong des s/nschen Textes. 

7. Gin86ppdfudiimtf 11 trattato nsfl^siuv 6vot*dt»v delloPs.- 
Areopagita nel rasa Lanrenaiaoi. Contrlbato a una futnra ediaione ori- 
tica (6. 98—IS8; Vol. V 1—25): untcriucbt uaob kurzer Oiieotieruug über 
die llterso Ausgaben und die sonstigen Elsa im beeoadei'ea die Florentiner 
Hbs, gibt «ine riesige Liste ihrer ,,Vanae lectionee“ nnd zum ScbluB ein 
Prohsstfioh der geplanten IrritiMhen Anegtbe^ das zu prüfaa Berufenaren Uber- 
laesen werden mu8. 

Vol. V: 

9. Aorelio Palmierii Un carm« ed una pregbiera di Uiohele Kri- 
topnlo d' Imbro (S. 107—111): die bei Erumbuher (3BL’311* erwähnten 
ZwOlftrilber anf den U, Anguatln und Proeagebete werden hier nach Cod. 576 
(166) der Akademie in Bukarest mitgeteilt P. Mc. 
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Dq^ msaidche arohSoloSldobo ZzutituC in Xosetaatinop«!. 

Bm XosUtut (vgl. soletzt B. Z. XYI 7^1) b&t uüie «n«rgi«ciM fraehtbare 
TAtig^dt auch Is den Istcten Jahren fbrtgKstst. In rascher Folge sind von 
den ,,KaobrlehtaQ dee ross, aiohlol. Initltuts in Kpel (Isvjestija rusak&go or* 
cheolnglbBlrago institnte v Epolje) eraobienen; 

Band XU, Soda 1907. Der Kplor Serailoodex des Oktaten^b. Vg]. 
B.a. XVÜ84XE 

Band XXII, Soda 1908. 4 BL, 371 8. 4^ (mit U Tafeln). Den Inhalt 
bilden folgende Arbeiten: 

1 f. J. UtpenaklJ, Die bnlgariiohen Aseaniden im Dienste von 
Bysans im XllT.—XV. Jh. (8. 1—16) (nm). 

9. L. Petit, Tjpilcon da mooastire de la Eoamoeotira prie 
d^ Aenoa (1159) (0.17—77). 

8 . B. A. PanceokOf Katalog der Bleibnllen der Saznmlnng des 
Institute (3. 78—151) (mss.). 

4. dir. K. toiiarev, teben des bl. Dudokimoe(6.Jb ) (8.169—969). 
Mit (ims.) Sisleitiing her&uegegeben aua Codex Atboas Dionys. 998 a. 1491. 

5. 6. A. lijinskij, Pie Hae des bulgariachen Zograpboekloatera 
auf dem Athoa (B. 963—976) (raas.). Tereeicbnet naoh MittePungeo ttber 
die früher gidru^ten luventaiakiaaen die 184 ilavisi^eii Haa d«i Klosters, 
teils bulgarisober, teils torhischar, teils ruiiliober Kadaktion. 34 Kümmern 
atammen aus dem 7111.—XIV. Jh,, die übrigen ans den folgenden Jahr¬ 
hunderten. Der Inhalt lat &at aoasohliebliob kiroblich 

6 . t. K. Koknveov, ZurArebiclogie und Spigrapbik vonPalmyra 
(8. 977—809) (raaa.) Gbsr Grabreliefs and aramaiiclie Insobriftea am Pal* 
myra im Beaitae des Inatituts. 

7. Reohensobaftsberiobt fOr 1904—1905 (8. 803—847) (nies). 

3. Appendix 1. K. J. Ulpenaklj, Geeohnitate HoUtafel aus einem 
alten Triptychon (B. 81B—369) (russ.). 

9. Appendix 2. P. J. ülpeusklj, Überführung der Inaohrift vom 
Zolltarif von Palmyra nach Petersburg (8, 868—871) (ruis.). 

Band IlV 1, Sofia 1909. 9 Sl., G7 8. (mit 90 Tafeln). Inhalt: 

1 . F. J. ÜMonsklJf Über die neuentdeoktcn Moialken in der 
Kirobe des hl. Bemeirioa in Saloniki (8.1—Ol) (riiaa.)i vgl. o. 8. 989. 

9. K. E. Klo^Cf Die Technik der Hoiaikarbelt in der Kirche des • 
hl. Demetriee (B. 69—67) (rues.). K. K, 

Du rumftniaohe Seminar ln Leipsig. 

Fttfifsehnter Jahreaberioht des InsUtuts für rmoAniache Sp\‘aohe su 
r.eipug, herausgegeben von dem Leiter dee Znetitnte Prof, Dr. Gnst. WeigMld. 
Leipxig, J, A. Bartb 1908, VI, 168 S, 8*. 4,50 M. 

Das tnetitut war im Berlohtejahr (0:rteni 1907—Oetera I90S) von 
90 Mitgliedam besucht, das ihm acgeglied^e bulgarische Institut voo 10 Mit¬ 
gliedern. Im Würtersemester hielten auBar dem Lmter auch Dr, K. Diete¬ 
rich und Dr. Romansky Vorlesungen und Übungen. Der ImguisÜecha Atlas 
des daccromAnisoiien Sprachgebiets von 0. Weigand liegt in .67 Karten fertig 
vor (gebunden 50 J(.). Über den Zweck des AÜas unterrichtet Weigand im 
vorliegeodra Bericht S. 185—164. El. K. 
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P. Marc, G«ft«ralregi8ter (ygl. B. Z. XVHl 702). BMprochen ton 
H. Keloliaye), AnaJ. BoUttdiaiia 2S (I&09) 308—807j cmgeaeigt ton N.A. 
B^CCSX Bvttrvi(s ] 187, der einen Psbier enfgestocben zu haben meint: ‘VJv 
<f{i. 838 o UfXffinos Me(fitvos iv M<e%tSov£n‘~, zun&nhfit bat als 

sehr eiufoBreiober Mitarbeiter der der Dnckfeblerteufel sein« Haud 

mit im Spiel: es mnB b^n statt TJnptMi, und dann hatte ein naheits 

Zneeben zeigen müssen, daß S. 360 meines Geoeralregistora das bekannte 
Eloster PetriUos MlbetverstttndHch in Tbrakieo lokaltaierl) wird und dafi 
S. 888 auf eiue glaiebnamige Lokalität in Makedonien hinge wiesen wird, ea 
sich also gerade um eine Feinheit handelt, P. Mc. 


11. MHlellvngen und Nutlsen, 

Smmbaohera Vermhohtnle an dan Mittel* und neugrleohleohe 
Beminar der UDlrersltAfi UÜQOhen. 

Kebsn der Byzantiaischeu Zeitiohrift und der Geaebiohte der b^santini* 
sehen Literatur ist Karl Krumbanhers grüflUe Werk das Mittel* und neu* 
grieohiiohe Seminar ao der üniveriitKt Manchen, seins liebste, mit sah waren 
Borges usd unter großen fortwlhresden MObos und Opfsrn ini Leben ge* 
nifeoe Sobdpfung. 

Mit welcher Liebe Eruabaober an Benbar hing, über dessea Geschlcbte 
er is der B, Z. wiederholt (vgl. solatst XVIII 70^ berichtete, zeigte lein 
TMtanent: er hat seine gHante wisieaichaftUohs BibliotheV dem Beminar 
aberwissea. Wie er sich selbst dadurob das lebSnete Ebiendeokmel geaebt 
bat, so erfahrt das Tnstitut durch diese Hochherzigkait eeinss Gründers eins 
ufls^Ktabare Bareioberung, Denn dorob dis etwa 9000 Bände von Eruzabeohsn 
Biblictbek wird der Bücherbeitand Dshezo rsidoppelt, von gsredeeu elnaig* 
artigen Wert aber ist vor allem die SamaJnng von annähernd seohataujind 
Broschüren und Beparatabsügen^ Me erheben die Baobersaoualuog des Seni* 
nars au einer raohÜbUotbek von unrergleiohllober Bedentung. 

Jetzt ist der Bantu dee Seminare zu klein geworden, ein anstoßendes 
gniueniges Gemach aber tob der üoiveriltät zur TsrfQgung gestellt und mit 
dem bisherigen Baum verbunden worden. Krurobaehere Bibliothek soll dar 
Seainarbibliothek eingeraiht nnd un neuer ToUständiger Zettelkatalog das 
gesamten ßücberbsstsndes bergeetellt, ferner jeder Band, der oinjt dem 
Gründer gebürte, durch ein Ex-Qbrii als Teil seines Vermächtnise« bezeichnet 
werden. Das Sesuuer besitzt nun gegen 400 Doubletten. Da Erambaoher 
salbet in seinem Testament verfQgt hat, daß dieselben zugunsten des Bemin&rs 
verkauH werden künnten, glaube ich den Bchalsrn und Freunden uneeres 
Meisters einen Dienst zu orweissn, indem Ich roo der testamenterischen Br* 
lauhnis Gebrauch mocha Es wird jetzt ein Katalog der Doubletten gedrackt, 
der allen Verehrern Erumbacheri, die ein Andenken aus seiner Bibliothek zu 
beiitsen wünschen, zngaeteUt werden soll; ich bitte um Angabe der Adressen 
an das Setoinar. 

Die prächtigen Bäume des Institute soll sinBUd »eines Gründers ichtnücken; 
mÜETen unsere Arbeiten anch in Zukunft von seinem Geiste geleitet sein! 

A. H. 
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m. AUteibof: 


EiQ Lehjrtuhl ftlr b7Kantl&isohe Phllolosi« ln Lbwen (LouTftlu), 

Auf Antr&g d€S Reotor mckgniücud hAb«ii die belpaehea BiecbOfe in üirsr 
PleDHrveri&mmlojig am 27. Beptember 1902 in der !^iIoaophiafihen FalmlHt 
der l&fttkoUaohezi TJoivereität LOwao amen üiVclUtiTen Kura für bjuctiaiMbe 
Pbüologia aiügariohiet and haben damit oic Oegenatttok geaohaffen m dem 
wenige Moante Trüber begründeten b^umtiniachea Lehratuhl in Brhaael (vgl. 
B, Z. XVUl 705); so darf die BjzanüniBtik der Bivalitfit der beiden belgucben 
Unlvereittten eieb fi^uen. Die neue Stelle Ut wie die ßrOsaeler einen ehe¬ 
maligen Mitglied dee mittel* und neugriecbieeban Saminfhre der UniveniUkt 
München und ,^enbre jtruoger** der.^cele frnn^iia id Athen (1904), Herrn 
Dr. Faul van den Ven übertregen worden, der vor ftUem auf hegiographi* 
aebem Clebiet nit beeten iSrfolge geerbaltst bat (vgl. B. Z. XI 989 f«; XII 
158ff. and 678; oben B. SU) und der eben erat von emsr grOSeren Reise 
dnrob die Bibliotheken des Oriesta surüokgekahrt iit. Er wird seine Vor* 
lenungeo bereiti ün Laufe des Kovenber aufaehmen uad hat engakündigt: 
^,La littirature b/aantine dea VP et VH* si^olaa, aveo exsrclcea pratiques.“ 
Wir wünschen dam nenen Dosenten von Heraen (^lück und hoffen auf einen 
edlen Wettstreit unserer Freunde in Belgien. P. Mo. 

EUe Doeentur fOx bpia&tlnieoba PbDologie ln Berlla. 

Wiederum bat ein ebemaliges Mitglied von ProfeeeorKrucDbaobeni Seminar 
das Fach eeinea Lehrers in den Lehrbetneh einer üniveriiUt eingefahrt: un 
18. Jannar 1910 hat eich unser Mitubeiter Dr. Puul 3TUü, den wir den 
Leiern der B. Z. nicht mahr vorrustellen hrauohen» mit der AntrittlTorleiuag 
„Aufgaben der hruDünieohan Phllologio“ als Privatdoeent für klaieiioba 
und bjeantiniaoba Philologie an der UmrersH&t Berlin niedergelassen 
(Ädreeae: ühlaodstraüa U9). Habilitierung erfolgte auf gruod einer (noch 
nicht gadrackt«D) Schrift „Dntergang der altgriechischen Metrik und Vori&ufbr 
der h^santinisohen** und ^ner am 80. Deeember 1909 gehaltenen Probevor¬ 
lesung „Litorarisohe Vorbilder der frühbfaantiniacheo Kirobenpoeiie". Mit 
lebhafter Freude begrtlOen wir ee, dad usaare Studien nun auch an der ersten 
deutschen U&ivsmtit vertrsteo sind, und hoffen, deff damit die eitt ün leisten 
Heft der B. Z. (XVIII 70Sf.) erCrtarten Aussiohten auf Erriohtung einer 
mittel- und Beiigneohiacheo F^ofusur io Berlin Uirer Verwirklichung idQicr* 
gerückt sind. Unserm Pinunde wüoscbon wir ln seiner ekademischen Tätig¬ 
keit denselben Erfolg, den er ala Foiuoher und PubliaiBt beredts in so bemer¬ 
kenswertem Grade erlangt baA P. Mo, 


Gesohiohte der grlMhlsohen grammatieohen Termliü von Platon 

bis 1804 

lautet dae Thema der ereten für den KontospreU geatellten Aufgabe. Näheres 
enthalt du folgende im Oktober 1909 publuierte Aussebreiben dee Rektorats 
der Universii&t Athen: 

A) B4fui »off Koi^tiiyv iye>vtf tJvs fjtot v) 

aal ^ tfiv M roO iHdriDvog nal reü 'A^ictotiXovs 

*7? ^"5 tAv Aat(vov ikiataf viff XovOTOvrtvovff^lsoc’. 



Bibliogr^huobe Kotisen aad kleiner« UiHdluagen §59 

«öv t'rfiov^iiviäv l^Jeon» fx«eT7js«B ffw«|iTaJ»jT«/; «al 

B) im6$ evyyt}(t9<fiv hsI rfiv n^yfiurtt&v 6 

itii i^s o^fufoy fiijfit T^i 10 ^in^dlov wö hovg 1911, 

T) Al KW^STiMif Cvvxtrayiiivtti «ri« rff i^%ala sTn «v T|f yftapc- 
yfy^a^ivm d* eWv<rj'i^e&e«(D; *ul txovßät t%za4ty 10 
nov svKOyQtuptn&v 97vAA(dv ^ iv %uiq& »(v; Tl^vzetvtiav 

iyunUtC^ytn h ^eoilv^^, iv oTc dä’ xel {Ctptfteyiefih» itkrla ffiionvia 

iii ovinAza fAv •JvYyftapiatu. ’£>rl roO gsesilev i' tt^nyunsia^w <Iv« 

ittyySy^etftuh'Oi' ^ijt6v it, t 6 d' a4:& ml isl toO if(099vUov a^^;. 

^ 'H napl 84v ieQeryj^uui6v toOtcov Mieif 'Emt^omlai, avyiun^ivt^ 
{» tAv *. SwfidoyOi Bdai)t I\apyi9v xal TJitfov ntataytoi^yicv^ 

iffi ävityvoo^^ roC tiotiyrjtcr^ a^ifjs vf} S1 itfaföv 1911 iv «i- 

foC J7avf4U0ti^tev. 

AfftSuvOauzt ioff^ na^A ei}; iTpucaviief fuzi rijv avAyvoOtv 
zlis rf}; ’Sntt^oztilai lihiA^vy^v |9(«j5irov ix täv e^xorv rofi iv 

ttifitl^ tcC nuvtinnijulov %arau9uttiwv nt^ialev xoC dtay»vltficncst t 

^ tA* t^v ^n6loueov, i»ninc&<r^ ei)v ir^oy« 

fi^uttivv aitpO. 

27*) '0 j;0‘ntQ>v tivp^ itlvaret vA lUcecer^} nvtnAvzt^g 

'Entt^ittlceg. 0. I7pi^T(iv((i 7^' X. ATIOSTOAUHE, 

Die bTSB&tilÜeohBa Altertümer la Oypern. 

Auf 'VertoluBung dee Oouveraean eou Cypero, Sr. SnelleDi The Hlgb 
OoamUnoner Sir King'Htrican iet im Sommer 1909 rureorge geiroffu 
worden, die seretreuten eypriaohen AlterttiizieT b ebem Mneeum zu Kikoein 
lu fereioigeB und dedurob sa erh&ltea und der Wieeeaioheft leiobter fugllng- 
Hob Bu mikchea. Die Gi&rlobtong dee kTaeeuae let dem duroh eeine Aue* 
grebungeo und erchfiobgiiobeo PnbhlrMionen llngat euageieiobAei bewahrten 
SphoroiDr. G. Söteriadea in Athen Übertragen worden. KaoH Fertigatelluag 
der BoeUnretiooaarbeiteD wird Boteriadee ob Inventar abfueen, avf grund 
deaeen epiter ab wieteafehaftUober Batalog auagearbeitet wardeo aoU. Uniore 
Studien iDtereealart die Samtnlung durch eiii e Seihe wertvoUer b y a ant ini a obe r 
Gold' »nd SilbergegeaatKude, u. a. fünf Silberteller mit Heliefa; eie 
itannneu aua dem verlBiaonen byiantinucben Orta Larapuaa ^bht weit von 
den alton Lapethoa beim beutigeo Kloeter ^w^XetpwioMjrov). Soteriadee, 
der achoB vor einigen Jahren die byeantbiechen Slmlptnren m Athen in Ord- 
Dung bnohte, hat aiob durch die UebeTolle Reeohtuog der byaautblBchea Deulc- 
m&Ier Cypenia eb neues Terdienai um noeere Stadien erworbeo. K. K. 


La bataiUe de SdbMtopoUa. 

(B. Z. XVin [ 1909 ] S. l«i— 16 «,) 

bf. £. W. Br<H)ke> dazu eon artiole aur l’emplaoement du cfaamp de baUiUe 
de Bibaatopolia, s'aiTdte nn ineUnt h l'hypotb^ae que la Stßticzoinits oü Ju* 
etinien U faattat lee Arabee eerait la fortereaae da Pont poldnoniaque dtde 
dena la 89* norelle de Jastinien. „In the preaent state of our knowledge of 
tbe «orth of Asla Miaor üne cannot be locnted“^ remarquo*t*iJ, Ce eoepti* 

J7* 
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Ul. Abtoilufig 


«iam« o’dat pas de miee; U geograpbi« hutohqne de uea r^iona nous eet, &u 
contraire, fort hl$a ocnmne; je resTole M. Broob aus Siudia Pcmfica de HU. 
Andersoa et Cnmoat (of. auesl BZ XYIQ [1909] p. 960-^281). La Sibaato' 
polia du Pont pol^osiaque do&t paih JuetiBien est identifide depuia loog« 
temps; o’est Fbuia'Sdbastopolia, placo neiritinxa a Vembouohure du Phaaii, 
aujourd'hui (Andere oo» (Passieal mtif) of Minor, P&). Elle eet doBo 
tout ^ fbit bore de cause. La solution du probl^e eet oello qn« 

M. BrookB, aprie de longuee hdsitaüona, init par indlquer, coiume probable. 
Los differeuta r^ts qus nous poassdons de la oampa^ae ne permsttent pse 
de longer ^ une aubro Sdbutopolis que Sdbaetopolis-Earana, rille eitueo au 
8. de !Ula (dane Var ölen Poutua Oelatleui, aqj. .^ou2ou S'«‘al; Armen) e I 
arant Juitiolen, Armeoia II selon la nourelle divieion adomiatrative). Tb^o* 
phane coDfondit cefte vüU aree son bomonyme, la fiertereeee m sh tune; de 
le la f&ohouBe gloie £ifiefft(m6Xit rf «pd qui a tromp^ les bisto* 

ries« ., . et qui oontiouera ssne deute b le f&lre. 

Bruxelles. Henri Grdgoire. 

9lt rb icpApov n«pl BiifavfivAv 99fetyU<o%r'AXitvf0il 

(3. Z. XVin 602 — 610 ). 

1^1.606 nlX' 16: %al {d««l aal Yoermiov. Vjit 

Hfl). 

£tl. SW 9fl^. 14: dvrl ^^eovsa« }*|eR*etfer 

_ I, noevösevle;. 

J7po0‘6'^xaf Gesch, d. bysant. Literatur^ 

ytvitavai |Wfd Mostv Anierof, 1897. 

StX. 78. 0<6fiop. MetA tb nV Hergenrbthar n^co- 

^ i^aifncf ToO D' Zotos, Studi sur Photioii fulvtetä, dlU 

iseUdi %ol 0oj9orpdi te<f HergenrOiher o^iXftata dtiHviovca. 'Ev Union Cfarä* 
üenne. Paris 1967, Vn, a. 124—128, 131—184, 192—141, U6—149, 
166—167, 189—166, 172—174, 180—192, 199—200, 210—218, 219— 
891, 927—299, 286—388, 948—244, 250—962, 961—298, 267—298, 
876—277, 294—299. 7b0 Hergsnr. dv^»v 

«al h /cpepdvvio; (jWped) 4v tfnevda^^ n<^v 

icov^fivti fov: O^UBU 0 CB. ^oria, □&?!)) npx 6 R>)i04bCtf0Ki, ero cwpeuofi- 
UBBORB vh cuBB lYi BCTOpidt noaamecRBxi Tiaphft BaeasTiBcKOft HtfueplH. 
'Ev 1874. S^y eiUUi 269. 

£(A. 79. Mijx^09ivi}9 vitoiS nov^ftafft 

it^o^^tzJa rd BaoUr^ov XVo^ddov: '^%9toig ffiortas (cod. Paris. 897). 
*£r«a^iov lig xbv lepe^dpt«pa ZloliJxtf^ifov (cod. Cbalcensis 18 et cod. 
Laurae Athonis). ^E^firivila reff 'lovia AnootbXov intsxoif^^ (ood. 
ZQOBasterü Atow«loijy c. Z7V), xb 'laivvoM tday^fl^ov. 

Uifoatpov-r^xi^hf e^s rov; Aytovi A^iayyiXov^ Faß^i^X 

(cod, Bodl. Auot £, s.XH). r, 8, 1988, 9.298—802, 

613—617. 541 — 544, 657—591, 678—677. T6^. 5, 1884, 0.11—13. 
JJt^ioios Stvti^ety 1887, r. B\ c- 806—898. £aTi)p, x. A rh5x®5 ß'~ 

StX. 82. Mtia^l Erf^ouXa^to^ S7}fUUDTia ^ a^ro9 orcovda^ 
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äXV iv6wfU)i fiovcy^Mpia' MixfiEJiT. Kfipyjapifi, iiaipiapxi K-uw/rCiciB. ’Ev 
X^ißf 1S54. 

m 85. Polemik g«g«n die Latein er. S^9aXauä$*}navytMTa itkth 
tfrtfso 9ijiUimia xtt 'Jojuobi, llo.ieuG£a uen^ 

IpcBiuja u -laiHHmjfliffl iio aoupocy oCi* ouptciiosax-b i?bXl—Xll nisax^. 
’£v i7(Kpovn^As( 1379, 8^. OfXUti 406 (^ttu imU^ dvnddrav xtif;4vow, 
7®^vvov XAÄtjdtov«4i#off »wL), — A, IUdxodx, KpaiflgecBi« ouimi 
HO acTopin xpCBirltinck ipoachpycckoü jiojßKaKa iiporafft JlainnflÄi. ’£v 
J7«t(ovndla< LS78. 8°, 9iUi%i VI + 8iO iiatpiif ov Ix »anUv0Vy 

olov Aicvtpi ’PaOiSiai, I^ix^xa japso^vloico^, Aiovxü^ bovi^a^itt^y 

KiitfOxXatflov xsi friput»), b. tif W)v 

fero^^v mO ^iCcfuiros (^ard tuiftivu* ht 

Sovlyttfiagy TlixfQv 'Avxsöxslasy jiiovrt: BovXyöflas- 

Ui^^M 1886, X.:, 9. ZU —884,869—884,417—487,435-481,518—580. 

2, 9. 1—18, 49—68, 07—118, 160—162, 198—206. 7^- 8, 1886, 
tf. 150—182. 

Xal. 08. Msxoxix9js. w iv lTo?a Patsum bibUo* 

thQca(l87l), c. 8, ptia JI, e. 1—228, toO 1) »X6y9i 4mX«p> 

ß&vmv rd piffov iiutxiifw n n^tcPvxi^a^ 

Kffl «fjf vieti uai ^|U4T^ps(, ncA td dacaxQlovfrijxdra 3) yyX6ycs 

dvTt^piTTwdf M TO0 Kvft^üv 

Xil. 106. XftlediTffg. Ta^mv cr^TeO ^»kö* 

Op 'Ayicfhijff Xu(lmv. 'Evtxi<fjstv 1810, e. 392, 

2tL 114. Xpvlvvtop. XtigtAdip na^i «^roff it6vrjnti *i rcC 

U^etvfov, 0 auiJiVR n co^RnoaiJfX^ iopoHoaua locattxi 
Bpiessia, rpotccsu'o irpoiiOBiAUU. b% KOäni XIV n itepaoft tieiaepn XV 
CT04^Tin. Mä^x^ 1879, 8^ otX/ftc 101« 

AI. lld. Kapxop EiytvtK^s- Diuitry Waalllieff, Sur 

6fare nitropoUtain d'llpbdee, difboeeur de l'Ortbodozie, iv rf} tTnioa Chrdtiean«. 
Parii 1865, V, ff. 20—27, 57—88. 

AI. 191. rtvvtiStOf Sx^Xd^tog. Tb /tdvrifur «4so6 n^ipl npaiTv;p 

TO0 ^4ff0 Xarftiof, ^ vd|aep 44ä}7alMd('^, d{dd. d6ov. xß^foyf, JVtsddij^op 

l4yio^ixi}g, Xljft^e XafCrnv, ff. 283—940. 

AI. 181. !Api^af. Tbdsffu ,'Sp^Tjvfkrv tiv ^ *di9. JV^Sjetg 

i|id. 5 'j4faivies, futic ßaastnljs ^ata^^dccop, Boc^M Aponi, HBTpO* 
iroiETB föcapiH KvmaxoirificBoR, bb BTOpn; Hoxoaray nepBBto ncftnia. 
iVfdffjft 1891. 8^ 30. 

AI.160. JCdlltffrop Tijltxcvdijp. ,^aU/BTOvt(Kf dyeondcov ftorpcdpzffi' 
»apl uKxcfUvav ix rfjp voapSp «n) xapduiH;; ’£k d^v. 

iSiioHt Jf$M6iJijfiCg^Jyi9fitTjs, Xffitcg Xdp/mv, ff. 291—228, 

EtX. 2l8. Katenen sn den Psalmen. Af^scmriof 6 iv xf M> ^avpy 
iUbd»S fcoiip 083/4, 8v mpt^penfrcv liXi{eväfoe EvfU3g<f<i/fOvX9g 6 dietvft^rjgy 

inMig N«1 rd tiv en'ii>ffX(*iv 9fiod<))p^9u, !,ff4Nrvtfff/d«, UxciivcefUv, 

"Si^ivovgyJtiiiftovyXvftfuixoVyOtoiot/avoe, Eißij^y Eiatßiin. ^ExnX^ff/amrni^ 
1886, T. 9, ff. 453—457, 504—507. 

AI. 311. (Tdjdovlffp. Eig ti irtfi eitoC HilftolUel itpoffOst/ov ü 
tfftf D* Dethier, Uatdriauz ponr l'hietoire de l'artillerie en gdn^ et da l'otbo- 
maae en parfaicnHar tiiee d'ua maauscrit greo inddit de Kritob«nloe da L'an 1467, 
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ranfsruaiLt le« diz*Bept pr«ialir«s du d» Uahomet le Coaqu«&nt 

CocitanÜDopl«, ünprira«ri» C^tnU, 1666, in 13. 

£el. 399. £u^/»ov. IJ^hg roCm NimHöv 

Toil Kai, Spicü. Booxanum, t. 10, pan II, 0 . 435. Kigoe, P, 0 , 

1 .111, tf. 386. 

&1. 449. Tot^ «vcov fwWifuiat 

nifitfht: «Tutf m^ßTOTOv to6 Sketifil^ov h Joßntx/fi^ 

ßlßiox), ^t^J^l6y6^ca xal T£{^(Axa St's toC 

JVbijrift 4j ^fio; AifTOvp/M^ 9xvioioylei. *£^iinMv ii äitifOsSicfinftv 

isipoy^Aqtov KatvinnpjivOf Xq, Jovh^mjs, Ot idafiautti TSff IJafoieiiSov, ’£v 
1885, c. 396—320. 

Xsl. 468. ^< 09 ijla«TOk' fioulyffp/a;. 06 to; ttvai xn! invoyfi^of, 
’Ecd&^ßni rrdvoC hXir^vißxX Aoi it^ocCuoia aal do$en7T»x5v si; Kl^^vxa 

Bovlya^las' Ißto^tj dl xel sAaj3»Ki) iiisä^ifutti xAvdvO; ft 6 t(r 9 a^dv 

ufvn, 06 1 ^ Axoostt)i/i' lüiiMenrny ttubka c.ikbiv u^ iitcuo 4u663im uod, 
Xl^dcoxi ;«rfFra Ix lUQoy^a^tBV T. ÜM&Cem», ICjEMOini ÖUBCXOHl ClOBiTBC&B 
czya;6&7a »j no i^{n. cjTOR'lKCfia ei e^tia wtl rpibium iiApa^.sojdBi Teacn 
n fiXno 4>^CHUHI6. X6<f($ 1898. ^sc^iiio; 5 r!i»p^(«4>/g i» tuiS. Ua^icißv 103 
i^iiantv „txif(nt toif ^soptXsvtisov xvpoO 6 io9v14xtov JovAycrpf«; 

xarÄ ti ,fxXf' t^og“. ’Exxlfftf. ’Alij^ete r. 6 , ff. 18. aal 

„"JScipox cxiyfit Ninoldov Xi^xi^cov yptr^^vrif x«ft t3 ,gili' frag". 

£tl. 476. rtigytog Kvit^tog. 7^2j; wv^futgiv eeHpi agoa9sxict dtio 
4 x xc^dMOg MgviyiM i|^dcBxiB.J.Do4en (ijotin, Ba^trlg«. Kttnohan 
1807, f. 9, ff. 1249—1261), iyvpi^ 3^ rfjf dxddffio; rtt^nig K 0 I Uvra^vio; 
JToAvAdfy *K Alff<5ffiiO? 9 »»Affffff 9 ?^ mp*.flitfpxvpa 1859, ff. 

14*ov al^og onitnathgi 

Kagiif^ijg, ^cv/üvffß rff<f fioroffid/ov inl’Av^govincv tpti 
rifovvog, 'BttißToXal aisot} 6 iv xAitxi JÜihv^ f4Jp^ios4xov 6«5 
ifclffiiv dpi^^v 181, dlU v 5 v äwffdpKfp) iv adc{). Elj}v ixdo4ip «ffvru; 
A^t/iBsßg E^tiKlitig {Xna^xUv IWpnov, ffvvv9«k41v i| ixKlTifftftffrtxAv %a\ 
ffXolwAv Myoiv xbI ßuurfiftov 9 rpffffla<U£v .... ^ett^ «api^pnjvtai tffü iv 
narpip 'ffii&v ^oziov tp:fp ^ixiffroi imffroleil kbI lisaa^g fripcn Pgi^yo^kv 
^yov^ivov Btrtonidlcv. 'Eu Xavnavxivnniin, x^mtg Bovtvpa 
2sp, fiOßi', ff. 290—299). imffToli) dnvdvh'iTAt inl loff 

xavixlf^ffij '/a>^vvp Xßvtiv^, ^ 2 xal 4 d«odup^T^ nv/, 3 ITauXf tivI xaI ^ 6 , 
iutwffti'ea, ifiic«6ip^ 

XiL 498. ^ovafdg. Ex j5tivvBibv M 6 d»xof iftiffral^v adfffC 

i£id<M(S B[ttff/ls£Ofl «^pjxfittvdpiv/jg] iv 'H^ifoloylf 'Ava- 

'2!rop £'. £v £n6lit 1885, ff. 164—188. 'H imygett^’ „r^>^p4xv, 

fACvaxc^ iv t 6 Oitif vficc^ ßsßttc^lag fiovflg, ivp3$ ti}v nogtpv^ßyiifvi^nv 
nvgiav ßsoitiftfv hfi To(f mvvisigisQimoatßaffrQv Stß96xßv*Av(tia^\ 

‘0 «vrij a^t69i (ff. I 8 l “183) i|idoxi „Tfwoi^ov T 06 Mteafifßv x& 

ff«4n^ IZpffMOvT^ffoii, fipu np(5f0p dnoffriiiUvc« a^tä ix TEipd^uv 

XtX. 587. iVtx^Tap Xsq^öv. 'Emäßxijov adtaS iftiyfOftfta i% jl^po^p. 
IJufiff. 103 i|iduxfi B. rsa)pyiA3r}g iv 'EawXrja. Älri^tltit x. 5, ff, 18. 

ZrA. 682. 'ispddio; ^cvA^dp. 7b6tov fft^vs 16 ix %ttgcyif. ilop^ff.lOS 
i|id. B. JVcop^uid^p, ’ExxArjff. 'AXiföfia, t. 5, ff. 13—14. 

Xfh 382. i7po Tffü § 279 isfoo&niov toOro. ’AUM xal 4 Xaxn/6^atv nol 

c^vlt-jg Ia>a¥vr\$ TTXovdiftSijvbg, yvußsitg (ffftrpov 6n>3 t 3 Svfffia ’/coff^^ ini* 
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0*(ynos Mi^«vi 75 , „tayive ffvv^dov rfly h 

vivo^vrj;, o 6 ■§ ix^oetij/s- 'Ewtft «^►»rg trjv tJwoSov ff^al^a 'Itoivvtis"^. 
XiW. J Paaious, Codiced »«UÄtipti bibl. rtgü TÄUriaenm ithwiMi. Tfcuriai 
1749,0.273—376. 

£si. 718—719. 'AXtpißiita. ’£»’ ivifmi Svtisav Mtxa<^»3titv 
jSr^ov, o6 ^ iQx^' i ^*ov“, iv ty r^*5)tf/to*PiÄ|ü»fg 1788, ö. 467—461. 

ri 4«’ Äe»9. 91 na^i 'HU^ Ibtw^Atj, ÄyalAfjvjojcÄ 

^uirs, 0 . 3—8. iVko^viov natSa. '0 t&v ivt^Av Stnaioytti*. 

’AfX' ,^«v0Ov, i nat, 9vfiß^Uai*K "KtSQOv na^ X. Aaic6i>xt, 

iCa^$^T;g tfly Afi'Äifcfltp', T. 9, 9. 418—420. Upj. 

’JSv/^g ^»1 4 {r»| h- 4 w^ «t««vt»v *i*i d«(MJ r/d«i 

^Sßov'^. Of44e^(rvffg nrü TTs^sdi/ffov. ’Ev‘A^. 1886,0.890—831. 

Al. 789, XfiexoxfiSfos itft^ttl»;vöfog, „TJ^oai^oiß aar iritofiifv 
nSfUiovto SXav t6 ivrp'OlSftov, Xficro^SfO^) nofftni^v » 0 I iv^vnittv 

TC9 Mvxd^uioi^\ 'Jfx. ^fiilmv n9fiti(ivitm'\ ’£|i4. fi. 

Xifiov T^g 'AvtmXf^s. *EvKn6ltt 1886, r. 6 , 9. 16—96) a^iov'il^GX^yloM^' 
voii^iov «ö ‘^»6 Ztrxaflov SnofSvXlpv ti^i»s Mo^iy iv B»v»xl^^ 1668. 
Tl^X. TJ^iXvfCv KoviXtrvfiCWUtv^t t/g ra o^^leAiv h 

§ 14. Lignnd, Bibi, htlltniqu» »u jy •! XVI cüolei, r. 1, 0 . 819. Ti X^aii 

n^otöfiOWf iy 'fl „Sv^tiv ivviMMio iliimtv h 

6<rtf4U»og rBaig>'i4difg iv 'ExxX'iiCteCTt*^ 'Zv Xnolat 1887, 0 .118— 

186. iTalffWt^ga ^doffig: L. ^ber, EeoUria» grMM« mtrtfrologlum metriouis. 
LipiiM 1797, 0 . 476—487. 

Al. 774. i^aveti^l ^il^g. ^viregxt« iragd’ tf MilUr 

AT. Zldtiv 4 k xc44(xog l4*ov ffiSvog, r<}g ria^yiev Mcrvgo- 

CAxln7(«^* 1886, e. 8 ,0 316—990,244—966,66S—669). 

er') „71j9 ßwdtl'/iviffOviiUii 4'^t» nagnla^dve» Xfipliv xtri iUv0if6wm 
ni^t>)v tAv ^dgffiv «ai nolidv 4 ira»fi^fta»v", — ^Emvu/fm tf fttyiXf fffgs- 
tomiiifxi} — y) „’£fflTc^;la« x«i dffioxrav- 

— d') „£Zg tirv litpov 'Ay^ilov to6 Sipirttox^dw^ty yapßooH ti}{I 
ßaodJtofy iv ^ xtf^ Tat ^^lo^dpcfgog Piayio^*^ — 0 ,;Äe*- 

zitpuji f(ß T09 XairtfvdgZro^ vt^ T09 Aovro^Zoti xtigd Ace^/eii^^ — f') „’£*<• 

tiiptot ^ T 06 ttdfod Aovtfg/ 0 v ~ 

rf*) yyEnui^tCi it^xciOi^fiivfi to^ ßiotmt/iov Xtrwaßov^g^, — 

yvvttfftl t&f Bgovd, to 9 ZTiTga^e^pfj". — 0 »Eft*- 

rd^to» Stmovv^itovXip «al coig nai^lv (tut^S — w) yyEffttfd^iOi ßu9i‘ 

Xl6i 'Actrviv^, ■frtjyoTpi toO ^fftftWcog“. — tß') ,yT^ 

XifiC^y vC^ep^ T»0 |3e0UZo>g^^ — td') „T^ ”9<^<p ’Xyiov ‘b^ovg 
tniiov — <8') „E^g n<^y9v 8v i4t(pato tf SiOß^Ofi iv 9 ^ Tg6 

ftifiXw 'A^vadov (i( fd'^etfv’Dgog Ntiios j<^aj;6g 6 Z^orogfig^S — ti") „£<g 
ti*' — tf') „J^ Xofivijv^ 9vtna itgo^ti^frfZag“. — i^') »En*- 

xtttptOi Tta^tmcifianiv^ 7^v6(|;“. — »8') „'Ex n^oathnv t«6 
Uxov Mvid^v^i ^eoi^chv pfydX»f> loyo^h^ 6ii ßtßll6v, 3 irgoff>)vs6i tf 
riwv o 0 v 5 Xdpaf^K — x') „Toö pijtfmoXixov Mv%d->'}vr)S if 
— xV) „'Eai n^9(&nw «C Kervvaßc^^ii jrigtv roff laipüv a^»0*y "^ *?) yy^ 
9tlo roO j 6 ao»l^>g, rp tiAf ptyiXev SopMiytov A^v6^ 6 i»S6xi}s )uiti- 

ifTf<B9l itivona iXtpaßijrmbv 78 Mfnov, yvocrAv ftvijftcvevafUvvv 

ih oeogÄ üdUler. ’£|Z4oKev ix to 0 «6^ xcAdixog %e/i Svo eti^uS^va: 1) 'Zu 
zp yffdtptni Bti ^ifnai iaoyfa^ iv vivi 6iei&^ rt^eifLiv po- 
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vff^oC, 'fl Kotii xhv ^kyav ^ttctXttov tofi 

d'avaTOir ktI. At>6*,ai loyo^hrn z&v olnnoKibv Srst 

— S) ,fExoi>Tit ti ßtßXlov fii^^fv^vevSs pAv (* »i nvta i^tn&v 
^jiS Jt-^xovPv0v} ht rol} lattvsMC tlg t^v iXiAie ipavifv Jr)fb^ft6s JisOteea^ 
fiETl)»pchfntco MavovfiX T^vKcvd^jAf^S j Bvidtnif>i «crra R^d«Ta|iv 
TOC ce^OK^fhopo; to€ KavxaMvttjvo^^, 'd. IL-Kttfunt'i^. 


Antonios N. JaunärJs f. 

Auf diDtt Fniiri sikob Amerika venobied AufftngMAi 1909 plOtalicb dar 
GecfiAluapektor du br»ti8ahsii UoterrichtgwMsot, der allen NeogrSaiten 
woMbeln&iits Dr. Ant. Jasaaris, oder, wie er eiob früher nuinte, J&DaanUni. 
Der Vantorbene batte» wie 'viele griechische Gelehrte, ein „fehreodee“ Leben 
geführt: na 96. Aog. 1B68 in Lnkhoi (ETdoaU) auf Kreta geboren, abiol« 
vierte er eeise GjmnasialBtudien in Athen, itudierte denn in Denteohlend 
lieben Jahn lang kkeuiohb Philologie, proznOTierte 1880 in hfnrburg, wandte 
lioh nach London und Venedig eum Studium Tulglrgrieoh. Bei, weilte denn 
in verschiedenen Stellungen von 1888^1689 wieder auf Kreta, hibüiüerte 
liiah 1989 an der Athener Unirerait&t, gbg aber bald wieder nach London, 
wurde Professor für hellenistisches und neueres Grieohisoh an der 
üsiT. 8t. Andrews in SobottUad, kehrte nach Kretas Befreiung abermals 
dorthin surüok nnd eog sich sobllefiKch durch die icharfs Krituisrung der 
SUttbaltereohaft dee Fensen Nikolaos ron Griechenland eine twe^shrige 
Peitangesträfe tn, während deren er uneraüdliab in «nglisobsn Zeitungen 
gegun das prinsllche Begiinenfi wühlte nnd durch seue Korrespondenseo 
echliefilich indiiskt dessen Stur« berboifBbrte. 

Trots ssioee nnststen Lebens gelang as Hannens, auher tablreioben prak* 
tisohsD, grammatischen und lexikographischca Werken, von denen seinDeutioh* 
neugrieob.EacdwÜrierbQOh (l888) am bskanatestsu ist, auch einige wert* 
volle wliaeniohaftlioheArbeiten su liefern. Au9er seinen „Kretischen Volke* 
Hedem“ (1878) sind hier su nennen eelne — leider wenig bekannt gevror* 
dene ^ Studie Über den Srotokritoi (Athen 1889) und allem seine 
groSe „HistoricalGreekOrammar** (London 1897); vgl.fi. Z. Vn 99lff. ln 
dieser wird zum ersteutnal der Versuch geaaobt, die Satwicklnng der griechi* 
lohen Bprsebe von den ältesten Zeiten bis snr Gegenwart darsaetelloo. Eine 
verbeeeerte griecbieche Bee^beitung diecee Werkes wurde von der kret ITstio- 
nalvorsammlnag in Jahre 1906 auf Staatekoeten herzuetellon beschlossen. 

Sehr wÜDsebonswert wäre ebeofalle die Verenstaltuog ober würdigen 
Anagabe de« Erotokritoi, su der J. seit Jahren das bellche kfaterial bereit 
hatte. Eoffsntbch gelingt es dem jungen kretischen Staateweien, diese natio* 
nale BhrenpSichi gegen sich selbst bald au erfüllen, 
tisipeig. 


K. Dieterich. 



I. Abteilung. 


Zar Rekonstruktion von Damascius' Leben des Isldorne (II]. 

Wir h&b«ii in einer fraheren Abheodlnng (XVUI S. 424 ff. dieser 
ZeitKhriit) den Auiben. der Iiideruebiograpbie du DamMcins im 
Roben wiederbereiutelleu Tsnuobt. I7an gilt ee, den genauen Bestand 
dieses Werkes festaulegen^ so weit er sich aooh erDÜteln iXßt. Zu* 
iduhst handelt es sieh dabei um eine rein etoffUebe Abgrenzung, io 
zweiter Linie abei* auch um die kritisohe Unteracbeidnog des UriprOag* 
lieben tod dem erst dnrob Redaktion Biazugekommenen in der uns 
Torliegenden Fasaung der einzelnen BmcbetQcke. Wo diese in mehr* 
ibober Pr&gnug Torbanden eind, ist diu WiederbersteUung dee Originale 
aniuitreben, wo aiebt, doch wenigstens das Äuge fdr die Würdigung 
der relativen Autbeutizit&t zn scUrfen. Um die Textkritik im ein* 
seinen kCtnmem wir uns Torliuffg niobt, FOr diese wolleu wir im 
Folgenden bloO eine quantitativ zuverUsaige Grundlage seb affen. 

Daß die Pbotiusezaerpte n dem Originaltexte ln einem sehr 
rersebiedeneo VerbKltnif steben, zeigt lobon ihre mannigfaltige Form 
an and iUr siob. Am nüebetun kommen Ihm wobl die rein lexiko* 
grapbieeben BleDente, in welchen dem ron Damaioiue gebrauchten 
Ausdniok der gemeinhin Qbliebe mit oder ohne eine beeondere Er¬ 
klärung gegenObergestellt wird. Darnach eind zu erwähnen die aus- 
drfloklicb als wOrtlieh mitgeteilten Worte, eodann die Gesprftchstsile, 
&mer die abgerissenen, keinen ToUständfguD Satz bildenden Wendungen; 
außerdem' die der Disposition dienenden Redensarten; endlich die ander¬ 
weitigen direkten Aussagen vom Standpunkt einer ersten Person oder 
mit Beziehung auf eine solche. Man ist jeduob auch echon hier abei^ 
all. da, wo e« sieb um eine Bemerkung in Satzform bandelt, nicht 
sicher' vor redaktioneller Umgestaltung. Äm aoTord&ohtigaten darfkeo 
noch mit oted aniuDgeDden sowie die nnvermitteli angef&hrten ’ab» 
hängigen Sähu sein. 

ZIX s o. 4 It 
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I. ÄbUiliuig 


Uober d«n tWcracklichen Eedaktiozi^merkmalea ist das 'bescliei- 
denst« das emgesohobeue Uehr i& die XngerL fallt scboii das 

stereotype &r( fbta Ad&u^ obES oder mit euem Terbum dioendi (meist 
Hierher gehört auch der SaiaaDfang mit oZrog^ 6 oder Ög, 
soweit ee sieb im letzten Falle nicht nm relatiren Anschluß bandelt 
OZtQB ^od i 6h sind aucb in Yerbindung mit einem Eigennamen so 
wenig Aber jeden Zweifel erhaben bJb die Bereehtigung des Nomen 
proprium an seiner jeweiligen Stelle. Dasselbe gilt von der sufTallig 
hhufgen Anknüpfung mit nsmentlicb nach voransgebendem fyi oder 
einem Eompositnm diese« Wortes. Am deutlichsten tritt die Redak' 
tioDstatigkeit dee Szzerpton sn tage in gestalt ron Parenthesen, Aib* 
gaben Über den Autor bsw. über saohliobe Einzelheiten und in Bezug¬ 
nahmen auf andere Doretellungea. Redaktion smerkmale sind auch die 
ungeeobiekte Wiederholung demselben Terbum dioendi und die stbrende 
Enippheit dee Ausdrucks. Die Hand dos Redaktors zeigt eich auch 
in dei^enigen Auszügen, wo sich zusammenfassende Auidrüoke od» 
Inünitifkonetruktionsn nach einem Torhandensn oder zu er^nzenden 
Zeitwort dee Segens, manchmal untermischt mit wirklichen S&tzen, 
finden. Schliefiliob mahnen auch solche Frsgmente zur Vorsicht, in 
welchen gehäufte Partizipien oder Appoiitionefi, RelatiTeätee, prüpoeitio- 
oale Wendungen, allgemeine, farbloee Auidrüoke und dergleichen auf 
eine Abänderung der Vorlage binauweisen scheinen. Wo keines ron 
den genannten Redaktionsmerkmalen Torbanden ist, bat man, abgeasben 
Ton dem etets gebotenen Verdacht der KUraung, am wenigsten 
Gfruud, an der Integrität zu zweifeln. 

Für die Suidaiglossen gelten im großen und ganzen dieselben 
Eriterien. Die Hauptmasse der Bedaktionamerkmale entfällt natur¬ 
gemäß auf die Sonderriten, die sieh auch sonst auf den ersten Blick 
als wülkOrliobe Ver- und t!^erarbsitungec des Dameeolusteztes rerraten. 
Weniger augenscheinlich ist diee in den mit einem Satz beginnenden 
als in denjenigen, wo dem ersten Satz meist mehr oder weniger zu- 
sammengedrängte kune appositionelle Angaben Ober Stand, Nationalität, 
Verwandtschaft und Scbulzusammenbaiig vorauegehen, die im Original¬ 
text erst später folgten. Den ursprünglichsten Eindruck machen die* 
jenigen Partien, wo Suldas anderweitiges Vitenmaterial blob aus Da- 
mascius ergänzt hai Am besten läßt er sieb da kontrollieren, wo er 
mehrere ursprünglich getrennte Stellen zusemmengearbeitet bat ln 
Tielen Fällen, wo yerschiedene aufeinander folgende Sätze mit aus* 
drOcklicben Bedaktionsmorkmalen beginnen, läßt sich das in die da* 
durch angezeigteQ Lücken passende FtUimaterial noch naebweisen. ln 
einigen Viten ergibt der Zusammenhang nnd der Vergleich mit Pbotiue 
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91119 eigenmächtige Änderung der ehezoaligen Testfolge. Hierdurch 
wird die Vermutong oähe gelegt, der Lexikograph habe zuerst eimeine 
Sätze exeerpiert und dleee denn, wo er ein O&mes bieten wollte, 
späterhin olmo nochmalige Einsicht in seine Vorl^^ wiJlhQrlieh wieder 
zusammengesetzt. Dies gilt auch fttr einige gröBere niehtrhiographische 
Stücke. QalegentUch liegen für ein and dieselbe Person sogar zwei 
Titen ror, weil Saidas die IdeofciUt ihrer Holden Terkarmte. Meist 
war die weite Entfernung der I'undstellea hieran schuld. Io einem 
Falle, bei ^E^fie^as II und UI, ist jedooh der Zusammenhang so eng, 
dnü die jeweils entsprechenden Elemente bei Photius in emetn and 
demselben Exzerpt zusanmengefaBt sind. 

Hiernach hat man in der non folgenden Zusammenstellung die 
einzelnen Bruchstücke zu würdigea. Darin sind die Photiuaeklogen 
mit fettgedruckten arabischen Zahlen und die Suidasglossen nach dem 
Stichwort angegeben. Den bei dem Lexikographen mittels eines lui' 
drückliehen Lemmas dem Daiäascius zugswieeenen BruchstOoken ist ein 
Stern, den bloB durch den Zusammenhang und des Spinchgebrauoh 
bewährten ein Ereuz bsigeschrieben. Keinerlei Signatur tragen die> 
jenigen, deren Gewähr auf Photius- oder Saidasparallelen oder auf 
obarakteiistuchen Eigennamen horuht Bei ParallelsteUen ist jeweils 
die zuerst genannte als die originellere zn bebachteii. Ist sie durch den 
Exponenten ” herrorgshobea, so gibt die idnotetio critica die Art und 
Weise an, wie sie aus dem ibr entsprechenden Material zu ergänzen 
bzw. tu rerbeesem ist. Die Entsprechung ist durch : augedeutet, wenn 
sie eine unmittelbare, doreb (:), wenn sie eine bloB mittelbare ist. Ixn 
letzteren Falle ist eine Wiederherstellung des Originaltextes, soweit man 
überhaupt ron einer solchen reden kann, nicht mehr müglich. 
Die knappen ÜbersebhAen über deu einzelnen Abschnitten soUen eine 
kurze Übeiaicht Ober den Inhalt und dessen Abfolge srmüglioheu. 
Für den Zasammeuhang ün einzelnen Terweisen wir auf unsere erste 
Abhandlung. Über die Abweichungen ron dieser erteilt der Kaohtrag 
Auskunft DaB auch je^t noch riel dunkle und strittige Funkte der 
endgültigen Erledigung harren, bedarf für den Sachkundigen keiner 
besonderen Versichei*ung. Müge das MaB und die Akt des Erreichten 
nach der Menge und Mannigfaltigkeit der zu Überwindenden Schwierig* 
keiten bemessen and gewürdigt werden. Aof jeden Fall glauben wir, 
das üntervachungsmatehal quantitatir wesentlich vereinfacht und qoeli- 
iatlv bedeatend darchaichtiger und zusammeabängender gemacht zn 
haben. 

Es baut sich folgendermafien anf: 


• 266 


I AlbeiluA^ 


Herkluift des Isidorus. 

Dem Edrper nach: 

T. Sstpä* II p. 725,6. — 7. ^yrip- 
p. 82,18. — T. }4yiiptT}i* 
p. 83,3. — 

Der Seele nach: 

1. — 231, ^ 2. — 3. - 7. VtfKiV 

Xojpiov* p. 1181,10. — T.t)e<^tS 

p. 1182, II. — 4 - 
7. ’lspafixfi — p. 947,17 faivofii’ 
vav. ^ 

7. 'DpotiwJ* p. 948, S 71^ — 6 «döi* 

vaeias' 232 . — 

T. p. 947,17 3v — 948,8 

’EXltjveDV, — p, 948, 7 «tl. — 
7. Jlv^öpcts* IV p, 664,19. — 
5. — 4. — 7, _ T. Käppov*. — 8. 
Bevreied. 

9 0) 233 (:) 7. £eß^Q09 II p. 700,18 

— *A)p«töj. — 10. — 11 — 7. 

*l9i6tDpos U p. 1078,16 vitp wtX ,: 

— 284. — 

233. — 7.'D0tev zopko%'* p. 1181, 

12. — 12 — ttpoppijetiDg. ^ r. 

'A9t^v%a’*^v.m,l0,-\2 Eh\ mX, 
_ 18. _ 14. _ 312. 15. 

Ch&Tftkterletlk. 

Xaßores. 

16, — 

17“; T. Kilpivov ixfioyslov, — 

Iniierefi. 

18 '/Tnoxopitetai, ^ 


7.’£vaye^^•:T.V^*fi20v p.267,5. — 
7. Ö06'vi7* p. 1218,13. — 19, — 
237 : 7. Blaxrdnac* p. 995,12. *- 
7. 'Pv6t6vrj-^ p, 596,6. — 7. Vtfye- 
&(/eQyCä*, — 

20 , — — 

21: 7. ‘Eniscps^^S' “ 

7. .BOxoioÄ '''' ▼« 'OSiic09ia* p. 1064, 

1 . - 

T, FeXua^io*. — t. "ffvaiz^to!" ^ 
Lebensart. 

22® : 238 ^ aaritoU : 7. — 

p. 1780,1 KoXmlav. — 

7. Vvx^* p. 1780,1 xi}v XTI: 238 
^vfxiß mX.: 7. I. II p. 1801, 

B ‘H Ml - 

7. 'Elrjtaottivov*. — 7. Xpflutt* 

in p. 1666,6. — 

Vorbild. 

7. SapaaiiOv D p. 677,8 3v — 8 
iptpiaxtp^v, p. 675,12 — 16 
Xöyov, — 

r. Supaitioy* U p. 675,16 tot — 
20 Ifyo : 7, Ad^g ßtAeas- — 
p. 676,20 o6di — 676,9 iviotg. 

— 7. 'Enatvi^ag'*^ p. 861,16. “• 
239 : 7. Zapasiov II p. 676,9 
xöe* — 12 — 

7. ^gpöpioy* U p, 1840,26. — 

7. Eapasitov H p. 676,12 yd — 19 
hfgtptito (:) 240. — 
7.X0pc0K^o}i'lIp.676,19 4(6—677,8 


2 36. —7. 'E hUHiXat^ p. 866,1. — 

r. 7«e<r«iK<f:«rg. eia« aegatiTe ürapiaagebeseiobauag + | 

«ei] «rg. — «vn^^tar. — 17 i ^avtatla] Vg. toO teit- ■ «aAsFr] erg. 

— iiu^inuj9¥ros ävafnelBg n. t. W. uad ««i o. SI8 | K^eroewiJ 1. 
^ftii^oeeCi'*» a. 9ie bcv, r. 7, | 1. 9iattofipQVttivi\9 a. BBS | 

vovfi*’] «rg. ol a. ej)8. ?. \ ~ vdvai a. 118 ] erg. 

iyavtiopivjiv a. eSS j ota — V otav -» n. BBS [ 

1. tn*aon9tnt a. W bsw. ▼, 7. H aad «rg. twMtm — itiXovM' a. tee | 

I 9tfdifF*v'iv\ erg. «e(ay$e alvtu a. v. T. Q. — t. Saftmltfp S ; iUd90,i^ 1. 
(hzltetnu’. — 
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X(foßtßXijfiivov. — T. Jowyvvra. 

— 241 - 

Weitere CKarelctenstik. 

T, : T. s t. 

ITfiosxoiBirat* p. 482,14: 23. — 
T. p- 828,16 : r, EfQov* 

E - 

1. ^ II 

p, 166,10 — 11 ivtältoVf 12 «I 

— 15 17 iiyjSl xtI, 

11 dit — 12 * 41 « 5 , 16 tiijrt 

— 17 — T. r'ewöl’oj'*' 

p. 1082,8. — 

24 : T, Jitititrjs. — 

T, T^ayi^nuta **: v/3Yop(Ä#«wj *. — 

7. n^oetnoi^trj* p. 464,18. — 

7. p. 124,19: t, 'Ayo- 

iftUo9*‘ — 26. — 242. — 

▼. Sxtä : 7, EtSoXw* 

p. 766,6. — 

T. J7itfT4fi^j+ p. 284,21. — 

26*: T. Jiiuucs I. — 

27. - 

28“ t T. 'Ax^octv^s*. — 

T.’^ddpvzof *: v/£4ox/^{evp. 106, 

16 . - 

T. : 7. 'Ezifivdov p, 692, 

12 : ▼. K9viii{vove p. 424, 16: 
7. 't)Xi}v p. 1079,15 : T. Metov U 
p. 820,8. - 

T. n : 7. UfrrevtfÄ*. — 

T. ^ 7. 'B^lj9K6t*. 

— 7. ’ExncäXu* p. 866,14. — 


29“ : : v, ^valiuj: ?. Sectdßa 

p. 92, 3 : T. ^(a£^3£Tftt. — 

T. — T. “Evflroe«''- 

p. 275,16. — 39. — 
PhiloeopliiaeheB Studium and 
Aeligioeität 

81* : T. SfotxeUi* I '■ 7. Otloxovix : 
7, “Epag II : ▼. ’Ayxivoia* : t, 
"Arpv^o^ p. 847,14. — 

32 : T. Kaveataxlj p. 108, 12 : t. £5- 
p. Ö21,6. — 

T.'bp&t: 7. r«*/M^piov* p. 1058, 9.— 

7. ^vsatf n. — 38, — 34. — 

35 (:) T. 'EfißpB^Uvtnof (:) v. 'Pr]- 
ropiÄtj* p. 609,14, (:) t. 

p. 438,8. - 

7. '7iffpy}yop&v. — 36 — 

V. Zlf puBvdp* p. 984,16 —15 vo^v. 

V. nvpyoiitat*^ — p. 669,2 
TJXdtava. — 3Q tAv (2) ^ oT. — 
7. nxapQipoirop^ii) — p. 522, lö 
t69COV ! 36 iis t6XQV- 

36 eis sadiov XoftAvt. — 

7.nupoipi)CroQ*(f} p. 622,10 tnov 

xel.: 36 tStv ^eiov ~ elätv. — 

86*(1) tSyv 7eo9tl — Eop^piov 

mI : r. nvpy<j0Tm* p. 669, 3 

»elf — nopfrvpi^. —' 

T. Svpeuvßg* p. 984,16 is tä — 
985,8 StSdffwXov : r. ITvpyeO^ 
xai* p. 569,8 'lufeßiXxf *^4. 

36“ (2) xol fUov; X4yet 

: T. — 


V. ’jfpiXtiA : mI] exg. vV o- I erg. TloUfre — nu^ttw 

D. It. — T. "^yueiu : «ror^ erg. ml .— Teeri^ariK : ftdXtt — se0tf4ft9] ai. U» 

Sude I isg. raera Mief. — 16 ; erg. motoi ^ ASstvla*. — M : reftt’ 

evg. saI — tt* 90 !ti 9 ov. — 19 : arg. em Infaag Oi — AUä tal b. t. 
#. I 1 fv9’ b. 9. 9. bew. V. 11 : l^ec«] erg. n. r. *Z. j «oUH’ 

wkI] erg. %iioeitt b. t. t. J7vf ^oec«: J2x9»yi9eu>\ ecg. aei D. 86 | /S4n»««I 
erg. £ 710 »»^. T. Z7reeo7o^e(l): l 2 M et«] L fjoee« | Uftepet} 1. ümta. 

?. • hneesitiivtn] 1. 9eiA9 d. 86 | esg. eWt* o. 16. ^ 

86(1): 77eee>^tovj 1. Tl^ffve^. — 8S(1) : Uya] 1, 9ofVifArm«e-f «u 
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t. Äirteiliug 


T. 2knntYv^fi>6$^: t. p. 986, 

6 XT/L ~ 

36 Tc»0f nivtoi xtA. — 

243- — 37. — T. IJ(fo9ixöi6v^ p. 467, 
3. - 

244. - S8. - 

▼. ZhovdrI: y. Upößeßrixdöi. — v. 

T^epßii&fttov*. — 

Leben in iJexandria (I), 
P&dbgogiaohe Lebrt&tigkeit. 
246. - 246- - 

T. Jrolvljitettf p. 544,10 xtL 
:S9. — 

40*: 7- p. 637,2. — 

7. IZoXvtlMOQ — p. $44,8 xolvij- 
xoog, — 

40 4UÄ — i^QSßtv — T. iToiv»}- 
xoog p. $44,9 iXfiä — iy%i- 

»cdpov hzw. 7. 'Jyx(Mopöe* + 

▼. p. 276,8. 

41* 2 7. ITp66QiTo* p. 488,9. — 

▼. Muplvos^ II — p. 699,6 ßtßiiop 
!42.- 
43. - 

Beelehnngen su helUnisti- 
leben Sreiien in AUxendrie. 
44 _ 47. _ 

Der HelUniemue in Alezfen* 
dria 

y.VXvunos — p. 1088,10 Zupsctj- 
96vc$. 

48: T^ "DAffwiioff p, 1088,16 (rvSlv 
— 1089,4 I T, ’Aripu- 

UtKfV p. 833,6. — 

T. (Hdhv iXattov*. — 


r. p. 1088,10 ^ dl — 

15 nti^fUvots ■ 49. — 
v.'VXv^bXog p. 1089,4 UeOt« tcu 

10 ßtatpvXirtov^iv (:) t. Ttc^tu 

wt p. 1047,11 (:)24:. — 
7.‘t)Xvfintis p. 1089,10 oOtoj xtl.— 

Pers5nlioher ümgaiig mit 
Helleniiidfi. 

5 0: 7,^6pios I p.1450,6: t. ''ji&pvn- 

TOS*. — 

61* 2 7. ^lütl — 

T,’£ffi^rfv60<* rV—p.481,20 
xepoi. — p. 481,20 xai ^ 482,1 

denifiovi^enoi : 7. ^uijfiopi^rarcs 
p. 1162,2. — 

T. 'Eat^ävtcg* IV p. 482,1 xitv — 
7 Upibv. ^ 

T. 'Bnitptivios* IV p. 482, 7 odret 

KxX. i 7. ‘ExißißiptMw. — 

Hypetie^Tredition. 

T. *. — 7. ’7?xatiu 

p. 1818,13 — 1814,18 o6di> 

vdg. — 

62 0 ) 7 . ^l4K»a p. 1668,3. — 

63. ^ 7 . ’Tntcria p. 1314,14 tbv 
dl — 1315,18 <piX66oif)iiv. —• 7. 

— 7 . ’Tituzia 

p-1315,18 —1816,1 

vos~ — 

Philoiepben and Ehetoren. 
64* — jTClvvoiffV : T. 'Jipwlflf — 
p. 952,20 ä*^oa>fiivovs. — 

7 . ’Evuj^as*. — 7 . — 

64 06tof *tA — 7. 'ItQonX^s p.962, 
21 i}v dl «1- 65 — 67. — 


Terbmn Iftoduidi im Impnfalctaia. — t. H^rtajufp^s > c'MivaJ erg. | 

erg. ^asl) d’eespexele d. 86. — 40 : ä2i$eeu>»] erg. lud ^ewedsvo*». — 
41 : ey*4«] erg. &or «i. — t. Ma^Tvot II: htvxH* *e] Wg. «5 | a^] 

l. eitp I erg, o4d4, — 61: Jwfieyls*] erg, od «1. + eine» Set» mit öl ; 

ifftcßvtais ~ iUyoig. — 64 ; eexTOO] 1. dtfisTfle, — 
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58: T. ’BniHVijtQi p. 425,4 — 6 ßo^- 

9r]S. — 

T. Urepttos p. 830,15 : v. 'Bxi- 
XTi?toj p- 426, ö Ixitvä — 8 ärts- 
—- 

T, *Eal*tr]TOs p. 425,8 Axoer^i^i’ 
0^t xvX. — 

62" : 311 — xotviDPiai. — 

311 7^ 31 i6fL — y. '^nfts)viav6s 
— p. 285, 1 ^Uöco^og. — 

50 :t. *y4fifiovutv6g p, 285,1 5 31 

jrfl. ^ 

51“ i T. "Atta* p. 822,20; y. ^va~ 
Hü* II p. ]469,9jt. 'Eft' iA4- 
y. : y. 

i y. TiXi9iOPgY6v. 
y. ®iav VII — p. 1154,8 
xfjj: T. ’äJ Osroytiou, — 

62- — mag : T. 0^ov VH p. 1154,8 
31 xtI. : ▼. 
p. m,i, — 

52 ^«6 xiX, - 63. — Coi 181 
p. 126 b 41. - 

Serorui. 

64 — lTV2e(:) y. XtßfjQog II p. TOI, 
18 iv. - 

64 w3tc»v totvw *fl. — 66. — 

66 — Axttyvxhv. — 

66“ ixX Kxl. i r. dvei^ffaa^iaxov : t. 
SkßilPQg H p. 701,19 Ä»—702,1 
lin-- 

T. Kutäß6a *. — 7. U p. T 02, 

1 s«l. — 57 — 73. — 


Hermias Q&d aein Kreia. 

74“(I) —^UXioSopov i T. 'EptuUt^* 

11 — p. 624,15 Küf^p Cod. 181 
p. 127 ft 6. — 

r. ‘Epite(a$'" II p. 524,15 ^ 31 

xtX. — 

74” (2) oOrog — JTpixlp: y/Epfu^ecg 
m ^ p. 525,6 Evputv^. — 

T. Epfit^ecg^ III p. 525,6 

— 626,1 : t. 

xlvi^ov : 7. MAfiog : 74 i^t^oxo- 

vUi — tp^AvDv. — 

74 lAtdixov xrX. : r. Ep^(ag HI 
p. 626,1 iX u — 15 AvatpistoV' 
9tev : 7. 'Epfitacv I p. 624» 6. — 
7. 'Epfttiag III p. 626,15 tomOto^ 
xtX. — 

T. r?i?}«ipws** IV s 75. — 

T. jtlStPia — p. 18,1 JlpSxXog. — 
7. AvcötfKta* p. 1106,15. — 7. 

AlhpUt p. 18,1 aijir} — 4 Ilpi- 

xXov. — y.'At4zvote* V’ 

— 7. AldseXa p. 18,4 ti — 6 
d^ioOtf^eu. 7. 'AvtdußßiivcV’ 

TO ^.^7. Aldielec p. 18,6 ^ 31 — 

12 itt^pdaaw,,^ 76. — 7. Ka- 
tsayAttov — p. 147,10 svpo^- 

— 

77 j T. ’ÄTd* : 7. TA &xa : y. X««- 
»ydrav p. 147,10 ivioig ntX. — 
7. Aldt9üt p. 18,12 taiktjg xrA. 

— 78. — 7. ^tvoßlaßijg*. — 
79(;) Cod, 181 p. 127ftö —8. — 


aa : ^a««vi4«»(X)] arg. d* — j erg. ufoni^f | ^ dl 4^^ 

vtcfv] 1. dl — — 61 : Svi tordtu*«] eneCie ducb t. | d(6 ~ 

fovnx?] Ul. d. T. — x^f‘S n. r. 'S»d, | «rg. d»» <to6o). — 

9i : iC XIS £U«e] 1. if« — n$siPtäMtnvos. 66 ; dimviAf] ttg. h 'Ais^aniptl^ 
<.. .> n. ▼. r. — 74{1) i 'ffluddoov] erg. den loltftlt d«t Appofitiw 

ln 7. 'E. — 7*(J): erg. dftTor nt n. r. 'B, — t. IH: 

CpdKl^Ki] «g. <«0 ^POiovofi duid^Z»^ I «g* o 4«4 — TolvfWK^ A. 74. — 
T. IT: adfoO] erg. toCe — 
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Erster lofentbalt in Atliec. 
Proolas und sein« Scbnle. 
248“: T. MSotoi* — 

80"! 249 : T. ECoco p. 791,10 : t, 

StSos p 758,8 5 T. : ▼. 

'j4noeB<povvtts : t, "^«ioaftog, — 
T, ‘Ex^at^}Q6f^6v p. 447,1. — 

Salinetiue (EntwickluQgs< 

gÄttg), 

T. 7'9tf9ovo93dpof“ : t, ^Txiftstvev 

p. 1822, IS. - 
T. Eedoii^ttos in — p. 657,11 

««V. — 

T. 2'ftAoOtfnof* III p. 667,11 ‘ßffte- 
pcv — 20 :250! r. 

ntvog*. — 

7. III p. 657,20 tbv ~~ 

668,8 htofjg. — T,7*4«f«p- — t. 
Xoloi^iop HI p. 668, S xal — 
7 u(iX3A9. — 8L — 82. — 

7. SaXo^^uof UI p. 658,7 6 6^ 
wl, — 

Lachtresvund sein« Sobnle. 
7. Eovitr}^t(n'6i p. 880,6 ita- 

7.Zovm7p(«7d^(l)p.8S8,5 iy^vno 

— 884,1 ixoUutifiiVoe : 83 ; r. 

7. EovxfjQiavö^ (2]^ p. 834,1 old« 

— 5 : 84. — 

7. X«im7p<a7ds“(8) p. 834>5 flffov 


— 7 tpiiiiv : 7, ’^vt/*pt5 p. 472, 

9.- 

7. 2ktv9f]^i<ci»ig (4) p. 804,7 Sn xzl. 

:7. yiaxdQTje p. 612,8. — 

85. — T. 'EiftuxäiB* p. 402,21. — 

"E^Bt 1. — 7. ’'Exmzos*^ — T, 
’Eymirtct. — 

86“ : 7. Mtjt^oipivtjg III — p. 841, 

16 — 

7. Mrjx^o^xivrjs HI p. 841,16 Sn 
HtX. — 87, — 

88, — 7. '0$aivcc^s — p. 1060, 
20 evfixodi^6iiBvov^ 21 

— 28 6tmOv; 20 dlld — 21 

’OSttiva^os ; ^6 fiäXtsta mJL — t. 
ZrfvavVlp~726 ,11 — 

7. — 7. 11 

p. 141,17. — 7. ‘JaöXBifia*. — 
7. EaXoiieuos IV p. 668,14 

7. Ifyoetxo^fj&tj* p. 464, 11. — 7, 
XorloOeftos IV p. 668,14 dlli 

— 869, 14 #tot. — 7. Xafiitvt^- 
ffitp*. — T. X^lodffvtösIV p. 669, 
14 taütei ^ 16 EaXovot^ov. — 

7. XWlodffrtoff IV p. 659,16 xwi- 
x<4»tpov *ti. ( 5 ) 7 . "EvTMie*- — 
89 — ifittifg. — 

wA, 1 7 , ’J^ücptfttdfig* 

: 7. Edii^oe P' 816,8. — 

7 , Xvtpixovg~ — 251. — 

99 (:) 7 . Ma^XXlvog p. 701,14 


S4S : Si] «Tg. ÜBnl^fto j i>rt] 1. 4Mt/vo. — 60 : nal 4] ex^. d*T07 

Q. 249 I Ti} «rg*. T«« 0 . V. ECeo .| xf^fmnop] $tg. ul n. t. Sfe« | 

Zva:««« Q, I tfitio^ifpov] «rg. xal 6^ ~ ffovlcxov n. r. "Axl. 

— Y. 70*^^*7949^ : l. \ «rg. ul ta«ca — 

— Y. UI : « 01 ^ 9 ] erg. 2&0 | ixletcoftXfSvp] 1. 44 iol.«tnotfrtfYovo. 

— 7. ZewsT;o*<^c(l): ixinorof] 1 '^iXinvKtB n. yI — y. XevAi70**'*^4(^) * 

et7. — Y. I e^s^Ye] erg. dator — M : «rg. d«Q 

lubale der AppoeibJoo i | -iaiti^ovg] 1. Jaiägov. — 80 : Birapi^ntg] l 

BZ., ttkots 0. Y. 'f. t nifiSsieitivag] erg. o, y. ’I. | ifpain6v] L xr* 

tiBi*afiM>9$ Q. Y. B6 ,1 xedtuzag^^^poi] 1 . rttaXBinwtiKiivBi a* y. Ei. — 
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fUfi — 16 aoiiftdfiaxc^. — 7. 

Ma^ilCvos p. 703, 1 xel — 
2 söU^tov. — 

T. E^tstaK^i p. 651,16.— v, I7i9t6- 
irgjj p. 284,18. — 

31 — df^tiv~ — 

31 '0 $h %vX. (:) 7. Afßfxfillrvos 

— p. 701,14 tti)tov6fiöß. — 

T. Ma^«£llPvfrs p. 702,2 ^ kxL 

32. - 

Zir«lter Anfeotlialt in Aiex&ndria. 

Isidori Lebrerf H^rUsoua und 
Asclepiades. 

7. 'leiSofog II — p. 1073,11 ixi' 

Vf. — 

7. 'H^enos I — p. 879,1 'HquI‘ 

— 

7, 1(1) p. 872,1 ö dl 

— 2 *y49itXr}xi£6tjs ■ WdfioJ^o- 

Vf$. — 

7. 'ff^aiows I p. 872,2 fitf — 6 

t. I p. 874,8 5frfv — 7 

TOtc^ttßv (:) T, ’laüayffos U p. 107 8, 
11 iv ItQOlg 18 ifxspßoXi^v. — 
T. 'HQiäBws I p. 874,8 6 dl — 19 
ifUygi (:) Oddlv p. 1199, 

• I2(r)7,''^yi;p*}.* - 93. - 

94 (:) 7. Jtcnd Bnov9^ x t. II 
_ 05. - 94. _ 252. - 97 — 
102. - 263 - 255. — 103. ~ 
104. — 106 (:) T. 'Hpoldxop I 
p. 874,7 xal — 8 «ctv8pi}wöfiv + 
19 6 «/U — 

7. ’H^utöxog I p. 872,6 h plv — 


15 T. ^ivyvatuov 

p. 1270,19 katex^iuvov. — 
v. *Hpa45w$“ 1(2) p. 872,18 8v — 
873,1 ^fokgüoiav i T. ^UFyvdfiosv 
p. 1270,19 8 — S1 ^fOH^uölrtv 
: 106. — 

T. 'HgaiBkog J p. 878,1 iv^y — 6 
»sfuXi^p : T. dtayv&^av p. 1270, 
21 kv^v — 1271,8 *s(paXijv: 107 

— xf^eeli^v. — 

7. 'H^bCbxos I p. 878,5 Mzl — 6 dtps^ 
dp£% « 7. Jboyvdpajn p, 1271, 
4 xttl — ä^sdifeCas. — 

7,I (8) p. 878,6 oOto 

— 12 : 107 Oijxo « 

^(oxgexAv. ^ 

T.'Hpa/oxog 1 p. 878, 15 bniiutvyiv- 
v®v — 14 (fw/5TM$. — 

7. 1(4) p. 878,14 i5v dl 

““ 874,1 {ix^STp-ripivov: i. Jiu- 
yv6nav p. 1271,6 fyf dl MtX.t 
107 *Hv d* — ^rxofstfiijpivov. — 
7 . ’H^aiOitcg I p. 874,2 Idstv — 
yiviitag : 197 ^efv — ytvi- 

Btog. — 

107 /ifytxat *tX. — 

Heraifoua ond dieHellenUten, 
bfiondfirs Pamprepius. 

108. ^ 7. JC^pa.* — V. Tb^* 
p. 1047,16- — 109. — 7. ilap^ 
II p. 84) 1 — 8 8^71$. 

— 110 — — 

110 ^ d' »tX, (:) 7. nofMpixtöt U 
p. 34,8 ypafipfntor^ 9 

y^JsvTp. — 


r. ‘Bfahtot 1(1) : 7 ^] ftg. **v. •“ T, Etrri movii^t: irtiifoiuW] «tf. 

««} fog«4M^v*) Äffi ttX. n. 7, B, TgL iQl. — ». 'Hfelnog ; Sv] eig. 

I hätA] «g. 7»J* n. lOf. — 7, ’Sftilawg 1(8): I. ♦»w*«». — 

T. 'Hptdtiut !(*): Ä] L n. 1*37. J ol»»] wg. <oJ>. — 
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1. AbtailuA^ 


T. ü p, 34) 9 noXiiv — 

il 'IXkCVV 9U(l. — 
y. Uttfin^inioe II p. 34,11 SteX^hv 

— 12 Moiii/Sig: y. Kotiti;6v p. 330, 
16. — 

T. TJafut^ixios n p. 84,13 —- 

21 xt^XvthUf.. 

y. Uvtie^i p. 321,1; T. 
uiov,*" — 

256. - 267. — 111 - 114. - 

T. £vtBliy(t l 7. 'ff^aiCMOS IL — 
y. 'MSioifos II p. 1078,18 

— 15 $iuXncnKä. — 

laidc^rs PUdftgog AaoUpiodo* 
tus. 

V. ’^c*Xijni6Soiof — 792,4 fttixavl]. 
— T, 'BfUXii}atv*‘ p, 208,22. — 
T. '/4mXrim6Sotos p. 792,4 iixXav 
12 dvaiayd#«»«. -*•116 — 
US.- 

119 — y(v99 : 7. Us*Xiiith6i9i09 
p. 792,12 d>— 18 y,ivos, — 

119 0^ mX, — 

T. 'jdffxkijnui^oxos p. 792,18 foCtov 

— 16 n^o^iUttv : 7. Jiä xiipag. — 
7. 'j^9xXr]yb69^os p. 792,16 xai — 

IS »ntotibtjfUvov. *— y.tJtiöißtct^ 
fi^via p. 1236,8. — y. Il^as- 
p, 464,16, — 

AaoUpiodota Lehrar, der Arst 
Jaeobua. 

120 — Joftaeitov (:) 7. *Iihb0ßos H 

—• p. 923,6 — 

120 ulöe — idtSdluro (:) 7. *I<ixoßos 
Up. 923,6 «II»« ^10 Cnav&i. — 
120 »«pl toivw letX. ^ 
y. *I^xaßQ£ II p. 923,10 &cu — 

20 «l«v7^S. — 


7, ’Iihtaß0£ II p. 925,21 »eel ^ 

SittifsvC^ijvab (:) 7. — 

7. ’ldMoßos n p. 924,1 iXeys — 8 

’JexXyjntöv. — 121. — 7. 

ytov* p. 1409,2. — 

268 (r) T. ’lihcoßos n p. 924,8 ol 
di 10 Uq6v. — 

7. ’läxoßcs U p. 924,10 xal öin 
xtX, — 

122. — 123. — 7. Xptjuuufffi^s* 
p. 1668,10.-7, ATttlÄpd+p. löse, 
2. -124-126.-127 —aip/. 

9eo£, — 

127 f 5 iXdxiStov xtX. : 7, ^£t9bv. — 

V. A^ijpcK) töxXaift^tB^og. — 7. Xal’ 

ieanots — 128. — 

7. Za^av6s 11 p. 850,12 :129. — 

Aaolepiod^ota vaitera Charak« 
tarUtik. 

7. '^€KX’i]Kt6Sotos p. 792,19 ycnytc- 
poOv — 7D8,2 fittysiiov^av. — 
259. — 130 — dotiroO. — 

130 yttitttfjv KtX.: r. — 

181 — Mrißfjdtiv u wtt — 

7. 'Axa^fj* p. 621,2 01 — ffwww 

: 131 ixa^tCg — Mßrj^av. — 

131 Afytt di — xipoTop. — 

131 '0 fbivxob — {:) 260. — 

131 AXXi wl »rA (:) 7. ' 

do7op p. 793,4 — 6 pJXO’ 

viliune,^k9*ir}m6öo1osp. 793, 

- 7 iyttXfbara — 8 olp. — 

AacUpiodcta^Frsn und 
Bohwiegerrater. 

26L — 202. — 

7. O^div ^fxov p. 1199,5 — 7 Ar*- 
sti^YT^v « 7. Xopif n p. 1668, 
10 ixt9T^tiyjv. — 


V, IJv^eat i tag. &t» —> — t. 'ä»a^ i I 

ipißrifbiv. — 
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T. 0^5^V ^«ov p- lld9,5 

»ri. : T, IZ p. 166B, 11 

XB>pl^ »tl.: 182 — ^pvy&v. — 

182 uv: xtl — 263, — 13S. — 
Aflolepiodots Zmukheii 

T. S^a^xoipuyla : T. p. 14ü^ 

23. — 

T. 'Br/^rco^. — t, ^ouvtVos* 

p. 1482,18 6- 14SS,4 ffrfrpwi.- 
r, Jofivlvop* p, 1483,4 4lAd — 5 
eHifUfodoe * ^usytcojvißeifuvog 

— p. 1270,6 ffx^ftxcSog ! 134. — 

T. ^ofuftvog* p.1438,6 d^iofiXiaav 

— 10 MXtvffas : t- ^teiyxa>vi“ 
^ifiivog p, IS 7 0,6 äTfoßXHfäfu- 
wg ittX. — 

T. Jo^Xvog* p, 1433,10 tsOt« — 
18 — 

T^i/ofivfvog'*—p, 1482,18 ilnttv ^— 
T. Jofivlvos* p. 1488,18 foOrgj — 
1434,4 ^ptcöio>s —. 

T, ^ö^vrvog* p. 1434,4 &^u *tX. 

:i. i7potf/58vu p, 465,12, — 

185^ : T. p, 703,2 

— 4 — 

<B»düigto Anerkenouog d&s 
Doainiaui.) 

▼, n. — T. ’IXdptcg 1 —• 

p. 988,4 adfög — 

T. I p. 983, 8 isoXutiov 

— 8 firretvadTt^ff (:) 264. — 

265 : r. XUp»og Z p. 983,5 xtsl —• 

Ovfißfßiaitiv. ^ 

T. 'XUptog I p. 988,8 — 

12 Mtaii^^sag. — 


?. p. 127,7. — 

266(j) 7. TUpiogIp.983,9 

7. — 

136. - 267. ^ 

268 (s) 7. ’Extavicag* p. 861, 
17.— 

269. - 137. - 138. - 

139 (:) 270. — 

140 (0 271. — 

272 - 274. - 

Die Diadooheafrege. 
Harinue' und laidorue' Bandi* 
datur. 

141. — 7. 2^vov VI — p. 726,10 

(fctttittetog. — 

142*; V. Urpvxog p. 847,8. — 

Cod. 181 p. 12613 42. - 
m':y.VxXi<n} p. 1241,6. - 
144.- 

145(0 Cod. 181 P' 127 a 9. 10. - 
146*: 7, p, 558,6. — 

7. ^ffTot];Zo*. — 

275 (0 7. Maptvcg IZ p .699,5 ijdij 

xtL — 

147. — T. JTladttpdv" p 289,1. 

— 7. tXcpv — 148. 

- 140. — 

150*: ▼. U^iafus I p. 510,7:7. £dfa> 
vaxiSdO^ai: 7. Upa^&cu —p. 685, 
2 ^prlov~ — 

7. "Jpaö^ea p. 686,2 jmI %tl. — 

7. Jlftfrt* 1; r. UtutXdxiffi« p. 287, 

18; 7. 'Jß^xittni, — 

T. Mtlov H p. 820,10. — 161. — 
162- — ▼. Xpi^vai'*'. — 


ISO : AtsHoi] «rg. diToj ftv6\itveg — I >> sU)9t4S9Vtt] I 

^ iinvjtip^vft I erg. rii* aito^ «vvPueinjcw. — US : 

1. 149 : «4fir] erg. /{mrCM At^ißAi *- U6 ; n(fj 

erg. \ £inrf^99*o] erg. n^' An^ißSi 1erg. d. <- ISO r iiaiaut] erg. eO ~ 

(ai«a^v n. 7 ‘Al. \ ( 1 )] erg. toO b, v. iC — v. Ui^ I: n. t^'L 
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I. ,Abt«iliJD^ 


T, ’JZrt&tv6^ : 168. — 

V. I]$oit*8vo$: T. H. — 

Zweiter AufestUalt io Athen. 
Innere und Kuöere Terhält* 
Disse der Akademie (Zenodo- 
tua, Uavinua und ^heegeces). 
1B4 0) Cod. 181 p. 127 » 2 — 5. — 

T. ^sctydyrjs I — p. 1116,1 ” 

p. 1118; 11 S>v — 1117,3 fre(«. 
ffedovtap. t. 2!nai6i* p. 78S, 
8. — T. Sevyivtii 1 p. 1117,4 
ceiitTj — 8 ipiXooöfav. — 

278*; 7, 68(tyivT}S I p, 1117,6 /frr- 

^äX9V8 — 7 QHtyivfj'.T. 

155 »T. p. 1117,7 Mul 

— 0 hffvliv. — T, &suyivijs 1 
p. 1117,8 — 16 ßwXfis. — 
t. Gfuyivrjs 1 p. 1117,16 — 18 

intfiiXsi ^: 156. — 

T, Bitey^vTis I p. 1117,18 &08t ktI. 
^ 167. - 

7, Btayivijg I p' 1110,7 ‘ijv — 10 
— 158 — Avi- 

«Aev, — 

T. JTX^tot^ 897,13 dsoljf- 

scdrrov : 168 siinjf vtX. — 

T. nXdrw m p, 297,18 wtj *tX. — 
T. OÄdh» Avitt ♦ p. 1197,6 s 7. 'Jv(6i * 

p. 438,6. - 

277. _ 159. _ 

Der beiden Ascleplodoti 
Absage, leiderue^ bedingte 
Zusage. 

7, — 

160. —278.-161.-279.-280.- 


281 (0 7. Ssuyivfjs 1 p. 1116,1 
X6tifiüs — 5 ijfuun'^&v. — 

282- — 7. *Jpxiddas. — 

283 ^ 7, &say4vr}g p. 1116,6 

— 6 ttuQöiiiütv'. p. 3lB, 

14. — 

Dritter Aofentbelt in Alexandria. 

Wirksamkeit im Vergleich mit 
Hjp&tia u. 0 . 

2g4. _ m. ^ T. '2>«T/a p. 1816,4 
8« — 7 X6yov- — 
lö8 (:) 7, 'Ticcctitc p. 1816,7 M - 
9 ^ftUCav, — 

7-*nr<irfih p. 1816,1 to^tav — 4 
inovdiiv. — 

104. — 7, '2Vatt« p, 1810, 9 sl 
«1. — 

7. ’Jydifies I. — 

7. £tßi}Qi(tp6g — p. 696, 20 
KKOf Av. — 

r. SsßijQitevög p. 096,20 

— 660,2 : 165. — 

T. U p. 1604,5. — 7. Et- 

ßtjputvds p< 696,2 

— 16 Av^wxov. —• 

7, Jrps^fftfojv*^. — 7. StßriQiavdg 

p. 696, 16 8 . 16 dzodi- 

dsiJfSV. — 

T. XsjJiypKevdg® p. 696,16 Avx\ — 
697,4 {nct^iiwxug’.y.'BxltpoQog 
: 285. - 

7. StßrigKBvig p. 697,6 xol — II 
»axonquflag. — 280. — 

7. S6ßri9\«v6g p. 697,20 i(xol — 
p. 698,3 
: 7, Ei^ovg. — 


r er;. 'AfHivaU- — 376 ; «rg. daroi «oi 

oCrap ^ a. 7. Aa I ^(iffrafrovj erg. cäf 9tityir7i n. 7. 6t. — /Zldro»«* ITt; Tlldfov 
->Kiqno«] «rBStsa durch Xfi6 [ ^ cai] «rg, hi \ dircenTjn^vTaf] erg. >crjfi«rtt, — 
▼. Seßjiftafii t its^OB äU'] aO. dU*. — 
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T. £sßii^iav6i p. 698,3 Sri ^ 18 

Xfio^^mve. — T. Karaatsi^sg*'. — 
T. N6tLos P- 1003,9 |/vfi>v, — 

t. "AlXtiys* rV p. 246,2 : t. 
*Ef(^p*i9sv* p. 886,4. — T, 
1 p. 1008,10 tj) xrX. — 

166. - 

H«ZDmaiig durch Pcmprcpiuc 
im OsgdDscis sur FSrderuag 
durch S&rapioa. 

T. Katä *6xw* : ▼. ’EnCSoSiv p. 401, 
7. — 

T, SaQtatCtov 11 p. 677,8 3; — 11 

6Afia. — 

167 : 7. £u^af£tovll p. 677,11 &9tf 

— 18 xavfig, — 

T. 2a^(ixüiv n p. 677,14 c6coi — 
678,1 «woOroj, — 

Idg»* — V^Kfot: ▼. J7«#tfp/jr*cf 
II p, 86,1 ^6^ — 4 inoi-^otivtc. 

— 6 6 — 16 xoXvfiatCas. — 

T. 'Ex Xf^lOV9(&S L — 

168 y^ofi-nurutbu *tX. » f. 

U p. 85,4 ol dl — 5 

i9tf}9av~ — 

T. ItofUffix^og U p. 85,16 riog 

xvl. — 

HO. — 170. - 287 — 280 (•. 174 ff.). 
171- — 172. — T. 'TWmJIbs *'•. — 
T. Afi^ißoXoi p. 299, 5. — T. 
kipo9iO}if*tffa p. 908,14. 178. 

— 174. — 808. — T- JdxpÄTo- 

- 200 — hivovi. — 

7. £ffirj^uev6g p. 697,11 — 

20 iXi^Qicg — 7. Seßmfiavbg 


p. 698, 18 TodT 9 > xti. — 290 

iTp3s »erl, — 201. ^ 

Lftgc oaeh lllue’ Tod. 

175, ~ 

7. Sapaxioyv II p. 678,1 5; ^ lO 

Arw^fi^*4vov. ^ 300. — T. 
Suffoxiort/ IX p. 678,11 oOreo 
X7l. — SaXoy^ticg IV p, 669,10 
— 14 6v9ff(o«og. — 176, — 
7. S(nv6v^ p. 712,19 : t. 'EnCxa^g 
: T. 5(D;4old;jo«^II p. 1034,20,— 
T- kwCttfVf^VT]V*. — 177. — 

Zenca Rcpreaealicn gegen die 
slexeadriaieohonPbiloaophea, 
7. p, 1267,5 A^y^iog 

12 ’Xff^dopov. 

T, Katateivxg* p. 136,2 : t. 'Efi- 
nfiistcpitg*. — 178. — 

282»; 179. - 

Flucht 

208. — 180 —188, — T.jtvayxiiSw*’ 

p. 520,18. - 

7. 'A^fttfcbXiiov p. 1267,13 d dl xxX. 
—184- — 

T. 'Ena^ai^ivtov *. ~ 185. — 186. 
- 310. - 

Pritter Aufenthalt in Athen. 
Aniobiographieobee über Da* 
maaciue. 

187. - 204. - 
295- - 

T. tWlwffwJf rV — p. 1218,16 4ye- 
yövH. — 


T. Ktrvit nfixvv : V •pii9n9Ap. — lU : erg. 

— eoiflxx I selv>M4^^«ee«e(] erg. tav — mlvfur^ixg j ica;d’i^<rB] erg. ml it 
CMeCrev duyv^fefe | d* ^ xa^l erg. n^bs nolnttv \ etrs] erg. iuei \ nuft- 

y^ers] erg. ^ — 7, erg. — «ep- 

^vdro n. r. g. — 991 1 UaavdeMeJ Uaarsetov? ^ 
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I Äbt&iluag 


T, Oiijttuvög IV p. 1218,16 tud 

— dta^pstv. — 

T. O^XttuivöglY p, 1218,17 taog — 
18 filog —y. r«^ p. 1047,19. — 
206* : T. 0£ikittta>6s p. I2l8, is jtä- 
tp^xMc —1219,15 iöxvfiov&O^w 

: T. MtöOTCQdyfiajv. — 

T. 0&liutcv4i p. 12IÖ,16 Aff Ktl. — 

Wftitdre EdpTdBBfrlidXL 

297. _ 188 _ 190. 

298® (j) r. ’Offiaiifvos (;) t. Ttvpi^ 
yuvos* \ 7. £0X6^08 p. 616,15: 
7. kyixtog II. — 

7. JVtfMff p. 1097,10 6 xtL — 
6 dsoi^x^juri ^ 10 
oug. — 

299®: 7. jVfftoff p. 1096,6 xal — 
II — 

r. Fictog p. 1096,11 <ptX6%incs ~ 
1097,5 nij{rfvT»7.—189.—19D. — 

Vlertbr Aufenthalt lo Alexandria. 
800. — C&d. 181 p. 127 a 10 —14. 
801. - 191 - 193 (ygl 'Ava- 

Tdl&Off?). — 

ForschnngBieiaen. 

194(0 ^0» « 7. kvs«tiQoi)fo 

: 7. ’E^fucCov* n p. 524> 7. — 

195 « 199. — 

200(0 Ood. 181 p. 125 b 30. — 
201 0) Coa. 181 p. 126 b 41. 42. - 
202. - 203..- 

T. Sdxecfi^tiog — p. 151,16 93»ld- 
9o^ov~ — 

T, kvayoyia * p. 328,11. — 7. kxa- 
fidrioi p, 161,16 ToOro — 20 
li^oOiuiicav^ 


y.Bixdcaw^: t. p. 190,8,^ 

y-!4x«pffTioffp. 151,31 «ofitoxtl.— 
204 — 209. — 7. Uvt6vKts kXt\. 

^ p. 499,15 xtnQxe^Axaxov. — 
210" : y. ’Jvtdivios kXst p. 499,16 

^ 10 duttttvofiivov. — 

T. *Avf6vtos ’AXel. p, 499,16 oOw 
xyA- — 

211. — 302 — xattdriipönitnjv. — 
212 : 302 difozitivBt — <p^6tv. — 
302 ij ai *rl. — 213. — 

Bei AsolepiodotUB in Karien. 
214. — 215. — 7 . Jfipoff*. — 

7. UtxVrtifU^Qtoi p. 798,8 oixovoßt’ 
»6ff—9 aoXXd:f.’A»^iv(Dfnv. — 
7. ktpvwff* p. 847,11- — 7. Axo- 

y.A^xXijttiddoios p. 793,9 dv — 

10 Mceru^äi : v, 
p. 1068,9. — 

7, ’A9»Xijxt6dotos p. 798,10 6poff 

— 15 — 

7. 'A^3/rixi66woi p. 798,16 fCBOrtK 

— ^0^:7. p. 1602,15 

— — 

216: 7 . 'A^*i/riitt6doto$ p. 793,15 
XU^£9ia xvi :7. Xa^i^iov p. 1602, 

16 ;tap^(C( xtX. — 

WfiiterreiBfi nach Athen. 

217 - 219. - 

220 : y. ^ioa6vit>v. — 

Vierter Anfeiithalt in Athen. 
Hegias und Beine SehuU. 
221. — y. *Hy£as- — 7, B^f£&ioe 
— p. 632,2 'Hy<ov. — 


996 : L rdiß | ^»e^sv] 1 Smeiosi*7is> — 996 ; v. SAlitpmi] 

0t. fiäch BinMhiabuog yoq hinter hta/asrävxtix zwiachen ?. T. 

p. lOee. la SttimviS^ and Sera imraxTov^ai o^cf n»99d»rus} «ov* 

fOv$ — 999 : L indcTi$. — 910: Mg. ilf — ^axufantivnv. — 



J. B. Aimne: Zur KekoDsiciiMon ?o& Dkmaadu»' Leben dea Indona (II) 279 


223 : T. p. 632,6 i 

— 11 — 

T. E^fi^iog p. 682,11 xai — 16 
ipiXoao^iht»p. — 

223”: T. E^eidiog p. 632,3 xal —• 
6 — 

T. Edxei&iog p. 682,16 i^v *— 18 

JfucffutXafi^uiDv^ ^ 

T, T. 'Jyvöijfia *; y/ßw- 

iew* : T. ^luistctixTj*' p. 1201,1 

: T. JlavSoitot*. — 

7.*Sax^^ ^j,£Onsi^ios 

p. 632,18 xuMv tctX. « 

T. ZiifiiBVÖs*: r. *EziJtSlaiCS*. 


Isidora endgültige Zuaage. 
224, —803. - 
T. : 304. — 

225 — 227. — T. "VcMv jtop/ow'' 

p. 1181,11. — 

T,^v&pa)3sos* I p« 449,11. — v. 

^pjfov 2fdr(o$. —• 

leidore Äbdaakung. 

228. 305. - 220. - 230, - 

SobluO. 

T. — t. Seipd 11 


p. 728,6(:)80e. — 307.- 


999 1 1. SJ <». I er^. dffelrts^^fop. — t. JZat^deoai; 

«ifoisj erg, ijfiitfKf n. v. U. | o^fsj erg. fiv n. r. !d. I erg. — 

redrff n. V. '£. zntt ual hinter n. v. UM. v. J7eo9T]rd«^9Bv: 

arg. ei fd» Mar^fve». — 


}(ftClitrag. 

Die Toratebenüe Zuaammenfttgung der tum Wiederaufbau der lai* 
doruabiograpbie dea Damasoiua zu Tervendeaden Baaateioa Batst eine 
BaTisicn uaierer biaberigen AufateUungen Toraua. Auf Orund sorg* 
f&ltiger NacbprOfuog wurden aai dam a. a. 0 . 8 . 47 9 ff. rerseiolmeten 
Material folgende 9uidaagloaaaa auagaaobiadeo: 

’AyiXalos p. 48,16 » luIiftD. Or. TO p. 205 B. —> 

’AvaßaXX6fi^vos « PbUoatr. Tita Apoll IV 89. — 

WffopoOvrt, CdTTft p. 822,18, J^juovpyög 1 p, 1248, 17 (bew. 
!Ät{dslov), 'SXt^9i0s*) (bav. 'JvtfiUi p. 428,14: Kau^nX^His". Odj 
fjxfdfa), und Inbaltlich oiobt pttMeod. — 

’Elfiyjjvai p. 815,19: Kein Zitat 
^iXoao^efv ^ Aristot. (Prolrept.) fe. 51 p. 56Rs*) — 

Ferner die Alianfragmenta: 

'JvTutpii p. 472,7 (b*w. ‘7^ißXt;tcs —■ 90 H). — Urpvtos p. 847,12 
38). — Bt<u6upov p- 789,10 (— 89). — Bi69tnog I (— 42). — 
'Bvn^ctf (v 247). — ’£ki ivpov p. 449,2 (hiw. IliplvMgil p. 215,19 


1) Auf die ifihaltÜQbe Bedealtliohkeit dieaM Pregoienta machte ua Hea 
Prof. Dt. J. Bides in Oeni aofiserVaan. 

f) Die Km Berehardy und &oaa nicht erkannte AutorechaA dea Ariatohalea 
inude nju Ton Bezm Prof. Dt. Bd. Sebwarte dehiet neohgevieatn. 
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1. Abteilung 


— 84). ’Hvaivtto 270). — 'löto^ia (= 48). — I p. 668,10 
^ g 7 ). _ MiyaXövciu p., 739,12 (« U6). — Nal %6v II p. 945, U 
(*. 200), — Ni^tects H p. 952,8 {— 232); p. 952,9 (* 2S3> ^ 
Neot%6s II (— 318). — Upwypigfr] (bsw. UyfiQei p. 52,17; Ssictfov, 

'Tüttro — 121). - 2>>ßaf6f U p. 823,16 (— 67), — Svi/xevä^t 
(« 347), _ p. 1047,11 137); p. 1047,14 (- 327). - 

p. 1177,6 (-» 87). — "Tß^ilhLv (bzw, Maffv^y^av — 317). 

— Xffifui n p. 1664,17 (— 318), - 

ZveifdlliAft, weil ifiludtlich moht bestiimnbAr, ist ‘Avtttöhiig 
(Tgl. 193). - 

Zu erweitero wat der bieherige Bestend duiohr 
'Afisi p. 438,6 (saoK Photius § 86), — 'Bfisc^iöavtes (bzw, 
xsivas p. 136,2 n. 177). — 'E^^xtsev p, 686,4 ^zw. UUug IT p. 246,2 
n. 286). — BiiOtaXi^s (n, 90). — Voi^is (fit*tt7>tf40v ^^op^ov) p, 1181,10; 
1182,11 (a. 3). — oidiv dvCst p. 1197,6 (bzw. p. 488,6 a. 168), 

— r. JTMoxo^ (bsw. nax^vooi',Ayv6riften *Bn(d»iVi Atalixtwrf p. 1291,1 

0.223). — p. 464,11 (s. 88); p.'464,16 (n. 119). — 

J7v&ayöfia( IV p. 554,19 (». 232), — p. 1064,16 (n. 108). —- 

Caödnov (zu 220). — 

Anders einsnveihen wereo die Photinaeklogeo (8.477): 
242: D. 26. — 89. 40: 0. 246. — 247: n, 49. - 251: n. 89. — 268 - 
256: n, 102, — 279i a. 161. — l7l; n, 289. -- 309: n. 175. 300. 

301: a. 190, - 806: a. 228. — 

Bbeoeo die Snideegloseea: 

Motog: 9. 248, — Ax^^tuop ffvvtiiög: n. 24J.. — 'AXXMg IV p. 246,2 
(baw. 'BtsijfXßCfv p. 386,4): a..286. — a. 286. — 

xafov: n. 183. — AvayayCu p. 328,11: a. ^8. — t. 'Av^tt p. 488,5: 
n. 168; p. 488,6: zl 86. — Avux^ii p. 472,9: n. 84.— Axo^dii 0 ftep : n. 216. 

— AifxX^töSoTOg p. 793, 7 dyäXfUTa — 8 of;: a. 131. — ^Tpvro; 
p. 647,11: ZL 215. — p. 1049,10 (bzw. Kectd (faovdtiv): a. 94. 

— liwatog p. 1088,8: n. 23. p. 1136,12 (bzw. 

JTveyitfeg): o. 111. — Aiayv^ftavt z. 106; 107. — Ata^vyjfKfPtifo: 
n. 306. — ^tai})yu>v: a. 121. — ^Eyicstvea: o. 85. — I; n. 85. 

— *Ef(Suiir}j&iS p. 127,6: n. 26Ö, — "Sxxqxos p, 145,16: n. 86. “ 
'Rfißpi&^ararog (bzw. 'Priropuerj p, 609,14): a. 35. — 'E^ijtaaft/pcv: 
a. 238.*— 'öitoyvov' n. 61. —'ßrfttv/eapp.Söl, 15: o. 288; p, 861,17: 
A 268. — 'EitaprofiJvov: n. 184, — 'ExeaiXei p. 365,14: li. 28; p. 366,1: 
3L 286. — 'ßxistxßs P- 402,21: a 85. —- ’Eztf^ihjSiv: a 159. — 'ßax*^ 
ifia^ia: n. 223. ^ ’^t^ero: a 133. — BOptns : a 286, — 'Hptu^me 
I p, 874,19 6 xtA.: a. 105. — a^eg: z, 276. — 7ff^6ogtog II p. 1078, 
18 ^fio^ — 16 dutXßkuxd: a 114. — 'Ta^ßopog 11 p. 1079,16 Wo tttX. 
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(bsw. 'Hiixtiötiyrt; n. U. — Kd^^av: n. 7. ^ Katasut^ts: 

D. 286. — Karißda: n. 66. — Eofttlfiv p. 580,16: n. 110, — 
trjs: n. 238. — Xpfi'dtfcvt n. 165. — Ai&e ßiaöas: a. 238. — 'Op- 
fiAfuvoS' 2. 298. — nior6trj$ p. 284,18: n. 90; p. 284,21: d. 25. — 
n^oofxot^&r} p. 404,13: a 24. — Äloüffrcog iV p- 659, XO r<b — 14 
äv&Qionos. —* Ikca6s p. 763,8: n. 154. — J&ctä 6v6£(fmv: c, 242. — 
Sv^xoixCa: a. 146. — Ta^ p. 1047,19: d. 295. — rpj^voyöpoff 
(bzw. o. 249. — II p. 1840,25: d.*289. — 'rin- 

eitai^ovcris p. 1574, 6: n. 65. — Xifi^a II p. 1664, 5: n. 165; IH 
p. 1666, 5; s. 258. — Xfi}fU6tiati4s p. 1668, 8; n. 215. — X(ff[wa 
p. 1670,5: a 152. — JCurp^nov;: a 89. — 

Di6 Aufl5«UDg d^r Saidasbioi ia ihve Eldm«ntd uod die Ein- 
Ordnung dieeer UUteren hatten wir bisher nur andeutungsveie« ia 
Angriff genommen. Die EmsolaiufQhrung dieser Aukube liegt daher 
als etwa« gana Neue« vor. Ee ist der icteresaaoteste, aber aucli der 
schwierigste Teil unserer UnUrsuchiing und aeigt am deutliobeten, wie 
viel engere I Grensan unsarem ajothetieohen Eudniel iv Vergleich zu 
der diesem dienenden Analyse gezogen sind, da der Lexikograph biei* 
mehr wie sonst die firuohd&chen seiner Thuchstfloke geglättet hat. 

Zur Komposition ainKslasr AbiHshaiite i^t oachzuü'agcn: Auf 3 
folgte wohl eiae Kombination der Kgyptisclioit Osiri9*XyphoD*6ags mit 
der griechischen Ton Dionysos «Zagreua (rgl I p. 672, 14; 

875,9; 874,8) als Grundlage einer Scelentbeoiie, die der 22 ff. To^ 
getragenen Lehre von den Terschiedeaen Lebensverfasiaages. entspricht, 
wie diese von Sarapion bzw. von Pamprepins repräsentiert wtrrden. (Zu 
S, 445.) — Die in'/rf<m«fj erörterten Beziehungen zwieoben dieser und der 
PhiloBOghie wetrden nochmals in 182 und 227 behandelt, jedoch handelt 
ee sich hier beidamale um die praktieoho Bet&b^ng. (Zn 8. 445.) — 
Da der aus *£>dft^va^os erhellende Agaostimias dieses Plutarch- 
BchUlers Tortrefilich zu der philoeophischea ZurflekbaUung Sallusts 
paßt, der zudem sein Landsmann war, und da ia 88 Flutaroh erwähnt 
wird, so fügt aioh dieee Glosse gut zwischen diese und die folgenden 
TOü SallustiuB handelnden Eklogen ein. (Zu S. 452.) — 

265 ist Ton 105 zu trennen und samt 254 (vgl. 178) auf einen 
Traun des Heraisctu von dem au erwartenden Verrat des Pamprepins 
zu heai^en Darauf folgen die abschliefenden Sitze 255 und lOS, 
dann in 104 der HorapoUon-Traum und zuletot in 105 (bzv. "ffpaiexo; I 
p. 874,7- 8) der Bacchus-Traum. (Zu 8- 469.) — 

An der Stelle von 110 handelte es sich ursprOnglioh wohl bk)6 
oro die Forderung dee^mprepiua durch Biaa. Mit den rorgr^fboden 
Elementen vgL 171 und 172 oi>% iyitUvou — 
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my 262; 132 (btw. Ov69v (ivtov p. 1199,5; Xa^Cs U)] 268 und 
153 buiehen sieb &uf die Bhegeachiebte des liieren Asolepiodotus, 
und zwBS Ut diöser selbst de^ Sabjelrt toh 261 und 262; seisen 
Sohviegerr&ter betrifft 152 und 265, und 155 eatbält eine beecbeidaie 
lofierung Damiauee (a. 130) gegenUber dem Pbilosopben, Kun folgt 
die 5l^bilderung 7on Asclepiodote (d. i.) Ejuilüiejt, in welcber er 
acb vabnohejnlleb m^r an Plutarobe als an Demninufi' Beispiel 
bieli, daa in *der ble8 ve^gleiobsmife beigesogsnen Vita des leUteren 
mitgeteUt wird, (Zu 8. 462.) 

297 ff, b&ndeln ros deu weiteren Sohicksalen der politisob kom* 
promittierteu alexandriniseben Philoeopben, wobei Damascibe surQek* 
greifend bei Agapiua u, a. au&b auf Proolus’ Tod zu spreohan kemat. 
(Zn 8, 470.) - 

lu der Gbronologie sind wir zu folgenden Feststellungen ge* 
langt; 

Der aus 283 zu ersobliedeude Verksbr des Isidorus mit SsTerae 
ist, da dessen Eoniulat iu Jahrs 470 aller Wahriobemliohkeit nach bIo5 
in einer Bflekseban auf seine Vergangenheit er^hst wurde, wohl erst 
nach dlosetn Breignis ln das endgtlltiga PriTotleben des lUimej’s sn 
Terlogen. Damit wirs das Jahr 470 als ungsfihrer termmus a quo 
fUr das reifers Jugendalter dss Alexandriners gswonnen. (Zu 5. 455,5,) 
— Der in p. 19,2 gsnatmte Sjneeins kann, wenn der naoh 78 

mit Ammonius gleiohcsitige Htarax wirklich sein Brudsr gewesen sein 
soU, nicht mit dsn bereits c. 416 rsretorbsnen Schfller der Hjpatia 
identisch sein. (Zn 9. 466.) — Da Isidorus am Ende seines ersten 
atheni sehen Aufsnthalta mit Sallustius (s. Zhloiiesto; ZU p. 656,18) 
nach Alexandria snrüokkehrte, 115t sieh diese Episode nach dem Leben 
dieses Mannes annlhemd feststslUa. Er lebte nämlich vorübergehend 
am Hofs des 466 srmordetsn MaresUinus (s. f^apxsllEVo; p. 702,2), 
der ebenso wie Severus ein Gflnstling dee bis 472 regierenden Anthe* 
mius war. Hlmmt man an, da5 Salluste Beeueb io Dalmatien eins 
Unterbieohong seiner athenisebeo Btudisnaeit war, so konnte eein Ver* 
kehr mit Isidor in Athen noch in Leos End- oder bereits in Zenos 
Anfaagezeit, also ums Jahr 474 fallen. Für Isidor selbst er^be nch, 
wenn er bei seinem Anfbmoh nach Athen etwa 20 Jahre alt war, als 
ungelLbres Geburtsjahr 454, (Zu 8. 456,8.) — Isidors zweiter atheni* 
scher Aufenthalt ist durch Mtcftifog II p. 698,16 fixiert; denn hiernach 
wäre er noch nach dem im Jahre 485 erfolgten Tode des Proclus in 
Athen, und zwar, wie es anedrüoklich hei5t, zum zweitenmale, gewesen. 
Diese Studienzeit fiele also ungefähr in die Wende seines zweiten nnd 
dritten Jahrzehnts, Seine in 280 erwähnte Zusage war wohl an den 
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Fall TOii MÄrtnua’ Tod gekotlpft Da dieser eher wider Erwai-ten 
nicht eiutrat, ging der Aiextmdriner wisder nach Hause. (Zu S. 466.) 

— 169 gebt wohl eheoao wie 171 rQokgreifeud auf du im Eoneulate- 
jahr (476) des lUoe auf dieeen Ton Zeno bsw. Verma-Epmikoe 
machte Attentat. (Zn S. 468.) —• Das in 173 erwähnte Ercheineu des 
Pamprepiue is ÄgTpieo hing vobl mit dem grofiec Mobilmachuogsplan 
des Uhu Tor dem Jahr 484 znaanifflen, (Zu 8. 468.) — 45 hsw. 111 
zielt wohl auf di» iu 'Ü^euog I p. $75,4 und !Ap9fo*f&s p. 753,7 ge* 
streiften I^del des Ammonioa. Diese sowie die 177 Cf, enählten 
gebaoheiten begannen wohl ent nach den Fehlaohlagea des Uauri* 
»eben Aufstands im Jahre 488. Das Peisliche an der Sache war ffir 
den Biograpban der Übertritt des ihm und seiuem Helden sehr nabe 
Mtehanden AmmoaluB (s. 999; sg]. ’ß^enriiXav p. 1267,16 und 46. 47) 
2 um Christentum. 

Zu »iuselnen Stellen eind folgende ErUuteruugeu naohzuiragen: 

Pb/aiogsomufljsoh ist außer de» B. 462 genannten Stellen auch 
di« Beurteilung des Laoharee und Jaoobui in p. 864,5 

(bsvr. ^dvTtxpti p. 472,9) hs«. 124. — Eiu Hinwei» auf uns unbekaaute 
Gewährsmänner findet sich auch in 120 .. . ffspl ... soO 7ttxc6jlov 
Btfssp x«l iXKot solid nup&ö<3\n Xiyti. (Zu 8. 488). Ein auf 

Damasoius weiseudee Stiohwort ist aueli noUrt*ipu9f. Vgl. O^lSiovd^ 
IV p. I2l9,11 (bzw. 296: Zu 5.464). — Zu den rein lezikogrsphi- 
sehen Eizerpten bei Pbotius gehOrl euch 878 tmd 889. Vit dem 
leteteren Bruch stdok ist 44 zu Targlaicheo, wonach es aioh dabei um 
eine Verweisung auf eine spätere Stelle handeli Wahischeialioh ist 
die 174 ff. gegebene Sohildening tod Pastprepius' Untergaog gemeioi 
(Zu 8. 485). — Ein selbständiger Zusatz des Suidae liegt auch vor 
in 'Tnatia p. 1816,1 xenitov Ui ßo^Q^Uvr} toI^ jflslffvdosOm 

— Moudijv und 9itiyivf]s p. 1116,10 fih ikt^xatys tAv 

y^ovs. Dagegen ist wohl in 'Uwofiog Q p. 984,11 <1 del xii «oO 
ipii<i96<pov (Imtv eine echte, auf Ascleplodotoi oder leidprus (rgl. 
dessen Seelen* und Eros'Theorle 7 ff. und 81) Terweiseode Wendung 
des Biographon ansaaehmeti. (Zu S, 438.) — Ale Beleg au 'Ibtoria 
p. 1314,7 dient auch nannpixtos 11 p. 64,2. 15. (Zu S. 444,1.) 

— ln 234; 235 und V^iov ;{cDpi'ov p. 1181,12 ist Tielleioht von einem 

Bruder des Asolepiodotus die Rede, da eich dieser Philosoph epäter 
in Earien aufhielt. — Mit 17 r^, (Zu 8. 446.) — An der 

Authentizität de« bei dem Ton DamssciuB hochgeechätzteo Pindar Qb* 
liehen in 236 iat nioht au zweifeln. — 'Ehi«x6v^n in 90 ist wohl 
ganz allgsoiein su feeees. Vgl. 23 und 64. (Zu S. 447.) — Mstpio- 
xipa in 242 rthrt wohl Ton Photius har; fgl 61 Vti 

!«• 
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^ic%s tStv noifitixSiv gd^nUber dem origineUeren inäXHa ^ta %itv 
xdii^ixSiv ifl Uvta I p, S22,10. (Zn ß. 449,4.) — 77 (bssw. ^^«o; Ti 
&vets Kaxeay^^^^) besiebt sich wohl vor wiegend aaf die der Ädeeia 
za teil gewordene Gnade der Epiplume. — In 86 ist wohl der jngend* 
liebe ßailuetins aJe Subjekt zu denken. (Zu S. 466.) — Durch 8up^ 
rianue, der naoh Sov«7jpit(v6i p. 833,4 eiu leaurer war, wurde wohl eein 
Lehrer Lachoree mit Blue ond den übrigen am laauriechen Anfstond 
beteiligten PeradolichkeiteA bekannt; ■. anoh “Eytcuvca. (Zu 3. 467.) 

— Im Zuaammenbang ron 11 hatte Damaadue wohl anoh an 

DomsJnus bo gut wie an HiUriaa (a 'ndptof); j* gleiehfaUs nioht 
durchgeheads ma^altend war, einen Bewein ron Mäßigung herrorge* 
hoben. — Das Thema ros der XHadoohie wird wohl erat in 141 mit 
Karinua angeschnitten. Vorher war wabraoheinlich rou der durch 
Krankheit bedingten Ablehnung AeolepiodotB d. A. die Bede. (Zn S. 468.) 

— In 148 handelt es aiob wohl um einen a^^ter mitgeteilten TVanm 
das Marinua, in welohem Procliie dieaem erschien und die Eandidator 
das IsidoTua empfahl. (Zn B. 464.) — Unter dem fiiyag rf)g Sa 

in 200 ist wohl Zeno, der General und Konsul Tom Jahre 
446, !U Teratebeo. (Zn 8. 468,4; a. Brooks, The Bmperor Zeoos aad 
tbe Isaunsns, The English Historioal Beview 8 [1898] p. 911,9 und 
Barth, Kaiser Zeno, Dias. Baeel 1894 3. 9,4). — Die Schwierigkeit 
in 179 hebt sich sehr einfach durch Änderaag tos U^ecvä^iov in 
Ü^vte^hv. (Zu 8. 469,9.) — 

Im Zusammenhang mit diesen KaobtrSgen sind die Aiunerkuagen 
8. 449,4; 460,1; 461,9; 465,8; 467,8; 468,1; 464» 1; 468,4 (1. Sata); 
469,9 und 470,1 als erledigt aa betrachten. 6. 471 Abaehniit Via. £. 
ist 191 au tilgen, in Abiohnitt VU dagegen 801 (statt 810) und 101. 
109. 193 zu schreiben. 

Die Literatur über unaei^e Bekosstruktionsirage ist neuerdings be¬ 
reichert worden durch Elter, Za Hieroklee dem Neuplatoniker (Rhein. 
Museum N. IV LXV 1910 8. 176 ff, i. bes. S. 199). 

Preibnrg i B, 
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Das KontaXlon; 

(Mit duem Jjxhm üb«r Eomano« and BasiUioB Ton Seleuksift.) 

Koatakioa (xowettuov oder aov^Äciov) beißt eia© üd 6, Jabrhnndert 
uod dann irieder Tom 9, au yielgepflegte bjranliaieclie Literaturgattuag, 
Ufitar di© SD zu Baiapial die Werke des üoiuaaoB aud aach der berübsite 
Akatkietos Men.^) Wae der termiuue bedeutet, läßt sich nickt sicher sagen *); 
so laags er erst tow 9. JabrLuadert ab bezeugt ist, kommt auch wenig 
daraui an. Die Beseichnuag, die die Soatakieudiohter ihren eigenen 
Werken in der Akrostickia geben, sind so zahlreich und farblos *), daß 
mau Tennutan mßehte, den Verfaeiern habe ain di« Qattiiug oharak* 
terieierender Auadrcek Qbarhaupt gefehlt. 

Weun eine Silbe für Silbe gebondene Sprache hbreicht, einer 
Literaturform Anrecht auf die Besaichnuog poetisch vx geben, eo ist 
du Eontakion Poasia. Es besteht aus dorohschaittliah 1S^4 Birophan 
(ouco(), die in Silbecsahl, Akzent und sfntakti schar Gliederung rOllig 
kongruieren; am Eopf steht eine aUometriaehe Strophe, ein aovxotiiltov.*) 
Außerdem henaoht auch innerhalb der Strophe eine gewisse Responsioo 

1) Wm fab hier naher anifllbi«, habe iob b H. Lietemaaiu e^ieiuc Testen 
fTTr iheoL Diid pbUol. t^biuig:«ii' B«ft ta/6l (Itti)), S. It, kan aageäMtetj aof die 
dot^ pnbliuertee vier Ee&bakiee werde iob ita fOlgeadea wiedirbelt e« epreebeo 
kommen. Über aaut Material su Bemanoe aad die ßitterveiie t^I. BZ X7 1 

xv; aet. 

I) Di« Brklbnuf dwi «ovecO »»si tbv tsote» Srvtteerco ^ ^uß^dfo (also 
rotolee) ist mir die wahnehemliobile; rgL Pltra, AnaUete. laera I preleg. X eq., 
dem wir die Eotdeoku^ and «ia« gut« Dantelloiig di«eer LibantuigfattaDg danken. 

S) und nntarvobiedloe rtehen ß;i4'e(. fnog, weiinia, ohoß, 

Tereineelt feraer mit besondsKr Beriebna^ eun ^balt xceeevxd (BcmaBoe 
Akr, SS) und ii^ißr^nv (Sonaooe Akr. It). 90 ^, dM in der Akrostiohls der 
iltwen Eootakien fehlt, steht an «iz;» besonders eebSDenStelleiBText (Pitn ISS)) 
XZvva:ti(S0r«ir<B 091 evr^t 1) «^vjri /tttv' 

(MI T«^» Mtti], Ml l«Midv ilf Xiffiit* 

TS¥ ifSfitkraiv vo^ratv ttof rie^TTjv 

4) Die Aaedrdeke *ov*oiUov sod oUot kehren io ?erweodt«u Sinne in den 
mateechaa EandbOohen wieder, die die Anetseonfiaes des S. und S. Jahrh. be« 
handeln i vfl. doi Index su Conebnehe Hepbeerlaoai auch Cneiue ln de? Cob- 
osentatioQee Ribbeekaanae, ISU, 14 ff. 
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6er Kola and Perioden untereiiiBnder. Endlich ist Akroetlchls und 
Eefrain obligatorisch. 

Um die O&ttung näher su pr^feieren, müssen wir den G^nstand 
dleeer Poesie, die Art seiner Oestaltung und die des Vortrags ine Auge 
faeseo. 

Der (Segenütand ist so gut wie identisch mit dem der fVUhbyean* 
tan [sehen ^Pestpredigt Im Vordeigrund stehen die Kontakieu auf 
jene Blbelperikopsn, die an den Festtagen des Weihnächte*, Oster- und 
PßngstsjkluB rcrlesen wurden; fast ebenso ^ablreioh, sp&tm* sogar Uher- 
wiegend, sind Kontakieu auf Marien- und Apostelfeste, auf die Gedenk¬ 
tage von Märtyrern, Heiligen, *^tern; alttestamentariiche Stade liebt 
fiomanos, aber Iceiuer der Späteren. EonUkien aUgemeioeren oder 
anderen Inhaltes sind selten (rgL meine Liste beiErumbacher, MuceUen 
zu Bomanoj, 8. lOßff.). 

Dal auch die literarische Qestaltung des Stoffes mit der der früh- 
byzantiiiiachan Pi’odigt eng verwandt ist, dafür genüge vorerst ein Km< 
weis auf die umfangreichen und tiefgreifenden Entlehnungen des Romanos 
aue Bssileios von Seleukeia (vgl. Exkurs). 

Uber den Vortiag gibt es kein diroktee unsweideutiges Zeugnis; 
ifflinsrhiu darf an die Legende, Romanos habe sein Weibnachtikontokion 
’II nufOävoi Off^pov in pl6tslioher Inspiration von der Kanzel herab 
gesungen^, in diesem Zusomnienbang erinnert werde^i. Viel mehr lehrt 
der Text, uud da möchte ich, \ini der herrschenden einet auch von mu’ 
geteilten Aniicl^t, ee könne sich um Chervertrag handeln, entgegenzu¬ 
treten, im Stellcnauescbreiben etwas freigebig sein. 

na^ußo)^ijs rrjs iv tiayysUp ixo^gof lav nat^^ivnv 

so beginnt die erste Strophe des Kontakiona auf die zehn Jungfrauen 
(Pi&ra 77, Krumbachex Umarbeitungen bei Romoacs 45), und 
Oixovv ^yjnjoioiKv y^atf^e ttt6vr}s vijv 

tov xtfixov, 

so die sweite. Wer anders kann so anheben als der Prediger, der 
noch Verlesung dei* Perikope die Eanoel besteigt? Der AnschlnB an 

S) EÜ3e ZuiaDUBb&iUiluoj; ?oii Pndij:t«o des S. und S. lahrb. (ibt Oombsfi«, 
Graecolsi Pstrun bibllotb. norrtm auctarium (lS4d) SSO; der sinrig» Pndiger 
jener Zelt, derieo W«rke vu einigermaAen ObBrsebea, ist Baelleios vca Releukeia 
(Ui^e S6). 8«hr nfltsHob ist die Über»lobt Aber die ÖouUien de» filoaopbreiteD 
Beverai bei Baiuartark, ROm. Qusrialeokr. XI (ISST) Si, Xm (ISSS) SOS; die £di* 
tion io der FatcologU Orienttlii bst «nt be^nnen. 

9} Kikepboroe XaUistoa BZ II909 (freOiob gone eohwindelbaft). Wsj Eodiaos 
de off. 7 p, 67,16 von oiiiem Cborrortreg deeielben 8Hck«» ers&blt, begeht sieb 
BOI auf de« Enkulien Qod beweist niebte fOt die Oltsre Zeit 
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die avo^voet^ des ErasgeliuiDj findet eicli aucK io den Anfäogen 
folgender (noch unpubÜzierter) Sontalnen des Eom&DO»: 

Akr. 79«' (aqf die Frau mit den Oraohmen): 

xQv XfitfTotJ nyp iv roig e^ayyeiidis, 6 

jäovkiis SiT^yeheu, 

li3io^^oprsg leäpe^y^ • > • 

69«'7 (auf Lazaros) »v^yvotfin yet^ todvov rov ß^op yfioqsuig, 
ß '6 top yap ßCetp loiftov rov Sp^ayog i^niae aMiiffavrsg 
TU i]ftAp c^otnjoofisp, iuvrci)g dvax^^voftsp... 
dl ft' (auf des Beseaeeoen) 

*0 iuifg 6 jrt^ds iv dydx^ Xpifftoti uwMdv dy^wivs^ A> 

tcut ipaifioiSi 

ixofiarof da lzf( mg Üfivovg 
ixfi&ij o^p Jaßid ifx»l^dt]ö9f 

xai ^poyvAesi fiviixrp yga<p6p hewp^dv^ßtv, 

Xpitffdv MfVfLv^afitv ... 

Die Eontokien auf Heilige aobeloen an Stelle der Prceaeskomien 
getreten zu aein: Romanoa 8 &a'^' (auf Betnetrioa, nnpubliaiert) 

Tt t<ov 96v ^t^iv^eo ... 

tgtSg yu^ bfiO)^ ^ft^vovg xQaiD9t6 öoi... 
t?eo( odv xat 6 «<u*) i)xe^tfffTa, 6 r(* inugx^t 

drtira dtdr» UtjfUgop dzodiifafu 
cd tev d/Ua fov tcrv iyiov 

tu yuff a^ftoxf air^ havu^/^o 
I dfto tav ^iJav^av a(ncv, httifff iy6 tttax^S a/vijf' 

0 ^X 0 w 0 ]{;o^eaf£ xHivaptsg not iu 6 tu' 

iua <Str}yijffofUit in rov i^toftvtffurtog 

tr;p sditjv tov ftägtvpog ^vxiq vndftus Xafiß^ei j: 

tTjv a!(5v&ov> :] 

Xhnlieli is dem KonCakios auf Xryphoa ^'4 (Erambaoher, Uia* 
ceUen zu Rocnaaoa 19): 

xat el Tis &iX$i r« rov fiiftvgog yp^pui (f^'i^Loru, 

9‘6vte%ai \twiftiv6iv ’hto t 7}S ßißX^yv' 
adw de dliyiov ^iXo {evrinove^ 0 ui iyo .... 

Auch die Gleetaltusg dor Eetaerpolemik weiat uabedingt auf di« 
Efietorik der Eanzel Kootakion aaf die V&ter 7 ' (Eleine Texte S. 24): 


1) t)eM Kttl 8eoi ln der Proiapredigt: Aitei^oi (tun 400) Uigae 40, IQTA. 

S) DieM Stelle paU »eltouu gut m der Bücnmurig. an« der heraoa loh Emn- 
biicheri SobXl«« ?erwert«, am die von ibm s« lieberoll f«f9rdertaii &omeeoe> 
Stadien m einem Abeohlnfi ra bongeo. 


IbtoUoA^ 

xog xagf sl ^ to xvf^fiu Xaß6v 

TO Sytov Mt ic^QioVy 
s6^ev eot Sidotcct ^ vh&t^6a\ 

$tuvoijfh}U Mii (urox^^^fc* 

u idv yu^ igvl^s^i tat^S 

fov dsSax^og iaxe^rjfUvog ... 

Romanos i^ia' (Krambacher, Misoellen zu Romanos 20) 
tiiv7}v alicväccci (b &if&^o>xe' 

ir6 ya^ o'^x oCdev, ^t$a%Axo> ct to nigug %oii tot' Iffyov htßaatg 
ähoUoh ty'. 

Auch in einseben kldnen Redewendungen vmiit sich der Prediger, 
dar eine Gfememde tot eich bat: Kontabion auf die YKter (1. c.) y' 
rov de ^fi^poiv toi^av to &ytov xviiifia~ 

itpowoiis äs vöety äxstoifg, si fioiiXst^)y xtu (cßX<atas, 
i xfidTW dsotfrdfov^f flVs Xfio^tfrag, 

tQ^tov ätäuSxiiXovg, olg xg6^&sg mi yhnj yXogiSdiVy 
dg natfUg svvi}fi^&fn}9s (I Sor. IS, 2b). 

Anreden wie iätXpo/ (Piira 8S1 a') oder (BZ XV 25 My' 1) 
yerrolIetBindigan dae Bild. 

Auf die Eontakien dee Romanos ttbar «die Taufe (BZ XV 25i) 
und die Weltflußbt (Pitira Nr. VII) mdobte ich hier nicht näher ein* 
geben, da sie nicht typisch imd; eie wenden eich nicht an die Gkaeinde, 
Bondorn an ein epemeUerea FubUkum, jenes an die Kaugetanften, diesee 
an die Mdnche emes bestimmtan Eloeters. Aber wesentlich iet, dafi 
dsa letstere ein durchaus pereßnllch gehaltenes Bekenntnis des Dichters 
enthält, duroh dae er sich su den Angeredeten m Degensatz stellt: er 
fhhle sich SU der Entsagung, die er predige, nicht fähig.*) x$' (Pitra): 


1} 4t fioiUi in der Prosapcedjgi; Origenea Elom. X ad Jereoi. oap. 7, whoa 
Too EiwooTDUi loißTerftHdea. — Auch di« Phxue IV «r«« mvtXAir (Pitza 
p. 46 aO. da« baußg« if irfiosttn* ond rielp ääaliobe Wendoagen und bei Obor* 
Torirag aadeakbar. 

1) Vgl. BZ XV SS. Dr. Orphasid«« werdet« dagegen einmal «in, dlm Be- 
krantnii IcSniie der Beiobeidenbeit dee Uönaber entipringen Qsd bewelu «lio 
hiobt f9s di« Weltliobbut des Bichier». loh notiere diese AnShunng (obwohl eie 
giip Dicht ejolsttcbtei), weil einselne Stellan die KontfrVl op i cw«ld«atig «iad (iC 
tg' Pitra). auch du Text (tm allem tfi' Pi in) gibt nocb Rätsel aaf, tob deren 
LCenog die Deuinng d«e Ganseo abb&ngt. ~ &oUMn dlee« Zeilen Eem Dr. Or- 
pbanidee, der eich tot Jahren um mein Bomanoamanaekripi sehr Terdisnt gemacht 
bat, so Aogen kommen, eo onnnert er lioh TieUaicht aoeb, daä er damals eine 
Ausgabe jene« XontaMon« auf Qrnnd e&mtlichar Eae Erantbaohere und dgeoer 
Kollationen fertig gestellt bat, und Übergibt den Text mit tbeolopechns Sommeo- 
tar roebt bald der Offeotliobkeit. 
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*1V /#iOi5 wtf {>fts£$ ^iddjj^te xataxpCviiv itti «ozt fiilX&vxBs... 
Das konnte nnr toh der Kanzel lieral) gesagt werden. 

So we daa Kontakion also eine poetiaohe Predigt^): eine Literatur- 
gattong, die man in allgeneben mr aus Schülera ‘Wallenstem &a 
kennen pflegt Aber »mscliea Romano« nnd dom braTen Kapuziner 
bleibi noob ein wesoctliober ünterioMed: das« Koutakion wurde ge¬ 
sungen. Wenigstens l&Bt sieb die Strenge der stropbiBcben Metrik 
nickt andeta als aus engster Terbindung mit einer sebr fein ensgebil- 
deten Melodie begreifen.^) Dein kommt, daß die Melodie naoh Ton¬ 
art (i^KOf) und Namen (spd; ro ..., reep. IdiöftiXov) zu jedem Kontskion 
in jeder Handscbrift Temerkt wird; und wenn auob diese Überlieferung 
Terb&ltnism&fifg jung ist, so swingt doob die regelisäflige Eicbtigkeit 
jener Vermerke (anob wo ei sieb um ganz aeltene Metren bandelt), 
eebr alte Quellen ansusetaan. Wie dieee Melodien geklungen haben, 
davon wissen wir nichts. *) Nur i&Bi der große ümfang und der epische 
Charakter rieler Kontakien verautes, daß die Moeik dem Rezitativ nahe 
gestanden bebe. Der Refrain wurde wohl von einem Chor oder der 
Üemeinde repetiert. 

Damit kämen wir zu der engeron Begi^enzusg: lyrische Predigi 
Uud um im AosehluB daran nochmals auf die Frage nach dar Benennung 
zurdoksugreifea: de eiu der Sache angemessener deutscher oder intyr* 
zutionaler Termmus nicht existiert O^Lied“ und „Hymnus" sind irre* 
fahrend), so wird sichte übrig bleiben, als imsidr wieder von „Kos* 
takien" tu reden. 

Boriel Aber das Wesen dee Kontakione im 6. Jahrhundert.*) Die 
Jähste Frage ist die nach eeiner Eststehung. Wie eind in der grie* 
chisehen Kirche um frOO Poesie und Predigt zusaaimeQ gekommen? 


1) B« gebCrt« al«o lUfprCoglich eheaso wie dl« Prcia-Predigt n dem aiobt 
UtuTfüoh flaiwteD T«il des Eoltoi. Auf eia« d«a Arttbetypo» imitnr flendakuisn 
TorttJilie^ode Periode rein liUrarliohw ÜbwUefnuAg viesea schon gewu« Kor* 
ruptelen (B2 XTI 67«). Sin« Uturglsoli« Tanreadnog’ der aiUn Eoatahien ist voc 
der Zeit anierer Km weder aberlisfert aeeb eanaehmM. , 

f) Bomanc« als dst heilige ist twtr erst epU DaobweUbar; aber 

poa oabegrdodafi kann das Spitiieton nicht saio. Das auf TwloreD« Uten QueUea 
snrQokfehende Blontakloe- auf Bomsaoi (Pitra p. ZStX, BZ XT aO) eiwibBi seine 
IKeledien nnt nebeabm, legt aber aaf dae didaktis^ (d. h. erbealiohe) Bleme&t 
seiner Poe£e beeonderea Weit. 

a) &Hi£akieDm»lodieB finden sich eiet in His von II. Jahrit ab ud gelten 
Dtif Ar die Zelt diessr Bis. 

i) Di«| Eoatafcisfi des fi. aod der spateren J^irhaodert«, die aus der Ifaoh* 
fchtnnwg der Utereo, aber ans ^en gass anderen Qeiete entsUndea sind, ktaiMiB 
hier onbexd^^sichägt bdeibao. 
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Man kaue, um diaa 2 x 1 l)aantvotteii, in der griecbiacken Liierakir 
des 4. and 6. Jslirh. nach Vorstufeii einer Entwicklung socken, die mit 
dem EontaMon absckljeßfc; und man kann fragen, ob nickt eine fremde 
Literatorform nu Beiner Eotetehung den Auetoß gegeben kai Ick geke 
den zweiten Weg zuerei 

Ln den drei wicktigaten Byriacbea PeeBiefonuen des 4. ood 5. Jakrb., 
Memva, Madraaeka, Sugltka'), sind die vesendicken BeBtandteile des Kon* 
t&kions «&mtllok Torkanden. Per Memra ist eine metriseke Predigt, im 
Gnade aor durob die Einfackkeit des Metrums und den Mangel an 
Akrostickis und Befrein Tom Eontakion Tersekieden.*) Bei der Ha* 
drasoka iet Refi^n obligatorisch, AkrostiobiB häufig, komplizierte Stropkik 
Regelet spisebe Homeak Die Sngitka ist einWeckael* 

lisd mit obligatoriBCher AkrOBtickis, in der unter soderm biblisoke Epi¬ 
soden dialogisok gestaltet wurden.*) Ton der Existenz Umlicher feeter, 
häufig verwendeter Literatmformen in der gleichzeitigen grieokisckeii 
Poesie ist keine Bpor zu finden Hicrdxu'ck sokeint mir der sjriBcke Ur* 
Sprung des Kontakions gSBicheri 

Damit soll aioht gesagt sein, dafi um bOO irgend sin des Syriacken 
kundiger Grieoke (etwa Romanos) aus den drei syrisoken Literatur* 
formen das Koatakien ke^OBtellt und neu in dU grisohisoke Literatur 
eiggefOhrb habe. Ein solcber Tcrgang ist schon an und ftlr sich wenig 
wakrsckeialiok; ood dazn fehlt es nickt an Dokumenten, die dem Kon* 
takion eine VorgeBckiokte auf grieokisekem Boden bezeugen. Die Frage 
ict nur, ob wir epe konünuierliabe Entwicklung oder frühere Wir¬ 
kungen Byrieoker Einflüsee anzasetzen haben. 

Eine der au^UigBtan Eigen tümliokkeiten des Kontakions ist seine 
Freiheit in der Gestaltung des bibliBchen Stofiee. Zwar erfinden die 
Kontskiendiokter keine neuen Situationen^ aber sie lokmücken die über* 


1) T^l. R. DutsJ, I« Uuerature «Triaque*, 1S07, 

t) Ein Memra des Epbreo ist denn saoh da» diralcba Vorbild für da» EontakioQ 
des Bomaoo« anf den Antiohrut (vgl. Webofer, Wienac Bitiungabericbto 164, 
Akt. 6 [1607]). Aaob looit finden Hob A&kläa^ an UeaiM Epbremi bei Rouano», 
besonder« in den Einlaitongen, 

I) Die Abhäagigkeit der bysaotinueheD Stropkik von der »yriaohan ist »eit 
Pitra aoerkannt; Wilb. H^er, Abh. d. bayer, Aksd. USS 21 $66 ff. Syriaebs 
Nsekriebten über die Vortragsweise der Uadruobs in Lamye Aosgabe dM Ephrem 
H es 1X1 p. V—TT; ?gl. den Text bei Lamy TI Ciö, AsS. 

4) Über die Form der Sugitba Tgl. Fr. Feldmans, Syruebs Weobiellieder von 
l^araes, Lsipaig 1866, 9.4, Jüngere Sugitbeia bei Eirsobner, Oriens Cbrisfaspos VI l. 
Damit i»t au TSrgleioben da» SnntakioA auf ISlias, Kleine Texte 8. tO, sud da« 
Zwiegespr&cb awisoben Hadei ood Teufel («in bAufiges 9i^et des Epkrem) bei 
Eamasoi Pitra Nr. Vin (bla uk*). 
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li«{erteD ganz n&eh eigeoem Quidüukdii aus. Mit Vorli^lK letsaen sie 
äie landalnden P^rsoadu lange Moaolc^« und Dialoge halten^ denen unr 
eia ioirzer Satz, oft nicht einmal ein solcher, des biblischen Berichtes 
aiigi’uude liegt. Beispiele liefert fest jede Seite TOn Fitras Aasgehe des 
Bomanos (besonders g^lQckt pag. ich teile eine stark bewegte 

Strophe ans einem noch naedlerten Anferatehungskontakion mit. Romanos 
7ä (die Soldaten am (habe nnUrhalten sich): 

ivSov ö^dsig^ iv U^tp it hv 6^6 dox<6 <favtd^onuii 
xifjti vti| nXav4\' — viJ| ff« KXava' 

ffvv »»taxl^drjtt xat 'Dxvaiffoy* 

iati TO ^avTiit^v Oi‘ oCyu x<ibs^&ri6ov'* — 

'MäXXov di vi)>/ Ayfvxvi^Oajfitv T^ds xixi(ct xfiOBix^vns, 
liftixii bffvov 

wt U^6v tövtov xai xig dvffeDSt|ffS( tovg [xfd^ovfa^*] 

|: iviOTi} 6 xd(^io;:’ ;| 

Diese Freiheit herrscht aber ähulioh in der Predigt des 5. Jahrh., 
ja bU ist sogar cbarakt&riatiaoh fOr dieae im Oegensats su der strengen 
Art der ftlteren grleohischsn Prediger. Am leiohieiten kann man sie 
bei Baeileios Ton Seleukeia studieren (Higne gr. 65); aber auch bei 
Froklos Ton KonaUDÜnopel, bei KTvilloi und anderen etwa glelobzeitiges 
Kanaelrednern*) Boden eich jene merkwürdigen Prosopopoeen eingeatreut*). 
Diesen Reden fehlt aum Kontakion nur das Metrum; und Ton dieiem 
(SeBiobtspunkt aus ist es gar nicht wunderbar, daß Romanos keinea 

1) Bierber nohs« leb vor sllesi dl» fUaebheb unter d«B N»m»ii Um Obrj- 
Mitoaoi, XtbMMioi, HippoD^ aad«rer nbarUefettaa R»d«o. di« Bafiiffob 
Beme bibll^o» fX 811 »qq. eben auf 3rnnd jaoer draAetiajtmdaa Usalar tuamman* 
gHtelll bst (daS »r el» den FetWiM rua«hi«lbt, lat gao« verfehlt); ra verglwoban 
lind aaeb die Rades des ICuaabiM ton Alexaodrela (vgl, Htu«ki fiealeoc^kl.). 
Aneb die dem Ampbiloobioe von Ikealos xugMcbriebeBeii reetpradigteB (tflgne 88) 
gebOrea wohl in dieaea Sreia, dem ihr Sill ebeaao oabe atebt, wie er neb vos 
duD daa aieber »cbtoD AmpbUoobio» (BoU, Anpbi). ▼. tkeniuni, 81 ft) eatfent. 
Oerade die Art, wie letaterer Chrlatom radead iiafBbxt, lit<*OA der Utnler das 
Feelpredjgara weeaatUeh renabiaden. Aoeb das baortolegitebe Problwo »teilt 
aioh neu, da die PHgeria Ebheria niobt mehr tit Zeugin für «iae UjpapMita-raler 
dea i. Jabrb. aoftreteo darf (vgl. E. Ueiafer, Rbelo. Mui, 1808, 877). Dm haad* 
»ohriftUebe Zengnia «lagt bei Featpredigtao griMbiaoher dea «. Jahrh. 

federlilohi; ud da8 aueb auf den Namen dea AmpbibehiM gabdrig gefUeobt 
imzde, »tebt llogat feat. 8»Ibat AnklAags an eebt» Sebrifteo aiad atxeng ni prfSfeo, 
wie 6tt Singeag der dem Uatbodloa natergeeobobenen Hypapante^Predigt bawafee. 

8 ) Sehr voralebtig «arweadat Aakerioa (an 400) unnal die Sonatmlttel, iodem 
ar die fingieite Bede duroh füv^vovjl {fs»ad(T}i' 90 * 171 * d dads) ei&JeUei, 

Uigoe 40, 844». Dieean Auadrack liebt aueb Baalleioe vod 8 riaukeia. RomaDOa 
ae^ in aolebea FUlea Öfters As oder 
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der Uü8 bekannten Väter einiger ausscbreibt aie den Basileios von 
Saleukeia. 

Wie kam nun diese Manier in die grieobiecbe Homibe, die bei 
den Älteren elck atreng an die Ei^eae des bibliecben Worte« hält? 
Ich eriosere daran, daß Epbreme Memre, die bchon zu eeinen Lebzeiten 
im Versmaß des Orlginids ins äriechisohe übersetzt und viel gelesen 
wurden, so die auf Abraham, Joseph, auf die Dime, anf die 40 Mär¬ 
tyrer^) in jener Manier Twfaßt sind, die ja der griadiischon Rbeterik 
aufs innigste verwandt ist.*) Syrischen Einfluß in der giieohisohen 
Predigt des 5. Jahrhunderts anzn&ehmen, Ist nicht so kühn, wie ee auf 
den ersten Blick soheinen kdarite; denn in den alphaheüsob-akrostichi- 
sehen Wechselredsn swisehen Maria und Gabriel und zwischen Maria und 
Joseph, die Proklos (f 447) seiner großen Lobrede auf die Gottesmutter 
eingefügt hat, ist die STaohafiisung der syrisohen Sugithen mit Händen 
zu greifen; die syrische Silbenzählung ersetst Proklos durch des Beim, 
im Übriges sind die Formen idestisoh, wie man sich durch Vergleichung 
folgender Probe (Migne 66, 740 B) mit der Sugitha des Karies (oder 
Ephrem) anf Maria und Gabriel*) überzeugen kann. 

Maria ‘Äyvt>6 rov ^ijpaTo; vo oogrff, 

iuti nos yv^SoiiOi vou ro 

Gabriel 'Axuittti o6y f« tuyfucta 

ä^^ttc 4^fianci 

Maria BXiißi^v Sj^u ta ixiffov^nß^^ 
imv ipavtpay^ tu %r}s 

Gabriel BX4*its lov 4^ayytXtt6fiivov Füßpi^k, 

KM ^vde^gsi^ TOV ^IJWd^^VOi' 

Maria Pvvancsiug odv iaxi 

VW dtBx4ti}v yBwijOM trjg tetiBiagi 

1 ) £pbn«u ßyn opert ed. AiasaaBi grasoe et laUoe U $18 (Abtiham} Sl 
(Joiepb) $07 (Dime) 841 (40 äfartjxir), alle aar grieeblich erbalteo. Zur Msthk 
Tgl. 'Wllb. UeysTi Oestmn. Abb. eur aiitteUat, Rytianik 1 

S) 8o aebr, daB man liob waadut, «arun die Qrieohea aiobt fMher voo 
lalbit darauf varfalleD sind. War ca die Hoebaobtuag vor dem beüigeo Wort, 
daa wohl auagelegt, aber niebt umgefomt werdea aoUte? Aber warum galt dass 
niobt daa Gleiche f&r die Syrer? Ea g&be da«a »lu» merkwürdige Parallele. Die 
jüdijßbe bagadUohe Auaachm&okong daa bibliaobeo Stoffee, die aioht in (hetorieehet 
Terarbeitdog gegebenerSitaatiOQen, aoodsroiabalblegeodaraf Aoafalluog and Weiter* 
bildimg der Ttadiüoa beaUbt, haben die Syrer (vor allen Epbtem und Kej’aee in 
den Joaepb-Geccblcbteu) labig dberci 0 BiDe&, die Gaeohen und Lateiner dagegen 
abgelehnt Nor in die Coutatden iatr aloige« durch eyrtache Veruittlung gekommen, 
8) Ediert oad Obereetot toh Praue Feldnaan, Sjziecbe WechaelHsder von 
Ifataee. licipeig, X>1SS, 8. lä. 

4) tpivsos vor !tti rolg. 


V Uuf(; Dan Ko&takico 20S 

Qftbriel Piftvov ixcvff« <p^6vt]tia 

XS3S fm&eiv to od^c^iov 

MäricL X^iioiun ovv vw i.6yov 9ov ävatitfilßoXöv 

xttt H9J xf^upyacotiai tov to OvvoXov 
KccbJ Aiivatat iv noU(a x<oiyrfiijtfäi 
4 tov nettes dvvdfuvoe 
OabTial Sg iyxoQ*i xo iivor^giov, 

ititv xsifiC TOV 

'B^6ä6<D xopav ß3AOvi^u9tcv ^piytut 
^ txp&tSQOv dtlt^ivi]v 
Ga.brial 'E^{i<o vi]v iit6^ ^9tiv xaffäv' 

Hij ht icyiZov tijv »teru ip^iv ^^Qdv. 
lädxit Zvy6v odisott iß^htaea 
Mat KOS i%9> yivhf^on 

Gabriel 2ifu^e yafitxijs npä^sag ei^o^ovy 

6flOv ffeoixouwff äi/väfiios yivntn xti>(h}^ogi ... 

la literftriBcb^etüIfitiaeber ßesiebwg ileo ist das EocUkloa gegen¬ 
über der griechieeben Predigt des &. Jahrhunderte und dem griechieoben 
Spbrem aiehte Neuer; aber dieee Voretafeu bäagea eben uelbit raehv 
oder »iader direkt von den e^^rieohen Torbildeni dei Koatekioai eb. 
Wie etebt ee nun am die Yorgeiohlobte der Strophik, der Akroetiobie 
and dee Refretoe? 

Bioe griecbleobe Literatarfom, m der diene Blemute rereinlgi 
oder tellveiee obligefioriceh wKrea, kenn Ich Tor dem Koniekion sieht 
seobweieea. Aber eis Tereiseeltee, glücklicher weise geceuer d&tierberee 
Bokumest verUagi bier eorgfültlge BerUckeiobtigung. 

Dee BOgea. Pertbeaelos, mit dem Methodios (f 812} eelu Bjm* 
ponon ecbliefit, ist eigentlich eia Eontekion. Ee besteht aus 24 Btropben 
mit alphabetieoher Akroetichie, vorgetreges von der Führerin, w&hre&d 
der Chor denßei^Aio singt, der, ganz iJuilich wie bei Romenos, wieder¬ 
holt durch eia Verb wie ifida m eigrntliehes Strophenkörper uigeklin- 
' digt ifti Ber Bebesdlong des Stoffes rech ist diss StUok mit den 
Doralieierenden Elontekien, etwa dem dee Komanoa enf die Weltfiucht 
(Pitra Kr. VTI), sn rergleicheo. DaE das KakuHoa fehlt uod dafi das 
Metrum noch quantitierend isi^ fUlt des ÜbereiDetimrnnngea gegenüber 
nicht schwer iru Gewicht 

Meihodioe Lebte zwei hleascheafilter Tor Bphrem; und von einen 
EindiiE der syrischen Poesie aof *die grieobische ün 3. Jahrhondert ist 
nichie bekacai Darum ist aber ein eolcherEmSuE nicht unwabrecheialioh. 
Da Tkehnehr die Madrascha, die dem Eontakdon am Tuchsten yerwecdte 
syrisohe Bicbtnngsgattang, sfdion bei Bardesanos und deesen Sohn Bar- 
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uionbs (3. J&bthusdert) Weagt ist, muß mux woKl oder Übel das im 
Oriecbiecbezk ganz alleinetelMnde StQck des Meibodios mit Syrien in 
2usammenh&ng briogan; wobei nicht auegescbloesen verden eoU, daß 
Bardeeandfi und Meibodios ans einer gemeinaazaen heUaniatiecben Quelle 
schöpften, die auf grieciiischejQ Boden irüb rerBlagta, während sie 
anf syrischem au einem mächtigen Strom anechwoU, der schlieBlicK 
noch einmal für den Heimatboden fruchtbar werden sollte. Jedenfalls 
wird es nicht zulSssig eein, Ton hfethodioi über zwei Jahrhunderte 
hinweg zu Romanos eine gerade Linie au ziehen^). 

sich alphabetische Ahrostiohis mehreren frübbyzastimachen 
KiTchendichtungen findet, läßt sich ftlr die Vorgeschichte des Kontakicins 
nicht TOT werten; die Xachahmung der Uphabetdsohen Pealznsn genügt 
zur Erklärung dieses Phänomens. Pdr dis £atwioklung das Refrains 
kSnotfi man auf die primiti7en alphabetischen K!ai'WOchsaIiedev Pitia 
p. 476 u, 484 701*weisen, weau nicht das Alter des sretsren und dis 
ursprüngliche Zogshfirigksit des Refrains im zwsiten zweifelhaft wären; 
dagegen gehört vielleioht der Donatistenpsalm Augustins mit esiner 
alphabetischen Akroitichis und aeiosm Rofr&in in diesen Zusammenhang. 
Literarisch haben jedoch aU diese Produkte nur wenig Ähnlichkeit mit 
dem Kontakion. 

Ej bleibt noch zu fr’sgen, ob sioh picht die Uberliefr3i'ten Kontaklen 
so ordnen lasiou, dafi man wenigitens in die Entwicklung roin Beginn 
der Form bis su ihi'er Blüte einen Einblick gewinnt. Leider sind 
jedoch die titeeten datierbareu iContakien, dis des Romanos, sogleich 
die yoUsadetstsn. Immerhin glaabe ich, dafi die beiden in den 'EleiiiöD 
Tozteu’ S. ld<~S0 publisierten Stücke einer früheren Epoche angebfiron 
müssen. Beide behandeln in hfichit einfachem Stil und in Metren Ton 
einer sonst nicht wiederkehrenden Bohliobthcit die Osschiohte der ersten 
Menschen. Sie sind lyrlsoher gehalten sie dis übrigen KonUkisn, oad 
nichts deutet darauf, dafi sie ron der Kanzel hsrah vorgetragsn saisn. 
Aber weiter hinauf kann ich die unmittslbare Vorg:ss«hiQhte des Kon- 
takiens nicht rerfolgen. Hier iet jedoch daran zu eruinem, dafi uns* 
die griechische Kirchenpoesie des 5. Jahrhunderte bis auf kümmsrliehe 
Reste Tarieren ist 

Fassen wir zuasmmeni Der syrische Einiufi, der um 500 zur Bil* 
düng des Kontakioos geiUhrt bst, war schon früher wirksam und hat 
mehrere dem Kontakion Terwandte Oshüde, so die rhetorisch-poetischen 
Predigten des Baaüeios too l^eleukela und dio alpbahetischeD Dialoge 

i) Die Poesie des ApcUlnarioi von Leodiksi», dis direkt anf die klsssiacbsn 
VorbUder sojÜokgreiA, iteHt gaos ebHits. 
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dos Proklos entstehen lassen, die fQr den Eiosog der I^rischeu Pred^ 
den Boden ebneten. Werlce, au denen sich du Kootnkion orgaDisch 
bitte antwickeln können, sind in griechischer Sprache nicht erhalten. 

Die Uieraturfditn, in der cHe Bjsantiner Ihr Höehatea leisteten, ist 
also sjTischen Ursprungs; es lohnt sich wohl, bei diesem Faktum einen 
Augenblick zu verweileu,' Wo liegt die Ureacbe dieser Abhängigkeit der 
sitan griechisohem Literatur toh einer jungen sejoitischen? Man könnte 
sie darin scohen, daß die großen STrieehen Dichter Sphrem, Ksnes, 
Fyrillouas, Jakob Ton Ssrug, durch die Macht ihrer poetiaehen Begabung 
das Übergevicht des Orients bewirkt bätten. Aber damit ist die Fnge 
nur Teiaohoben^ denn «n großen Dichtertaleaten hat ee such den Qriecbeu 
dea *4 Jahihunduts nicht gefehlt: ich nenne Sjneaios und Crr^orios 
Tou Xasiani. Aber gende an dieaen beiden kann man die Wirkunge- 
loa^keit dar grieohiachan christlichen Poesie jener Zeit begreifen lern». 
Den Griechen waren Cbristentua und antike Kulior Gegeneatne, die 
wohl uitwsiie ÜberbrUckt werden konuten (so in der Kbetorik), aber 
nie dshsitiT verschmelzen; men merkt Gregors Poesie an, vrio er sich 
zwingen muß, um dsn chrlatllcben Tou feitzuhalten, und SynesioH bat 
ihn ia ssiaen Hymnen kaum gefunden; so konnten beide keine Schule 
machen. Auch dflsl7o&nos BTaugeliei^paraphrase konnte nicht hindern, 
daß seine Kunst fast nur bei Heiden weiterlebte Dsn Syrorn dagegen 
blieb der ungeheure Braftverlnst, den dis Ablehnung christlicher Ideen 
durch die Gebildetsn, die Ablehnung hcidnucher EaustformeD durch 
die Christeo bedeutete, erspart; ihnen war alle Kultur ohxistliob; die 
pootiechen Formen, die ihnen für ihre Ideen zu Gebote standen, wider* 
sprechen ihrem Inhalt nicht. Ana dieser Einheit heraus vereteht sich 
ihre schöpferische Eraft.^) 

Da ist Zeit, nuo auch einiges Uber die Art und Weise zu sagen, 
wie die Byzantiner sich das Feinde Erbe tu eigen gemacht habeu. 
Daß sie drei streng getrennte Formen za einer einzigen verschmolzen, 
ist nur scheinbar ein Bockiohritt. Weder Mexnra noch Sugltha konnten 

1 ) Die Pecallele der aUgeuisinea IralUir* (epenall kujiit>)(eeeluebtli«b«D 
sjrfK»b»grie<ihi»ph ea SeiieiiaDgen diasgt sieb aof. Biuer Aodetitiuig 8 tn 7 gc^inkls 
folfCiid bat rie A. Saunetaik BZ XVX SSSff. ia groSeo ZQgea ikiKriCTt, uotes 
bHCsderer Bertokalohtigaiig des Eo&tekioas (iob voxziobte auf die Eonektor 
UtesaruchM Det^). Aeeb um Heortolegie uod Litvgik bat eich Baemutark 
doreb tablniehe PublikataosaQ lehr rerdient gemaobk Dber du «^xbeiMii ünpraag 
du Aaüpboiiaa vgl. Tbeodoto« Uopneet bei Elketas Oboe., Uign« 189,1890 C. Za 
verwandtea BeiolUtea fdhrte taob eiae hagieg^pbiseh» DDtenoehQag (BZ ZVU 
804 ff.). Aaf die patikographiacbea BSQeboagu zwiwhei) dea Madraef.1ia-H<i des 
a. Jabrb. oad deo Eoodekaiiee keioae icb an eoderer Stelle za siixecban. Auf diesou 
gaoaeo Gebiet iii tcb eladnoguden Uoaographxea Boeb sebr viel r erftofra. ' 
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einem 7arfeiudrii6ii StUgefüU sinragec, jener wegen der endlosen Wieder* 
holung der glelolien prunlÜTeo ITvtmeile, diese wegen des ke<um ertrSg- 
lioken Zw&ngea einer ununterbroebenen „Strophom 7 tbie^‘. So haben die 
Qrieohen die Hegeln der Madrascha mit ihrer Tariationsf übigeo Strophik 
und dem obligatorischen Refrain dem Eontakion angrunde gelegt, und 
unter Yeracht auf die marklose Lyrik dieser Gattung die Neigung zur 
dialogisierenden M&niei' aus der Sugitba und das epische Element aus 
dem Ihfemra entnommen; damit war eine dem pootisohen Prediger auBerst 
brauchbare Kunstform geechafFen. Byzofitiniache Zutat scheint das 
Eukulion, jenes mit den Strophen nioht respondiereude Prooimlon, das 
den Gegenstand kurz andentat und den Refrain, den der Chor bei den 
oraco( mitaang, bekannt gab. Diese Eukulia sind oft sehr fein, und das zu 
dem Weihnachtslied des Romanos verdient ao bekannt zu sein, wie es ist: 
'H xa^'ffävos tov i>xtpo^iov 

Kcci ^ yvl TO öffyjXtnov xp dspos^T9> KQOfiyii' 
äyysKo^ f^xec itoi^iveov i>fivoXoyQ}hi 
fi^yot de deripo; ddo&xopotiot* 
dt’ ya^ 4yn*vif^ xeudlcv viov. |; 6 a^o cci<^av &s6g. ;| 
Sinw organischen Zusammeobuig mit dem StropheakÖrper hat 
das Eukulion (manchmal sind 8 oder 8 tlbarliefert) nie gewonnen, und 
da es sogar prosaisch sein darf (d. h. frei von jener metrischen Binnen* 
responiion, dnreh die sieb auch vereinzelte Strophen als gebunden er* 
weisen kdnoen), liegt die Ableitung aus einer liturgischen Formel fast 
lUher als die Idee, aus üsthetisohen Gründen sei den „isoznetrliohec'* 
Strophen eine ,jallometrieche'* x^ofdös vorausgeschicki Ob die grie- 
chiseben Kontakia von Anfaug an Eukulia batten, U6t sich nioht sicher 
«ntsoheiden. ln jenen swei alteeten Texten (o. S. 294) sind die Eukniia 
durch ihren Stil der Interpolation ver^ebtig. 

Bedeutsamer als die ZnfÜgung des Enkulions ist die Duohdrlngung 
der ganzen Form mit griochischem Geiste, Democstrieren l&Bt sieh 
das am besten an der Bebaodlimg des Refrains. Dieser bestand bei den 
Syrern (und Augustin) aus eioem unabhängigen mSgliohst allgemein 
geboIUnen Satz (e. 5. „Lob sei Gottes Reichl''), der sieb sviseben die 
Strophen einsebiebtf nnd den niemand vermissen würde, wenn er fehlte. 
Die Griechen (und so schon Metbodios) legen die Strophen so an, daß 
sie, mögbobst ungezwimgen, direkt in den Refrain münden, der so zu 
einem orgauisohen Teil des Ganzen wird^; das führt oR, besonders bei 

1) DiM Gberiragnie das im Enkalioa des BpiphsDie*Ecatakiooe 

(Pitra Vr. UI) wledeäelirt, fttSQunt au der Predigi. 

8) Ku 8 alte Eo&takisn babea eioea eTiitaktuoh gaas loegelOiten Eefrain, 
aber aook von dieeea nur alni, dai aaf dl« «nrteo Ueosoben (deine Texte S. 18), 
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epiMlken Liddera und spmelUr Fatl^ting des Redräins, tu deutlich er- 
keonbaran Gewaltaam^dtan, bedeutet aber den STnsclieii Torbilderc 
gegenflber öinen cli&rakterutiBcbeQ FortschnU. ^ Sehr hhmich ist ee^ 
die Art dee inneten Aofbaues su vergleichen. Den epieehen Poesien 
eigentümlich ist, daß sie weder Än&ng noch Ende zu heben soheinen. 
Wo eie erzählen, schweifen sie leicht tus, wo sie reflektieren, kommen 
sie nicht vom Fleck. So crldärt eich, d&B bei aller Strenge der Stiophik 
dee Ganze uns einen formlosen Eindruck macht*) Die Griechen da¬ 
gegen, an Farben und Ideen lang nicht so reich wie ihre orientaliaohen 
Nachbarn, Terstehen mit ihren Mitteln hansauhalten, den Stoff su gliedern 
und abgerundete Werke hlneustellea; hie und da gelingt ihnen sogar 
etwas wie eine dramatiaohe Steigerung. 

Ganz eigenartig und sogleich hochvollendet ist schlieSlioh die 
Metrik des Eontalrious. Sie eingehend su schildern, ist hier nicht der 
Platz; urteilen kann, wer nur einige der etwa 60 erhaltenen alten Metren 
an Hand einer die Metrik iTpographiseh andeutenden Aesgabe mehrei’e 
Strophen hindurch auf sich wirken läßt Meinee Wiesens hat Überhaupt 
keine aksantuieiende Poesie metrische Formen von solcher Großartig¬ 
keit und solchein inneren Reichtum hervorgebraebt wie dis b 7 zautiDisQl\e 
dee 6. Jahrhunderts; man muß auf die indische und die antike gri«^ 
c bische zurQckgrsifen, um Veigleichbnres zu ftuden. 

Die Bntotehuiig dieser Metrik ist fkeilicb so ritselhaft ^ wie une 
ebSD jede Eotstebiing von Venen und Strophen noch isL Dis syrisches 
Vorbilder waren über die SilbsnzÜhluDg nicht hinaus gekommen; tos 
den Madiasche, die durch Zuitammeo Stellung von ICurzzeilen gleicher 
oder Terschiedener Silben zahl antstehen (Tabelle in Lamys Epbrein 
IV i86), leasen sich nur die kompliziertesten (z. B. Nr. 72: 4, 4. 4. 4. 9, 
7, 7. 7. 7. 4. 7. 10) mit Kontakieastrophen vergleichen, aber auch diese 
eben nur für den TTmfaog der Strophen und die Verschiedenartigkdt 
der Glieder. Die Regelung det AWeote und der Sinnespausen mit 
ihren Abstufungen ist griechische Arbeit. Diese nun geschichtlich tot* 
ständlich zu machen, reichen die griechischen literariechen Vorbilder 
dee Eontakions nicht aus. Gewiß sind die Isokola, in denen die Rhe* 


derehgsbead. fxeUich ist diei SMck und isiQhefrtLa m, daC di« SHnmang keioeB 
Aggcnbl ic k luterbrocheD wird, so daß di« «eketfibar« Ansiiabme dnreb die heben 
Ena»t erkJBrt ist. Die beiden andern KontakUn amd das auf Adam (Sleio« 
Texte B. IS) nnd da« de« Romanos auf jQdat(Kmiabacber. BomMos udEyriakci, 
7Se): ia dem errtea iat oft, ia de« leteten weaigeiene in der Bcblufatiopbe die 
Terbiadung bergeetellt. 

i; Pne soll kein Tadel eeb; denn es ist der eeautuebeo Poe«ie dorobani' 
weeeatiieb. TgL s. B. Broekelaaoa. Geecbichta der anbieebea Uteratni 1 IS. 

Brssbi. Ztlaabrlft ncz 1 o. a ZO 
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torik des Ö. JalLrhundeiis schwelgt wie keire tor ihr, usd die regulierten 
Seizachlufirhythmen, die das 4. Jahrhundert ectwickelt hatte, in gewiesen 
Sinne Vorläufer der Eootakienenetrik, obwohl ein ümerer 2uaaTnmen- 
haog nicht feeteteht^; aber zu der Hauptsache, der Eegulierung des 
Wortaksentes im Innern des Eoloos, zeigt die Eunstprosa kaum einen 
leisen Ansatz. ^ Und Spuren der Vergangenheit einer mit der Musik 
zweifellos eng verknüpften Ehjtbinik sollte man auch gar nicht in der 
Prosa suchen, sondern io der Lyiik. Ich glaube, Denkmitler einer 
älteren b^aentmiaoheu Yerakunst in jenen Eirchenliedem erblicken zq 
dOifen, die ich in den öfters genanuteo „EJoinen Texten^' unter Abt. 1 
und n susamiseiigestellt habe. Damit kann ifii diese llterarhietarischs 
Skizze die Ilb 7 thmik, als aus besonderen Quellen gefloaseu, auaschelden^ 
•nur da.6 sie durobass griechisch ist, sei noohmals betont 

S« sind die klusischen Werks dar bjzantiniscben Literatur durch 
glückliche Mischung ejruober und griechischer Elemente entstanden. 


Exkurs: Homaaos und Baslleios von Seleukela. 

Die Frage nach den Quelleu des Homanoi ist je nach der Gattung 
seioer Werke von verschiedener Bedsutüog. Bei den EonUkien auf 
Heilige und MürtjreT ist die Abhängigkeit von hagiographisohen Sohriften 
in ollem Stofiiehen lelbstverstüsdich, wenn sich auch im Einaelfoll 
die Quelle nicht immer oachweisen läßt*); selbetündige Fortbildung 
überlieferter Legenden ist in der Atmosphäre der Kontokiendichtuug 
nicht SU luchen. Leider läßt sich in diesen Eontakien auch für Gs* 

1 ) Fm des Tteün, der verbunden mit IsckoUs im Ko&kakion häufig, aber ai« 
aua iotegrienadea ftrmUtdeudea Blaaeat gewerdea ist, darf wohl direkt« äb* 
hlaglgkelt tod der KoDstprois aDgeoontoen werden, wie die» bereite S. Nordes 
(Antike Euaeiproia SSlf.) arkaunt bat. 

S) Bei Bailletoi von Seleukeie eteht vereuuelt eioe Periode, die ln eioem 
fostakioa nicht aa^SJlen wOrde (Mign» SB, 44S C)t 

«der Mvtlitv xvfm;, d pi| ««eietr« neATiv, a a 

vid* wji «eiMHisrjs noHtec, tvs b b 

vertiioti rmr eiivav ^ 

A«eh die vier alteraieresdes propatoi^touiiohu Blebeneilber (441 e) 
sola T<n^$ dtt« dAp« wpocrrrfrxtDprv, 

fsn» iva^m tu tov tiOftov Snavn (Hebr. U, SS); 
kliagao wie Poeeia 

I) Srbalten eiad dt* VotblldM der Eontakien anf BrmsoA Btylites (*gb Pit», 
Analeota «acra I ca hoaeooe TV Vfr), auf Eosmae und Dainiaikoe (BZ ZT 14) und 
Qeorgioa (fiZ ZT 10* und Erotabaeben deunSebst wicbeiiiiendM Buch Uber des 
bl. Georg). Über die Eontakien asf Uenas, Tryphoo und auf die 40 Ufiztjrer 
vgL Erombachfiz, UiaeeUan tu Romaooi (1807) 44—104; Ober das auf Paoteleemoo 
BZ ZT 10*. 
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rtaliaog und Orimmeutik nickt Oberall Origisaliföi erwarten, seit sick 
eine so anf^ge Ersoheinuig, wie der Vergleick zwischen dar firltQ« 
ofid den S>nob im Monolog der Mottor des einen der 40 Märtyrer als 
Eigentum Epbreras des Syrers entpnppt hat.*) 

Bei den IContakien auf biblisoke ’ Stoffe war die Möglichkeit zu 
gröderer Seibatfindigkeit gegeben, da hier die poetische DanteUnng 
sich schon ihres großen Umfange wegen weiter von der dnreh die 
SobriA gegebenen QrimdUge entfernen mnß ala bei den Heiligenriteu, 
wo KOraung ihre erste Aafg:abe war. Aber aueh schon für ein« 
dieser Kontakien, das auf den Antichrist, stabt durch^gige Ab- 
hängigkeii von Epbrem dem Syrer fest.^) Freilich ist die« Stflck ao- 
gesiohta eeines vorwiegend exegetischen Charsdctera nicht auf eine Stufe 
SU stellen mit den meisten flbrigsn Kontakien auf bibliiohe Stoffe» io 
denen des literarische Wesen der Uichtuogsweise des Bomanos, die 
dialogiscb'driLmatische Oeetaltnngskraft, sieh am klarsten ludert, ln 
diesen wssigatens glaubte ich bisber du Werk aainer Phantasie au 
arkeosen. l^un hat mich aio Zufall (vgl. unten S. ßOÖ Aom. 1) auf die 
Predigten des Baaileioi Ton Seleukeia gofOhrt*), und wu ich da fand, 
bat meine Hochachtung tot der eohöpfsriaoheri Kreit des KouianoK 
tief sinken laasen. Ich fUrchte jetat, daß, wann wir die Predigt des b. 
und du angehenden 0. Jahrhunderte voUatlndigar konnten, Komasos als 
Autor zweiten Banges erscheinen müßte. 

Von dar Tatsache, daß sich risle Predigten des B^leioe im G^geu- 
Stand, im Stil und in der Ijjeraritcbeo Form mit deo Koutokien des 
Bomanos und saioer Zoitgenosaan enger berühren, ist in andocem Zu- 
sammenhaDga gehandelt worden (oben S. 286); hier will leb nur dis 
FAUe darlegeu, io denen direkte Entlehuungeii du Kontakiondiohtsrs aus 
Baaileios*) zweifellos aufauzelgen sind. 


1) Krumbuber 1. c. SIf * 

I) TgL Th. Wekofer» ITnUmebnageD zum Lied dei Romzaoi auf die WIedeN 
busil de« Herrn (Wleaar Sitcangiber. ISOT, 1S4. Baad» 0. AbbandL). 

8) Baeileios wnxde twieehen iSl und U? Bieohof der lianriuhea Beloukeia 
and war e« aoeh 400; er mufi zlemlioh alt geworden eeia (or. S? ine. näXt* 4 
IrA .. .) Bla unter eilnem Namen gedraokten SchhAen nad Tenehiodeot* 
lieh rerdlchtigt worden, aber ohne jeden ztiahhalUgen Chnod. 

i) Ich titiere den Baaileioft nach der Parieu Auagahe von lOSS (QtegozA 
Keocaeearleaua etc. opera) nnd naob Migne Pati. Qr. 84,10—474. Vg], Fabrichv- 
Hadee USO. 
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1, Predigt uad KoQlftkion aiif den EeBeseenen. 

(Marc. 5, 2—13). 

Baeilelos or. 23 p. 128 B—129 B (Mlgne 85, 273 A—276 A) 

.,, ci yäi} TOt^ na^6v%os xijv icx^ernfpi äv6ß6ov oC dat- 

liovsg’ 'Tt aal öol ’/ijtfO'O*; th ^a&vo/isvov^ T7}g ora* 

ffid^ovffiv, fMrs$ iv ffopxl xi^vmoiihrjv &66tijtu' soü yä^ (iv 
]rp6g Ssäscöxjjv* oiodtTji ßolj^9Kv' t( iftol xal ifor, n^^sf^pvoCgp toü 
ß/^S3roftivöv 6pJ>vz9f röv 

'lY xal 9ci\ d 9t64ov% tp ßCtp 4ixaiovg 

TOiij'nf; itag' tcizAv oi> nsaetgifu^a ^ideztyos. dfpi^'fjtoe 6 itoU- 
iiios'^ äiv^itoi^ta xa^ zä rolfd/tota. ti ^fitv xal 901] ic6x^o- 

vov zp dttvtoO t6*^ tbv * 0 ^' ^6s ^jy$iifag 96X$iiov' yv^voitg 
tCtv '/jitttdow tlgy^o Htrj^i^oav. sUiv Os usiytn* tsz^dvta xal eol 
ncoosxzivfjoeev ^fa3t6zs}i0»vzss' fytovoav ^^syyotiivov zeKüveu* 

xal Hiv zeXovi'av igodtSfioHOy/oy %6fvag\ xä iift^xifa di;- 

fäfiaxaf XQ^g iavxbv Stä ^isravoiag iPi^^ivoag. 'h ^ftiv ti^ov 
t6 xAv Av^^dnov tä »d^rj' xal tay^ttp' epir* 

^>)v «OQ^^OnuOag. 6xtt napaly^tcvg evvdoifitylagy xo^o^g toÜ aä- 
devg ix^kXa^g, hst xvipXotg xoitg dutlvoi daiSwag^ ixtl 

vsx^oirg' h xd^av daÜvOag^ Oa&^bv alpydov xo^ ^ccvdxov xb ds- 
Cfioti^ftovy b noXXotg iipstg pxodon^oaptv nbzOotg. boag dv^^ifcoig 
»s^aicsiag vffg/ffjijxag, xooepixat ^(itv rtfi^fiag i}%<fivsy*ug* 

'xl ^iilv «ftl eoi, vi2 ToO dfoO'; ^ 9so€ xaloOtf»^ Mv 
xdog tbv vCbv oix ixlotavtar viel yäp Ptci> xhX^vtat^^ xal oC di 
äQstijg ix^dxtjtu tiiv «pbg Mv Ixovrsg oUtst6vr}Ta. o^to V^totd- 
toKog vt6g ftov 'lofas^X' <Bx. 4,22)^‘* xal ndUv' ^dyp tlxotf ^soi 
iotB xul viel inffiovov ndvug' <(Pi. 31, 6)* wl ndXw 'I96vx6g d^ ol 
vUl ToO d^o{? Tdg dvj«f/p«ß xS>v clt'dptdstov' ^Gcn. 6,2V*‘ oi> yäp 
fidvov ^ostog, dXXä n«1 olxatPeeag e6 Üvo/ut yw^ffiOiuc. 

xaykriP iSuUv xsl in\ x&v 7o^6dvov xaio&v xijv äyvotav 6 dtd’ 
ßoXog^^. hioyiav yä^ d| o^paveC <p6fiofi^yijv 9«V7fv 'o^dg ionv 6 
vCbg ficv b dyasijvbg’ iXsyov äyvo&v x^bg ai^rbv' 'sl v{bg sl toö d«oö“, 
ßäXs oeavtbv xäxo' ^MattL. 4, 6^. xa^xoi sl xgög ^abv iyv^xsi ipbty- 
yifiavogy g&g ^oßstv nsip&xai xfj n^oordost r^g xataxt6osog] dfod 
yä^ ^Oig tyi> ßd^og, O'dz istioxattu. 

(y^o xal 6 sbayysUox^g t&v duniAwov ^ovtiß dizjyijaatö’ 

*xi 4i(stv xa\ Ooiy Nala^rpfi' <Luc. 4, S4>**‘ o^x 
sav gcir^trjv, äXX* Sg zbp ^a^aph goXinjv xenXrjxttOiv 'dvdXoya 
jrp<tTT^, ^rjoivy facvoiidv^ &v-^<oxov ßXixovteg (Bg xapä 
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dfioO xoXa^öfiS^’ Äs l| od(WEvoö xcntißds“^ »"öit ix XQotJ^ijv 

ixtipipeis vag liüffrtyag’ ToSp 

Romanos 81 (nook nnediart). Der Daemon eprlekk 

iVW >^«9 otdu xAyS cs Ma^iag vUv tor xat^iia HTf}Cd’ 

fiBVöv tr}v Nu^afit^y 
xai 6s il oi>Qav6v^* ixttättsii fffiCv, 

^opnx6$ ^{iiv xoXiiLioi'^ 

tiav 'fii^sri^av dshvög th}^ivv^ ixodidu^i' 
i ttdc^ TT^s iSeciti^öftsv, jedv%a alxndXara 
01^ ds 6s tiiyxs (Bttoksätof 
huX^v tev^evtBis ixtXtedvofv 6v xexiljfLsffu 
I: Äs xdv%g»f dtcxivrjs. i \ 

'Pttdiag^) tovs ^n6v ftdyc^js* fiiftvrffion x6s ytvi^eis ix 

riiQCiios änicnecCagy 

ca^pfrvsiv ds vag nöpvas* (iixsxo6jcus (nsrixncas Orphasidee), 
«Xtovixtus uX6vas i^dypricag^, 

fOfS xpsrovM^vovs i€^X^tiS 

6 1SVS duifiov^vxag ditiXvCtcs^y nävtav ijfids datsOTip^^agy 
&iisp Otitis *^ääti icpdiai 

xoxi' dZl^a SioiMt fix} netotty6tf^ fie 
|: 6 xdmuv iscxivrjs' :| 

'Hg $nv6s dierijp oi* isfyvo cet^Ag tov äs tii- 

vög icttv 6 xoirjti^f 

$M tov ^uivotihfov' siaydfsivog 
ti yap iiaiejtcTO eFvat decxiryjv* (tOfdv, 

0^ Äv h<iXftriC0 Xiyiiv o^r^* „xi Coi xat 
6 xetOxtt o^x Icxt yiv6ckoyT0g^\ Ssxep xui Kpdrjv hsi^ativ 
#ls to KxtQ^yiov xpttvyd^v (^e^^cJov P*) 
yyti vtds xat ixsi ycep in*pißaXsvy 5 fi icxiv 

|; 6 xdvtav dscnötrjg. :| 

ATij ^vfuica>niv diy sl vt6v tov ^eon* ^vo^ti^ayv ^yvisi 

tov n^piov’ 

itioi ytuf '^ 10 ^ hutXo^vto^ xoti 
oC dycatAvtss xainoxpdxopa' 

vWp nparrÖTOxog 6 7dpo^A ixexixXijto'^’ 

6 KM iv tji KttOii siffyicxoftevy 6u vMg dxexdXses 
Tovg yvvutitv ixt^vpivcus*^’ 

xai Toio^ov ivd^itev sXva% %<a tov fpxtvdtitvov 

[: d>s xAvt(rnf :| 

1) Dies UDiuoiga Wort iM dar AJctostiobia volieba ^evibH, io dar der Boeb* 
»kabe P oft Sehwiarigkeiken oiachte (s. B Pitr* p. XM »dO* 
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Bomanos kat ln diesen Tier Stropken keinen Oedanke&j den er 
mclt aufi Baeileios entnocemen hätten OAd seine Umforrnnng bedeutet 
meistens eine Versekleckterung, so gleich &zn Aniang, wo er die An* 
rede die Basiloios aus einem anderen Wunder zitiert, knrzei^ 

band den Legion-daemou in den Mund legt.^ — Auch in einigen 
sTideren Strophen benutzt Romanos den Baalleioe, abei’ nicht in solchem 
Umfeng. 

s. Predigt und Sontaklon auf Slia«. 

Hier bleiben die Entlohnnngen bei Romanos anf Anfang und 
Schloß des Zontaklons hesebrSnkt Eie mittlere Partie, ln der die 
Gesohiohte ron der Witwe in Sarepta bcbandsJt ist, wird aus einer 
anderen Quelle stammen. 

Baaileioa or. 11 p. 6S A (Migne S6, 149 A). Elias spricht. 

V .. «6 fpiXdv^QwtQV to 9 frsoO* ofdir y&(f dd- 

HQvCt* ici%4ag oiItov itst^fisvov itlda lutg txaaiatg iuifi»T6titvox>..,. 
xt O'&v «od fCO ‘^eoD <piXw^(fOitCttv 

flM .. 

Romanos 66 y' (Pitra p. 294). Elias sprichi 
'IVuv dcxdtfo 4^6 4in«p tov Kx(9xt}v, diißeig di tijg 

<Reg. 20, 21> 

Wi ußtogiuv dlln didctxa^ fijv 4^t£av x^ry- 

ffrdtiyw 

6i6ycis yap dax^ctg^ dvffoassCxui 6 faidv^gaxog' 
vf ifiv ipv(n}<Ja^ spog fotfadi^ dyu^np:«^ 
e v(u 9vifffa xn^ tisop 

i'ffifop ßtflauip, Ipu to^itov dv9a>x^f^vog 

fiij 6 ditcatog 

ft)v voietikifp dxötpccoiv^ diia xut fießueo^ ftev xt^v 9t^£- 

9iv As dvvdctrjs 

|: 6 ßdvo$ ipiidv^foxos. ^ 

Baeileios ibld. p^. B2 0 (Migne 35, 149 C) 

... d^dli)9^ /Jv9z*^^h ii&vffÜKV rß *liXUf 6 0idp, oUxeipoyp 

fiip toijs itola^oii4vovg\ iptQ(M6(t6Vos eoO XQO(piixGV xbv 

^kop' i'Kf' ^or/ptov dl’ <tvv£xdnsvog 6 v&v BKav deexdtijs* cf WiitV\ ... 

Romanos 56 t (noch unediert) 

\) Itfidg odv n;p yi^v fffoAtdpxei, Kaca^d'sfpot'To df ol ivot- 

xoih'ces 

ddv^dftevoi taii tag zefpe? dvutiCpovres agog x6p xap 0 ixx(p- 
_ luos^a' 


1) Derselbe Peblei bei den Hereusgebeni des BaeU^s. 
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avvUihto d« tcrtJroij 6 Se9xivr}s* 

f« anXäyxva fuv &voiycoy'- T0i$ uMv Het^iHixivovöi 
£ xat exB^av x^os rov SUo^f 
tov de aifOf>jrx}v xut «ov B^ov itvxsg dfioot 

Tovs tnß^ovg oO diStaöiv^ 

äXX i^e^uce KQÖfaSiv ßvvixovfSai/ xuc ^Kßovaav i>vxijv 

nyv tov xffotp'^ov 

: i fiii'og ^UdvffQOXOS. :| 

Eomanos ist in t. 7 ans der Eonstmletion gefallen, weil er sieh 
in f. 3^6 2 a eng an das Vorbild angeschlonen batte. 

Beeileioa ibid. p. 65 T> (Migne 85, 150 D) 

.., 5 /iiv oiv r?Jg 2 #« wl6f tctff r^f ßyxiXats idiSovo^' 

'HXias Sh talg toO ^iXavbpfD%Cav xofup^slg 

vsrbv roC»' &v^f<Dxotg idiSov' xal niXiv oitf^uvbg va^iXag ivß}iatat\ 
yfl d^ Y^v dxa^nias XVixfti&STO*' xal «iXiV ^ xtioig did 
xOv Sfißpttv iviali^ tä dl lAv Mqvxov* xXrjfifuXi^ftoittt xw^ oOdlv 
l}lKtfd>>T0. 

0s6$ di TÖv 'HXCtev hQOv SiKuiip ndXiv xard das^v ffv^c- 
xto^t^vcv xttl xSiV ^iv6oxpt)*fffjt^y fb ^xitpog 

nvplvip x&v i^aßo^htstv ^id^onjet ^ovovov^l ttfOr« «öi/ 
triv tpiftyiittavos' 'Savfidto 9ov t6v tfjlov*, xal dpsr^ 

ixoiixofutt. tä dl töv äv^pixav yivrj if^a^xixv xal 

tl 9 T^vß(f 0 fioy htä^a His ri yivog ^ 

^iXav&0an<f ^jpd^mv. 00 1 ßa^stx^ tAv ßfieeftav^vtov ^ inol 
dl* deffxdi^ väftog (fiXav&gMittg dviy^uKzoe’ d^iXitrfv aitbe 
fdv dyo^bvrftog iyygd^of xor^ijff» ^Ges. 9, 9) ... 

2 X} fih> odv dixov xataydyiov &fic:^r(as iltf^apov*’ ffVfMoii’ 
Ytvot; ^sfd tolg d^dAö^. iyb> dl*^ ftgbg iy^^xovg ftstä oixo' 

VQliiag iyh XQbg y^v rodrov fonj^iav dpa>(?f0o^a(’ «piie&y 

fyd} fdv dv 9 ^ 6 x<o* dnoQX^ ävxXijiiJOfuu' nd&et $nfane^ 9 a t& 

Stä ^avärov li^o tbv ^ivuxov, 

Romanoe 56 .x^'—Aa' ^nocb anediert). 

Voraus gebt die Bpisode ron der Witwe i& Sarepta. 

^oßrjffii^ odx YO x^ßffxäyna ixtgipi KQ05 tov ’Axdaß 6 Sffo^lftijg 
x(u tbttyyiXui x^og airtöv äxo<p9iyyotat, (b^ r5rsv 6 eO- 

tfjriayxvog* 

idddg 6b ai VB^äXai Jiif 09 xi\n/ tov xonjOavtog 

iyx^fiQVBS vddrov rov ddpa ^evij|avco* 
t TOirg i/ißpovg vriyaliov9ai' 
dyciXXidaato 6t ^ xat idd|a^fi tov xdptov* 

TOV ntußa {tsv 6Xaßfv 
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tha^ätna to j^ö 60 v*, 9vp xtcfft ^xev^a^sto ^ y*f(?) 

xai iviv^fiet 

|: tov fuSvov tptXiip&^ojnov. :l 

rof^i^tov nfol'^ytog tav dv^panav (6pu tijv xax^av 
ßttpvripav ^ac^^aa&ui ti^v 

lS6v fs 6 üMpfPov npoip<^^ uxMpPvato’ 

’Töv WAw 6v*Äp dCxuiov iaiötauM 

t X(u otdu xr^p ttp6^69iv 

äXXa ii^apx<oXöC^y itav afustpa xoA^t^yra«' 

dpfi^i 6g äfisfixtog 

xat od ävdxßO^ui'^' if^ Ss* od» ivix^tun öddtfva inoX^^f^ut 

[: 6 fidvog ^tXdi^paKCe> :| 

£7^ od di)v^ 6g tXnov 6 npoipijtu ffvvoMiv xoig Mp6noig 

nXrjiAfisXo^Si^ 

$4'6po fi^xMi Hat Mnoixii ävafidptrita* xtopla t<DV piXov 00 v* 
iy6 xataßvipoy 6 xo ifp<iß((T 0 p ^vväiisvog 

xo 5i«rAavi7|U/vov iv toig Afioig sfspKpips9&at 
t stai tcpä^siv xotg xxeUowi' 

ipofM/oi xdvt4ff ificproXc^, Mx4 fi4 ipojraiUff&s' 

iy6 yap ^IfjXv^a 

od xoXuiffCfi &i( /fnXaStty (UXa tpvg iiictpnjffetpxetf ipxii^ai 

iasßfüzg 

|: 4 fißpoß ipiXdv^panog'. :[ 

(«B folgt «ine SchluSatrophe, ln dsr RomBaoB die Himmellebxt 
Chrieti mit der des EHrb rergUiclit), 

Hier liegt die ÜbereinetimDusg siebt so sehr in des Worten und 
Wendungen als in der Art, vie beide Prediger tos der Episode in 
Sarepttt (1 Keg. 17, S2) direkt au der Spendung des Regens (ibid. 18, 46) 
und ron dieser zu der EntrQokung des Blies (2 Heg. S, 11) übei^ken 
und diese motiTieren. Romanos zeigt in «d*'? und X’2 eiixe bedenkliche 
Lftssigkeit in der Führung der Handlung, vie er denn Dberbaupt an allen 
Stellen, vo er den BaaUeloB nachehmt, stark hinter ihm aurttckbleibt*), 

8. Predigt auf die G'Otteezntitter und Sontaklen auf 6^ajfavrti 
nnd i^ayyfXtfffi^s. 

Ein Stück der Rede Marias an Christus nnd der Einleitung dazu 
kehrt töilveise wörtlich bei Romanos wieder (auch die unmittelbar 
Torhergehenden Partien sind au Tergleichen). 


1) Ba» Eontakion des Bemanc« ist dann von dem V«rfMaer der dem Cbz^* 
lostnisos luaterfMohobeaeo ßsde aof Elia« (Vlgne ec, 683 } plagüeit vorden. 
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Baaüftioa or. 89 p. 217 D (Migne 85, 448 A) 

... 8f« yoüv tb ^slov ixslpo ßfdfos^ ipößots^ xal xö^ts 

(bf oltuii xpatovftivi^ voutüta ßiBliyiXti* /idvp* 'Ilaiav* ix\ ffol 
xatßiov tüfio n^offrjyöpiav^ &p(t6ftoveav^ t^v <fv#p<&rov*; akU 
Otiiv* $a%tg TJ^v H£ äv^paauefiv eAoßfij 6äp- 

xißOiv. xl oiv inl iJtrC duacpd^o^ai', yaktoa&xpo^i^a ^o|olo^7[ff{D^)) 
As ^spansijao ^ As Sovkr} xpc^tnjvflao ] Ag vl6v nspiaztiiioßui 

ini66a(D y<iJ.t npoceviyxai ^v^datui] ti 
äppyjtov fodto ^aüfMC xal fiiyi9rov\ b oipavbs ^pävog 90i iucdpx^** 
xul 6 ift6e öS xöixog ßaötdtst. 3Xcs xctg xAtto itdötris^ xal tyisS' 
8iof «flv &v(D 0 ^ ydp tovtxi} yiyovsv ^ xatdßaöts^^ iXiä 

&Blx^ nixptanui övyxatäßaöis^’ öov xi^v (piXux&p<07t£tcv^ o6x 

iptvv& f^v öUtövofiltev (Schluß der Eede Meriae). 

Uom. ^y' (Pitn p. SO; Erambaober, Studien >u ßooaooe, 188) 
...incsQ ipyiötv ytvAöxovöa elVat vijv yiwtj^tv 4p<>ß6(t<>^ xa« /^»rre' 
e »{c&‘ iftvn^v 4e Xoyiton^vr; itp&^sto* totmh«' 

'I2o(uv‘ B^pm Ui iiov im 6ol %pö9rn>tpl<sv*\ 
iiv yap^ ßkino^ &v^p»xov ös aFxu, i>isdpx(^6 Uiap Sv^paxsv 
6 ti?v itup^sviav f^ov 4«i^parov |: 6 fiSvos 9^(Uvß'(a;rof.:| 

TiXsiov äv^panöv^ aäta ö9\ dU* iaißtofuei ifBixijv* eov r^v 

ö^Xlippiv^' 

työdiig iv^pAxtov yap «imots 

d(X«t itvvovöittg xdi Cttopdg övXiafißthnak b^xsp 5U dvandpxrjn’ 
xäv Asdv^ öS xBcXißOy bp6oa ös xstte ffävrec pot Öftotoy 

6 oißs yap iz^tg napijXiayjiiycv oißiv tov iv dv^^p6xolS, 
ti x(n ßiza A^ttpxUiS ffvvslif^&rjs xm hix'^g’ 
yccXaxtotpöipiißo i)* de|oXo}^eo; As6v yap et tx ixpdyfitcta 
xr;(nkto\retv Stpmrov^ xäv yiyovag SvAptaxog [: 6 fsövös 

^ XAvbpoxog*. \ 

Die vielea Pleonasnen bei Romenoe erklären eich wohl demit, 
daß er hlogere Reden in der Regel angleich mit einer Strophe schließen 
läßt; nm die Worte yaXa%totpo<pii6fD ^ dttloXoy^o nnver^Ddert über* 
nehmen su können, hat er eich ein Aejodeton zuschulden kommen laeeen. 

Ich bebe den Baaileios weiter ausgeschrieben, als tum Verständnis 
der eben behandelten Entlehnung nötig ist. Denn die leisten Worte 
der Maria bei Baeileioe sind ron außerordentlicher Bedeutung fttr das 
berfihmtesU bTsantinisohe Eontäldon: sie sind das Vorbild einer 
Strophe dee Akatbiatos’Jf die folgeudsrmsflen beginnt: 

1) ioioX^Y- CombeAs' Ebb (tToTum AaoUhaiB bibliotb. pak. iSiS p. fiSS Q: 

TUlg. 

S) Dh bat TOr kunam PapadopuloB-IUramaoB gefoadan ^’nsaBU Tiem. 17). 
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'tfX&i ^ h xoi^ xa& xayv Svco SAoig 

6 iats^lypamoQ X6yo$- 

evyvtttdßa9i$^^ ya^ ■frerxif, ftstäßaois Se yfyovs*) 

xtti xöxos ix fucQ^ivov ,.. 


Noch zwei Bildere Steilen dee Älcetiuetoe geben auf Bfteüeios zurück: 


Beeileioe ibid. p. ^16 B 
. .. k( 9oZ yä^ ii fuhnatv sex^h^ 
oerat xu^ä xal fta^iöst vo^rav 
ri^v äfxedeev i^dv ... 
p. 216 A 

tb nu^dioiov T^g htayyiXCas 9ve- 

itapddixtov ix^t nXtj^fO^iup 


Akatb. str. B 

XcUpt d/ if ixXätkylfet, 
Xßipe 6t' ^ dp(i hltipn 

r 

to na(fi6ol6v 9ov tr}s tpovtjf 
dvS9ia4feidiXT6v ^ev rt) 
^aCvsrui 


Zu den zebJreicben Argumenten, die fOr eise euge Verbiudang dee 
Romanoi mit den Autor des AkatbiitoA ipreohen'), tritt aUo ein neuea: 
beide eohralben dieeelbe Kede dee BuUeloi tos Selevkeu eu».^) Wie hoeb 
diei Argiiment tu bewerten lei, dae hängt daTos ab, ob es geliogi, !tfaeb> 
abmung jener Bede auch bei anderen Sebriftetellern naobzuweieen. Für 
mich steht jetat fester als je, daß der Akathietos in den 6. Jahrh. gehbrt 

Berlin. Fant Haas. 


l) Über die Abaliebkeit dieier 8Mlie mit ei&ir im Pfiogstliede dei Rmbodoi 
{P itre p. ISO iq.) TgV B2 U7 S44f. XT 19. Von der «ofrts^ ipriobt 

eueh Pieudo'AtbeBUioi hi «i&ex Red« euf die earaRAfn^ bei Combefii. Kovum 
Aufitarina p. SCO A ^Uigae 1A 87S A), kue vorher fiel d«r Audrook fv'fxat^- 
doet«. — In dieser Rede p. SSO D B (Miga» S6. 994} findet »ioh eaoh feit v0rt- 
lion diiielbe Deaioag der Worte (Lak. 9, 94) wie bei B«* 

menoe S i(S' (B2 XV ISf.) und der auffällig« Anidruok ^tree dopdeor tS» vo^fov 
rptitvAv 4 (4n SMUigae 29.999 A) kehrt Izn Weihnefih^lied du Rouaooe 

wieder ^tre p, 4^; die Rhetorik dieur Bade iit gute die des Beeüeioi von Selcukeie. 
und riiUaiobt iit eie von üina; euch ewei endete reiner Reden ilad in elnigeu Hu 
dem Atbeneeioe Bogeeobriaben (Oombefie 1. e. 6SSiqq. « Vigne 29. 1074 iq<i.) 

2} BZ Xiy 944f{ einige endete Teteeohen, die Er/piekiewiee BZ ZT11I9T0 
in demaelben Biane eu deuten vatioebt het, sind Ton ?epedopu]oB*EeTei&esi 
e. e. 0. eil beweieonkrtkftig BortlokgewlHao worden. 

9) De9 Bomeuoe de sn sitieran eufbOrt. wo der Ak&tbietoi Bu sitierBa b^ 
gümt, ist wohl 10 su etklSten: ela Rornuoi laib Zontakioa auf die ^asnisE*^^ 
Bohdeb. wer det Akethiatoi echon bekf.nnt; deebalb tamiiid Romasoe. die ohezak* 
terietdeobe Antitbue nochn^e su wiedetholen; er bat ne denn im Pflngftlied 
etwftB nmgebogen aogebraeht. Diue meine Lenteng boU aber gens unverbindlich 
leis, 10 laug daiTerbaltiuB von Biomanos und Akatbiitoi oiobt klarer iet, eie heute. 


Nöte sur le texte de la Vie do 8. Antoine le Jenne. 

M. A. Pftp&döpouJo^EerAmeuB & rdada rlcemmnit an noureiu ae^ 
Tied aux ^tudea bysttiwaa en pubHaot toata nna a^ris da pibcaa d’un 
rde! intdre^ qui constitueDt an notable appoint poui llmgiograpbie do 
Sjrie dt do Paleatmo.*) La Vio de 8. Antoine le Jeane eet an doe 
moweaux du reoueil qni xnirit« le plui rattention, et parce qu’elle 
coationt bon nombro de traite ourieux, tele quo l’bjetoiie de ee brigaod 
arabe qui so hii moine de 8. Sabas, ou celle de la Tooation monaotique 
d'Antoine, alora gouTerneur d\ui thtrae, dohappant n eea admisiattde 
grice ä an subtorfugo iogdaioax, et paroa qa'on oe poeaddait aucon 
ronBaignement sur ee penoonage, dont la biograpMe, cosoerrde dana 
Vuiiique manoscrit hist, graoc. S8 de Vienne, andt paeed juaqu’ ä prdeont 
inaper^ue aux ^eox dw oberoheuri de texte» Inddita 

Antoine le Jeune a Tdcu au IX* »itole, aoua le rtgoe de» empetear» 
Miobel et Tbdophile. 11 est Paleetinien d'origine, nd i Phoeaton, prbi 
de Jdrusalem. Dazu les mOBCagnes de» enTiross, i’dtut dtibli an 
anaobordt» nommd Jean, chof de brigands arabe conrerti, qui avait 
d’abord dtd meine de 8. Sabaa. Encoro e&fant» Antoine, qui alon 
s’appelait Jaau, eet eondoit per eei parenta auprds de ce lolitaire, leqael 
lui prddlt >a destinde. Derenu orpbolin, U »'en va ä AtUlia eo Fam- 
pbjlie, oü ü oat remarqud par le commandaut de la flotte impdriale, 
qni le Signale i rempereur bLobel le Btgue. Gelui*ci la noinme dx 
jtpooastov du th^me des EibTrrhdotes, fonction ofl i! so distlngoe notam- 
ment par son habiletd i dcarter Tattaque imminente d’une flotte sarra* 
sine et par son attaobement b l'eznpereuT daps Taffaire da prdteQdaot 
Thema». Sur uu aTertissomoit de ooc aseien zQai:tre restd en Palertbe, 
le moine Jean, il rononce au monde quand il dtait sar le polnt de se 
marier, et quiitant en secret oe» eompatriote», au nilieu d'un banquet 
plantureax ob il rend aes bOtes ivrea-morts pour mieux fau*, ü re 9 oit 
la tonanre monastiqne dee TAxivtn d'cui otjiite des enTirons, Eostratios, 


1) COopaan QaaecraBCiOt a QrplfleKOi ftäoioria uel 

dana le IlpRWOaaBt.il) naucrraciÜ CSopaxrv i ZU, 8, Baut 
P^nboorg, IBQT. Vdr one uoljae dana AnaUeta boHandioM, t. ZZV1£^ p. 
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at prend la som d’^toiaa. Loregue lee fomlas du tia aa sont 
diasip^e, gxaiida coUre des AitaJiotes, fcr^s etUcli^s ä lenr gouTenieur. 
Ha le rejoignent et, sacs aan iatarreotios, ila eoraiect jäte bas la oo- 
lorme du atjlite. Apr^s guelgue temps, Aatoi&a, aecompagn^ d’uA ami 
fid^e, quitt« la pafs, a’arrtte l Ajxiorion, puls & Nicde at pour dchapper 
a le. pars^outioii das IconooUstds, U par aa fis«r &u mouast^re des 
BüQugiiee au moot Oljmpa, oä il se pUce sous b aooduite d’ua tuobe 
rdpat^, Jacques, qui arait iU ^T^que d'Ancbialoa aoas le patriaroet de 
Taiaeioa. Sur ces entraftuibs, Tb^pbile avait locc^dd ä Micbel eur le 
tröue des basilais. D« partiaua du pi'dtaadAiib TKomaa qu'Antome 
»Tait oh&ti^ en les priT&oi de leurs biens du fcempe qu’Ü dtsit gouTer* 
aeur d'Attftlje, s« pl&ignest de ca cbaf eu AOuvel empareur, qui aooaaille 
leurs dobdsces. iDformd du fait, Aatoiue sa präsente daraut Tbdophila, 
qui le oondanfie auu renteodre et le ramet aux mams d’fitianna, feno- 
ticuoeire de U cour (6 inl dt’^Ssos\ potv emprisoiul et contraint 
b reitltntion. Apräe da Tains efforte, ^essa, de aas propres xnsios, 
fait sabir & notra moine Is supplice das vergas. Mais ramperaur, doct 
las dispositioELs ae soni modifllaa toat*fr*ooup par llntarreation divine, 
rel&obe Antoine qui, peu apr^, s’en ratonraa b l’OlTmpa, ob fl demeure 
juaqu' i la nort da rärbgua Jacques, ponr aller i’dtablir enauita elf tbv 
BffiXtiVy dans une obapalle eoDsaoräa b S. Pantälaimon. La charitä de 
VäTäqua da Prousiiia^), Pani, una Tiotime da 1a persöeution ioonoolaita, 
rempSobe i*j auucombar i la ^ün. L’h^pograpba na dit rien das 
dsrnteres annäaa d'Aatoine, qui maurt sprte avoir possd quaraats ans 
dana la vie monastiqua. La fsqoc brusqua dont ae termise le rdoit 
pourrsit mtoe faire suppoaer que noni na poesddoBS paa U texte au 
complet, 

L'antent da la Yia dAntoise eat trte laoonique eur tont cs qni 
U conoerne peraonnallemeni n a gardä ranonymat at rien ne däcble 
Is tsmpa st le nsilieu auxqnala ü appartsnait, sinon qn’il dit obdir^ an 
prenant k plume, aux initruotlons da Clement, aon supärieur et pro* 
bablament Tsbbd da son couTent, et qa'll fait allualon aux moines, 
aes eon^h'ee — lea a*!-!! connua loi-m^ae? — qui ont pu admirer 
les rertuB d'Antoine. Lea ddtails topographiques — räellement intä- 
resaauts — qni ae lenoontrent eur l'Oljmpa donneraiant b panser que 
rbagiogrepbe äteit inembra d*uns des cozomimautea de la monts^ne, 
peut*6tre meine de c« oourect des Eonnquas ob Antoine paaaa az^ 
grande partie de aa vie. 

1) Le mtnniorit « iIlov«<ctf, malei U ds peut Stxe gositum qne de IJfovta 
OQ IlfOvctds, an pied de rOIrmpa, ftiSge d'un ävSebä: of. ItecDsaj, Tht hittoricai 
Geograph^ of ^»ia Jktnor, p. lao. 
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P&nes^ d'ftoecdot«B cuTietu«a et ridie en renseigDenieQU de 
valeur, 1» Vie d’Anloine U Jeune meriteit üoe Edition soignÄe, £aite 
d'apHB les principae de rigoureuee criti^ue qne, tout rdeemmeot, 
le regrettd SatI Kruxo^Aclier metteii H bien eo ralief es oe qui 
coQCerne H pablioBtioa des tertee bagiognpblques.^) Oontioe 11 n« 
EOca est pArrena qa’un «eul manusorlt, le träTBÜ ^tAit raUtivenient 
ftoUe. II se s'agiasait qae de donaei* tm texte lisible, eccompagnd 
dW relevä complet dee TwUittee. La pr^seiite ädiiiea 
b OfiS exigeoce«? Pour le leaUur doq aTerti, eile n'e que le d^&ut 
d’aUe ddpouxme de tente latroduoiion et de tout commenUire, et 
de lAieeer^ pa^’ consdquent, tont4*£eit de cdtd les qoeetions reUtiTee 
u\3 manuserit, i l'autetir de la pi^e, k U dato de cnmpOBitiocL, ainsi 
qit'i U valöur historique dn voreeea Quant au texte lui-mbrne, k 
part quelques erieurs tjpegrapblques, U dosne Vin3prdSBieQ d'Hre dtabli 
oorrectoDent et m6me aree qualque tamutie, puieque Tdditeur, dans 
Tapparat eritlque, pouise le sempule jttsqu’d relerer dee Tariaotee d'uo- 
cent et d'ortbograpbe aana importanoe»*) Auiai tea ddiillunon fut*elle 
eiirbme, loreqae, ajant ontre lei maini le manuscrit biit. gr. 28 de 
Vieaae, l’idde me Tint de comparer la Vie dAntoine avee le texte 
iiaprimd. Cet examen donna^ eu effet, lea rleultatR aalvunte: 

1*. L'dditeur a notd, dass tonte TAeodue du texte, un seul grat- 
tfige. £n rdalitd, le zsasnaorit n’a pas de grattoge k Tendrolt indiqud, 
mais j’en compte soixsste diX'oeuf aüleun, aisai qu'oD pect le Toir 
par la eoUation ei-aprto. 

2*. De mdnie qa’une qaaiaQiaine d’autres qtij ne sont pas rele* 
▼des iei et qui n'ont ponr but que de rdtabUr rorthograpbe, c«a ratares 
eont VoeuTre d'nn correotoor k peu prto eonteaporam du eopiste. Oe 
correotonr a, de plus, introduit ane trentame de oorreetiona aane recourir 
au grattage, L’dditeur a eu le tort de paaaer totalement eous eilenee 
aon intorreniios. 

5*. Ontre cea omiaeiooi, il faut ioBcriie an paeaif de rdditeur aoi' 
xante-cinq fautes de leoture. 

Je crole utile d’^joator qoe TAUteur n’s pas eu le oanuecnk aoua 

1) Miicellm au £(?fnanM> p. 71—7S. 

i) L'editev a oonmii uns errenr, p. ikl, l iS, va ortbopK>biaiit le mob 
aree uae majoieiile et «o ecTivast dasi la table dei doos propiM 
«7?^««, oppdnm». L'expteeuon ä*b iftfukov eaplojee ioi etgoid« nmpleioeai 
ooeuph, uns! qae Ta demooM Is P. PetridAi, Vnt prftendue viU« d'OwMta en 
AUattM«, dam d'Ofi^ Zn (idoe) tOfi, 

S) A qaoi peot-il servil de notor des T^Gillea comxu 194, 99 natf^weiti 
potu «F* 166, 97 dufpätiav peor 99 dMVovrd^ pOV 

M 311. 4 ftt pOnr 
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les feux, inaiii seuUueut mie cople. On lit, «u p. 136, au oote: 
«Sxsmpdt T. cl. Soplu^oiüs Eustmtiades, dUcouns accleaiae graecoe 
YindoboneDsk». II ce cl’ appartient pas de ddtermuier la part gui 
reviffiit ä ce deroior le contingani d'erreura qm d^pueut l’6dltioa 
de U Via d’ÄntoiDa. Ofl ne peut que tirer du cää pr^eent un nourel 
atguneui en faveur de Vextenalon de la pbotogr&pkie oomme anxiJiaire 
dee fditdun de t«xtes, surtout qnaud ü leur est impossible d'avoir le 
maDUBorit luvindme entre les inama.*) 

Yoici, ä l’ueage du procbain Iditeur de la 7ie d'Aatoiso, ime 
coUatioa complbte du aanuecrit de Vienne, faite snr l’^ditioo de 
M. PapadopouloEkEerameus. Je a’ai pae tenn eompte dea raruntee 
ortkographiquee, sauf poui les noma propres, et je n’ai ptie eignal^ les 
oorreetions de seconde raain quand elUs ae portent qne sur Vortbo- 
grapbe.*) 

P. 1S6, 4 : «spr^vas ^ 5 ; darotaff- 

ooßipov — 6 Ä<ftl ^>«^08: Mil ^ ^ 

tr]t : *): i^kioe r- 10 f<Äv d«>i 7 T«v '■ t»jViX«i)T« 

(p/ est effac^) -- ^ U : ßcvAötisvoi — xa- 

f<d odfa()a: x«fS(xova — : (b8 

16 ^^ov> : ß^o nal — Hl <;«^iAi'>*ov ' IIIIHU dlijerov 

Mw?' 

P. 187, 1 fotirov :tot^iov (e pas lür; uaa nein rdcente a dcrit o) 

— 4 yrf<v»?>Töi : yivfjtat — äe^ö<«xti»t*ff *potf>«^j;of*/vot8: «pöd<vft>08 

cvvsffiofiivtus — 6 Aa&fwiQ iyio xal <rAv) ftgbs il^iccv h tots 
‘totoi}eo(8 St$vpyi{ii(vo3v i%a ii^8 dpieljs: iyesyt «al U- 

ynv oit iv tois eeioJtoij dfidvvrj^sv^o^* to xf^f 

dpsiHjS*) ~ 16 X 08 xal corr. (■■ manu correctoria) iu ra& — 16 XriQ^m 

— 27 tf^tooSxov: ^oedfov. 

P. ISS, 14 xofvdffiloi}, uioü oorr. in res. 20 vbv : cpb; t .. 
oorr. iu raa. — $0 ^Ko^vi^^sogy : ifoviag B3 oviiaKix6z«n : 9v^ ... 
oorr. in raa. 


I) Sor c« poiot, “roir Krvmtadm, Vit RotopropUie im Vientie der Qeistet- 
wittfusehaften et tu ßoitanos, p. 7S. 

3) U&i deioaptiOD d^talUes do cod. hiii graeo. SS de Vienoe e«t dcoaSe 

per Laubuiue-EoUar, Oommni. d« Oaaar^ VUI, p. 643. La Yie d'A^toios 

ounipe le» feoiUet« 1 a 17. 

I) Daoa Tappuat crltlqu», l'edlWar aote: <i)ut9 aoripri; cod. 4^///c>. 

4) L» dSbat de la Tie d’lateiae (p. estd'mie leoturepeu aie^, 

par aaibe da mauraia Stat du prauier ftxdllet du aasaeorit, qoi a it xeeter loDg* 
tempe ddpoorm de reliim. üa examea proldogS de» paieage» dlffioile» oosduit 
tooiefoi» a OA xd»iiltak certaui. asaex dlflSrtat de» co&jectoiea factawste» de 
rSditear {eu de loa copiabe). Lm lettres 4 supplSer »out eat» oroohet». 
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P, 189, 10 netpaX^. .'ffif corr. ia m, — 17 yomlftj :... sig 
corr. in ras. — 26 la^v suppig daas U mai^e de I& mBin da oor- 
recteur ^ 27 niyuv :.,. v euppU^ ap^dossus de la ligne de la mÄin du 
correctenr. 

P. 190, 2 tlofjiA^Qv i3t9\XSf<rv — 9 :... 9tQii\zbi corr. 

ia raa. — ijrei^ofo :.,. eorv, in ras, — 14 6wi(hwss : avv^Xa^e. 
— 18 Axo^vj}:,.. r] ooir. in na — 28 dov:.. ev corr. in na. 

P. 191, 8 oocr. in laa. — 11 cod. hnuvovfiivan/, 

non iKaifovfUvov noW dans Tapp, critic. —13 ical//aÖrt ^— 14 ins^ßo^v 
0 O 7 T. in na, >- 17 xataßdÜH : le con. a ^orit 47 an^deasaa de et — 
:Ie corr. a 4crit 17 au-deeaus da at — 21 900 ^ 0 v : ^oaiv^ ^ 
38 iiiL0tpr]M6$ ' ii ,.. corr. io raa 

P. 192, 10 ood. non xto\4 dass Tapp. oHiio. 

P, 195, 4 lj«dvi 7 v :... uva eon. in ra»., Xt... da 

la maia da oorr, an delaora de la ligne ^ 20 KtßvffttojtSn ': at^iipa (tu 
au-daaana da e) .,. oorr. in ras, ~ UtruXti^i: leeond t auppl^ au*deiaas 
da la ligna pai’ la oorr., at corrigd de t par le corr. 23 isv<pvK6i : 
sa 9 inuäg — 24 ffpoucftkolg :,. (ufTtxoCc oorr. in ras. — 35 : 

«1 oorr. in raa. — 26 ivi6vxos i Av^ovroi — 81 * 

. .. ov oorr. in na. 

P. 194, 2 OS:., a corr, in tu. — It Kifivif<itanAv :,. ifiv^o ... 
oorr. io ima. — 13 — 21 tmfbv.ftaXW. 

P. 195, 1 dt^^ccTOtfsvrog: Bio ood. et ed., U favit lire AvMtaxif 
9tevttii — 18 a^Af 5 aa*daaBUH de & de premiöra main ^15 rol^»;- 
: utolfiii(iivaw — 20 X^yto9tv: X^yovOiVf ov oorr. in ras. — 31 
cod. h, non 8u notd daoe Vapp. crit. 22 a^cc6atw r spo^ttoo — 
83 iv aappldd par la corr, au^deaaue de la ligua. 

P. I96, 4 sot 7 |aava:le derniar a eat oonigd d’ona antra lettra par 
la oorraotaoi, at ü 7 a aosuita an'grattage dSina lettra; il y avait pro* 
bablament sotTfasro« — 7 iatfwlfig : dfft.,, ast da la maia du oonao* 
tenr; imposaible de dietinguer U 16900 primitiTa — 11 iS^ato :.. ,to 
auppldd par la corractauT au^desaoB de la ligoe — IS tAv anppld^ par 
la corr. au-daasua de la ligne — fii)a^a 9 Ti 7 edvf(»v aat suiri d’un blano 
de dauz lettres oa de deuz letirea e&odea ~ 15 xA^otv : ij oorrigd de 
I par la corr. 

P, 197, 1 e^Xoy^as : e ... corr. in ras. — 9 Juird:,.. rd 6uppl4d 
par la corr. au*daasus da U ligne — 18 xg^^toxov: xQoeoxa 14 
xa^ado^&ftev :... odo ... oorr. in re&,... ^Stftiv dgalement de la main 
du coxT. an debors de la Ugne —> Id :... oorr, in raa. 

F. 198, 5 aa^aydyett p an-deasus de st de la main du corr.? 

8 Mi^csp {/// — 9 Odlotg: 98'lovg — 10 sutl: 3' intercald par le oor- 
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recteur ^ 17 : 6 aa-dossus de de la mam dn corr. — Stitag: 

^ 22 xal : 5' intercal^ pat le copiste aprbs ecrap —• 25 

nävta : tcavtl — 29 fueräatvwov corr. in ras. — fittsolä^ov : o aa- 
desflus de « da la main du carr.? 

P. 199,9 s^aQi&fiirjtov: formant Texta^itd da la ligne, ftij 

a it6 ajoutd per le cotrecteur en debors de la ligoa, at x 6st snr un 
grattoge d'una latfcre; ü j arait probableinent eifu^i^iiov — 1 iSiavi 
eacocd i oorrs in fea. — 11 :i.. oorr. in ras. — 32 »ladet: 

... it corr. in 

P. 200, 7 natcöxtoceu:... tu enr gratfcaga da premlbre maiuf — 
. 6 & camgd da r] de prämiere main ? — 15 dv oorr. in »ta. 

— SO xpetflv + fifyctXciir^x^S- 

P. 201,6 iyxeifij6tts : t an^desaue da 17 da la msin du oorracteur? — 
7 ^jirraXiCag'. eoeond t suppl^d auMlasfaa de la ügsa da premibia mam 
-^17 Xtyofiivav : XiXtyfiivov — 26 ix:.. x eorr. ia rat. — 27 5//Xos 
29 hi<Jxaeiv({ — ftvsvfUBtiKyjv : nvivfstttixä 82 Siä^osiv: o eur 
grattoge de prami^ moio?, 0 au'daaBw da o de la main du cor* 
reoteur? 

P. 202, 8 iinsK^shf : — 9 tfd; sui grottagb de premibra 

maiu? — 11 üiinttf : dt* 9 8 x 1 ^ 15 ti66i%ixai: Mixsxtu — 

~ 21 xQo{lff\\i‘i>aiv — 22 iiUvov :... iXtvov oorr. ia roe, — 27 eoO 
tdffov: 7 oO cm. — ^6 »avd : nuzwitt^v xijv. 

P. 208, 12 tAv Satov — 15 z»ta/{ 

— 21 (dotiiet:.. et corrigd de fj par !e oon^eotanr 26 XQovvr^iv: 
second 0 corr. in »e. — 29 fiöhs : tt4yts 81 d^oxpe^oat: &9t4 
xpe^'eat. 

P. 204,15 : t/vv^vxrjffiv — 24 titlnalat Sl «i^ptov : xO 

— x«peu^ de la mein du correctaur eur an grattage de quatre leitras. 

P. 206, 8 aörA //{v grettd?) — 10 K»/6&g — Iflstu tu corr. ln 
ree. — 17 ^^ff'Oxo^at dvdptov :... e<ci 6 ... oorr. in rae. — 26 5p : 0 .. 
corr. iu ras. xttt<pwsovtjiiivo//v 26 tpin6: la eeconde 

moitil de 0 et I da la main du oorreoteur eur grottage 29 $6^: 
... 77 oorr. in rae. — 31 i«/rj ^ 32 rbvi th. 

P. 206,10 ßo^Xu :.. ti oorrig^ de 17 par le correoteur — 13 iXt^- 
ao/fica — 25 iyxttxaXüfxis :.. t.. corr. in rae. 

P. 207, 6 jiätftvtfQs :... de la main du oorreoteur sur grat- 
tage de deux lettrae — 9 dt^os: a oorrig4 de 0 par la eorreotetir? ^ 
12 01^76 :... 6 in rae, oorr.? — 18 latiwffv : iäxaßov — 25 xd$ : foOg. 

P. 20 s, 2 »ttpdßafjXe {X gratis) — 6 xigovUXiov, 17 au>deeeus de s 
de prämiere main, X gr&ttd? — 7 ädsX<p6v : dSsXtp&v — 14 ^ euppU^ 
au-daesue de la ligne par le correcteur. 
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P. 209,4 Kifiv(fabc>x&v :... tßvpäico ... coit. in ns. — 12 

: htS6oifiCv — BO »uq* a^oO: xei^ä toi;, 

P. 210, 10 diA*03 : di6xcv U — 20 atora- 

Xfotf^vai : »CffTftpffV^VBs — [natUQovHßvia tof? toO d**«6w o2#i«9tv 
^ont uue aeooode iois et exponctuä. 

P. 211, 2 a^t<>0 : lai/roO 11 — 18 // 2B 

^t]dh’t fiyjSivu — in&v:f}fiav 94 x«l////| not am. in WB, 

— 27 

P. 212, 10 : do ... oorr. in ras. — 21 ’bipfet :ii(pisi “- 2B 

Sx>JS'. -V •' " 27 Acneif : etscsQ — 29 iv//. 

P. 21Bj 4 oorrig^ d< 17 par le non. — 6 itotiiS9&at: 

lUititSi ... corr. in ws. — 12 eod. Uffsnaisöxärrjv^ aoo x^tno$69tätriv 
not^ dnns T&pp. orit — 15 cod, ffte, non ßna te notd dnos l’App» 
orit. — 17 xovpdtopft : slo premikre maia, 1« deraier 0 oorrigd oc « par 
le comotfiur (l’ftpp> vit an aote qua la forme aovfdrapa) — w^iag: 
... s nppU^ au'deaeue do la ligne pai le correcteur — 21 i\tie : ■■9t • 
corr. in ras. — 24 inaHtoig :... og corr. in rae. ^ to^ yivMut 
isei di*tl i'öXoyCeg dorit uns eeooude fois et expouotud, — 25 

eif£ 9 * 19 ^ 9 : 9 dnal snr grattage de la uiain du ooneotcur. 

P. 214, 6 ßUxti: fiUttstgy öorrigd de 1 } par le eorrvoteur — 
11 Kp(X^v'. fifihjv — 15 ! deniier a sur graiUge de la 

maia du oomoteur? ~ 25 dl td oon. in ree. — 20 cirv^x9C9v ^ 
BO odffep oortigl par le correoteu’ eo oCsste^». 

P. 215, 8 uttaxtCtcjf — 12 o^oe*o^^ — iza^uv :.. 0 .. odmgd de 0 
par le oorreotenr — 14 iüa^etßX^^Tov ■. dffft^oxlijtov tpvyfiv i au- 
dessoe de etv de la niain da eorroeteur (notation iuexaote dajie Tapp, 
crit,, qui porte 9 ?t?yelvl) — 22 «oAO ? jdpeexO — 29 “.jddn :. . in ras. 
oorr,? {e& probablement grattd) — 82 ood. 6s Stty ncn &9a t« noU dene 
Tapp, crit.^ ofr. eupre, 

P. 216, 5 *t©j 6? + pov«j;^ff — neXe^seig: ueXe^tts, ng corr. in 
ru. 12 o^tQ}$ ; oOtfl} — 17 ood. xion »a&bv notd dane l'app. 

crit. — ttifttioAfte^ oorrigd de 0 par le correotenr ^ 22 «in&p’. 

airö. 

Bruzellea. P. van den Ten. 
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Beziehungeii zur Antike ln Theodoros Prodromoa’ Rede 
auf Isaak Romnenos. 

(Bj*. Zeitscbr. XVI [1907] 8. 112-^117). 

D&6 Enkoimoa de» Tbeodoros Pro^mo» auf Isaak Eomnenos iit 
SU eharakUristisöhsa Erxeugms der BlQtessit bjzastimeoker Ren&iaianae. 
Du Cbrietliclis tritt darin binUr dem Äntikan rSUig zurOok. Kaum 
eis Asseioban verrät, dai wir ans im Mittelpunkts sinsi Staates mit 
obristlichsr Rircba und öhristUchsu Lebanaformes befinden. In der 
eingehend geschilderten Bildnag des Eomnenen wird des Studiums 
christliober Schriften und Lehren mit keiuem Worte gedacht. Aus* 
ichließUoh antiken Philosophen und Matliematikem vei dankt der Prins 
aeiaen gsiatigaa Beait«. Der 4^seeyay&v ist Platon, durch ihn hat die 
^iXo0Ofi« Isaak anm Sv^$os und gemacht (Z. 124. l7Sf.}. 

Selbst am Sohluise erscheint kein intensiv christlich gef&rbter 8egen^* 
wünsch, ein Bibelsitat allerdings, aber religifis ao farblos wie möglich: 
Kttl yimivti «ov »1 i>s al toO oiJpavoO. Sonst sind 

biblische Eemixuazenzen selten. Wo es pckfit, disnt einmal eine Christ* 
liehe Voratellung zur Mshmng des althergebrachten Apparates der an» 
tiken Bhetorik: neben dem Ikaroatluge ateht friedlich PauIos’ Bnt* 
rGokung zum diiiten Hinunsb (Z. 19. S4f.) Den Grundriß der ganzen 
Bede liefert die antike Kbetorik. Von den Oealchtspunkton, die sie 
für das Eakomion bietet, ist freilich unr ein Teil verwertet Den An» 
fang macht die in antiken und byz&ntdnischen Lobreden in hundert¬ 
facher Variation icuner wiederkehrende (Menaod. p. 368, 9 8p.): 

der Hedner fühlt das Mißverhältnis zwischen seiner eigenen Nichtig* 
keit und der &T5Be dessen, dem sein Lob gilt. Echt bjzsutiuisch und 
zugleich der eigenen Behmeichelgewohohelt dee Prodromos entapreebend 
umfaßt dieser Teil mehr eie die Hälfte der ganzen Arbeit (Z. 1^136). 
Auch die lobende ErwÜbnung der Vorfabren dee (Gefeierter nnd aeiner 
eigenen Tugenden, ebenfalle etebende Eapitel der antiken Lobrede, 
sind in dieser Abschnitt verilochten (Z. 88.103 ff.; vgl. Menand. 370, lliT.; 
378, 3 ff.). Wie es naiÜriich war und z. B. auch bei Menander ge» 
sebieht, ist in dem Pasaus Uber die dpstui nach den vier Kardinal» 
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tilgenden geschiedeii (statt der iv^QBia erfcbeint Z. 100 lUe t6}>na ... 

iyBi^ovea)^ 

Die Mer oaebgewideeneii Beziehungen zur rbetorjechen Tradition 
lieöea eich bei der Prüfung des Einzelnen leicht Temiehrea Von 
gröSerem Intei^ee sind aber die der mdlndoellen dedenkenepldre des 
Autors entetammeuden Motive , mit denen er den Überkommenen 
TUhmen ausfüUt. Eine wichtige Bolle spielt hier Frodromos' Vorliebe 
für Luki&n, dem or ja anch in anderen Schriften manchea verdenkt 
und zu dem er Bich als h^rcnnd dramatischer und witelger DarstellQUg 
hingezogen fühlte. Mit der dramatischen Form epielt er auch hier. 
Zun&chst wird uns Z. d3-^lä7 eine vorgefuhrt: Ares, die 

Tugenden, Oremmatik, Khetcrik und Philosophie umstehen mit großem 
Gefolge huldigend den auf hohem Throne sitzenden Sebastokrator.*) 
Eine eigentliche Prosopop^ie folgt alsbald (Z. 18$—816). Siatt des 
Prodromos, dar vor der GrbBe des zu Feiernden ängstlioh zurückbangt, 
erbült die Pbiloaopbia selbst das Wort, um dem Loba Ausdruck tu geben. 
Sie kericbtet von der sehmlhlioban Zurfloluetziing, dis ihr von Ares 
widsrfabren sei, bis sich durch die Gunst, die Iiask ihr bswissen, das 
Butt gewendet habe. Die Darstellung srinnert in ihrer gunzen Hal¬ 
tung jeden Laser aofovt an Lukian, wenn auch die unmittelbare Vor* 
Wertung lukinnischsr Wendungen und Situationen selten ist Wenn 
I60£r. die Phibsophie aus Scham Über dis ihr angetane Schmach 
unter die Erde veniiiken oder zum OlTmp enteilen möchte, so kann 
der Verfasser zu dieser Fiktion durch Luk. dpmt^ccu 8f. augei’egt sein, 
wo die Phifoeophie aus Verdruß über das Treiben der falschen FhiJo-’ 
eophen die Welt Terlasaen hat und weiauud bei Zeus ersoheini Tm 
Wortlaut hat sich Prodrom ob freilich anHssiod ». 198 gehalten.*) 

Daseelbe Motiv*) hat Prodromos in der 'Jaidiifies ftfilec verarbeitet 
Die Berührung mit Lukians ^tXQSo^lec in der Scbildening der ver- 
etoBenen 0iX(a (Luh. xt^a^aytiivrj xal Frodr. do- 

%^a>Vy fftvyrtj, xarri^'^s) erkl&rt sich aus der gleiohsn Situation und 
beweist nicht zwingend Abbäugigkeit des Bjeantiners von dem an- 
tikeo Satiriker. Immerhm ist eie, berüoksiobtigi mau 2 . B. das Vor* 
hsÜtuis io der fl^ov xifOßi^ xotijmtßv wl xohtixöVy zum tolndesten 


1) Eier mCgea DMateUsugeD wie die ia Piaex dee Evbee und dm Polaen 
des Herma» eingewirkt haben. 

t) Die Stelle iil tool Herausgeber, fid, Eurte, ugenaerkt. 

S) Za denu|gbeQ ut auch so verglelehen Babrioe Fab, iSS Oroa. An die 
FikUoQ der aoe der Welt flieheQdaB Philosophie ennaatt Luh. Sl t mi 

(Üe WeiieQ) povXew*x»s tutf (iB die üataew^t) dxb 

«uC jUee* 
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'wabrsolidfulieK Von signifiknnterezi AnsdrUolcezi m doi* Pt^osopopdie 
des Enkomions sind aus Lukian zu boiegen; ßX(i6VQ6$ Z. 141. 156, in 
äb^liokor Persoonlbeschroibuug Luk. vsxq> 6 uiX. 10, 4^ das uoniscbe 
5 yewädag 145/9, Tgl, Luk. 41; ihi^fiog Z. 181, Tgl, Luk. 

If xatehil. Beeondera bomorkansi^ert ist die Überaiostim« 
muag mit Lukinn in einom epeziAsoh luki&uifohen Spncbgebrauch, 
Z. 141 heifit 08 : ov^ rovtovl t6v ^rjpicDdi], xbv ßXoevp6v, thv 
tä ^/pvft, xbv t5 ddpv ts *al «dpv^a; Enrts hat ror 
%b ddpu ein Ko3.i}V eingOBOtat. Mit Unreoht. Es ImndoU sich um 
eme bei Lukian raehrfsoh TOrtretene KodevelBe.*) Vgl. $UX. 

lO, 4 6 dl t^v acffv^($u oitQ9l xal ob 6 ßXoövpbs 

xvyxAvsig', ebenso Xdp. 14 d t6 ^\s 9 n. ö< 

Das LukianiBche besobrhnkt sieh nicbi eaf dieBo ProBopop^io. 
Bie gieifbanto LokiaBremisiszens findet eich Z. 66 ff., wo nach SebildO' 
mng der kSniglichoQ Pal&Bte fortgefahreii wird: XfiQoe fc^bg «cnirng 
toO Xwaptie^Tov ixtivov otxijffig ffpcoop' ^ fthv fäp vjjoxoti- 
xoO ^tttQaxlov tuxQox^inttg fig ioitrij; itpttXxyi' 

0 cno, at dk xStv to5p ^iyctXottfMsejtkovg tAi' %<iitou awai/n^oattv 
nach Luk. it. roü oficov 5: dl iftctßij odx Sxuivog fo6 olxof fUvov, 
voOto ydp 1^00$ iiuiv^ xA vf}€i&xy ^bii^axC^ dffpsss, t^v Ms- 
vsXdov 0 lx(ttv ix9^nx9»Xii2^t*t aal tä h ««Ad vtv 

iXitpctvt« xoi ftv 2pvoöv ct^s äxniedUiv, 2f# M^dW h yf} huX6v t» 
üXXc iogcoc6ti. Darnach wird man auch die Anregung an Z. lS6ff. in 
aioer Stelle der gloioben Schrift vermoten dtlrion. Prodromos leitet 
biei* SQ der oben beeproobesen Proeopopdie über mit den Worten: 
^odAscfti (ntmliob die ^tXoöo^Ca) yäp 0 e nQoeswtv 6g xtti xi 
ixo4>dXX9tv i'oixiv ixb tbv dSbvxw 9cal dnovcxhv yd ftoi Tva 

fiivov ^saxijg ^(tvtta^Cotv (er meint die Z. 93ff. mitgeteilte 
^nXrjiria), dlAd xal dxpoafi^^' Y9voCnr}v t^v xi^ftiQOv, Das e> 
innert daran, wie bei Lnkiao x. x. oticov 18 die gleichen Personen als 
htfoaxtti ond Asote^ erecIv'iQeD (allerdingB m umgekehrter Wandlung: 
dl«!! dx^oazAv xot^^orovcafr), woran sich eine llngere Brörte- 


1) Die Berabrung veaZ. ISO. 176 nlt Lok. 6ia> 80, 8 

r. 6) ist vohl eufUlig. 

9} TgL Du Ueinil, Grammatioa quLm Laoiaoo» iu «cripti» suie eocutua Set 
cum antit^uonim AtUoorma tetione oomperatxir, Stolp lt$7, Piogr., 8. 8, wo die 
Falle TSneiobDet liod. Die voe Aug. UettbiA, AuefBhrl. griecli. Chamm, 11* (1887^ 
I 487 b fti dieseD eOiptiiobeii Qabrauch e\u frftheres Scbriftetden angefährtm 
8telle& efod saderer Art oiid ohne Annehos «aer SlHpee su «fklareii. Bia rer- 
eiueltSB Beispiel eai Aiüati e. b. W. Sdunid, Attidsmu Hl 8. SO. Ober den 
luleiaalecbeii Gebzauch derselbe I S. 884, KtbQe3<-Gertli, Sattlebre I 8. SIS Aam. 88. 
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rnng Ober dx^oSo&ai und in ihrem gegenseitigeu VerhältDisse 

anechlieBk 

Ziemlich ergiebig; ist die Lobrede filr dee ü&terncbteweeeii des 
zwölften Jahrhunderte in setoec Beziehungen zum Altertum. Was sie 
hier bietet, wird freillob kaum über das hintuaführen, was auch aus 
Aoderett Quellen dieser Zeit zu eotnehmen iei Da wir aber eine zu* 
fiuumeabäDgende DarsteUujijf des b^zantisiacbeu Unterrichtaveaeoe 
noch siebt besitzen, so empSehlt ee sich, TorlKufig bei Oelegenbeit das 
dabin Gehörige aus oinaeben Literaturwerken herauszuheben und zu 
beleuchten, um so einerseits die Exegese diseer Weike zn fördern, 
andererseits einer Geschichte des byzaatinisohen Studienweeens nach 
Möglichkeit Torzuarbeiten 

Von dem Bildungigange des Isaak Eomnenoe ist an zwei Stellen 
des Enkomions, Z. 10? ff. und 163ff., in im wesentlichen ttberainitim* 
uander Weise die Rede. Br umfaßt die Oblh^en Fächer Grammatik, 
Rhetorik imd Pbiloeophie, die in dieser Ordnung zeitlich einander 
ablösen. Innerhalb der Pbiloeophie besteht die Stafenfolge: Logik, 
Phfeik, Theologie (Metaphysik) und Mathematik. Der yonie der 
Theologie als philosophischer Disziplin wird sicht ausdrQchlich ge¬ 
nannt, ergibt sich aber ane der Rolle, die Platon in den gesamteu 
Ustenichtogangs zugeschrieben wird. Wülirend Aristoteles Logik und 
Physik Tertritt {Z. llö. 120, vgL 166), ist es Platon, der ^eayoytt 
ml Kttl iinjXo'i/£ AatifyiU^at (Z. 124), und die ^o9o<pCa be¬ 
hauptet Ton sich (Z. 164ff.): Hyalftd 9t K6yov ml ioipius ixot- 

os tsSp ^J^ievoulwats iußifideueoi Xeefivflv^ig.. 
lasbrd os roTf iJAffzovraor^ Xöyois ml inlr/jXöv 9t 

m\ Ivffsov xal to^r' htlvo ^soAdyov l^yaou^ivri. D&fi die Mathe¬ 
matik in den Kreis der Phüoeophie einbeaogen wird, zeigt Z. 116, wo der 
Mathematiker Bnkleidee untot dem d 1 )^c( 8 I 05 UpAv fiXooötpav (Z. 116) 
orscheint. Neben ihm rsrtritt Z. 178 Nikomacboe da« Fach — neben 
den bieher schon beksmnten ein weiteres Zeugnis f&r die prakticohe Ver¬ 
wertung der Bioayay^ des Neupytbagoreers im byzantinischen Mittelalter. 

Der hier vorausgesetzte Lehrgaog ündet in der Haaptoache in 
anderen Schriften des Prodromos seine Bsstütignng. In den Schreiben 
an den Nomophylaz Alexios Aristonoe 8.1246 B.^) 1378 B*) Migne 

l) >U' tUv M rsaw“w«i^ 'Prjwewi^ %al «5 kcd **!•- 

«nKpia, Si»at&cgri fr&ai]vrj0arvro. 

t) rfseintunH'fi S9 yat i» salSov nafalaßoiita fO« iv- 

ivirifn K«l woHfiistfw iffttfsffcsb' *al iiiSBit- ‘PTjnfui^ W 

Jlovc ke**xoep «g ylArru ifiHWStv ,.. »al 4«ti‘ 

fiwt xel tiXuntfl« 
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tritt der ^7;T0^{xij die bez. vo^xvf zur Seite. Hingegeu 

stammt der Lehrgang in s. t, mvüev ßXaö^r^^b, t. XQovottrv S. 1297B^) 
genau mit dem in uneerei’ Lobrede. E^asselbe gilt für das von E. Eurtz 
njunittelbar vor dieser Lobrede abgedmckte Gedioht auf Isaak Eom- 
nenoe.*) Die neu rerölTentliobteQ StUeke sind deshalb uiclit onwichtig, 
weil sie die ron M. Treu, B.Z. 2 (1895) S. 101 geS-ußerte Vermuluog 
bestatdgeo, daß die Kechtekuiide im aw&lftezi Jahrhrindert nicht ein 
notwendiger Bcetandteil der aUgememen Bildung war und der Studien* 
gang des Juristeu Alexios Aristenos nicht eis Norm angesehen 
werden darf, 

Der Studienplan des Sakomiona begegnet uoe in seinem Gesamt- 
bestande auch ia Schriften der nachetrorangehenden und folgenden 
Zeit. Eiuen DifFerenzpunkt bildet die Stellving der Mathematik in der 
Abfolge der FHoher, einen andern dev Umfang der Grammatik. In 
dem Ton M. Treu B.Z. S (1898) 8. 97ff. herausgegebenen Sohu^eepräch, 
das er der zweiten H&Ifte des II. Jahrhunderte nuweist, ist die Otd* 
nung: Grammatik, fihetorik, Philoeophie, Geeetseskunde. lonerhelb 
des pbiloaophlBohen Unterrichtes folgt anf die Lektüre dee Organou 
die der übrigen erietoteUschen Schriften, zunächst der Physik. Daran 
schließt sich das Studium der Mathematik im herkdmmliohen Sinne^ 
wonach Arithmetik, Geometrie, Musik und Astronomie die matheroe* 
tischen BpezUlwissensoheften sind. Den Schluß bilden die Werke 
PlatoflB. Derückeiohtigt man die Auffassung, die uns schon bei Pro* 
dromoB entgegentrat, daß Aristoteles der Platon der 

ist, so erhält damit die Mathematik in dem Sohulgespräch eine Mittel* ' 
Stellung zwischen Physik und Theologie entsprechend einer in letzter 
Instanz auf Platon zurüokgehenden Anschauung, die uns unten noch 
beeohkftigen wird. Während es die Grammatik in den Enkomion dee 
Prodrom 08 (Z. 107 ff,) mit Dialekten, Etymologien, 'Analogien und der 
xffiöbs t&v noiijiiiatat (ebeosio S. 1278 B Migne, Tgl. S. 317 Antn. 2 
fsotijtiactv ixicteixetv) zu tun hat, fehlt die liteTarisQh-&athetiBQhe Seite 
in dem dchulgeepräch ToUst&ndig. Das Ziel der Ghamnatik ist hier 
(Z. 17) nur th töv i6yov dooXctiUnos äßapßaifioxas^ 

1) ffjtofiltn ^ft9xmiX9Vi 9** 

loectpleex, <f}s rrL<fr<»«&e , vljc iv «ctl fp* 

Uyetiv it Zur TerteUong der FhiJosopbie auf ArutuMls» 

uad FletOn *gl. auoH lZ69fi nUit09 ^eloyA* ««i ^ftavoritrif 

t) y ld\ ;;^rpe s<kU«C09Mi xi 

ud iiyniff 99 ^ M rfti 

xeättetr innPAetxvta fit/e‘9999^9i}9t vd«to. 

S) Kack aotikec Unienoheldttiig, 8o Bert. Emp. geg. d. QrsauB. SIC: itf^ 
yai x6v tt nal *if 99Xin**9\ti9 ^cnTt' 


K. Pflicht«; Besiehongea *. Antik« in Theod. Piodi. B«d« auf I«. Kottnmci# 319 

c&tuy und ihwn Inlialt bilden 3tf« r^v ixoUovei. Dis Beschäf¬ 
tigung mit Werken der DiolitkuiiBt irt in dem Sclinlgeepticli über- 
heupt nicht berücksichtigt. 

In beiden Packten, der Stellung der Mathematik und der Frage 
der Dichterbehckndlung, treffen «ir yfied^r ein aeuea Yerhältnie, wenn 
vir ins 18. Jahrhundert «n Nikepherce Blemmydea hinabeteigec. ln 
eeiser Antebiographle S. 2, dff. Keisenb. erzählt dieser: Iluidue^ 
ovv ^kudeiv Syav kt tipf ypaintattxijv ixxfxaiäevfuii UxvTfv ... — 
eine nähere Angabe über den Oegenstand dieeer gramnatiachen Studien 
erfolgt nicht —> (Z. 28 ff.) uttä yfafipcpzixijv ßißloi^ xal 

Xoixaig xoifjviMtits 9eQ09ofitii}xi>s xttl x^Qyvfiyei^iats '^tp^viov tut) rff 
’E^iKöyivov^ k tpiXcoog}(f Xoytx^i xcaSsttts. 

Die Dichterlektüre gebürt also, wie in dem Schulgeapräoh, nicht zur 
Orammstik, gleich wohl bildet sie, wie in dem Bnkomion, einen Teil 
des Unterriohtsplanes. In der Begrifisbestimmnng der Grammatik 
etiouat Blemnjdee mit dem Schulgeeprftche, in der Sobllderupg des 
tatsächlichen Verleufes der Ausbildung mit dem Enkomion überein. 
Die logische Unterweisung des Blenmjds« erstreckt sich zunächst nur 
auf die (nivrt) <p<ovai, die Kategorien und (die arist. Schrift) xt^l k- 
tu\v6(us~ Für das Weitere*fehlt der geeignete Lehrer (8. 3, 28ff.). Dm 
gleichzeitig etattündende mediaiDische Studium (B. 8, 2ff.) berührt uns 
nichtt da es nicht anr oJlgeineinen Bildung gebürt und Bletnmpdes 
derio nur eiaem durch den räterlichen Beruf geveokten Sonderiatereaae 
folgt. Kach einer Unterbrechung wird das allgemeioe Btudinn, für 
du sich nun ein pauender Führer gefunden bat, wieder aufgenommen. 
Seinen Gegenstand bildeu jetzt Arithmetik, Geometrie (mit den dsJo- 
Sphkrik, Optik und Ketcptrik; rgl. hierzu Eukleides) and Astro¬ 
nomie (B. 6, Lff). Dann veiidet eich Slemmjdee der Sjllogistik, aleo 
dem früher beiseite gelassenen Teil der Logik, und weiterhin der 
Phpik zu, deren Studium nicht zum Abschluß gelangt (8. 5, 3?ff.) 
Ton einem Platon Studium ist nlobt die Rede. Blemm^dee’ ^loioyfor 
gründet sich anf die biblischen Schriften (S. 6, 8ff,) 

In anderer Abfolge erscheinen die Lehrfächer B. 55, 6ff.: 'ff 
tb Bv^<ivttcv iai6xft tolg UxaXolf xal iintts nexuvdövtu 
vlw' xäv ^ ^ yfafifiattKijy, k Nixa<u dh xoifirtMifv 

xffl ßi}fOQtxi]v xal Tä Xoytxils 3?« »pc tCtv ivalvvixAv ntu- 
divdfu^a, CvXloytOxixiiv ds, ipt&p.ijtiaiijVf y^afipi- 


iv «a«» tfu«ii^«wv Md colotiMiiie im 

»(zrA tifp &l7)* s^ytaSip sai AbnUcb FUas, Ptoleg. 

6 , SS Baue. . . 
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kuSiSiKnixöxti £2g Sxdt^tcvdQov. Ble Mathematik Lat hier wie 
im SchulgeBpi&cL ihren Platz hinter der PLj^r Sylloglstik tritt 
eu den übrigen Teilen der Logik. Da ea sich aber nur um die öii> 
Hohe Verteilung dar Lehi’facher, nicht um ihre zeitliche Folge handelt, 
so kommt diese Stelle für BUmmydea' eigenen dnterrichtsgang gegen¬ 
über der mit ausdrücklichen chronologischen Angaben Tersehenen Dar- 
steliung im Bing&nge dei' Biographie nicht in betracht. Hingegen 
Ware vohl naOgliob, dai Blemrajdes hier die sonst Qbliohe Reihenfolge 
der Fttoher eingehalten hritte, tcu der er in seinem eigenen Büdunge* 
gange ans üufleren Ursachen oder aus Gründen persSolicher Lieb¬ 
haberei abgewichen i^re. Immarbfa will ioli auf die BerShiung 
zvisohan dem im Aofsnge des Werkes geschilderten Lehrgänge und 
dev im europftiseben Westen verbreiteten Anordnung des Unterricbtsi 
flach Trivinm nud Quadririnm aufmerksam machen, ohne daran irgend 
welche Folgerungen zu knüpfen, die nur nach Prüfung des gesamten 
Materials fUr die Unterriohtsgeschiohts des bjsiantiniscben Mittelalters 
statthaft wären. An Grammatik, Rlietoiik und Logik (hier freilich 
nur deren Blsmente) eohlieden liok unmittelbax dis nach antiker und 
byzaatinisohsr Wisseuchaftslehre zur Mathematik gereohneten Fächer 
Arithmetik, Gsomefrie, Musik (diese fehlt bei Blemmjdss] und Astro¬ 
nom ia In aller Form treffen wir XriTium und Quodrivium am Ende 
dee 14. oder Anffu^ dae 15. Jahrhunderte bei Juieph Brjennios, von 
dem nach Ph. Meyer, B.Z. 5 (1896) S. 97 al t^tts Svvtiftns^ 

dialsmtxij und die vier 

yfo^srp^ fMvöitci] Kal ieepovo^^a ostersehieden werden.*) 

Zu Ende dee 18. oder Anfang dee 14. Jahrhunderts Andet sich 
die Stellong der mathefflatischan Wiseenechaiten zwischen Physik und 
Theologie — in Übereinstimmting mit dem Bchulgespräch — in der 
Enzykbpädie des Philosophen Joseph, wie die 7on M. Treu, B.Z. 8 
(1B99) S. 41 ff. mitgeteilten Eiiüeitungsrei’se (von der Mathematik 
handeln Y. 69ff.) sowie die Analyse ebenda S. 45f. (s. auch N. Tei*- 
zaghi, Stul ital. di fil. dase. 10 [190S] S. 128) zeigen. In den Ein* 
leitungsTsisen wird diese Stellung ausdrücklich begründet mit der von 
einem der Weisen ün Altertam — gemeint ist Platon oder ein yeu- 
platoniker*) der Mathematik zugeschriebenen Bedeutung einer 

1) So HKse&bwg' veU richtig fli dM ühirhcferte reawittvtx)^ 

2) Die Termini Triviaai und Quadritlum gebraaebt in Beuebnog auf Oieee 
Stell« snii Recht P. Marc im Qenerelzegutw n> B. 2. 1-^11 s. tv. 

8) Damittelbar «tammt die Dwitelbog (insbesooder« auch der Auedmok 
kl^l für die Mathematik, s. o. 8. SIS) an spaterer ^uella InmieTUs Uoote, da 
Platoa im letaten Grunde die gleiche Anffsaeong Tertxeten bat, bei rit ^ 
itaXai an ihn gedooht sein. 
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Leiter, die dau Aufstieg von der mstcHelleu sur inusateriaUen Welt 
erm&glichi Die Mathematik grenzt aber bei Joseph nicbt uomittel' 
bar an Physik und Theologie. Ton ersterei* ist sie darch die Anthro¬ 
pologie, die als besonderes Fach eingeeohobcn ist, Ton letsterer durch 
die Ethik getrennt^ Tgl. Einleitungererse 54ff. 75 ff. nnd die Analyse, 
Die Grammatik fehlt bei Joseph. Berührt eind die Fächer mit Ausschluß 
der Theologie auch in dom Berichte Josephs bei Treu S. 87, 5—S8. 
Theodoros Metoohites nennt in seiuer Schrift auf Joseph bei Treu 
a. a. 0. 8. 11, Iff. als die Disziplinen, mit denen eich der Philosoph 
besfilÄftigte, Mathematik, Physik, Logik, Metaphysik (die hier die 
Stelle der Theologie vertritt) und Ethik. Innerhalb der Metaphysik 
wird die aristotelische, platonische und christliche Lelire unterschiedep. 
Axif eine Ordnung der Fficher nach eyetematlschen oder ohrooologischea 
Gesichtspunkten ist es hier offenbar nicht abgesehen. 

Daß ivir es an dien diesen Stellen mit der im bysantini sehen 
Mittelalter forÜebenden anriken UnterriohtspTaxis ta tuu haben, liegt 
nahe au Termuten. Eine eingehendere Untersuchung bringt die Be« 
s^gung und Ufit auch erkenaeD, wo iuierhalb des Altertums der Ao« 
knüpfungipuakt fOr den byzantinischea Studiengaog zu euebeu isi 
Wir sUseen zu diesem Zwecke neben den oben erahnten Stellen des 
Enkomions noch eine weitere heranzieheu. Z. 189 werden auf den 
Gafsierteu die archiloobiioban Worte angewandt: 

hvaXioio ^ 60 to wil liovoiav havbv dApov isiiatdu^vos. Er sei, 
heißt ee aledano, h tQlötfjs hx Ly iv 

itoXtxtHhc oiKOVOfttKbs na&tjfiaxmbs &toX6~ 

yof. Hier liegt eine Einteilung der Philosophie btw. der Philosophie 
mit. ihrer Hilftwiesensebaft, der Logik, zugrunde, wie wir ihr mehrfach 
in der Aristotelismui und Platonismus Tereioigeuden alexendriniechm 
Schule des 6. und 6. Jahrhunderte nach Ohr begeguesJ) So Am* 
monios. Komm. i. Porphyrios’ Eisag. (Comm. in Aristok Gr. IV S) 
S. 11, 6f. Ampslxat o^v ^ eig xb ^ 60 ifijxi*bv xtd npowrtxdv. 

8 . 92f. xdLv tb ^io^xuebv dsoAoytxöv na^rjßuxi- 

xhv aal <pvffioXoym6v. S. 15,2 f. xoivw tb xpaxunbv tlg 

te tb mI oixot'o^ftxbv xal ffoltt&xdv. Ebenso Ammonios’ 

EnkclechtUer Elias und David in ihren Einleituiigen in dis Philosophie; 
vgl ersteren (Comm. in Arist Gr. XVIU 1) S. 26, $5ff.; 27, S6ff.; 81, 
27ff.; letzteren (Comm. in Ärist. Gr. XVlll 2) 8. 55, 17ft; 57, 22ff,; 
74,12 ff. 

1) Ihre Anfänge liegen hei Aristotele« (vgl. Zeller, Phil, d, Qheab. ff S B. Iteff ). 
1 b vc^net AnabilduDg aeigt lie eobon der mittlere PlatooinsQi. Vgl. AJbiTwe eie^Y' 
e. S 8. ISO, S6 HennaoB; „Älklnooe" e. S. 7. 
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Did Logik isi m diesen Sinteilacgeu oioht berücksichtigt, weil eie 
Qblicherweiac nicht als sondern als ^Qyavov der Philosophie 

betrachtet wurde: AmmoiL a. a. 0. S. 23, 23f. Anders uaiQrlich die- 
jeniges, welche in dem Streit um das 'Wesen der Logik den entgegen- 
geaetstan Standpunkt Tertraten; rgl Ammon, a. a. 0. lO, 12f.; Eliaa 
a. & 0. 26, 85f. Aber auch diejenigeu, die dieX«ogik nur als f^fyavov 
anerkannten, konnten sie in das Schema an^ehmen, wenn ee sich nicht 
um Philosophie in strengster Wortbedeututig; sondern überhaupt um die 
im erieiolelisfihen Korpns Toitreteneu Disziplinen handelto oder wenn 
geradezu die Ihnteilung der arietotelisehen Schriften behandelt wurde. 
So Elias, Komm. a. A Kateg. (Comm. in Arist. Ore. XVTII1) S. 121, 6 ff. 
in der Einleitung über Aristoteles' Weike: dtl dl iidivat btt 
slcl ßa^tiol fpiXoOo^i'af^ Xoyut^ {^«oAo- 

p^a; ebenso Oljmpiodor, Proleg. (Conm. in Arist. Or. Eli 1) 8. 9, 
Bl ff. Elias 6. 115,14 ff.: ^ ainoit^ooSitov (einer Gruppe 

unter Aristoielea’ Werken) x^rä n)v yivtrat (pdo9o<p£as 

ii^o^tt^sfiivov roO Xoyixoü ^xot dppa»'£XOÜ’ tils yäQ tli 

duo duiiQOvydvrjs tä,tB^on^4^an(t lig t^(<t diäiifittai'. loyitam yiif td 
fiiv 9i9t fd dl itQtcxttxä rä dl X^ybxä ^fO( ^f^yxevixi) worauf 

die Unterteilung der dsopijztxci und sepeatiKd nach den uns bekannten 
Disziplinen sowie auch die der Xtyywi folgt. Tgl. auch Amta. a. d. 
Kateg. (Gomm. in Arist. Gr. IV 4), 8. 4, 28ff., Olymp. Proleg. 8. 7, 24ff. 

Tersuchte man die sfimtlioben Diiripliues, die Logik wie die 
Fächer der theoretiichen und praktischen Philosophie in einer Heihe 
2 U ordnen, so war der Plate der Logik und der Theologie ron vorn¬ 
herein gegeben: jene gebürte als ^yavov ao dis erste, die Theologie 
all ErÜnnng des ganzen Systems sn die letzte Stelle. Gegeben war 
ferner die Mittelstellnng der Mathemstik swischen Physik und Theo¬ 
logie. Sie beruhte auf der platonischen Anschauung von dem Mathe¬ 
matischen als einem Mittleren zwischen Binnenwelt und Idee^), einer 
Anschauung, unter deren EinffuB au oh Aristoteles stebt^) Bei den 
Philosophen, von denen hier die Eeda ist, wird die Mittelstellung 
mehrfach in einer Weise motiviert, die den Ursprung in der plato¬ 
nisch* aristotelischen Auffassung deufdioh erkeonea UBt. So bei Am- 
monios zu Perpb. Eisag. S. 11, 25ff{ 12, 20 ff. (p/tfov di ioti tb pa- > 
^luaucbv s(xdTtD$' 4x61 yäQ o^ Swä^i^^a ixb rAv ipv^ixfjv 

ixl xä ^sZu dvrfystfffat xal 4at6 x&v iwevrdÄoetv dxop^tfvov vfjs 
ixl tä navtänaOt jopifftd, bdnJopsv dtd ffiv fuc^^ov töv xatd xt 

1) Ygl. 2eller, Phllci. d, QiiscL Hl* S. 614, tlberwsg-Heiaae, Omidr. d. 
Geeob. d. FMlos. d. AltertS. ISS. 

Z) Vgl, Zellec a. a. 0. n S* 8. ne. 
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n}v jop^töv MUtd VI di äxo^iatav)^ Olympiocl Pwl. 9, S9f. (d^r ydp 
fu xdvzos [«« ist wohl föt xdvtov au leaeQ] Swicv [Oebiet der 
Physik] vo€ aatd u ipi^iov xavd ri ffi idXov [Öe- 

bist der Mathemsük]); PhüopoD, Ecnun. 2 . d. Kstegor. (Oostm. in Aiiet. 
C^r. Xni 1 ) S. ^,4 C; 6 , Ir diesdm Siaae begrase wir nicht 
selteu der Bezeichnung der Matbemntlk als einer xAf^l und 'yiipvpa^i 
▼gl. Ammon, jo Porpb. fhaag. S. 10; 22; 13, 6 ; Elias Prol 8 . 28, U; 
zu <L Eateg. 121,17* David Pi’oleg. 8 . 59, ID. 80 bot sich uageaucht 
die Reihe: LogUt, Physik, Mathematik, Theologie. Schwierigkeit machte 
die Einordnung der praktischen Disziplinen; Ethik, Ökonomik nod 
Politik. Schob man eie hinter dar Physik ein, so erreichte man in 
dem Nebeneinander von Logik, Physik und Ethik einao Anklarg sn 
die in der Stoa und anderen Schulen herrachende Einteilung der ge¬ 
samten Philosophie in Log:ik, Physik und Ethik. Aber der notwendige 
Zusammenhang zwlsoben Physik und Mt^tbematik war unterhrooheu. 
Ein analoger Übelstand ergab sich, wenn man die Ethik, die in 
manchen Systemen der Torhergehendea Zeit das ganze Gehkude krOoen 
sollte, mit ihren praktiacheo 8 ohwesterwiseeufchaflen der Theologie 
unoittelhar Torangehen lie£ (so Joseph a 0 . S. 821). Die Schwierig¬ 
keit fiel, wenigstem wae die Ethik hntrifft, für diejenigen fori, die der 
Ethik im Unterrichte die erste oder zweite Stelle eicrkuinten mit der 
Begründung: ydp 8it rd utoxoe^stv xari oUtag ixl t&s 

äXlgg Uvcit tva ts^Aaftiwv irttb rStv xa&Av tb lo- 

ymtixbv Ixovrse rde xiqI t&v wpay^dtov ixftßtls 

iitv (Phüop. a d. Sateg. 8 . 5, 242.). Tgl Amm. zi d. Est. 8 . 5, 81 f.; 
6, 18ff.^ Pbilop. z. d. £at 8.5,28 ff.; Olymp. Pinleg. 8, 80 ff.; Eliae 
z. A Kat. 117, 20 fl. So ordnet Elia« i. A Hat, 8 . 121, df.: 1 }- 

fio^fiatix^ fftoXoyio- Wie unser Enkomion hingegen 
etsUt Olymp, Pro! S. 9, 88 f: Aoyon) ipvciieii fi'ro- 

loytKijj f&hrt aber dxnp fort; mI dpji) loytxij, >i«Td di 

d^ v^v 4} rpvCtwjy d^ ^ 

futä di v^ fiafhinxtviX'^i' &tolQyüi, (Vgl auch Simpl 
a Phya. [Comm. in Arist. Or. IX] 8. 5, 29 ff.; Marino^ Leben A Prokl 
K. 13.) 

Das alezandhniscbe System der philoiophischai Wissenschaften liegt 
nun auch dem von Prodromoa Z. 112ff. 166 ff. Torau^eeebten Lehrgänge 
zugmnde. Warum die UatbeznaUk hier (und ebenso 8. 129T BMigne) 
an den Sohlufi getreten ist, ist eine Frage, deren Beantwortung erst 
an der Band reicheren bysautiniachen Materials unternommen werden 

1) Tgl eticb PMkloi t. Eakleid. Ar&ng. 

S) So Diteh satiker Qadle bei dem FbilMcpbea Joeepb, i. oben 8. tSS f, 
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kann. Dieae StaUntig ist cun so flberrasdhender, als sxcli fm Eckomion 
sdlbet «ine Hindeutiuig auf die Bolle der MsÜreiDetik als Vorbereitung 
der Theologie findet Z. 123 ff. sagt der Verfasser: JlXehav m» 
fu^VTje ^my^a^S ^tecyaryst xttl äväysi mI iif>^2ovs ixe^ätttui, Bel 
der ixiy^ay»'i kann nnr an die nach antiker Tradition von Platon 
ttber dem Eisgänge Beines HauBos angebrachte Inschrift dysa^v^n^cg 
sMtcd gedacht sein. Eise Beeiltigung bringt David, der 
Pi'oleg. 57, 19f. dieea Inschrift aufühii nnd dann fortfSbrt: toüto 
ixiypagjgVf £ls td aoXld 6 IlXmaiv (feoloysl nal fcspt ^soXi>yiav 
mtityivstai, ffvf^ßdXJiifui eis 6t3r]9iv tils ^eoXcfCets to tiafhjfiari- 
n6v, o^tvös ictlv ^ yeatisrpia}) Auch Grammatik*) und Ehe- 

torik als EXementarfloher, deren Betiieb dem philoiophisohen Studinm 
unoitUlhar vorangeht (Z. 107 ff ), bilden einen Teil des alezondrinischen 
ünterriohtsplanef. Ammon io s bemerkt im Elogango eeines exegeti* 
ibhen ICol^egs über Porph. Eieagoge (8. 1, 10 ff.) Sei rolwv 

qnXofO^ß stnetv, &6itSQ y^ttfifittvixfls ^fx^tievoi jbv 

b^iOfibv ^^uv^dvcfiev . . . 6ßoi<DS ud dQxit^>'ot siv 

bQi 0 tibv inä&Oitev... Grammatik und Rhetorik sind also die F&cher, 
deren Eeontnis er tu Anfang des philosophiichen Unterrichtes bei 
seinen Bdrsrn voraussshi und auf dis er eiempMtiert. Damit stinnt 
David Prol. 6. 6, 12; 57,18,^wo Grammatik und Rhetorik aU Pro* 
g^msasuata der Philosophie erscheinen. Eis weiterer Beleg fOr den 
Zueammenbaog mit dem elexendriniecben UsterricKte ist aus dem 
oben eiw&hnten Schu^I^sprfech nnd ans (Tikephoros Blemmjdee an ge* 
winnen. Beide etimmen, wie sich oben geeeigi het, in den wesent* 
libheten Posktes dee Uuterrichtsplanee mit dem Enkomion fiberein. 
AsdererseitB «erden beide mit den Alexandrinern doduroh .verbunden, 
dafi die zitne ^vv.C wie bei Ammonios, Elias und David den Beginn 
dee philosophischen und insbesondere des livischen Eurses bilden*) 
(Schalgespr. Z. 81. Blemm. äelbstbiogr. 8. 2, 2d Heia). 6o lebt die 
alexandrioieche Tradition des höheren Unterrichtes, von Stephano s dem 

1) Ton «bar Uitbelatelluag der Uathenstik «vücbea PhTiik tmd Theologie 
kt&n hier allndbgB oichi dl« Rede eeb, da aeeh 8. dT, i7ff, (ebeuo 8. 6, Uff.) 
Platoa die Uefchematik nlobt ela TeU^ «oadera nur el« FrogjiDnsuBa der Philo* 
«opbie segeeehea haben toU. JadesbUe aber dqB denaob die Mattieoietik der 
Theologie vorasgehan, 

S) Dia iBbaltahesUamoog der Oraofflafik, di« io den Worten (Z. 108!.} 

f6v Sut\i»cai9 adTT^f «el tAv (rv^loyiAv Ksl cfrv dvcd.O}'»^« «al W|s *t^9ei>e ye 

v6y X04«)^drav gal«g«Q iit. b der EaoptBaohe nach Dionje. Thraz 1 (v^vaseov 
xißniov ivaioyUig S)fzof tgUte itoituuittB*, t dij 

lullU^tiv int navxmv c6v iv «H 

8) Tgl B.Z. 18 (1808) B. fiSdf 
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St&daxttics seiner Heimat Alexandieia an die Uni- 
veraitSt 7on KcostaEtinopel QbeHrageiL^]^ im bj^tmiscbea Mittelalter 
f)rt, und wenn uns einmal eine Gesamtg;eecluclite des bjzanUniscben 
Uoterriclites auf Gnmd den ToUst&ndigen Materials den gansen Verlauf 
auf bjzanüniscfaer Seite Terfolgen läßt, eo werden wir wobl in der 
Lage sein, eine Entwicklung sn Qbei'blicken, die sich iu treuen Pest- 
halten an gewissen Gmndgedankea von Platons und Aristoteles’ Zeit 
an fast zwei Jahrtausende hinduioh bis zum Ausgange der bjvanti- 
niseben Periode fortgesponnsQ hat 

Antike Tradition zeigt sieh auch in der Auswahl der platonischen 
Dialoge Z. ITlff. Alle sieben hier angeführten Geeprbche mit aUainiger 
Ausnahme des (ps.-plat) Arioohos gehören zu den nach den anonTmea 
Prolegom. fr 26 p. 319f. Herrn, in der auGken Schule gelesenen Haupt- 
dialogeu. Allen Toran steht der im Altertum — ganz im Gegensatz 
zur znodeimezi Wertung ^ besonders hoahgebaltese Timaios, es folgt 
der erate Alkibiades, mit dem nach lamblioh u. a. das Platouitudiuin 
ZQ begiunen hatte, daran schlieBen sieb Axioohos, Phaidon, Georgian, 
Tbeaitet ond Politeia. 

Besondei*« Beachtung rerdicnen in dem Enkomiou noch einige 
Btellen, die Bckanntschafl mit eiuer bestiuinteu Schrift des arietote* 
lisohen Korpus verraten. Z. I6f führt der Enkomiost aas, wie ev 
über der GrbBe eeioee GegeoctendeB seine eigene Nichtigkeit Tergesie^ 
und fährt fort: »<d ine^avaßaivta ias^lTnafiat dl tö toO 

äifiQS £fi|U« ßtttihxots mtfotg wd zpvool;, AlA’ 01^2^ »rjfiiwtß xaf. 

xod ^laeihv TOf «vpbf XextOfii^stttv uttä roO ^iXicv 
yivofiat xal tAv xal zo^tay IfftA iva^pofirfv, 

iXXä xst aitljg dKXav0i>9 xal nf6tf]S ifcegxa^i^öfiat xtl Kurte 
seist für in den Text d^pog. Die Konjektur ist echcn an sich 

unwahrscheinlich, weil sie eine doppelte Erwähnung der Luft her* 
beiftlhrt. Der Verfasser denkt offenbar an konzentrische Kreise, die 
dorch die Elemente gebildet werden, wobei freilich das Wasser 
außer Beiraebt bleiben muß, da es keine kontianierJich über der 
Erde gelagerte zweite Schicht bildet.*) Auf die Erd* folgt die 
LnfV, aui diese die Feuerzone; daraa schließen sich die Kreise der 
Planeten (fi6zä toü 'fjli&v yivofiut xori t&y l<frptDv), dae Ganze wird 
nmßoBseu Ton der Fixsterospidre. Daß auch die Planeteu und Fix* 

1) Ygl. H. Üecoai. De Stsphaac Alezandrino, Bonner Lektio&skat SomuieT 
167S, B. Sf. 

S) Kecb gewOhnlioher Aaffustuig. Andere, wie eieh sdgeo wird, Pe.*Aji* 
etotele« n. idofMO, naob den Feetieod d&d lueeln nur üeckenwaiB« «u dam die 
gaase Erde bedeokendeu WasMr aofrageo. 
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Sterne em Elemeat, deu Ätliat» vertreteu^ ist hier nicht gesagt, wird 
sich um aber sogleich etgeben. Die gleiche Darstellung findet sich 
in der ps. aristoteljschea Schriil jssqI x63iiov\ und da beide Aus- 
ftlhrungen in dem Oebrauch von bea. XixtofiiQsut eine 

durch den ZueaimnenhaDg nicht ohne weiteres remlafite wdrüiche 
Ühereinitimmung zeigen und uns sogleich noch eine zweite Berührung 
swiaohen dem Snkoinioti und jener Schrift von der Welt begegnen 
wird, so ist kein Zweife), daß wir in dieser die Quelle des Pi’odromoe 
zu sehen haben. Die ps.-aristateUsche Stelle lautet (S. 392a 5ff.): 
OdpftvoO di xat äüipov cvöiav fikv ... x&v ys 

i^9$iszotiivatv Sex^mv tä inXav^ 

fyr^itpsxut xäs uMg ixovtu iSpug ... cd di nXttvr}t& 6vtu öike t oS; 
;rfordfo^; hti<iiQxa%flig xtviie^i nitf/vxtv o6t6 dAJlTfAe»;, äX)^ kv hi- 
Qo^g xc4 &3tt K^tfbv tbv fiiv n^o^yudtspov ilv<ti vbv 

dk iv6xiQQV xh 0 ^ sAv htXttvav nXi}t6s htiv Avslt^fstov 
iv^6xoti mCxtp hsl fuäg mvovftivav im^avths tfjs toO öiifixatnog 
odpavoC* tt d^ vd>v xXuvr^cyv »sipuXaiO^intvov 6v to* 

coyhotß dsrt a^Xag &9ta xbv dvonrdpo iiaiia toO 

^»<rxdro itvat rodp vs im& dv AXXi^Xoie atpUxs3^t^ xävtctß y« ;iiiv 
imb zfji tAv inXnAv ^ifaiffos ictpmX^^&ui ... (31) ßsxä db i^v ai- 
Kttl dsiov (fra3w, ^vrivs ttxay}iivriv iiXCipaivQf^iv hi d> deps- 
xxev xa\ ivixgQaiayvov iutl inu^, hxtv ^ d&’ 8Xov xi 

xed Tpnrt^ xsl tb Oy^yaeev ÜXiW ^^prrj xt xaX ilUiVfi^Qg' ra^trjg di 
fih icxtv Xfxxofii^iis ual ipXoy6Siji oistu (mh 
tp’ö^tioi xvpövfiivrj (sic beißt gleich darauf «vpAdijv) • • • 
(892 h 5) d^ xufitrjs 6 di}p vxotcixvrat (vgl. td toO dipog x^ftei 
im HobomioxL) ,.. (14) dk xi}e dtfhv gnifftag yf^ xs xtel ^tiXaff- 
3 0 Auch hier also bildet das Wasser keine Sph&ie für 

sieh. Andere allerdings einige Zeilen tiefer, wo die Systematik durch¬ 
dringt and bewirkt, daß den ftlnf Elementen entsprechend fünf Sphären 
anterschieden werden.*) — Eine zweite Stelle, die sich mit dem nkmlieben 
Passus bei Ps.*Aiistot berührt, ist Z. 531 Od fiiyog 6 ai^fiorag Syxög • 
tilg j'fls') Sfij xe xali i^tCgoig ^x«() Sxö&r/ x^tg vifxoig dffovsvd^tat; 

1) VgL 6. Iflib 19ff.; t dk riinraca foO ^eet iHHtoJ-d{wca Hatd rt^ 

tue r]Je ffjt cxfiovt fäe Hulopn/vBg ävani^vvvCai o6iov^vac ijAr Se £A] 

4»s^o« fiälifru 9 ^sm>(, fierk ta^uriv it io/c fvOefp »crr^ «k fteealiarev x<i* 
c/Mf ävuegrieMfiitrf ytf nSaa auJ ... (S6) fthte fff etöixfCa 

fctOra tu xivti jSfute «•pei^tnäs hatltuva ttje dlorvevof if ftei’ 

(evi (Hyte 3i j3}p i» C^irti, S^orog $k i« iJgue 3t /v nvgl, «vekg St iv 
ai^gi) xbv Si9P ft>»w*iftfaTg. 

t) TOfi vf)g Syaet ü&det tiob diiug«is»le bei Aiiatoielei; Tg'], Bonite* Isdsx 
Q. 
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Tgl. Ps.'Ahst. S. 892 b 20: tijv oiacv/t^vriv b soiirg A6yoc etg re 

vij^ovg Mci dietlevy 'vromit sieb der Varfasser froiliob nicht 

«LQfentiuiden erklärt Auch die Aufzäbliug der ^dofitera Z. 121 
(fvrpiivig, xi^ecvvoiy naXitot *xX.) mag doreb 

die. auBfObrlichen Sifirtarungen der Sobiift Ton der Welt Qber die 
^ioga angeregt sain^ wenngleich die ErBcheinuogeo, die der Enkoiniast 
erwäbot, euob in anderen Schriften dee aristoteliscben Korpas mehrfach 
genannt werden und eine unter ihnen in n. x6a^L9v fehlt Die lä^^usra in 
Z. 122 aind, wie die ZuaammenateUung mit ß^lfwot aeigt, Himmele- 
ersoheinnagen. In diesem Sinne erwftbnt eie ArieL meteor. 1,6 B. B42 
a 56: ipäofitna iv ö'i/tfov^ olov x^s^terd re xal ^ddwo6 xvX, 

(vgl aaoh 842 b 14.17). Daa Wort findet ciob aueb in te. be¬ 

deutet aber hier teüi Erd» (S. 596 a 4), teil» Meereeschland» (S. 596 a IS). 

Auf die antike Lehre ron der SpharennmaOe deuten wohl Z. 41 ff. 
hin: xal xaXdg (aciL 6 ofipovd;), el roXg oüuiKng iveolg 

Hdvtog xixpatat xal tbovaixOig 6t iitiauv a^rotg xau^Q^^n^ur, 

wo ii6v<ßg und da; iniiiuv tueinander im 6egeiuatee au stehen und ^ 
in epraehlidk allerdings recht anfechtbarer Weise der Ctedanke 
auBgedrflfikt au sein scheint) üaB die Telle des Himmols, die Himmel»* 
kdrper, je für sieh sUein stumm aind, inagesaixit aber eine Kuslk her* 
rorbringes, eine Aoffassung der Sphärenhaimonie, die au der gewbhn* 
liehen, wonach jeder Himmelakbrper durch seine schnelle Bewegung 
einen Laut eraengt, im Widerapioiohe steht and für die loh keine 
Parallele beibringen kann. 

Ein yaohklang stoischer Lehre t6nt ans den unmittelbar folgeudeu 
Worten Z. 45ff: o4 fUyttg, ti x6di sb sdv iv Swx^ xsfictpiy’ 

{«$ awdyei xal ewsp^avof xcd »&cuv oi>e(av 5^ te rfj d<ot- 

xelta% xal 8017 rfi Ifofi feexä Ixt di x^ 

ttexä olxovoitefxui xal evv4xtt xal dyxaUlsxat. Es 

werden hier unter den Natuiobjekten drei Stufen untereehiedeu: solche 
die nur ?on der ipv9ig beberraoht worden: die Pflanzen (und die un- 
orgeniiehen Substanaon?); solche, die neben der noch durch 
geleitet werden: die Tiere; und solche Ober die neben und 

noch der vtmg gebietet: die Menschen. Die Stoa unterschied Tier 
Reiche Ton Naturdingen und für jedes ein susammenhaltendes Prinaip: 
das Unorganische, die Pfiausen, die Tiere ond die Temunftbegabten Wesen 
(die Menaohen) und ale entsprechende Prinzipien 
löyog oder voO;.') Dafi anstelle der tpvjij im Eukomioo die ^ steht, 

I) Pi« StedaD b«i ZeUex, Pbilor d. Ötieeb. lH 1 *^ 3. ICS Ajul 1 ; DI 9* 
S. MO Änza. 1. VgL $mL E. PzsMhbar, HiuoU«! d. Stoiker (Leipsiff 
B, 7S, • Stole, vst frag«. ooU. Io. ab Amaic n n. 4es-^460. 7li~rie. 71$. 
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aafiHt keinm TJütersclii&d, denn und sud aach nach stoiacker 
Aflsickt unzerta^nlicb und daher eben ist die itlr das ^0ov 

Rharakterietiech.^) Eine Abweiebuag toed fitoigßben Schama liegt im 
Fehlen dar Entweder ist die entepreoheDde Elasee der Nator* 
dinge hier anberückaiobtigt geblieben oder das Wort ist in 

einem weiteren 6iuue venUnden, eo do^ das Ton der ip^icig beherrsebte 
Gebiet daa Reich der l^e in sich begreift Ein Äualogos zum Fehlen 
der bietet Cicero de nah deor. V, 1^, SB.’) DaB nach dem En- 

komion jeweilea neben dem h5beren PrinEip noch das oder die 
niederen wirken aolleu (nahen dar die neben dorn vovg die 

qrtiois und die ist ebenfalle eine Abkehr vom stoisohen Stand¬ 
punkte’) und wohl eine Wirkung der ariatoteliscbeo Lebro, nach »der 
zu der ernKbrenden Seele der P^uze eich im Tiere die empbodende 
Seele, im Heneeheu die Vernunft hinsugeaeht. Ob das dyuaU^cit 
um Bcblusie des ausgeaebri ebenen Psmus seinen letsten Uraprung in 
einer innerhalb dar atoieoben Literatur mebrfaob zitierten Euripides- 
stelle*) bat, ist vovliiufig nicht zu enticbeidsn. 

1 ) 8 e tbrigeni lehm Aiiatotelea n, y t B. eiS • tOf »1» ... 

SmoMm ti lifMpvz»» toO 4t^zov t^S gflv, Ceber drtokt aloh der 8 teik«r Hier«» 
klet bei Stebaloi, Ploril. Cf, ii S. 60i, sef. Eenie (Hleroklei B. bl, b v. AtaId), we 
er aisna] die Verbum ff)« ln fMerer Weise auch von den PBaotea brauoht, tov« 
niflbtlg eeii xavk «i aire« (loU. vAv 9vr^) Ujinttc* fQ«. 

B} Qoere untericboldet hier vier Stufen. Die eberite bildet die Aber dem 
UeuMoben HteheDde gbtBliebe Weli^ die alebite der Usaiob, dl» folgende die Tiere. 
Von du eiederiten Stufe beUt eei prlzaun e&in ABinadvertinue e natura loetl* 
aeil ea quao gigatutui' » terra qulbu» natura nibil tribnit mnplloa quam nt ea 
aieodo atqua augeodo toeretur, Die ArgementatioB, ia der eloh dieee Stella 
andet. etaamt ane KleiDtbee (rgl. Sezt. Smp. adr, math. 9, 9b ff.) nad ist von 
Cioeto vohl nnbebit eui Poetidonioe entnosmeB. Uajor führt in seinem Eom> 
aenteer n der Oloeroetellfl all Parallele mit KlebtberCohslobfciguiig der aa 
Fbllon *. ace^»eii«e t4 9 71. 

9} Vgl. Zeller t. a. 0., Ad. Boabbffer, Eplotei ood di» Stoa (Stuttgart 1190) 
S. 09. Aber eebon im Altertoia wurde dti Verbbltcia gelagantlioh eo Tsretanden, 
wi» ee im Enkomioa auflgeftfti Ist. So voq Salon, ireg Julian b (Stoio. ▼»(. fragm. 
U n. 719)) Sie«« uk« 7^0 in6 tficMf eid« ii f^ov in^ ifitiit 

tt äfia «ftl fV24e, ff r» dt ^ «I ul bbfdvudeu xsl tSr 

Toie^Tsv feyw« eätiav dee^o^e« dnsrvvs^ dv^^eno« ti)« dl T^e 

cf sal i| kmfje tw^fevg fvxfjf, wo d»r Zusatz r/ yi uew, den Einfluß de* 
Ariitoielee verdt. Übrigen» batte eohon ianarbalb der Stoa lelbst Pe.niukoe dnroh 
dis Dfitenob«idong von ipietg und vvfif beiia Uenschea dlMl An^eeiang vor* 
boreibet. Vgl. Zeller, Pbiloa. d. Qr. ID 1 * B. 0B4f., Boahbffer, Spici u. d. Stoa 8 . 97ff. 

4) Ftagm. 941 ^TaBcb; 

rAx 4^>*9 edvd' dxff^oc aiHpa 
xal OyOaTp if dyKslAfOi 

ttHftcv Zflvar, i^yod ffidv. 
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Vielleicht hnngt die Weiterarbeit hier wie io andereu io dieeem 
Aafaats berührten Punkten die Idöglichkeli, fehlejide Mittelglieder zu 
erg&nzen and den L&nf einzelner Gedanken dnroh die geaemte Literatur 
hindnicb aufzahellen. Einebreilao, eolange auf byzantiniscbem Ckbiete 
dae ooeb nnrerarbeitete Material lO gewaltig und die orieoticTenden 
Arbeiten ao gering an Zahl aind, hat ea einen Wert auf Koinoidenaen 
auch innerhalb einea engbegrenzten Kreieee binznweisen und so der 
Verfolgung grüßerer ZuaanmanbSnge Torzuarbeiien. Und damit recht* 
fertigen eich die obigen Auaführungen. 

Halle a. 8. Karl Praeohler. 


Das PhtlosopheQfragmdnt Im Codex Oraecas IV 
üpsaliensifl. 

Börje Kode, Cod. Gtaec. XV Upeal.^ Uppiala 1908 (akademiaobe 
Abhandlung! Tgl Bys. Z. 18, 243f.) 0, l8f. berichtet über ein in der 
genannten Ha erhaltenee PhileeophenA’agment, desaan Bobhft sieh in 
gehr Beblechtem Zustande befindet und in ihren leabai^ii Teilen keinen 
genügenden Anhalt zur Beetimmung Ton Inhalt und VorfaiMr zu 
bieten schien. Vurmutungeweise meint Knda, der Autor, den er für 
einen Ohrirten oder Neoplatoniker hllt, bftbe einen Vergleich iwiBChen 
den vernünftigen und vemuaftlosen Geenhöpfen aieben und heweieen 
wollen, dafi der Menacli daa hSohate nller Geachüpfe sei. Er gibt drei 
kleine Stellen teilwei« im Wortlaut wieder: 6 yäf 6v(&9(0K)og totJ- 
[tav] xXiov Sxat tb iorwbv xai it> 3vT^dv; fwner i« ein Vergleich 
gezogen toO XoytHoO Kal ä^thov wö iyyiXov und toO AWyov mI 
QvTjxoe zÄv äX6y<ov {Aor; endlich findet aicb der Auedmek x^g dy»a- 
tä^g oOtf/ftg. Dieee Stellen widerlegen Kjiöb’ Vermutung und führen 
auf eine ganz ende« Spur. Was soll bei einem Vereuch, den Meaeohen 
als da* hflehete der QeeohÖpfe zu erweiaon, die Hindeutung auf aeine 
SUrbliohkeit? Die Stellen gehören einer Ic^acben Erürteruog an, in 
der anageführt wurde, daß für die Definition dea Menechen zu den ^* 
gemeinen Merkmalen dee noch das Xoyi*6v und ^vrjt6v hin* 

augeiügt werden mtUeen, um den Menacben einsrseita von den tfloy« 
(x«l ^vijxä) t^a, den Tieren, aaderereeita von den i^ara (wl -ioywfd) 
grö, den Engeln, zu unlerBOheideiL Man vergleiche etwa Elias, Somm. 
zu Porphyr. Biaag. (Oomm. in Aiietot. Graeca XVIII1) 8. 82, 8 ff.: 
Jta^etfä i^iv y «eptrzeilfit rh eISqs toO yA'Ous. yäg 6 5p^pco- 

stog eldog Av XoyiK^ Sia(pog& üvtt (vgL ffl^ov fjat 

B7UBI. ZABQbrift XIX 8 «. 4 . . 
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tb XQyuciv) rot) ^^trv ^sü(f ^ tf^o€ y{wi%' to ^ov cr^rri loyi. 
nbv Q^t äXoyov, Ivet ifu\ rt^ £ft, 

inst^ij fSiKfitv tki t6 tov yivovg, ^ xXiov vö gfdog 

(d. h. das s?d«)s ist nieht nioher sc Um fang [toH aber au inli^tlicher 
Besttamtiimt des Sogri^}). roivospriov y^p iXtmov' sä yä^ 
x^äyfuiTOi 58p xXovtf% xp<)$$iopt8iit>^, n/vsreu »atä t6 ^futtvtifievov 
(die Uecge dsr deo InluJt des Begri^ bestimmecden bferkiuiil« und 
der üm&ng des BegrifFs steLeu im cuugekebTteu Verhältnis), 6 
ipov elps/xis xisiovu ntptlofifiiivst, <pi}{ü Syyiiov xal Sv- 
&Q03X8V xal tanop xal tä Xotxd il di xpo8&e^ij tp 
tb Xoyix5Vf ^i^tb ix riiv äXSyaVf sl Si ^vijröv, 

i* t4>v d0aviitav. Dementsprecheud vird man in den 
Fragteect nicht toiftovy soodero fcrtitov zu ergäc&en habeu: der 
Sv0pamQf hat in dem Jioyucöv uod ein Mehr nicht den ein* 

zelnen sondern dem AUgemeinhegrifF des gegenüber, Die 

Syyaici all tf^or Xoyticä S&Svara Anden eich an ssUreioheD Stellen 
des Anmomos, ElUe nad Darid In ihren Klommentarea zur Eisagoge 
des Porphjrioe^ a die Indicee, Der Auedruok iyiunlnjg oiottcf 
macht einen christlichen . Verfaseer wahrschemlich. Wir haben es aleo 
wohl mit einem der zahlreichen bTzantiniechen Eom ns entere m Po 
pbTrioe’ Eieagoge oder mit einem eua der Eieegoge abgeleiteten hj- 
zantiniaehen lishrhcoh der Logik ixt tun, 

Halle a 5. 


Karl Praechter. 


Die TeclmopA^en'Scholien des Rhetors Holoboloe. 

in der BZ SVI (1907) 460 ff. glaube ioli nachgewieflea so h&bao, 
dftß ddr Rhdtor Muiuel Holobolos «inB kommentierte osd miuttrierto 
Ausgabe der eogenanoton Teobuop^men dee Simiu, Tbeokritoi, Dosi« 
odoi und Beeentinoe TencstAltet bnt, deren Rolle ia der Überli^onmg 
dieeer merkvQrdigen (3edicbte keine geringe gevesen iei Ea eegnb 
eioh, deB der iooieobe Alter und daa Ei eueeoblieBliob, der doH^e 
Altar faet aaeeobliefiliob der Verznittkog dieeer bfaantiniecben Anmbe 
Terdankt werden, — aofera man toh der allerdiogi weit beeeeient^er* 
hefernng aller Teobnop^nien dar<di die palatl^aobe Anthologie ab* 
siehi Dae für Holobolce eruierte Verdienet war also doob nnr ein 
beeoheideuee; ea wird grOfidt erBcbeines, wenn wir Beine Scholien näher 
ina Auge faaeen. 

Alte, d. h, Torbysantiniiohe Scholien sind überliefert in der Antho* 
logie und in einer Reihe guter Theokrit'Handjcbhfien. Die Anthologie 
bat Scholien sum ioniiches Altar, an den drei Gedichten dea Sünias 
und 8U Theokiite STriox bewahrt; die zu Beil und Flügeln eteben auBer* 
dem im Anbrosianua C 922 inf., während die tnr Spins im Anhang 
der altes Auagabe erscheinen, die Theokrita IdjUen in der heate 

üblichen Reihenfolge entldUt, d, h. in den Vatioani 43, 1626 and ver¬ 
wandten Hn. Aus dem Ämbroaianue aind die Scholien su den Flügeln 
in den Lauieniianue B2,62, die zu den FLügeln und eum Beil auf Um¬ 
wegen, die ZS verfo^eo hier nicht der Ort ist, in die Ausgabe des 
Kallierges gelangt. ^ dieser gana durchiiohtigen Üherlieferingareibe 
fehlt anffallenderweiae der dorische Altar gänzlich; gibt es zu ihm 
überhaupt alte Scholien? 

Der einzige, welcher bisher diese Frage berührt bat, ist Haeberlin 
(Oarmina ügarsta graeca’ [IdS?] S. 31), und seine Antwort ist be¬ 
jahend auegefallec. Er stellt neben den unter dem Namen dea Hole- 
boloB überlieferten Eonusentar, den Isaak YoB (Pomponii Uelae De 
situ orMs libri UI, ed. Abr. Groaonua* [1748] S, 771 ff.) zuerst benutzt 
QttdValcketieeT (Diatribe InEuripidis perd. dram, reliquias [1767] 8.130fl>) 
ans einer der Voaeiachen Hee zuerst veröffentlicht hat, die namenlosen 
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Soholien, die für uns sueist in dem Tenetiftuuohen Druck des 'TehTes 
1543 {Sx6^ia «uXuiä eis Venetiis ex off Farree, 

Blatt O'v.-—O^T.) aufteuckeii, yerbleicht beide miteiuaader und findet 
zwischen iimeii doeeelbe Terbältnls wieder, doa zvrieclieii den pala* 
tmiechen imd den HoloboLos-ScboIieD zur Sjrinx obwaltet; woraus aicb 
ihm der Schlad ergibt, daß die Teneiiauiechen SchoUec den alten zu* 
zazöhleo aeieu. Dieee Schlußfolgerung Hneberlius achelnt mir dxutgend 
einer N&chpiflfang zu bedürfen. 

ITaoh dem Stande unserer tlberlieferong sind wir bei drei Figuren* 
gediehteo in der Lage, palatinuohe, d. b. anerkannt „alte" Scholien 
BOicben dea Holoboloe gegonOberzuftellen: bei der Syricz, beim Beil 
und beim iooiaobeu Altar. Den HoloboloS'Kommentai' zur Sbrinz 
heben J. B. (}ail (Tboocriti ^uas exataut omnia, T. 2 [l82Sj 9. 441 f.) 
und Duebner (Sebolia in Theomitum [1349] 8. Ulf) am dev HaiuV 
eohrift des Triklioios, Parieinue SS92, Bergk (Opuacula phil. Vol. 2 
[1886] B. 771 f.) au» dem Ambroaianue B 75 berauagegebeu, den zum 
Beil Bergk (ebenda 8. 766 f.) aua demaalben Ambroaiauua, den zum 
ioniacben Altar drucke lob unten zum erateu Male auf dem Vatioanui 
484 ab. Die beiden letstgenannten Kommentare zeigen gut dae Cba< 
rakterietiiobe der bTzantiniaoben Arbeit: wae eie an laohliob Wichtigem 
bieten, stammt aue den alten Soholien; daneben dehnoti eie aber die 
GtloesieruAg aue Streben nach ToUit&ndigkeit auob auf aolehe Worte 
aua, die dem alten Beboliasten noch niobt erklünngebedfliftig «eehienen; 
im Kommentar zu Beeantinos finden eich auch billige Hin weite auf 
erhaltene Autoren cingefflgt. Der Kommentar zur Sjrinx serfkllt in 
zwei Teile, die metriadhe und die WorterkbLrung, Der metriaolie Teil 
bestätigt dae in den Kommentaian zum Beil und zum ionieoben Altar 
beobachtete Terbältnic; Holobolct erweitert den alten Interpreten duieh 
weitllufige Definition der katalektUcbes und akataUktiseben Veree. 
Dagegen ist di« dlifpiifcs eebr viel knapper eie der ulte Kom¬ 

mentar, ja eie erweist eich bei genauer Prüfung nur als eine Folge 
loee aneinander gereihter ClloBsen. Bo überrascht ee denn auch nicht, 
daß dieser scheinbar kontinuierliobe Kommentar sich nur durch die 
«ingesebohenen Lsmmata von den interlineargloseen der Trikllnios-Hs 
unterscheidet (herauBgegeben von Gail a. a. 0. B. 480 ß., Daebner a a. 0. 
S. 109 f., Omont, Hevne de pbil. 23 [1904] 5, 198 f.). Wir haben aJeo 
gar keinen an8g:e{Qbrten Holoboloe-lCommentar zur Syrinx, wie wir ihn 
znzn Beil und zum iooisehen Altar beeibzen, sondern nur Eoloboloe* 
GlCBSen, die Übrigens noch mehr verkürat und inter lineae auch in 
Tbeoluit^Hae derjenigen ITamili« wiederkebren, die Idyll 1—18 in der 
üblichen Belhenfolge mn&ßt, i. 6, ia den YaÜcani 42 und 1825. Der 
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ikCLsftÜurliohe Komment&r, aue dem diese SloaeeD euerpiert smd, scbeini 
mir jedoch euch uichi ▼erZoran su eeiii; ist sieht ein Eommentar 
des Holoholoa selbst, sondern der eis Besteodteil der Holobolos-Ausgabs 
überlieferte dTrinx-Eomment&r des Jobannes Pediesimoe (rgl die Ane.- 
lyse der Eolobolos-Hss P&rie. 2832, Ashburnh 1174 ond Ambr. B 75 
mBZX7I[ld07] 8. 461f, nnd die Semerkuiig über Pediaaunoe ebenda 
8. 464). Holobolos bat offenbar auf die Anfertigung eines eigenen 
Eommentara eur SttIuz remobtet, weil diesem Bedürfbia schon durch 
seinen Zeitgenossen PedituimoB (xenüge geBchehan war; Tielleicht dürfen 
wir sogar axmehmen, da6 eben der Vorgang des Pediasimos ihm den 
Austod gegeben hat, eine seitgemSöe Bebaudlung auch der übrigen 
Figurengediobte Tonunehmen. 

Wenden wir uns nns aum doriechen Altar zurück! Hat Holobolos, 
wie wir nach Haeberlin aaaebmen müBten, die Scholien der Farreana 
so behandelt, wie bei Eommentierung ton Beil und ioniiohem Altar die 
palatioisohen? Eeineiwega. Holobolos iticncit mit den renetianieohen 
SohoUeo faat^nf das Wort überein; etwa aehnmal lK3t er ErklBmugen 
aua, eisige wenige Male geht er über die Forrensa hinao» Aber auch 
das Mehr, des die Farreana bietet, ist Holobelos nicht fremd, sondern 
Fleieoh ron seinen Fleiieh. Das beweist die in den Haupteeugen der 
Holobolos*Ausgabe unter seinem Hamen überlieferte kurze Exegese oder 
vielmehr GUosienreihe, die aioh durobgkngig als Exserpt nne seinem 
Kommentar erweist und dabei doch auch den grüSeren Teil der sonst 
nur in der Faneana enthaltenen Erklärungen mit auaziehi Diese 
Sloeeen find bereits in der Ausgabe des Farreui selbst vor dem aus- 
fdhrUchen Text abgedruckt (haben ilso mit diesem in derselben Ha 
gestaudenl), aus dem Asbumhamianna 1174 bat sie ftostagno (Stodi 
itsL di flloi. olass. 5 [1827] 8. 287 £), ans der Triklinios-Hs Omont 
(& a. 0. 8. 192 f.) herausgegeben. Dieselben Glossen beweieen aber 
auch, daB keine cachlichen DiEerenzeu zwischeo Holobolos und der 
Farreana bestehen (Haeberlin a. a 0.), dafi Tielmehr nnprünglioh ftr 
Holoboloa ebenso wie für jene der Wkhter Eretas (zu Y. 6) lichbig 
Tifias, nicht IläXas hiefi, und Pbiloktet («u V. 15) richtig auf Lemnoa, 
nicht auf Kreta weilte. Es handelt sich also hei den Farreus Scholien 
durchaus nicht um eine alte Vorlage, eondem lediglich um eine andere 
Kesension des HoloboIos‘Kommentare. 

Diese Farreui-Rezension bat nun vor der bisher aus dem Voseianus 
bekfumten imd toh mir im Vaticanue 434 und im Ämbrosiaons B 99 
wiedergefondenen Fassung tot allem ftiw Toraus, das Prooemium. lob 
lasse es hier folgen: Ü dtd t&v oieoel ßoßbg (ebdtd- 

dou Farr., rerb. tod Btephanna) ftvtp s^Qr^ui. dl hcl xp 
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6 ‘lieav xiecBWiy^CBv 'JuiXXarvi^ ^ xo'6ttp tp 
xftTcf T^tt SQvasv 'Aya^iiivw^ tovxw Mi ^tXMvtfvrjg iv{fir]fftv. 

^f^iS t^v W x<Mp iuxfvfifiiv}}v Svvotetv, 0 ^% ^zov 3h 9(«6 t6 ^- 
XQOV 3^Xa ^ia xot$ ei36ei narj^ofitv (aotcifftsv Farr., Terb, 
TOD Stapli&DQff) ix teaXtuoC %tv(fs Xaßövri^ (-«p F&n., Turb. Ton Stephcuius) 
xäi iitficpftäs. Wichtiger all die Angabe du Veiiaaeers and des Inhalte 
ist für üne dae Bekonntsis das KooiDeutatoiv, daB ihm zur Aufdeckung 
des Tirbo^euen SlnniB sowohl wie zum Vent&aidnifi der Metren — das 
er in knneu BeiachTifteu am Hände des Textee an den Tag legi — 
eine alte Ks die Mittel an die Hand gegeben hat, Wir haben also 
ein anidrQcIcliches Zengnii des Holobolos lelbit dafOr, dofi sich seine 
Krkl&nug des dorieoben AlUi’s auf >dte Scholien itütat, und kffoneu 
darum den Verlust dieeee Teiles der alten Scholien umso leichter Ter> 
aehicerzen. Aber die Krafi; seines ZeugniueB reicht weit«*. Wenn Vir 
früher (BZ XYl [1907] 8.409) aus anderen ladizies su Hecht erschloiien 
haben, daß der doriache Alter die Teohnopllgnien'Ausgabe des Holo« 
boloi erSffDete, lO werden vir aacb nicht fehlgehen, wegn wir dteeea 
an die Spitze gestellte QueUe&zeuguie auf die ganze Auegahe beaiehen. 

Ehe l^erlieferung der um das Prooemium reicheren Razenziun der 
Holoholoi'Sflholien zum dorischen Altar bedarf noch einiger Wort«. 
Jene Hs, aus der Johannes Farreus eie im Jahre 1543 zuerst rer* 
öffentliobte, scheint wie so manche Hs, die als Druekrorlage gedient 
haA Terloren zu sein. Henricus Stephanus, der im Jahre 1566 dieselben 
Scholien tum sweiten Male druckte (Poetae gmeci prindpes heroici 
canniniB 8. 486), sagt über seine Quelle (8. LH): Scbclia in hoc id/1« 
lium in libro ab anzkis non adeq multis soripto infenta censui, qualia« 
cunque sint» lactori in caloe huius libri esse exhibendv Ob jedoch die 
junge die er danach benutzte, der Toliitdndigeren Rezension folgte, 
ist nicht auBzumachen; denn gerade die wichtigen und notwendigen 
Jlndirungen, die er im Prooemium (i, oben) und in dem dieser Re¬ 
zension eigentOmlichen Scblußaatz fOr t^»s) Tomahm, küonen 

sehr wohl auf Hoojekiur beruhen. Sr kann also auch die Farreana 
zugrunde gelegt und nach einer Bs der kürzeren Fassung Terbessert 
habea Von 8tephanue hat die Scholien Fortusius Licetus abgedruokt 
(Ad arazn Lemniam Dosiadae enoyelepaedia [1637] 8. 11 ff.). Wir 
wiseeu mit Sicherheit nur too einer Hs, die eußer der Vorlage dee 
Farreus die rollere Fassung gehabt hat. Es ist das der ron Porfirlj 
Uepenkij im Jahre 1845 aufgefundene und ausführlich beschriebene, 
für uns aber Terschollene Codex Athons, den Haeberlin in seiner Aus¬ 
gabe nach Uspenshijs Angaben rerwertet hat. Uspenekij gibt in seiner 
Reisebeacbreibuug: Perroe puteeeetrie t AftonsVie monastTri i skit; 
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arohidasdtitfr Qjnje epiakopa. Poi&ija üspeaskago r 1B45 godu (Dm 
P. D. erste Reise nach den El&stem und Einsiedeleien des Atkoe i. J. 
1845), I 2 (1877) S. 219 ff., als Inhalt der Hs an: Syrinx, Bell, FlQgel 
(diese drei wie EaUierges), Alt&r des Dosiades, Ei (anfrectt stehend 
wie Holoboloe), äbar die Metren der Syrinx (wie KAlliergea), Pedia^ 
eiaos sur Syrinx (wie Eallierges), alte Scholien zum Beil (wie EaUier* 
gee), Holobolos zum Beil, das Beil selbst zum zweiten Male, alte Scholien 
XU den Flügeln (wie Kallierges), den Vers 9%i^fpog yiKaxwg 

usw. (Tgl. Abrens, Buool gr. II 8. 8), Holobolos zum doriachen Altar 
ohne Prooeminm, Oioaaon dareos, Holobolos mit Prooemium. Diese 
übersieht zeigt ein so bnntes Dnrobeinaoder Ton alten SohoUen nnd 
solchen des Holobolos, wie ea in keiner guten Überliefernngiquelle 
vorkonmi Wir haben as offenbar mit einer ganz jungen Hs za tun, 
in der ein Üelehrter fQr eeinsn PriTatgebrauch all» zuiammertgetragen 
hatf waa er über die Figurengedichte finden konnte. Ein großer Teil 
seines Materials atammt direkt oder indirekt aus ICallierges, das kurze 
Exzerpt aus dem Holobolce*E!oiniaentar zum doriaehen Altar und der 
Kommentar selbst mit Prooemium stimmen genau znr Ausgabe des 
Farrsns (nicht zu Stephanus); für den Beet istTiiUeicbt eine iu fielen 
jungen His mit Teilen der Hoiobolos-Ausgabe benutzt worden. Für 
untere Kenntnis der Tolleren FaseuDg der HoloboloS'Scholien zum Altar 
dee Dciiades kommt aleo aueichliefilich die Ausgabe Tom Jahre 1543 
in Betracht 

Für nse ist also der Kommentar zum dorisches Altar der wert- 
Tcllste Teil der Belob oloe-Ausgabe, weil er uns die Terlorenen alten 
SohoUen ersetzen muB. Trotzdem haben auch die anderen Kommentare 
mit Reobt Ton jeher Beachtung gefunden, da eie die Arbeitsweiee dei 
Byzantiners gut iUustrieren und da fOr das TeretKndnie der schwierigen 
Figurengedichte und ihre Teztrekonstruktion selbst die Iriwege alter 
Interpreten lehrreiob eein kennen. Ich Isese deshalb hier den letzten 
bisher noch unrerüffentlichten Teil der Holoboloe-Auegabe folgen, den 
Kommentar zum Altar des Beeantinoe. Er ist unseres Wissens nur 
im Taticanue 434 (Bl. 4r. und t.) erhalten, aus dem ich ihn kopiert 
habe. Die Punkte bezeic^en die mntmaßliohe Anzahl der — meist 
doich Stookdecke — onlMerlich gewordoncD Buohataben. 

BrjfftevtCvtiv B<on4S’ 

Oi 'A^i}vSs o^fDOl fCXoi, 

0QCßov 6‘ ttfi Ilv^Ca 

dBtvij ävslett Ibyoup, 

iv ftdvus te6t6$' lurv d' ^ 
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'Sls toO ßa^tov 5 l 6 yog' tiyysi xcd ^ yotvt- 

Kdit Zbßiiisai Mt\ hX’ 6 aiaiv xaX ^Üag 3Abs 

^yow tb alftec. si... 6 Xbg .... rh r^}s Cijxias ftiXav oJwtfl .., 

... cb ai(i^ latißw(~ xox^isw vö ßfiz^i «ft» i^v^Qaivet fis xb tßv 
^vat&v alfUi xtc^ ndxlrjv xal «oß^ptfv- a( (ta'^X^sf di xal al 
fidzKipat ut 6 ^ 10 ^ Q^X^ 6 ^£vai h xp Sovlßu (H 729, 19 Beni' 
iiardj) svQl^xuk ^ xolg a^affiv 4vavXt^ö/ifvc/i xßd’ xal xe^i- 
asöo^etu ^ ttC fiakdeeoveui x^ wiiXSrva xhv iv tpax^l^ aviviiteytD- 
^ ai ftayiAies^ al ifoo^ftevat, xal kikI xivo\ifuvat 

^tsp^sv xal ixi^dvw xi^g ^fal^iae xit^ag Tf|e äx 6 vtts ixtp^Qovaijg, 
ßSttei aC ndxßt^ai ^peidovx^ xal ^Uog SXaßov xai äpyluv vAv aan‘ 
ltdttov xtd wti^iidnav xoO JJav 6 st xovxi^iv' al (idxas^a^ oi oipd^ovoi 
s^ 6 ßtcta xal ßöaSi iv hpo^ag 6 iTiv. xul sdXiv' oi tiaXalvst fts iv 
Xtyv^I xtd xtoM/p iiiiSiis ^yovv tb xAv axQQßlltov. 

6 dl UßdvQVS xä 0 x^ 6 ßiXä ftci vöti' <rd fitAcävei fis xb xAv 

Xißäi'mv xb dnh tO/v xfsxviov ys yv^lov. dpöftaxa xaCxa d^PÖv, 
iv ote ^fitdfMexa ;toXXä iyivowo, is yäfi ßöXov 6 fif}e fis- 
yäf xal ßUxsie iv x^ ß 6 f>p vovxifftiv ix ß 6 Xav xayivta «ci iytf- 
^ivta (überl iy. xal xay.\ <^1^3*> iy xXiv^OkS tayzo'i^ov ^ow 
— TdfyxQVf^ci iv ^ ß^’ 

lots 'j4k6ßijs ijyovv — ‘AX 6 ßri (Qberl. !^Av^a) yä^ niXis 

Beii^Xi\ 9 ^^ov 0 « ^^yv^Qv — ^T^di 6 x 6 vxa xitv xviciv (tberl xtijav) ix 
xepdfov ßijxdßav (xaiy ß<tAv ixtivav, S 0 at viftovzxf iv xatg Xu~ 
aiapg xoi svxvali ist^atg xal äxfatg ^^]Xvv'&ias xo^ Ofov;, Ssov 

xspdxtpoß ßoffiiSi tb .* iaippoxoß xiXoifi /iot ixslVoe b 

ßoftbß b xiftehtvoß. ifii yäp itsv^tv ixyovos foO 06fffvo0 6 *I((aav’ 

o6ra> yif . xal McCsa. etväf di xal Ma^öa xoffd 

fb ttvai iii’ fiovifi^tsifov yä^ xAv äXXav 6 Hyag. ^ y^ytv^S ^ 

ix vfle y^e ytwT^tCaa' Mov 9 fiv yä^ ... ytvttg. xAv xal Av 

xivtDv iiycifv x&v MaveStv 6 niX^iVg xal b ßa^Usbs v&v ä&uvit<ov 
^iv^vdiv") slvai xiflf xi^vriv dsi^^ov. ab d* diU’ <b fUöftovijf 6 
fctAv x^ifvfj0sv xal dsrb xoO 'EXixAvas, ijv ix6Zai>g xal 

ifvoti$v 6 tvtg Tffg ro^yövog ^yow 6 ITifyaaos — öißag £ obres 
latopiap kv r^ Avx4<pQ<ivt, (V. 842 mit Sebolien) xai iv 0fio- 
yovl^’Haibiov (T, 230ff.) — xal ixiaxivioig /to» ffftovd^v 

xolb Xa[ß]ifoti^riv xal Xofur^otiQUV xal yXvxvri^av t&v'Tfi*}vti 6 <Dv 
ijyovv tob ’T(ii]vtiov lAlttos^ rovtifftt vftv dt’ byrmv Xoywßv. xtei 
l^t xal iX^k ic^hs xsH^iv xal iptvziuv xal ffiav ‘bugoiov 

Sidrjv ^o\fv Tcestot&hg t^dga. xa^a(^bs ydQ iyA dnrö xßv ri^dov 
xal fftfttsüov ijyow b^earv ei. lop {bv livtav xal ftefifrSptayv, alu 
tipata xal fi^sig xixsv&e xal xpbntsi 6 t«b; ixtlvcs i ifi^l xats 
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S4ttts 9$^x(ats ^ovv 6 ierhs iv tfi xata & 0 äxi}v % 6 Xei' foOro 
yäg dTjXol TO Nettes Sg^euS' yoi>v eis vuöv, Sv aiTy- 

eiov Mvpivf}s äv4d'^xi 60 i, a TgtndxiDp, ify'Oirv 6 '•44hjvä 
fi^yhfSiu — sx 6 xei a^e ti) 7^ifi(ft(op dvil Toi> T^txoydveia^ xovt^tiv 
j)v iyäwxj^ev 6 aeet^^ ix Tfjs oUeiag tfiixo^s xe^otX^g dvi^hpti 

öl xCs xbv vaSv toihov; 6 ^itp xal 6 xXisfTiis sropgivpiov xpioii, 
vcvrs^tt xoO öipfuitos xo^ i% dpvov^ fjyow h *Idffa>v. 

ix^iS xal w-^tTiv Ti^v CotoqIuv iv jlvxöippovi (V. ]S09ff. mit S^boUeu). 

Die Abenteu&j’lichkditen diesos EommentArs in das Einzelne zn ver* 
fulgeo, lobst Dicht. Die uchliches Abweiehuugen tos des altes 
Sobolieo, die doch als Vorlage gedient haben ^ rühren tos der starkes 
Verderbnis des Textes her, den sn erklitren Holobolos sich vergeblich 
bemühte. 6o verdarb ibrn die Korruptel inyovos für inydvQis inV. 14 
das VerstÜndsis tos Grusd aua; er hielt den Ältor für das gemeineajse 
Werk der Muse und des Jasos, während er sich doch in Wahrheit als 
Muienalter in fiegeosata su dem Gedicht dse Dosiadee stellt, das als 
Aufschrift auf dem Altar Jaaoss geltes will. Die eite He, aus der 
Hcloboloa die Teohnopägaien «staehm, hatte eben nicht mehr den Te^ 
hältniemSiig reisen Text der pnlatiDiscben Übeidiefening, sondern bereits 
eines stark verderbtes; dafUr batte eie ein anderes vor allen use e^ 
baltesen Hasdsebrifteu vcrans: alte Scbolies su s&mtlicban Figuren¬ 
gedichtes. 

Halle a. S. 


Car) Wendel 



Spuren eines Tororigenisüsclien Septuagintatertes ln der 
' Ynlg&rparaphrase des Eonstantinos Manasses. 


ln eeinan eretw AuCsate Qbar die ManueeepaTapbruie^), B72. Z. i, . 
8. sei, Ducht Praeohter aaf einen Paasue auAnerkeejn, der ane Zon&raa 
oder Jeaepb Btammt, mit grdSerei Wahreebemliehkeit aber aiu letsterem. 
Der Paaroe üsdet eich Fol 25 a der Berner Ha md lautet: rä d^ 3 Qfi<titc 
%til ToOg 4lh)tfav(^oiig xoi kMhv hidSXiv^v Sifffiifiv xa ^ 

1) Die MaaflMsipeMtpbiMe» i,dleaei fSt die Smiiebt in die pepniLre Qe* 
MhlebteaaffiMUf der BjeasCiner oad fOr die griecbiiebe Spraefafonobusg: un» 
^•Toein «loliti^e Werk** (Eroni’bMber» Bjt. LiC.' 8. a77), iet »iae roJika Proea- 
beubeitoag des Vecnbroaik dei EenituUfioe MastiuM mit eicgeetrauteo Zaiateen 
Beeb Tbeopbaaei, Oeorgioi Uostoboi, Sedrnoi, ZenareiQ. a. Die ^»dlegesden 
Vorarbeiter bat Earl Frteohtet geliefert, auf deeeea Anteguiif aaeb der vor¬ 
liegende lufiats eoteianden lat. Pcaeebteii Uatereuobongen eind ln der Bji, Z. 
ereohienea and loien hier in Eflni aufgeeUüt; EÜ&e mlglrgneeb. Paraphraee der 
Cbroaib de# Eoaet. Uan.» B 7 «. Z, 4 (iiefi) S. 4719.; Dae grieob. Original des 
nualLa. TroTka« Z. t, fi. 610 ff.; Zur rulg. Panpbr. dee Xonet. Man., Bjt. Z. 

7 (ia9l) B. easf.s nie vgl^trgheob. Obronilcea u, d. nnln. Troijajage, Bjs. Z. 

I OSef) S, sie ff. Dass becDnt eise Uiitelluag Th. Pregera, „Qbroaioon GecrgU 
Oodioi” (Zur Vulgbparapbr. dae Ebf), Bja. Z. 4, 8. 616 ff. 

über di» Penoa aad Lebenieeit doe Terfaiier« lit cJobti bekannt. Die Frage 
oecb des EaUtehnegeseit uaeeier CbreaUt steht in esgeten Zueannenbange mit 
der Trage naoh der lobriftgrliebiaebea Parapbraie, die Pneobter 671. Z, 4 , 8. B 01 ff. 
all Uitteletnfe swiaabQa Soeit. Uan. and dam vulgllreD Werke anaimnt Wenn 
dleiee vlrklicb die Enietens einer eobriftgrleeb. Proeabearbeituag reiaaeeeUt, 10 
mOieen vlt saiadeitece bli ins 16. JabrL hinabgebea. Zn den Ucaeetsongen 
einigor Uilns- ud lfaATerblltaiai«| die Preeobter berrorbebt, geieLLt lioh rieUeicbt 
all weitem Indiz die Beseiobaung der 6Udt Jf^vetiiroXef ale Skutari: Ood. Tind. 
Fol. lS8a itt ti Oed. Bern. Fol. 10t a eip 

9*9VT<tf7]f (Aber die Eie vgl. 8. 640 ff). Der ricbtigs Naue dar Stadt iet üekadar 
(pereieeh *« Foetbota). Da die Btadt unprOnglicb ein» altpeniaebe iet, so eebaini 
aoob diaeer Karne 10 alt so eaio wie eie eelbet. Vgl. J. v, Eeaaeri CoaetaatinO' 
polie o. d. Boeporu H, 8. 611. Zn welcher Zeit jedou worde et wieder allgemein 
gebrftueblicbl Die Bilfeinittel, die nlr m Gebote iteben, geben keine ^twort 
auf diese Frage 

Über daa Bnietaboageort eibalten wii Äoakunft durch eioa Notiz, die zwieoben 
die Verse 98T u, 966 dee EoniL Man. eingeacbobea iet: o{*oe Ixnee xel zet« 
fjjtaztt x6h^ dlrdcfudoeutr, Ood. Vind. Fol. 87 a, 

Bern. 16 b, Uaro. 6 b. 
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flS tbv aiytuihv ünov fsetv ol iß^ectoi xai nävtes Ji^nti^eav 

S^Hatu xai lüp^}. "Daa „ij^rtdpTpjov“ findet sich wieder bei JosepL Antt 
H, 849 6»(op ttijdi SxXtov &6iv fisopot. Di«e Worte bai Zonen« 
nicht, denn aie fehlen in der Epitome des Jon, die eemem Berickte 
zugrunde liegt 

hTun gibt es noch andere Stellen, die es imezitschieden lassen, ob 
uDser Anonjraus direkt aus Joseph soköpft oder aus Zonares. Zn der 
Erzählung vom Oastmeble Belsezars berichtet der Chronist: x6re 
vevsi TÖv JavbijX ^ ^ ywi^ %ov fzatpbs Ntcßoviödovöoo^y 

8u dxd/u ^Vy Ktd ilxt rot>... entsprechend Zoneras'): 
dl fbv ßaCiX^tt xftt tetapayfUyQv. Uof^fa i) adroG und 

Joseph. Antt.') d^ftoivTa d' diti «oilff t6v ßccetXia 

lidßfn] aöroO ^p^ccto xal Xiysiv, Sonst finde 4ch die 

Hdfifitj nirgends ervfihnt Die Bibel Daniel 5,10 hat: xai al9fiX^$v 
ßtt^tXtwa il$ otxQv noO n6tov xul ^xev.*) Daa Wort kommt in 
dem ganzen grieohischen AT ein eintigee Idol vor 4. Makk. 16, 9. Bei 
EonatsAtinos Manaseea, der in dem Abschnitt Über Belsunr nur sun 
kleineren Teil als Quelle dient, fehlt die Xotia. Einzig der An&ng der 
E>%llhliisg Zeile I—14 des S.S44ff. wiedergegebeneß Stdokes iitMasaasei' 
Paraphrase; auBordem Z. 80 5 dts^fp^or bis Z. 83 v^evtCav. 
Z. 1—14 enteprioht KM t. 689-709, Z 80-88 KM t. 707—710. 
Der weitaus größte Teil iet Zusatz des Anonjmos und ergibt siob bei 
idiherer Beta«ohtung ale MosaVk. 

In welobem TerbUtDis stoben die Übrigen bysantinisohen Chronisten 
SU unserem Absohoitt? MaUlae Übergebt den ganzen Vorfall. Oeorgioi 
Monaohoe*) erwähnt kun die Profsaation der Tempelgefifie and zitiert 
faet wörtlich Dan. 6,18—81. Kedrenos'), der in der Erwähnung der 
Tempelge^e rdUig mit Oeorgioe übereioetiznmt, zitiert Dan. 5,18—99. 
Die Autoren der „Loogruppo”^ erledigen den Vorgang in wenigen 
Woi'ten und stoben hier aufierhalb des Bereiches unserer Chronik. Sie 
stimmen alle wörtlich miteinander überein. Außer Betracht fallen ferner 
S^nkellos^ und Ol 7 kae.’) Mehr Raum nimmt die Belsezarepisode ein 

l),P«ni t, S. lasbj Dindorf I, 8. 1S7. 

I) 2,11, S (löT); BA U, fi. sas, 17 ff. bei Nieea naob dem iah iu ?olgeadea 
eitderea werde. 

l) 8c nach der Ubetseteoag des Tbeodotion (d), die in den Septuagiata* 
eufgaben die Stelle der ureprOngliehen alezaadriflisrlieD LZA'Teriioa vertritt 
Tob dieeen Tocten wird epäter die lUde sein. 

4) De Boor I, 8. U70f. 5) Parii 8, llBtbo, Boas 1. 9. t07 f. 

e) Leon Grama,, Ccemac ü, S, 170. Theodoiioe toh Ueiibene, Ta^ 8. 89. 
Ps.-Pol^deiikee, Eerdt 8.188. 

7} Perii 6. mb: Bodu 1. 8. 487 f. 


8) Paris 8. 300 ed, tOlab. 
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im Chrouikou Paw^6% welchas in »tenso ganze Stücke aus «^em 
Propketen Daniel «iedergibt. Dock bietet dasselbe nichts, was der 
Anonjmua nickt eekon aus dem Alten TeetaTnente wiseen konnte. 

Mitkin kommt neben Joseph einzig Zonatraa in Fmge; er entnimmt 
nuaer Stück der Epitome des Joseph, die er semerseits wiederum Terkürzt. 
Wir haben zu unterauohes, ob Zosaras oder Joseph dem Anoujmus 
als Quelle gedient hat. 

Zur leichteren Orientierong lasse ich S. 844—S47 den Tert unseres 
Absobnittee folgen nnd eeade zunächst einige Bemerkungen znr hand* 
schriftlichen Grundlage und zur Texteskonatltutiou Toraos. Verglichen 
wurden 

W — Cod. Vindob. suppl. gr. 77.*) 

B Cod. Bern. 596. 

V » Cod. Marc. app. olaae. VII, 20. Die Hs ist am Anfang und 
am Schlüsse Teratümaielt. 

Die Gruppe WBV vertritt die tch Fraeohter mit t bezeichnet« 
derb vulgäre Besension.*} Die zweite, vermutlich aus 7 abgeleitete weniger 
derbe Faseung welche itn Cod. Marc. app. olase. VII, IS (V') und 
in der Fortsetsung za Georg) oe Monachos des Paris. 170S (P) enthalten 
ist, kommt für unseren Abschnitt nicht in Betrachti denn V^ b^innt 
erst mit der Begierungsseit dee Ptolemaioa Philadelphoi und P mit 
dor Birmahme von Antiochia durch die Türke;). Der Cod. Laut. 59,18 
endlich, der eine dritte, etark verkürste Rezension der Paraphrase dar¬ 
bietet, bst ebenfalle nnr ein Fragment aus der letzten Partie unserer 
ChiOBik. Die (Ihrigen von Praechter verseichneten Hii der bfunaeses* 
Paraphrase sind mir uabekanni*) BenÜtst habe ich dagegen das Werk 
des Pseudo-Dorotheos (recte Hierotheoe) von Monembasis.^) Ee besteht 
ia weeeuUichen aus der eog. Chronik vom Jahre 1570, deren Ginnd- 
stock die Fassung t unserer Paraphrase bildet.*) Die Erzählung vom 

1 ) Paris 8 . l»ta-UU. 

Ich grabranehe die Sigleo. die Presehter 677 . Z. i, 8 . S9ti eingsitlbrt bei 
Hut De. P, Uare eli Redakteur der Bys. Z. batte die Güte, meine Lmud^sü 
aeeb der Wieasr Hi su rsridiecaa. Ich bin ihn Ar eutige irerbtoUe Wiflk« lehi 
ro Dank verpfliohtet. 

I) Dt« Hahen Aber diese Reseniionen bei Praeehter. a a 0. 8 . S9Sff. 

4) Bje. Z. 8 , 8 , 8 S 8 . Anm. 8 . 

6 ) Btpliov brrOQiKäv tf 9wi<^9i dteqideovr mI '5v 

Bmri^ 1810. Die EdlUo pnsespe ist im Jabr» 1SS1 usebieaeo. Tgl. Kramb., 
Bya, Int.* 8. 401. 

6 ) W. Istra. Beiträge tot griecb.-el&v, Cbronograpbie. Arob. f. alav. Phil. 17 
(1890) 8. 4ie£ Dereelba Jotm. dei Uln. A Tolksaufkl, Kot, 1886. Pieechter, 
Bjz. Z. 8 {189 S) 9. SS0f. Tb. Pnger, Die Cbmik veio Jahre ICTO. Bya Z. 11 
{1908} S. Uff. 
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GastzQAhle des B^lfiasär fij^det sich bei Dorotb. S. 110 ff. der Ausgabe 
Ton 1618. Die Anlebaung ao des AjioQjmus ist uamentUch tos 8.110 
Z. 26 bis S.'lll Z. 40 (ei^svtlav augenfällig; einsebie Sätse 

stimmen sogar wSrtlicb Überein. Auch der Anfang Z. 6—28 Tervät 
deutlich seinen Ursprung ans der Paraphrase; nnr dor Wortlaot ist 
hier stärker rerwisoht als in dem darauffolgenden Stück, nnd gewisse 
Züge, die der Paraphrase fremd sind, lueen den Einffub Kedrens und 
der Bibel erkennen.*) Inwieweit snlcba Abweiehnngen dem Heraus¬ 
geber Apostolos 'hdgarae, dem Verfasser Hierotbeos, dem Obronisten 
Ton 1570, oder dem ron letzterem benoteten Exemplare der Manasses* 
pmapbrase zususebreiben sind, bleibt natOrlioh dahingestellt Diese 
Frage ist nur durch eine eingeheude Sichtung des 7on Preger ange- 
fObrtsn bandschrifUicben Materials su lösen.*) V7ir tnüsaou uns mit 
dem Venezianer Droak begnOgeu, der bis auf weiteres eine höchst wert- 
▼oUc Textes^uelle bietet. Seine ÄufeoblQsse sind namentlich dort 7oii 
Belang, wo es sich um wörtliche oder nahssu wörtliche Überein¬ 
stimmungen mit W6V, bzw. einer einaolnen dieser IIss baudelt, wo 
slso dis Wabiacbeinlicblcsit gering ist, daB der Ileransgeber nacliträg- 
lioh gebessert bat. 

Das Verhältuis der Hss innerhalb uiiseias Abscbiiittos erhellt auH 
folgender Statistik*): 

W hat 36 mal siue bessere Lesart und IS mal eine weniger gute all B. 

B kongruiert 6 mal mit W gegen V und steht 4 mal hinter V surüok. 

V bietet an 10 Stellen einen baeseron Text als W, 16 mal dagegfu 
wild V von W übertroffen. 

Somit befindet sich keine dieser Hss in einem direkten Abhängig- 
keitsTsrbältuis zu einer der beiden andern. Oknslioh aufierbalb der 
Oruppe WBV steht ferner dM Exemplar, welcbee der Chronist von 
1570 benutzt hak Mau vergleiche: 


1) V^l. 8.110, Z. la r& A^v^ä wOrt?. ^ Da 6 Ö, I. S 

ud Cs T.in ö, i W tä (tervetf «4 SKf^rj; fUD«r Z. SO zal oe^*«e 
*4 y* VS Uff » Pa 9 e, 9 »Oti <fiHvaino . . . e^ttetn yviot^^»* 
^geo W B V kdr^ oAAtl« vi «d la Mlobes FU)«n bleibt M 

QjieDteohied«D, ob der ArobetjTiUB vou WBT oder Fs.*Dox« die onprfiogliobe Lee- 
srt bewsbri hst. ln den TasQ gehört asfiflrlioh der Worilsut *^00 WBY. 

9) A. s. 0. S. S ff. 

S} Die Ststifthk eretceebt sieb soeb auf den kanM S. tes sdiertoD Abiohnirt 
Uber Nebuksdnesar, deo leb mit C besHotmeo will. Ala richtig mOaaea diejeoigac 
L«iart«D galten, welcba mit Pa.-Doroth. oder der Qoella koogruiarea, vorsuigeeeUt 
lUttdibob, ds9 Bsehtiräglioh» Eortekrtur eaagMobloNen iat, bUögebeod o&d »nr 
grSDUBStiach«, rtUiatia^a and asobliebe TsrisDtan. Orbbogrsphiaob« kozQseD in 
einen mlgaran Texte ideht in Betrsoht. 
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Konst. Man. t. 707£ j WB V Z. 61 ff. jPowÜL S. lU, Z. 38fi. 

ibutift^rv 6i 6 ^*£6$ dtßfiiififfs ti)V| 6 Ssbg 
Kf^ffrrjß 9w TO 9t^<hog’ ßanJ-eCccv 6ov ml mt’ ^ßaet^ttiv *al xecv- 
i^^xoiirev i^ipiee iJiv9i «i^v 0 ov ilv9s t^v 'dQX^ 

Toifg xfi^vovi T^S aexflg xal toi^e X9^- Ixoipß Toi}$ Xfi6- 

00 V. vovi Tfis xal vov$ t^$ ßov ml 

ilovoiug oov. I t^v i\ov 0 iav 9ov. 

In iet UrparaplirMs war mutsiaBIicli acteprechsnd KM ml 

i^ipios £11 lesen. Dstou o&bin das Btemplar des Doioth. ixo^s io 
seinön Texi herflbe:', der Artketypus von WBV i&iftot. *) Daß übrigena 
auch die Glieder der FaoUid WBV nielit gememscheftlich auf dassdlbe 
Exemplar zurUckgehdn, beweist des Verhalten Ton B und V. lu 
uussiem Abschnitt weichen beide Hss übereinstiromend durch 89 oha* 
rakteriaüsßhe Varianten Ton W nb; von üi^ea Varianten kongruieren 
9 mit Dorotb.; ferner iit Z. 64 d;; sicher die richtige Lesart gegenüber 
dem in W Tarschriebenen 6. B lud V lind demnach eng miteinauder 
yerbunden, und Praeohten Untersnehungen Bjz. Z S, 3. 866 ff. mit 
dem dort aufg«BteIlt«& Stamms bewahren auch für unseni Abacbnitt 
ihre Tolle GOltigheit. 

Damit ergibt sich to& vornebereini in welohar Weise uoeer Text 
zu fpstalton ist Der Vindoboneniis bat die Grundlage sn bilden. Am 
deuüichiten zeigt eich die Inferiorititt Ton B und V in dem Ton 
Praechter analysierten Stflek Uber die Trojaiage, welche« unseren Ab¬ 
schnitt an Umfang bei weitem Qbertrifft*) Diese beiden Hss dürfen 
nur daun in die Schranken treten, wenn ihre Leeart gegenüber W mit 
Doroth. Übereifistimmt oder sich auffallend nahe mit der Quelle boiffhrt. 
Die Stellen sind aus dem Apparat erilohtlich. Einer Besprechung 
darf hüchstene der Schluilpaasus Z. 8d. Hier hat W $tä ft/ffdlv tpavi} 
£ duE va pijdlv iptev^ Der Satz ist ohne Zweifel 

ein Reflex au« Joseph. Antt X, 246 xä dl AnoKoyr^fthfa x^(vov ip$^bß 
iyeAoD xal dtxeUov^ x&v exi>6pa}?rd cd niX?iovtec 9vit,ß<Uvstv o9ta$ 
hcQbvt. Man erwartet demnach an Stelle des finalen Adyerbialsatses 
einen kausalem yermutlich aber hat schon der Panphiast die Joseph* 
stelle miflyenUnden, und B kdzmte mit Jmk va das Ursprüngliche bieten. 
Jedenfalls wird ein mittslgriechiiche« dt£ als kausale Konjunktioo kaum 
zu belegen sein. 

Im übrigen halte ich, tod Orthographika abgesehen, durchweg au 

1) Eia ahnliohei Yerbaltnis zinechea Pa.‘Dorotb. und WTT*S biitebt ia 
der aof £M iSlSf. bezQ^liotion Stelle, die Praeoktei. B}y. Z. 6, B. 356 a&fdhrL 

i) Ä. a. 0. 8. 697 f. 
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der Lesart des Tindoboneuais fest*) Li der Betonunj^ der ProkKtika 
vu^ dsvy fLS D. a. folge ich dem neognechiecdien Gebrauche, sebreibe 
also regelmäßig vd« trotz der InkonsequoDzen muerer Hss, 

ferner jrioOrov tfoir, nicht nXovv6v tfov.*) Ziemlich folgedehtig wird 
in WBY d&i Pronomen coigunctum behandolt, das rot seinem Be* 
siehungsworte meistenB betont, hinter demeelben fest immer enklitisch 
ist loh föhre diese Unterecheidnog aoeh im Texte dnroh nnd schreibe 
ttty vä xbv dtd^, Charakfceristiflch für W ist der Mufige Wandel 
ron r ln der Ar die Präposition bsw. fittd dis Begel ist; W 
schreibt also bem^o ohne Axisaobme |Ui) and fitjtd}) leb begnüge mich 
xnit dieser Vorhemerlning; nnr dort, wo die Hs sonst noch s mit 17 
Tertauscht, ▼erseiohne ich die Variante in den iextkritieohen Aomer* 
kungen. Itazismen dagegen, Verwsebilungen toq s mit at, 0 mit o, 
ß mit V und andere Orthographika notiere ich nur in zweifelhaften 
Flllen wid var^oo: for^o;, o^oirodro;, didij:di8tL Im Apparate 
figurieren also Mßrjßav V ia^ieev 13 gemeinsam als BV, 

oixos W o^off B als o^to^ WB, jUtarj rols B ndct ror« ( 17 * 

tittaetv y als xS9i toti tijnltiäffiv BV.*) Zu deu Orthographika rcehut* 
ich natürlich siioh die unzähligen Kaohlflasigkeitsn in der Schreibung 
das V Hier zeigen B und V dh grüfite ZTiigauauigkeit, 

während sich W im großen und ganzen der klassischei) Norm aube* 
quemt Nach dieser Norm habe ich auigsglichen; denn eine jedesmalige 

1} Bl« ZweoklORgkeit, ortbograpUiohe fisrherliBea «iBer Hi io dsa Teit 
SQ^UBehinea, betont Erumbachet, fila dislogliober Tbrenoi auf d. fall ron Kpel, 
MSflebner Sitegsb. 1901, i. MB. Ben., Bia vulglr^. WelWepiegel, ebad. I90e, 
S. mff. 

9 ) In dlM«n Dinges fehlt fflr die Bslttelgrleeh. Sohrelbing eins fort« Norm, 
InrtraktiT iit da« Terbeltes des Beneeeie, der dis Prokliiij tnf alle FrlpositioiiMi 
sogar die mehnilbigsn, euidebat^ vgl. Sebrsibuegen wie dtMa^axlifsMe, «vs* 
ttvsoZSt l»ST«liro*i fUTseeO, »aieGr^loO; mii dird ist in B meieWiU betont, ia W und T 
dagegen sebz oft eokliUeeb. Das amgebebite TerhUtnii bsebebt fOr «d; fi eohreibt 
rsgehnafilg ra, WV in sielen lUJea «d, Ml ist in WBV etete unbetont- 

t) Dis tMung Ist absolut siebtr^ die Hs Turreodel das deatUobe nnsdala Jf, niolrt 
etwa das knzürei], welobee sawelJea una gewine Ahaliobkelt reit eiseDs anfwsist. 

d) liasistDen und Sobrslbungea wie ida^s«, frse^s«, ßtitov (ftr fiipatoy) finden 
siob besonders blufig ln B. Diese Hs bat an 9ioUe roa ßaVtXtlo, ßufela 

tt. dgl. fast ausnalmiales paoUa, 6UtS99lci, Pa^la\ fsmar schreibt ila Be&Ueh 
regebnafilg Haßovioievieof, W dagegen nSisteos NaP9v%98o»>6taQ, Überhaupt 
kOcBt« B dikdert sein. Dafür spricht neben den tlelen Orthogtaphika namentlieh 
n, Z. 9 alinaXOfotf <pri9h fUr W, vo die „foneata litten“, wie 

SioLon Porcius das f nennt, dem Sobreiber eisen seblimmen Btrsieh gespielt hat 
T ist womCglioh noob flttohtiger geechrieben als B, weist aber eine grofie AnaabJ 
TOB Hoirektnien auf. Da dieselben Ausnahnae erstor Hand entstaBunea, war 
ihre Angabe im A^«rat eBibehrUeb, 
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Notisruflg der Vftiiattteii liltte den Apparat in OberöOsaiger Weiee 
Termehrt,*) 

DemgeinäS erhllt unser Tert folgende Gestalt: 

Ba^tdcap. *^no(f«i>6inog Sl xov Naßovxodov6aa)(^ 
ißec^iitvoe MapoSäK xal a'irvbv 6 Btrlfdtfap, tilol xed ot Sikt toC 
N(tßovxodov6aiBQ. 6 BaXrd^uQf Ag sicijX^tv «1^ f5 ^tiye&o$ ti\g 

ßaauXeütSy fyteti^vs (Wfol. 20 a B fol. 12 b) toi)s ^leytesSvas mI t<r^s 
( naXiC^ata ^tydXa oud itpioyE xal hcivs xat 

atJröv xfti in^otifiatov zovg fiSfdXes ZQUifilag xu\ 
Xagi^^cna. ^iXrjoe dh vd 3a4t7 inugßoXutbv ohJtoO s^oC^ov xai 
idovXs^fto 9lg zifp vadXav cotf tov; 

oxsikj iittA Xi^ov xul (utgyagizav a^Xvtmilrov. eSw to^voig 
10 xal zä dgyvgS xai T<t xgvs& msdi? zoü vao^ z&v *Iovda{<oVy rä ix^gtv 
& Sdßivxodcvioaif xgAzöVy ivagiXußt xal hcczeXv^s Tfjv 'UqoV’ 
oetX^fi' iniffvc» ydp tä xgdy^azu wil dd$Bv ßa<fü.iCag 

%a\ iyvto^tVi Bzt 6 Bsbg iyciyaxzt^ xa! igyiiszaty Brav 
&zty>dX(>vz<a ixtlva tä Ispd ixtdij. 6 ydg /Vft^Sovjodovd^op, d«oC 
10 zd dx^gzv '/opov^ttAi^, oiitog itg Sfia^sv, tzi zoB 

vooC zoO $90^ zOv 'Eßgaiov tlveu tä ciitirjt iscfjgf tu fihf slg ziiv 


1 (1 flbar t) WM ou^ ßanXtlt Mim kann; binUr ßulxAcaf Tier 

Pnnkt«, B rot am Baad ein Kt«n» o, f. 1. H. ebaafiaUft rot 

Hdl ^«tfdaaa vlol va^cvjodcvdsoo ] Uso^ov^^cocj Jl»e9airivfiav W ’/ini 

^tevift«f 8 D1 fttt' aitiw] ^ fw«»0 B ^vd di Ti* i^tixaxor «itoü DeroUi UO,9 
e4rd* SOB»t. Mas. 000 ] 4 IWievav B [ ^»triftdrov« B XV 001 f 

fsig fct 6^i»vtai fehlt in B I 0 ro«p W Jxoofn^deo« vovo B; «um 

Uediaa, dai i{«h dbrifosa lobos bei Thsk. l, IS, 0; I, 40,0 ssd Xen, mem. 1,0, S 
findet, Tgl, Hatridolii, £nL in d. Mugr. Ciroa. fi. 100 || 7 «üUer»* •OrsO B || 

I fd^vAidits* B I ^ fgv9«d B10 B110 fd d^r^gja W ti fohlt in B | 

«ori «d %fV9i fohlt in B, rgl Bor. 110, II «mOq «d xfcta k. ti i^y. u. Boa. b, 6 |i| 

II ituixHvoty B 1 14 dT»^d^v*fB< B | 11 B | o4«»g W o^oe B | 10 too 
^«»0 fohlt in B, »0 '^tüv MoO Dor. 110. II | Anfofr B | xiff fihlt in B 


1) Ftkb&ri, L propoe du „Wotboropteifel“, Bji. Z. 10 (1107) 8. 200 ff. vBl 
alle LMorton ustorMhiediloi ün kritiiohen Apparat olnaa mittelgriooh. Toxtoo 
ustarbrlsfoii. Er oehroibt a. A 0. S. 100: „Lo qu^an mt prOoonto btasooup 
de fastoa d'ortho^phe . . . eat du foit hrtractif an lui-mlma.“ leb ffirchto jo. 
doch, dofi oin krit. Apparat, wia rieh Fa. desoelban dankt, fOi nnioro Cbrosik isa 
IlDermeOlicbe onwoehaen mfifito. Tgl. Erumbaeboc, Bitaoh. 1100,8. SOS. Th. Psogor, 
BerL phil. Woebesaebt. UM, Bp. 117. Beraelbe, Bio Üborlieferaiig dar JTdrpm 
Ksölawf, elA Beitrag nur Bdidonatoebzuk apKtgrioah. Toxko, Bjs. Z. ll (1904) 
8. 170 ff. Ändon Terhhlt a« sieh natfiiUoh mit loatlioh intereoaaoton Loiarten, 
Eier bin loh Paiohotia Anregung go&lgd und habe folaohor Doppelkenaonona, sogar 
unriobtiger Worttrennnog ün Apparat Roebnung getragen. 
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BaßvX&vo!' 5fM$ xa eig evrttutv xal ävfyyiötöv xüxov. 6 

BecXtdoa^ isib jroii^js (p^svoßlaßsiag xal ä^etoveiag t« xo 

XQtatittv tov xal IßuXtv Iff® x^iata zotßtvi tud x^caia suel ßlXa fifJiy 
aal ^ßpit^ TO. 8^®^ 6s hia^ileto hi^toft xsi Smv£v &<p6ß<Dg ^ so 

Toiis SfZ^vf^^s (T fbl. 1 a) x<yv, xal ^cv fifydki) rpaxa^iu M rä; ixfi- 
srddus tl$ t6 nuX^LV, ßKinu b BuXtdaag ^iav xet^a wl 

^oßsphf iab xbv än^äyaXov xal ifm^ögf 8t& il^ißx} eig xirv xeliov *al 
SyQK^t y^dntwzct äxtiva toO xoizov Hsyov xd y^atpivxn' 

ilßg yoiH» 6 ßaffiXaiis xal itaQdx^ (W fol. ^b) teal cb 
ßi^ ^6ßov ^iiyav tedtbs xal ol &pz&vTfs oifoO, (B fol. IS«) aal xap- 
xd xal ixavatei/ ol xo^al xul ri ß^upcc^ xal ttffä- 

ßTjffecv xiiyTts slg &iU^tv xal dyayviav ft$y({Aijv. xal ^a^hmiep 6 BaX^ 
xdpxag xoi^g co<pobg Xaißa^ovs Mijßovg BaßvZop^ovg 
'Eßfaiovg, ftdy^vg ivparobg ixtanffi^vag xal iar^oZöyovgf xal ißsi^d 
tovt fä ypdfifiaxaf xal M^lg ’^ßvptf^ pä xd xal six^ 

Xiitnjv fi4ydiifl> xal kiißaXav b^tstibrp fyy^a^uv xai ditZdXi}09 
et xig vä pß iputivröa^ xd y^dfifiata ixefpa^ pä xbv ßtß^ et xt 

tag fb tjuisv ßaeiXeCug tov xai pß xbv xoXXdfiov 

ßa^iZiicbp mI pA xd^^<u ße^iffog dxb riv ßaai- 
Afft. (T fol. 1 b) tßxi ^gtP^vsvSt v6v ^upii}X ^ «ov, dj to<i 
etatifbg Naßovz^ßovßso^i 8ft ßxßin ^€a xcl eise tov, drt 
fvfti 6p9Qa>7tog 'Eßifätogy nfo^xfnjg ttdyag 6v xal Zbyp, öpßfuext 


17 »li ZvtiitQf tifiOT «al iviyyinsv B 110 naUts B | $0 ve] ixlftegiv 
«« B» ^Peit9ttJ*a>r EU 70t | ixa^iCetxf B J| tl iggoxiie roc B. Hiv aetct T 
«1 q aU rav I 9»Te«^^a] ifnftvyla fiV J %g ftlf» ik4rdXfir B V, dm 

9eg«n Dor. 110» tl d*Ov<^cv dthml« J tl vsPtgijv BT | dtfv^a/yalov 

W I iyngbe BT | B114 «oO nitov BT ett ^bv rat^tov JHs. 110» 11; W köDat« 
hi» i/f xb* rttiov . . . dncsv* voO laiiav du onprOaflioh« T«rhBdU 

ni< bewahrt babeo; vgL Joi. Aati X» t18 h «0« nliavs 69 f jif^s o^arofTo» 
»0I T^ . . ffvfdfoveaf, ao die oodd, U6PT5 bai KiMa. Zoa Genuawaobaal 
der NeaUa aof -os vgl. Eati. IMf. | ri ti tit yga^iivxis 

BT %i 7(^M«c« EU 704; vgl. dagegTa bei Joi. 114 ff, in hiufigaa Gebrauob 
du blöden Part. Pf. Fa«, id ftygatipjva \ BV f 10 yaOaJ fig B 0 90 a4<o0] 
X 9 V B oOfoO Doi. 110» U II 97 MpTjsav BT | 10 «o4p «e^e^p] t»4t fehlt in BT 
fAovr Teig Sotpobs Por. 110» 99 | itvplovs I 00 doco^}*cvg] deroevfpavg T |I 
91 oOdrtr oddl« igvr^Tteap BT oMirag Por. 110» lO | #d fhhlt 

ia T I l(p)7»rd0Mtv BT U 99 iuidly^atgv W iSuddlijetv B t$*tXdiij9»9 T igitä^ijxt 
Dot. 110, 99 I W itjiUaut BT | 99 Mn BT | 94 B r;rUn T | tO 

rb fehlt in W tl ijtuau> V ti ^ist Dar. 110, 80 | foofffi« 6T | 96 d&dygvtf^ 
B f dettliOwv W dil«Oo«’ BT | dx^] pijfd W £n6 Dor, 110,96 B 99 
WT B I br^ftdßfj W ^ BV I yv*^ fehlt üi T I 91 eUs* sgig 

abrdv ßT | fdd Om] 69t ftot W Ip» id6 BT fdd tlva* Bei. 110, 40 || 99 sgo^^rr^t] 
sei fpt afoanftfjt BT j ft rar ggyp fehlt in BT fv tfyo Bor, 110,41 
S7MSI. ZUtMafili ZIZ B«. a 19 
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I. Abteihag 


ro^tos ifoXlixiS i\ißuX& zlyv xati^a eov Naßovxo$ov 6 eaf^ 
40 ^6 flO/UTj^ ä^fittcg xa2 noXXi^ üvei^a: ^avftcc^tä kuI ittöXQV^a TtQdy- 
^ata rbv idide^i, xal fvai 6 &v&Qoncs AXti^wog^ xa\ hc toO ^ 6 ^ 0 x 0 $ 
o^ot* i|eo 2 ^ff^ iixaioGihijf xal {) 1 t^aco^^£l aiiip 6 o^ov 

iv xS 9 t Irjxi^eiv a^toO. d'ivatai vä ip^vrjveijffxi &XIols 

äyvaeta xal ti 6 r}Xu, ßo<püc oucl yvSteig fisydXr} iffrlv iv cdrr^ xal 

40 cppov^CiOS. äxoii^ag di coüto BaXtäeof ixd^^i zapäv nsydlTtv 

«at ^offteiias ibv Javi-f^X (£stä aal taydXijg 

Tov xal eins tov, (W fol. 2la) Sff« ijxov^tv &r6 ^uinfttiv 
TOVf (B fcl. iSb) xal x^osi^xs xal wCtö, öu i&v di?At6^e #*04 tä iv 
toCx^ yiyf(iti>ttivu, $<^cp 90 t xh ßafiXa'as xal xava- 

fici Cti^go 94 Sffxovta XaX^uCav x»^ Mijdav x<d 9 toXXe>v ntfayfuixav xal 
Av (V foL 2 &) xai n 6 Xs(DVf xal Se^j ^oa inl xbv 

xifdXV^^ xoXXiffiov itdxQVOöv Aidh^v xaxa^d^yu^ov 
xal xaff^^tstg t^Xr^ffiCv ^ov xal Itff? Ijov xd dsvxtifsHa xfjg k\<n> 9 iai ^ov. 
t 6%6 6 JeViijX spd9£xi}vrj94 föv ßaitdfap xal dvoilag x6 ffrSfia aizoO 
H i!xe' ßadti^ßf sig to^ aiAvag Sfj&t. ^ ßeeßMa 9 ov xal al ßoQfal 
9 ov iaxozav uträ tfoO* 4 I 0 I yäg SXXoi ol z^ti^ovv ftövov 
^sXifajfg SoGvca aifzotg aitdg, hrsl ßi nS 9 a 9 o^ia xal ai^vtßtg xal 
yvAßtg ita^d Aiiotcu zoCg ^y&^anoigt ffxovoov 6 Mg 6 fiiyag 
xal ai^iogt i tav xol idont ßaaUiiav sfox^i 9 ov 

60 ^aßavxoAoviffofi xal ix^dvw4 ziiv öA^av xal tifv Aqx^ «üfoO 2<Dg 
&X 90 V xfjg y^igy xal im 4 vdyi} 4 ttv a^i^ xal ^xixvipuv fiaaiXttgy xal 
idoiilsvßav Aaol xal x&^ai xal x 6 Uig, xal { 6 vvtt 9 f 6 iu odtoC 
xal tb niye^og xal ^ i|ov 0 ^ i^yal}iv&i} ag> 6 $Qa xal 6 Xßyog 

odtoO ^ iig Adyoß ‘frjoO xal ^ ßovh^ o^oO Swccnlf xal fi j^ßiov 
00 xal ö iiAofitof «txoO intpsxtQlßatvßiv &i)mp ^i^Aa ij xitpai ßxpfjffxoi 
iv yf}. o^x ij^dXfjot (V fol. 2C) yofip 6 xeet^p «oo l^a oißarat tbv 

40 xoUd« W ooU^« ]>or. 111, i I Ofäft^ara ii3 BT, »uob Dox. 111, t 

ixit^vza iQ mut bot vloht; aber die L«aart von W Ut 

PxtapbfMe i'0o Da 9 0,18 ^t4Bvoi^^tva odM Da LZZ 6, II ix^forxe R 

42 Wßtig«) fdttlfx BT I ht Mdd. I i Mit Is B II 48 nifi hte BV ^ 

Ge4«oO] ofci»' W I iiXoi^ filiK T || 44 }w<i0ir kaI oocpfa BT | |^«^dXT^v T J 40 Izci* 
T U 48 wofTislas BT R 47 codd. U 40 «(«( f9vxtf 7 \ fjjXA^ue W | 

^e BT I 49 seit** ^ vorjp« Dor. 111,10 | fiiuatv 7 || 01 xii$av ksI 7 || 
08 nold^tcv? 7 I 9iaXi9av WB ] «arafkaprfffOv] xal fiatfioxv B [ 00 OmeoetX] 
dedcv^cz B7 | 4|»vc^;] Ptadtiag B7 y 64 <j$x0x^$t 7 | fi»] «A W *0* Boi. 

111,14 II 00 ßaoiUif 8 J ^017 B frftf» V, rgl. Da 9 6 ,10 | 00 £Uoi oollol B7 
Tgl. Pr 9 6,17 B 07 .^alffesi? B | 09 xal si^tpf] 4 afAviag W sorj a^iOwog 
Dor. 111,19 ] Kooh al 6 viot dioi Pou kt« u. e. 1 , E, r. Bv 8 fSx 71| 00 W)«’ 

a4eo0 7 U 08 ec9t^ fehlt io W uiv6f Dor. 11 t, 81 j lool %iXi4 xal {«b^sug B 
lool adlplg xal xAoet 7 y 64 Ag] ^ W | 06 n^x^cng B y 66 oOx^eln' W dl« 

«e* Dor. 111 , 38 | yoO»] ^4 fi 
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^eov tov mI yijsy AlXi iai tnlXifs äiaiov^itts i^ioxöir^asv 

iavibv xai &vo(xä6^ d'fög, vffcfpov di hasuiv6^f x<d iv&ficon^vr} 
ixB^pov tic^tpi} eis ^fioiafut ^c6ov, xbI i^etvev ovtg>s kxX 

Jtolläsy los ol feexBv6riae (B fol. 14») wxl lyva xtxi hfioldyries 70 
rov iilTj^tvbv ^►^6v i^ovoiav i^oyTä (W fol. 2lb) snoxevoui Kci nXov- 
Ti^at, ^(o&Cta xal ^uvcn&fftu. xal ndXtv iXaße tifv no^fp’ffv «iitoO xal 
tip> ßuSiXeitcv. oi^zo yoi>v xal ev^ ßte^iXeij, St^aote fl z6 igurfveiiovef 
tä y^ä^fittzti vä y/vijtai tlg roifg ij^fovs xal dvrtAUnfs rijg ßaffUeiag 
<SW‘ Sfiog toC &eoi) tb zig di^vatoi vi ävazpitt^', xecl '^^eEs T£ 

ixsii^ zifv äX^entv htuidi^i^fisv xctl dixatoff^s ffiu^ev fp^Xoty 
eSaoffiv 001 xal zijv iX'^siav. xaze^p^övtjoug &90i^ xal 

iftlavttg tä U(fä zoO vaoO oxi^rj xal ^ß^toag &v^ßifi9ZK, ißstii ooi 
6 9tbe «"fitutov liiya. xal Xdycvci zi ypäfifeara ro^ra 
ipap/ßf ^youv S &fbe ßtey^fitos z^ ßaoMxv Oov xel xarÜvos tifv 90 
iipZi^v ffov xal tobg Z 9 ^vcvg z^g lofjg xal Tf}fi iiovoCeg oov 

xal ^iXii d<i>ettv xbv aXoi^zov eov xal zifv iwaOtfCccv oov xal ti)> 
dtifav oov xal tbv ifp6vov oov als äXX'rjv a^svtittv. xteCra ilxsv 6 
itpofp^TfjS ivfßxiov ToO ßaOtX^g BaXzdoa^ zivog ^6ßov ^ ßstXiag. 
xal 6 ßaeUi^s ly^aro '^vtao^^/og xal jryiXvnoß xal fifrtfeeifj&ff teoXXd 9 t 
xal ixfOiv als <p6ßcv fiiyav xal hiiiTiCf tov Jisvii^K Ufiot^oc^fv ndvztav 
zt^tiiv fisyiXrjv xal Idoxl tov täg t^fpytoütg^ Sffces i/ftiOz^h ^ 
XapiOfuitay ßiu vä ^av^ ittiiiovijg. 

la kuvri»] AvfiyV || 09 tfvflvoti] oiteO fiV ixtlvov Der, 131,10 | nertpl^ri W | 

70 Bolä« y \ i^ivii\etv B II 71 «rraKiOTstJ to lat ab lohrelben aiO W7; nroxieat 
in 6 aebeiat aeobtrOfl. Koriektur aeob 1. Saia. S, 7 x««}!;«« wl slavr^i. Za 

dor treajttiTNi Badeofisof von xrajaOM» Tgl. HeU. S. SOOff.; Der 113^99 bebter»* 
Zxi»^^ XM eoxobl treaa. eil iotxe&a. gibsanobfi vlrdt >^ 1 . E.Legrud, Nout. Diot. 
Orae. mod. a. v. y 79 eCr«; V H 74 ksI elf reCp AvuSitevt B »ol veOr ivztiUovs 
y I ß^nXflazoi) Wy II 79 droTsO^a» ßT || 70 BT170 «ob vuot cd V \ 
Sfißfieat B II 79 Y | teOtx W | KiMb TftOia adim in V Mwe 4 Foliea »uh 

gafellu aein; FoL 9» »etot oittea io der Rrtbbluog m Q^gei* Throaiiefteigang 
•ifi I fUK*^ 4al«^ B I 91 ^{ova/aaev W y 99 iAett ä [ iwdxl*cov W rgj. EBI 709 
»ofBiwaexila-, hier ver die Leiert tod B in den Text eofaaDebzaes. d» W durob 
keine eiuiere TeatqueUe geetatet wild || 96 W | Iwouteaizos W h'uieiU*oz 

B j fif)Tr(frali^ W \ 97 ^sooxi^ W | 99 AiA vdj vd fbblt in W. 

Ktm Ußt lieh »ub einer Äns»bl toc Stellen mit Beitimmtheit 
schließen, d»6 unser Gbronift nicht aus Zon»?»», eondem unmiitelbftr 
ftu» Joseph echopfL 

L Z. 16£ dirifpa bis zöstov ist Perftphrese ron Jos. Antb X, 9, 2, 

§ 83S (Niesen, 382, 2f.) oi»t ^p<}to #t^v, 4iß di t6v alzoe vabv xaz~ 
Iß'ijxav. Der Gegensatz, den Sfeos ui imserem Texte kennzeidme^ 

98« 
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ist bei Zenaras nicbt au^drUckt; dieser bat eisfaob S. 123 a ^ lg 
^IsQoeoK'ifiiov 6 NußovxoSovicop i^Xijoev wd tolg oixsi^ig ^eoig 
kiidk die Bibel kann biar siebt Quelle sein. 

n. Z 17f, 6 dl bis iXa^ovsitifg entspricbt Jos. 253 (SS2, 3f.) a^ro; 
d> ijeb KQoax&sig. Die Betonung der Verwegenbeit fehlt 

bei Zon.; er begnügt sieb S. 123 a mit den Worten hUxfr^vo «oü- 
tois. Die Bibel bat keinen enfiepreebenden Ausdruolt. 

IIL Z. 23 ft xal dey^va^ev bis iSTQoXdyovg klingen genau wie eine 
Parepbrase von Jos. 234 (332, 6 ff.) evvsxdXeea n4yov$ xtd tövg 
XuXdatovg, advToDto vb ydvog 3oov 4^ iv tols BaßvXov^otg zärs 
c-iiiBeSu xal zä 6vBiputu tt^ivtiv ßtiväfisvav.^) Zon. 3. 123b bat xtcl 

1) El gthert tu den itiliiUiehea UerUmalea der Vnlglrparapbnee, dad der 
AueftUrr^iobkeit helber ebselae Begriffe Ic Üire BeitsodtoUe sarlegt oder duroh 
Hau^nlg TOA STSOATtteo eerdehnt «erdSR. FOr 6 Oi6g 6 ^mos Dan. 6, IS bat 
der ÄAOsymua Z. Sg f, A Oiig 4 tddfViOt, d «al Ph «dröv 

lOiMoiiiConetHaa. d$e lobrabo er II, 2 .16 f. hsI iavtiv «si honl^rj 

»«1 Avofiis^ «el i9t9«Wfi^ »e la dem Ibiahnitt über die Troika« den 

Praeebter Bjt, 2. d, 9.029 ff. ediert hat, begegnea wir lelobea Weiteehwelftgkeltes 
•af Sobrllt aad Tritt lob greife beiipieliweljA eisige Stallia hertdi. 

li^e Zerdehaaag durah STsosjme Badet etatt 8. Sil, 2, 4 (bei Pneehter} 
^rrd «A» totpäv Hci ^drrtov eatipr. HU 111S terg 2. 6 tzi ««liv »& iMt» 

«al aeeefe «atipr. EU 1117 uAzf B. SIS, Z. 11 f tiv 

it(aii]<Tir /ivflbi tijveii aal jiliae «alftvileg entapr. EM 1108 vdr croUatg jgifep 
zati salasiiftiet Z. II f. fb*td vai &9itä«s eatepr, EU 1S0& eiiv 

dsi»l«rr^ 8. S14, Z. flf. zofiUti eevg «cd rd eieuede« eevg estipc. EU 181S 
Uten cAfienvi Z. 8 xereid^eer «ed sffend«^e«f aatapr. KU 1111 
8« SIS, 2.16 dUeve selleir degifratv xei revraievt eatipr, EU 1146 

tA« dein«« dUo». 

Eine Zerlegung elocelner Begriffe in ihre Beetaadtiile iet wahnuaabui«B 
8, 610, 2. 7 «leie »ai Avyerlesi ntUeU esiapr. EU 1110 MUA* s«/da«; 3. 68i, 
Z. 16 nal dffOee« T»« sei ifz«» «e« ilg fS ffsrhtv nv entipr, EU 114S 

ffvvdfrw ttOvd* nafiiitittfidriti 8. 181 « 2. 6 4 Aftvtiaog iSJßTjt chrS tt}» idfor 
«e« nal iStdfiTi dllaxeO estepr. KU IISS dwedt^^r Aftvlltrorj Z. 10 f natl 
4 tetfSia «SV xal inA reO «dAev entepr. EU 1161 dliewr«»; 8,611, 

Z, 16 f. ^rcr«, 3nsv ei i9*loiivij9t ««2 txzifici ei e&tipr. EU 

ins 4Eeei tiv 8. 686, Z. 17f. *al l^dviev« «deee «ci lUiTler«!^« 

efxitte xal ^xftaXittvZav 1a 6« entepr. EM 1S60 ixfei^avei» 

See tA* irole^isv. CharakterliUeeb ist aameirtlieh die Betchreibiiag des 8«h«ite> 
haufini, den Sardanapal srriohtan lUt, Pol 10 b der Beraer Hs: xel Sfiotv xai 
^^see* SlTf« noUff«, ^jovf {dis, nlgattv, ttdtpijv, dedijv a«l iiotyyt«, 

«al ^fv iBjHreO« fidyaz gsgsDQberEU 666 sved« 49^)^ Ufiaf^ Oleiß d<pA6vocc 
^tfhpzt, Dieeelbe Bewandtais bat es mit der ÄnflSeuig einet xusammsageietsiea 
AdjekÜTS in leiae Eompensnten; vgl, in nstens Abeobnitt Z. Bf. xoved exedfj futd 
sei v^fjietlzta* für ItAoxo^^e^ ^U 606, oder in den Troika S. 686 bei ?r. 
Z. llf. M xaedlee xol Xf/oivttUg Mfmfis fBr dodeoxeoff^Mf EU 1871, 

oder 3.686, 2. l i) «o« fftnv 4e^ Uonot Dieser Pasiui ij( nicht eis Zosats, 
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foi); XaXMavi xsl itäyovs xttXisets, die Bibel 5, 7 fiiytyv^ 
XaXfItciovg yat/)C^Y}V(ni$i (LXX Ö, 7 ixaoiioirg xsl xsl 

XaX$tUov$ 9tal 

IV. Z. 31 f. Siie (ttyeUt^i^ vergleiche men mit Jos. 235 (882, 
10f.) ^7^ dyiDViag 5 ßaöiUiig ttul xoXXffg ii\s hl 

Wedtt Zon. aooh die Bibel wiasexL von der uad iynvia. Letztere 
wild TOS dets Äsosymsi Z. 28 dof alle Asweeesden bezogen. 

V. Z. 32 dttXalrjffs entepricbt Job, 286 (382,11 f.) xaxä 

xS/fuv xi}v Die Verbreitung des kCnigliehen Bdiktes 

isa genees Lande wird tos Zon. 8. 128 b nicht anadrücklich enrBLnt; 
anch die Bibel schweigt darüber. 

VI Z. 84 f. vä Tbv 70p bis ßaeUix6v neigt den Ei&fiuB ron Jos, 
285 (862, iSf.) doiesM' ^iti9%vcr6ft6V0e n^sxtbv nt^tttvxhicv j^trsav 
nal aroffivfSv ^OQetv^ thg oC x 6 v Xalßtciav ßa0il0lg. 

Vgl. dagegen Zon. 128 b d^ioißäs i^^ydXag d6esiv ixi^vU' Auch in 
der Bibel fehlt dei* Begriff „hÜnigUch" welohea der ChroiiiBt durch 
ßuöihK^v wiedergib^ 

VII. Z. 38 nifof^vrjg bis X6y^. Eise ähnliche Appoaxtios fladet 
sich weder bei Zon. noch is der Bibeln Joe. dagegen hat 237 (082,21£) 

Ktti ßnv6g, 

VIII. Z. 88 f. Für 6v6iitat bietet nur Joa. eine Parallele 

mit ^JuvlijXos Hvofia 2B7 (882, 21). 

H. Z. 401 düvftTff» bis tidr}Xa stimmt mit Jos. 287 (882, 81 f.) dsi> 
i'b; eigetv tß dj^Bva xod tiivgi 0s^ Zon. hat nichts 

Entsprechendes» auch der biblieohe Ausdruck ist rdUig rerschjeden. 

X. Z. 4S ^ srdex {TfTT]^atf«v adeeO geht auf Joe. 207 (082,23 f.) 
tp6e llyxyi xd Die Worte fehlen hei Zon. 

ZI Z. 45 f. dxotiea; dt foGto bis erinnert an Joe. 289, (888, 
8f.) dxoAieB$ xaXit vbv ^avirjXov gegenüber Zon. 128b a^üia 
toiwv wXidtts x^v ^uvujX. Die Bibel bat Da 5,13 Tdfs Japi^X slc- 
i}Z^- ’ßz^V Za(^dv iei freie AussohtnOckung de« Chronieten. 

XU. Z. 57 f. ^rl 3^ bis iv&^Snois scheint Teranlaüt durch Jos. 
241 (888, It) fdp ffofpbp *al &^s$op äßejifoßöia^w 0lwt ttH ngolxa 

isaixivovg Worte, von denen eich bei Zon. keine Spur 

findet, ebensowenig in der Bibel. 

XIU. Z. 66 Iva 0 {ßstai i&Bt sich zorückftbren auf Joe. 242 (888, 
15 n. 17) ro3re»? I'^a8'«v t’batßitv und ktp* ol^ Zon. 

wie PrMebtei aometkt, aondern die geoatie Pvaphnu toq t. liSQ, 

dv d&6 maser Chfootst die BigOucbeft eof Achilleus bezieht, X9C dagegea auf 
die Oeeautheit der gneebiaohea Fireten. 
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8, 12Bc hat das Sobrtantiv d(* äeiß^iav. In der Bibel eteht kein ana¬ 
loger Ausdruck. 

XIT. Z. 85 ml 6 ßaoiXßii bis TtBptXvxos berührt sieh uahe mit 
Jos. 245 (884, 8£) tov xsl CviKfOQ^ mti- 

Xtt^ev. Bei Zos- S. I25d fehlt der Pu^Uelisnus; er achreibt einfach 
%hv dl ^9tXio, Xiimj xuti9z(‘ Der ganze Paeeas ist der Bibel fremd. 

XV. Z. 87 xsl XSms bis {psrrojs'di? eatspricht Jos. 246 (884, 9 ff.) 

od ^aipsäi {DTJejeTO dA^ttP od dtdotftv. Zoxu veifi 

nichts dsTOn; die Bibel erwähnt zwar die Ounstbesengungen dee Königs, 
aber mit TöUig Terscbiedeiieii Wortes. 

XVI. Z. 88 d(d vä bie Hohluß Terrilt ebenfalls Josephe lliuvirkung; 

rgl. unsere Bemerkuug S. 842. iHe Betonung der Charakterfeitigkeit 
und Wabrheitiliebe Daniele zur MotiTidi*ung der königlichen Hnld ist 
ein Zug, dessen Zon. und die Bibel entbehren, IdSglioh ist es aller* 
dinge, daß auch Konst Man. Anteil an diesen Worten bat; Tgl. v. 706 
6 Javi^X rpofA^ sal ^tXaXyj^of^ 

Ein einziger Pasaue berOhrt eich nUier cut Zon. als mit Jos. 

Z. 22 f. ßX4x$i 6 BttXtdca^ fUuv (i>sy<iXi]v istf» xal ipoßefäu änh vbv 
istfftiyalw xsl äjfMpö; gemahnt an Zon. 128b ^olvw istQdyuXov 
in Tof^ toCz^v sspotdvTa jetpö; wogege^i Jos. 

xpoioCoav. Allein hier kann oe sich um ein« biblische Reminiszenz 
handeln, «ie dies auch bei Zon. der Fall war; vgl. Da 9 5, 5 6 ßuffUtve 
%ois dit^aydXovg rfjp und 5, 34 dffs- 

fftdXt} ioxfidyüXos Noch näher lag übrigens dem Paraphrasten 

Konst. Man. ▼. 708 AcxfdyetXov eA^axs yfdtpovxa xpis 

Diese Übersicht berechtigt au dem aioheren Schlosse, daß Zonaroe 
für unser Stück nicht in Frage kommt. Den zahlreichen TonPraechter 
konstatierten Nebenquellen der Manassesparaphrase gesellt sich nunmehr 
eine neue bei: die Archäologie des Joseph. Es frsgt sich nur, ob der 
Chronist direkt aus dem vollen Texte schöpft, oder ob ihm jene Epi* 
tome Vorgelegen hat, welcher Zonares sein Wissen verdankt.^) Die 

1) tferauepe^bco von 6. NieM, tfarbur^er UmvenitAtaprogramme ]8S7>^se. 
Der Ver(aeeer b&lt eiob atceng so den Wortlaet Joeaphj, nm gelegsatliob ktlnt 
ee ab. Bein ältester Zeuge iit ZonarMj vgl. Nieee Prtef. S. 6. Über des Ter* * 
UÜt&ii des Zonaras aoi Epitome bandelt Kieee tnifObrliob in der Einleitung sn 
»einer Joiepbauigabe Bd. 1 (IBS 7), 8. 16—S7, über Eedren nad Gljkae ebenda 
8. S1 f. Die Epitome sUmmt wahiscbeinliob aus dem 11, oder 10. Jabibundert. 

Eis SS früheren Terminus ante i^aem würden wir gewiauen, wenn sieb aus den 
spSzlicbea Stellen bei QeOigios Uonaobos, welobe de Beor in seiner Ausgabe auf 
die jtid. ArobUlogie toiüchführi, eine Benützung der Bpitome ergäbe, kb habe 
die Stelleo verghoben; allein weder ihr Wortlaut noob ibr Inhalt lAöt irgendwelche 
Schlüsse au^ und da Qeorgios Moaacboe aufer der Aiohtologie noeb den jüd. 
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Tstswlie, daß leteUrer üabertlcksiöhügt g 6 bliel)eD ist, beweist niohts 
gegeb eine mögliche Benütmng der ÜSpitome; dpnt> diese gibt unseren 
Abschnitt in eehr wenig rerkttrster FnMimg wieder, ^rthrand sich Ze- 
Daran in der Belsasnrepisede dui ftir den Gang der Handlung an seine 
Vorlage hält, im Wortlaute dagegen etwk tod ihr abweioht Bedenkt 
mau nun, daß sieh die Bpitome in byuntiniscber Zeit der größten 
Beliebtheit erA'eute, daß Kedren sie benUtste nud wahischeinlich auch 
Gljku, 00 liegt die Vermutang nahe, daß der Anonymus eich gleich* 
falls ihrer bedient hat. Allein die genauere Betrachtung einiger Steilen 
fährt zu dem uegetirea Keeultate. 

Zu VUL ßvo^a fehlt in der Epitoma 

Zu XI. ToOr' ixotitfag fehlt in der Bpitome. 

Zu XVI Josephs Weite tä if^Xoyritiiva x^ivov dvdpbs 
ßuO Kttl dtxeUoVi welche di« königliche Huld votirierea, find in der 
Epitome weggelassen. 

Hiermit ist eine Benützung der Epitome durch unseren Chronisten 
ausgsiolüessen. Bestärkt werden wir in dieser Aanahme durch den 
Wortlaut der ron Preechter angeführten Stelle. Wenn dieselbe wirklich 
auf Joseph beruht, so handelt es sich auch hier um den ToUen, ur¬ 
sprünglichen Text; denn der Passus 6 * 0 p fbeilttv ätstv ihioQcn.^ 

auf welchen sich Praechters Vermutung stützt, ündst sich in der Epi¬ 
tome nicht. 

IL 

Joseph indessen ist nicht die einzige Quelle unssree Abschnittes. 
Der Aufsog sowie Z. SO—Sß ist Hanassesparapbresa Sehr rielss 
stammt aus dem Alten Testament, das unserem Chronisten ebne Zweifel 
in einer grieobiechen ÜberseUung Torgslegen hat*, denu die Esnntnis 
der hebräischen Sprache war den Byzantinern TÖllig verloren gegangen .') 
Es entsteht nun die Frage, auf welcher gneebisehan DsnielUbersetzung 
unser Abschnitt beruht. Überliefert sind uns zwei Versionen, die alte 
dexandrinischs und di^euige des Theodotloo.*) Aus der Praefatio des 
Eirchecvaters Hieronymus sum Propheten Daniel wisseu wir, daß dis 

Krieg und die Schrift g«gsn Apion beDfltat, ao viid «r sioh auch für di« Archlc* 
logie da« ?olleA TutM bedient bsben. 

L) Ä. Ehrhard bei Krumb., Bye. lÜ ’ 8. 129 f. 

S) Fr. Buhl, S&ooa u. Text de« AT (1891} 8.10t ff. Über Theodotien S. 166 ff. 
E, 2TMtIe, BibolalenettongUB, &e»li&oyhl t pr. Thed. c. X. Ut (IttT) & 8 ff. 
Tlecheudorf'l^eetie. Froleg. m Auig. der LKI’ (isar) I, Asaff. ($19). Oie 
Oanielkotomeatare tob K. Uerti (1901} S. 19 ff. q. 0 . Debmenii ( 1994 ) 8 . 99 ff. 
Eeopteohnfteo Über die LXZ*T«nlo&: A. Bludn, De Alex. iDlerpr. l Oeo. indole 
crii et hem. (1991). Oenelb«, Oie tlex. Über», dee ß. Diji. q. ibt FerhAlm. smn 
UT. Bibi. Stud. t. Bardenhewer n, 9. o. 8. Heft (1991). 
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Vöfiioa des Tkeodotion früh den alezandricischea Text Tei-dräogt hat *) 
Schon Irenndus benütst Theodotion, der nunioebr in die anerkannte 
grieehiaebe Bibel ttber^feht md ao dem UteiiuBchen Text der Ynlgata, 
mithin anch dem LutherBoben zugrunde liegt. Origen ee njmTnt Um in 
seine Hezeplen und Totraplen auf neben dem alten, der Vergesaenheit 
ejihoimfallenden Text der Septuaginta. Eine einzige He, aua der Bib¬ 
liothek der FtlTGteu Ohigi ln Rom, hat uns die ursprüngliche Fassung 
erhalten, der Ood. Chuianus R. VII. 45. Diese Hb stammt nach Tischen- 
dorf ans dem 11. Jahrhundert und hat am Schlnase die Notiz: 
in tAv TtT^Xar iiv Hai xa^nid^y ist somit den Tetraplen des 
Oiigeuee entnommeu.') Außerdem geht auf die Septuaginta aurück die 
Ton dem Bischof Paulus von Telia (in Mesopotamien) nach deo Hezaplen 
angefertigte sji’iache Bibelübersetzung, der sogen. Sjrus hezaplarie, 
welcher zum Vergleiche herangesogen werdeu kann. Die wichtigste Es 
dieser syrischen Version ist Cod. Ambros. C. $13 Inf.*) 

Wührend nuji Theodotion eine mSgliohst genaue Übereetzung des 
masorethisohen Textes za geben rersueht, bietet die Septuaginta eine 
stark abweichende, teilweise erweiterte Textgeetalt dar. Dieser Um¬ 
stand erklärt ihr frühes Versohwinden aus dszn Corpus der grischisoheji 
Bibel.*) Auch wundert man sich nicht, die byzantinischen Cbrozustsa, 
wenn sie Stücke aus Daniel vriedergeben, durchweg nach Theodotion 
zitieren au sehen. Am deutlichsten zeigt sieb dies ün Chrosikon 
schale, welches ganze Kapitel aus des Buche Daniel anfgenommen bat, 
u. a. das für uns wichtige fünfte/) Auch Qeorgios MonacLos*) weih 


1) UifM lai X2T. 40 Z. 

t) HsnusgegBbea wued« die Es cum «ntea MiJe in Rom voa Üittou de 
Uegiekii Itts. Gine diploBStiiob genaue Wiedergabe hat «nl Cena gelieferts 
flaoremm Blbl. vetuih fngiD. gr. et lat Pan QI., fiom (Wl). Bei Tiiobend. lit 
der Text anhaagsweue bdgefOgt Bd. Q, 8. ZStff. und rcD EeiÜe in den neneran 
ÄUBgabee mit Oosim Braok rerglieben Bd. Q, Buppl. SOI S. Intarenani Ist der 
Tenttoh Toa 0. Jahn, den unprüagl. Text d«i DaoielbuobM oacb dar LXG n re- 
konatraiersa; vgL Du Such Dao. a. d, LZX hergeetellt (1S04). 

1} Dea B^rer bsrSoksiehtigt H, A, Habn, ^ctfbTil hst« i^dofMixovtci e ood. 
Chla. ed. ei i»e. S^r. hex. nooga. (1946), 

e) Blodaa 1901, 8. SSff, 

6) Parii 8. ise ff. Dm Chroa. Pasch, es thUt folgende grddere Stflok« a» 
D&oleli 8. ItOa—18Sa »Da91,1—17 hvnvion-, S. 1840—187e » Da9 t la ex- 
teadO; B. Ulb—188d » Da 6 8,1—IS cfrv 9. I88d—164 c gibt dsa Lob- ’ 

ge*ang daz diel Mannet wieder, 9. U4e—I86a » De 9 9,84—60 a^oC; 

B. 169e—140o » Da 9 6,1—80 ßsAUler; 140d » De 9 8,1—6 ia freier Wieder¬ 
gabe al» Qbergaag m derGpisode ans Da 9 Bel, 64—68, üa Chroa. Fuoh. S. 140 d—1411. 
Aue den propbetiiohen Safdiebt dee Deoielbaofaei folgen noch «mige kOratfe, 
s. T. eebi' freie Zitete. S) De Boor, S. 866 ff. 



E. Titelte: €pqren eiQ«e Torovi^oistiBoboo &epta&ginUUixt» 35S 

nioh&B Tou der Septae^intarei’siOQ, ebeosovemgEedrenos^) nndZouar&B.^ 
Rs flteht also zn arwartan, daß Bicb atir^h uaaar Aeoqjlius üi B^iiira 
Bibebltaten an Tbeodotion aaeeblieBt, und wir werden dnicli folgenden 
Umstand in dieser Vermutung bestärkt: Z. 56 ff, bält Daniel eine wort¬ 
reiche Strafpredigt in welcher er die Selbstüberhebung und den Wahn- 
ahm yobukadnesars dem EQnig als warnendes Beispiel vor Augen hfilt. 
Dieee Strafpredigt fehlt in der LXX, ffudet Bich aber hei Da^ 

Nun wäre es allerdings denkbar, daß sich der Anonymus hier an Joseph 
hielte; dexm auch Joseph hat dieBen Passus, freilich in starker Ver- 
kflrhung.^ Die Worte jedoch, mit welchen die Stra^)redigt beginnt, 
sowie diejenigen, welche ihr unmittelbar Torangehen, weisen des he* 
stimmtesten auf €>. 

Jos. Antt. X 341 

(383,11). Da S 5,17. Anoa. Z. ößf. 

JecviriXog dl td; fthv tä 5ov tfol ßct^iXiia öov aal at 

do^täs (FÖxbv fyiv ieto, wUriiv itoptiv 9QV iutoöuv 

ohias cqv ixip^ fl Stil doü' lUl yäp 
dd;. d ä 10 i oC z^iJ^ovsSf 

Jos. Anlt. X 341 dwpsÄv, 

(333,14 !.). Da 0 b, 18. Anon. Z. 58 ff. 

bti iif}S' olf d np6Ywos d ^s6p 6 lifv 6 ^«bg 6 iiiytts 3(«l 

«iHoO tdg ilf (ftbv fiai/iltitcv fip- ul6vi0Sf 6 mI diri- 

{ffiptig ixoAde^ Tot^ yaXastipr^ xut iJoxr sifp ßa- 

rotg /fuc&sp i^etßtCv fii^v x<d iöixufftXe^ffv 

xrS. idoxs Nß^ovzodoi^og 9 o v Naßotx^dovÖPBfp 

saff/ tfov. xal fftAdTws xifv dd* 

luv xal T/jv ^pi^v ad- 
To€. 

Daß weder Deorgios M. noch EedresoB im Spiele sind, beweisen 
Z. 55 f. Beide Chronisten geben zwar die Strafpredigt wOrtlich nach 0 
wieder*), Obergshen jedooh die Zurflckweisnng der Geschenke und bs- 
ginnen erst mit Da t. 18. 

Mit 9 stimmt auch die BsBchreibung der wunderbaren Mand als 
jsSpa 6Mh tbv dorpdraXo»' xal ifinp6e] doch könnte EonsL Man. 703 
Torgeschwebi haben (ygl 8. 350 unten). Sicher auf & beruht dagegen 
Z. 51 die Ernennung Daniels zum LXX nnd Joseph 

1) Paris 8.116 C, Bo&n I 8. SOS ff. 

]) Paris I 8. Itl ff, Dind. I 8.164 ff 

8) An». X. 11, 8, (S4l£). K. S. B6S, 12 ff. 

4) Georg, Von., da Boot 8, S70; Eedx. Par. 8.116, Bonn I 8.107. 
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habon nichto Analoges; 9 ober erzählt Eiap. 2, 48, wie Zfebukadnezar 
den Propheten mit Gescheahen überhsaft, ihn 'Aber das Gebiet Ton 
B&bylon setet und snm car^axSiv ernennt. Es bandelt eich bo- 

mit biet an eine Reraioiezenz aui einem Oberen Itapitel dee Daniel* 
buche«, ans welcher jedoch unzweifelhaft berrorgeht, d&6 der Cbroniet 
die Fassung des & gekannt hai Auch Z. 21 f cbrb räs lof^ndStis Uflt 
sich auf Da & 5,5 ««Tevftvr^ lupndiog zcrflokfUhi’en. 

Wie ist es aus zu erkitlren, deZ der Anonjmue an einer bedeut* 
aamen Stelle, dort nämlich, wo er die KSnigin*UaCter in die Handlung 
eiafthrt, eine Wendung gebraucht, die in aufihllender Weise an die 
Septoagiuta gemahnt? Zwar atatnmi der Ausdruck tidfftf} ohne Frage 
ans >/osepb, nicht aber die Satzfom. Jos. bat d' M 

^susafiiifT} ftv ßa9iUa ^ crOeoO xa^a&a^sdvHv xal 

Uyttv. DflsVerhUtnis des Anonymus zu 6 und der LXX ergibt sich 
ans folgender Parallele: 


Da ® 6,10. 

Kul ^ 

A(COa sl; röv ohov toO 
ffdfov lutX sfsts* ßtai- 
Aed... 


Da LXX 5,10. 

tdes ^ ßti0ih96<i d- 
;rp6g a<)^hv 
eoO 9; i^v 

U t 1 )s atx/icUocias tfjs 
*Ivüßa{tti^ xal 
ßuetltl' 


Ason. Z. 36 f. 

TÖTS rbv 

^aviijX ^ ndtinv 
i^ yvvif ToO 
Ntt:ßovxodo*dc 0 (i, 5n 
düdnt xa\ atxt 

fov .., 


2 } ’£ftn»>4la beifit seugr. lifabauag oder tfabj r|h Ligraod, Kour. dJot. gr. 
mod. I.«. S«boa 1 b Klttel^aobieehen bat dae Wort dlei« Bedeutung; A&od. 
8 . BST (bei Praeehter, £ 71 . 2, 4), Z. i Uantv «oir frfteTfiyoit Ivvoiet» it±t v4 
gibt der Chroaiat von 1470 bnr. Boreth. 5. itS, Z. SO felgendermafitD 
wiederi Utmv ktitfjvtiei* tfrftfrr^rA« ne« vd IvrsaOee*’, Kebso nia er *ul» 
giLres Bedeuttmg bat dae Wort auch dm ureprCjigUobeB Si&a bewahrt, lo usienm 
ibeohaltt beifit Z. S 1 u. 89 gdeutm, auilegen" eattpreohend SU ?. 705, 

ebaal auch Z. 78 »bedeuteo''. Wie iet ee Z. se eu abeiaatBeof Dafi ea hier itn 
GegaoiatB lu des aodereo SttlleD die volgbre Bedeutung biit, merkt derfiobtalber 
90D B und vertauecht ee daher mit dam rolkatQjjüioben de;k>i«evet, daa eich au 
rerbUt wla d^ntA lO 4f»t6, au TgL A. Thumb, Bandb. 

der seugT, Tolheepr. (1985) 9 9,0. 7^» lobreiben uuaere S Hh mit GriTii uad 
fajaec ee denuiaeh ala Artikel m Der Bata beifit aleo; ^Da riet ue deo 

D, an, ecblug den D. vor**, Sa iragt rieb aber doch, ob niobt tov 

an ifibretben Ist .Sie riet ibm (dem Etiug) den D, ao, erinoarte Um aa D.* 
Dann eniaprZebe uiijer« SteUa geoau dem Pauua der LXJ; desn aueb dort iat 
nfbs tebtiv ln dem Sinne tou i^^cav« aofenfeseeD; rgl.'Jabn, a. a. 0 , 
S, 5t Änm. Aq ff aüaad iai die Leaart de« Doroib. 8.110, Z. SSff. 5^s« 

4 toC BarlrdM«, ijyovv i) rot irtrfoö« odroS ^edooxedoadooß, 

t itcola ^leirpe did rov ngs^^xr]* ^evsifl . ., aal ebte roO ivf6vov « tj ; ... 
Sollte iu der rTrparepbraea geltenden haben, das tod Doroth. in* 



E. Tidebs! eines vororigeniftiicben Sepioegutetest«« 3ß5 


Der Pa«aa üt deslialb nicht ohne Bedeutung, weil er eine neue 
Bpleode in der Erslblung einleitet; solche t)hei^oge aber pflegen mit 
Yorliebe im Otedlchtnu heften ni bleiben.^) Eigentümlich ist die 
hfischung Ton Joeepbischem und biblischem Ghat, doch scheint ein ähn¬ 
liche« ZnSftmmenflieBen der beiden Teste auch %. S3 atattgefunden su 
haben. Man Tergleiobo 


Da @ 5, 7. 

K«l iß6i]iJt 6 ßa^ 


DftLXX 5, 7. 
t6tt 6 ßetOiJUig 

n^ 6 c- 

rayfta . ., 


Jos.2S5(382,10ff.).: Anon. Z. S2. 

5 ßaaüt^g . . Aftl ^i^ßalsv 
xaxä xSae/v^6pt9fiiv iyypo 
ixijpv^s z^t'l^oi' xel d(eld< 
Zt6puv,.. 

Die sweite ^Ifte dös Satzes xd xri geht sicher auf 

Joseph surQek; die erste Hälfte ist entweder eine bloße Zeiilelmusg 
des Josephischen Ausdrucke, oder sie hat ihren Ursprung in der LXX,^ 
Auf die letzte;« weisen noch einige audare Stellen; 


Da d 6. n. 


DaLXX 5,U. 

6 iv^pexeg ^KiOTt}- 
fiov fiv xd , <. 

Dos Wort Mpanos gebraucht der Chicniet schon Z. S7f. ßr; ddd 
htn tU äv^poxog ’Eßpaipgy wo & ivi^p und Jos. t\g hat; die Begrifle 


tOif iv wöxp .. 


Anon. Z. 41. 
xd fvtti 6 Sv^pnxog 
iX9t^iv6s^ ,.. 


fttaiiUT aufgefafit vordan wun (ala aneaarfee liab m «la wuSti ua D.), vahraad 
dar Asebotypua tob WBT» varleiUi duroh daa OlaioUdaag da« svaimtl ln an* 
ttittelbavar K&be roranagabaedan alB drittai a& daiHo 

StaUa geaafrai hIttat Ei badaif diaaar Aanobmi nicht, am um ron dar nffallan* 
den Vervandtcebafk des Paiioa mit Da LXS e, 10 gagan Da ^ m flbarMagaa. 

1) Auf dai hlndga 7orkaminaB von titt im DanialtoxK der L2X maebt JAbo, 
a. a. 0. Eiol. 8.10 anfmarbaom. ln der LZX Kap. b atabt titt aaebamab bai 0 nur 
draiBial. Der Anon. bet in Bnaaxam Abiobnitt rdai zaraimab 2. SO a, ia, daa ante 
Hai übereiBatiamaDd mit dar LU gagan d. Aueb an dar Z. Oi aotapracbeadan 
Stalle Da S, 17 biatai die LZZ ain titt {titt Javiii . . . dxiipidTf), wogegen 
8 5|17 «ttl r^a «dafiifl; doeb haben der Alaxondruina und 12 andare Baa bai 
Ho.«Fa. eocr enUK^^^h] daviTjl. Damit iafi natürUeb nlchta bevleoaa; desn der 
Obroniat TnriAbrt Im Qebranob von titt darahaua aalbetlodlg. Konst. Hoe. h^ 
in den 106 Yeraan aeinar Trotha ein eiimgea rin t. liOl. Dieaea hat anch 
dar Anon. an der antapr. Stelle 6. 000 bei Pr., Z. 90; aaßeidam gebraucht «r ee 
aber siaoilieb blnfig rur Wiedergabe seitlieber oder verblndondoc Parliieln und 
Adverbien aeinei' Qaello; vgl. 8, 617 Z, 11 it. fx vo^sv TOi»v» EM J1D6, 8. 016 
Z. 14 at. ixeeCdei' KU ISOS. S. 690 Z. 0 ai Toivav EH 1649 , 8. 681 Z. 1 at. oU 
EU 1997. e. 000 Z, 10 at ei&if ii EH 1428. YoUig «fllbttrUcb aatst dar Anoa. 
fdrr S. 60» Z. 0 u. 94, 8. 60C Z.18, S. 690 Z. lO, S. 664 Z. 9; hier bat KU nioht», 
WM dem titt daa Anon. entapreoban kOnnta. 

8) Bedaktaor Dz, Ma^ moobt miob damoi onfmerkiam, doO die Worte 
«ifimuyfta Tind tOx kouerl. Erlaea« in der bTsontiniiehen CTtkondaDipraobe 

sehr h&ufig sind und dorcbaui proauoue gebranehi vetdra. 
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uud 9üip6s gibt er wieder Z. 44 f. Zti eoipiu xat yvffxji^ 
iotlv iv xal htistvlttr} qiQ<fVijiS(a>s> Doch beachte man 

die merkwflrdige Anletmung an 9 in dor ganzen Satzfom und im 
Oebrauoh von ^pöprjeis. De & 5,12 Überaetst ort xv$ina xepKf^bv 
kv a-itz^y nai tpc6vf]9i$ xat 9^vsCi$ iv a^xp... Eine ähnliche 
Mischung von & und ist bei folgender Stelle zn konatatiereu; 


Da S b, 16. 

Mzt 6 ftavimnie d x^v- 
aoZgS&ttii ixl f ^ f $«• 


DaLXS 5, Hl 

icccl ^avi^xrjv x^vtfnOv 
Xipt eoi, krI 


90V $ i^ovciav xoij 


tf} futv S(^^kg' 


SpttOV ftiffTVf fijig ßttOl- 
Uiag fxov. 


Anon, Z. 51 ff, 
xftl &r}ea} i%l cov 
TQdxz}X6v 9(iv )(ol> 
Xi^iov didy^eov diili- 
nata^A^yti^ov ßn- 
eiXtxöVy iced xu&^esig 
niij^iov ftov xttl iOj{ 
tX<9V Vd StV'tS^4tOl x^s 

iiovcCag nov. 


Füt die Worte d>c2 rbv tfdx^l6v 96v kaDC nor 6 Quelle sein; 
alle« Übrige weist auf die LU. Frappant ist aamentlich der Selsrauch 
von d|ov9^a. Die Chronik bringt daa Wort in unserem Abeclmitte 
TerhlltoiemäBig häufig. W hat es sicht weniger als Tiermal (ZZ. 58, 
66, 71, 8i), BV dreimal, während es aioh s. B. in dem uas fangreichen 
Abschnitt Uber dis Troika, der in B die Folien 26b—84b umfadt, 
nirgends findet. Bei ^ ist e« äufierst selten io den Eapiteb, auf welche 
unser Stflck Besug bat; in Sap. 4 kommt es sweimal tot t. S3 u. 81 
(an der letzteren Stelle doppelt), in Ksp. 5 hat ee nur der Alexandrinus 
▼. 4, in den übrigen Teilen dee Buohes steht ee noch achtmal. Sehr häufig 
ist dagegen der Auadruok in der LSX; in den Kapp. 4 und 5 kommt er 
nicht weniger ab zwGlfiasI Tor und im ganaen Buch sogar 24 mal 
Von der eonderbareo Verschmelzung der beiden Danielrereionen, 
die uns hier entgegentritt, und von dar Substitution des Ausdruckes 
xä dfvvt^tCa (xä dei^ipa BV) an Stelle dee xq£xqv wird später 
die lUde sein. Zuulchet mache ich noch auf einen weiteren Paaeue 
aufmerksam, dessen WorUaut einer L££-8telle eigentümlich nahe steht 
Anon. Z. 78f. sagt Daniel zum ESnig Ide4^ 6 ^«6^ 9rinslov ^iya, 
Hier beachte man den Cleichklang in LIX 5, 9 rite 6 ßei9Usi}s ixd- 
Xt9s xi(V ßaffiXiooav xegl roiirov 017^14/0v xaX ixißsiitv tcötij Sg 
fiiya itti Des Wunder der sohreibendau Hand ist nur bei Da LXX 
als bezeichnet. Jos. hat 9ri(iilov in bezug auf Nebukadnezars 

ersten Traum im Sinne von „Deutung“ m zb 9i]nawdn9vov 196 
(373, 6 a. 8); nnaer Wunder nennt er 232 (381,17) ^ttvtiä9i6v xb 
xa\ x4^d<Jriov nur 234 (SS2, 8) hat er oxifuZot » prodigia. 


S. Tikh«.' SpnwQ oineg^vororigeniftisolLAn S«pCu»giiitÄ«ftxtai 35 T 

Jfunfvvai ferner gebraucht W zweimal, BV dreimal bezöglich der 
Ätaelhaften Schrift, 6 nirgeDd«. Die LXX hat wrotJstw^tt* in Kap. 5 
sicht weniger ale Tieruaal und im gajizeo Buche swölfma!, wahrend S 
im Gebrauche Ton SeiKvövat und semer Kompositcb äußerst sparsam ist 
und-^odft*fv^vat überhaupt nicht kennt Auch Jos. hat kein dsiitv^vta 
in unserem Abschnitt 

Gegen die Annahme einer Reminiszens spricht nun der Umstand, 
daß der Anon. den Ausdruck in anderem ZnsammeiibBiige Terwendet 
als die LXX. Dieee bringt ihn dort, wo Belaasar die Königin herbei* 
ruf^ um ihr die Schrift tu zeigen; der Chrotust dagegen legt die Worte 
dem Propheten selbst in den Mnnd und fügt sie in die große, an den 
König gerichtete Strafrede ein. Trotzdem sind wir berechtigt an dieser 
Stelle featzuhalten, und zwar aus folgendem Grunde: Tu zahlreichen 
HUIen l&ßt aich beobachten, wie unser Paraphrast einen bestinunteu 
Wortlaut, der ihm in seiner Vorlage begegnet, dem ursprünglicbeii 
Zusammeohauge entreißt und in andere Beziehung aetzt Dies kaim 
in doppelter Weise geschehen. Dsr gegebene Wortlaut wird entweder 
▼cn einer Person auf eine andere übertragen, und es ergibt sieb eine 
Verwechslung des grammatischen bzw. logischen Subjekts; oder aber 
die Person bleibt dieselbe, und der Wechsel betrifft nur die Situation. 

Auf derartigsTersetzungen moes Idotirs an fremde Stelle ist schon 
Praoehter gestoßen in seiner Quelleuandyse des ron Gaster publizierten 
Abschnittes der rumEnischeii Weltclironik. Gowisee Züge aus dsr 
Qiae werden dort in dei' auffallendsten Weise rerschoben. Deo awölf* 
tägigen WaffenstiilsUnd aui'Bestattung Hektors rerwandelt der Chronist 
io sine ewölftßgige Frist vor Beginn des Kampfes. Homer ▼eigleicht 
Acbillsus mit einem Sters, der Rumäne übertrfigt das Bild auf Eektnn 
AchiUeus erhält den mit sieben Häuten bedeckten Schild des Aias. ln 
Anlehnung an Homer wird vor Beginn der Schlacht dis Rüstung eines 
der beiden Hauptfeldherm geschildert und zwar die Rflstuog Hsktors, 
wahrend Römer an der betreffenden Stell« diejen^^s des Agamemnon 
beschreibt n, a. in.*} 

Dieae Vsreohiebungeu sind somit kein spesiellee Merkmal der 

1) Die Tumbiifcbe Teinoa der tr^^inhso Sage, Bt«. Z. 8, & SfiSf. AJi 
HanpCquslle benüttt der Bumaoft die Cbrowk tom Jalirs 1670; dioi wird toa 
P iMobter. B;«. Z, 8, 8. $SS f. in tlbeisutstimmug mit W. Iftzia, Joun. d. Hin. 
d.TolkiaofkL Nor. ISSS, fert^rbslU, osehdam Pr. in euea frOheiea ioftstc», Bf». 
Z. 4, S. 63 9 ff., die UuMesspsrnplmse als direkte Qoelle der nmUa. Chronfte im- 
genommen hnfte. Dieser Aofists bleibt aber im hOobetso Grade vertroU dtucli 
die Edition der Troika useerer Par^braee uad durch die eiogabeode Ana^TM da 
Zuefitse, die ln den Beaeht der Sauptrorlage sugeschalbst eind, 

2) Bjz. 2. i, a SSaff. 
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Uanassesparaplirade, soDdera sdbeineu dem geeaiuteii Zweige dei* 09 ^ 
europUBchen ChroQogrApliie eigen za sein. Auch bei Dorotheoe von 
Monembesie leesen sie sich beobachten. In tmserer Porapbxsse treten 
sie besonders hüa^g anf. üintelno Stellen habe ich gelegentlich 
schon erwähnt In dem Abschnitte über die Troika*) wird der Satz 
^ tw XaovTOS auf Achilleus bezc^n, ^Qu’Cnd Eoust. 

Mao. das adäquat« ^ficUovus r. 1235 Ton den griechischen Heer¬ 
führern insgesaiat gebraucht. Auf weiter« Stellen in der Trojasage 
macht Prae^ter aufmerksam.‘) Zuweilen aetst sich die Yetechiebung 
innerhalb desselben Werkes tod einer Rezension zur andern fori Sin 
Beispiel hierfflr bietet der Anfang der Troika in der McBassesparaphrase. 
Wie sich aus Dorothees ergibt, unh dieselbe in ihi'er besseren Übei^ 
lieferung von einem Traum« der Hekabe gesprochen haben; die Hse 
WVV' 6 jedoch weisen denselben einhellig dem Priamos zu.*) 

Die Ursache solcher YerseUungeo ist die IdeenassoiiatioD. Die- 
selbe spielt namentlich dann eine große und zuweilen rerhttngnlBToUe 
Rolle, wenn der Chronist aus der Drinnerong schßpft und sich die 
Hohe des Nacheohlagene erspart Sie ist eia Faktor, den man bei der 
Quellcnanaljse eines rulgäran Werkee nie ans dem Auge Terlieren darf, 
ln unserem Abschnitt über Belsasar macht sie sich besonders breit. 
Schon oben wer uns eine Stelle aufgefallen (Z. 28), wo der Alton, alle 
Tiaebgenoaseu au derd^^cov^a teiJnehmen Ußt, die bei Joeeph den Kßnig 
ellein befällt. Auf einer ^edankeuassoziatiou beiuht auch Z. 61 Daniels 
Emennuug zum i^zidux^ihnjB- lob füge noch eine Anzahl Beispiele 
hinzu und greife zunächst diajeuigen Stellen berans, welche aus einer 
Yerwechslnng des Subjekts herrorgegaugen sind. 

1. Anoa Z. 66 sie tob; alAvag kommt weder bei 

9 noch in der LEX au dieser Stelle vor. Dem Chronisten sohwsbt 
offenbar der Paesus Da 9 6 ,10 vor Augen, wo die Königin diese Au* 
rede gebraucht. AuBerdem findet eich die Formel Da 9 u. LXX 2, 4; 
3, 9; ferner Dr 9 3, 6 , doch nie ün Muude des Propheten. 

2. Z. 32 il^ßaXsv Sj^^uipov. Auf die Verwandtschaft 

dieaer Stelle mit Da LXX 6 , 7 wurde auf 9. 566 hingewiMcn. Das Ad¬ 
jektiv iyyptapos ist entweder eine willkOrliche Ausachmtlckang des 
Chronisten oder ee verdankt sein so Qreprung einem Passus bei 9, wo 
cs sich um Dareioa handelt, Da ^ 6 , 8 ötfjeov tbv 6Qt6^bv ftal ix^sg 

vgl Da 0, LXX 6 , 26. Möglicherweise spielen auch die 
ßundechreiben Nebukadnaara mit, welche Da LXX 3,98; 4,33.34 
(nirgends aber bei 9) erwähnt sind. 


1) Bjs. Z. a, 8. A^a Z. 2. i) Ä. a, 0. 8. 626 m Z. IS, 8. 627 zn Z. 14. 
8) Bya. Z. 8. SSfl, wo irrtCmlicher W«iM Paris genannt ist it. PriaasM. 


E. Tif*che: Spureo dsM TOrorigsqieWjoh«! Septuagüjtfttwtcä 359 

Aueh &adeve Schriften der Bibel wirken mit; 

3. Z, 64 ff. zeigen eine entfernte AhnlicLkeii mit Ezechiel 31,6. 
Vgl. Z. 60 ixXuTvvs u. Z. 63 

4. Z- 88 f. u. 49 stammen aus Marie. 6, 22 f. Äla der Sciireiber von 

V den Paaeue kopierte, trat auch ihm die Brzlhlung von Herodes' 
Tochter ins (ref^chtnis; er beesorte 'laher Die 

Formel steht ftbnlich auch im AT; vgl. Esther 5, S. Da ee deh um 
die B&lfte des Königreiches handelt, wird t^iTo$ satürlioh zn Mu^^og. 

ln all diesen Fdllen liegt eine Verschiebung des Subjekte zugrunde, 
wobei der gegebene Wortlsnt von einei* Penon anf eine andere aber> 
tragen wird, Z. 65 von der Königin auf Daniel, E. 32 von Daveios(?) 
auf Belsazar, Z. 64 ff. von Pharao auf !t?ebukadnezar, endlich Z. 33 f. 
tt. 49 TOQ Heiudee wiederum auf Belsazar. 

Die zweite Art der Verschiebung, diejenige der Situation mit Bei* 
behaltung des nnprtlnglichen Subjekts, tritt in folgenden Beispielen 
sehr deutlich zutage: 

5. Z. 57f. ist hervorgamfen durch Joi. 241, der aber au einem 
luidem Ausipnieh des Propheten hinübsrleitet bei ÄnUfi von Nebuknd* 
uczais erstem Traum: De LXX, 9 2, 21. Der Redende bleibt derselbe, 
nur die Situetioiv ist Terschiedes. Der Wortlaut deutet eher auf die LKX. 

6. Z. 78 ff beginnt Daiual die Auslegung der Schrift mit eiii^r 

Captatio beoevoleutiaa, von der LKX und Joe. niohts wiisoti. Der 
Paesue rohrt her ans Di 3 4,13 oder LXX 4,12, wo vom zweiten 
Traume Nebukadnezora die Rede ist. Der Wortlaut (vgl. si;... 

mit fnfAdot) sUht der LXX näher. 

Bei eil dieses Stellen haben wir es jnit aesozlntiven Vorgängen 
zu tun. Ein feratriiegender Pasaus sohiebt eich Ober dea ureprfing- 
liehen und verdriingt ibu g&nsUeh, oder die beides Stellen flieBon in» 
einander und werden konUmjoiort Ein kellee Licht fällt aue dieeer 
Beobachtung eof die S. 356 aogefflhrten Worte Z. 73 f. Hat auch dort 
eine Gedankenverbindung raitgespielt? 

Die Spar, der wir nachgehmi, wird deuÜicber, wenn wir das vierte 
Kapitel des Buches Daniel ins Auge fssieu; denn gerade Kap, 4 gehört 
zu denjenigen Partien der X<SX, welche sowohl inhaltlich als spiacldich 
am auffallendsten von & ab weichen. G. Jahn gibt hier der I»TX den 
Vorzug der Ursprilogliohkeit vor aller endereo ÜberlieferuQg und hält sie 
ihr veretändlicher und anschaulicher als den mesoreth. Test, bzw. 9.*) 
Vcllig veTBohieden von letzterem ist m der LXX der SebJuB des Kapitels. 

I) Bi« Igiui von 6 ist lieber »QVuadlr, d«o& auch Doroth. 8.110, Z, 84 
bet fl fl 

J) A. a. 0 9. 4T. 

\ 
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Die Schilderung der 7org&age, die auf Nebakadaesars Chsuesuag folgen, 
nimmt hier einen viel grSflereu Raum ein. V. 32 faßt der Eouig den 
Plan einer eigentlichen Keichsreform, indem er die jüdit»che Belfgion 
2111 Sta&tsreligioD erheben und die Zuwiderhandelnden mit dem Tode 
beBtrafon will Dieser Rntschluß wird v. 53 u. 54 in einem königlichen 
ßnndachreiben allen Babyloniern kundgetau. 

Nnn ist die Sbrafrede Daniele, die der Anonymus mit 9 gemein* 
BaiQ hat, weiter nichts als eine Bekapitulation und Zueammenfaafiung 
der Ereigoisee, die in Eap. 4 geschildert sind. Es kann uns somit 
nicht wunder nehmen, wenn der Chronist die beiden Berichte Tertausoht 
und den einen oder andern Faesue aus der ausfOhrlicheren Partie in die 
küraere herübertrdgt. Schon die 8. 559 unter Kr. 6 berflhrte Stelle 
hatte den Eiu£u3 dos Tierten Kapitels und zudem eine gewisiwi An* 
lehnung an deu Wortlaut der LXX geseigt. Nun beachte man fol* 
gende Pai’allele: 

& &, 21. e 4, 22. LXX 4, 8 ff. Anou. Z. 68 ff. 

(Daniels Straffet]» (Worte Bs. eo (Worte B«. an (Ds. Strafrede an 

an Beliatar.) Bebukad.) Kebukad.} Belaasar.) 

xal x6QrQV hf xai ^ iv^^toxivt} 

ßotiv ii>Aintov ßo^ Cov to'G odpovcG ixa/e^ov 

ttdröv, xal ds6 wl änb dpd- tb abioH ets 

vf]{ dedeov Tof ffov foO d^ite<(o^D nttlinoiaita ^oioti, 

obQsvo^ rh oAfitt xaliatä ijrj ßo‘xal ffi«tv6*f 

a^toO Sxtä xtci^ol iX- citv «6-to^ iwi 

q{, Hyvoj du XV KuyrfeQVtai iftl icts, Ito; Sv fog o{ 

pirzisi 6 ffsö; {^e- ffi, Sag o6 yvßg yvßt rhv x^ptov uttsvdi^et aal 

eioStflißa^MufSti xvp<»ii<( d voO ob^ttvc^ lyvo xal itftoXb' 

t&v Av^f6fn>Vy ßMi‘ iiovfiav Kitiv y^atxbviXii^iWV 

xal ^ hl 66- Xtiäs r6v »ävtmv etbv iv ilovtian 

eei nav, xal ^ &v cdpov^ xal Sx^vturtttoxe^- 

dd^t] 6696t aiiu^v. fAv hl yfis, 9atxal nXovti^ 
xtd Stf 0 Sv ^6X‘^ 9aty ^oAOat xal 
stoistv not$t iv 90varfiO0(. 
adtorp. 

Eine gewisse Übereiostimmung mit der LXZ ist unTerkennbar; cs 
fragt aioh nuTi ob dieeelbe nicht auf die Vermittlung des Joseph zu- 
rdckzufdhren ist; denn Joseph steht in den Partien, die das Buch 
Daniel betreffeu, so gut wie anderswo auf dem Boden der LZX. Merk* 
wtlrdigerweise ffndet sich ouq die Strafoede an Beleozar auch iu der 
Archäologie. Joseph nahm sie entweder aus dem Hehidier herüber oder 
jhcd sie in seinem LXS*EzempIare vor; dann hätte er eine von der 
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späteren liaxaplAriscsiien Kajsoug »bleichend© ßezenaiou bentttai Da* 
rflbar spSler. Antt X, 242 (883, 16ff.) heißt es nun: &m *u\ Nnßov- 
jodwotfbpow (tixftoxdvxog d(anav ^9»’ ofe wX 

noUäs liCMlas xul Üsrf^ivtos htwsiAeiv ali tbi» av^p6- 

ntvov ßi'ov xal ßaffUBiav, tat 8iä ©oGta xbv ^shv <hs c^v äna- 
9KV ixovva ddvtifiiv xal npovood^sv&t' tAv dvfp<u»(Ov jidxpts ol «ol 
i>nvo^vt9S • >« Auffkllead ist ncunentUch die Portizipialfonn 
/jjovTö, die gegen LSX 4,10 mit dem Anon. kongruiert. ’H 

av&ffOxivTi hte{/vov kSonte durch xhv ßiov 

hetTorgerofea mJo. Aber eis Blick auf die Verechronik dee Konst. 
Man. icigt, daß Z. 68 f. bis nichts anderes ist als HonaeseS' 
paraphrase; Tgl. Kid ▼. 666 jo^pof ^»dpfioe&v rpcecsl^ i| alßov^ 
dv'^poxsiov. 

Trotsdem acbeint mir eins Einwirkung der LZX nicht ausge* 
sohloiees. Dafür iprioht vor ollem die Botsform, ferner auch der Be- 
braach ron ^|ov<9fa gegenüber dem Josephisehen Die Ter* 

bindnng ix^tv, die wir Z. 71 treffeji, hat S nie, mit Ausnahme 

des Alexandrinue, Kap. ß, 4, die LXX liin gegen fOnhnal, 4, 10. 24; 
&, 4.16; 6, 8. Drittens iprioht ^r Einwirkung dir DXX der Ansdruck 
fsttDXiC9ac wal xL tft. Br ist augeneobeinlich eine Zerlegung tüu 
Sifa Sv noutv noi4S Iv und herßhrt sich sehr nahe mit 

l. Sam. 2, 6f. Oavarcr tal tooyoi/sf, xatSyti §$ov *al 

Aviyti' xtipto^ xte>%(isi^ xtd nlcvr^^si, t<a(gtvct %tl dvvi^or. Vgl. 
Deuter. S9, 39; 2. Kßn. 6, 7; Psoim 80, 4. Kun hat aber die Septua- 
gintarereion lu Daniel und awar gerade dse 4. Kap., deeeen Wichtigkeit 
wir berTorgehobes, einen ganz ähnlichen Passus. Da LXX 4,62 sagt 
Nebuksduesar in eeinem Hymnus: ol ySd 9soi xOtv o4x /gcv* 

9BV hf fovroCp le%iv ßaöiXtiav ßttSBXito^ elf Sts^ov 

tal SxoHZttvtti wtl t^v not^9at. Hier sind die Tier Begriffe des 
Emiedrigens und Erhdhcns, des Tdtens und Belebeus ToUzäblig ent* 
halten. Zwar findet eich ein ähnlicher Gedenke such hei S, aber in 
anderer Form und nur aur Hälfte; vgL Da & 4, 14. Die weit engere 
Verwnndtsehaft nnseree Tul^ren Ausdrücke mit der LXX fällt sofort 
ln die Angen. Bei der Ähnlichkeit der LXX'Stelle mit 1. Saco. 2, 6 f. 
lag eine Terwechsluug außerordentlich nahe. Doch wurde dadurch das 
ursprfinglichö Terhältnia nicht gona Terdnnkelt; denn an der DmeteUung 
der beiden Wor^oare, denufslge ^a&eat xtd &<tvatä>etu beim Anon. 


1) Tgl. SU 3. 046, Nr. IQ die AomdrkQBg. 

S) B tdt ittatilcat ?«rUUt «iob n WT g«saa so wie obee Y mit ritUtt au 
WB Dorotb. 


BtvuV ZaltMtiAn EEZ I o. 4 


u 
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I. Abtsilunft 


m Überauatimmung mit der LSX den Scdilcfi des Sabes bilden, sowie 
en der InilDitiTkonBti*QVtiOi) erkennt men iioeb deutlich die alte Spnr. 

Umnittelharer tritt der Bintnß der LXZ aus folgender Stelle 
zutage: 


0 5,18f. 

dd|«V SdlOiCt 
Ntfidoil^odo VÖCOQ 
tp naipi eov, xal 
dffö t^s p>sy(^<ä- 
a^tnjf S$aiX4v 

nivx6s ol 
Xaol^lttl yXAö’ 
out tpificv- 

tsi xtd ^oßc^^^te• 
votßnh apeetbxov 
ttdroO. 


0 4, 19 


^ itsyalaoySin) 
ecv iftfyuk^vih} 
wd iiftoOsv 6ig 
tbv o^puvbv^ wl 
^XMpiia oov tls 
rä sr^puta tf^e 


LSX4, U 


til9 

xul lAv iffv&v 
xal ti6v yioooäv 
nao&v l’«g tdv 
Xfpijov 
y^S xul xäOat ai 
X&put Oot dov- 
Xevovti. 


Auon. 2. 60 ff. 


inkdxws r:)v dd- 
^av xal ip- 
2 '^«' or^TOO Sog 
üxpov tfji yflß, 
xal i>xsT<6yrjSav 
a'i/rßl i^vt}^...ital 
ido^iXtvOav u-ö~ 
tß> laoi ?(«1 
ptt( xuX niXttq... 


'jixpmv atatt x%pit<Dv mag dem Chi^onietea wiederum aus dem 
1, Buche Samuel Torgeaohwebt haben ^ Tgl. l. Sam. 2,10, kurz nach 
dem 8. $B1 erwähnten Peeeue. Aue tAv i^Av macht er einen ganzen 
8ata und «war in Aslehmmg an Da LXX, wo Eap. 11, 87 Ton iC^roa 
gesagt wird: isotuyifctiut wdtßf lAvi; iop}p<^ analoger Aue- 
druok fiteht weder bei 0 noch Überhaupt in der grieoh. Bibel In luoi 
taucht dann wieder eine momenUne Remioieaenc an & auf, während 
XApat und bestimmt anf die LXZ deuten, In einem 

analogen Paasue Da 0 7, 14 fehlt, ebenso wie in Eap. 6, 19, dae Wort 
2c6pa, das der LXl eigeatümlioh ist. 

ln letzter Linie Terweiee idi auf Z. 86 6 ßuoiXeiis iy^vsto 
ftivos «1 xtpiXvnos. Die Stelle paßt eu Joseph 245 (BS4, 9), wie ich 
S. 550, Nr, XIV gezeigt; der Wortlaut aber erinnert an Da LXX 2, 12 
6 ßaOiXtve otvyvhs ytv6fi6voB xepUwKp. Ilipilvnoe Ist in der 
Bibel selten; bei d steht ee nirgends, ün Daoieliext der LXX nur an 
dieser BteUe. 

Allein mit bloB sprachliohen Eritorien kommen wir nicht weiter, 
und das einzige sachliche Indiz, welches unser Abecbniit Z. 36 x&rt 
xti enthält, bietet eine zu schwache Stütze. Ausgiebiger ist 
dae Stück über Nebukadnezar, das der Belsazarepieode unmittelbar Tor* 
ausgeht. £s fehlt in V; auch Dorotheo^ ist nicht zu gebrauchen, da 
er hier der Parapbxaee femsteht. Ich halte mich an W uud notiere 
die wichtigeren Varianten rou B; 
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BaOiXtüi Nußovxo^oixieop. Mni Sh ;jf>dvovj (»avoijs ßa6tKsi>s 
NaßovxoSovSoa^. omog iyivtto fifyag xal Swcttbs xa^S ttrbg XQthrv 
ßaffiUls ftol vuT6xvpüvas nthmav rdv iv rfj ävatoXf} i^&v zul äsb 
3Xov^ tilij M«l Sßtz6iX6vcs Xalialav'AöCv^iw M^Sav BaßuXovi'av. 
ixiraU wlxo yrfvog zetv’IwSuCtiVy ido}^i<oas di xal firjt^ttoXiv 6 

leöt&p ne^iipoipefftihtiv ’JtQovfalrjti xal djrp^Tjtf« to^g ßa^dtCg vötijg 

vxoxtXilg. Sg di xoiXdxig (Bfol, 12%) aMtdtij^avy 4xili^tv eirxbg fietS 
SwdftKOg ßu^€((tg xat S^^dtav xnXXSiV, Sri tad isrip rdv ^tsv xä 

öxfuts^Httxu ffdvoO) xaI uari^t^itps ntd ^ipthfies (W fsl. l9b) Xofi- 
ttpäv xcil nt^iiprjfufv n6Xiv,xal ndvrag roi>g aÜfiusog ftal yivcvg ßaa^• ifi 
dn^ps XQvg uixyMX6iovs do^Aovg sig BttßvXAve. Si>v (cinotg 
Sh tolg ulxftffi 0 ric&eC 6 iv vafl^p xtd 6 p/yeeg ir^o^i^g J<cvt^ luti ol 
Syiot x^tle naldte aoXXoi »iytvitf. ^ Siiyov di 

d«ig d NaßovxodQvS^a^ xal ^ dw)7d'<lg x^v noXXijv «mjdav ßuoxdaai 
SxtSiv «2g AaSvoiav xui ävoa(av xtd iffsoxoit^esp xsl 16 

ivo}^ic^ iui\ d>voiiäafh} xal ix^cwuv'^dx} 6g dadg« sUa ixoatsiVtStOx} 
ffopd tfrfi ‘dioC xuxtivaCiv fQt«6Sx} xai i|aitf2av, xai i€xifdipyi Mtl 
vtxo ^ *tt\ ri «Tdog adto‘0 «2g dfiOLCO^a cat^n^ lAafS^ 

rttto^{w f4}g {/x^p^^äviag xov, Sag od xdXtv Siä xapanXi^stog ^eevii}X 
v(Ai hiyvoig *ul d^OiO^ffog vdv fißvov i&vju tctl iXrj4H\ ftO 

0gi>v Sxiiisovpyhv otptivo^ xal yijg *til xpoawvi^oäg «dtp x(iti&tä9x}v 
KiiXtv fi2g tifv xpdmfp fuSpipvfftv muI ISSccv roC xpcffcjxov eedt^ xsl 
sdXtv iXoißi fb xpdxtg tffg ßasiXtiag wel ii/ßaXtP öpifffiin' ß^ßutop, Öti 
af ng eips&ff vä ßXaff^r}ft7j9y s^g xbv dabv xAv 'Bßpa^opy fhivdtp ^u- 
paxoSo^o, 85 

1 ßaci mit üIju i gtaMMra i uid Beit«artcich aaob Nobti dbxo, wm %noh 
ßvaiXi^S btUeo kuB, io v^l. »n I, 2. 1. B kat rot iJa ÜktrcoktiA ßsxiUlo 
pttßopi^oviaog [ ^ vd W I 8 ndrtwv fallt io B) vgl KX 555 nivtap \ iv yf) ^ 
d«tt«e)p4} 6 \ 4 fx4}04] rs««»«* 8 | vAf)] «51o« Bi vgl. Kkf 55? «dpovt | S*vgim9 
WB n 5 a:4^s^ (r4tAv B P 7 5x5 ttXK$ B | saidiut W | 54ii4]l#»' B; Tgl, 

EM 575 iiuiP^ } 5 Stifte W d. B | 10 *ai yfvBVg fahlt la B; vgl. EM 675 

foiff ol^uKCOc wl r^vew | U ixitpt W B | tfadlov« ignaiitpps 

6 [ «4« fallt in B R 18 6i faUt i» B ] <xlzj^el<axi9^tUit] a%i«lfvei« ^Iv B | 

15 ffoXol 8 J 24 tanrf^v tPtvxlnf 6 J patidsai fehlt ia E; vgl EM 688 «tri 

Ti^ «4?« «dji]« o4 ßtiXtdim | IQ lavri*] dvr^B || II ^ i*9fx>b <»5ro5 

K«! vt eI5e« alg 5. B R1? vi^ t. B ^ vgl EU 6ll n ^ frj v 6Ut;v ^o«xA« 

, f«« ed] f 0 C d« B U io r*a4»f B p 81 0^6 W ( sATi0r^ B \ 88 

9 M»«] 6; vgl. KM 685 stg gof««« ^«cpaet« rptmtig p 84 »8(S1 (b«^ 

B. 

Der woitaua ^Ssre Teil dee Abiohuittei Z. I'~l9 {rxtprj^viäg vov 
iit iiQ eogstan Äsechloß an Eocit. Man. gearbeitet, r, 664—687. Damals 
Fürbitte arwSbnt Kadren, der diesen Zug den aog, „Vita« Prophetarom'* 

u* 
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oatiicminen Herkwürdig aber aiud die S^luBadlen imsei^e Stilekee. 

I]m £dikt ufolge der Geaeaung NekukadnezarB keaut nur die LXX 
(4 Sd. 34) Der Xnkalb dee Ediktes iat in der LXX und beim Änon. 
identiscb; an beiden Orten werden die Ungeboraaman znm Tode ver¬ 
urteilt. 

Ee ^agt sieb nun, ob dieeee sacblicLe Tndiz jeden Zweifel an einer LXX- 
Bestitsujig anesehließi Die Antwort lautet zunächst Temelnend; denn 
ki^glißhe Erlaeae sind auch bei & oiohtB Dngewdhnliehee; vgl Da & 5,12i. \ 
6; 4. 10; B, 29; 6, 9. Der Gedanke an eine Ideanaeeoziation liegt so¬ 
mit auc^ hier flehr noha. Bei Da & B, 29 LSX B, 96) ist die 
Situation, in welcher daa Edikt erleaeen wird, der unaarn zum Ver- 
weebaeln ähnliob. Infolge der wunderbaren Erretiung der Jünglingo 
ün Feutt'ofen ändert der KCnig seine Geeinnung und huldigt dem 
jCdiachen Gott. Auf De 6 3, 29 acbeineu ferner gewisse Anklänge im 
Wortlaut hinaudeuten, und endlioh weist die Wendung &aviitf #avft 
Uber das Danielbuch hinweg auf den Pentoteueb, wo sie uj)- 
nählige Kaie Torkoiamt.*) 

Dennoch bleibt es höchst be&'emdUch, daß unser so wortreicher 
Chronist den breiten und anschaulichen Ausdruck sl; än6X{itn> h(^vtu^ 
aal ol olxot eixAv flg iia^xuy^v Da & 8, 29 mit dem knappen B'o- 
TertauBohk Den SchlQisel dasu gibt die Vergleichung 

folgender Stellen: 

Da B 8, 29 Da LXX 6, 96 ^ Da LXX 4, B2 Anou. Z. 24t 
(Kaoh der £rreUung (Ebeafalli) , (ITacb Kebi. Oe* (Ebeofalli) 
der 8 JtoglO nsiuag) 

ssd$ kSv f^vof xal Istd Seo« dAtfAij- sf 

yXS>^$a ^ iäv et- aä^ui tpvXul xnl öäV8{sxt>v&sbv vä ßkuerptip,'^- 
7f^ x&^utyXAoiuty^g toO oi^pftvoO iutl 9^ iig xbv 

xardToit'^soO £s- iiv ßXa9^t}fi,ii<j^ Seot (Bv »ara< d'ebi' tAv 'E“ 
dp&Z Mieäz '^ß- ttg töv Is - ßQaitov^ 

devayA, iig drreb- t6v '^söv £, M. lo6vT^^f&, fo6 - B'kvo- 

Xeiav huvtut ttal U.y dutfuXiS'^Ct- tov$ nataxptvA rodffB'O). 
ol otxot u^tAv slg tat xal ^ olxUi ^avit^ 
dia^uyl^ ... a^toC 9t}iisv^‘ 

Cetät , -, 

Die nahe Beziehung des Chrünisten zu den LXX-Stellen iat frappant. 

1) 3. Geiser, Seztoe Jolins Air. u. ä. hj». Cbronogrepbie (18U), 8. 877. 
Tg\. G. KmUs, Die dem Eplphaoiae sugeaehriebenen Vitae Prophetaran, Uaz^* 
oaliSD and MatedaUni (1888). S. ii. 

2) Die 6tellea »iad eafj^alüilt in der Septiiegifitakoakcrdans von. Batob icnd 
ReApatb 9. ▼. devatroCv. 
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Mit der letateren stimmt acich die Wendung it ns die den 

Ausdiodk dtfot iSv oi(ftal^ip^ä>9i wiedergibt und im 5. E&p. Vem Ana* 
logen hal. Sogar die Worte, welcbe iweifeUoe Kap. S entnommen sind, 
weieben von 0 ab und kongrderen eotecbiedeo mit der LXI. Dezc' 
naeb bat nicht eine Tördrunguog des eiaon raeans darch den andere, 
sondern eine Xontammation beider Stellen atattgefunden. Alle An- 
aeicban deuten dabei auf den Test der L£X, kein einziges aaf 0. 
Wenn dies ein Zufall ist, eo bat er ein aebr berttokeodee Spiel mit 
uns getrieben; denn auch Z. 20 ff. eriimem gewisee Züge an die LXX. 
'Oi^oloyi^ffus entspriobt Da LXX 4,31 und 85 dvdo^oloyov^«^ und 4, 81 
i^ofioloyDtfutt. Oder stammt du Wort aua Cedren wie Z, 19 
id^fftas Han vergleiobe: 

Da LXX 4, 30f. Anon Z. 90ff. 
ägo%attati6&ti l>t()^vo^«al dpo* 
ßti9ilt(a ftoxi Xoyijeug xbv fti- 
Sfiol xal i} vov ^Avta 
ttov äxididTi fioi. d'sbv fffi~ 

^itf(9zp d»> 

ffo^olovoO^a; vo8 xal yijs xal 
*ttl äCvAitpxii- »^b^xvvjffas »6- 
öuvxt TÖv 0‘fi- *etxtex(^f^‘l}v 
(fuvhv xal vdXiv ais sp. 
y{]v ical Td$ fa. . . . aal itdXvv 
Idtsus ‘ • • Haßt xb xpd- 

tO$ Xl^S fi90t‘ 
\X9ias... 

Die Bezeichnung Gottes ala Scbdpfer Ton Hinmel.ond Erde hat 
ihr SeitenstQck nur in der LXX. 

So geseilt sich zu den zahlreichen epnohlioben Indixieu, die auf 
eine Kenntnis der alten alezandrloisoben Danielrersion scblieHen lassen, 
endlich auch ein Baohlicbea Uotir. 

m, 

Damit sehen wir uns mitten in die Probleme der Septuaginta* 
Uberliefercmg versetzt, uud es enteteht folgende Frage: Berechtigen 
die oben erdrterten Stellen zu dem Scblnsse, dafi hier* em anderer 
Text des grisohiacben Danielbuebes vorliegt als der landläufige Theo* 
dotiooieebe? Die Beantwortung dieser Frage aetzi die genaue Prttfung 
dreier Möglichkeiten voraus: Entweder sind die Anklänge an die LXX 
rein zufUliger Art, und & ist neben EM und Jos. als die einzige Quelle 


Kedr. S. 116 o. Da 0 4, S1 
mI f6 dUft' xsl ai ^ivts 
yljvui xö^s ixtä pov in' ix- 

xut^övs ßxoxät- aCtfdfrjßceVfXtd 

ißxri elf iuv- 9fd* 

TÖv MOil inoifißi löyi^ßa^ xal 
^iu9v jcpdvovs i&vxt sip vbv 
vnonvmtov ofOva jjveaa xal 

op^oloyo^^svop idd|atf« ... 
xp xvp^ ..» 
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unsrer Chronik anznsehea; oder der Aaonjinus kennt die hexaplarfeche 
LXX'VeiBiou vnd benütst eie neben der ’lheodoiioaiscbon; oder er I^t 
aeioem Abachnitt einen Miaehtext sugrunde, in welchem er die rer- 
BOhiedenen aue & nml der IISCX geaehCpften Elemente schon vorfand. 

loh fasse zn nächst die erste dieser drei Möglichkeiten ins Ange. 
Die Tatsache, daB ein Chronist dos Mittelalters eine andere Teraion 
des Danielhnches gekannt hnben sollte ela die seit Hieronjmus in allen 
Kirchen gebräuchliche, scheint so wenig glanbheft, da£ man sich ei’nst- 
lieh fragen muB, ob die Anklänge an die LXX nicht auf ein bloBes 
Spiel des Zn&Us znrflckeuftlhren sind. Eine solche Annahme liegt 
auBeroidentUch nahe und wird durch den Umatand noch geatatst, daß 
an gewissen Stellen eine Benutzung Theodotions bestimmt nachweisbar 
ist. Z, 51 geht die Bezeichnung unzweifelhaft auf & su» 

rflek, ebenso Z. 56 ß. der Eingangspassna tod Daniels Strafrede. Auch 
Senat sickert da und dort Theodotioniaches Gut durch, wenn auch in 
starker Trübung. Auf Z. 10 Sas (tsuviijes Mtl iyvo * Da ^5, dl 
ibe 0 ^ iyvo wurde schon verwiesen, ebenso auf die Tbeodotionisohs 
Herkunft der Worte M rds Z. Slf. Ich erwähne occb Z. 26 f. 

fcapsk'^fhjöctv tä 9vnx6diu‘f der Auadrnck klingt wie eine verworrene 
Reminiascu an Da & 5, 6 ot cMssiiCt o^oCf ddlilovvo 

Tsrschmolsen mit 5, 9 xal ol a^roO 9vvsTu^dg^öytQ, wo¬ 

gegen Da LXX 5, 9 utd oC ownal^Qt oöfOi) havxAvto. Anch 
Z. 40 tv6%pa bat an der entsprechenden Stelle sein Seitecst&ok nur bei 
Da 8) 5,13 ovynQivav Mxvin. Z. 77 f. ixtiiii ydQ natstp^övijffus levi. 
stimmt der Gebrauch der 3. sg. mit Da 5, 83 — fvscas — 

id6iugcct gegen Da LXX 6, 88 ^isaxi — si)lgy^9at$. Merkwürdig 
sind schließlich Z. 51 f. die Woi'te Arl r6v tfdxr^i.6v tfou; während ge* 
wisse Aasdrtlcke wie das unmittelbsr vorher^hende ^ca, ferner Z. 69 
ixov und ^|ov 0 t.hs auffallend an die LXX gemahnen, deutet iiü 
fbv tQiix*H6v Oov das bBStimmtesten anf 9- 

Den Ausdrücken aber, die «ich mehr oder weniger nahe mit 0 
berühren, läßt sich eine gante Reihe anderer gegenüberetellaa, welche 
von 6 weg einmütig auf die weisen: 

Z. 92 iiißaltv 6pi9fi6v. 

Z. 96 f töts ^fii1^6V96 rbv ^ tov ... xal tov. 

Z. 41 6 Sv^osog äXijffwöi. 

Z, 51S ^90 ... noXXdfftov .,. M«! tiov td Stvttiffiu r^$ 
i^ovgüeg 

Z. 60 f. ^o>s Sx^v tijs yfis> 

Z. 61 aör^ i&vt]. 

Z, 62 ido^Afv9av tcöt^ lool *ai *al xdiei^. 
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Z. 71 f. ^<yueim> ^lovta maisvoea xal nXovtlaui^ ltaO>9fii xa\ 
vat&em. 

Z. 7$£. ^dei^4 ioi 6 ^ehs ^TjfitCov tt4ya. 

Z. 85 6 ß<iöU9ig iyivixo *al ntpiXvxog. 

Fernef in d^iD AbsohniU Ubdr Nsbulcadnezar: 

Z. 21 dtjtitovpybt' oO^xkvoC xal yi^. 

Z. 24 f. 6% Tti s^QS^fl vä ßXaOifnjfxtjff^ slg rhv ^shv röv 'Bßgaio*, 
‘^avdt^ 

Schließlich ala «echlicher Beleg 

Z. 28 iiißtcXfv biftö^ov ßißttiov. 

AlU diese Stellen sind im vorhergehenden Eapitol unserer 
J^rternsg nueftlhrlich beeprocheD; zwei modere, die sieb ebenfalls mit 
der liXX beiQhrea, aber weniger ohankteriitisch sind als die obigeii, 
lasse ich naohi^lioh folgen: Z. 14f. 6xoi> rd ii ä^xfis M r^v 

'TiQOVffocAift^ « Da LXX 5, 2 dcö Da 9 6, 2. 3 ix 

TOO vfto^ ... h'Itf. und Joe. 288 (332, 8) i« «d>v 'isfotfold/Ao;^. Ferner 
Z. 25 f. srjs yoi^v 6 ßagiXt%>6 xal üufiäx^ xal ^ißov (i/yav 

* Da LXX 6,6 xal stdt {srpft y^dtfovatev' xal ^ ec^oC 

xfti fßßoi xrI fisdvoM» cedrb»^ xarieittvdov gegen 96, 6 f. 
xal h id'Sfbps^ to^e dct^wyiXvug... tdtt tof^ ßaöiXiog 

xal ot B%aXtiyi4fxn\ odroO owsedpaotfev tsbtdv. 
Joa 234 (382, 6) hat S^sog. 

An einigen Orten bleibt es unanteohiedon, ob die LXl oder 9 
eugrunde liegt, eo Z.44f. 5ei tfo^<r xod yvOi€ig xri^ 2.57f. srdStt oa^(a 
xal c^v$9t9 xti., 2. 73ff. $( n i^fii^vtyiovet xTi.\ und wenn vir 

Z. 21 f. die ErvKhnUDg der Xatmddes auf Da 9 5, 6 xathuvt* vfjg 
jtd6og zuiQckfhhreo, eo kann bei dem Wort« ipotteiria, velobes dem 
Auadniok änb läg laitaddag Z. 21 unmittelbar Toraugeht, mit gleichem 
Beohte an die LXX gedaobt verden; denn diese hat 5, 6 »ativavti %o9 
(pa>tdg. Sonderbar ist auch Z. 40 f. Die Worte xoiXi ivit^a gehen 
zwar offenbar auf 9; aber die ganae Satzform trifft auffallend mit der 
liXX zusammen. &fan verglelohe 

Da LSX 6, II Anou Z. 40f. 

xat iv talg fo6 xuifioXläSvBtpa &aV’ 

xcevp6s aov ToO ß. evy- naßvä xal dn6xpvipa 
M^fiora {}x4poyxa iX‘ n^dyfucta t6v idißals 
idetS« iV- xatpC (ISitisv BV) 

eo V. 

la Anbetraobt dieser zahlreiohen Indizien scheint ein Zufall aua- 
geecbloneo. Ich gebe freilich zu, daß keine einzige der angef&hrten 


Da e 5,12 
övyxpCvav iv^xvta 
xftt dvayyillov xpozot)- 
H$va xal Xria*' ^vd4d> 

tiOVg 
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Stellds für sich alidin genommen beweleend Ist, abgesehen rielloicht 
von dem auf S. 364f. hesprochepen eochlioheE Indls. Bier fällt jedooh 
nicht das eüueZne Argnment an sieh ins Oewicht, wohl aber ihre 
samthcit. Die Tateochc, da3 in einem Terhältuism^^ kleinen Ab¬ 
schnitte eine so beMchtliche Angahl ren Stehen auf eine und dieselbe 
Quelle weist,' und daB diese Quelle h’Qiz dei' vulgären Vorschleieruug 
an «inigeu Oiien mit großer Deutliohkeit zutage tritt, läßt sich kanm 
durch einen Zufall eiklliren. Die Lösung des Torliegeuden Problemes 
ist somit auf anderem Wrge :tn sachsri. 

Eine swelte Möglichkeit wäre die mehr oder weniger absichtliche 
Konternination der beiden Texte, Der Chiooiai hätte neben B auch 
die TiJX gekannt und letztere nach gut byzantinischer Gepflogenheit 
mit & Torwobon. Daß es im Mittelalter Exemplare der Hextplen oder 
Tfitrapleu gegeben bat, beweist das Vorhandensein des Codex Ghlsia- 
nus, namentlioh aber MerciiÜs Gberrasohonde Entdeckung der hexa* 
plaricohen Psalrnenfragmente.^) Dadurch ist die Legende, als ob das 
Biesenwerk des Orlgenes im Laufe der Zeit spurlos Tcrschwunden wäre, 
für immer aus der Welt geschafft. 

Bun bat unsere vulgäre Kezsnsien t, — und nur auf diese kommt 
ee hier anl — ihren Entetehungsort in Ägypten, unweit ron Alexandria, 
der Heimat dee Origenes und der Siebzig.*) Allerdinge las man auch 
dort den Daniel na^ B, Der von Tattam publizierte niedsrägyptuehe 
Daoieltezt geht, soweit ich es aus der lateinischen Übersetzung ersehen 
kann, Wort ftlr Wort mit dem Theodotionisahen.*) Auch die sahidiichen 
(oberägyptiechexi) Texte legen B zugrunde.*) Aber für die Qbrigeu 
Bacher dee Altes Testement« beasB Ägypten sein« eigene Reaensiun, 
Termutlioh diejenige des Heayohios. Ob Hesyebios auch den Daniel 
bearbeitet hat, weiß man nicht. Daß dis Verdrlngung der LlX-Hezession 
des Danielbuchee auch in Ägypten in früher Zeit erfolgt ist, geht aus 
dem hohen Alter der koptisch^ Übersetzxmgen hervor. MßgUch aber 
bleibt es immerhin, daß in den Klöstern des heterodoxsn Ludes, das 
sich dem kirchlichen Einflüsse KonatentiDOpels völlig entzogen hatte, 
die alexandrinisch« Version «in längei^es Dasein fristste als in anderen 
Oegeuden. Sollten sich nicht in der Klcsterbibliothek oder In der Zelle 


1 ) Oiov, Uereati, D'u palimpBeiUi AnbroijaBO costeaeDte i Stliui «Mpli, 
Atti dells R. Aeeodenia delle Soiease dl Toria» XZU (ISec) B. SSAf. Dfe Bi 
ttemmi aoi deta 10. Jahrb. 

S} Vgl 8, Aaa, 1 aatea. 

8} H. Tattam, Propbetae maiora ia dialeeto UagQoe Aw?. Hemphifiiea eeu 
Coptica, ed. omu rera. Ui {1S58X t Bde. 

4) Tgl. Kestle, BibeJüberMteuagen, a. a. 0 B. Sfi. 
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d«s Cliroufftexi Frsgruente sa£ dem ts^tkritiachea Werke dee ügyptiBc^en 
EirckenTaters erbaltca haben? Wie heiBig man noch im Mittelalter 
den OngeneG exzerpierte, beweist die KatenenUteratiir zur Genüge; und 
ane dem Cbiiianoe und dem Maillnder Palimpeeei ergibt sich, daß ge¬ 
rade die Hesaplen nicht unbeachtet blieben. 

Das Eindringen hexaplarischer Varianten in den Test unserer 
Chronik ließe eich auf mannigfache Weise erklären. Es ist nicht an» 
denkbar, daß dis Urparaphraae den biblischen Teil ausechließlich uach 
$ wiedergab, nnd daß erst der alexandriulsohe Schreiber unserer Rezen¬ 
sion r Remioiezen^n aus der LXX beiinieohte, weil ihm die letzteie 
aus irgend einem (ihninde näher Ug. MCglich auch, daß die ganze 
Daoiclpaitie, soweit eie aus Joseph und dem AT stammt, in der uns 
vorliegendes Fassung schon der Urpeuapbrase asgehßrt, oder daß sie 
hie anf die wenigen dem Konst. Man. entnommenen SlUe das aus* 
sehUeßliche Werk des Rezensenten v ist In beiden FlUlen kßnnen 
wir uns den Vorgang folgendermaßen sureubtlegeii: Der Chroniet, eei 
es nun der Urparaphrast oder der Schreiber unserer Rezension, griff 
BU Joseph und dem Buche Daniel in der Absicht, den dürftigen 
Bericht seiner Vorlage zn erweitern. Dabei geriet er zuf&Uig auf 
eine Äbecbrift der hexaplarisohen -Kolonne naoh Art dse Codex 
Ghisianui. Während der Arbeit schob sich nun uuvereehens der Wort« 
laut der oben gelesenen Vettion über den längst bekannten Theodotion« 
teit, jedoch obno diesen g^slich zu verdunkeln. Endlich ließe sieh 
vermnten, daß der Chronist mit vollem Bewußtsein darauf auigegaagen 
sei, die eine Version an der Hand der zweiten zu ergiuzen; denn ge¬ 
rade diepenigen Theodotionstellen, für welche die LXX keine Parallele 
bietet, treten in dar Paraphrase mit beeonderer Deutlichkeit hervor; 
vgl Z. 55 f. den Bingaogspaaiua zu Daniels Btrofrede. ln dieeem Falle 
bitte der Chronist die Hezaplen in ihrer ursprünglichen Oeetalt he- 
nützi Dort stand die LXX-Kolonne unmittelbar neben Wo dieser 
Zusätze bot, blieb dse entsprechende Feld der LXX leer. Der Schreiber 
müßte kein mitteJgrieebiseber Chronist gewesen sein, wenn er der Ver¬ 
suchung zu kontaminieren widerstanden l^tte. Dann aber dürfte unsere 
Paraphrase dem Mailänder Palimpsest als ein wertvoUee Dokument an 
die Seite geetellt werden. 

Allein gegen eine solche Aunahme spricht ohne weiteres die Dn- 
genaoigkoit der Bibelzitate. Sie zeigt deutlich, daß hier weder eine 
sysUinatiscbe Korrektar des 0 an der Hand der LXX noch eine un¬ 
bewußte oder wisseutÜche VereohmeJzuag der beiden Texte in Frage 
kommt. Der Chronist verließ eich blindlings, ohne nachzuschle^;«^ 
auf sein Gedächtnis nnd seine lückenhafte Bibclkesntnis, Ein flfleh- 



S70 


1. AbteUTiog 


tiger Blick Iq dea historischen Teil des Dszuelbnohes hätte genügt, am 
die sablreichen Verwechslnngen zu Termeiden. St«tt dessen herrscht 
in den Bibebitaten das wüsteste Chaos. Aua allen Teilen des Daniel- 
huohes fließen sie zasazameiL Z. 61 {nttt<iyij9ttv xti. stammt aus 
Da LIilX 11, 67, Z. 51 aus Da & 2, 48. Also mtlßte der 

Schreiber beide Versionen nebeneinander in ihrem rollen Dmihnge ge¬ 
kannt haben nnd mit deren Wortlaut so Tertrant gewesen sein, daß 
sich bald ans der einen, bald ans der andern ein loses Stück in seiner 
Erinnerung festgesetzt hätte. Das ist kaum denkbar. Viel eher möchte 
ioh mich frigea, oh hier nicht eins einheitliche Quelle Torliegt, in 
welcher die mannigfachen aus & nnd der LXX geschöpften Elements 
schon vereinigt waren. 

Damit treten wir an die letzte der drei Möglichkeiten heran, dis 
wir aoi S. 655 i ausemandergebalten. Kannte unser Chronist einen 
Misobtert? 

TatsSohlioh hat es in den ersten Jahrhunderten n. Cbr. solche 
Mischterte dss Buobes Daniel gegeben. lob erinnai'e an die viel¬ 
besprochene Stelle bsi Justinus Martjr (-1- ea. 165 n. Chr.) Dial o. 
Tr^b. 61'), wo die Verse 9—d8 von Da 7 teils nach der LXX, teils 
nach & wiedsrgegeben sind, ferner an den Utelnisohec Misobtezt der 
Testimonia Cjprians. Aber schon im Kenen Testament «timmen einige 
Zitate anf&llend mit 6, ebenso bei Olemens Bomaans (ca. 95) und 
bei Uermos (um 150). Dies läfit vcrmnten, daß Theodctlon, den Epi¬ 
phanias, De mens, st pond. 17^ unter Oommodus (180—192) snsetot, 
nicht der Verfaseer einer vollkommen neuen Überseteung war, sondern 
nur der Bearbeiter eines schon vorhandenes, dem Originale sehr nahe 
stehenden Textes.*) Auf eine solche Kobsnübersetzung hat schon 
Credner geschlossen.^) Am tiefsten ist in die Fr^e eingedrungen 
A. Mez in seiner meisterhaften Studie Die Bibel des Josephns unter* 
anoht fOx Buch V^VIi der Archäologie, 1695. Seine Untersncbuug, 
die freilich das Buch Daniel nioht berflcksichtigt, ftihrt zu folgendem 
Eesultate: Es gab für Bichter und Samuel vor Origenes zwei getrennte 
griechische Bibeln; die eine Ist erhalten in der Familie dee God. Vati- 
canuB, der unsem LXX-Ansgaben zugrunde liegt; die andere in der 
Peschittft, der lateinisohen vorhieronjmischen Übersetsung und den 
sog. Inkianiscben Hss. Joseph benütst die letztere. Für du Richter- 

1) Uigfl« VI, saoc i) uign« iLm, see. 

ft) Das KftLeze darObeir sowie dis Litaratui bei BludSQ 1891, 8 , 16ff.; 1697, 
8 . leff., 98 f. 

4) E. Jl Credssr, Beiträge vor Eialaiimig in die bibL BcliriAeo H (1818) 
8. 174. 
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■buch Bfthlt sein Text „tu den wertroHsteii Raliqtuen der altteetEunenfc- 
Uclien TeitgeeobicLte.“') 

Auf wölöher Grandjage aber fufit Joseph in der Dflnielpaaüe? 
Das Prahlern wäre ohne Zweifel schon gelöst, wenn Mes auch das 
10. Buch der Archäologie behandelt hüte. Kon swingt mich der 
Gang der vorliegenden JÜrÖideruag, seihet an diese Frage heranzutreten, 
obgleich ich die semitischen Sprachen nicht kenne. Ich bin mir hie> 
bei meiner Unzulänglichkeit wohl bewnfit und b^n^Oge mich daher 
mit einigen Andeutungen, deren BeriebtiguDg ich denjenigen an« 
heimstelle, welche mit Sprache ucd Text des Alten TestAmentee ver¬ 
traut sind. 

Dafi einzelne Teile der Archäologie auf das hebr&iicbe Original 
zurtlckgehen, stellt Uez in unwiderleglicher 'Weise fest. fraÜioh hat 
Joseph von dem Exemplare des Grondteitee, das Titus fClr ihn aus 
den TrUiuisera Jerusaleras gerettet, nur spärlichen Gebrauch gern acht 
und wenn er ProceD, 6 (Niese I, 5, 95.) sowie in nnserem Abschnitt 
918 (877, 2il) ausdrdckjjch auf laine bebriÜsohe Torlage hinweiet, eo 
zählt er dabei auf den blinden Glauben der Leser; denn ,Jede Seite 
der Archäologie straft disie Behauptung Lügen*'.*) Für die zehn ersten 
Bücher selnee Werkes dient ilun vielmehr dis LXZ als Hauptc^ueUe, 
In einzelnen Absobnitten, so bei Ean, Esther und dem 1. hfekkabler* 
buche, foheint er aueechließlieh auf griecbiecbem Boden eu stehen.*) 
Auch in den Büchern Samuel gebt er fast Überall gegen den Urtext 
mit der griechischen Bibel; nur denn und wann lä6t sich hebräiaohsr 
EinfliiB ntcHwinsen. Dentlicher tritt dieser in dem auf Josna bezüg¬ 
lichen Biück zutage; hier folgt er dem Hebräer auf dem Pube nach.*) 

Wenn eich dem jfldlachen Geschiohtisobreiber nun irgendwo Ge> 
legenbeit bot, avu dem Grundtexte tu schöpfen, eo war dies bei Daniel 
der Fall; denn ein beträchtlicher Teil des Buches, Da 9, 4b bis 7, 98 
ist anmäiech abgefabt, also ln Josephe Muttereprache. Es nnterliegt 
aber keinem Zweifel, daS er gerade hier ein griecli. Exemplar bcnütst 
hat. Diee geht aus den von Bludau angeführten Stellen mit Bestimmt- 

2 ) Mac, a. a 0 . 8. ai. 

t) 0. Siegftied, Di« bebr. Wort«i'klSrvQg«o d» Jm., Zeitsehi, f. altkat. Wi«i. 
8 (188$) 8. U. 

8) Siegfried, a a 0. 8, S8, Ano. 

4 ) E. äohflzer, Oeech. d«i jfld, Tclkee* [ISO]) 8. 80f. Die Ldt. über die 
BesfitTiug dM Onudtexte* und der LEX siebe S. 10$ S. Ich erwUme aooh dl« 
Diseerttticn tos G, HOliober, Qoellea des Jos. f. d. Zeit tou Exil ble t, jfld. 
Krieg (1804), wo Alexander Poljbistor als Quelle fUr das 1. Kakk.<Baoh an¬ 
genommen wild. 

6) Uea, a a 0. S. 80. 
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heit hervor^); und ireon Bludau anfänglich auch eine bcilänhge 
nützung d@e ürteztec fQr möglich hielt*), eo scheint er doch spater 
diese Ansicht wieder angegeben zm haben; denn 1897 schreibt er: 
„Auffallend ist ea, da£ «Tosephns bei der Deutung der Jahreswochen, 
die er auf die VerwUetutig Jerusalems durch die Böroer besieht, ‘eiaen 
Bück in den Urtext geworfen hat* (so Fr. Fraidl, Die Exegese der 
70 Wochen Dan-, Graz 1883).* Vielleicht, so möchte man eher 
glauben, hatte die ihm Torli^eude Übersetzung eine andere Gestalt 
an dieser Btells, oder kannte er eine anders, dem Urtext näher 
stehende Übersetzung?"*) 

Bines jedenfaUs ist klar: Entweder spielt in der ganzen Daniel- 
p&rtie der Orondtsxt eine größere Bolle als in irgend einem Stück 
der Arob&olcgie, oder die griechische Vorlage war von der im Cod. 
Ghis. und Sjrns hexaplaris Überlieferten Fassung völlig verschieden. 
Ein ei'ster Blick auf den Josepbisehen Bericht genügt, nxn uns davon 
zu überzeugen; denn derselbe enthält gemeinsam reit dem maaoretli. 
Text Angaben, die ln der hezaplarischen LZX'Bezension fehlen. Jos. 
erwähnt die Zurück Weisung der königlichen Geschenks i er hat auch 
Daniels Btrofrsde an der entspreebeadan BUlle des b. Kapitels gelesen 
und g(bt sie wieder. Ferner stimmt an einigen Orten der Wortlaut 
auffallend mit MT oder & Überein; für den Belsazarabicbnitt ver- 
glsiohe man inabeiondere Jos. 387 (389,19fp.) mit MT u. ® 5, llf. 
gegen LXZ 5, lOf.; Jos. 289 (383, 3ff) mit MT u. ^ b, 13f, gegen 
LXX 5, 18. Eigentümlich ist auoh der Passus Joa 243f. (383, 2ß£f.). 
Die drei Worte der Inechrift fKivijy ffiueX^ <papii, welche in der 
LXX fehlen*), sind hier wiedergegeben. Jos. transkribiert sie genau 
wie Entnimmt er diese Transkription seiner grieobischen Vor¬ 
lage? Der Schluß läge nahe, wenn wir wüßten, ob Joseph und 
der Ai’cbetjpus, auf den die Jos.-Hss zurückgebeu, identisch sind.*) 
Merkwürdig ist fernei* der dreifache Gebrauch von 249 f. (984,1. 
2. A), besonders der Ausdruck rbv 2 ;pdvov ßamleCas, der wörtlich 
mit der LXX kongruiert, wühreod der Begriff ,^Zeit*' im Urtexte fehlt 
Ergänzt Jos. den LXX-Text mit Zusätzen aus dem aramäischen Ori- 


1) Blttdao 1S91, 8. IS. 2} Bludau 1291, B. K, S) filudao 1897, 5. IS. 

4) Sia i«bleu an der MUapreobendQo Stelle ^e hXZ C, US. Zu Bepoa voa 
Kap. 6 gibt jedoob der Cod. Cbii. uad 6jt. bas. eine kuns lahaltMogabe des 
gBceen EapKele, und dort «lud die drei Wort« in der Tbeodotionisoban Trauekriptaoii 
aagofdbrL Aber der ganee Pohub iit sehr wahncbeuilich iaterpoliBrt. Vgl. 
TiBobendorf n, 8. OOC Aud. 

5) Kiei«, Bd. I der Josephauegabe, Fre«f. 8. 89, eetet den ArchetTpui der 
Jos.-Has in das 1 oder S. Jabrh. 
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graal, oder folgt « janor „indären, dem Urtext neher etohendeD Über- 
sefeauog'^V Anfeohlnß dajüW gewllirt Tielleiohl folgende Steile: 


De L2X 2, 54 35 

fog 5tov 

&vav lei^Avt 
tutl iKatui$ 6tx6vei 
ia\ Tovp fft* 

xtfi 

Wi\ MorriksStv te^d. 
töte ItTcrd öyiveto &na 
6 xai ri Ciffr^o- 

Kov xai 6 *tt\ 

6 5p>^pog *ai tb xifv~ 
eCüv %aX iyitexo 6o£l 

Aefffdrxpov 
iv SXovii xffi ii^^tcev 
aötä b Svetios £ffte 
fitjöiv aatakei^&ilvttt 
adT(^V) »ul i Xi^oi 
6 autä^ae ei)v »Mvu 
iy^vM (liya xoi 
dRr<ifa{;^) ttMw Ti)v 

Hv. 


De $ 2, 84 35. 

i(os dneez(9^7] 
Opotip Svev 
»d f«dra|s vifv st»6va 
dffi toi}i nööag toi>s 
9t$r]Qoag Hcd botQU' 
xivcvs xd iX^Tttvvsv 
etöroitg eii riXo 'g. töte 
iXnn^iv^9oiv etoiaul 
tb tötpuwv, 6 ffUt'fjgog, 
6 xaXxbs^ 6 tfppvpof, 
6 *d ^ivexti 

(b^ei xoviopri^p <bc6 
dXovog ^e^tv^ig' xd 
aötä tb xXff^QS 
to£ o$f *d tö- 

ao{ enJtoff' 

tucl 6 6 TUerd^af 

Ti)v elxdvtt iyevti^ (• 
poS *d inXij- 

pa^e x&sav tifv yffv. 


Jos. Anit. 2, 10, 4 
(207), 375,12ff. 
elta ii&<rv ÖQCvg 
dsi>(^^ayivtu 
oslv dviptdvti ital 

tiyvToif xeitaßaXövtti 
tfwOpi)^a( xai ^9}9lv 
a-ittoQ fii^eg blöxlri- 
pov d^elvat^ Sg rdv 
Xfiv9bi' xtfi tbv 
dpyvfiov xttl t 5 v xetX" 
xdy xai tbv 9i6ripov 
dXev(}rov Xtntöte- 
pov xd td 

dviitov xvtöouvtos 
e^dpor/pov vx6 tfjg 
ßütg ifixayivxa 
UKUQfjvai, tbv dX A/frov 
voeoOfoi^, 6g 
Skmuv öoxslv Ti^ yfiv 
id a^xoC irexXrjff&- 
O0UI. 


• Schon Sehar/enberg het dureuf hingewieien, deS der Zueets ^ 
dpovfi, der dem Urtexte ^md let, aue griecbiaohex’ Quelle herrtlhien 
muß.*) Auch dXtÖQov Xsxtbte^ov iet ohne Zweifel der LX£ ent* 
nommen} der uueveideudge Uleiehklsng beweist, deS Joe. seiner Vor* 
läge gerade hier mit besonderer Aufmerksamkeit gefolgt ist. Wie 


1) Babo, e. e. 0. 8. 11 ucd naeb ibxa Bludan ISSI, S. iS balteo ^owlv 
fyr kompt and beruf» liob dabei auf aioen Pauui aua Pirmieua Meternua, I)a 
en. prof. relig. ii (Kijae XB, ICtS), der ao uiuaxar Stelle „iaplevlV laa. Abar 
Firm. UaL kopiert eiAfaeh die Tavtiuo&ia CTprlaea; Tgl. kL aoham, G««ch. d, 
rbsL Lit. IV (19041, ß' 19^> Becht macht Jähe, e> a. 0. B. Sl, Anm. darauf 
euADerbara, wie uopaaeaad {nX^^aA als Bild gegenflbei lat Di»« fOhlt 

auch An^Ktio, «»q er Im 106. Brief onaer» Stelle fblgeadenaaßeti aitiact: 
pidem de mente aloe maoibna paecinna fregiiie «mDia regpa taaanim (P. Sa* 
batier, Bibliortuo aeororum latina« Teraieaea ant. aau Vetua ItaUea (I?A1) 1! 
8 SAT, A^m. an v. SA). 

S) J. 0. Scharfenberg. Bpaotmen »Dtoiadrera. qoiboa loci aonn. Dauelir a« 
iutarpr. ret. praes. graeo. üloatzaBtor {l'^74), 5. Al. 
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kommt es nim, dtß tirotzdem gewisse Ausdrücke rom Wortlaut der 
LXX at^weiclieii uud außülend mit dem Urtert, bsw. & koagniiweu? 
8o nexXyi^&e^tii » UT „füllte aus*'^), @ ^Iripoai gegen LXX ixixuU. 
Aucli hno^Qoyivta zeigt eine gewisse ilmliolikelt mit ® 

(M*! „nB sick los") gegen LXX Stammen die Aiudrücke 

uuB dem Amm&er? Der Passus «dtou UöicX^^op ä^sipui 
eprickt dagegen; derselbe eoKeint das Tbeodotiouisebe eig xUog wiedei^' 
zugeben (— bis auf du letzte Stück) und bat nicbti EntsprecKendes 
weder im Gfrundtext noch in der LXX. Es ist kaum ansunebuen, 
daß der Passus den Jos.*Hbb erat naehüiglieb aus & zu geflossen ist; 
eiD Sobreiber, welcher den Text aaeh letzterem ergänzen wollte, hätte 
wüiilicher zitiert. Eden künate oUeufaUe an einen Zufall deaken; doeb 
hält auch Sebarfenberg eine Beziehung ^wisoben Joa nad dem Theo* 
dotioaiachen Wortlaut für wabrsebainlioher.*) Und daß slg tüog oder 
ein sinnTerwendW Auedruoli den 7orbexaplartsehen Dacielteztec als 
ursprüngliche Variante haben muß, beweist ein Pasaua aas 

<ien Tiftiinonia dei Kirchearaters Cjprian. Piuer gibt unsere Stelle 
folgendermaßen wieder*]: quoad usqne abscissus eet lapie de moats 
sine manibua concidentium, et percussit imagiaem super pedes ferreoi 
[et] fletilea et comminait eos sinutatim. et faetum eet eimnl ferrum 
et teste et aeramentum et argeatum et auram — feota snnt minuia 
quasi palea aat palris ia area aestats, st rentilarit üla ventus ita 
at mbil remaneerit ex illis, et lapis qai percassit imaginem fhotus eet 
mottf niagnus et implerlt totam terrain. 

CoDiminuit eos miautatim entepriobt & il^mvviv ttitoi/t slg xi- 
Ae;. Andrerseite ist ^vr^lv aixo^ H6KXfj^ov d^ttvat die TüUig 
sinagemäße Parapbrue Ton minatatixu. Überhaupt fällt die nahe Ter- 
wandtsebaft unserer Josephstelle mit Cypriaos Mischtext in die Angen. 
Wo dieser auf der LXX fußt, folgt der letzteTan auch Jos.; wo Cyprian 


3) Kaeb hUrUs übersstsoag in 8. BÜtnttieb, Id# heil. Sobiill des AT eben, 
u. bersnig., 8. 889 ff. H«rr ProfMsot Marti io Bare ist mir so ob mündlioh sa 
wi»d«zbolMii Msleo mit a««eiB ^isieosobaflliob»n EUte bsi^Ntsadwi, wofbr lob 
ibta an diwer 6t»U« s^sen sofnobti^itea Pank auaspreobeD mOohte. 

8) Er »ebieibt a a. 0. 6. Slf.: „Qvlbn« (verbii) li iUod »It «üoe «kpiestit 
(Josepbof), Qt admodom TeiiuBul# ert, hob ^nere profeoto ^ui» h. 1. coiruptlonis 
arfoerit ntnaq«)# tesaioDSio graecam »t LXl at Tboodot S Theodotiou« Tamooe 
Joiepboa böc addltamaotom dmiss», diol par xstioae» obroaologicaa non potast 
5r^ e Tan. LXX baoeit, ccua qua anm ooDseatire latis iotsr tuos doebos eoastat 
At io ea lam oao tqU oao «wtigiuxa taU# additioais mrtat." 

9) Test, adv, lud. Q, It (Migoa IV, 7a0 f.). lob sitiara aacb P. C. Burbitt, 
The old liBÜii aod tba TtaU. TaxU asd 8tadi«B «d, by J. ijrBiitaga Robiaaoo IV 
(isee) B. & 86. 


E. Ticcb«: Spuicn isinu vororigeaiiUicliflii Septttaginlateifce» B75 

mit S g«^t, biotei auch Joe- Theodotioilisches Öat. Abw«icheiid von 
gebrancben Jos. und Cjpn&n in «Uedpcjv k6xz6vf^ov = minnta qnaai 
pal«a Mit pulvis^) ein Adjelrtiv wie die LTT» mit dieser koograieren 
sie ferner dtirch das Polyeyudeton bei Au£uihluog der Metalle, während & 
ein Aajndeton bat Umgekehrt stimmen sie gegen die LXX mit B 
überein in den AnsdrOekeu inoifpttyivza^) «• abscieeus, c^roO 

« minntatiin, — implevit £üi einaigee Mal 

ae^t Jos. eine gewisse Aimlichkeit mit $ Cjprian und die IdOC? 
iv^fUiv avuigavtQs o^odpot/pou vfjs ßiug erinnert einigermaflen 
Mk $ Tb ToO nv6}iiutxos. Daher bemerkt Scharfenberg a. a. 

0. S3i „Tentue vebemens, quem Joiepboa commemorat, gnomodo o 
Terbifi Tbeodotioni Tnlgo tributis ortna ait^ nemo non iotelligitAber 
Jog. hat hfifbov wie die LX£^ und wenn dine den gUrken Bffekt dee 
Windstoßes mit den Worten sebüdert &oi$ (kr]dh> KtnaUup9f\vai i\ 
so ergibt sieb eine Amplifikation wie das Josepbieebo ffg)odpo> 
isb ßiag sehr loioht von gelbst. Dev Dleiobklaog xvgvöecV’ 
TOS Joa.: ffvgti^sTo; B beweist naiürlioh niobts; denn xvi^ecpiog kann 
ebenso gut auf iggCn^sv LXX turfidkgehen. 

Daß uuaere Joaapbatelle grieebieohon üreprunga ist, beseugen die 
Auadrticke ß^ou; und dAedpmt' Xixr6xi(f<yv\ daß die Auklftnge an B 
nicht aramftischem Einfiuue anauiobreiben lind, geht mit großer Wahr* 
loheinlichkeit aus den Worten ursdkv avtoÜ xtL harver. Folg* 
lieb nahm Josephe Vorlage eine Kitteletellung ein awiechen B und 
der hexaplarischen LXX'JWung War eie identieeh mit der Neben* 
UberaetKXUig, die später der jüdische Proeeljt ‘Theodotion dem Urtext 
Tolleoda angegliohen hat? Also Urtheodotioa? 

Nun sagt Mes*): ,»Wo in den Bdohera fiiohter und Samuelis Joe., 


]) fiurbist, a a 0. 8. SS Binsb an, dafi die Wort» aut po^vii ulcbii anderes 
lind eis eine naohtra^liohe Ra&d^losie aus B. Oder war ln der KebeDUbsrieteung 
lerrärece« dgvgMi ß kovMereO Sd lesen? Bmkitt gibt lu, daS sieh ksinsiwegs alle 
Sige&tllJiüichkeitu der Zitate CTprla» durob lüterpolationen ins B erklären lasien. 
Er sehrsibt B. SSf c ,Ja meor pointi hia teat ui paueges whioh predotaütantlr 
follow the LXX diffbie botb from it ft'oni Tbeodotioa. This featnre, remar* 
kable in so »ocurate a qaoter as 8. Crpriaa, moik be takea ln oopjunction wjtt 
bis agreemsat witb Justiu aed TertuIHan in TS IS, 14. It Is evident tbet ths 
Ohgeniao reoeasios waa not tbe onlf fottn in which tbe LZX tert of Daniel wai 
eizoulated ln earlj üpes.“ 

S) Aggostia ln d. a. Zitate bat .piaediom*. sin Beweis, dab er luaht dm* 
ejMb] las, Madsm dies ist die Lesart da Alasendrinus, des Uarcha* 

lianuj and rweier Minuskelbn bei Ho.«Fa; haben 18 UinoskslhM. 

C7pria° Joseph lasen offenbar Abicissne bat anob die Vulgata. 

S) A. a. 0. 3. 88. 
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P (die Pesciitte) *) und V (die Tetas Latina) tlbereiustioimend tojj 
MT abweichoE, dürfen wir mit Siolierlieit Urlncien kouBteileran, mit 
WahrsobemliclikMi de, wo Joe. und V zneammengelien.“ ürlokien aber 
iat idestiech mit ITiibeodotion *); ee ist der Tororigenistiecbe Text, den 
einerseito der Märtyrer Lnkian and anderereeits Tbeodotion nacb dem 
Eebrfiei bsw. Aammäer durchkorrigiert hat Wenn niobt alle Anzeichen 
trügen, eo heben uns Joeepb sowohl als Cyprian an unserer Stelle ein 
Stück dieees Testes erhalten. 

InUreeeant ist auch die Fassung, in der Jos. die Strafrede Baoiels 
wiedergibt S41£ (385,11 ff.). Diese fehlt in der IiXX-Hezeneion. Man 
iat daher ohne weiteres geneigt, die Stelle aaf den Aramäer aurüok- 
zufübren. Allein ihre ioholtliobe Verscbiedenbeit ron dem letateren 
ist augeofäUig. yebukadnezars tierischer .Wahnsinn, dessen Schilde¬ 
rung im Drtext einen so breiten Rnnm einnimmt, wird mit den Worteu 
fiStaoräi^of sli düatw ^fiav Z. 17 abgetan; umgekehrt weiß Joa 
über die Sesesuog des Babylomerkünigs Dinge ao berichten, Ton denen 
im MT nirgends die ßede iat; denn die Worte (t,srä «oXX&g 
%al Z. 17 £ entatammon sichor nicht dem Arainker. Nebukad- 

nesars Sebet um WiederherstoUuog iat vialoehr ein der* LXX eigen* 
tümlicher Zug. Diese hat 4, 24. dl. 32 dsrsffa« dreimal und 
einmal in Beaiehuog auf den Eünig, irrend der Urtext auch im 
4, Kap. ein eigentliches Gebet mit keiner Silbe en^lhat; Da 4,31 
heidt es dort anr: „nach Yerlauf der Zelt aber erhob ich, K., meine 
Augen xum Himmel empor“. Folglich eind Jos. 217 (877, 19 f.) die 
Worte fcC ^soi^ ^ußiktUtv äitcXußttv offenbar griechischer 

Herkunft; unser Passus aber in Daniels Strafrede ist entweder eine 
bloße Wiederholung der | 21? g^ebenen Hotiz, oder er geht direkt 
auf die nämliche Quelle aurflok. Im letzteren Falle müssen wir uns 
fj’ogen, ob nicht eielleicht Jos. die Strafrede in dieser Quelle eor- 
gefunden hat. Wenn wir erw^en, da3 die Worte f6 vpfrov vfjs d^* 
Xfjs adroü fiipog 240 (388, 8f.) entsprechend 235 (382, 15) ohne 
Zweifel aus griechischer Vorlage stammen, eo liegt der Sedanke nahe, 
dn3 hier das alte QueUenrerl^ltnie einfach weitergeht. Dies künote 
man aueh aus einem logischen Grunde vermuten. Jos, läßt 218 (877, 
20ff.) ziemlich unverliohJen durchbHcken, dafi et die Geschichte von 
yebukadnezars tienUinlichem Zustand für ein Härchen hält. Ist wirk¬ 
lich anzunehmen, daß er seine Vorlage bei Seite geschoben hätte, um 

l) Leider bin i«L oioht Imitande, das VerbOltaie dar Fei&hitti va Joseph 
fseUUBtelleo. Bes AUgefflnne Cb» die »Tzisohe Übersetsung bei Nestle, Sibel- 
Sbers., a a 0. 6. iCTff. 

9) Blodao im. 3. «9. 
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Dmge aus dem Urtezi lierrorzuholeQ, an die er selbst nicht glaubte 
und die er Qberdiea in einer Tom Urtext gäiielich abweicbendea FBaeang 
wiedergab?^) 

Über bloße Tensntimgen kommen wir freilicb bei dieeer Stelle 
nicbi hinaus. Ein annUiernd aioheres Kriterium erblicke ich nur in 
Josephs Übereinstimmung mit der Vetua Letaua Cjprians. Leider rer* 
mag ich außer der anf 6 . 373 £P. behandelten Stelle keine weiteren Be* 
lege beiznbringen; denn fßr des Danielbaoh fließt die altlateinisohe 
Quelle sphrhch. Die Fragmente findet man bei Sabatier, Die Zitate 
Tertullians, Cyprians und Vietorinp tos Pettau hat neuerdings Burkitt 
ensammengeatellt. *) Die Hss^'der Ood. Weingarten und der Wfirz* 
burger Palimpees^ beide aus dem ß. Jabrh-, gehen mit S and kommen 
folglich für unsere Frage nicht in Betracht*) TertuUians Zitate sind 
grSßtenteils der prophetiaohen Partie des Buches Daniel £ap. 7 ff ent* 
nommen; wo dieselben mit der DYT QbereiDitimmeD, scheint Tert 
direkt aus dem Griechischen au Qberset&en; wo er jedoch mit Cyprian 
kongruiert, wird eine lateimsche Grundlage angenommen, ein sog. nafri* 
kanischeri' Test.*) Also kannte Tert. den gi’iecbisohen Urtheodotiou 
SU Daniel nicht? Dann gewinnen wir ein Indiz fUr die Lokalisierung 
von Cyprians Uteiniecher Bibel. Monceauz Tsrlegt ihren Ursprung 
naoh Afrika, doch ohne sohlaga))de Beweise.*) Andei’srMike schreibt 
Mea: „Ftlr die Lokalisierung der ersten Vetue Latin a ist es von einiger 
Bedeutung, daß sowohl Josephns als Juetinui in IteLun echrieben."*) 
Wenn wirklich TertulUan nur die LXX‘Version kanote, nicht kber 
das grieohisohe Original des altluieinlschen kfischtextse, so ipricht 
dieser Umstaod gegen die aMkaniicbe Herknoft der Bibel Cyprians. 
Hatte auch sie ihre Heimat in Italien? Die Verwandtschaft Cyprians 
mit Joseph legt eine solche Vermutung nahe. 

Es liegt Jedoch nicht im Rahmen unserer HrSrieniDg, die Schick* 

1 ) leb dad« io der gaateii Dnielparti» dei Joeeph «iae emsige sacbKcbe 
Notia dis ebwelohead von den grieobleeheo TersioBeB mit dem Graadtezt Aber* 
•instuscDt; IS? (8?t, 131) nt4oti9ty ’Atn4%^ rd tA# 0»ittev999iA*af 9ot 

j 0 aAU«p gegen De LXX $ t, ti * 9 ! 

Vgl. Sebarfenbarg, Froluio de JM«phi el veraioois Alei. omuenra {ITdO), 8 . 7. 
Aber difl Stelle ist deebalb nicht von groCet Bedentnog. veil es sieh hier» wie bei 
dam Worte fidjijw], sehr I^cht tun eine selbetiUidige EciuektiU’ des 84 ihriftiteDers 
handeln kann. 1 ) A. a 0. 8 . IS-^tl. 

») Burkitt. a. a 0. 8 . 7. filndan ISSI. S. ftl. 

4) P. Uoaoeactf, La Blble latine en A&qu«. Bev, dee dL Joives XLE (1S03) 
8 . 160 f. 

4) Monoeauz, FerWetsg, a. a. 0. ^.Tn (leOl) 8 . 4S. 

5) A. a. 0. S, 69 Aam. 
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aale des 7ovhe:capluis6^dD Danielteites im eiozelnau uu Tarfolgan. 
Uos besch&ftigt ftlleiQ did Fra^e, ob dar gemiochts Text der Manaeaea* 
Paraphrase in irgend einer Beaiehung etebt za der grieohlscben Neben* 
tsberaetaung, die Joa. gekannt zu haben scheint. Wir bedtlrfan der 
ans Joa. gesch^piten A^umente niohi, um die Ezisteoz einer solchen 
Nebenflbcreetsang irahrsoheinlieb zu manben. Die Zitate der auf 8. 970 
genannten KirohenTäter weisen dentliob genug daranf hin. Es fragt 
eiob nur» ob eine BenQfcsung dieaea Misohtextes durch unseren Cbro- 
niaten denkbar ist, und ob Indlaien Torhanden aind, die darauf achliefien 
laasdu. 

Dflrfea wir aonehmen, da9 ein Klerikei* des Mittelaliara den Daniel 
in einer Übersetzung gelesen bat, die seit Hiei'ODjmus gänzlich ve^ 
sehohen war? Der Fall stOnde nicht rOllig Tereinzelt da. Jedenfalla 
bietet der Cod. Ohiaiasua eine gewisse Analogie. Auch hier kopiert 
ein Schreiber noch im 11. Jahrhundert einen Bibeltezt, Ton dem zu 
seiner Zeit kein Uenach mehr etwa« wußte, und der nicht länger in 
kirchlichem Gebrauche gastanden hatte als der Torhazaplarischa^) 
W&ra ee so sehr au verwundern, wann auch der letztere im ifittelaltar 
eins isolierte Spur hbterlaasen hätte? Waa auf S. 868 f. von der Fort« 
existsQz hezapUriseher Fragmente gesagt wurde, gilt natürlich anoh 
für die TororigenietlBChe Fasans g. Man könnte ein wen den, daß die 
vulgäre Rezension unserer Chronik aus Ägypten stammt, während dis 
NebsuCbersetzuug des Danielbuchei zur Zeit Josephs und Justins iu 
Italien kursierte. Aber erstens ist es möglich, daß der Mischtsit 
gerade aus Ägypten nach Italien eingedrungen war, und zweitens 
wissen wir nicht, oh der Rezensent die ganze ßelsazarepisode nicht in 
extenso aus der Urparapbraae übernommen hat, deren Herknnft dunkel 
ist. Wenn ferner Origeoes der Nebenübenstzung in seinen^ Heiaplen 
keinen besonderen Platz zu wies, so läßt sich das leicht erklären; er 
begnügle sieh mit der endgültigsn Base^ion des 0 , weil er Urtheo* 
dotion als Mischtest f&r seine Zwecke nicht gehrauchen konnte. 

Mag also auch die ‘Tatsache befremden, daß sb Chronist de« 
Mittelalters diesen verseboUenen Text gelesen hatte, so ist sie doch 
nicht undenkbar. iDtiere Kriterien scheinen sie sogar zu bestitigw. 
Wiederum ist es die Vetus Latina, die nna Anhaltspunkte gewährt. 
Zwei Stellen unseres vulgären Textes ^zeigen eus merkwürdige Über- 
eizutiuiinung mit Zitaten arrikaaischer Kirchenväter. Ich setze die 
beiden Stellen her: 


1) T«rtnllis&, der noch dis LS5 be&btct, ■tu'ht am B40 n. Cbr., Crptiao, 
der oaeb dem Uischtert sitiert, a. Ohr. 
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fc) Vig. Thape. Confcra Varim.^ Anon. Z, ä7f. 

Ecce Tir ifl wgno tuo. (&di W) 

nog. 

b) Optet. Contra Donat.*) AnoiL Z. 55 f. 

Dona fcua tacam eint äI d< 0 Qitd ffov Idraffav /tati floö. 

In Anbetracht äußerst dünn geeatan Materials, d&e die VL 
naisentlich für das 6, Kap. des Danielbucbee liefert, und dea rerkält' 
niemäfiig kleinen Brudxstackea, welches unser Parapbrast der Bibel 
entnimmt, müssen diaae Kongmenaan in hohem drade auüfaUeo. Frap¬ 
pant ist besondere die zweite Stelle. Hier tritt in der Chronik der 
biblische Wortlaut sehr deutlich aui der rulgären Venehleierung 
heraas; Da & 5,17 hat tä ffov gol Ügta aal r^v dopsdy 

ff}; oiitUie if/pf dös. Optat, aber bsnütst einen der Übersetzung 
C; 7 prifiss verwandten Text. Alle eeine Zitate tragen speziell „aftika- 
kanieches" Oeprkge.^) Ton dieesn a&ikanischen tTberaetsungen sagt 
MoDoeanz: „Do gdndral, les trsducteurs ont suivi et renda les tezt« 
grecs avec nne minntiense et eerrile ezactitade*'.^) Die Draprüaglieh> 
keit der Variante Optate wird außerdem gesichert durch die Leeart 
von vier Minuakelhss bei Holmes •Pareoni: Xr 91, lOß und 990 
haben ovv cot, Xr. ISO Cw cov toi. Auch die kiroheualuTleohe Über* 
Setzung hat diese Variante Qbemomaen. 

Weniger schlagend ist die ÜbsroisstimjDUJig mit Vigilius von 
Thapsus. Dieser folgt im allgemeinen dem Bklektislsmue Augnstina 
und bietet keinen einheitlichen Text. Beine Zitate zeigen eine Misohoog 
„afbikaniseber^ Lesarten mit „itslienieches*' Varianten.^) Üherdiea 
könaen eooe und idA au unserer Stelle beidereeite auf freier Aus¬ 
schmückung benihen. Aber in anbetracht der Kongruenz zwischen 
dem Chronisten und Optat bleibt doch such dieser Passos hOchst be> 
merkenswert. 

Ein wichtigee Olied, in der Kette unserer Beweiefdhrang fällt frei¬ 
lich ans: Joseph. An beiden Orten weift er einen ab waichenden Text 
auf. 237 (982.19 f.) hat er ib; ng dnt rifs 'lovSaiag eclx^io- 
tog ohne ein dem ecce entsprechendes Adverb, und 241 (883, 11) 
JevirjAos dl fd; (ih dmpsds l^etv illw. Doch die swaite 

Stelle, auf die es hier hanptsächllcb ankommt, ist vbllig ikeie Para- 
phraee, und au der ersten kam d); den Wegfall des A^erbs vei^ 
anlaßt haben. Die Abweichungen Josephs sind somit nicht beweisoiA 

1 ) &ebati«r, a. a. 0. H 8. fi6f. Die TTdgata bsti S«t vii in ngws too. 

t) A. a. 0. 3. SSS. Ygl. Cotp. «oript. eoel. XZTI B. SC.l. Pie Tulgala hati 
UuA<ra toa sint tibi 8) bfenceeus, a. a. 0. XLS 8. tfd. 

4) A a. 0. ZT.m 8, i6. ^ Uodmmz, b. o. 0. 2Xin A H. 
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Zur Amiahme «uet ftiuzigen Ulficliquelle fQlurt ftuok die Beobedi- 
timg, deß sich bisweüea m einem und demselben Setze oder Seteteile 
Braehetücke aus 9 und der T.YT tereinigt finden. Die absonderliche 
Ersoheinung erkl&rt sich am beeten daraus, dofi die betreffenden 
Stellen dem Chronisten aus einem Teste vcrschwehten, in 'welchem 
die Mischung schon roUscgen war. Merkwürdig ist in dieser Hinsicht 
der anf S. 356 besprochene Fasaus Z. 51 ff Falls hier X/rtheodotion 
rorliegt, so muff dieser der LX2 sehr nahe gestanden sein; der Über- 
seteer hatte nur iirl nv tfiixi}X6v ^ov nach dem (hnindterte hinzu- 
geitigt. üm gekehrt Z. 44 f. Hier scheint TJrtheodotiou sich nkher 
mit 9 berührt zu haben als mit der LXX; aai letzterer wurde nur 
dar Begriff hsibehaltan. Du Verfahren entspricht durchau 

der Meriiode, die sich bei Justin, Dial. a. Trjph. c. 31 zu erkessea 
gibt. Auch dort sind gewisse Verse fast wfirtiioh nach 9 zitiert und 
aus der LXX bleibt nnr eine einzebe Weadung oder ein rereinaeltes 
Wort. Vgl. Justin^), supt; srAxiv ixnopivdfifvo^ xpooitxov 

ftdsoO’ xiUat x^Xi^Sts iXuto^gym/v ... Da (9 7,10. 
wptp ilX%6v oOroO’ xiliäv fls»T 0 iip 70 vv cput^. 

Da LXX 7, 10 . . , nora/ttp ^huovy wl iiixo^t^ato xoird 

«pdoesev adroO »ora/ttp nv^6g' xtXidits ittpdnavov et^tbv. 

Io anderen Vareen wiegt die LXX tot, und an rielen Orten bat Justin 
mit S gar nichts ganein. Vgl. Just,*) »ttl jtpos^l^ov it^bg Sva lAv 
iet£6*uV) wo der ganze Ausdruck auf die LXX zurücl^ebt mit Aus* 
nähme des xaI, das sieb nur bei 9 findet. Buohitfiblieh trifft er mit 
der LXX zusammen u. a. in dem JH LXX 7, Sl entsprechenden Passus 
aal xauvbovv tb aipap imtvQ KbXttiov Mi9td(isvov x^bg wbg iryiovg 
xttt tpoffodfui/ov oirodg; hvar hat 9 7,21 i9td>^ovv, xal %b x/pas 
hsivo inöUi sdvU^ov ^srd rAv iy($iv iml «pöp abxo^. 

Ich lasse es bei diesem Hinwaise bewenden und bin selbstrerstäod- 
lich weit daroo entfernt, aus solchen Analogien bestimmte Schlflese 
zu ziehen. Falls wir aber die eigentfimliche Teztgestalt unserer Chro* 
nik überhaupt erkUren wollen, so bietet eich woÜ kein anderer Aiw* 
weg uJs die Annahme einer einzigen, ursprünglichen Uiechc^uelle, Ein 
kurzer Rückblick auf den Gang unserer Erbrtemng wird dies bestätigen. 

Die Manassesparaphraee enthält ein Stück aus Daniel, das still- 
stiech ufiS inhaltlich teils mit 9, teils mit der LXX abereinstimmt 
Die Anklänge an die LXX sind eo sshlreich und so frappant, daB ein 
Zufall ausgeschlossen scheint. Es ist auch nicht anzunehmen, dafi der 
Chronist die beiden Teste eelbst rerschmobeit hat Gegen eine beab* 


1) Uigne TI, 640. 


S) HigQe TI, 641. 
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sichtigte Kontamination sprioU di& üngonanigieit, die in den Bibel- 
Zitaten snm Yorsohein gegen eine unbeimßte der TJoetend, 

daß gewieee Zitate, die eineneits anf die LXX und asdrerfieiU anf 6^ 
siuUckgeben, den entfemtesteo Partaen dee Daoielbucbea entnommen 
sind. Diea läßt anf eine embeitliche Qnelle ecHießen, die uuer ClirO' 
ni^t in ihrem ganzen Umfange kannte und deren Wortlant ihm an 
Tielen Stellen gegenwärtig war, die er jedoch nur flQchtig aus dem 
Gedlobtnis zitierte, ohne eie während des Sohreibene mit seinen pro* 
fenen Vorlagen zu Tergleicheu. Daher die häufigen Verwachalnngen 
und die Versetzung gewisser Uotive so die unrichtige Stelle. Nnn 
muß es TOr Origenes eine grieehisohe DanielTersion gegeben haben^ 
die gsQz wie där Idischtext der hfanaaseeparaphrase aus Elementen des S 
und der LXX ausommengesetst war. Fragmente dieser yororigeniati* 
sohsn yebenfibersstanng sind srhalten bei Justin' und in der Yetus 
I/atins der afrikanisoben Kirohenräter. Unsere Paraphrase aber trifi^ 
zweimal mit derselben Vetui Lstioa zusammen. Ferner trägt ihr Test 
dnrobans die cberakteristisohea Merkmaie der Zitate Justins und 
Cyprians. Tritt hier ein Zusammenhang zutage oder handelt ea lieh 
um einen bloßen Zufall? Mir leheint das entere nSberliegend. lob 
halte es für wahnoheinliob, daß der Chronist seine Danielkenntnii 
sisem Miaohteit entnahm, und daß diasor yerwandt war mit der 
alten yorhezaplarisoben Xebe&ttbersetzusg, die wir ,^ürtbeodoticn" 
nennen' ln diosea Falle aber gebtihrt der Maoassesparapbraee eine 
besobeidene Stelle unter den Teztesquellen der griechisoben Bibel vor 
Origenes. 

hTun könnte man noeh eine letzte Frage aufwerfen: Hat der 
Chrouist den Joseph Qberbaupt benOtat? Liegt siebt bei Joseph und 
in unserer Chronik ebfsch die gleiobe Quelle vor? Der Einwurf ist 
leiobt «Q widerlegen^ denn an zablreiobes Stellen weicht der Parapbraet 
gemeinsam mit Jos. von den biblischen Tasten ab; ich yerweise auf 
8. 347 ff. (Nr. Y, VI, YU, VIII, 2, XI, XII, XUI, XV, XVI). Wir staben 
hier einer Ersdteioung gegeufiber, die hei byzantinischen Chronisten 
nicht selten zu konstatieren ist: Der Verfasser bsnfitst eine Mittel* 
qnelle, daneben aber noch den Origio altert, auf wslebem jene beruht. 

Die Besnltat«, welche sieb aue meinen AaafUbmngen ergeben, 
fasse ich in folgende Thesen ausammen: 

]. Der Abschnitt der Manaesesparapbrase über Daniel, Nebnkad* 
nezar und Belsazar ist ein Mosaik bestehend aus einzelnen Stücken, 
die der VerschrODik des Eonstantinos Manaases, der Archäologie dee 
Flayiue Josephua und der grieobisoben Bibel entnonu^en sind, 

H. Die ans der Bibel geschöpfte Partie ist wiedenun ans 
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Elementen zusammengesetzt, die teile der Eezeseion des Theodotioo, 
teile der alexandriniaolieD SeptnagintATereicin angehSren. 

HL Eine tdte Ifeben&beTBetziing de» Banielbucbee, die in der 
Mitte etand zwiecbeo der LXX and &, hat es ohne Zweifel Tor Ori- 
genee gegeben. Ee v&r die nrtheodotlonieobe F&aenng, Tvelche der 
jadisohe Proeeljt Tbeoddtion im 2. Jahrhundert n. Ohr. eeiner Obe^ 
arbeitnng engrunde legte. Auch Joeephut eoheint diese Bezansion im 
zehnten Buche der Archäologie benOtit 212 haben. 

IT. Ea iet wahreoheinlioh, dab dem Varthuer der Manneseepara* 
phrase der gleiche Misehtezt rorgeechwebt bat; de£ folglich die ▼Q^ 
origeoifi tische Nebenfibereetsung an Daniel an einzelnen Orten (.^gjp- 
iene?) bis tief ms Mittelalter eiu Terstecktes Dasein führte. 

Barn. £d. TUcliC. 



Die Ülerliefernng des Asopromans, 

Der Adopromas liat in <ier literaturgdSQliidbte lange Zeit keinen 
festen Plate gehabt: aua der Antike wurde er gern nach Bjzjioa ver* 
nnd toq dort an den Orient weiterg:eg:ebeu. Wohl aiad der 
Zujammechang der flberliefertau Texte mit dem antiken laoproman 
und die Beziehnngeo zu anderen SagenkreiMii noch sehr problematieoh, 
aber anf die säohetliegenden Fragen I&ßt aioh aehon aiu einer ein^hen 
Betrachtong der une rorli^^enden Texte eine ^e Antwort gewinnen, 
wie sie August Eautrath in dem Artikel „Pabel^* in der Beal-Enojclo* 
pädie Toa Panlj^Wiesowa- VI 1708—1714 gegeben hat 

Der Roman zerfallt in drei Teile: Der erste in Samos lokalisierte 
ersäblt in einer aloh stets Qberbietenden Folge Ton Anekdoten in dar 
Art unseres Till Eulenepiegel, wie der durch leharfsn Mutterwitz aus¬ 
gezeichnete BklaTe Xsop leiiMTi Herrn, den Philosophen Xnnthos, 
durch allerhand lustige Streiche, deroh Wortrerdrehur^n und ähnliche 
„philosophische^ Scherze und ihn, den Vertreter der profsseioMlleQ' 
Weisheit, vielfach besoh&mt; gegen Ende dieeei Teils erhebt sich Xsop 
dadurch, daß er den Samiern in großer Volluveriammliang ein Vogel- 
seichen deutet und daftlr endlich seine Freilaeiimg erwirkt, bereits zu 
der politisob^ffestliohen Bedeutung, die ihn im dritten Teil auneiohnei 
Hier spielt er eine Rolle, wie sie die griechiiohe Phantasie den sieben 
Weieen anerkennen mochte, als eine ohne Amt und WSrden domi¬ 
nierende Perv^oliohkeit, eine Art Lehrer seines Volkes, der von Stadt 
sa Stadt ziehend in $ffeatliohen Reden Bateohlfige und Ennahnungen 
erteilt; an den Asop erinnert nur mehr das Fabel* und Märchenkleid 
dieser Volksredeu. Den Schluß des dritten Teils und des ganzen Romane 
bildet die Erzlhlnng der schnöden Ermordung Äeops dnreb dieDelphier. 
Daß diese beiden Gruppen der Legende auf sdtsntike Tradition surOok- 
gehend ist ohne weiteres klar; sowohl die samische wie die delphieche 
Sage haben io der klassischen Literatur deuthehe Spuren hinterlassen. 

Zwischen diese beiden heUenischen Bestandteile des Aeopromans 
ist die ganz ^eendsbrtige Episode von den Abenteuern Asopa an den 
Eönigshfifen in Babylon und Ägypten eingeschaltet; Asop ist hier su 
einem orieniAlieohen Weisen und Rltseldeutei* geworden. Dnrch die 
neuert Forschung ist einwandfrei festgestellt, daß dieser Teil aus der 
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in zaUrelclien oneDtAliscben Yereloiien amlaid^deii AohikRrsage 
Übemomnieii isi Dm Problem der Herkunft und Urform dieser orien- 
t&liscLen Sage, das fOr die auüerordenilicK reiche modane Achikar. 
Uteratui') natQrlich im Yordeigimd des Intereaeee steht, berührt den 
griechischea Asopromau nicht; er stfunmt aue einem fertigen Ächik&r- 
roman, der durch allerlei Beziehungen au jüdischen Schriften, speziell 
alttesUmeutUchec Apokryphen, chronologisch einigerm&Bezi faibar vlrd 
und spSteetane zn Beginn der ohriailichen Ara als vorhanden ange¬ 
nommen werden darf; auf ihn scheint £lemena Alezandrisua Strom. I 
16 (69,^) ansuapieleo. Die grofie orieatalieche Welle der ersten 
chrietlichen Jahrhunderte eoheint demnach auch in den Asopromao 
das Aehikarmotiv hineingetragen 2 u haben; es darf dabei an die Parsd« 
leie de« Alezanderromimi’) um so mehr erin^Xert werden, ob dieser in 
mehreren Hh mit dem Asopioman verbunden und au^aUenderweise 
in atxderen Hsa sogar unter den Hamen des Asop gestellt wird.*) 

Bin Argument defQr, daö der Ajopromau, wie ihn uni die io 
Folgenden behandelte Westermanaache Kedaktloo bietet, in den ersten 
christlichen Jahrhunderten stilisiert worden ist, sehe ioh in dem an 
der Spitze des Romans stehenden „liierarieohen PortrKt'' des Asop. 
J. Fürst, Die literarische Portritmanier ia Bereich des griechiioh- 
rüniiehen Schrifttums, Leipzig 1909 (5A. aus Phiblogus dl) hat für 
diese absonderlichen Penonalbeschreibungen, die ateckhriefartig die 
einzelnen Cbarakteristika asyndetisch aneinanderreihea, bestimmte Hegeln 

t) loh begaüp mi«h daher, aus der 7Q]la der Litiratnr eur die beides 
HaupUobhften aaeoführso: 7. 0. Ooay beere» J. Re&del Eatrii^ and Ajaes 
Amitb Lewis, The Stery of AhJkar, Loadoa 18V8 u&d Tr. Naa, Hlitolre et la* 
geue d’Abikar rAujtiea, Paria ISOS, iroielbet eioe veUetandjg» KbUographio 
gegeben «irl La fOr niob di« Aobikaiuge dir Auegangiponkt für dieBeeohaf* 
tiguag alt dem Xecproraas geweeeo iat, darf iob auf mefoe klsioe orieatiereods 
Studie hiaweisaa „Dia Achibtireag«. Bla Vmueh eur Oroppierug der Qaellea“ 
io dea Btodieo nr TergleieheDdeu Litteraturgeaohlohte I (iMl) SSS^II. — Gans 
neue Perepekbveu erofiist die Abhandlung von End. 8m»nd, Alter und Her- 
knnA dee Aobikai-Eomue und sein Teihaltole so Aeeop io Zeitcohrift für alt' 
teeUmeDtliobe WiHonsabaft, Beiheft II (1808) tl->-iee. Boieod nimmt «aeo Uef* 
gsheudea £izi£o8 der Aohikareage niehi nur auf dea ABcpromaa, eondem Miob 
auf die gheohisobeo FebelsammlnjigeD an und bietet damit erneu hSehit baaobieju* 
wertes Beitrag siu Trage ihrer SatiUhuag, der tos Seite der OAaieton aus auf- 
genomaieo werden muß, 

1) Auf di« Beziehuogen dee leop« and dei Alezaaderromane het vtt sll«ai 
0. Eelier, Jahibüober für claea. Philologie, 4 . Snpplbd. (1888) S8l—874 hin- 
gewieaeu. 

8) Idit deu bjsutiuiohen Bomaaen, wie SyutipBe ond Stepbaoites'lcluielatee, 
die eelbet enedjQaUieb als übereateoageu aus dem OrientalisoheD beseiohnen, 
hat der Äeopromin keine geueCieolieu Zuianmenh&nge. 
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und ein« helleoifftwclie Blüteperiode aactgewiesen und aacli gajeigt, 
wie ne in der «päterea Überlieferung mißTerstanden und ▼eidorben 
Pferden nsd dadurch ein vertrollee Uierariechefl Eriterium für ona 
bilden kennen; Über solche Verderbnie im Äeopportiit tgL unten 
S. 401. Intereisant ist dsG ÄsopportrU auch deshalb, weil hier aos' 
nahmeweiBe einmal ein spezifisch hüßlicher MenBCh, «in Scheust, ge¬ 
schildert wird; daneben enthält die ÄsopTiis (Weeterznann 8. 
auch die Spuren eines in den flhüchen Sohbnheiteausdrücken sich be¬ 
wegenden Porträts. 

Endlich führt auch dei’ älteste Texteeugs die uns in den byzan¬ 
tinischen Hbb Überlieferte ÄiopTita bis ins Altertum zurück: ein 
Papyrusblatt ron Bl F^um, aas der Sammlung des Hern Goleniiies 
in Bt. Petersburg heiausgogeben Ton Henri Weil, Rerue de phüologie 
9 (1885) 19—94, wiederholt in seinen „Stüdes de littdratore et de 
rythmique greoques/' Paris 1902,119—186') und 9cn ihm ins 6. Jahrh, 
gfeeetit^, überliefert zwei allerdings wauig vm&ngreiohe und stark 
fkagmentiarte Stellen des Isopromao s, die den Zeilen der Weiter- 
mann sehen Anagabe 8. 52*—53' and 56** entipreoben. Bs Ußt sich 
mit genügender Sicherheit feststellen, doB der Text des Papyrus, wenn 
er auoh in einigen NebenzÜgen reicher nnd origineller ist, doch hie 
ine Detail des Wortlauts hinein in so naher Verwandiaohaft zu dem 
Westei-mannBchen Text« iteht, daß ein direkter Zxuamme&bang beider 
als eneher gelten darf.*) Der Papyrus ist streng ganominen freilich nur 
ein Zeuge für den dritten Teil der Tita, aber bei seinen engen Be* 
riebungen zu dem halioh überlieferten Text ist es hüchet unwahr* 
scheinlich, daß er einen wesentli ob anderen ala den oni bekannten 
Aaoproman enthalten habe. 

Byzantinisch am Äsoproman ist also siobis als die hsliofae Über- 
lieferong, die ihn uns in zwei Redaktionen, einer breiteren xind einer 
knapperen, davbietet; ihnen gilt die Torliegende Untersuchung. Die brei* 
iere und, wie die bereits wiederholte Bezugnahme ahnen Ußt, ältere iat: 

1. Die Weaterman&BObe Bedantion, 
so zu nennen nach ihrem ersten und einzigen Herausgeber Anton 
Westermaon: Tita Aesopi. Ex Vratwlcrienei ao partim Uonaceosi et 

1) Die ofitebar auf denMlben Fapyrai beaüghebe PnbUkatioQi 0. OereCeh, 
Sine Legende über Ijop naoh einem Pspyrn» ms Peijum. Sbemik so Bhrea dee 
Pzof. V. J. Lamaiukij (1907) 1 il—U ist mir niebt to^knglloh. 

9) Th. Reinach, Seroe de« dtodes SS (1699) 6* T«nnnt«t, dafi der 

Fepjmi sogar wuentUoh Ute? hb. 

I) Tgl. Haueretiis Bemerrimgen aum Text d«i Papyrae, Paoly-^iaeewa VT 
1711 — 1718 , 
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VindoboEänBi codicjlsns nunc primmn edidift Ä. W., Bransvigaft-LoDdim 
1845, 59 S.^) lo^ ^nd aid überliefert in des folgenden Hes, deren .Zedil 
kAim 'vreeerttlicli Termehri werden dürfte: 

1. Moaleu, Synodalbibl graec. 298 (486 im Xatelog ron 
Vladimir), eine MiäzelliuihB aus dem Athoaldoater väiv ^IßifpopVi enthält 
in ilireai aweiten, im 14. Jahrii. geschriebenen TeU die Geschichte von 
Stepbanites und Icbnelatee, dann f. 439^491 die Äsopvita, darauf 
folgend (durch den Brief eines Unbekannten getrennt) eine äsopische 
Fabelsammlung, Aaopsprichwerter (die sog. Koamiscben £on5die&)» 
die Fabeln des Pseudo* Sjntipas and zum Schluß einen Phjiiologoe. 
Die Hs ist demnach ein reines Volksbuch; fOr die Asoprita schemt 
sie schon durch Ibr Alter beochtsnswert» und was 7on ihrem Text 
mir Tor^udg sugäugliob ist, gibt Grand sur Vermutung, daß ln der 
Tat hier in Tielen Fällen die th^erlieferung am rainaten fließt. Leider 
ist mir der Mosqucnsu nur aus zweiter Hand bekannt durch die Es: 

S la. Bonn, UniTersitätsbibl. eod. 162 (9c)i die ich dank 
der Boauer BibliotheksTerwaltuog auf der Münchner Staatsbibliothek 
elnsehen konnte. Die Bs besteht aas Exzerpten aue Mcskau S98, die 
ÜD J. ldS7 der Student dss Moskauer geietliehen Seminare, Johsnn 
Petrowitaoh MsÜDin, für den damals in Moskau sur Uutersuchaag dar 
Sjnodalbibliothek weilenden Professor Clceaiue von Dorpat*) asge* 
fertigt bat. Diese Daten entnehme ich dem Begleitschreiben, mit dom 
im Mai 1835 Clossias diese Abechrift an Welcher in Bonn gesandt 
hat; Weioker hat 1837 im Khelnlscben Museum 6, 831f. aus ihr die 
Xofffuxal publitiert Die Abschrifl cnthtit f. 1—17 Anfang 

und Ende des Asopromane (West. 7—11^* und p. 68^^—67)„ einige äso* 
pisohe Fabeb (Eoraia 177. 896. 893. 87. 400. 88), die Kosnixal X 0 f^^^ 
dfftc und emige Scholien sa Homer, Euiipidee und AristophSinei. Daß 
der Abschreiber sich alle Mühe gegeben hat und sich keine groben 
Entetellnngen su schulden kommen ließ, zeigen am deutlichsten seine 
uhllosen Ungeschicklichkeiten und Falschlesnngen von Abkürzungen 
u. ä,, die man bei einiger pal&ographischen Erßkhrung rasch duich- 
schaut Dieses .Urteil Über die Abschrift wird hestltigt durch einen 
Vergleich ihrer Koeftixel mit den Lesarten des Moaquenais 

in den neuen Auagabsn von Y. Jernstedt, Zumal rninisi narodu. pro* 
sTjeföeaga 1693, Bd. 286, Abt für klass. Philologie S. 24—25 und 

1) Im 7ol^d*a acbleehthic als Westeraanii, besw.Weei sitiert; Eber¬ 
hard, besw. Eberh, dagegeo bsMiehnsi die oMdsnie Ausgabe des icOrtKezi 
Passung, der sog. Aoeusiana; A. Eberhard, Fabnlae EomSAsoses X, Tjidprlg ISTS. 

S) Es ist dies der Jurist Walthei' Pnadricb von Qessias (vgl. AUgemsice 
Deutsobe Biographie i, SiSf). 
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K. Polites, Tla^otfiitn A (1809) 3—6: aucji liier viele VerlesoDgeo, 
aber kein grober ünfng. So bietet 8 eine genügende GnawDftge aur 
Beurteilung dee Aloskaner Tertea; zu bedeuern bleibt nur der geringe 
Umfang der Bonner Erserpte. 

Bemerken irül leb nooh^ da ieb nun einmal die Äbsebrift gen&u 
durobgeaehen habe, daß sie von zwei Händen fiQebtig dorahkorri^ert 
wui‘de: mit Tinte, offenbar angeeiehts dei* Torlage and »war, wie ioh 
ana dam Uuktue dee Begleiiscbreibenf echbefie, von der Hand des 
Cloeeina; dieae Hand hat vor allem die Seiteneinteilung der Torlage 
notiert. Und ein aweites üfal mit Bleiatift von der Hand Welckera; 
denn die Bleietiftcotizen in den Koe^imtX »an^dlM etimajen genau 
mit dam Welokeraoben Text im Kliemisohen Unaeum 5, 361f. 

B 9. London, Brit Mua. Add. 17016 laec. XT enthält die Vita, 
eine Sammlung ton Fabeln nnd Tetraatioha dae aog. Gabria«. Kaeh 
mir in Photographie vorliegenden Proben weiet der Text der Tita 
teraohiedane bemerkeniwerte Berühnngexi mit S auf 
L B. Leiden, Tuloan. 93. Ich habe die H« duroh dae Entgegen¬ 
kommen der Leidener Bibliothek in der TÜfleohner Staatebibliothek 
eingehend nutenueben kennen und gebe in Ergänzung der aummari* 
icbeu Kotis dee teralteten Eatalogi das Wichtigat« aua meinen Auf- 
»eiohnungen. Der Xodei, angeblich aua Sizilien etammend^), iat dai 
Muster eine« Tolkebuobei aue dem 15. Jahrh., von kleinem Format 
(dxUem Schriftßiebe), aber vorztlgUcher Aositattung: featea Papier, 
einheitliche Schrift ton dem etumpfen, aber doch kalligrephiachen 
Duktus dieser Tolkabflober, mit rotes Initialen und XapitelQberaohriften 
am Rand auegezeichnet; im Stephanitei und lohnelatee finden sich so¬ 
gar einige Federzeiehnuogen (Ooha, LOwe, Kbnig mit Gefolge, Wiesel), 
die ich photographiert habe. Duroh die ganze Es bindurob sind einzelne 
Doppelblätter duroh neue von hellerem Papier «raetst worden, die, wie 
die Parallelbss zeigen, eine zuverläwige Abeohrift der alten bieten.*) 
Duroh die Quatemionenzählung vM die He in drei Hefte zerlegt, 
die freilich alle von gleichem Papier und Format sind nod von der¬ 
selben Hand beschrieben wurden. Der Inhalt der Ha iat folgender: 
Heft 1: f. I —112 Stephanitea und lohnelatee, von Vitt. Puntoni*) 

1) Neeb einer ohjie Begrdniuag felaeMoen Angabe Ton H. Meusel, .Tahrbüeher 
für oUie. Pbilologie, t. Sepplbd. (2971) TOS; auf SlaUlen weist aUeotbUi die Wld* 
ffluof dee Ehigeidos von Palamo, Poatoni (•. o.) S. TI f, 

t) Ein eiQuges Kel hat der Sigasan in der lioprita statt n siütei Tot¬ 
lage enr AcenniaBa gegntfen; diesse eine f US bat Sberbard «hne aZhere Er- 
kUrang für den käluohsQ Apparat leiner Ausgabe S. 9l4*->eee* heraogssogeo. 

1} «a> PuhbUeaclotii dsllt Socisttb AsUtica lUliaoa E, 

Pirense leee, ' 
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hdruigezggra; 1 111^153 Äsopfita» tou miv abgeschriebeu; f. 15S— 
181* Äsop&beln mit dem korsan Frcoimion, das Eberhard S. 309 f. 
ediert hat; l 181*—182* ein Hjmaoe dee Nikepboros Blemmjdee, roa 
späterer fiaad auf die leer gdbliebeodn Seiten geecbrieben (mediert und 
von mir abgeecbrieben), Heft II: i 188^316* Peeudok&UiBtheneB, 
aaeb eben dieser Hs berauegegäben von H. Meusel, Jabrbflcher für 
cUsa. Pbüob^e, Ö. Supplbd. (2871) 702-^20; anschliefiend rou späterer 
Hand; i 270* c^öaologisober Abriß von Adam bis Michael III| f. 277* 
Chigmika aus Sophcklea’ Ajas (z. T. unleBerlich) und 'Ober die hh 
Jungfrau; {, 277* leer. Heft HI: t 278 — 388 die Uisa des Herme* 
niaköB, roit Benutsung dieser He herausgegeben Ton E. L^and, BibliCK 
th^ue greeqne rulgaire Y, Paris 1890^ f 389*^* Eommentar dea Nonaos 
SU der Bede des Gregor von Naaiaju'!S;rs22sv irpa (mit starken Ab* 
veicbungen voa dem bei Higae, Patr. 36,1057 S. gedmcAten Text); 
hier bricht die Hs mitten in einem Wort ab. 

F 4. Florenz, Laur. LYJI 80. Diese Papierhs saeo. XVI, deren 
jLeopvIta ich in der Laurenziana kollationiert habe, besitzt nicht nur 
ein ähnliches Format (Schriftfläohe 9x15 cm) wie L, sondern ent- 
iphoht auch in der inbaltlichen ZusammeneeUnng dem ersten Heft 
dieser He. Sie entl^t f. 1—78 don Stephanitee und lehnelates (Haupiha 
von Puntoni); f. 79—80 einige Nov^ea'); f. 81—112 die Aeoprita; 
l US—184’ Äsopfabeln mit dom selben Prooiraion wie in L; f. 134*— 
186* von späteren Bänden reretreut gekritzelt eloigei Gnomiscbe, 

T 6. Rom, Vatie. graee. 695, eine Pepierhs des 15. Jahrhs, von 
unwesentlich größerem Format als LF (Sohriftßäche 10x10 cm) und 
ziemlich eng beschrieben, enthält f. 141'—101* den Aeopromaa; f. 161 * 
— 164* einen Text Ober die STuoden; f, 165 sqq. liopfabeln. Der 
übrige Inhalt der Hs (203 foU.) ist mir nnbekannt; mir stehen ledig¬ 
lich Photographien von f. 141'—lälP (West S. 7—12**) zur Ver- 
fopng. Den Hinweis auf die Hs nnd die Photographien verdanke 
ich der li^henswQrdigen Vermiitlang meines Freundes Dr. A. A. l^öinbo 
io Kopenhagen. 

Im Text der ÄeopTita erweisen sich die Hss LFV als eog zo* 
sammengehörige Gruppe; speziell L nnd F bieten einen nahezu wörtlich 
Gbereinstimmeaden Text, ohne daß doch die eine Hs von der aadem 
direkt sbhäogig wäre. Dsg^en stellt sich V gelegentlich gegen LF zu 
einer der andern Hss and scheint dann das Richtige bewahrt za haben. 

1) ed, Eberhard. Fabvlse (lUMdaic Aeaopeee (Ghatuletioesschiift.des Uegde* 
beiger aa des Hilbetst£4t«r Ojnuitsliisi 1S7S) 3. S—S and oaebhaogig 5. Aohde. 
Ebein. Uuseom Sl, SZ6—680; 88, 88?£ s Kleias Schriften U ;98—ISS; für den 
Rest vgl. Hauisath, Jairbfloker fOi' cIsm, Phil, ii, Snpplbd,. 8. 8«ö land 808. 
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51 6. MQnclien, Stftatsbibliothdk gr^ec. 526, di» Hb des Ira« 

peciiDtlBcben GslebHeo Andreas Llbadaoos saec. XIV, die E. Xnim- 
bacher, Die Mcakauer Semmlnng aittelgrieoliiscber 3pncbw9a*ber (= 
MOncbser Sitznngsbonclite 1900) 3. 3321 treffend charakterieiert bat} 
(kselbet sind auch eiroi Seiten der Hs in Licbtdrnck faksimiliert. Die 
ÄsopriU etebt auf f. 164'"' nnd l MO’ in gans rerwirrter Blattfolge; 
die böobst indiTidaelle und ungleicbmUbge Sobxift ist siebt nur an* 
deutlich, eondem teilweise auch stark Terblaflt und stellenweise, be¬ 
sonders am Eacde, ganz yerloren geangen, so daB die genaue Fest- 
stella&g des Textes besondere Mdhe und Sorgfalt erbeiiebte. Der 
Text bamonieii keineswegs so getreu mit 3, eis man nach den von 
Krumbecher herrorgehobeneD inbalthobeo Berdbrungen der beiden Hss 
annehmen sollte; er etebt im Gegenteil eiel nkher su 
0 7. Oxford, Baroeo. grase. 194, einer rein gelehrten lU siiec. 

XV in GroBqnart {8ohriftfUicbe 31,6x16 cm) mit eigentümlich rer- 
soblnugener Schrift. Die He wird ron der Asopvita eröffnet, dai’an 
eoblieBsn sich ein paar Seutcnseniamntlnngen nod dann eine Eeihen- 
folge ton Traktaten aus allen Wiesensgebieten.') Leider briobt der 
Äsoptezt eobon bei West. 9. 44*^ raiiten im Sata und mitten anf dar 
Beite der Hs unrermittelt ab. In der Textr^cension erweieen sieh 0 
und M als eng zuiammengehdrig, nnd wenn man in Betracht siebt, 
daß diese swei Hr eich auch durch ihren profanwiseeneebsftUob ge¬ 
lehrten Charakter deutlich ros den andern Jbophsi abbeben, lo liegt 
die Veimutung nahe, daB hier ein Text vorjiegt, wie er in gelehrten 
Ereiesn umlief; im Detail der TextvariaDtcu freilich treten keinerlei 
gelebiie, etwa puristisobe Tendenzen aa tage.*) 

Eine Beeouderheit hat der Baroccianns Tor alleo anderen Hes, die 
ich für diesen Passus ysrgleiohen konnte, Toraos: als RsMche des Aeop 
für die niedertr&cbtige Zurücknahme der vereprochenen Freilassung 
bietet diese Hs an Stolle der mehr derben und barleeken Anekdote 
Ton der Bloflstelluog der Frau des Xaothos auf dem Spelscsofa 
(West. S6sq.) eiue ausgesprocben obszöne NoTClle, für die ich mieb ir 
der grieobischeu Literatur Tergeblicb nach einer ParaUele umgeseber 
bebe; dagegen bin ich aofällig in Balsac’s Ooutes droUtiques auf das* 


1) Darantor dM Mteologiseba Lshrgedicbt d« Johaosei Sazoateios, dat 
L. Wtigl, Johanne« Eamatoros (Leipsig, Teaboez leoS) mit BeouteiuiB diMtr E* 
heraoigegoben hat; 4ber di« El *gl. dsuea Diimtotioa »Snsdira m JobaooM 
Eaisatms'* (Wttisbvg 1908) B. S. Weigta glsiobteitigef Arb«i« verdanke iob ei 
auob, dftö ioh die Oiforder 3s ic UOnchen beootna konnC«. 

t) In der SeseKbanng des laop als ta Anfang der Vita 

kennte man alliBfalli ^e gelehrt« Sozrtanijiation «rbliekeB (rgL unten A AllX 
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selbe Motiv geetofien, iro es in eioe sece reick ftusgemalte Situetioa 
und ftuf andere Personen ab ertragen die Grundlage der Noyelle Cwiment 
feut btisty U Qkasteoit SAßoy (114) bildet Bal 2 ao ist jeden^s kein 
seblecbter 2enge für den osprif der Anekdote und iob würde sie gerne 
einmal gesondert bei’aasgebon und behandeln, sobald ich ihre Herkonft 
\'\ri A UterariseheiL Zusammeahinge aufeudeclcen vermüobte. 

Für die Elassidaierung der griecbisoben Hss ist dis Frage {Lufierst 
wichtig, ob diese Anekdote im Äaoproman original oder interpoliert 
ist Psfcbologiaeh erseheint es verstandbcber, da3 die anatöbige Anekdote 
dnreh eine barmlosere sraetzt wurde, als daß ein Redaktor, der an 
aoloher Art Gesobichtsn Ge&llen {and, auf die barmlosere seiner kräf¬ 
tigeren auliebe Tenichtet haben sollte, während doch die beiden sich 
im Rahmen der Vita duithans niobt gestört hätten.^) Ferner laufen 
in den Hss, die die Aostöfiigkeit beseitigt haben, die Tarianten an 
dieser ßtelle wirr durcheinander, als ob es hier nicht ganz mit rechten 
Dingen zugbge, und während in 0 die bewußt« Anekdote mit natOr- 
hoher Logik in den Zusamuenheog der Enahlnng sich einfögt, iet 
in den andern Hss Androhung') nnd Auaführung der Rache durch 
die hier g^tnsEch unmotivierte Togelzeiohenepiiode gotrenat Dine be* 
friedigende Löeung kann von den fQr diese Stelle noch niobt ein« 
gesehenen Ess erhofft werden; daß die obszöne Gijeaebiehte in der Äjop« 
üborliefsrung doch nicht ganz aingtiUr iit, beweist jbr Auftreten in 
eiiLur alten Uteinischen Übersetzung, die leb im Cod. LoUinianus 2Q 
■aec. XIV der Kanonikersohule von Bellnno (in Tenetien) entdeckt 
habe.') 

Bine vierto Teztrozeosion endlich wird iüvck folgende zwei His 
repräeentiert: 

p 8. Rom, Vatio Pslat. greec. S69, eine Papierha saec. XV 
kleines Formates (Sobiiflfläcbe 10,5x16,6 cm), die zwischen theolo« 


1 } Dem Redeictor dar Aoeuraiaoa ist euoh die burleikg laekdot» lum Opfer 
ge&Uea. . 

t) lo der B$ W («. q.) die Aadroboog der Baobe, vielleiohk gerede ihrer 
ieoHartes Sbellug wegee, goss weggefeUeo. 

8 ) Die Taitrerbreitete und den rmebiadenon kbe&d]Lidijcbs& Venionen sa* 
graoda U^end« Überieteung des Rumcoio d'Arwu eoe dir Mitte des iS. Jabrbs. 
degwea Ist tob der Ei W bis in die grCbitee Terderboisee hlaein abldksgig. 
Die Übenetraag too Bellimo iet TieUeicbb mit einar der leteisuoheB Fabelfibei- 
letsniBgeD in Verbiadong sa 'bringen^ die Örftße, Lebfbncb einer allgem. Llterarg. 
Q 2, S. 1112-^1118 eahahlt und tob denaa tersckiedeBe deutlich auf dae veo^ 
siaoieche Gebiet weleen. Eine D&terraehung der in zahlreicbea Bu (s. B. der 
Tatioaoa) Bocb TOlUg uaauigeDtitit llegeodeu leteiniicbeu Aeopviten v&re eine 
lobneade, freilich nur luf iQigedeboteo Bneea ca LCeende Anfgabe, 
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gifiohen Schriften f. 919—26$ die ÄBOpTita und aiuchlieBend die F&beln 
mit dem kürzeren Prooimion (Eberb. 8. 309 f.) rathäli Uir liegen 
lediglich Photographien yoa f. 319*—223* (■- Weet. S- 7—13‘*) vor, 
die Ich wiederum der FreimdJichkelt Ton A. A. Bj^rabo Terdecke. 

W 9. Plorena, L&ur, Codt. eoppr. 627 (Bedia Fiorent, 272$, 
olim 94], die berflbmte klein und schwer leaerlioh geschriebene Semoelbs 
aus sog. Bombyzin-Papier saec. XIII, auf der die epochemachenden 
Teile der Fabelausgabe Del Fnria'e (Pabnlae Aesopicae, Lipsiae 1810) 
herahen, und auf die in letzter Linie die Ausgabe Weetermanna aurück- 
geht, ja ans der schon Mont^ucon (Dior. Italic, p. 866) die ÄsopTita 
Dm favente henuazugeben gedachte — mit einem Wort, die Be, aof 
die man für den Äeoproman alle HoCaung gaeetzt hatte. loh habe 
die Hs in der Laurenziana auf den genaueste koUatiomert nnd glaube 
Aber alle ihre Lesarten in der IjopTita Beeohaid geben su können. 
Bevor ich jedoch auf die Charakteristik ihrer Textrezension eingehe, 
will ich die aus ihr gedosseoen Abschriften auftählen: 

9b. Florenz, 6. NazionaU Magliabeoh. 31 (IL Vl. 6), ron 
P. Raynal (a. 1726—1810) geeohrieben, cntl^i nach meinen Kotizen 
folgende Ahsohriften: f. 1—18 Bibliographieche Notizen anr Vita und 
den Fabeln des Aiop, die, wie ee «oHeint, gar niohte Nene« bieten 
(immer wieder figuriert der Codex der Badia no. 94); f. 14—44 Indioez 
an den Fabelsammlnngen verschiedener Kse; f. 46—60 {ragmentariscbe 
Abaobnft der Asoprita ans Cod. Laur. LVII BO; f. 66—78 die Vita 
de« Cod. Badiae f. 80—96 Abschrift einer acoursiapiioben Vita 
(mit der Lfloke bei Fberb. 8. 296^); f. 97—160 rencbiedene Fabel* 
zammlungeo, darunter aus Cod. Badiae 94. . 

9b. Florenz, B. Xazionale Cod. ad F. de Fnria ipeci 62 
ist eine Abschrift der Vite aus Cod. Badiae 94 mit einigen Bemer¬ 
kungen, die im wesentlichsa Varianten ans einem Lanrentianus (wohl 
LVU 80) wiedergeben. Dazu eine, wie mir soheini, modens lateinische 
‘Übersetzung: Vita Afiscpi cd^oHssimi Ino. Jcsofus, gas j>er otwwn 
vüae sue cursum. 

9o. Florens, B. Naaionale Cod. ad L. de Bluner speoi 24 
war, als ich nach der Es rerlangte, nicht suftofinden and wird, da eie 
„ÄeSfrpi viiaM Inc. ^ «eetd scdvra rbv enthüt, eine ähnliche 

Abschrift sein, wie die zwei eben beschriebenen Hss. 

9d. Dresden, Königl. Bibi. Da 10 ist nach dem unanfechtbaren 
\ Nachweis von R. Förster, Bbeiniscbes Museum 60 (1896) 76*—89 iden- 
iuch mit der Abschrift, die der junge Philologe Jo. Theopbü Cober 
aus Sariisen im J. 1760 ans W angefertigt hat. Ich habe die Bs in. 
Mönchen verglichen und kann beet&tigend hinzufOgen, dafi ich iHr 
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loaoolie üirer Yerderbniase einen paJäographischeu Azüafi in W bsob- 
aohiea konnte und daß ihn Lesarten, wo immer eie toe W abweiehen, 
m der Mitte stehen ewiechen W und 

9da. Breeleii, UnWereitktsbibL IV Qu. 44, tob der l'rau 
Beiekd im Jahre 1773 aut dem apograpLum Coberi (Droeddn Da 10) 
für Leasuig abgeeohrieben, alao dae „apographum Eeiskiaa*', dae Wester* 
maoc 8. 2 TenohoUen glaubte, während es just die Hs ist, aus der 
Bein eigener Text fioB (er hatte die Ha niobt selbst Tor Augen, sondern 
benutzte eine Bernde Kopie). Wo also in seinem Apparat C(ober) 
steht, ist stets das apographmn Beiskiae sn Terstehen. Es üi nui 
natflrlicb, daß Wsstermann, der seine Kenntnis Ton W ans Tierter 
Hand sohSpfte, die Lesarten dieser He nicht immer getreu wiedergibt; 
doch sind die veraehiedeneoi apographa, auch das des Cober, so ge* 
wissenhaft angefertigt, daß Westermann kein wesentlich entstelltee Bild 
Ton W bietet, 

9db. EoBleben, Klosteracbule Aa 48, eine ron dem Philo* 
logen Benedict Wilhelm (1738—1847) ane dem apographum Coberi 
genommene Abschrift Der Nachweis dieser rerBcbiodenen modernen 
apographa ist E. Förster a a. 0. su verdaalEen. 

Die Textgestalt der Hs W ist mir lange ein Bätsel geweeen: sie 
bietet Leearten aus allen anderen Textgruppen Termiecht und keinee* 
wegs immer die besten, dazu ihr eigsnttlaliche Yariartien, die selten 
sehr vertrauenerweckend sind. Der unter dieeen ümstäuden nahe* 
liegenden Vermutung, daß der Text von W aue Terechiedenen Vor* 
lagen kontaminiert sei, ateht im Brunde oor des Alter der Hs ent* 
gegen; um die Autoritilt der einzigen Hi dee 18. Jahrhi. gegenüber 
solchen des 14—16, su diskreditieren, mflesea die Argumente verstärkt 
werden. 

Die Novelle von dem dummen Mädchen iteht in W en ganz un* 
passender Stelle (West. 56"—57‘) ohne Motivierung und Einleitung. 
In dieser offenkundigen Verderbnis berOhrt sieh W mit der* Hs 8, in 
dei* die Novelle ebenso unpaBsend einig« 8ätze weiter oben gebracht 
wird (West. 56*). ln den andern Ubs LFM d^egen steht die Novelle 
an der Stelle West. 54* als Antwort des Xsop auf die Frage seines 
l^Veundes, wie or denn so t5richt habe sein k5imeo, die Delphier in 
ihrem eigenen Lande zu provozieren; diese an sich motivierte Stellung 
wird durch das alte Zeugnis des Papyrus Boleniä6ev bestätigt. End* 
lieh werden is W und 8 an der Stelle West. 54‘ durch die Ver¬ 
letzung der hierher gehörigen Anekdote zwei Äußerungen des er* 
wähnten Freundes gegen die sonstige Bliederang des Beaprächs un* 
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mittelbar nebenemander gerückt ind WS Terraten eich selbst (breb 
die VerlegsaheitsphrMe 5 o5v <p(los xähv a^öv iipri. 

Noeb unzweideutiger ist für die Beorteilnng der Textgestallujjg 
in W eine Heihe TOn Stellen, an deoen die Lea&iten yerscbiedeser 
Klassen ia dieser Hs kopuliert odor gar Tnechamsch QbereinindeT ge¬ 
schrieben sind; 2 . B. 

West. 10"-* 

itvx6v o^v MO hvxev ovv xenä tov xtuQbv ixtr- 

h. obv xatii shv xat^v htsPvov S vov send cvyxvfiiav W 
i'f. o{rv xaed ffvyxn^iav LP7P 

West. 10« 

MOLFVP ftia^oaaodai ff W 

86 

West. H«-** 

hl ^f^vxaiiivi 8B S^eX^s ds* 
ilgrs; ßs (oder jw») MOLFVP äipfg tu W 



West 26" 

yiXd^avtti LF 

ytXe 

^wßicuvztg MO 



West. 38'' 

•crps^Ao^slf MO 

efpsjSltfßsle Mil ßuiO^dg W 

fiiae^üs LF 



West 64« 

6ß6ipQ(n>a 8 


6ß6^v« MLF 

Cßifova W 


Wett. 54" 

0 dsXtpoi LF 


. . . tXipoi M 


S 



Boteebeidendsr als alles ondei’e aber war mir dis Beobachtung» 
daB dieselbe Hs W in der auf die Vita folgenden Fabeleammlung 
gauz UQsrweifelhaft wieder zwei Vorlagen in derselben äuBerlichen Weise 
kontaminiert hat; vgl. darüber unten 8. 416 f. 

Wenn mau so die Hs mit Mißtrauen zu betrachten gsiemt bst, 
gewinnt die Beobaohtnug an Interesse, daß eie an sich einen ganz 
singuUren Tjpus dsrstellt: an der übliohen Datiemng der Schrift 
(deren Züge in dem Faksimile bei Vitelli-Paoll, OoUeaione Sor. dl face, 
paleogr. 1, tar, 23 zu jedermanns Prüfung stehen) in dai Elnde des 
13. oder den ÄaiWig dos 14. Jahrhunderts wird kaum zu rütteln sein, 
Braut. Saibahnft XEZ | n. 4, SS 
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aller bicW ist, dafi die He dcrcK die Kledidieit und zugleich Ähku- 
rabesse ihrer Schrift rem paiäographisoh etwas XlfigewOhniiches an eich 
b&t. Auch in der huLten Zuaammenaetaung dee Inhalte fSUt sie ans 
dem Kähmen der Obliebeo literarieoben trappen; vielldicht könnte aus 
einer zusAmmenhängenden FrQftuig aller in W Oberliefaitan Texte und 
speziell der Boznane etwas thr die Beurteilnng Ihrer ttberlieferung^ 
geschichtlichen Stellung gewonnen werden; fQr den Longo^Roman 2.B. 
ist sie nach £. E. Seiler, Longi Pastorslia (Leipzig 1643) p. XXV aqq, 
die älteste, ToHet&ndigste und die mAßgebeude Ha — und bietet doch 
einen arg T&rderhten Text. In der Frage der Herkmift der He könnten 
die in Überlieferten Briefe dee Theodoroe Lesksne und verwandte 
Schriften anf Kikeia weisen; eine andere Spor (vgl. anten 8. 396) 
führt io dis griechischen ElÖster Italiens und dazu würde gut stünnaeo, 
daß sie in dar alten Badia Fiorentlna auftauohte.^) 

Auf jeden Fall ist W eine problematiscbe Erscheinung ond durch 
dis voigetragenen Ärgnmente das ünwshrachsinliohe wshrtchsinlich 
gemacht: daß wirklich ihre Äioptexts aoe verschiedenen YorUgen 
kontaminiert sind, deren Lesarten in viel jflngeren Hss gesondert und 
relativ gut überliefert sind. Auf die Yorfährung einer langen Varianten* 
Uste venichte ich, aumal ee mir leider noch nicht gelungen ist, die 
Vorlagen von W unter den erhaltenen Hss alnberlioh zu scheiden. Im 
größten Teil der Vita, für den mir nur WbfOLF zur Verfügung 
stehen, hUt sieh W In auffallender Weise an die gerade im Detail 
sehr charaktenstischen Lesarten von 0 (c. B. West. 29* Uy$b LFbf: 
vrÖH OW), stellt sich aber auch nicht selten auf die Seite von LF 
öder konteiminiert die Lesarten von MO vind LF, wie an der Stelle 
West. 88^^, die oben 5. 898 ausgescbrleben ist ln den ersten Eapiteln 
der Vit* dagegen bringt W im Qegeitsatz zn 0 und allen andern Hsi 
manche aufTalleDde Lesart von B, ohne sich der Autorität * dieser Bs 
irgendwie dauernd zu unterwerfen. Eine Stelle gibt es sogar, an dar 
W zusammen mit d«m Fapjrui GolenI&Öev das Richtige allen andern 
Hse gegenüber bewahrt hat: West 52** d/wreov W g^en dadhaiov 
MLP (6 fehlt leidor). Durch diese Stelle wird die an sich sehr wahr- 

1) Dia in der uauersB Llteratni nicht pur eu Liop, aoBdara anch eu den in 
W CberliefarteB Bomvnan 5fler baifegfusude Aagabs, daC W eui Uocts Oaasiuo 
itaauaa, osd die darauf waltarbauenda Sedaosert tob euior .Redektioa tob Uoste 
CMStBO* iit BirgeDda belegt uod beruht lediglich euf hQArecat&BdBia der 

bei alteren Poraebdra QbliobeD Bezelobnuag^ der He ela „oodez GeauiaBeia“« womit 
aur auf ihre Herkunft eue einem zur cesineoeiiche& EoegregetioB gehörigen 
Soeter, eben der Bedia Fiorsntdna, angaepieit wird; vgL A. Oooohi in der Prae- 
üfttio TOD D'Ornllee Auegabe dee Cbaril«a (Amrterdem 17S0) p. XY: FtortnUat 
tn vtonoWme Ccminfivi¥m ^od vulpo Abatia vocatvr. 
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äciemlich« VermutDüg beatltigt, daß in der Hs W 7 oü der einen Seite 
ihrer Almen her doch eia Weniges an guter Tradition fortlebt} und 
zwar gUnbe ich nicht, daB dieses gute Erbteil aus der Familie MO 
stammt, denn anf dieser Seite schsint W virklioh toh einer Hs ab* 
hängig gewesen zu ecin, die um nichts besser war als die uns erhalte¬ 
nen; dag^an «eisen die Lesarten, die W mit LF u nd 8 gemeinsam 
bat, manchmal über diese Hes hinaua Filr die Frage nach den Vor¬ 
lagen Tcn W ist die nächste Förderung rou einer ToUstlndigan Kol¬ 
lation von B und B zu erhoffen; es wii'd dann vor allem das Verhältnis 
von 0 und 8 zu kontrollieren sein, wobei sieh vielleioht zeigen wird, 
warum W sich ellmfihtich der Hs 0 inuner mehr nähert Desgleichen 
muß die Hs P (Falat gr. 269) aoßh voUstlndig vergUchen werden, die 
nicht nur in einzelnen Varianten, wie andere Has, sondern wirklich im 
Kontext mit W zusammeogebt Dabei ist P keineswegs aus W ein¬ 
fach abgeschriebsn, sondern steht vielmehr in mehreren Fällen zu LFV 
gegen die von S beemfiußte Lesart in W; s. B. West. 8'^ iSüto ... buoias 
noiijffat MO: iSista ... vofiTO LFVP: iiitto ... tvcc,.. voDto 

w^ooet SW; ja P scheint sogar an der fQr W so gravierenden Kon¬ 
tamination nicht teil an hsben (vgl. die Stellen West. 10**“*. 
IP'-'* oben 8. 398). 

Freilich wichtiger als alle notwendigen Kolletionen und Absebnften 
wäre für den Text der Isopvit« die Auffindung der venchoilenen Hs 

tO. Orottaferrata J 88 sseo. KI mit Miniaturen; die Nachriebten 
Aber die He und ihren Verbleib sind jetzt am beiten zu findeu bei 
Ast. Roochi, Codices Crjpteases (Tusonlani 1888) 9. 466 und bei 
0. Onsios, Babrii fabulas Aesopeao, ed. maior (Leipzig 1897) p. VllI—Z. 
Den Angaben Aber diese alte Ha zu mifitraueo, scheint mir kein Onmd 
gegeben au sein; wsa vom Titel und Inclpit der Äsopvita nutgetellt 
wird, klingt nm so verlraueuerweckendsr, als die Angaben nicht leicht 
anders woher zu beaiehen waren; eine Variante der Anfangsworte (d 
loyosoid;) wird sogar durch die erst von mir heraagezogene Hs 0 
bestätigt. Schade ist vor allem, daß von den figvris aatii rudi calamo 
dueÜB so gar keine Anschauung mehr zu gewinnen ist^) Fttr die 
äberUefemagsgescbichtliohe Stellung der Hi haben wir wenigstens ein 
Indlcitun: nach den in drottaferrats Z. «. 37 saec. KVUI vorliegenden 
Exzerpten enthielt der alte Oryptensis eine Sammlung von 224 Fabeln, 
die wih Haosrath, Phüologua 58 (1899) 258 f. dem Archet 7 puB der 
eog. AognsUna sehr nahe gestanden hsben muß. De nun die Vor* 

1 ) Über latoiaiicba ninstaiart« liopbia vgl. 6. Tblde, De asticuoraiB hbria 
piCSia (Uarbug 1897) 17—48 uod Der ül. lat ln der Ha des Ädsasr (OedA 
et- et lat. pboto^. depMd dnee So. de ThH, Sqppl. HI). Leiden 1908. 

86 * 
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binduüg der Ä^oprita mit angaetaiuscben Fabeln eine anföUige Be¬ 
sonderheit Ton W ist (b. nubea S. 416 i), bo Mt sich wenigstene auf die 
Möglichkeit hioweiaen, dsB die eine Vorlage Ton W mit jenem alten 
Crfpteosie sich ouhe berührt hat; das wire der Wog zur Eonstatiorong 
eines altitailecisoherL Zweige« in der ÄsopOberLicferung. Weiter helfen 
könnte zunächst hier, wie in so Welen ahniicben Fragen, eine metho¬ 
dische Feststellung der Prorenieoz für die einzelnen Fonds griechi* 
Boher Has. 

11. Paris graeo. 2894 In diese dem 13. Jahrhundert augshörige 
Es ist ein emzslnee wohl zwei Jahrhunderte jüngeres Blatt eingehefUt, 
das West. mit einigen nicht unhiteresscuten Sonderleaarten 

überliefert. 

Ich mud die Charakteristik der Eu und Besenaionen abeohlieBen, 
ohne ein eigentliches Sterama der Hss bieten zu können: ich unter- 
echeide die zwei unabhängigen Gruppen I<FV und MO; eine eigene 
Stellung zum giöBten Teil in der Nähe Tcn LFV nehmen SB eis; 
beide Gruppen endlich sind kontoDicuert in PW, die dabei Tielleicht 
manche Lesarten aus besseren Hss, als es die unceren sind, erhalten 
haben. Für die UnbeetismtheiC diene Beiultate lassen eich zweierlei 
besondere Gründe asführen, die eines allgemeineren Interesees Tielleiehi 
nicht entbehren. 

Die AbhängigkeitsrerhUtniaee der Asophse acheinen erst im wei¬ 
teren Verlaufe der Ertählang klarer herrorsutretes; im Anfang der 
Vita zeigt sich mehrfach eine Verwirrung, die nicht andere ds aus 
der gleichzeitigen Benützung mehrerer Vorlagei] wird erklärt werden 
kbnaes. Charakteristisch ist in dieeer Beziehung, daS auch in M 
(München gr. 625) sich gerade auf den ersten Blättern eehr alte Kor¬ 
rekturen mit roter Tinte finden, die, z. T. unleeerlich, die Varianten 
einer andern Hs wledergebeu. Da ich mir photographieebe Proben 
gerade Ton den Anfangepartien der Tsrschiedenen auswärtigen Hes 
kommen liefi, hat dieser unTorhergeeeheive Umstand, der io eo scharfer 
Ausprägung immerhin etwas AußergewöbnUchea isti die Untersuchung 
wesentlich erschwert. 

ZweitenB aber lasaen eich aue der Art der Varianten keine festen 
Kriterien für eine Unterscheidung zwischen originaler und späterer 
Lesart gewinnen. Die Schreiber fblgen ihrer Vorlage nicht nur stofF- 
lieh bis ins kleinste Detail, sondern bleiben auch stdlieUsch und sprach¬ 
lich ganz im Banne der Überlieferung, und nur im Wortlaut und in 
den Elementen der Satzkoneferuktion, in der bekunden sie 

eino totale ßespektlosigkeit; in WortrertauBchung und Wortum Stellung, 
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iiD W«ii 8 el der Tempora und Modi^ der Partiripiep und Partilulji 
sobwalgt die Eupet dieser Redaktoren. Bo eiekt man sich eber (Iber- 
wältigendeD Masse Ton Varianten gegenflber, die nii^enda eine sjste* 
matisohe U^narbeiUiog erkennen lassen and die nickt einmal mit dem 
MaßaUk der größeren <»ier geringeren apracklicken Korrektheit bewertet 
werden können. Dieser TatbestEtnd ist ftSr die Textkritik nin so xer* 
aweifelter, als die atilistieohe WüIkQr in den Terschiedenen Hs^^ppen 
nicht nur qualitati?, sondern anek quantitatiT eine ziemlick gleich- 
m^ge lat. 

Die künftige Ausgabe der Weatermannsohes Vita, die nach dem 
bisher CSesagten als kriüsck notwendig und nach dem Folgenden als 
litei’arisck wertvoll «ick erweist, wird auf keinen Fall die Uaaae der 
VarianteD unterschiedslos in ihren Apparat aufhebraen können. Sie wird 
sieb wcbl die beacktenswerten editioaatechniaobeo Vorschlüge zu aatse 
machen, die Th. Preger, 67 z, Z. Iß (1904) 370 ff. den Herausgebern 
solcher „respektloe“ Qberlieferter Litoraturwerke empfohlen hat: der 
Text wird nach der Rezension einer Ha oder Dasgrüppe kouitituiert, 
und die Varianten der Übrigen Hs^ruppen werden in geeondertaii 
Rubriken anfgefübrt, eventuell auch nur eine AuswaM der inkaltliclv 
ziilistisok oder eprachlich wichügsm mitgeteUt 

II. Ble Aoonrslanleolie Vita. 

Diese zweite Redaktion der ÄsopTita ist auf Grund des unge* 
nOgendeu Zeugnisses jüngerer Hee Tielfaoh unter dem Kuneo dee 
Mazimos PUnndei gegangen^) ud könnte ikrsr Verbreitung wegen 
auch als Vulgata bezeichnet werden; Accarsiana heißt sie neck ihrem 
ersten Herausgeber Bonus Acoursius (Mailand 1479).*) Sie ist weiterhin 
1&06 TOn Aldus Manutius in Venedig, 1618 von Frobeniue in Basel 
kerausgegeben imd zeit dieser Zeit oft nacbgedruckt worden, kaum 
Je mit BsDÜtsQng neuer Hss. Im Jahrs 1372 gab Alfred Eberhard 
in der BibLotbeca Tenbnetiana dis erste kritische Ausgabe (Fabulae 
Romanensee graece conscriptae I S. 225—806) auf Grund folgender Hss, 
die mit einer Ausuabne Amtliche dem 15. Jahrhundert angebören; 

1. Florenz, Laur. Conv. soppr. ß9 (Bsdia 27l8, olim 70).*) 

1 ) Über den Qirthweiibareii A&Uü du Fleaudw an der liopCterllefenuig 
vgl. Haosrath. B;«. ZeitMbnft 10 (1001) 91 ff.; Pluudee liat vob d«u Pabelo der 
AeouruBBa eine mit loterlinaarubolieo und £c«iiBejit«r '.^eneben« Scboiaoigabe 
veranstaltet. 

S) Zahn Exenp)are diaaer seltesen editio priocep« und auifÜbrUch bescbiiebeD 
von Q. C, Seidel, the Auiarioan Jounal cf Philologe Z4 (190Z) .SO^—$1?. 

9) Bis Hb stellt einen arobiiiieruden XTpus dar: auf welchem Pergament 
in Qrcfiiuart bat ein XaUigrapb (webl de» 16. Jabibimderts) die Boobitabenformen 



398 


I. Abteilung 


2. Fbrenz, Laur. LViü 23. 

5. Mflilaad, Ambros, graec. 481 (L 43 sap.). 

4. Florenz, Lanr. LXZ Si. 

' 5. Mailand, Ambtoa. graeo. 7 (A 59 aup.). 

6 . Floren*, Riccard. graec. 27 (K. IL 36). 

7. Bern 629. 

8 . Venedig, Mare. App. cl XI 2 ut die einzige Ha Eborbards aue 
dem 14. Jahrbundert. 

d. Paria graec. 2899. 

10- Paria grew. 2900- 

n. Brealau, Stadtbibi fUbdiger. 81 (S. l 9. 2). 

12- Wien pLilos. graec. 192. 

13. Zaricb, StadtbiUiothelc C 136. 

Dazu^) kann ieb noch folgende Hae fügen: 

lA Modena, Sat graeo. 55 (111 B 3) habe lob wie die folgende 
Hs ia Modena aelbet euuehen kSnnen. Es iai ein dicker, engbeaobriebener 
Pspierbaad des 15. Jabrhuoderta mit rbctoriecbeu Sohriften; auf den 
Didog dee Flanudea über (Grammatik folgen f. 800—318 der Bbp vfbA' 
jfov foO ^tvOcuroioO und nnmittelbar anaobließend die Fabeln. 

15. Modena, Sei graec. 85 (111 A 21), ein« kleine Papierbs, 
«obl auch aua dem 15. Jahrhundei-t, aber im Oegeneatz zur Torigan 
9 on einer ausnehmend gewandten Hand iu eehr großen nnd eobwung« 
rollen Zügen geaobrieben; da auf die Zeile nur wenige Worte zu etehen 
kommen und durcbsobnittliob acht Zeilen auf die Seite treffen, ao 
nimmt die Asoprita fast die ganze He in Anspruch! f. I—8 leer; 
f. 4—120' AUSfiiKov foO ^vOoiro^oO (die ans der He in den Kata¬ 
log, Studi italiaoi di diologia claselca 17 408, Übemommene Angabe 
„et fabuiae ali<)uot" ist wohl reranladt durch die gegen Ende der Vita 
anftretenden Bamdbemerknngen f> 120*—128 leer^ f. 124—142 

Anizüge aui dem PhiLogeloa. 

Teztgeecbichtlicb gchbren die beiden Modeneeer Eea, beBOndera 
der Codex 55, mit zn den Torzflglicbsteu in der Überlieferung der 
AccuraiBaa: sie sind frei ron der Lücke, nach der Eberhard die Eea 
in zwei grofie Klaeeen acbeidet, und Bteben in rielen Leeaiten nabe zu 
3fara XI 2, der besten Es Eberhards. 

ofid Abbreviatureo «tva des IS. JakTbunderta ^lohiokt fiachgeckbmt. Den die Hi, 
VI« die obea tusfülirliob bebaadelt« andere leopbi der Badia Fiorentiua (W), «od 
C obar ab^eechiiebea ward«, bee&gt ein voo eetaet InUtig lobCaan Baad abam- 
mendec Biatcag auf dam ToHiteblatt (vgl Rbeidaohes Uiueuin 00, 8$). 

1) Ke weiter voa Ebetliard 8. 890 aofgefdbrten Hie gebteen der Weiter- 
miuiDeoheD Redabtioo au. 
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16. Oxford, Bo dl. Laud. graec. 10 saec. XIV/XV, Die Ha ent¬ 

halt nach Aogal^e de« Eataloge zwiioheo Scbrifteo dee Kikephoroe Gre* 
goraa u. a. und dar Aceursianisohen Fabeleaiamluag £. 104—U 5 den 
„Bios roO ^v&onoicv. Ifwtat impreasa in «dit Aldioa 1505.'' 

17. Parii graec. 177$ a. 149$: f. 196 eqq, „Aeeopi rite, auctore 
Maximo Planude“. 

18. Paria graeo. 3077 eoac. XV eatbait (nach Hacfrath, Jahr- 
bttoher fUr olaaa, Philologie, 21. Snpplbd., 8. 268) f. 279—285 Exzerpte 
auB dem leoproman, die vle die Fabeln di^er He jedesfalla der 
Accnniaoa aogebSreo. 

19. Parie graeo. 2826 aaeo. XVI: £ 79eqq. uAeiopi fabulae, prae- 
oedit Tita Aaeopi, auctore 3faxino Planude.“ 

20 Paria graeo. 2901 iteo. XVI: „Aeeopi fibalae, cnm eine tiU, 
auotore Uoxioo Pliuudc''. 

21. Rom, Vatic. graeo. 11$, eine Papierha etwa de« 15. Jatu'* 
huaderta, enthUt: i 5—21 die Accuraiana unter dem Titel Bios 
no\} ^th9v>xoto5 und unmittelbar onaehlieBend die Fabeln; £ 1—4 
eatbalten niobt nr Ei gebdrige Fragmente toh reraobiedenen Händen, 
darunter auf £. ein veiterea Fragment der iaopTiU « Eberhard 
896^-2S0'* 

32. Rom, Vatie. graeo. 949, eine Papierha dei 16. Jabrhaaderta, 
enthält f. 1—44 die iaoprita unter dem Titel Bios jiMnov toO 
^zoioi) ffvy^t^a:<p$ls AOrpd foC ^oipotatov xal lo^«c»rarev wfoC A/o^A 
^ov ToO illavotid^ (deraelbe Titel flndot eich io Paria graea 8900); 
unmittelbar» noch auf deraelben Seite £ 44*, sohlieBt dia Acouraianiiohe 
Fabelaammlung an. Über den ▼eiteren Inhalt der Ha Tgl. Hauerath, 
Philologne 68 [IZ^) 261 £ 

2$. £ arleruhe 507, Ton der Hand Willibald Pirkbeimere im 
'Jahre 1501 geechiiebeu, enthält (nach HauBratb, Jehrb. etc. S. 287) 
£ 8—15 Teile dee Jkiopronums (sWhard 227’—242^}. 

24. Athoe 1015 » iStttv^ovud^ta 160 eaeo. XVIL 

26. Atboa 1754 ^ Ku^axHi/)v 241 eeec. XVlIl. 

26. Atboe 6479 — x&v Vßi^stav 1369 aaec. XV112. 

Von diesen jungen Hee wird wohl nicht riel xc erwarten aein. 

Eberhard hat demnach fflr aeine Auagabe nicht riei mehr als die 
Hälfte der Torhandeuen Ese berangezogen, und euch aue diesen Beinen 
1$ Hee hat er nur eine Auewahl Ton Varianten gegeben; daß eine 
Sichtung durchane angebracht war, bewelai der Umfang aeinefi hritiecheu 
Apparats, der «ohon in dieser Terkdraten Gestalt ein Drittel der ganzen 
Ausgabe in Aneproch uimmi Obwohl mir bei dem geringen Intereese 
der Varianten im acourcianischen Bios das Bedürfnis einer Heuausgabe 
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»weifelhfift oncliemt, so mn3 doch suf dio kritisch«!! Mängel tod Eber¬ 
hards Ausgabe hingewiesea werden. Was man Tennfßfc, Ist nicht Voll« 
ständigkeit, sondern Methode; ein begrQodetes und festes Prinzip für 
die Aosv^l unter den Hss und die Aufnahme einer bestinunten Les¬ 
art in den Text. Eberhard bedient sich eines sehr einfachen and ab- 
gekflrsten Verfahrens: er scheidet die Kss nach einer Lücke in zwei 
Gruppen, sine iQoksnloss^ und eine, die durch Homoiotelsnton mehrere 
Zeilen (Ebsrh. ^90^''*) hat ausfaUen lassen, und er findet, daß in 
jeder der awei Gruppen Eine Hs (Maro. XI 2 und Wien phil. gr, 192} 
d corrigsntiwn lünditie liber sit.... in kü igitur Ubria omtis emmdatio 
posiia «si (Einleitung p. X). Ein so einfiacbes VerhSltDii ist an sich 
wenig wahrscbeinlioh und wird auch direkt widerlegt durch die vielen 
Stellen, an denen Hes der veratflm malten Kleaae gegen die führende Hs 
ihrer eigenen Klsjse mit dem M(aroUnus], dem Führe!' der lücksnloeen 
KUsse gehen (a. B. Bberh. 2S1*. 241 24&^ 288». 289"^}. Eberhard 

hielt sieh dom auch nicht allzustrickt an seine prinsipielle Enbsoheidung 
gebunden, sondern gab im allgemeinen M den Verzug und oahm im 
Übrigen jeweils die plausibelste Lesart in den Text auf. Solcher 
Eklektisismus ist ein letzter Ausweg, wenn jede objektive Hora für 
die Eosstitntion des Textes fehlt. In der Aceuisiana aber war eia 
fesUrer Standpunkt zu gewinnen: ein Vergleich der Eberhardsoheii 
Varianten mit dem Text von Westermann seigt, dafi einige dev 
Accursianabis in unxweideutiger Weise zwischen der Wcstonsanxuchei! 
Redaktion und den Übrigen Hse der Aceureiana stehen. Damit ist die 
ganze Textkritik der Aeoursiana von der größeren Frage oaoh dem 
gegooseibigen Verhllteis der beiden Redaktionen abhüogig gemaohi 

ni. Da« TerbUtaia der Accurslanleohen sur Vestarmannaoben Vita. 

Leider muß von vomeherein die Ho&ung zerstört werden, daß 
ron der Aufhellung dieses Verl^toisses einiges Licht auf die Frage 
der Quellen und des allmählichen Zusammenwaebsens des Asopromans 
fallen könnte. Denn wenn die beiden Redaktionen auch weit genug 
differieren, um in keinem kritUeben Apparat sich zu vertragen^ so sind 
sie doch durchaus voneinander abhängig und nirgends weisen die Ab¬ 
weichungen Über sich selbst zurück. Selbst die spracbgescLichtlicheii Hoff¬ 
nungen werden enttäuscht: denn die nachlässigere der beiden Fassungen, 
die WeeterinannBche, ist weit davon entfemt, ins Vulg^ anch nur zu 
schillern, sie ist vielmehr nur ungeschickt^) und schwerfällig, breit 

1) Dis ToUkoramens Batlongkslt dso verBCfaisdeasD ^iechischsD Modi gsgea* 
Qbsi, di« abfilioh ia einigen Fabeliunmleni^eo b^fsguet, «priQbt für allmShliob« 
Verderbnis des Textes inoerbalb der WeibeaBaonscben Bedektioo, 
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Qsd vielfach Un^eüig; immdrhla ist ein gewisser Volkston, tot allem 
in der Einfachheit der Sjntax und der häufigen Parataxe glücklich 
festgehalten. Dag^eu ist die knappere Aocarsiam lebendig und treffend 
und nor insofern relneprachlicher, als sie in der Wahl der Worte xuid 
in der Syntax eine gevfisse äeganüa anstrebt, mit einem Worte preÜfls 
ist Schon das spricht sehr fOr die Priorität der längeren Fassung; 
denn eine Tendena zur blcfien Amplifixierung, die Kelgung zu einer 
mäßigen AbsohwILohung des lOaasizistiBchen und Pretiosen ist nicht 
recht rersUndlieh und wäre beispiellos in dieser Literatnrgsttung; 
andererseits sind die Untsrachiede zu prinzipiell und au einheitlich 
dorchgehend, um aus allmkhlit^ fortschreitender Verderbnisi erklärt 
werden zu kdunea. 

Das gleiche Bild bieten die beiden Redaktionen in inhaltlicher 
Betiehusg: im weaentUcben ist der Stoff durchaus der gleiche; die 
kürzere Faesnng enthftlt nichts, wes nicht auch in der breiteren stünde, 
mit Ausnahme einer rhetoniohsn Einleitung und einiger klassischer 
Remisinenzen, die in durchaus ObsrflÜesiger Weise zur Verbr&mung 
angebracht eisi Die Ausmenuag gerade dieser paar Stellen wäre am 
so unTerständlioher, als eonat die breitere Redaktion klusisclie Remi* 
niszensen and Zitats durohaas nicht meidet. Koch beaeichnender iet 
das, was io der Acooniana fehlt: neben einigen ^ gar nicht zahl* 
reiohen ^ Einzelztlgen und Kebenepisoden die ubazüneu Anekdoten. 
Wenn sieh der Redaktor des Westermaoceohen Textes solche Erfin« 
düngen geleistet und sie so geschickt oingepsßt haben sollte, wäre sein 
sonstiger Konsemtisniui unrerständlicb. 

Daß der Weetemannsche Text bereits im 6. Jahrhundert durch 
den Papyrns Oolenüder bexeugt Ist, kann ebenfalls fVr seine Priorität 
der Accursiaoa gegenüber ins Feld geführt werden; ein wirklicher Be¬ 
weis jedoch kann erst aue folgenden Details geführt werden; 

1. Das am Einwaage der Vita bei Westemann gegebene „litera¬ 
rische Porträt" des Asop (rgl. o. 9. 384£) ist in der Accnrsiana aueeia- 
aDdergerUseo, die einaelnen Epitheta werden ulher umschrieben and 
atilistiadh Tariiert, die einen nnterein ander TcrknQpft, die an dem von¬ 
einander abgehoben: es ist klar, die absondorlioben Stilgeeetze der 
PorträtBanier waren dem Redaktor dar Accureiaaa etwas Fremdarögee, 
und er iah in den monoton aneinandergereihten körperlichen Eigen¬ 
schaften ftichte als eine etiiisUsohe L’nbeholfenheit seiner Vorlage, die 
es besser zu machen galt. Daß es ihm gleichwohl nicht gelang, eine 
wirklich natürliche Person albeschteibong zu geben, nnd er sich vergeb¬ 
lich mit dieser Überfülle von AdjefcÜTen abqnalt, zeigt deutlich, daß 
seine Darstellnog hier die sekundere ist. 
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2, VieUeidit däs eutaclieidendsto Uoment aber entnehme ich einer 
Stelle, &n welcher wir unaere hj^antimaohen Varianteo an der Hand 
ihrer Vorlage kontrollieren kdnnen, nit^t an irgend einem alten Pap;- 
jnia, sondern direkt a& der orieotnluchec Aohiksisage (vgl. o. 5. 334). 
Pie Situation iat folgende; Äsop am Hofe das Nektenabo (Im Orients* 
liaohen: des Pharao) angelsngt, lun dasaen B&tsel ta Ideen, wird mehrere 
Male in feierlicher Andieaz empihngeii vmd soll fUr den in hdcheter 
Pracht ihn erwartenden Edoig und aeinen Hofstaat einen dem jeweiligen 
Koatüm asgepa3ten Vergleich huden. Die einielnen Züge des Motirs 
Issaen aicli in Tier sufeinsoderfoigenden Stadien rom Orientalischen 
his 2 ur AceoTsiona eoheznaüsch also reifblgea: 


Orientoliach^) 

1 , König in purpor 

MLF») 

W») 

Hoflaote in rot 
■w Bel u. Priester 



8 . König in acharlach 

1. König: hl. Oowand, 



Diadan mit Hömam 

ebenso 

Hof laute is schwarz 

Hoflsuia in weiß 


■■ blond 0 . Sterne 

M Mond u. Sterna 


4 , König in bunt 

ß, König in porpur 


Kofloube in bunt 

Hofieute mit Blumen 


^ Niaan n. Blumen 

•• Fiilhlingsaonne u. Früchte 


2, König in weiß 

8 . König in weiß 


Hoflaute in weiß 

Hofieute in scharlaoli 

absnao 

^Sofioe u. Strahlen 

M Sonno a Strahlen 

sudei'ar Verlauf | 

4. König im Vergleich z. Volk 
H Sonna und Mond 



Aocun.*) 

ebeoso 

ebeuo 


ebenso 

Sonne 


loh halte diese ZusamoenstsUung nach mehreren Saiten hin für 
sehr lehrreich; sie zeigt, da3 in der orientaliaohen Episode die Aaop* 
rite sich zlemlioh ang an ihre, wohl ajriache Vorlage snaohliefit, sie 
zeigt an awem ganz unaatastboran Fall, daü W eina schlaohtare Über- 
liefarang bietet als MLF, und zeigt endlich, daB die Aoonrsiana toq 
dieser soklaohteilen Oberlisfemsg abhftrgig ist, daß sie aber ihrerseits 
einige Ungaraimthaiten ihrer Vorl^a glflcklicb binausamandiart hak') 

1) F. Kao, Histoüe et legeeee d’Abiker TAss^n^en, 8.1i7—S18; Oon;bezte- 
Harria*Leirii, Tbe Itorj of ÄhifcoTi 3. 74—76. 

9) Bei 4w WecUrmaonsobeB ÜjopTita, 

5) WMtenBSaa 3. 48 f. 4) Eberbatd B. 891 £ 

6) Z. B. in Frage 1 die Kifara, die durch den Ansfoh dee TergUioba mit dem 
in W nsaloa geiroxden wereB, and in Antwort 4 dea sne deoieibeD &nuide 

bedehuDgeloiei) htond. 
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Die«BS Veriytois ist g&D 2 typiscli: was die WestermaimBcbe Redaktloci 
an anTeretandeTten, d. h. durch stete Umarheitaog aUmählich einnloa 
gewordenen EesteQ der alten S>^e noch immer weiterechleppt, das wird 
Yon dem Beda^r der Accnrsiana mit sicherem Takte beseitigt Ein 
markantes Beispiel hierfOr ist auch: 

8. Die Erzlhlung Toa der Herkoaft dev Delphier, deren Istete 
Stadien wir genau verfolgen könnea. Nach dem Papyrus Golenincev 
ist die ei^nÜiohe Schmach, die Äaop den Delphiern zuftlgt, and die 
ihm da« Leben kostet, seine Behauptung, daß die Delphier die Kach* 
kommen jener Sklaven eeien, die die Chdechec in alten Zeiten dem 
Apollo mit dem übrigen Zehnten geweiht hätten. Und Apollo ist es 
auch, der den Delphiern bei dem Attentat auf den Asop beistehi In 
der Weatermannscheo Redaktion (Weet. 62»®aqq.) ist Name und Tätig¬ 
keit des Apollo — vielleicht dnreh rein äußerlichen Ausfall — ver¬ 
schwunden; dadurch verliert die Breählung nicht nur an Gteschloesen- 
heit, fondero es wird auch nicht geeagt, wem denn die Griechen den 
Zehnten dbereohicktcn West 63“). Bo erschien dem Re¬ 

daktor der Aocuraiana die ganze Erzählung von der Herkunft der 
Delphier ahsonderlich oder mindeitena überflüesig, und er hat sie ein¬ 
fach gestrichen. 

4, Im Eiatelneu der Diktion verrät der geschickte Redaktor der 
AceuTsiana seine AbWtngigkeit vom WesUrmsnnechen Teit nur selten; 
da mir dieie Abhängigkeit durch die angeführten Argumente bereit« 
bewiesen zu sein echeint, dient die folgende Zusammenstellung ausge- 
wählter Varianten der weiteren Fr^e, welohe Vorlagen dar Redaktor 
der Aoouniana benutzt hat nnd welche der Accoreiaua-Hss diese Vor¬ 


lage am getrenaiteu wiedergeben. 
Weit. 

7» dyp6v 9BMOPW: dypbv Ari- 
exiipM&CH uithv LFV 
9* Arfymv LFYPW: tövs intyv6- 
9{cvxti ^aip&S 9* ‘^dre aatpS»$ 
Myvacuv Ut B: dA 

8vi MO (M ohne 8v()> 
10* dvcsyj'si'Ao Snavia LPYW: 
dvayysAfi Saavxa PMOj dvery- 

ysAd SB 

18^ LFW: iittßaX- 

X4f^ev^^^ B: om, MO 


Eberb. 

328dypirt» ^9* <5 v&v 

öxcttitv Wffdot 
281*”* ot S’ ixiyvasxev eu9&9 
rhv eln6vrce As (®*) ohue Aj) 

232“ xteyta dvefyyelA Xaut. 89: 
aitvr»s die übrigen Hss 

237* ^mXaßövres ixoUßdvrss 
die übrigeD Hss 


1 ) # » FLoreo» Laor. conr. ioppr. 


ee -f- PftTie ^ac. f dSS. 
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West, Eberh. 

23® 6 xTptoßbg W: 6 Ktjnovghs 250^® 6 x»/«ov^ös 6 wj- 

LPMO napbg die übrigen Hae 

23® 4>s eis Mj LPOW 251*4>sH80: Ag eis nur Mmc. XI 2 

und die 2.H&nd in Hodena 5.*) 
(e^g notwendig n&d durch Konjektnr leicht su gewumen) 

23*® i»4df«iv LFMOW 2o2* dxidaaev 0: ivaSawv die 

übrigen Hss 

26'^ vecptcx^ MOW: avdyie>j LP 2ß6* ävuyte/j Haa: ta^axfj Drucke 
(fosaji^ iit du Richtige) 

äS‘* ^sra fivov <p(ktsv LF: 268'® aiv tots BXlots tpCXots 9t 

^iXov H: fistä ^(Xov OW t. &. vdv ipiXo96ip<ov die 

übrigen Hae ^ 

33**“*® ‘i^Scvfjs — i^fotöpris — 

Of^ssos W: i^dcW^s — 

vijg — ^ß^at LFM: -fiSovfjs 260*“*'ijdwfjg — — Üß^itog 

xftl “ 

0 

40' «Tdg iv MOW: Cf^g 278'®“'’’ ^dg «lg vb f^icov 9t xa> 

alf f6 ^cov LF rafftdg aig t 6 die Übrigen Hu 

40®*"*' scitjeo ttirrbi/ iyii dsraXni- 200*”* 4yij Öp«g 

fraget/ MOW;. »cn/ ixeXey^epov Bv not^^wifu 

f^g d^og LF 

46'* 2f7]0t4 btiUti LFMW 209* Mi\orä 6^. 9 und einige Haa: 

X^^bs bfi. Mare. XI 2: xsü^Ag 
V die übrigen Hee 

47'® dvvd^tveg Byf^BoxMlv 289*® icyuGonotalv dwc^avog 
hcavaiwv LFM: dya^so&riv fietaf/drt ^ tmd Modena: dyftdög 
84 dwofuvos fHttsviet W dtJvdfAevog/»^ Marc.X12: d^'a* 

Otig ytvötiavös {a- Wien 192: 
d^v^g yfv6tuvo$ itij ft. andere 
Eea und Eberh. 

fiC*’ d8ix?jc«s SLFMW 303* iSuco^vra 9 t XvKoUvra die 

Übrigen Hee. 

Aus dieeer ZuearometLsiellnng ergibt sieb znnftebet, da3 die Tor* 
läge der Aooureiana in vielen Fonktea verderbter geweeen iet als 
einige der uns noch erhaltenen Hss der WeBtermannschen Bedaktion; 

TOraussueetzende Vorlage muh in naher Verwandtschaft au LF 
gestanden haben. Gleichwohl ist rie nicht identisch mit dieeen rwai 
Hss and scheint sogar einige Fühlnng mit jener guten und alten Hs 
gehabt zu haben, der auch die kontaminierte Hs W verdankt, was 
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wftrtToU Ton iliren VariBiiten isi Weiter aber zei^ eich, dafi die Ac- 
cuiaisna-Hsa oeben nelen Besonderheiten und sUrhen Verderbniaeen 
eine Reibe von Leearten der WeBtermannaclien EedBkhoa erhaiben 
haben, die In den übrigen Hse der Aeoarfllaoa bereits auegemerst sind. 
D& bei den meisten dieser BerflhiiingspQDkto ein Zufall ausgeschlossen 
erscheint, so repräeentiei'en den andern Hsa dar Accursi&na gegen* 
über die Gbuppe des aecuraianischen Arehet/pne. Das ist eine für 
Eberbards Textkritik Ternichtende Konstatierung, denn Eberhard hat 
die besonderen Xieaarten von ^ ausnahnslos in den Appsr&t Terbeont. 
Es sich fi^eilioh auch ein Standpunkt einnehmen, von dem ans 
man Eberhard ToUkommen recht gel^n könnte: sobald es sieh nioht 
darum handelt den nnprünglichen, sondern den korrektesten Text her* 
2 Ufteilen, ist Eberhards Verfahren das einsig richtige. Dann soweit 
ich die Textgeschichte der Acoursiana Übersehe, hat sie folgendes Weg 
fCRoaman: die Weetermaouehe Redaktion ist ron einem gesobiokten 
Stilisten mit Schere und Feile sor Accursiana angearbeitet worden; 
diese erste Form der Aocursiana wird für um durch die Hss ^ 
prileentiert, die fkeilicb ihrerseits im Laufe der Zeit arg entstellt 
worden sind. Dagegen kann man bei den anderan Hss, Tcr allem bei 
Maro. XI 2, Wien phil. 192 und Breslau Rshd. 81, nicht eigentlich 
von Entaiellung reden, im Gegesteü, sie haben die Tätigkeit des ersten 
Redaktors ln bescheidenem Ma6e fortgefflhrt und haben, wo sie AnlaB 
fanden, in seinem Sinne wsitergefeiU und geglättet. So ist schlieBlich 
doe xustande gskoamen, was in allen Ausgaben als „Aecuriiana" g^ 
boten wird; und es ist nicht su leugnen, daS damit etwas Oanaes und 
ElnheitUches geboten wird, einheitlich nicht Io besug auf den Verfasser, 
aber einheitlich und ganz in seiner Tsadess und litorarhiatorisohen Stellung. 

Xaohdem das Verhältnis Ton Accursisna und Weetermannsoher 
Redaktion binreiohend klargestellt ist, muß auf einen Passus der Asop* 
viU näher eingegingen werden, der das gewonnene Resultat umau- 
stüraen droht: 

Die Faränese, 

d. h. die Ermahnungsrede, die im zweiten, orientalischen Teil der Vita 
Isop an seinen nngetrenen Adoptirsohn Ainos (in der Aceurhans 
Ennos) richtet. Zm Erklärung dieser Psräueee muß auf die orion- 

1) Walebe der beides. Fenaea dis anprOitgliobe ist, I&flt eieb aaf gruod de« 
bisher beksnetes Mtteriale ebeoso weai^ snticbelden. wie bei dem Neman dH 
Edai^ Toa Bebjloa, der iu FOW ia DU AtnoCoog und in des Aecai* 

aiene beift Die geläofige Ponn Uvuotfyoe und die ipiecbende Fordl 

Alvfig (in einer Es die pel&ogrspbiseh neheliegende Tenent« «l^es) kCseen ebMue- 
wobl erigiaal, aU durch nifeUlarende Eorrektnr satettodea sein. 
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talisclieii Veraionen saiQckgegrifen werden; eie bieten zwei Mord' 
predigten de» Aobiker-Asop en seinen Schüler und Adoptireolm: eine 
belebresde, ans Weiebeitesprünlidn snaammengesetzte, die loglacLer- 
weise ln die Zeit Terlegt ist, da Ächikar den Jüngling in seine Weis¬ 
heit einführte, und eine strafende, in der Aehikar den des Terrates 
tlberfQlirten nnd ihm ausgeliefertea Jüngling mit Vorwörfen nnd 
eehmähenden Teiglei«ben Qberscliiittet. Der grieohisnhe Übersetzer 
sohaltete die erste Parlnese aus, yersetzte aber ungeschidcter Weise die 
Weisbeitsaprüche an die Stelle der Strafpredigt^); so bekommen wir in 
unaem Hss die Ungereimtheit vor gesetzt, daS der Jüngling aieb ganz 
indifferente Sentenzen so sehr zn Herzen nimmt, daß eie sein Tod 
werden. Auf eine Spar, daß doch einmal auch in der grieohisohen 
ErsAhlung zwei Parüneaen yorbanden waren, weist die in Wien tbeol. 
graeo. 12d separat überlieferte Mi6ftov fia^^v ftOsoi) 

vov^tela (ed. Weetermann p. 4-‘6)r diese Faränese nimmt ausdrOek- 
lieh auf frühere Belehrungen bezng, die der Zügling seinem Wohltäter 
übel gelohnt habe, Aber der Hinweis auf fbübere l6yD^ ist etwas im 
ganzen Zniammenbang so Naheliegendes, daß er reohi gut ohne jeg* 
liehe Basis frei erfunden und eingesohoben sein kana. 

Wir müssen also bis auf weiteres mit der einen Pariaeie rechnen, 
die mit ihrer Umgebung inhaltlich so wenig in 2nBamxueiihang steht, 
daß man sie ganz für eich als eine in ^e iLsopyita eingeschobene 
kleine Gnomensammlung betrachten kann. Das Sprachmaterial der 
orientelisohen Versionen, die bei aller Freiheit doch im Zusammen¬ 
hang miteinander bleiben’), ist ron dem griechischen Bearbeiter ganz 
^erschmflht und durch rein hellenische Wahreprflcbe enetet worden. 
Nun ist das Auffallende, daß die Parlnese der Aoournsna sich im 
wesentlioheo aus Siebenweieeusprilohen zuiammeneetet, in der Weeter- 
mannsohen Redaktion dagegen dieee salben Biebenwaisaneprüche mit 
Menandarsantenzan yermieoht werden; und zwar ist dieaa Zueammen*. 
reihung von Siebenweisensprüchan und Mananderseutenzen nicht atwa 
eine Eigentümlichkeit der auch sonst kontaminierten Hs W, wie ich 
anfltnglich yarmutete, sondern wurde mir von allen Hse (d. h. LFU) 
beet&Ügt, die ich ihr dieee Stelle eiosehen konnte. Daß der Kedaktor 

Z) B. Sottdi Zeitacbiift fOr alttMUai. WIh., Bsilieft 19 (1908} 97 ff, oiklirC 
lebr ^euobte&d; der griMhiseha BaarbaiMr h»t die im Orientsliecbea mit Fsbebi 
stirk durebeetsto Str&fpredlgt daduroh zentCrt, daß er ihr die Fabeln entamlun, 
um aie einer beioodciiD FabeliamuUaag euuareUieii. 

t) delbit die Sprflehe der elavieeben Tarnen (JsgiO^ S. Z. 1 [iset] 107—196) 
«iad von den orient^iaeben Eadaktionan abb&ngig und herflhren aioh nirgeiida 
mit den Sprechen der ÄJOppas&nesa. 


P. Ufree; übeiUefeniAg de« A»oproQ]uii 
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der Accuraiasa bei der ikm an sich ja naheliegenden Verlcör^uog seiner 
Vorige durch Zufall gerade die Menandersentenzen ausgeechaliei haben 
eoUte, ist nicht a n äunebaieai aber es bleiben zvei M&glichkeiieo; ent* 
-weder hat er eine Hs der Weetarmannsches Bedakticn benulst, in der 
die Menandereentenzon noch fehlten, und ee ist schon oben darauf 
hinge wiesen worden, daE die Aecursiana gelegentlich sine gute nlU 
Tradition bewahrt hat oder er hat jenes GnomoLogion gekannt und 
selbständig Terwertet, zu dem schon der Autor Ton Westsrmann gegriffen 
hatte, als er die orientalischen Spruche durch grieohisobe ersetzen 
wollte. FOr diese Möglichkeit spricht, ds6 auBsr der oben erwähnten, 
in Wien tbeoL grase. 128 separat Überlieferten Äeopparitoese eich in 
der Onomologienhs Paris graeo. 1166^) ein Eomplex snonTmer SprOohe 
findet, der sich eng mit der Parese des Äsopromans berührt; das 
Verbttltnis ist im allgemeinen dieses, dafi die Acenrsiana diejenigen 
BprUcha snthidt, weiche die Westemannsche Eedaktion entweder mit 
Wien theoL gr. 128 oder mit Paris groee. 1166 gemein hat. ln der 
reoensio einzelner Sprüche verrät der Biedaktor der Acoursinna deutlich 
seine Abbiisgigkeit und augleioh die Freiheit seiner Umarbeitung, wie 
die oben 8. 404 zu West. 8. 46 nad 4? znsam men gestellten Varianten 
zeigen. 

Eine befriedigende LOeung vise von einer systemntieehen Durch- 
foreohuag der byzantinischen OnomologienUberlieferusg zu erwarten, 
die durchaus auf dia Hse zurflekgehen mühte, also nur im gröfieren 
Zusammenhang lohnend wäre. Diese Arbeit ooUte nicht auf die SprQche 
der Komanparänese besobiänkt werden, sondern ▼ersuchen, ane den 
Gnomologien die sämtlichen Aeaopioa zneammensustelleo. Soweit ich 
das Material Übersehe, laesen sich drei Gruppen von Äsopeprflehen 
unterscheiden: eine tot allem in dem Gnomolcgion des Georgidee Ter* 
tretene geht zurfick auf die Hermenien Ton äsopischen SprichwOrtem’), 
wie das für die Moskauer Sammlung (ed. Erombacher, Münchner 
Sitznngsb. 1900, 859^64] T. Jemstedt im Vizantijikij Vremeonik 8 
(1901) 115—ISO uachgewiesen hai^) 

Eine zweite Ghiippe bietet Witzworte des Asop und Anekdoten 


1) EarsQtgegeben ron Fr. fioueoaadl, Assodota graeca I ISO—1 St. 
i) Di« mit dem ITwaea de« Aeop TwbtmdeDec mittelgneehiMheD Sprloh* 
werter bilden rdn den fleoteoren durcbsui rmohiedena Orappe: Literatnz* 
nachvaise bei Enmbaoher GBL* 907 ff 

S) ln einer ffir Profeeeor Erunbachere Beeilnai geliefertes Arbeit batte ich 
deuelben Naohweie bereits ror dem Bekasntwerden roa Jecoetedte PoblikatiOn 
goAhrt. Zot Testkritfk der Eeraeaienveree vgl Faul Maas, Bjt. Z. 12 (IdOS) 
SOS—SIO. 
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mii epigmnmfttiscber Point«, die Tielleichi eine gute Tradition haben; 
maJiche, die eine^ gewisse Äbnliofakeit mit den Xanthoa*Anekdoten 
zeigen, kennten recht wohl aus einem oUeHltesten Äsoproman stammen. 
Binige Beispiele wUl ich hier ganz hxn mltteileu: in dem anonfmen 
Goomoiogios, Florenz Laur. VII 16 aaec. XII findet sich £ 212' {A[9a- 
no?) vsaviOMV ^,El ftiv xpö; £vdpa;, 1^, 

dvux«??, ai dl yvvatxaSt Und in den „Apophthegxnata 

eeptea eap. et alioram clarorum Tirorum", Florenz Laar, LXXXVI 8 
aaec. XV las ich; (At^iDaos) iyöfuvos vnb foi> ds/ndtov i/e fivldva 
„7t fis Äysig;“ ’O dl ilnsv ,tJva „T£ otV, 

odjl xal Jots vCoi^g 9ov oda 

Eine dritte Gmppe bilden die SprUche aus der FariLnese des Äsnp 
an Ainoe; aber von diesen habe ich auBerhnlb der Vita und der mit 
ihr zueamTuenbKugenden Sammlungen in Wien theol gr. 128 und 
Paiis 1163 kaine^Spur au^den kennen. Sollten SprQohe aue dieser 
Gruppe wirklioh in keine gnoinologische Sansmlong Eingang gefunden 
haben, so kfiente man darin ein Zeioben erblioken, da3 der Aec^roman 
in epitantiker und ft ühbTsantinisoher Zeit, der eigentlichen Entstehungs- 
seit der Gnomologieu, sehr im Hintergrund des Uterarisohen und rheto* 
riechen IntereeesB gestanden hat Ein einziges Zitat, nicht aus der 
Parhneae, aber aus der Äeopvits findet sich in mehreron Gnomclogien: 
JUtOTtös 6v6Aii4nsvos^ &ti xaXtx^v ti^v fiov «t 

sfdog, ftjUd tit' voi>v und geht wohl anf die Lehre turQck, 

die in der Vita leop seinem Kt^ufer Xsnthos gibt (West 17'**'^ « 
Eberh. 243*-*; ygl auch Wert. 40»-« — Eberh, 279»-’). 

Endlich kbnnte 7on hier aus auch einiges Licht auf die Verbin¬ 
dung des iLsop mit dem Sprichwort fiLÜen. Bo eteht 2 . B. unter des 
ProTerbia Aesepi (Schneidewin-Leutech, Corpus Parcem. U 229 no. 10») 
und Krumbseber, Moekauer Sammluog 8. 409 no. 81) das AdTiuton 
31 Sfiliov sxoiviev nX4xtiv, das direkt oder indirekt auf eine dem 
Acbikar in Ägypten gertelite Rätselaufgabe surdekgehen wird: er eoU 
Beile aus Band drehen und erreicht diee mit Hilfe einer optischen 
TluBohuDg, indem er ein Loch in die Kanor echlKgt und den Sand in 
die durch das Loch einfisUonden Sonneostrahlen schüttet.*) In der 
griechischen Uberliefermig, d. h. in den Äsopylten, ist diese ßatselirage 
allerdings ausgefallen, aber irgend ein Zusammenhang zwischen dem 
ghechisebeu Sprichwort und der orientalischen Sage ist doch wohl an- 
zunebmen. 

1 ) ln diesw Selbe freilioh «nt naobtrlgbcb eiogetflgt, da e« die alphabe- 
tiicke Anoidausg dorohbhoht. 

V) Kso, Elitoire d'Abikai, 3. SSO. 
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Dies« Tdreinzdteji Beob&ehtuagea 'vetdea w^Digitsn« eine Alnujig 
g«1>eii 70n der weiiea 'Verldteluog di^aer Art voa Aeftopica. 

ZV. Die bysexitisiaolien Aeop^Oorpore. 

Die 6eechichte de» Aeopromaiis zerlegt sfeb fbr die Fonebnog in 
zwei TOD eiaender gaD£ getrezmta AbsehDitte: Was Tor uuserea Hse 
liegt, ist Sache der literarischen Rekezutruktion und ICombination und 
gehört nach meiser festen Übeneugeng in den Bereich der klaesifchen 
Philologie, Dieae Vieren Terbhltniese habe ioh eifileituDgsweiee mit 
mögliohstet Vonicht soweit zu ikitzieren Tezsucht, als für das Tec' 
sC&ndni» de» uoe erhnltenen Teztee aöiig ercohelai hfit dem Auf* 
treten dieeee Teztee in den Hb» todi 11. Jahrh. an setet — Rir uns 
TÖUig unTermittelt — da» zweite Stadium der (Teeebiohte der Äaop* 
Tita eia, dem als einer b^zantimeeben Ersebeinung und einem rein 
Qberlief^sgigeacbichtlichea Problem die torliegende Azbeit gilt 

1q den bjzantiolscben Hss ernheint die AeopTita in engem Zu- 
samsieshaog mit Tereohiedaiiaa fUdahtioaea der ÜiopisohenFabeUaQm* 
luDg, und der gleichzeitigen Ustereuohung Ton Vita und Fabeln rer« 
danke ioh es, wenn Job die kritieohen Ergebnieee f&r beide gegenieitig 
an itQtzen und an orgänaen rermoohte und in der Frage der Fabel- 
aberliefemng über die Rcsnltate von A Kausratb^) .binausgekommen 
bin. Da iob dat Olbok hatte, mich mit Profeaeor Hsufrath ln penön- 
iieber AuBspracbe zu Terstibdigen, und er In eeinem Artikel „Fabel" 
in Paulj'WiMowae Real-Snofclopädie (VI 1704—1786) meine Ergeh* 
nisae berOckeiebtigt bat, lo kann iob dem Leser daa nmiUndliohe D^l 
der Beweisführung ersparen und die überliefbrungegesohioktlitdie Rnt* 
Wicklung in allgemeinen Zügen TorfübrsD. 

Die umBengreiobste Sammlung Keopiecher Fabeln ist die Angastaoa, 
•0 genannt oacb der au» Augsburg stammeDden Hs MüDcbeu graeo. 864 
eaea XIV’); sie wird etofflieh und textlich in glücklicher Weise er* 

1 ) tTutemehungeu ns ÜberUeferusg des ieopiichet Fabelii, Jebsbüehir ffli 
olMSiiobe Pliilolegie, SZ. SuppJbd. 84?—Sit. Tm Pelgeodec iet dl«»e Ab* 

hsndlug gemei&t, wenn ohne weitere« auf Sevsatb rerwieMQ wird. 

S) Ke^ «iner WolfenbOttele; Abecbiift heranigegebon von J. 0. Schneider, 
Febulse ANopiae, VretaBieTiae 2S19. Ksttardiogs het Leo Stenbepcb den UCaobner 
Kodes Mlbit koUationiert and dSMen tou Farii luppL gi. SSO »bwelobeode Le«- 
ast«D ln den Wiener Stadien 17 (ISSfi) 76—lOS Teneiohnet. Dl« KoUnliou ist 
leidet, wie Profeseor Haaeratb btltAieh Tereichert, nicht fUüerfrei und nurk- 
wütdigtfweiie het Btembach euch volleULndi^ igsojiart, wei mir «ofott aoAel, 
ded t Sie and i 821 von einet jOngeren Hiuid gMCfazieben and BnohtiSgUob in 
die He eingefdgt lind. Die eof dleieo Bl&ttezn entbalteDCo Fabeln (S^meider 
nc, eoe—212 md 230—SSI) gebOren denn auch tetabeblieh sar Sedaktoa dar 
Accuieiana. 

UruBt. ZaMOhjlA 'TiT J t. L 2? 
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gäczt durfi}! den erst später belcanst gewordeneo ältesten Veiineter 
Paris euppl. gr. 690 seec. 2I/3CII')5 tob dem dritten HanpiTertreter, 
dem leidei’ TersckoUesen Crjptensis aue dem Anfang des 11. Jebrh. 
^8. oben S. 39öf.), sind wemgatens die PabeUs^ge bekannt*) und leisten 
zür fUkonstruktion des Axebet^pua wertrolle Dienste; ftir die jüngeireu 
Hse verweise ich auf Hansratb, wenngleieb wir seitbor nooh eine Eeibe 
neuer biiiangefunden haben. D&B die Angostana mit ihren nahezu 
300 Fabeln die älteste und wichtigste der uns erhaltenen Sammlungen 
darstellt, war seit Lessiug der ellgemeine Eindruck, und im Folgenden 
wird eich denn auch zeigen, daB alle übrigen bjaantiniachen Bamm- 
limgen die Masse ihrer Prosefaboln direkt oder indirekt aas der 
AuguHtana übernommen haben. Wenn somit testeteht, da3 die Augustana 
den Mittler zwischen dei* antiken Übwliefercog und den jüngeren 
byzantinischen Sammlungen bildet, so ist es dagegen ein vor uneeren 
Has liegendes Problem, wie weit die Augustana selbst in die Antike 
zurüokreicht. Die nach unserer allgemeiuen Keontnis dei' philologlBoben 
^tigkelt der Byzan^er naheli^eude Annahme, dafi auch in der Aeop* 
Oberllsfemng wenigstens eine antike Hedaktioo getreulich fortgepdauzt 
wurde, kann ieh durch einige Beobachtungen stfltees, dio auf die Pro¬ 
venienz unserer Augustana einiges Licht werfen. 

In zahlreichen Hss wird den augustanieohen Fabeln das dem 
Aphthonioi tugesohriebene Prooimion*) Torausgesobickt, das in den 
Aphthonioe*Ausgaben steht and das ihrerseits Westermana 8. 58—59, 
Eberhard S. S06—308 und Stembaoh, Roapraer; new. 91, 984—$86 
berausgegeben haben, freilich ohne den stark Tcrderbten Text einiger¬ 
maßen befriedigend konstituieren su künnen. Ich kann die folgenden 
Has namhaft machen: 

1. Ficreot, Latv. eonv. soppr. 697 saeo. SHI. 

2. Kopeobi^^en Add. 275 saee. XIV/XV. 

9. Londefc, British Muieum Earl. 5543 saeo. XIV/XT. 

4. Mailand, Ambros, graec. 4SI (L 43 sup.) saec XV. 

5. Paris suppL gr. 105 eoea XVL 

6. Paris suppl. gr. 126 s&ec. XV. 


1} Eeransge^boa voa Leo Stombaoh in äen Bosprairy Akeäeiaü Uauejetsotei 
Wydoti Püolegiceny (ICrakea IS SS) SSO*>401, wota der kriUiobe Apparat in 
den Silofitdationoe Aeeopiae, ebenda SS (1S94) S7T—4S6 nach^ellafert wurde. 

S) Hanerath^ FhiloJogue SB (ISSS) S6S. 

S) Die üblicbD fieeeiebnueg: als sollte fallen gelassen werden; es ist 
in jedem Betreclit ein Prooimion und ateht demoacH auch in den Hse richtig 
siriBch(3n dem Titel dar Fabelseminluog und dieser seihet; iecUert babe icb e# 
nirgends übeHiefert gefonden. 
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7. Pftria auppl. gr. 69® s&ec. XJ/XU (daraua die Abschrift des 5fi- 

coidaa Mioaa in Paris suppl. gr. 594). 

8. ßoiQ, Vatio. Pai. grsee. 166 esec. XV. 

9. Rom, y&tic. Pal. graeo. 295 sae«, XV. 

10. Wien phIL graec, 178. 

Dar Zusammaohang diasee Prooiiuioiis mit der Aaguatana bekundet 
lieh auch d&ria, da.6 ei mit audern ala den auguet^uiiecheu Fabeln 
ebenso wenig verbunden vird^), ala diue mit einem andern Frooimion 
oder einer Vita. Für eine Prüfuog der halichen Zuweisung an Aphiho- 
züoa drtde ich keine Anhaltspunkte; immerhin zeigen die unter dem 
Namen des Apbtbonios Qbarlisfertan Fabeln, so auffallend eie von den 
ans erhaltenen äeopiaohen abeteobeu, am ehesten mit den augnstaDiacheu 
ikbsUehkeit, und eine direkte Beziehung beobachte ioh in dem Bpi> 
uytbienanfang der mehrfach bei Apbtbonios nnd h&ufig in der 

AugueUna wiederkehrt, wShresd ihn die andern Redaktionen nach- 
weialioh aus dieser entlehnt haben. 

Der ^ame dee Aphthonioe weiet in ein Milieu, m dem, wie ge« 
nOgeod bezeugt ist^ die keopischen Fabeln rielfach behandelt und dem* 
nach auch tiberliefert wurden: in den rbeborischen Soholbetrieb, auf 
den Haueraih (Paulj-Wieaowa VI 1784) unsere Augustaoa mit grodar 
Beetimmtheit zurfiokführt Durch stiJistliebe Beobachtuagen, wie die 
folgende, kannte daa rhetorlsohe Element in der auguatanieohen recensio 
wohl naehgewiesen werden: in ihren Epimjthjen wird die Fabel als 
16yo9 and im Prooiniion Aeop als Xoyoitoii^ bezeichnet, wUirend in 
den andern, leisten Endes von Babrios abhftngigen Redaktionen mit 
derselben Konsequenz und ^v^ffotds gebnucht werden; nun 

aber eind und loxo^e^dp die Termini gerade der Rhetoren*), die 

das Lehrhafte der Fabeln dem Erzählerischen gegen Uhci ba* 

tonen. 

Daß in der Augustana die antik-rhstoriaohe Überlieferung fortlebt, 
sehe ioh endlich darin bestätigt, da£ die uoswei felhaft rhetorischen 
Elemente, die Prooimien uad Epimjthieo *), aller bysantiniecben fibel^ 

1 ) I>le b^deB eine Aussabm« bildeodeD Hie, Laor. cost. soppr, 697 (i. uptee 
9. 416) und ?am nppl, gr. 106^ nod sq» dw Auguetaoi» koaUainiert bsw. Uit«r* 
polisri Qpd twfttstigeo e)io die Regel 

i) Vgl, di» Stellen bei & H. Ortuert, P» Aeeopo et fetralii Aeeopüi {Bonn 
lefb) 66'* ufid bei Hmeretbf'Pulj-Wiieowa VX 1706, 

6 ) Sollte bei eiadriagenderer Uuteiioebiifig der Stiliiiik tich teigea, daß 
dieeei cheteneahe Chaiekter den Fabelu lelbet nioht ia deseelben Uafie 
prikgt iet, wie dem ProolmioB uod den SpuBTtbiea, so ^bktte oeo d*mit eioen 
AnhsltepGiikt gewonoea, um die fiedigierong der AaguctttuiohsB Pabela eie 
eolaher aooh toc die Adeptienuig durch die Khetorsa surOokeusduebecu 

27* 
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B&mmlangen auf dia Aagustuia sarüokgebdns Für daa von Eberhard, 
Fabulae ]lom&DeoBCB I S09f. als Vüa IJJ edierte zweite Praoiinion 
wird solche Abhhogigkeit unten S. 41 & nAohgeviesen; imd die EpU 
mjthien der nicht aus der Augustana gefioesenen byzantinischen Fabel* 
aazmnlungexi erscheinen atilistiaoh so nngeechioJrt und inhaltlich yiel* 
fach so widersinnig, daß mau hier wirklloh an die ireie Erfindung 
eines hysaotiziiechen Redaktora denken kann, der nur daa Kußerliohe 
Schema der augustaoiechen Epimythien nachgeahmt hat. 

Auch die Umgebung, in der die Augustana ln den Hss sich findet, 
spricht für ihren rhetoriech*gelehrten Charakter: sie begegnet niemals 
in eines Volksbuch und ebeoec wenig in einer richtigen Klaeeikerhi; 
sie ist rielsehr inmitten Ton poetischen, theologischen, rhetorischen, 
gxaminitiicheB, hutorischen (darunter die iTdrpia und jurieti* 

scheu Stücken bjsantinisoher PrOTenienn Überliefert, mehrfach in nHohster 
bTachbarsohaft der Fabeln des Aphthonios und der Tetrseticha des 
Iguatice; ron klassischen Texten pflegen diese Hst nur rhetorisches 
und parlnetieclies Gut zu enthalten. 

UnabhÜTigig von diesem, wie wir nun esgen dürfen, gelehibrheto* 
riechen Wege aind äsopische Fabeln den Bysantinera noch auf einem 
total venchiedeaau W#ge sugskommen, dessen einzelne Etappen wir 
glüokli^^rweise genauer rerfclgen kümten: er führt toq Babrios Über 
eine byzantisisohe Teraiflkation in ein spätes Tolkebuch, hat seinen 
belletristischen Charakter sJao mit bemerkenswerter Eoneequenz durch 
riele Jahrhuuderte festgehalten. Eine Auswahl tou Babrlosfabeln 
wurde sunILchst aus einer nicht recht ersichtlichen Absicht^') ln steifer 
Prosa paraphresiei't; ein besonderer Zufall hat uns diese wohl wenig 
Tsrbreitete, aber für die Erkeontola der Textgeschiebte unentbehrliche 
Zwiechemtufe in der sog. paraphrasis Bodlciaoa (Oxford, BodL misc. 
gi^aec. 106 [2906]) erhalten, die F. Rnoell, Fab^rum Babrianarum 
per. Bcdl., Wies 1677 berauegegeben hat. Diese hßohst ,j)rosai- ^ 
echen" Fabeln nun werden in hochbyzantinlacher Zeit oeuerdinge 
ju Verse, in sog. politische ZwÜlfsUböt umgegossen.*) Daß die Ent* 
wicklusg wirklich dleseu sonderbaren Umweg gemacht hat und 

1) Aa diesem eiosigen Poaki des b«Uet£jetiiehaa Weges kC&nite der rhsto- 
rieche Sobulbetrieb eiogegriffea htbsa; wderereelCe eebeint die Iheologiacbe 
geboagi in der diese ParaphzMe üt das Hei rieh dodet, aof eioe in derXeop* 
CberlieferuQg eoait oirgende su tage tretende SlMterbaditioii »a veiieo. 

S) DieTarai^eieruDg kmoa aae metriechan Oriinden kuus tot Sasei* (eaee. IZ) 
angeaetet wicdes; lox Uetrik de« bjeantinieeben ZwClfsdlber« vgl. Paul Waas, 
B;«. Z. IX (19CI) S78—sts, ni uDeem Fabeln ipeaiell S. 278 ‘ und ISt^ 


F, Muc: Die überlieferaog des ABOproraao« 4L^ 

die ZwÖlfsillDer Dicht etw« direkt auf Babrioi oder ein nxetrieches 
ZwiBchenglied zurüokgehen, ateht anfier Zweifel, da die VerafabeLn 
nicht Dar im Stofflichen, sondera nach in der Stilisierung hia ina 
Detail des Wortlauts ron der paraphruia sich abhftngig seigni. Die 
metrische SammluDg als solche ist uns zucht srhaltsa, aber etwa 40 
der Yerafsbeln sind Qbergegangsn in die kontazninjertfl Sammlnng ron 
130 Fabeln in Wien bist grase. 130 saeo. XII; dieee Sammbog, auf 
etwa 100 Fabeln rednniert, bildet zusammen mit dem erwUiaten 
ProoimioD 11 und der WestermannBChsn ÄeopTita dse sweite bysaatini* 
sehe Äjopcorpns, das in aabireicben Has Oberliefsrt ist; cs darf als das 
byzantiiiiBcfie VolksLoch bezeichnet werden. 

Die Fabeln des Yolksbuohea sind am voUs^digsten jmd bssten 
in der Ha Wien hisi graec. 130 fibsrlisfer^ die auch mn zwei Jahr* 
huDderte älter ist als dis ttbrigsn Hu. Da die Blätter mit’ den Fabeln 
den Übrigen Teilen der Wiener Hs rein kuOerlioh beigebeftet find, so 
lißt sich nicht mehr soteoheiden, ob bereite in ihr die Fabeln mit dem 
Prooimion und der Vita rerbunden waren oder ob sie fUr die Fabeln 
des Yolkebnohes lediglzoh die unmittelbare Vorlage bildete. Kacbdem 
I^ohc Mommsen Im Fbilologue 16 (1860) 731 f. awei Proben gegeben 
batte, bat Dr. Fedde, „Über eine noch nicht edirte Sammlung üiopi- 
scher Fabeln, naob einer Wiener Haadsohrift^^ im Bsrioht des Dmna* 
liams zu St. Elisabet über das Schuljahr 1876/77, Breslau 1877, die Ha 
eingehend behandelt und ihre Yerefabeln heranigegeben, leider mit zahl* 
reichen Lesefehlern^) und allerbaad EmendaCioaen, die aiob aus metri¬ 
schen Gründen Terbieten. Fedds bat in seinem Enlsstesn über diese 
unkkssisohen Ysrse ihren metrisches Beu doch etwas unteraebKtat und 
die neben Zw^lfsübigkeit und Al^sntuierong auf der Päaoltima un* 
estbshrlioben BinneascUüsse nach der fünften oder siebenten Silbe 
Tielfs^ durch Emsndation zerstört, auBerdem in diesen Yereen nn- 
znläesige Enjambements geschaffen. Die mangelhafte Vorstellimg ron 
den Regeln der bjzantinieoben Akzentrerse hat Fedde auch dazu Ter- 
führt, in den übrigen Fabeln seiner Wiener Hs „nehr oder weniger 
deutliche Spuren** solcher Verse au entdecken und eeines 89 wirklichen 
Versfabeln als erste eine reine Frosafabsl, allerdings unter Vorbehalt 
TOraozustellen. Der damit nah^elsgtcn Vermutung, daff hier eine <ar- 
sprüngüch metrische Fassung nur rerderbt and Terdunkelt ist, widet^ 
apriabt die Beohaebtung, daß der Scheidung in Prosa- und Versfabeln 
in der Wiener Hs eine Scheidung der Qoelleo parall^ läuft; wie die 


1 ) Ich hebe die H» ia UQoehen beoutESo kCoDcn und die «ob Fedde beiac» 
gegebeuen Fibela koUi^iuert. di« ebh^ abgesohriebsn. 
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y«rafab»b auf die psraphraBis Bodleiaaa, so geW die Prosafabeln auf 
die Acguataoa smück.^) Auch ia sRUiBtiectier Beneliung iat der UuUr- 
aobied unrerlrenubar: die von Fedde beklagte gramroatisdie Terwakr- 
loaupg, p. B. die häufige Aavendimg dee Nomiaativua abselotus, findet 
eich nur m den metrisckeu Fabeln^); den Frosastflckea dagegen gibt 
die gute Stilieianmg der Aogustaca ein festes Gerippe, in das nicht 
ohne Gescliick Toikstümlicbere und naivere Anedr&oke eingefttgt sinA 

Die Hetanegebcr des in Anssloht gestellten Corpus fabnlaium 
AeBOpiearnzn (Panly-Wiaaowa VI 1736) werden dieser liedaktion gegen¬ 
über zwischen zwei Angaben zu ^röblen haben, indem sie eotvreder 
das überliefenuigBgeBchiobUich wertvolle Volksbucb mit seiner Misohang 
▼on ajgue^aajscli-prosaifoUen und babiiazusch-zasiriBohen Fabeln als 
Gfiuzes herauagsbes od«* aber die pjoaaiaohen Fabeln im Üdusemmen- 
bang der AugoBtana als deren Ausläufisr behendeln nod die ror dem < 
Volkabucb liegende metriBche Sammlung ala solohe zu rekenatruleren 
Tersochen. Im Uterahseben Intereaae empfiehlt sioU der Letztere 7e^ 
such um BO mehr, als aiczelne aus der puaphrasis hervorgegangene, 
aber in unsarm Volks booh fehlende Verafabeln ln Miccbcodiees*} eich 
finden und weitere Funde bei einer methodiiohen rhirehfcrBohniig der 
Hbi zu erwarten sind; diese versprengten Stücke in eine kritiiehe Aus¬ 
gabe des VolkebocheB einzuarbeiten aber dürfte sehr bsdenklioh und 
irrefdbrefid eein. An Hes, die außerhalb dee Volkebuehee Verzfabeln 
aus der paraphraBia überliefern, kann ich vorläufig namhaft machen: 

l) Tlat Fabele, die dieiam klaren Terhklteii «n «Iderttrebea achslaea, Le* 
etltigae ala A4«Babtae& iiv wieder die Kegel: Wiu ITr. 4e und 60, die auf die 
panphreela sorückgeben, sind troti Fedda, dar es geea verdorben und 60 Ober* 
hsiapt «eggelteaan bat, ead trots allar uUfrobUcL verbsodenea VardarbsUie Vera- 
fabelet fBi die preasiache Hr. 66 fehlt in «neerer Aagnatana dae Torbil^i aber 
een der PsnJlalfsbal der patapbraela iat.die Wiener Form ao grondvereohiedeo. 
daO eis bjrpQtbettieb la des xuiptdugUobea Baatasd dar AnguataBe elpgereibt 
werden darf^ die metriaobe !B9r. 186 fehlt sieht sar in der pauHpbsaau, tondam 
aueb in der AuguatSDa (die von F^dda ela Pamllele angegebene Fabel da« Codex 
Augoitaaue gebbri cu das oben S. eOt* ala interpoliert beaelcboeten Stüokaa}. — 
Die klare fioheiduDg bliebe beatebes, aueb w»sa wirklieb, wieFadde will, in des 
Wiasar PtoBebbeln veninselte^emtrCsmer eieh fiodan loUtent aolohe Bpieleeeieu 
bagegnea aueb iplLtarbia ln dar ÜberUaftrusg dar VolkeLuobfabeln. 

t) Mit BmesdfcttODaferaneben wird nan sin ao voraiohtigeT eein müaaeo, ela 
viele der apraoblieben UosatroaitSbeo offaakusdig dareb den metriaoben Zwarg var- 
onlafit sind; e« kann niebt Aufgabe dae Bennagebvr« aeis, die Aufgabe derTereU 
fislerung bena Idaes au wollen, ala m dem bjadstinisebea Bedektor gelungen. 

1} Dureb die Seitens aolcbec Miacheodicea aabe ieb meine Qberlieferangi- 
gsaohiobtilicben Kosatrsktionoii siebt bedrobfi; ee kommt mir rutiiobit nur daraaf 
an, die großes, in vielen Eea Qberlieferton Corpora feet^aatellen. 
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Pftris gra«c. 1685 a. 1468 (a«ch8 Varafabeln^j zwiscLdii augusi&aischeD, 
Ton der receneio des Vo!kabucbes beainfiijßteii Stacken) uad die eine 
Zwiecherafcufe swiachen Völksbnch und Accuraiana bildenden Hes: Fie¬ 
rens LauT. conv. soppr. 69 und Paris gnee. 2494 Eine neue Perepelc* 
live ci'öfeet Paris euppl. gr. 105 eeeo. XVI, »orsue Hausratb 8. 362f. 
einige Versfabelo aitteüfc, die keine BerUbrong mit der parapbraBia 
Bödleiane aufveiaen. 

Deu zweiten Beatandteil des Volksbuch-Corpna bildet das an den 
Kopf der Fabeln gestellte Prooimion 11 (als Vita Ul herausgegebeQ von 
Eberhard, Fabuiae Rom. I 809 f‘), dai niebts weiter ist ale eine Ver* 
kUisoiig und Verballhoroung des apbthonianiacben Prooimiont der 
Adguetana. Die einzigen laoblicben Abweichungen aind bezeichnend 
genug: aua dem loyonoui^ wird ein ane dem Ljder Aaop 

«in Phrjger und der Aufenthalt in Athen wird gans gestrichen — in 
der unTerkesebsran Abtiehi, die Angaben dea Prooünione mit denen 
der Vita ln CinklaDg iv bringen, ln deren unmittelbare Nßhe das Pro* 
oimjon im Yolkibuch geraten* war. Wir beohachtau also aueb hier die 
Kombiaieroag der aiiguitaniaohen Tiwdition entt einer mehr TolfcstUm* 
lieh belletriBÜBchea, die fflr die Fabeb in der metrieohen Samrslnng, 
fQr das Prooimion im iBOproman beetehi 

An der Spitze des Volksbuch «Corpus endlich eteht die Weator« 
mannsobe Redaktion der Asopeita^ nach dem Zeugnis der Has ist das 
der ttberlieferung^eachichtliche Piste der Vita, seperat Über liefert be« 
gegnet sie elomal, m Verbmduag mit einer anderen Pabelsammlung 
nia Woher der Redaktor des Volkabuchse sie entnommen hat, entsieht 
sich leider unserer Eenntnia Daß im antiken Volksbuch die Psbeln 
im Rahmen dea Boiaass rorgetragen wurden, wie das ftlr einige Fabeln 
noch in unseren Viten der Fall ist, encheint sehr wahncheinheh (Haut¬ 
rath bei Paul^-Wusowa VI1784); aber die b dem b^antioisohenVeUcs- 
buch auf die Vita folgenden Fabeln haben mit jenen alten Fabeln dea 
Bomans nicht das mindeste au tun: sie gehen, wie wir gesehen haben, 
uum Teil auf eine rhetoriache Sammlung, zum Teil auf ein« Verai- 
fikation babrianischer StOclce zuräok und beide Überlieferungazweige 
zeigen keine Spnr eines Zuaammenhanga mit dem Aaopreman. D& die 


1) n«rancgegebeo too E. Miller aach MitteüoAgiui t«b Brofisi, Notieae et 
eitraita dei Ua» de la B. Ket XIV a (184S) 990—SSI. 

1} Za Bberbsrd« Hia (Plorene Laar, LTC SO, Leideu Tolc. SS usd IdOjicheB 
greee. SSI) konnneD: Csnbridge Truiit^ College U«. 140S Clel« 7$) aaeo- XTI, 
Fahr gcaec. 9001 aaso. XXJTTl, Bau Tat Fal. gt. 260 lae«. XV oad Opaala 
gta««. I asa«. XV; die Angaben Uber die letebere Be eerdaak« iob der baaonderu 
Liebenawflrdigkait von LundaMm. 
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Weatem&unsche Vita den Fabeln dea VoUcsbacbes fitilistiech rerwandt, 
aber entechieden überlegen lat und ein ihr naheateheiidei’ Text dnrcL 
den Pap;frne Gb>lesil6ev für ziemlioh alte Zeit beaeugt ist, so möchte 
Ich Temuten, daß diese Vita den Aa^angspuokt für die Schaffung des 
Volksbuches gebildet hat, indem der bisher separat umlaufenden Vita 
eine Sammlung Ton Fabeln angehängt vurde, die der Redaktor aus 
zwei ▼ereohledeneu Quellen suaammeugeeucht und dem Stil der Vita, 
so gut er ee Termochte, angepaßt hat 

Die Hss dieses Volksbuches aufaufOhreu und sie im einzelnen au 
charakterisieren, dürfte hier an weit führen. Den vollst^digen Typns 
dee Corpus reprlsentieren die meisten der oben 8. 886 ff. beschriebenen 
Hss der Wsstermaiiaschen Vita; daneben begegnen alle Variationen 
gesonderter Überlieferung der einzelnen Beetaudteile des Corpus; mehr* 
fach Vita und Fabeln ohne Prooimion, einmal die Vita allein nod Tor 
allem in renohiedenen EntwicklungsStadien die Fabeln allein. Diese 
gelegentliche Auflßsuog des Corpus in seine Beataudteile hat durch¬ 
aus nichts Auffallendes und ueinen Konstruktionen Widersprechendes^ 
wie stark rielsehr die Byzantiner die Homogenität des Corpus emp- 
fanden haben, zeigt eich darin, daß in keiner Es weder die Fabeln 
noch die Vit« des Volksbuchs mit Aesopic« einer anderen Überlieferungs* 
reihe Terbunden erscheinen. Auch wMsen die aus dem Verbände das 
Corpus loegalöstan Fabelsaznmlungea sowohl in der Zuaammsnseteung 
der Fabeln wie in ihrer recansio bereits eine weitergeechrittene Qe* 
staltucg auf. 

Die besondere Stellung einer einzigen Hs, des oben 8. 891 ff. behan¬ 
delten Codex Casinensis, muß acch in diesem Zusammenhang n&her 
erörtert werden, da die Überschützung dieser Hltaelhaften Hs bisher alle 
Untersuchung der JLsopÜbsrlieferung rerwirrt hat. Das Äsopcorpus der 
Hs setzt sich zusammen aus einer oben 8. 892 als kootamlniert erwie¬ 
senen Westermannschen Vita, aus dem aas der Augustana stammendso 
aphthonianischen Prooimion und aus einer Sammlung ron L99 Fabeln.*) 
Die durch die Vita nohegelegte Zugehörigkeit zum Volksbuch bestätigt 
sich an den Fabeln des Casinensis: ihre eine l^lfte ist in Eeihenfolge 
und recezuio durchaus ahUmgig ron den Volkahuchfabelo; auf die 
zweite Quelle weist das dsm Volksbuch fremde aphthonianische Pro- 
oiffiion: ss sind rein augustasische Fabeln.^) Da auch die Volksbuoh- 

1 ) 3a>ea*g«gebeQ vos Fr. De Fvis, Fabala« Aesopicee qnalM aots PUnodem 
fbzebaDhir ex retusto oodloe Abbatiae Floreni nunc primum erette, Lipiiae ISIO. 

S) Fedde Hai dieaai Tecbaltsie im allgememeu richtig eikafiat, aber Zucht 
toil der notigen Pr&siaion und Ünergie betont, lodefl seine Darlegungen ohne die 
Tordiente Berüoleacbtigiiag bliebea 
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&be]xi, wie gezeigt, &tis ^ereifizieriezi babrianiechen und aus Tulgari* 
fliortsA augQstATiisclien slcli zueammenaeteeu, so ist da» BureheinaudeT 
m der FabelBammlang de« Caeiueneis dae denkbar verwirrendsU: reine 
augustaniscbe zwischen Verefabela und überarbeiteten anguBtanlsohenl 
Aber der EompUator bat sich damit noch nicht begnügt, sondern seine 
VolkfibuchBabeln eelbet noch aus den anguataniscben interpoUert, bald 
durch Erg^zungeo, bald duzich leise Änderungen, bald dcrch grobe 
Eingriffe: also überarbeitete augostauisöhe Fabeln aus rein-augustanisehen 
interpoliert! Der Naobweis dieser dreifachen Mischung wflrde wohl 
ich wer falle^ wenn der Kompilator stellenweise nicht allzu ftoderlich 
und plump rorgegangen wäre und mitten in manchen Fabeln uuyerkeon* 
bar von der eizien anr andern Quelle nm gesprungen wäre. 6o stimmt 
die erste Hälfte der Fabel aal JV^avot (Furia p^') wörtlich mit 
der Ao^Btana Überein, während sie ln der zweiten Hälfte Zwölfsilher 
tue den Volksbuch bringt; und dieselbe Fabel kehrt nochmals (Furia 
cd') in der reinsD VolksbuchfassuDg wieder. Wie aeohaDisch der Köm* 
pilator gearbeitet hat, yerrät sich auch in den EpimTthlen: bei Fabeln 
BUS dem Volksbnch schreibt er d ^O^og bei augustanischen 6 Xi- 
oder ovtuf, und gelegeoUioh setzt er gar beide Epimjthien 
mit fl oder ^ywv nebeneinander. Be ist klar, dah bei dieser Über- 
lieferuagsgeschichtlichen Stellung der kriiiiohe Wert dee Caiinensis ein 
sehr geringer ist^); immerhin bestätigt sioh auch für die Fabalsamm- 
lung die bei der Vita gemsnhte Beobachtung, daß die He Tereinzslt 
eine gute alte Tradition bewahrt bat; sie bietet sogar drei Fabeln, die 
in den uns erhaltenen Hss sowohl der AuguiUna wie dee Volkibachei 
yerloren gegangen lind: Furia m;'. pjrd'. » £alm 225, 240^. 401. 
Stets aber muß bei der Benutzung der casineaeisohea Sammlung ihr 
Verhältnis zu beiden Vorlagen im Auge behalten werden. 

Das dritte nnd letzte bjzantiniiohe Aeop*GorpuB repräsentiert die 
AccnrilanA die sieh zusammensetzt aas der oben S. d97ff. behandelten 
eccureianischen Vita und einer Saamlung von circa 150 Fabeb, die 
seit Bonus Acoursius in zahllosen Ausgaben aufgelegt wurde und bis 
zum Beginn dee 10. Jahrhunderts nahezu allein geherrscht het. 

Bei der Erörterung der Quellenfrage gehe ich Ton einer Äußerlich- 

1 ) Die liflcke, die im Casleenais Inaerbalb d« Pabel l^ria tn' (Dctee B. ISf.) 
UtSt, ist reia aafisrUohsir Natur: der Sehreibu geLaugte io der Fabel tow. 

hie n den Worten d eb» ili t 4*, sprang aber, statt mit 
#09* ferteofabreo. su Ho^dlai# ivetfxictte der Afärsieep«Fabel Über; er hat aa* 
echeueod eiaf^b etc Blatt CbenohligeD, da aa der Stella dee Rinsrbtiitaa das 
beldeo Fabeln gemeinauBe Wort iMtfotptlt adne NaeUaasigkaii unterstotsbe 
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keit aus: dsi AnordnuTig der Pateln Di« SaminlvTiig ia Flo^eas Ltnr, 
LXXXIX*“^ 79, dit sineo weitverbreiteten, unsern Auagafaen nahe rer- 
wandten Typus repräsentiert'), liflt sich in die foJgenden vier Teile 
zerlegen: Fabel 1—99 bilden eine alphabetische Beihe, darauf folgen 
ohne erhenDbaree ÄnordnungsprlMip Fabel 6b—89; 90—127 stellen 
eine neue Blpbabetische Reihe dar und der Schluß 198—148 ein neues 
systemlosäB Anhängsel. Dieses an sich schon auffällige and ähnlich, 
wenn auch weniger scharf sehen von Fedde S. 11 und Hausrutli S. 205 
konstatierte Verhältnis erhält eine bisher nicht geahnte Beden (ung 
dnreh die Diiatenz von Hss, in denen die einseinen Teile gesondert 
Uhorliei'ert aind. Daß diese Hss die voUständige Aoearsiana verkhrzt 
haben soUeu, ewbelnt ausgeschloeaeu, da in der letzteren die eiaaelnen 
Teile weder inhaltlich verschieden find, noch äußerlich floh irgendwie 
abheben und sogar die alpbabetisohe Reihenfolge dnich Dmitellungen 
und kleine Ändeximgen verdunkelt also Tom Redaktor der Acouraiana 
nicht beabsichtigt, soodein aus den Torlagsn Qberaommen ist. 

Die gesonderte Uberlieferong kann ich in folgenden Has aaec. XV 
naohweieen*): Üoreus Laur. oonr, soppr. 69 und Paris groec. 2599 
bieten Teil 1 und 2 der Accurslana*), Florenz Laur. LY 10 genau Teil B 
'(Fabel 90—127), Paris graec. 2901 dag^en Teil 1—Ö zusammen. Daß 
Teil 4 ein spät hinzu gekemmsnee Anhäagsel bildet, wird außerdem zur 
Evidenz bewiesen durch die sekandlren Hss, in denen die versebiedenoo 
elphabeiisohsn Reihen in eine einzige susainnenrediglert sind: Florenz 
Leur. LVm 26, München graeo. 561, Paris graeo. 2077 nod 2900 und 
Rom Vat. grase. US haben ihren Stoff ens den ersten drei Teilen der 
Accurtienn geschöpft, nur Paris graec. 994 aus allen vier Teilen. 

Die Torganommene Teilung wird durch eine Untersuchung der 
QuellenverhUfinisee durchaus bestätigt: de; erste Teil der Accurslana 
geht auf die Fabslsammlnng des Volksbuckss zurQok, deren Bsibenfolge 
trota der gslegentliohen Zerstßnmg der f&r das Volksbuch maßgebenden 
alphabetischen Ordnung beibebaltea ist und von deren recensio die 
Acoorsiana durchaus abl^gig sich zeigt. Freilich ist die Abhängigkeit 
keine slrlavisobe; der Redaktor hat mit unleugbarem Geschick eeine 
Yolksbuohvorlage ebenso verkflrzt, verbessert und poliert, wie wir dae 

1 ) Di« Afiordikung der Fabsla ia dieeer R« is6 in der tod Eeofretb ß. SOS 
^egebueB Tebslle ttbenichtlicb vergeftihrt. 

S) Aus , , , ssmer Voxlege bat der ftedektor der AcounUaa "0 äaxä- 

1«|... gemB«kt und doek die Fabel unter S rtabea IssseiL 

3) lok statxe mich debef tedigliek auf das v«& Bausratb selnaneit (isesj 
vor^egte nad su fedarmasuj siebend» Ifatsrial, das sieh dnixb ksllcke 

Forschufl^ in allatdings zaklr«iebe& auswärtig:»« Bibliotheken sioher vennehien 
liefie. 4) ln emer allerdings erweiterten Oeebalt, worOber unteo &> 4S0. 
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oben vom Rediktor der ftccuwianiachenVita gesellen haben* ausBchl^- 
gebend ist för mich, daß ich in Fabel 1—63 der Accurtiana keine ein¬ 
ige gute oder schlechte Leaait finde, für die eia Anlaß und eiaeOrund. 
lege in der Redaktion dea Volksbnches nicht gegeben v&re. 

Dagegen laasen sich die Quellen fSr den zweiten Teil der Accu> 
siana (Fabel 63—ß9) aus dem bis hente bekannten Meterial nicht re- 
koastmieren. Diesem Teil gehören denn auch die einzigen drei Fabeb 
an, welche nach Hanarath S. 261 außerhalb der AcoarsiaDa nicht tot* 
kommen (Halm 374. 255. 106) und ebenso die wenigen Fabeln, die 
nach Kaueroth S. 260 £ eine wirkhcb originelle und unabhängige Fas¬ 
sung tragen (Halm SOÖ- 137. 323. 101). Preilioh dicht neben diesen 
seltenen BtQoken finden sich auch andersi, die uns sattsam bekannt sind, 
sodafi man auMbrnen darf, daß dieser aweite Teil nicht aus sinei’ ein* 
seinen bestimmteo Quelle gefioseen ist, soodem daß der Redaktor diese 
Fabeln von überallher cuiammeugesucht hat und sie dem ersten fest- 
geecblcsseDsn Teil als eins Art Anheog lose folgen ließ.^) 

Dag:egen finden eich'dfs Fabeln des dritten Teils, dsr in Florenz 
Lanr. LV 10 separat flberliefvt ist, ohne Ausnabme und in derselbeu 
Reihenfolge in der Überlieferung der Augustana wieder. Sie haben bei 
dieser Übernahme keine konsequente Umarbeitung erfahren, wie die 
Fabeln des ersten Teils, londero sind ult geringen .Inderungen eiushier 
Worte und Wendungen, bei denen eine sdrttohteme puristische Tendsas 
eich geltend macht, aus der Vorlage einfach abgeschtieben worden. 

Der vierte Teil (Fabel 128—143), der gans sp&t erat angsfUgt 
worden zu sein scheint, gleicht in seiner Buntheit dem zweiten Teil, 
ohne doch wie jener einzelne wertvolle Stücke zu bieten. Sein Rom- 
ptlator hat wieder zum Volksbuch gegriffen (daneben auoh nur pasa- 
phraeie Bodleiana) nod ist in sklavischer Treue von seiner jeweiligen 
Vorlage abhängig, bietet aleo eine gute Folie zam Redaktor des ersten 
Teiles, der dieselbe Vorlage frei überarbeitet hat Diese Treue hat 
sogar regelrechte Zwölfiüber (Accnrs. ^r. 148) io die Accursiana ein* 

1 ) Cm f(ir dieses sweitea Teil eioen oeu«& Aedektor verMbworilieb su 
machss, fehlt jeder beliebe Beleg. Eie Tenoch, mit ffilfe dee WoHindex ia der 
AuegRbe *vn Eeueiuger^Eleta (tHaacl 1776) epreehliehe Tenchiedeaheitsa e*iseben 
den euueLaeD Teileo dar Aecareleea cq kositatiereo, het weaigiteoe eu dem St- 
gebaie geführt. da0 Teil 1 ued S iffl Oebnuch der Peitikeb, c, B. dsr blDfigea 
Tervesduog ^«Q oö», ticb roa TeQ 9 und 4 abbebes. Wena eljo Haujrath. Bje.Z. 
X 91 eebreibe: eiogebenderee Stodiom beider SchiiAen (der eocurneAieaben 

Fabeln und der ecoureieiueehen Tito) Mt eine M veltgehesde Dbereinetimxuiiog 
von Sprache uni Stil erkennen, daß man ohne weiieree rageben wird, daß beide 
deneelben Verfasur haben“, lo bin l«b meiaenelte überteugt, d«B eioh diete Cbes- 
eijietifiunung nur aaf die beiden entea Telle der Fabelaammluog entr^kt 
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BohlQpfeu l&saen und, was noel graviereLder ist, grammatUche Fehler 
am Schloß roo Kr. 126) stehen lassen, toq denen frei ta 
sein der eigentliebe Huhmestitel der Accursiana ist. 

Nachdem so die durch die Senderüberliefemng (oben 8. 41B) 
nahegel^te etofenweiae Zosammeneetzong der accuraianiachen Fabel« 
Sammlung dorch die parallel laufende Scheidmig der Quellen bestätigt 
wird, scheint ein Zweifel nicht mehr mißlich, daß wir in den beiden 
ersten Teileo die Urform der acoursiBniaohen Fabeln zu erblicken 
haben. Tataftchlich stehen die Lesarten tozl Florenz Laur. eon?. soppr. 
69 and Paris gi*aec. 2890, die fOr uns diesen Ewelteiligen Typus i'sprS^ 
sentieren, zwischen dem Text des Volksbuches und dem unserer Ac* 
cursiSiQa<Ausgaben in der Mitte; und diese beiden Uss haben ffir oben 
8. 405 auch für dis aceursianische Vita als die EepniseDianten des 
ältesten Textstadiums kennen gelernt. Diepenige Eezension in Vita und 
Fabeln, die man bisher als Terderhten und interpolierten Ausläufer 
bstraohtst hatte, stellt also vielmehr eine stilistisch allerdings noch 
unvollkommene Vorstufe dar. Auch stofflich stehen Lanr. c. s. 69 und 
Paris 2899 «zwischen dem Volkebuoh und der eigentlichen Acoursiana; 
an stelle der 62 Volksbuobfabeln, die in letzterer den ersten Teil bilden, 
enthalten jene Hsa 116 Fabeln, die mit geringen Ausnahmen^) aus der 
Saamlnng des Volksbuches etammen. 

Die Urform der Acoursiana ist demnach eme aussohließliche Über* 
arbeitung des Volksbuches nach seinen swei EauptbestandteiUn, der 
Vita und den Fabeln, wogegen das im Volksbuch heüloe veruuetaltete 
Prooimion in Wegfall kam. Die Art der Dberarbeitung erhellt eui 
der oben 8. 406 für die Vita gegebenen * Charskteriitik: in den Fabeln 
der Acoursiana tritt dieselbe klassisistisohe und puristieche Tendenz 
zut^, daMolbe 8trehea noch Prägnanz und Eleganz, nnd wie in der 
Vite wird das erstrebte Ziel vom ersten Eedaktor nur unvoUkommen 
erreicht und die Arbeit des Glättens und Feilens von spateren Redak¬ 
toren schrittweise fortgefahrt; einer von ihnen scheint sich diese Arbeit 
leichter gemecht zu haben, indem er von den eus dem Volksbuch 
stammenden und noch verbesserungsbedürftigen Fabeln, wie sie in 
Laur. c. s. 69 und Paris 3899 vorliegen, nahezu die Hälfte wegUeft 
und der Sammlung dafür eiue annähernd ebenso große Appendix augu« 
stanischer Fabeln (Teil 111 ^ Fabel 90—127) gab, bei denen er sich 
mit leichteren Änderungen begnügen durfte. So iet Jene Acoursiana 
zustande glommen, die in zahlreichen Bss des 15. Jahrhunderts und 

1 ) Dias« S oder 7 aas der paraphiMis Sodleiana atazimenden 8tflob«^belncbt« 
ich tia richtige Intsipolatieoes i daä die beiden Hu die Urform der Aeoaieiaiia 
nicht mehr rein aberUefam, vnrde bereits obsn B. 405 fOi die Tita beobaohtet 
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«l^eoao s»blreicben sbendllndisolioa Drock^u yerbreitet wurde imd »11« 
ältere Uberliefening yeigesfeii Heß. 

Im Gegeceets zum Tolkebucb sied Angijeionfl uxtd AecurBiao» aU 
gelehrte Eracheinungea weeensTemuidt, in ihrer Verechiedenheit aber 
epiegeln eie die zwei großen bumasistiechen Bewegungen von Byzanz 
widar. Die Erhaltung der Anguatana ist jener ersten an dio Namen 
eines Photios, Äretbas und Eonstantin Perphjrogennetoa geknOpftea 
bysantinfsehen BeDaiesaDce so verdanken, die direkt anf die antike 
Tradition zurOckgriff und im wesentHehen unsere beliebe Überlieferung 
antiker Schriftwerke geeehaffbn hat Ale in der Paläologenzeit eine 
neue humanistieche' Welle das Intereeae fSr antike Literatui' wieder 
hochbraohte; waren atilietiaoh gewandte Philologen von der Art eftxea 
Uosohopulos und Planndes cm die Stelle jener ,3ibUotbekire" und be* 
aeheidenen Schreiber getreten; sie riieen die Aesopica aus ihrer einer* 
aeite rhetoriaohen, andereraeite belletriatiachan Überliefbnutg bereue und 
atehten ihren stiliitiach yerbeiaerten und attiziatiaoh Wauagepotaten 
JLaop auch in den Kas neben die großon Eloaaiker; Plauudee aelbet 
hat eine regelrechte mit ICoQment^ir und Inborlineareoholien yeraebeoe 
Schulausgabe der Fabeln yeranetaltet.^) Während die älteren Redak¬ 
tionen durch deutliche hferkmale Ton Terderbnia ihre spTite Zusammen' 
aetauDg yerraten, dafür aber Über aioh selbat zurückweiaeit, sind in dieser 
Ausgabe letzter Hand die Nähte der Flickarbsit mit Goeohick rerdeckt 
und der täuschende Schein klaasiacher TolHcommeuheit erreiobt. 

Für sine kritische Hersusgebe sind hier verachiedene Mßgliehkeiten 
gebeten: einer Ausgabe dei* Aecuraiasa die Urfom zugrunde zu legen, 
wie es bei sonaÜgen Auagaben das Natürliobsts iat, dürfte wenig Sinn 
haben, da diese Urform nur cintn ervten Versuch darstellt, der erat 
nach wiaderhclten Umarbeitungen im Sinne dea ersten Versuoha yoU- 
kommen durchgefübrt wurde; nur eise Ausgabe disaer letzten und end¬ 
gültigen Gestalt würde dem byzantioizch-humanistiichen Gebilde, als 
daa wir dis Äccuniana erkannt haben, gerecht. Für ein Corpus da- 
gegen, daa sich die kritiacbe Darbietung dee alten Fabelgutes zur 
Aufgabe atellt, eracheint die Accursiana als solche Überhaupt entbehr¬ 
lich: das Corpus Icann die Fabeln des ersten Teilea zur Bekonatroktioa 
dee Volkebui^eB yerwerten und aue dem zweiten Teil nur die paar 
anderweitig nicht überlieferten Perlen beraushahinen; die Fabeln dee 
dritten und rierten Teiles sind als reise EDtlebnnngen eua älteren be< 
kannten Sammlungen vollends entbehrlich. 

München. Pänl Marc. 

1) Erhelteo io Ketpel Bmboo. greee. ll&i vgl. Hauueth, Bjt.Z. IC <1SC1) 
ai—106.. 


rXtoooaqiQy *Eß(}ttt06)iXip'tx6v. 

(Mitä 9 mv&HOiv) 

A. TIuiiaioXQ'^XoV’KiQUfiioii rXsiMitftw'Eß^ai'HQeX).i)vui^, 
tHeiotMtta i% toO ^ ißioti^novtani}^(St 

tot A. Eu'kfrvy, iv BsfoXiv^-n6t^vx6itt 1909, 95 eiX. 8^ {(i6tk 
(fvo (cdtotvttmAv Xivßxov). 

*Ev tf] dmtgtß}^ 6 ixeeTtm6vr}tc£ A~ Utmadiztro- 

n^a^ßttu^tfRi xepl tn'^natog yXo^öa^iov 'Eß^tic;o9Xli}- 
vut^ ytYQUfHiivov i%i ip^Xiw fiettßfitivivov ixoxtifxivov vOv iv 
^iu9£f A'ötonQOtOQMcfi StfiXio^y^Kid notgtrvnöitoas ^ 698 

(98 X 16 k), 

JTt^l coO yXoSüiUCrt ro’dvttv tivy]t^s£ov, Sns^ na^* dXijv tijv cvv- 
7C|U/av TOv*) tvyxdvti scoXiot X6yov ä\tüv^ ^ 

ttxoi^v 9vfixXr]9otvtt£ ki»xot tiiv »oXXi^v ncXv^d^tiov 

ifitptävov0cn i^yasiw tot M^wv. 

*0 X. KiQot^s k xaXtttOY^iitp^^v X6 yov A; 

Zf6vop Y9*^<P^S tot xiduiog^ slf 8v tö iptXXov tfjs xe^yafi^vfls 

rbv ST. ^ Z'. X a^dv«, xa^ot, n^oe^hsh ^ töttov tlvM 

dveifpiXTOS vi)« iXXeti/tv ^fioiag 

*Ei9Tiaafi(v vtv tb xsifisvov xal tdmutv /ii^xas flvui Swenht’ 
vd 70 h/ayäyotuv stg x^ihovg fitruyovtffv^govg. 

Al'X£i4ie ^ Y^tJff^af^ov, As ßXArsi 6 h'OyvA^rfs k to(f naptc^ 
ti^sfikots n£vo^t*^y kuszoO tbp (p&iyyQv i fittä dmX&v in' 

uttot IJfß. xy^olowcfvog (öt, 14), xpoffroAlv («. 16), K]«?v- 

5»)95r (ar. 19), euirjfftga (of. 76), tQnttjov («. 79), xw/SpovxXfffij («. 
107) xed ux(9xBX£ie&c (pt. 108). 

1) ^ f' iverrvAtjj lUvov 109 ‘EUtjvcxAp lififtr» ^ yif<“Fh 

t£v iitol 0 v tfoMtt ßißiioy^dfpov (Mrdr ^9Kol<ap 'Sl^vudj« yUtf* 

90«, fl9^iiad'o4«fa i' Mott v' änodacji «6 «x^t^a tiv y^ti^\titav to9 'S^OaTKg^ 
sfmotvitov~ 

8} Ka^*iv pov infp^tta fiw nobt tbt 

n. A. JJ«eit«9i3f0vi4fV‘Xe9ei\iiti iiA »ij« »ai tbyivnav, nt^' ^ Itiuvct tit 

tioi- ätTOffttilf tde tt tl9 (pvtuidv <p<m9Yqatfitti tqv 9^Uov ^ «ce< nvoY 

nXfj9090fl«s- 
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To ^aiv 6 tuvov roOto d'vvazai va fiag ßo^'^V nag elg rbv xa^o- 
tov w)t5wv Tifs wO xiodtxos. 'Bv zots sux^oif dfiXa 

ixavrS ffSt] 6 <p^ 6 }'yo$ i f^zä dmk&v ht' e^tov aiwoxf 

SfKos Gtov ^ iv Xi^toi^ ^pienszat olxos ^ apöiuczai v' 
h zf) iauyyeUf toö xpotjyovuivov qxov^svxos «. %. lAIAC, jAION, 
MAPAI.0 

Tb «^t6 <p<xiv6fi6vov xtt^ovCiä^sxai wl «2^ xAdixa^ zovs 
ytyffantiivovs ßiä ypaßfiäxmv äQxaioi et^Qyyvhooj^yov yq<c^s 6 s 
X. x- iv £tvatti»^ zat kU^uvd^iv^^ ivta^ iv dpxp tcivtoTB 
ävaytv 6 t}K 0 ^tv^ YnAPX€l, YMAC, lAOY, i'tiJAMNHN, l€P€IC. 

kah sl^aytoyi}s iv ypa^f} zo^ t^tx^oy^oft^utrov fv^fMv, 
daö teü d'. dlfltic d</l fl. X. alAvog zal 6 ivori^o xtev 6 v 

iiutrj^atzttif si^dycvzw Bfuo; *ai Xivis tutaßolai. Th i Bfficc ip- 
%{^ib vä luiißdv^ i«' crt)ToO TÄ; ffxvyftäs tjxt ftövov iv 
6 novd'jx<ne z^f ^ aitpi^xszui. iv xazä tffv 6 '. 

ixazovzutzijifiSa ytypa^if^ivp I4ovcczCp 'BXX'ijytx^ x 6 Sixi 548 zal iv 
66' ivayiv^onsv ttfu, iv 66^ dh izt, 

Tbv mvöva toCcov ((xo2ov^o096 ttai xwn zStv </ith 
xazd &. ^ «xat. tovia&ivzov voO fiayakoypaf^id- 

TW pv^fio9. OCfuf iv cod. Porii. nppl. gr. 1074’) «Spinat €rnrNC0‘ 

CIN, xttl aapä Jtoifxovfiizj 26' ANIKHTON, CICl, TP'iXCC. 

'Bx dvtotiQO» ytvix&v xapaz'HQ'^Bav f>Qy 6 y^avot ivvätta^a v 6 
dvuydyontv zoii iinttipov xodtxos elf inex^> 

^0 yvaOfij ^ z^ (uxfoypatitidzov pv0fioC. AfPHOAOY- 
TtlNOC ical KPOCTAAIN. 'Eäv tb np&yfia 6 iv $lxav oika, tdrt ivctfift- 
flöXos iapaafv tip zds ii^tis YHOAHMAN zai Y^AMENON v6 tezcfBBV 
diaiäe fftiyfiäs ial iv dpxD 

*0» SiQ\ yputpf^s iitfB0vnivi}s w^iaidzaga m^dzvfte s^dxaizai^ fuzv- 
ytyf^zii^ag di z^S tiffteyoyfjg tfiv ypafi/sdtcn' voO fux^yfei/ifuizav 
dstxin)t/i h> dh dnazAfie^a^ xal i flraptctijpiTtfiC. V> 

ypcl4ftt6 difila tdg ’BUiivucds zoO xit^^ivcv dilav iv z^ 1%' 

77 A4*‘ zbv f^dyyov j fyfia^fv aindv dviAg dti 

«oO H, nPOBHON, yBzofi^siijdils Sfios ßpMztfov xal acc^i^t’ 
pov v’ ixoS6<f^ zbv ^^yyov, zi^v fiiv dnrziptev xd^nov ypofniiiv tov 
H ttitaßaihv aindiv i, ti)v npdzijv ntxdßalev $ls y 

fiixgbvy o0r<D 6' ivzl ToO HON SyQO.'ife ^ON, äxdSaxe dflAo di) t6v 
^^yw xiotdtapcw. UxXo^v ixl tov dovt^^ov n^voKo; fiXitifM ^ 
mCs^ zbv ivayvdmiv mpi zf\g dXij^tias tAv X^yofiiimv tuv. 


X) Gne& FtPTti ift tbe Bnt. Um. (Loadoo 1898} p*p. ZLTl to6 IV eUhvz, 
i) S. Omont, 7*eabQiUa 4 m plu« fraälou msf. pL IT. 
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ioutbv cci ävon/po rvyxt^vo^t wO 6p&ov xoi ^ 

ypotp^ roO x^dutog ftps'^ty vä dvax^ et's ijtoziiv ii6Taytv£ffr6p(ev tov 
&'. aJäii/os^), iiifzac ksI ^ uxopCa zov P. XextSi^uxi, Soxcg iv tf) 
ßißiiOMpiffi^ toe xtpl o6 i Z6yo{ yiQjff^apiOv’)^ xpö$ toCs äZZotg, xal 
zä 6$'^; af}(iB6Cl. ,ySv xä yXad 0 ap{g> xo'6x^ avayivdojutwai xal 
xffl xvxot xtd &lXa yioödixä: exoix^ta^ xspl &v dvax6XtDS 9ä •fidwtix6 
ti£ vä slxdffy ^ tovXtixt^ov v' dxoie^^fi ürt iUyovxo 6zb coO 'EXliy 
v(mC ^«oO iv xp<ivots naiuiczipoti ^iovng xo9 *Ioeevp(n/^, 

IJolov hipißäs tb xpwtötvxov «ofi yXioMupiov Sh, elvcii «{k. 
xoXov^fU^ i^ipcdeiag vA slxäff^ tcg, SvBxa Ti}s iXXe^ipeojs xal x&v Xch 
aßv gft}2iwv zcO xi6<^txos. iv t(nkoit 6 ixSSzyg eUdlti Zu 

ToCrd ^TO &pr]PxevXixhv ßtßXiov 'EßpuCxSvy sxypl^st Sh vf}v tlxccCiav 
TOt* taykriv in\ r(^f^ ytyovStog Zti xoZZkI xSiv U^tov zoO MUfihov 
B^ipyvxai iv MiboIul*, xal Sij iv ratg npayfiuztiuig EiUSro xtd 

SdhBl^ütb. Kaixot vö xpartStvaov &pf}extvztxat Ktpnxoftivo%}y 
ai aXilorm iv toikotg t&v li^Mv xpi} yXo 00 ciptov ix^vSi exi^iv xpbg 
lifv ytopyCuv, ßar}0fia Sh yteoxwtxSSv ßtßZiosv iivaf Sweirbv vA 
Siaeatpij^Si^iv aC aUtOta^ uStAv. 

J7glv xiicg xAg iittttipag xapettyp-^etg SyficcttöSoytBVy AvciSy~ 
ItoPu^ofABv ivtaO^tt zäg Afi^tipw tSiv €tZiSov foO 

ig tö npötpv iSynoa(av96v aSrSg S x. wpaUiitofitv Sh zAg 

AvxbZxoi%6vg 'EßpawAgy &g h xaipp Xof^ßthofiBv im* Z^iVy svftßov- 
XfvSti^vot zig xapuvypij^sigy Sg ii^ aSzAv slzt xijv xuZoOyhrjv vd 
ypiii^ d le. B. Eiisnlolir, iig Sv dg xal Big zbv SiS<httopa M. Reil 


ffoAAAg SfpBiXo vä 6fi(iXoy<^9o xAptzug, Sti ßor}^cavxdg (bs sig ^ifiutu, 
dsfb t&v biietiov isoftttM^Svovtat al ntovSai ftov. 

niNAS A'. 

xpo(ij}Sr}v 

isijytevov 

xeXoxwSa 

Xovayvuprj 

IS »XtcStjv 

f^xpy 

aypijoXovKPvog 

xXaSTfv 

axpsa 

le aXT^Srja 

[y]XziwtX(ntov 

xomjv firjxpov 

kpo9zaXtv 

^xIxBvzoyitoeziv 

b |vXox;pavo>» 

HfiSov^ \ 

ßc .,., ov 

pudSov 

p^Saxijvtc 

». Zrilr} 

xpaßßrjv 

[Qrjvirypt; 

xpußßt} 

fpf}YTjurf}xov 

fo psKm^fv 


et(pxXov 

pa^avT} 


tft Xaxttta 

u)ffi]ov [Av]xöj 

« 1 • « * « * 1 

exopSa 

xopp^v 

u. 


1) a^ttptßolUi* Tnpl t4}p KoAaiitijtog «sV /fiiXftv xofj niSiMg ilh i 

KdgoXcg Efoifuxax^f iv Bjsuitmiecha Zeiticbrift jlvui. eio. 

S) 'Ev Bv^ttvildog f, Ml- t47. 
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u xeaxveaat} 

M XOXftpljV 

.0? 

QfUlßiriÖT .. 

0TV|9agovff7j V 


^pteda^Tjg 

a%>a^^ovar^ 


«ypijof 

Xvßesdip/ 

40. av 

a^pono; 

nXaüTQa 

.V 

ro Sev^QoyaX,. 

VA xXadTja 

Aip^.. es 

Havfiovs 

x6xovpovKXT]9ij 

efnjßrf^ija fuißga 

finairjv 

Xiiffooovf^ia 

O^dlfVQg 

fuXavfhj 

Xsparvioe 

u jitir^iiav 

^ovdtg 

fbi^etagyoi 

ieaf}v 

78 atfOZpVXT^S 

j(A auavrjttae 

fifjiov 

saiij^ga 

9vitaX»}(hi 

iij&o^öv^es 

nffoßrjov 

xovßfovxXlCti 

«P . . . OfUVCV 

vxadfjfiw 

aJtiOxeXtiC&l 

»0 . . iJflVOP 

t(flÜt}OV 

opvfue0a[vj 

vdvoiffiav 

»öpaßos 

;w ijKvtaativ 

xu^eoipvXo 

VfUfttVOV 

axovi^ex^aftallfuv 

it^voy 

imt^vov 

QQVfiaoav 

AopV'vpov 

£m7f4a[^]ov 

taspotfvx0 

1* — ^ “ 

ceztittalov 

ftxav^tt 

*<evaßi}v 

08 m^dkAck 

M oXvXOfVfV 

«ffvapft 

o^oßos 

eXgoXiyyov9r,v 

«ax0^(o[v] 

atfivyov 

tQßaodav 

X1JXC •. 

ad^eßyovOr^v 

KoXoxaeij rjutfo 

u xoxapi[v] 

ßavXoxonwar}v 

ßfifvnc 


W ISfTJXOVOVffp/ 

in xvjSopnja 


xoTteanoxo .,. 

iXafQiioax^ ' 

niyjs B\ 

^vyavox .. 

UfomjXQriSus 


xeXtHt} . 

a^vrt^oyaXot 

uMvtaeij 

BtyvXv^WCtfV 

xavaßov[ptv\ 

£TtX. 2 

X> Xat^tdäius iv Tf) 

AvandffO ftvr}iutv6v^6i9^ 


xov CiJttMC JUfl Ai|«o$ teeCvrjg lä i^g' f,Vv v6 
fUKf^ ^po ßißaii>v^ etxofuv Xansfibv na^ädetyfuc vf^s hnote 
x&v slg ptt ^XvnJiv ht&hav 6ig fi)' (&n?XßS dH tpaivnai itv- 

ttVT(Xs»TOV.^ ’O TlJffOß fH9i^ dl)v«Tffi vä Ag i|fjff. '0 (UtU- 

tppd^ov tag 'EßpaBicäs Xil6t,g ivtaxaß ivtl ^atp^iOims iu^}i%u fxeW“ 
ypft^^v tpv »potOTi^ÄOV. Tc®t& Ovußrtivsi xtd ilg tijv ngoMUtHffv 
i^iv, 9rtts Aitodidst riiy 'EßpaOtH ytapidy 6g (tvayn^fta d *. Eisea- 
Ichr ^&v0pJ, 6s actQd. IXaiadoxa^kip-Ki^tt^i mCtcu. 

Lvi^, 16 «potftcAi'v. 'O ixSdtrig pofi^st 9u ij Afc'lis 
di}fi63^ rviKV toü ^fov xtyv&talliav. 'H «poijyov^i/vij iv 

S7«ftnk ^nf 8 0.4 
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L AbtQiliuig 


KXfi$7}a ä>g xal ^ iQftiiviüi roO ivrifftoix^v 'Eßpatxoi^ 6iä 
fipeoiM pitoriun minonirQ xst^ovctv ^fiSs he^cv 

Tt%oi' tfj^ xpo^otaXlov, hf Olv<r^v%i e-i)y>ai\si «idof 

htlo\} p'ixp <^0 xQxrotUvGv xavä /i/ffs Srnte^ißgiov nal diavrjpQVfiivmt 
xu^' Siov töv itifidva}) 

2}tix^ 21 patpavij. *Ev xtiftivp Sxoi^n töaov dfivipäv ypa^v, 
1)9 tifv ävdpwCiv xaihax&etv ht öx^xtptet^pav al xxv%aX vfjg xspya- 
^v^ixbv $lvui 1/4 tokfi& tip %ni Öiitpnptiv dvdyvoeiv ^5 «oO 
htddtov, 0 ‘^T»vo$ dviyvmpioiUvf} siva^ nailizio^'pa^ix^ butvivrig. 'Oiry^ 
yoiifiivog Xoinbv ix riig naptcUijiov ’Eßpaxivfig iiU<os, 
ol«ru BilT«etri( epeciem, xal ix roO np6z(>v ypäfi^aroe 'EXXi^'vtxifg, 
60 «p Avicfi'tpißiXas stvai 4, ävaytviaOxa Xuipdv^. 6 'Hsy^xtog 

fieiof JäSK^rj' viv iypUuv Xaxävs>v MiOfiivr]. yitspävij slvat rb 
tpvrbv tb ixKnfjfiWuAg Xfyiftevov unU» (Xiviov. 

£tix- 22 Ay .ov .. xof. *Op&ati 6 x. Keputuig uvfixl^pöl äypcO 
xtiixot Mpa x6v ’Bßpat)i&v Xiltov xsXitp etiiMivei tbv it^va. 
'H ivtiXXttyii tf^g c^fueaiteg v&v Xiisov m^ov xit\ ^0 9vxv^ nap' 
ipx(x(cis''EXXi;9iv. V*Ha^x^^9 Nvxt9pit»>l »Cvsg' ot Xvxot^ b 

4’ Eboräi^iog 609,^)* Vtt ßl wxriptwl x^vtg liyQvtui 

fli i9xtv e{>p6iv h xoXg nuXaioTf. Kad^ 'Hc^pov X^Mg ixuXflt» 
•al ib voO Cpwg Mog, c^^fifpov 4^ ^iptp ^ bwfutoüa» rai^ti^v xal 
xapthif6v tt tAv xvdfiav. 

Stix- 28 9. •fvrpr^to^V*'' *■ Kipantig ffyiftnXijpot htxfvxpi- 
^ov0w. Tb pfjpa hx«vfp(to » hxsvtA &r»| inxfV' 

tpla^* xal dtop^^eu tig »ßiXbvf] ixK9W^9j]''. jdvaft^ißöXog MaO^a 
dvtl voO ixxevtpiXovatv ypmtiov iyxtvtpiiov^tv, xatä rijv bp^- 
ypafiav 10 ^ ßißXi9ypd<pov, i}ntfvtpi\ioaipi. T& pf]pa iyMwpiim tAv 
‘evyrj&eexdtaiv dv ßihfartu tt« ^4 co€ ixtxevrp^lei vd ovvavt^e^ $lg 
ixdexyjv oxiibv ^sUßet t&%> yiaaovtxAv Ipytov. 

SxtX' jSo .. Qv. ’O ixd^TTfc ivrcri^d« 9r}fitioV Ai^ig it^^nivxjy 
^g diuxpivirui xb ftpAxov ypd^fut^ ß,, ftsfd to^tö 4V ift^ißokQv 0 

xal i} xatdXtjliS ovy fxtaoXaßo^^t ßb tpi« ^ r^0ffap« ypdfificeta. ’H 
ipfitjviiu foO ffopaUijA&v ‘Eßputxoii ßUt toO Ochseiutuge die xft 2 
fittä tb 0 i^Kopiig ivbg A äyoveC pe tijv avunXi^paetv. 2kjnnXr}pA 

Xotxbv BSrAOXON. 7Ti ßt>^yX<099cv xü^vq ^ 'Hay^x^os 

ßordvtjg etßog. E^vtet d^ 6 ßvöyXoeaög ^ ßoßyXoöaov f 6 fvtbv «6 
xo^yöe iv ’EXXdßt Uyötisvov «ovpdvtgu fj dpfiniva. 

Etix- SO.Tb aapdXkTjXov'Eßpttüibv ijfut/pi^upfiivzjg 

vtakTjg stjftaCvti xatd fiiv t 6 v «. Eisenlohi abachneidra, aspu- 


1) 'D^a Kftl AaÜonog X 9 V*«*li. 0^tvvtta*ü «. 



JLotiH«vZ^S' 427 

tare Öh ^ exatirpere xarä x6v i*d6riiv^ ^exis iv tals a^o^^icaig 
xXrjQot If^iv dti TO^ hi^Xii^ei, ilvect 6n spo toO 

ixüpzBt xfr^ ^i9ig diä xdvTS yt/attiiata, tot^ttov Sfnog t6 iifSnov dvxfi- 
^ißöXos flvtu K «ö Si xQitov P. 'EvxfC^sv i^fi^fuvos xal iMußüiwv 
iff’ 6}fnv Sn xal al ijx' igi^. lOl xcd 107 Xi^sig xsxovQovxXrjfij^ 
KOvßfovxXs^Tj ix‘ tcxjs v6 ägctitiveiv af}fta(vov&tf avfinXijQßt vifv 
fllisti^av XJ^tv TOx^ KQPöKAHZH. JI606V d' ^ äxtttaXt^aiot a^hrj 
X^te\ ^egieX^ xal ßfßuiecv eig zh i^dtnjfia Siv dwcifu^ 

vä d6eatt^i ^tä at&av6n^os B^ais slxd^otuv xä ß^tv 

i^liijvsiug Xa}ißävontv v*’ dp^ff. 107 Xi^iv HOvßpövxXlS'r}, 
xilxai iyzl xoi xov^ßovxXtOr] (Spa ^vcWpo Ct. ^6 vfpsßyovexjv 
(Strl a^Seßyov^yjv), xovpjSoi^lsr (^^«pov x<y6^ß^Xo‘ vS) 

dnavT&fUv xapA ^avav^. *Bvzsi>9tv vd sx^^texi^^ 

xfyvgßovXi^m i Basp iv fifzd xoi xcv^ovxXi^o Idtoxtv (tog 

tb xovpßovxXi^a, Bxtp ^llo erjfAeivtt xäg t&v Afixi- 

X(DV x^oßovittSt dwowfist ffpbpfö töv KtXvfivimv ttfovpov- 

xXi^Oy Sscp, noi dvixo(vediv 6 PvväBtX^og I. ZtpßBßf Siifiaivu 
«SQtCfQi^ov äxoöxA /U^ovp xlddov;. 

"EX^fo^biv vi^v xai ixl xovpovxl^^o. Jtot^povxA«; OTjiix(vtt iv 
ktijvaiSi &i (iOi ivfxohoatv b Xßyiot ^Hog £■ BdXßrji^ xtklop «■ 
drevüuif Ix r4|p Xouvöv f(rt$r};p napayi^uvAv p^ßtt Kovpov* 

xlito SXXp itrjfieävu ^ >^pA« nttficx^tio ßi} xd xt^i- 
^pti90a xig dfMiXAvg^ bxixt xat dzoxBnto voiff x^oz^fnovtui ßXa- 
^oif tSiv icXt]fidi(BV- 'Dn zoXldxis tb zifiöxdxrttv xal iupKppäöftiv 
CwoSrCtt xat tö ia^invetv mI ßXatxoxQnslv, ^^ivata^ xig iv tolg 
ytoxovixotg ßtßiiois 0 vzvä vä sopanjpfl^.^} 

Sxix> 47 ßxjXQV^ 'Oft 1 ^ xzpi Duo. x«;{ Soplt. Xiitp ß^XWf dp 

axpaxinxti 6 MBxiig, (nißsftiuv mipw ^4» spöp ^4«xvt54< 

^ xuQdXXtjXos ‘Eßfx(Ki\, iirii Öiä roS BueptruD Ippifx4^4r». 7Vjv (iBinjv 
bp^ip» {Qf*riv$üiv XiUog VAfttiofttv Bxi naffiz^t i) zup' 'Hzvxi^ 
yX69Pa ßilXrjpa' »6Xvntt' (ppäytix iv nora^' Jtixavsf. 

Sny: 49 4p ... oftevov. '0 IxdSn^p i^yti^butvov. ’Hftttp 

itMTa|{) 7o0 0 xd M dwH^Cvopiv iv Y, »pdtjpo* d' 9v M «itfpjftlOpf 

S ^'v dptfißoXtv 1. j^pfflijpoOpn' XoiX^ ixtn9&o}^psvovy pfifut 
Bxip iuttai iid x^v i:vttX(m>ßav6vx<ov vd ^vxv^saeiv ^ &fp{6o9t xAp6v 
tw«, izl 9s}pü9iag dfjlor d^ ivxi9to(xw xpSp x^v toO stapaXi^Xov 
'EßpaiHOÜ. 'Opa xsl Jrjfi. 12&3,13* *2/ bzApw xpiatvxA ^ ^i^og fu^^Cr- 
xo ix^{^(9ai. 

Ä4^, 65. *0 xöpop itrcfti^Xy Aß xftl iv aivoxi tpa/vsttoy elwu 

lyv^x fl. B«Vb, G^oponioa r, 8, e «rl T, «, 1 »al S. Jlfd. vb mpä 
mivMxti, 0 * 0 *». l, SW 'Bffts ^fe ^»4Jo* *X^9Xt, »Wofl«rt 

«• 



4^8 




'£f tbrivtfvr» $iA toO dai 

Edaigl e» foO ßtsciUa^' fktx^ 7(^wvöti 7799 iouF^ i^i)vard C($ 

kftxtv^ fiaestXixbv «ei Ovv^iöj} r^ Xi^tv xtf(njytn}~ 

n^Cmv. Käffvtt ßaetXtxä xal 9^xu ßaslXnte iveupifomeu teti^' 

B, 42 xal P, 11, 9n;/uvov ßu6%X%%bv arapd ^to0xoi>p^ll 

3, 68. 

2kix. 68. ^wl xtf^ MUx<ißiQv iv&ytv^^o xuXdßutv^ hns(f 
tifUfiß6Xios xiZxdi xo^ xtddfiiov. Tb xa^älXTjX^ 'Eßftti'xbv f^i 
H^Ttq/pä^^ iiä To€ Bohrgeflfii^t « icuXcfiotif. 

Srtx. 70 iivß^oyaX .. ’O M6x^ evnxfXr}fol divdpByuUa. 3^ 
&v div ixax6iit^ elvttt ^ xoXXäxis iv xoZi ytonovixoli ß^ßUois 
^vet^^fihrri lofioXotttc ftvydXii. 'H liitf Sivvgoyaltd 
6'>jfLS(fOv iv Olv 0 Üvti $ldci 

ngbg xb dlg iamuXMfißavbfuvov gtifui uxfj^titov öttx- 83 Mt 
84 OfjuetcviiSv, $vi toiho xb figAxov xdttti itm<tfiit<eg xul 
p«rT0r(um «ne, tlxa db fitreßaxtxijg xtel x31t<u ivxl xoQ ali«iiare. kxi’ 
l^u deform&'tar «{fpijt» &. Soets, Ocrpiui gloMUiorum L»t;* 
aonm fl'. 40,68. 

103 Oivn taXiSf» ta^svibg 6 xotx«i, 8v ino- 

i^^vdlov wixxjT i^yo h tM> xa» 
xtnifo „Iligt&niov h vf tpvt^ («$ Xl^evg 7' ^ 3' 

tiw *1^ lAfion 

2ki%, 106 ttxvif'ritc^«. 31i$v Xä^ zxnh^ iveYPif6<rx6i b ixdirttg 
drnstf^em. NbfUt«fi>«v tki 0^ xoC ^ ibr tlxai ixoXvvSff 

ivafetccix ivreü^y ckö ijiij ’Hevxitp tiäw 

o7o» nt fwavo;' äxo*^, httßv^o,^' fKtfvot* i,x4>* 

0 V. 28 i^7«po* &iU«; iLyttvtrv (4vfl4p4) o^vöitobixii 78 Sawvdv, 

Stix. 106 Tb 'Eßg^i»bv &miaivtt xo>tp4> 

Cm. P9lfM «vftxX^ irt vriiMrtfiag tffivifg bpAXvysi b Mbv^ 8t» 
iiYvot/l, XVzfttog Mt iy^ ivBxdiM^ täf «Tiftsuiesif fiov viyx 
0ftap6v itd ^ nO iacoMKv iv flp«r3^ 

vBi^, xpmev«}^ vA Siffkw Okfo^Bg- 

Zup IIÄ nr»p*tfv»a. «teftfs, 4 4x34«?$, <tU* 

^i^'iySirSph^xog h xoXg Ketzn yt ^ X^i^t 4i^ v»^ 

9vna ^ «p«^9V«« {zf^ec Teivouev ft&Uav «b x^tcv «4 

«opeedazA^^tÄf. ITfiSevmc d-Qi« ^ tUxti tÄ »p6ia 4uft^ovxa ««m, * 
tä meg^ ’HevxC» a} j»p’ np64pt>iitK mioiftsvx. 

lU'vT« vßv h OivBivtit 5m Ktd jtpflw ixosUmovue, «oioOn«» , 
9v*a. 
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l) *0«« 9«ctians Kovu^vU, ^UvoreBoibi ««2. SSC 
9) 'Op« H. BacSdK OTcpoBio» ^ ^ r. 



Ph. Kukulct, ITtc0«0u^U3i< 


IlINAS A 
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Pb, Kukulee, ri»eed/}ior. 


IljyAS S. 



V.« 


ÄarHc 


jX^C-pv 
^ yri^ M f4f^/C H tmO 

vt^Kfr' \’*”^ 

rrftra 


•Awätf’Or- 

t??» ' 


Ood. Petrop<i]jUQai 69fi, veno. 


ftfHnlfltrt*ZH/iel^i/l. XlX. *■* 





ff, KovMwUe: 4£9 

2k%%. 116 oAvKO^ov. Ai^i^ i^eaiSpi^fOi h ToCg 

6 ix^d7v}f/ ’E X^i fuf^rjvs^d^ <b; 9r^^vtiv6a ^ amW 
(WorftohAufel), ffwvRfti ^ 9r( Ijn cxiiiv ^4^*^ Xtxtt6s, {|«iv 

IjSii ntt^ä ^ots 0' inttvt^ ml na^' 'Hffvx^ dtä f4j( 

X^äos «v^oVf ndXw oikos HrC^’ |t^Xov iv 

^ 8 i 9 iX^p(lov€i thv ^Sto* M foff <l 2 i^(wv.. X>l^fUrv dfiitt fiZm* 
7 ^ «o(vffg iiy6ti^ov 

£tii, ISO. hnat^a 8Ux^iv$v 8 MötTjs Br» ^ 

xvßtpti}» iiMi 9%i9i0' 76 napä KvxqCois *vß4gvty » tv^0,ijv. 

2Ifß. Hai TÖ nap' ^Hffvx^p » 8 ßi 9 ^' v8 aal %h ht 9 a- 

^i^Ufoy ituifi it^ßt^^ov {hfm; ^Xi^<D», 

TVffoOtc 9y]fy9t6l^fuy itphs xififiCHifti» uatäXij^iv xoi^ yimeea^iov^ 
t 6 6x0699 i ». I 7 (titu 64 ain/Xos 19 %^ Idiav 9ä 8tjno9irif9^ 

9ud iv t4tg ttli^9t9ie xaX*£tr9y tutru ffwi^eutv vov, vä 8i99a^^^9i[}. 

'Sv Movdi^ xovd Ssxtittfipiov 90 ^ 1909. 


^tUdofv EotMovAic. 




Die byzantinlBche Abstammiuig der apanlsclLdn Weatgotea- 
könige Er wich und Witiza^ sowie die Beziehungen des 
Kaisers Haurikios zur germanischen Welt, 

Uit dem rOllig uogerecbten Stune doe epaoiecbeii WeetgotmkOnigB 
Wnmbd (reg. 072—080, f 088)^) begiont auf der Pytenbeii'Halbinael 
die traurige Zeit der VerwirruAg^ welche erst mit der Araberachlaobt 
am 0uadaIete (rem 19.—20. JuH 711) ein Ende mit Scbrecbou nimmt. 
Der Usurpator unseligeii Audeßhenj, dessen sobBAdliobes Intriguenspiel 
die Beseitigung des vortrefflichen Uonsrcben, eines hatholieohen „Leo* 
vigild“ durchsetite, ist ein Balbgrieche namens Ervich. 

I Die EaupiqueUe fUr dis Geschichte eeinss Emporsteigens zur 
EQnigsvQrde ist das chronioon SehMtiani Salmanticsnsis (» von Sola- 
maoca) nomine Alfonsi IO r^is rulgatvun, ed. florez, Espaüa sagrade 
XlII, edic. eeg., Madrid 1789, e. 9, S. 478f. Diese Chronik stammt 
zwar erst ans dem Jahre 866, enthiUt aber wertvolle Xachrichten, 
denen der geschlchtUohe Zusammenhang durchaus zur Seite steht. Hier 
werden Er wichs Herkunft und Aufstieg, sowie Wombas unrerdiente 
Eatasirophe im wesentlichen, wie folgt, geecbildert. 

lu den Tagen des gewaltigen GotenkOnigs KindMvinth (reg. 
641—049, f 602), eines Bocken ün Süberhaar, kam ein vornehmer 
Byzantiner mit dem etwas persisch lautenden Kamen Ardabaeius 
nach Toledo. Ihm, der von seinem Kaiser (Konstans II, reg. 642—668) 
vertrieben worden, gew&hrte der germanische Herrscher eine ebienvoUe 
Aufnahme und vermUilte ihn sogar mit einer Verwandten des kOnig* 
liehen Hauses; ein SproS dieesr Ehe war ErwicL*) Letaterer wurde 

t) TjL die teitgeaöiiUch», »ehon dem Jahrs eS0/9i a&gshOreDds Gbrcaies 
ssu forisk tegam Tirigothotuu ..., sd. Corel. ZscBter sd caksm der Lsgee Tisi- 
gethorm, BoaaovttM qC Lipiiae 18M, 6, SIS, das 2riau« JoHaii voa Teledc 
Bistoria Wueboe isgii sd, arevalu, IMdori Bisp*lefiiii opp. VTI^ sd. W. Ls?i> 
•ca, Uoo. Garm. bist. Scriptor. m. Meroriug. T [IS 10), B. ese—SSO, den um 730 
titigea log. Coatuoator Josomi Biolsmsk, ed. Florsi, £*p. sogr. TI (177S), 
8 . esc, e. so. SS aad di« aacb o. 79. 704 rerfhSbe Chrooik de« »og. Jaidora* 
?ac«uiia [mtod Bsjo, aiobt von Badajoz], ed. Flom, Ssp. »*gr. TIQ, wüo. eeg., 
e. 91—9S, 8.99Sf. 

9) Tempore nom^ue Cbiad«svuithi rsgia ab Imperatore ezpulea« [die 
VerbooBuiig des voraeluiian OrI«<hen acdobeitaa durch Eumt Eoaeton« II 
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Bp&ter von KSnig WacDba vor Allen Köilug^ AuegAseielmei und 
BogAT zur Onfenwürde befördert Zum Denk ließ eieb der Halb' 
byzAntiner als Werkzeug toc der PrieeterpArtei gebrAucben» die dem 
barrerrtgeod tüchtigen, Ibr aber zu wenig gefOgigen Pürtteu tbdlieb 
grollte. Er reichte Ihm den QifltrAnk („epArtus"), welcher indee 
Wambu kröftlge Ifetur nur zu beUuben vermochte, lu dieeem Zu- 
itaud ward der Moonroh geechoreo, aIb MOaoh In das Elozter PampliegA 
bei Eurgoi geeteokt, der Abenteurer Brwlob Aber tum KOoig geielbt. 
Dieier lelbit eoteagte zuletzt, ron Ereulcheit, AbirgUuben und Reue 
gepeinigt, der Erone und endete beld euch in einem Kloeter. 

Erwichj klerikelee liebeQjlhrigea Regiment wurde 6S7 durch 
Beinen Schwiegereobn Egike abgelöst, den Gemahl der Priuzeesin 
Cixilo. Eglka, ein Verwandter Wambai, regierte bie 701, nnd ihm 
folgte Bein Sohn Witiza, Erwiebs Pinkel (reg. 608 beiw. 701—710), 
der Tieherlenrndete Herrecher. der letzte kathoUicbe ,^OYigild" (vgL 
wegen aller Einzelheiten Franz GOrres, König Witiza in ZWT 48 
[1906] 8. 96—111). 

II. Man darf, wie gesagt, unter Berufung auf die Chronik rou 
SalsmajiCB den Gotenkünig Erwlch für den Scho eines Toraehnieu 
Byzantiners namene Ardabaatus gelten lassen. Aber viel zu weit geht 
es, wenn einige ältere Spanier, namentlich Ferreras, Geschichte rou 
Spmiien, deutsch Ton Baumgarten, II, Halle 1754, S. $80, §§ 529 den 
Ardabast gar zu einem Enkel des ,rMartjTers" Hermenegild (f oS6, 
wahrscheizJich am IS. April, za Tarragons), oder genauer za einem 
Sohne Äthanagilds, jenes zu Bjsanz zurückgebalteneo einzigen Kiodee 

Bcbeml in anbetraoht des gewalttätigen BBgiaeot« dieee« xCeksiebtiloMkeD BüaA' 
mnichen der Berabl«ioi>I>7nsBbie — Tgl e. B. d«a TbaophaneB CeafeaBw — 
a«iw wabnebeinlioh, fabsgt aber lebwarlieb mit d«a nooeCbeletduahan Wirren za- 
•anunen, da Eonitaai ciebt vor ebS, dem £ulj«nu)g«^br des Papste» bfartin 1, dU 
Dfotheleten so madregela begaaaj quidaai Ardabaetoa «x Qraeeia in äiapaaiam 
peregrlnatBB adreoit, qoem Cbiadaivistbu» hea«<tdM Buolpieu ei eoniebdaaa 
»uam [m «iDe Terwaadte, Bmb, Uohue, niebt Toebt«r, wie Daba. Art. Er- 
wich, Allg. dauteeba Biographie, 4d. Bd,, LspmglZOi, 8. il4 aü Becht 
Uana&a b«tont} in Mojoglo cepularit, ez qoa natu» «et Ixrlgliu .... 

U. A. W. Euaphref Ward, O^ord) irt. Srriglua, Diet of ebriii Biogr... 

b7 WiU. Bmitb_tad Henrr Waoe 11 (B. ISB—1B4), 8.184 wagt folgend» lelb' 

«aa« TerAutaagen über dea Oatreaer Irdabasiu:.Wbat Ii more probable i» 

tfaat AidobeituB wai a natire ot eae of tbe ooati iowni wbieb »eaeined 
ander B 7 aaBtiae raU to 4tb [oon, 414] — iob erwidere: DieT»rtreibuag der 
BTzaakiaei ?ob den Bpanieeben Süitaa wurde 415 oad 414 dtuoh die Heldea* 
köoige Bieebnt and Swiatbila »hi* grftadlieh besorgt — or Septua [» Ceetialj 
*hi^ BÜU obeyed Bfaantine [r] goreuor» at tbe üdoaelab ineaaion.“ Im »og. < 
RifgebieC. »u Tengariud Odota, geboten aber am 711 waitgotiaohe StattluUa. 
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dea ^3^utzeugeo^ und desaen Gem ahlin Isguadla, etempdln wollen.*) 
Selbat Aaolibacb, Wea^oteiif 8. 294 gibt zu tIsI tu, wemi er änrunia^ 
der romebme Grieche Ardabaat wue Tielleiclit eio Naobkomme Atha* 
nagildfi, des Sohnes von Hermen^ld, gewesen. Die richtige Ansicht 
vertreten LembkC; Spanien 1, S. 109, Anin. 2 (ydaB Ardebast ein Sohn 
Hemenegilda [muQ heiße»; eia Enkel nermejiegiUe und ein Sohn 
AUunagilda] geweeen sei, wie epauische Sehriftiteller [Femras] cm« 
nehmen, läßt «ich nicht erweisen“) und Felix Dehn, Kdoige V, S. 215 
nebat Anm. 8 daa („[Ardabut] aogeblich [Fettem], aber gaux uuer« 
weislich [ihm folgen FalUeer nnd Ponce de Salas, s. v. Hermeiiegild], 
ein Sprßflling H'^imenegdda und Ingentlns'" [genauer ein Enkel Her- 
toecegildi nnd Sohn Äthanagilde]). 

Gegen den Snts eines Ferrem spreohea gar manche unwider- 
legliohe Grdnde, und zwar zunlolut der htlchst verdächtige Umstand, 
daß Sebastian US SalmantioenBis, dis einzige Quelle, welche den Arda- 
baatus als den Vater des Königs Erwieh bezeichnet, ßber irgend sinen 
Zueammenbaag jenes oströmischsn Großen mit der Familie Leorigilds 
and Eekaieds kein Wort verliert. Hierin liegt vrahrlich mehr als ein 
leidiges argumentum e sÜsntlo; lag es doch dem Chi'onitten so nahe, 
auch den jdngeren Athuagild 2 U en^nen, wenn auch nur ein Fünk- 
ohen Wahrheit der fraglichen Genealogie zugrunde läge. 

Farner, die spLtmittelalterlichen spaniechen Chronisten geistlichen 
Standes, die sich in Ausmalung gsnealogisdier Fabeln bezßglich der 
apanisch'WestgotUchea Könige seit Leovigild und Bekared nicht genug 
tun zu können glauben, wie zumal Lucae von Tay und Eoderich Xi* 
menez von Toledo (beide im 18. Jahrh.) und Alpbons von Carthageua 
t 1456)*}, sohweigen eich Über die angebliobe Verwandtscbafl des 

1 ) (Ara Hand) ArdahMtus, ECaig: Erwi«« Soha, war «in äobn Hannenegildi. 
[Corx.: ein Sohn Athaae^ldi and Sakil HenaMtegUdij). „Ei icbeist, dsi gegen 
dicie Zeit [unter Eindainath] at& Ritter [Anaobronisraoi] Ardabaitue au« dem 
Oriant aaehSpuien gekunmea iei CbindMTintb verebeUebt ihn mit «einer Uuhme 
[da« ,,eo&iobriDA*^ de« 8eb Salm. o. S «c riehttg gedeutet), and aus dieeei Ehe ent- 
•tand Zrwig. Qoa Joe. FelliMc im Aofeog iu hUximae ... urteilt mit gutem 
Qruode, daß Aidaba«tai «in Sohn Athani^rüdi gewesen «ei [eiolj. . . . Bdaa kann 
dieinbalb dea PeUicer uni den . . . Ponce de Salai im Lebea S. tfexmeaegildi 
naobioblegen" .... 

S) Bsiipiele: Lueai IHidaasii ros Toj] bnagt nervt die log. Theo- 
dosia-Fab«), aaebt «uent (im IS, Jehrh. Q im Oageaxata zu den «eitgsoCaviicheii 
Qaellsp, JobanA«« tob Bidaro, I«idor von SerlUa und Gregor voa Toure, die ecet« 
Geraablia die Arianerr Loovigild, die Kutter seiner Sohne Benaeaegild and Ra* 
kaxad, «n einer Eaäiolikm namani Theodocia so« Tomebmem Eanee, sur Schwevter 
eiaw Leander und Isidor von Senlla (CSaronicon moadi Ub. II ed. Andr. Bchott, 
Hivp. iU. TV p. 40; vgl. Trane GCrrea, Lie bfeaotujischen Eevitzangeii [in 
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Ardal>aBtus mii HemdciegUd völlig aui.^) Aid «diliaoutmt iat es ftber, 
daß wir TOD dem uoglflcklicheu ESaigskcabeo Athao^ild fast gar 
niclifce wissec. 

Dieeer Eokel I/aoTigilda, nach dem UrgtoBvater Eöitig AthauagüU 
(reg. 549 bww. 554—567), dem Vater eeiner Großmutter Bnmhilde, 
^naoat, wurde ftuhsstene 560 geboreu, wahnckamUcb spUter, da seine 
Muttor Ifigundis, geboren frttbesieus 567, bei ilrer VmaKblung (579) 
kaum twÖlQRhrig war. Sokou ia ftübectur Kindheit vorwaist — seine 
Mutter itarb (wahrscbeiuliob 584) bei der Überfnhrt nach Bjzaua ent> 
weder in Afrika oder lohoa auf Sizilien, eeia Vater wurde ecbon 665, 
wohl am IS. April, auf Befehl dee Kboigsi zu Tarrsgona eatbaoptet —, 
verlor er alsbald auch seine spanisob-wesi^tiscbe Heimat. Weil 
lieh die Oetrömer den Pranken gegeuflbsr ein lebendiges Faustpfand 
brauchten, so eutfOhrten sie den kleinen Knaben bereits 5S4 oder 
Anfang 585 nach Koaetanünopel; dort wurde er am Hofe des Kaisera 
Maurikios (reg. vom 18. August 582 bie zum November 602) erzogen. 
Er verschwindet alsbald in hüheeter Jugend aus der Geschichte. Seine 
späteren Schicksale sind unbekannt; die sogleich näher zu erörternden 
Schreiben seiner merovingiachen Blutsverwandten, der Großmutter Brun- 
bilde und des Oheims Childebcrt II, an den Kaiser selbst und andere 
hochgestellte Personen am Hof blieben leider völlig erfolglos. 

HL Viel verraten uns die abendländischen Quellen des früheu 
Mittelalters, Gregor von Tours, Beda und Paulus Diaconos, über das 
tragische Schicksal des kloinen Prinsen wahrlich nicht, veraofawftigdD 
sogar deu Namen. ^ Letzteren verdanken wir wenigstens dem jetzt 
Boigfältig zu untersuohendeu BrieiVechsel zwischen den fränkzaefaen Ver- 

fipsoieaj SS4—S14, Beilage 1, Bps. Zei^hr. XVI (1907) 6. fi. SSSf.). 

Ouielbi Tudeuei (a. a. 0. 1. III, 8. frlf) und sach Um Bod«ric\u ZkoMse 
Tcletaauj (ad. ßakott, Hiip. Ul. 11, Üb. 11 o. IS, 8. SO) maoh«D den ECaig Bwm* 
SbiU (reg. SSI—SSI, t M4h SSI) Be «laem Bchiu Bekarade des Katboliaehia. Lee. 
TuA fügt aeob di« aa «i«b u^laubÜeb« Kotit bloau, Svistbila blUa aut 1 «^«: 
Oemablia Tbaodora, «in« ToehUr dia KCalg« Biiebot (tag. Sit— SSO betv. Sll), 
islean «piterea Q«gaar and Kaebfolger, deo PfaflbobOaig Bieeaaatb (reg. 681 bl« 
S8C), and d«a Elndtivlatb erseugt (t m, 6. Slf). Vgl. F. GSns«, Sirlnthllar 
2WT, 49. Bd. (1909) 8. 8SS-I70. 

1) luc. Tod. 1. Q. 8. ISS a. a. 0. aod Sod. ToL 1.1£ e. 11, fbl. XIO de» 
Abtse AatOfiisiu, QtaaaUe ISU verUaraa kila Wort Uber d«a jQagsrea Atbaa^ 
gild, «baBi« wenig Alphoniua a Cartbageea, epieoopu BnrgeaiU, rer. Hijptt. 
saaceph. ad oaleaia Aa^aiai, tbl. 98 ff., eap. 89. 106. 

1) TgL Orag. Tur. kJet. Fraoo., Mod. Gena. bist. epp. I 1, »dA W. Aiedt 
et B. Eruieb, HaanoTara» 1884. Ub. TI o. 40, 6.17S f.. L TI e. 48 (Sohlnb), 8. iU. 
I. Tm e. 18, 8. 887. L TUI o. 88, B. 841, Beda Tenerabüis [t 7|SJ ebraaka, 
ree. Joi. Bteveaios m Bedae Opera, bist. aia. 8, 8. US ff.. S. 198 uaii M a m a h 
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vandtec baklagauäWdTteii Eindea und dem c^trdmisdien Eaiserbof, 
ober die ganze Korreapondenz endigt mit dem kläglicbeti Ergebnis, dafl 
BjzaQi den jüngeren AÜmnegüd trotz aUadetn nicht freigab und der 
letztere sofort spurlos aus der Geacbicbte verschwindet. 

Eb handelt sich jetat um eine Partie der eog. „Epistolae Ä.uBtrs- 
sicae" mit ep. 2$ beginnend, ed. Chiil. Gundlach, Mon. Germ, hist, 
Epiatolarttm tomuelll, Barolinl 1392, S. 139 ff. (ahgedruokt nach älteren 
minder genauen Texten auch bei Migne, Patr. Lat tom. 72, 8.977ft^); 
früher abgcdruckt: Bdd, Frehen, Corpus S. 202; Du Gbesne, Franc 
88- I, S. 808; Bouquet, Eocueü IV, S. 84). 

Ep. 26, 8. 1S2 zunächst ist fflr den vorliegendeu Zweck freüiah 
wenig belangreich. Bedeut&aner ist schon die ep. 27, 5. 189. Du 
[argumentum] lautet; Bimneobildis r^ina Athanagyldo [oorr.: Atha- 
sagildo] regi filio suae äliae mortuae [Inguadis et Hermen^ldi regis 
Wisigotorum, also ihrem EnkelJ Oonstantinopoli colloeato nnntiat 
legatos Sid imperatorem [Mauricium]*) miaios esse, quibus, quid de 
ipsius condicione (^^dum sit, certior üeri posait (684). (Diese Epistel 
früher ab gedruckt: Edd. Freher, Corpus 8. 208; Du Ohesne, ^nc. 
SS. I, 8. 867; Bouquet, Reoueil etc. IV, S. 89). Die Aufschrift 
(8. 189): Domino glorioso atque ineffabili deeiderio nomi' 
naudo dulcieeiiuo uepoil [hier « Enkel] Athanagyldc [oorr.; 
Atbanagildo] regi Brunechildis regina Das Schreiben eslbst 
bietet ^eilich sichte als leidigen Schwulst. Immerhin verdanken wir 
ihm wenigstens auerst den Kamen von Hemenegilds unglückliches 
B^huleia 

Folgt die sp. 28, 6. 140 (684).*) [Argum.] lautet: Childebertus n 
[Bruder der Ingundis und Sohn Grunhildens] rex Athanagyldo [corr.: 
Atbanagildc] regi, filio sororie suae [lagundis et Herrnenegildi,..] 
Oonstantinopoli oollocato nuntiat legatoe sd imperatorem {Mauh* 
elum] missos «sae, quibus, quid de ipeiue condiclone agetidum eit, 
certior fleri poasit (also genau dasselbe „argumontum",, wie in der 

Ponlee Ciaoonu [W&rnefredl], Hial Langob.i ed. Georg. Weits, HsnnoT. ISTS, 

1. CI 0.11. 8. ISS f. 

1) YgL Wilh. Oandlaeh, I. Die fisoolung der Spiitola» Austrsueae ist 
ITeaei AiohiT lül (isa$). 8 . ses— IS7, Q. über die epietolae WisigotdoM, ebeads 
XTl (leil). 8. ll--ia. 

1) Bei dieser Oelagenheit lei betont, ds6 die Mfluea des Kauere Uiuih- 
fcioi (bei fiokhel, Doett, aim., Psre C toI. Vm, 3. SIS—SBl) suob für den 
Hegenden Anftets aux euw geringe Ausbeute bistea. 

1 } Diese ep, SS aad die Uemaoh alsbald eu erörternden epp. SS u nd so* 
früher TerCffentUcht; Edd. Ikeher, Coepos S, SOIf.g Da Obecne, Frane, SS. 1 . 
8 . SSr; Bonquet, Baeueil IT, S. 81. ' 
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Torigen ep. 37], Die Aufechrift: Domino glorios iasimo et utique 
proecelao clulciammo nepoti [hiw « Neffe] AtbanAgyldo [cow.: 
Atban&gildo] wgi HildeberiUB rex. Das Scbreibec aalbat entbUl, 
wie da» vorige, eichte al» Schwulst, 

Auch di» jetet folgende ep, 29, 8. 140 mit dem [Argumünlum]; 
BruACcbildis reginsÄnastaBiam Imperetricem legato» ad imperatorem 
(Uanjjoiam) mijaoi e»ee adoetam hortatur, vt oo&ingi pactum facteadum 
fuadeat (6S4) iti schwülstig ge h a lt en, hat nur allgeineinen Inhalt und 
betont die Notwendigkeit ainee Bündnieae» »wjicheti rVankea undOriechea 
(d. i,„Itomäer" im Jargon der ByzanÜnerTon eiait bie wr Katastrophe 
Tcn 14&d]. In dieeer Epiatel ist zwar Childebert II erw&luit, aber 
gar nicht Athanagild, Die Aufschrift s pDommw gloriosae atque iaolit^ 
Auguetae Anaatasiae Bnmechildis Tegina^ Die Adreaaatin Anastasia ist die 
EaiBenn*2dutteT, Maurikios’ Schwiegermotter, die Tochter des Kaisen 
Tiberius U (reg. 674—682) und Mutter der regierenden Kaiserin Kon- 
etaatin& Diese Änastaua ist besengi durch Theopbane» Confeasor, 
Chronograpbia, ed. De Boor (Leipzig 1883) I, 8. 249, 28. 250, 4. 
271,30. 

Dia ep. 30*, 8. 140 f, ist mit ep. 29 glsicblauteEd (rgl. Guncllacli, 
Nene» Archiy XIII, S. 877.^) 

Die ep. 42, S. 148 £ hat folgendes [argumentum]: Mauricius ün- 
perafcor litterie Childeberti II regia per locxmdnm episcopum at Cbo- 
brooem cnbicularimp missis respenden» regem denuo hortatur, ut 
non rerba faciendo, sed rem fortiter gerendo amicitiam cum impe- 
ratore initam praesiet (585 oder 590).*) Die Aufeebrift laatet ^iißent 
echwülstig: ,Jn nomini [sie]] domini Dei nostri Jeau Chriatl Imperatore 
[sio]} Caesar FlaTiue Mauricius Tiberius fidelie in^Christc, Mansuetu^ M&- 
ximus, Benedcue, Pacificus, Alamannious, Gothioos, Anfiieus [Be- 
Bieg;er der Anten im alten Dacien], AUoicue, Wandalicn», Bru- 
iieuB, Africua [diese gesperrten tituii clnd eKmtbeb in eitler prunkender 
Manier dem groben Kaiser JustlniaxL I entlebntX Piue, Felix, Indeti [!J, 
Victor ac triomphator semper Augnstna Cbildebertho Tiro gloriose regi 
Fraooorum.“ In diesem Schreiben werden die Langobarden, auf die 
es *doob gemflnzt ist, aus diplomatischer Klugheit islbat nicht un¬ 
mittelbar erwKhot. Die entscheidende Steile bat folgenden Wortlaut 
(S. 148 £): ,3t optamus tos, al amicitiam nostram appetare deei* 
deratis, valide atque ineunotanter omnia disoeptare et rron solum 

1) Frtüier ^dnekt bei Frehst, Carpu», 8. SOS; Da Chiiae» Traafl. 88.1, 

8. BoQqoei, Ba«uU TT, 8. SS. • 

S) auf diw« bedetrtaeBi« SpieM 48 wird bald weiter utea in sodereia 
Zuiamnaohen^ soiückaukommeo Min. 
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Jic^iouibus «oamfe, «Mtratfi virilitor^ quomodo regem oportet, 
pei&^re atque aimiliter noatrain prhis beneToleutiam expectere.“ Der 
Schluß lautet: J^WiDitaa te serret por luultos anuoa, poreua christia- 
nieaioie [im fauatificheu Jargon des Zeitalters »■* vere cathollee] atque 
aoiantiasime." Data Eolendis Septembria Constantinopoli imperatore 
[siel) di?i Mnuricii Tiberii perpetuus auguatus ei post couBolatum oina. 
dem amiis .. /'.*) 

Die ep, 43, S. 149 (frühKT Twröffeutlichfc bei Freher, Corpus, 
S. 200^ Du Obesne, Franc. 93. I, 8. 873; Bouquet, Reciieü IV, S. 89) 
hat folgeodee [argumentum]: Childdbcrtua [H] res litteris per Bahn* 
uem et (rriponem missia [Theodoaiuml fllium [iiatn mazimnm] Man- 
rioii iiap. *) obsecrat, ut [Aihaiiagildum] parruluca nepotem [hier« 
Neffen] anum ConstcmtiQopclim deieotum tutela eua protequatur. Di« 
Aufschrift lautet: „Item dieta Furtuna ad 3Uo imperatotis de domn« 
[corr.:.. ni] nomine per Babon« et Oripon»'' Oie enteoheidende SteQe 
^«HT gleichfalls überaus schwülatigen ep. 48 [darin der „genitor rester 
Mauiioius imperator'' erwähnt] lautet: . . . „illud etiam poscentis [oorr.: 
poscentee] et quia ad . .. Msuricium imperateren... legatarioi direxi* 
mue, nt, quoniam parruluin nepotea [hier « Neffen] nostrum 
Tastra« dicione oasuifcrtuitui aduvbea regiam [hier » B;fMnz] 
detulit, ..nt quioquid praeientes inggerere tel agere de- 
bueramuB pro orfano die Waise] per tob obteneatnr apnd 
piisiimnto prinoipem pro pupUlo. Neo sentiat alterius miaerae 
peregrlnationis nanfragium, quem per interrentua ▼eetrum paren¬ 
talem redire depraeoamur ad portum'^... [Sohlußsats]. 

Die ep. 44, S. 149 f (früher TerÜffsstlii^t bei Freher, Corpus, 
a 910^ Du Chesne, Franc. 83.1, 8. 878; Bouquet, Ksoaeü IV, a 89) 
bat folgendes [argumentum]: „Brunechüdis regins ülinm euum Childs* 
bertun [II] regem in eam aetstem proTectam esse, ut ipso cum impS' 
ratore (Mauricio) agete poeset, garlsa et oonfessa, se aliquid inchoaese, 
quod perfectum geniibus caihoHcee fldei prodeaset, obsecrat [Anasts- 
osm] [corr. Oonstontinam; die Mutter, uiobt die Großmutter des Prinzen 
ist gemeint, wie eich aus dem gesamten Kontext des Schreib eu er- 

1) IHe Esiiecin SosistentiDa, äie Kutter dei Blibs\d Torkooons&den Pridsea 
TbeodMios, bsgegset bei Tbeophuei, CbroDographi«, ed. de ,Soor I. 8. teo, 
Kr. 4; i\ t6B, 4: 261, Ui 286, 16; S91, 14; 208, 0. 18. 20: S94, 28. 12; 286, 7. 

1) tlbu den Adrieeatea dieser ep. 48 Theodonoe, den ilteiteo Sohn dee 
Kaiien UaurihiM, Tbeophsnes, Chroncgr., «d. de Boor 1, 8. 264, Kr, 24; 
207,2?; 268,18; 284,1; 267, 86, 26ff.; 268> 22; 291,8; 224,60 nod de« sp»> 
oiichea Zeitgeooe»^ dea vorlreffhcbeo Cbronirteo lebanas« von Biolerc, ed. Tb. 
Homauea, euct. sA XI, 8. ii7, Aaao T Kfturioii phaeipis Eozoueiuii,. , 1» 

916, Anno VT Ksnneü . . 2. 
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gibt] imperathcem per saliitea Tbsodoaii, fUii eiua, ut [AtliÄnegilduin] 
uepotem [hier ^ Enkel] iiium pamilam Goastantinopolim caau de- 
puleum eibi i^eddendum cnret" (58Ö). Folgt S. 150: „Incipit de ae- 
laine domaee ed imperatricein“. Der «ritacheideBde Pims dea »or- 
liegenden AktanetQokea hat folgenden Wortlaut (S. 150); „Et qui\ 
Auguetn tnaquillinioie, cnau fuiente parvuli nepotii [Uer —Enkel] 
aei didicit peregrinere infantle et ipia innooeniia a&nU ti- 
aeri* coepit eaee captiTs, »go per redemptorea ommum gentluuf 
sie Tobia son Tideatia aubtrahi piiaaimuin Tbeodoeiun, nec ab aia> 
pUxu luatrie dnloii dliua eeparetnr, no veetra lumina aeinper ezhilaret 
au praeeentja, ein ul et matru Tucera augiuto deleotentm* de partn: 
ut inbeatia agere, favente Cbriato, qualiter meuco reoipere 
nierear parTulum.,ut, qu^ azniai filiam [die logundia], rel 
dulce pignua ex ipe», qned nailii peomnait, non perdam“,., 
Man beachte, welch eines warmen, Heberollen, wahrhaft särtlichen Ton 
Brunbilde, die aoust ao atohe E^inigin, beim Gkdenken an ihre eo 
froh dahbgeechiedene Tochter Jngondis und en ihren kleinen ao frtlh 
verwaisten und der trauten Heimat beraubten Enkel Athan^ld an- 
soblägtl 

Dos letzte nus hier intoresaierende Stttck der sog. austraaiscbeu 
Briefe ist die ep. 46, 8, 150 f. (fröher abgedruckt: bei Preber, Corpue, 
S. 210; Du Cheane, Praac, SS. I, S. 874; Bonque^ Recueil 17, S. 90). 
Ihi’Terfaeser ist der FsnnkenkÖnig Ghüdebert 11, Adressat der bekannte 
Patriarch von Eonstaatinopel, Johannes der Faster (6 vjjavevtij^, ialo- 
natcr), dessen oft gsrOhmte Askese einen stark ausgeptagten geist¬ 
lichen Hoohmut keineswegs ansschioB. Am bekanntesten ist er ge¬ 
worden durch seinen Konflikt mit Papst Gregor I dem Großen (reg. 
690—604). Jobannos hatte mit Genehmigung des Kaisers 

Maurildos sich in breiter Öffentlichkeit als dem „dkumenischen Patri- 
arehen*', als dem „episcopus unjversalis" huldigen lassen^), und der 
rbmische Bisohof hatte ein Recht, datob au grollen, weil er selbst dem 
alku rdcksichtivolleu Patriarchen Eolcgios ros Alexandrien gegen Ober 
sioh diesen „unchnetlicbea“ Titel bbflicb, aber entaobiedeo verbat. 

Das [argumentum] lautet; Childebertus [IZ] rez (louni) patri- 
acchae Constantinopoliiano [» loanoi ieiunatori (s^ vi^evsvrf?)] suppli- 
eat, id agat, ut (Ifauriciui) impsrator (Atbansgjldum) nepotom [hier m 
N effen] säum Coniiantinopolim delatnm et patriae et parentibus reiti- 
tuet (686). Demi folgt: „Ad patriarcham Co&stantinopoUtaQum de 

2 ) Ss srbsUt dies aus eiasr Stelle im Papelbccb, Oeitoram poatif Reut. Hb. 1 
ed. Tb. IfommesD, BercHoi 1996, 8 . lee. 
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Domoi ziomeii“ [siol]. Die octscheideade Si^eUe Iftutet: .. praecamiu’ 
per Deus), ut, quie cesu contigit, nepotem [hier « Neffen] nOBtram 
perrulum dnci in Mrbem r^am [hier » Bjbäuz], de znatrem deceptocQ 
et ibidem detineri peregrinnm quam oi^uauj apud püssimum au* 
gustum [Maurleioin] de eius absolutio ne, aiout et Toatrae coqsuo* 
tuduiis, dignabiliter Uboretie, dum ipee, vob» obtinentibuB, meni* 
erit patriae Tel paroctibus reddi peregrinationis neceesitatibue abao* 
lutUB,, 

indes alle diese eindriuglicben Mahnungen und Appello en die Huma- 
nitli des E&isars Maurikioe blieben erfolglos^ nirgonde lesen wir, dah 
der kleine Priaa Atbnn^ld sein unfreiwillige« Asfl am goldnen Horn 
Terlasaen habe. Wir wissen also gar nioht, wie lange der so frDh Ter* 
sohoUsne gelebt bat. Es ist demaaoh nur eine TOllig unberechtigte 
Vernutung, wenn dar Jesuit Mariana (De rebus Hiip&niae, Toleti 
1392, lib. V & 18, 6. 227) trots dar richtigen Bomerbing („qui [Atbana* 
gildus], quem eiituin habuerit, dam eit^ maint, Hemenegilds Söbnlein 
bald der Mutter im Tode nnobgefolgt („et fortasGis paulo poat 
matrem et ipss deceisit, obitu quam rita felioior fnturus'*). Übrigens 
Biütst siob diese Bjpothsee nur auf eine mehr als zweifelhafte Quelle, 
auf Pieudo-Maximui, die rom Jesuiten Higuera im 16. Jahrhundert 
besoigte FKleohung der echten Chronik des Bisohofi Mazimus ros 
SangOBsa. DiSBer FalBarius läßt den Ehsigsknaben in der Tat eobon 
im Jahr 688 an Bjaanz storbea: ed. Migne, Fatrol. Lat., rol 80, 
S. 689, Aera 626 » p. Cb- 686: „Tbeoderieua [oorr. Athanagildns] 
puer Eermenegildi flIiuB CosiUntinopoH moritur." 

IV. Fragt man, warum denn Maurikios, der doch zu den besGem 
EaiBem ron Byzus gehört, eiob gegen leinen sobnldlosen boklagesi* 
werten westgotischen SobfltKling so beiipiellos herzlos benahm, so ist 
die Antwort nur sine Vemutcmg, aber eine solohe, welcher der gesehicht* 
liehe Zusemmenhasg klar zur Seite steht. Maurikios hatte dem Fran- 
kenk5nig Cbildebert 11 eine für die damalige Zeit eebr bedeutende 
OeldsuTume zur Verfügung gestellt; die auerlttfiliche Bedingung war 
die Verwendung so reicher Kittel zur energischen Bekriegung der 
liSngoharden, die anaufhörlich dae byzentisisebe Italien in unerträglicher 
Weise mit Verheerungen beimsuchten. Der Eaiser hatte allen Grund, 
mit der lässigen Eri^fQhrang der Franken unzufrieden zu sein, und 
BO hielt er denn den dem merOTingiacben Eerra^kerbause so nahe rer* 
wandten Prinaen als wUIVommenes lehendigee Faustpfand zurflek, um 
auf die Pranken einen Drnok eu Oben. 

Gerade dieser Zusammenhang der Dinge erschemt sonnenklar, wenn . 
man sich folgende Quellenbelege mit saohkuDdlgem umsichtigen Ver* 
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ständois sua&mmeobftli imd in ihMr duroHaus embeitUohen Bedeuiang 
würdigt: 

1. Greg. Tur. biet. rrana 1. VI c. 42, a 281 f, 

2. Greg. Tur. hirt. FWac. l VIII e, 18, 8. 887. 

8. Dia eobon oben in uideram Zneammenbang in ihrem weeant' 
Uebeo Inhalt mitgeUilte ap. 42, 3. 148 f. (Sobraiben dee Kaieera Uau- 
likioa &Q ICt^aig Cbildabert II), worin freilich die bbeen Langobarden 
niobt auadrtlokbeh genannt werden. Vg!. fibar dieaes boobbedeuUaue 
kiiiaerUohe Sobveiben Potthuat, Bibliotbeoa bist. V, BerEn 1898, 8. 782; 
.,. EpUtola unperatorie Manrioii, in qut queritur, quod Gbildebertoi 
promiiaa non lerret (585 oder 690). 

4. Pauluj Diaconna biet Lnngob,, ed. G. Weite, 1. III o. 82, 
6. 197. 

6. und vor Allem loennea Biolarenais, obronica, ed. Tb. Uommaan, 
Anct. ant. XI, S. 217 R. 584?): „Anno It Mauricii ünp., qni eet 
Leoregildi XVI annna 4., Maurioius Imperator contra Longo- 
bardos Francoe per eonductelam moTot, quae res uirique 
genti pon parra intnlit damna.“ Hier wird im Lapidarstil die 
ganie bjsantbiscb •franldscb-langobardisohe Angclegenbeit in ibi'er 
folgenscbweren Bedentong gewürdigt. Der wacbere Biclarenser er* 
.scheint nicbt bloB als spanisober Zei^enosae — er Tollendete seine 
Chronik schon 59G —, er hat auch infolge seiues vieljabrigen Anf* 
entbaltes su Bj^auz und im Zusammanbang mit seiner unsiobtigeD 
GesamtanachauoDg eine feine Witterung für die oatromiscbe Politik. 

Bonn. Franz GBma. 



über Ursprnng: und Bedeutung des Amtes de/ Logotbeteu 

in Byzanz. 

Aua der grofi^Meag;e byzAfitiniacher Beamten, Pb. Kodiojoa 
in der Scbrift: IJsqI t&v ^fipixüov auMblt) ragen gone beiondera die 
Logotbeten berror. Sie bilden eine Beemtesgruppe iftlr «ioh. Bin 
jedes Mitglied dieser ^uppe nimmt aeinen geoau bdstunrnten Plabs 
in der BeuaterJuererohie ein, trügt eine ihtc eige&tÜmUcbe Uniform 
und unterscheidet eich fchlie&Uob ron anderen Logotheten durch eine 
genauere Bestimmung, welche dem allgemeinen Titel angefttgt wurde. 
6 o hiefi der im Range höobata Logotbet: 6 XoyQ^irr^s, nahm 
den IS. Plate in den 7S Rangnbstufiingon ein, trug einen breiten roten 
Hut mit goldenen SohnUren und ein Ungee ebenfaUe rotes Gewsnd 
ton besonderem Schnitt {encdSiov 2 V«;tfoxd«>»vov und cxoi^dvixov 3 ^* 
90*6x3hvov). Abgsaehen ron dieeen J^nGeriiebkeiten teilt um aber 
Kodlnoi leider faet nichts Uber dieae Beamten mit. Vor allem wäre 
es für die byeantiniecbe Verwsltungagescbichte wichtig so erfahren, 
worin denn die Antsbefugniaae dieaer Magistrate beetanden haben ^ 
Kodinos reist nur uneeren Wiasenadaret, wenn er kurt sagt: ^ dffrfpi* 
eCa d ytyvtir63attu^ oder elja »dktti vGv 6’ oi^da^p. Kur 

TOD Großlogotheten erfahren wir Gleneueres: Siectdtrn rd nafiä ßaifi- 
Xios daoöttlfiößsva n^oatdyfioiia xal x^vüößovAAa ts ^yttg, 

covXiivtyvg xal toOro Xdmv fo€ ftfydXw Xt>yt>^itQV 

Freilich iat dieae Unbeatixantbeii and EUrse aextena des 
Pa Eodinos ftir one aehi gut b^reiflich. Seine Lebenszeit (Mitte 
oder Ksde des 14. Jahrhunderts*)) fiel in die Periode des ^zlicben 
VerMa dee einst glänzenden Reiches. Sehr natdrlich erscheint es, 
daß da« Amt der Logotheten dae Schicksal anderer sahlreicher Ämter 
des bTzantiaischen Staates hatte teilen rnttaseo. Bei der aUmäblioben 
territorialen Verkleinerung dee Reiches mußte die Verwaltung sioh in 
ebendemselben Tempo Tereinfachen. Die Folge wer, daß eine Menge 
Ämter bald nur mehr dem Kamen nach bestanden. Daß man sie nicht 
gänzlich aufhob, hatte seinen Grund in der Eitelkeit der b^zautiniechen 

1 ) Cfr. SnuBbsobet, Litt.* 8. 4Sö, 
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Groß«Q, die ach gerso klugroUe Titel veileihen Nachdem 

QOA auch die Wünle einea Logotheteu 2 um leeren Tital herabgeeunken 
wnr, gerieten die AmtabefugnisM, welche in fieberen Zeiten damit Ter* 
bunden gewesen w^ren, nach and nach in T^llige Vergenanheifc, Pa. 
Kedinoa kannte die allermellten Funktionea der Logotheten schon nicht 
mehr aui der Lebenipraxie und weiB nni deingemü6 auch nichU davon 
zn beriohten. Wir infliieu andere Quollen lucben, wenn wir uns To^ 
nehmen, die bTzantiniachcn Logotbiten in ihren Amtebefugnieeen zu 
studieren. Zn diesen Quellen wenden wir nne jetzt 

Von aUen nni wbelUnen bjzantiniechin Autoren kommt auf die 
Logotheten der Kaiser Konitantinoi Forphyroganuetoi in seinen Werken 
„De adminietrendo impeho“ nnd „De CMrimoniie eulee bjaentmae” am 
dfteeten eu iprecben. Konstantinoi lebte in dor Zeit der hohen Blüte 
des Helebee (10. Jnbrhnadert) und man mdobte glanben, daß damals 
die von ihm erwähnten Beamten euch wirkliche li^mktioaen zu vei*- 
aehen hatten, außer der einfachen Hofrepräseutation. Eine Beschreibung 
dieser Funktionen eeltene Konstantinos eds Zeitgenoeeen hatte für uns 
einen großen Wert Doch euch hier werden wir in uneeren Eiwartmigen 
getänscht Die Logothetan erscheinen bei Konstantin eben nur als 
Hofbeamte und Qber ihre eigentlichen und ursprünglichen Amtsbefug- 
nisee lassen nm acch die Schriften dieees Autors vollkommen im Un¬ 
klaren.^) üzn eine Antwort auf die uns inteivasierende Frogo an edalteu, 
mäesen wir euerseits alle Stellen der bysantuischen Autoren, wo sie 
der Logotheten Erwähnung tun, genau betrachten und aus den erzähltea 
Handlangen dleesr Beamten Schlflese auf ihre ursprünglichen Funktionen 
ziehen, andererseits müssen wir das Wort selbst, mit welchem ihr Amt 
bezeichnet wurde, etymologisch zergliedern und einer eprachlichen Unter¬ 
suchung unterwerfen, da es ja auf jeden Fall sehr wahrscheinheb ist, 
daß dieses Wort ia seiner ursprüngllöhen Bedeutung auch augkich die 
ursprünglioben Amtsbefugnisse der Logotheten auedrückte. 

Wenn wir nun zunftohst mit der LSeuag dieear letzteren Aufgabe 
begiunen, so stoßen wir auf die nämliche fiobwierigkeit, welche uns 
bei dem Versuch einer Feelstellung der ursprfloglichen Bedeutong Ihit 
eines jeden Wortes b^egnet. Das Wort wird in sehr veracbiedeuen 
Bedeutungen gebraucht, und ee scheint g^zUoh unklar, welchei denn 
die erste nnd grundlegende davon ist, aus der sich dann die Übrigen 
nach und nach entwiokelt haben, ln unesrem Falle ist es aber zu¬ 
nächst über jeden Zweifel erhaben, daß wir zwei Kauptbeetandteile 

1) Bo a B. ersofasint bei dem Beeoebe der ruMisebeD OroBAlntu Olga am 
Eofe EoBitaBtui der nO als Zeremoniejuneitter (De cAerim. 

H 10; Vgl ftoeb 114 Ond Q 47). 

Unnt SflluaSrlft XIX i «. a 


81 


442 


I. AbteiluD^ 


dfts Wortes onterscheiden müssen: das SubetanliiT Ad}/o^ und 

die Verbalwursel Diese Wnnol, walcbe dem Verbum zu« 

gründe liegt;, bedeutet nun ,,legen^', ferner „bestimmen". Demnaob war 
der Xfyyo^izTi^ eine Person, welche den k6yos bestimmte. Was bedeutete 
aber iöyoci^ Verschiedenes, nfimlich; Rede, Yeroenft, Rechnung. In 
wslohev dieser drei Bedeatnngen wnrde also X6yos gefaßt bei der 
Bildnng des Wortes Kaum in deu awei tuerst gemumten) 

Beau ^re es wohl denkbar, daß ein Beamter habe existieren können, 
dessen Funktion etwa im Abfoasen Ton Reden oder gar im Bilden yon 
Vemunftachlüssen bestanden hatte? Also bleibt cur die eine wörtliche 
tTbeneteung Ton ioyo^itr}i'. ein Beamter ssur Ab&ssung toc Rechnungen 
oder Reohensohaftsberiebten. Und wirklioh hat es schon im Altertum 
in Griechenland Beamte gegeben, deren yame von dem Wort Xöyog ge> 
rade in dieser Bedeutung abgeleitet war, Wir meinen 2 . B. die Logiatec 
in Athen, welche die Staatsrecheusgen tu prüfen hatten. Der Schlui^ 
wfire daher wohl nicht abtn gewagt, daß auch die Logotheten in Bjzans 
Ähnliche Funktionen gehabt haben und daß eie überhaupt for allem 
mit den Finon&en des Staates sn tun hatten. Dieser Schluß wird noch 
mehr eich begründen laieec, wenn wif uns ic unserer ewsitsn Quelle 
wenden, A h. au den Stellen der bjsantinuchen Autoren, wo die Logo¬ 
theten erw&hnt werden. 

Bei den bysantidi sehen Geschiohtsehreibem und Chronisten er« 
scheinen die I^otheteo nicht selten als handelnde Feiyonen. Sie 
werden eohon eeit der Zeit genannt, da die Glanaperiode von Btuus 
beginnt, A h. seit Justinian dem Großen. Beseichnenderweise treffen 
wir sie bei den Antoren vor Justinian nicht; ale erster unter allen 
eprieht von ihnen der Mann, welcher uns sowohl die hellen wie die 
dunklen Seiten der Tätigkeit jenes 'Herrschers überliefert hat: Prokop 
von Eaeeares. Die Stellen in eeinen Werken, wo er die Logotheten 
erv&hnt, sind für Ae Lösnsg unserer Aufgabe so wichtig, daß wir sie 
hier vollstäcAg anführen müseeu- 

BelL Goth, 3,1 — ^ tig iv rofj dij^to* 

0 ( 0 »; itpeötiie ioyiöfiols' XofO^irrtv iXXip>i^oyTes ^ rccyitriv 
xoloOff( 'Hd^cJo». ^ Unseres Erachtens lassen sich aus diesen Worten 
zwei Schlüsse ziehen. Erstens eriahren wir, daß schon zur Zeit Jnsti* 
niaos der Logothet im Reiche eine hervorragende Stellung einnabm 
— er war HauptkontroUeur der Finanzen. Zwutens bemerkt Prokop 
ansdrücklioh, daß dieser Beamte von den Rhotaßero, den bTzautmlschon 
Griechen, auf griechisch so benannt worden eei; also, schließen wir, 
wurde dieses Amt in einer anderen Sprache anders benannt. Ap welche 
andere Sprache kann man aber dabei denken, als an Ae ursprüngliche 
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Sprache der 'Pcotuxtöi (dor Bömer) — die lateinische? Mithin entÄtend 
das Amt der Logotheten nicht in Bjsanz, sondern bat wohl za dem 
sehr komplizierten VerwaUnngsmedianumuB gehdrt, welcher eich noch 
auf dem Boden dee alten Borns entwickelt* batte nnd von da in das 
neue Eom — nach BTzanz — übertrugen worden war. Docli wollen 
wir jetzt die übrigen Zeugniue Prokops Tornehaen. 

Hietoria aroana 1$, 8: Snuvta y&(f Sca Sv uivxte^a (i. e. 

iv 'Italic) adf^ ts xal xaiovfUvove Ao^^^ag xgofsm- 

aal &tavra. Zur beaseren 

Beleuchtung dieser Stdle sind die Worte dea Eönip Totilai, welche 
er an den römischen Senat richtete, und welche ebenfalls ma Prokop 
angeführt werden, bejauziehen: Bell. Botb. 8, 21 — rfiv xcAov' 
/iSvov ioyo^^ibv aixiS^fuyof Aoytafio^e Smlviw tAv 0<pi^v Sg PVt^vg 
%efCoitTevfiiv<ov ivayxaC'^sttv *ul. noUfiq) »ixatcaf^ivot 
■lois df^^oo^ovp odd/v u MtiCnQOV j| tf) roT; rba^xof; tpS~ 

Qouv. — Wbs lehren nas nun diese Stellen? Be gab schon unter 
JustiniaD mehrere Logotheteo, nicht einen, wie mon anf Orond toq 
BeE Goth. 8,1 annehmen mSchta Berner hatten diese Besten das 
richtige Efnlsufen der Steoem zu überwachen und hatten die Befugnisse 
eelbat den römischen Senat zu Bechenschaft sn riehen. 

Endlich er^nUmt Prokop die Funktionen der Logotheten noch sn 
zwei folgenden Stellen: Historia arcana 24,1: ov fi/ijv xä ig xoig 
eTpOY(C4T(K$ öuonfl dor/ov’ 0 ^ dl^ TOVTOV? ixifftT)6£ OV^^dyKCJV isävTtDV 
Cipäs 5u aXiiffta ^vXlSyeiv x€Xt66<is, ^ &s 

x&v nc^%^^eu^ivav Stodixirri ofi/CGlg xtUsstta. Xyvoticc dl 
X</yo^(xug vinatg l&Bto. 

IbiA '^XX' oi Xoyoff^tii xalo^iuvoi o^x efatv ix tAv xara^ 
X6yo>v d^i^faffät td rAv T€ttXivtipt6xov ßv^fiorc xahiff 6fio^ dm- 
tpAtipofiivtev’ äXXog ft xal x«zd voip xoXStiovg övpfovg yivoftivovg 
x&v nXii^fOv. Ov tpf]v o4dl xoitg xaxaXiyovg iu UXijgow xul tatxa 
ipdvev ov^voO. 

Wir folgern, daß den Logotheten die ’Oberwaehung der Beamten* 
beten zuttand,* zwecke richtiger Auszahlung der Gehälter. Ferner treffen 
wir hier ein direktes Zeugnis, daß diese Beamten Xoyo^ixai eben unter 
Juetinian genaunt wurden.') 

1) Al« Beamte «nebuMo die Logotbeteo sehea früher, wie wir «• jetat eu 
den ig7ptiiob»D f ftp7raa>ürkuAdea derltemetseltiriMeBi doch lobsiBt diese Amts- 
bsseiobna&g aor euf ügjptea bewhrüokt gsweaen la eeüi. 80 Uüt deh da« 
2«agiiis der PepTri mit dem sebr ketegericehea Frokopa Terit^bneo, übrigeaa 
wisasD wir reu des ag^ptieoben LogothSMo ssbr waiug. Es riitd folgeode SMlea 
der PepTri: 

SS* 
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Wenn wir nun sJJfis zuaammenfiiaseB, waa wir aus imsenr altesWn 
Quelle aber die Lj^thetea scLdpfea kömien, so kommen wir auf fol- 
gende Besuliate: 

1. Doa Amt bat schon im alten Born existiert, wenn auch unter 
einem anderen Namen. 

2. Infolgedewea war dieeerNune aiolit grieehiacii, sondern latemiaoh, 

3. Die Logotheteu gehörten der oberen BeaEiteukla»e an, eoust 
wtlrde Prokop nioht od« si'ov itpaiQflö^cHi sondern direkt oö* ä<p^ 
(fovvtc gesagt haben. 

EBtllieh könnte man euch mit einiger WaLrscheinUchkeit aus den 
oben angemhi'ten Zeugniwen folgern, daß ci Bohon unter Justinian 
Logotheten mit speaieüen Punktionen gegebeu hat, wie BjÄUt; also 
einen Xoyo&ivrjs tofi dpd^iov, toO yswKoö eU. 

Aui dem Vorherg^enden ist es, deakeu wir, klar, daß wenn es 
uns gelänge, unter deo altrömiicheu Beeonten Bolohe *u finden, deren 
Name dem griechischen Wort« Aoyoßfti?? entsprftobo, unsere Aufgabe 
sich wesentlich erleichtern würde, Unser Forsclvuiigsfeld würde dann 
bedeutend größer, indem wir dann sum naheiw Studinin dieser Be¬ 
amten auch das weite Gebiet der römischen Literatur ror uns bitten. 
Wenn wir nuu die lahlreichen Megiitrete der römischsa Republik Rotuo 
piesleren Iween, so werden wir keinen finden, dessen Name rrll ioyo- 
&krii in seiner oben erkUrteu Bedeutung suiammenfltUt. Wenden wir 
uns dagegen sur Kaiseraeit, so finden wir die sogeaa^ten rationales, 
deren Nwae tou ratio — Rechnung abgeleitet ist, gan* wie ▼o« 

X6yo6. Wir heben nun die Aufgabe Tor uns, die Funktionen der rationales 

i gy yt. ürkoad« ftQi deu kgl Museea b Berlin. Qrieoh.ürk I. Kr. 77, Z. 10? 

.««^UcffOKeoc^MosiTftWcunfMS B» lit siae Raebanag thn 

Qeteddesohuld au» dei- Ziik de» Morcoi Anreiitii, au» den Jabrou 17S—iTSn, Chr- 
Dsx ZaianiaMabaag itt nkhfi su «tkeosea. 

BbendeWr. M eoL Ü: »<e4^^06 X» 0 KCditp 6 duioio4d«j» tine*- 6 stgtitrtyb« 
te^99 rf* «®0 »ad yfcr/p^MS» iat- 

«nlSt* Kfti «V iiv IcroW«!» Mvtu, Hn («») kutztlA «fl 

ToOwu töid»o*ra «««JwpO«* /«I rotf tinovt (S. fibibundert). — 

Sio BtPiCeg (Gaoriebt«) wird rom *»«wWojp (Jupidiotu) »tu Bohliohtung eines 
Rechiaetreitee deJegitrt. NötagenfoUe faaim «r »ich elnca Logotbaten beetellea, 
Weaget {Bechtehietot, Papyrniettdiaa, Q»* im, p. 111) flbeiiMit hier riohüg 
ae 70 ^f«TffB«obBong»ptOfer nad b«mwit, ea handele eich hier mn eiaea Ziril- 
pr«eö. Ein« abnllobe Uikunda i«t auch London U iW (8.151 ► wo derselbe 

ITeokyde« ebeafaUs «een fiteatege» tdt Xor^^itcu delegiert Ale untergeordnete 
P^honngeprfifes «rtcbsinen die Logoth«t«i MCh in Bad. üiknaden Bd. lH, Nt. ISS, 

cot. 11 (142 n.Cbr.) Zelle ll. Der Eicht« spricht t\i den Parteien: loro^^e» o. 

4v«/Moari, eSs E» ist jedeafalls klar, daß diese tgyptiechen Logotbetsa 

bei weitem nicht mit den hohen ßtaatsbeamtea unter Juatiiuan an rerglaioheD »iad. 
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2 C bestimmeo, cm uns jene dar Logotheten deutUaber Toratellen «n 
kfinnen. 

Bei der Betraebtung der Amtsbofugniue der rationalee int im Auge 
zu behnlten, daß dieselben f&et genau mit jenes der pro&uit,tcrM au* 
eacDDienfielen. Der OeieKicktaohrelber Lampridiue (im leben dee 
Alexander Sexerue o> 46) erVlürt diese zwei Beainteograppen aogea* fdr 
identisob (proenratores id est rationalee). Ebenso lesen wir in den 
Digeeten 1,19: de procuratoribue Oaeiaiii xel rationalibue.') Es scheint, 
daß die Beeeiehnosg procurator älter war; seit Diooletiaa koauit eie 
nicht mehr vor, Ehrend der Name retaoualJs weiterbestcbt. Anderer* 
leite existierten die procaratores sohon im lepuhlikaniadien Rom. Sie 
batten aber damals den Charakter von PriTatangeatellten und waren 
mit Catsverwalteru identiech, was uns Columella De re metiuv I, 6^ 7 
berichtet. Noch an ITaiser Tiberlni’ Zeiten hatten sie dieson Charakter 

B. T. bewahrt. Ihre gerioKliehen Funktionen erstreckten sich nSmlich 
nur auf Dinge, welche Bezug auf dos PriTateigeutom clea Kaleers hatten. 
Das sagt Tacitos (Aunalea 4,15: ius dabant in pecuniae familiaree). 
Die Gerichtsbarkeit der Prokuratoreu bekam erst unter Clnndius einen 
staatlichen Anatrich. Sactoniue (Claudius c. 13) berichtet, daß dieser 
Kaiser vom Senat die Anerkennung seiner Prokuiatorsn als Richter 
von Staats wegen erwirkte (ezegit, ut rata esseut quoe proexuatores sni 
in iudicando statuerent). Bia dabin waren eie nur Privatbcanite dee 
Kusera, wse auch aus deia nachdrücklich binzugefügten „mi“ bei 
Suetonios folgte Aber auch nachdem die Prokuratoren als Staats* 
beamte uierkannt waren, teilten sie ihre Geschäfte untereinander so, 
daß die einen olles flberwochteiL, was auf den Staatesebata sich bezog, 
und die anderen ^ wsa den Fiskus (die kaiserliche Eaass) angiug. Die 
erstorea nannten sich im Westen rattonalee acrarü und im Osten ^ 
comiias. ln Ägjpten wurde beide Titel vereixxigt, indezD es dort einen 
comee et rationoli« sumjaerum Aegypti gab^ cfr. Kotitia dignitatun 
or. 12. Die Terwaltar der kaiserlichen Kasse hießen liberal]: rationale« 


1) Aueb luehrifteii neoaea RotioBSlea nad Prokurotorsa aebensmaDdsz, so 
t. B, auf den io Ostia geftiodeaeD WeeierleituaguObrea {Hiricbfeld. Uatenuobuugse 
»nr rOmiiohsn TsrwoltuagsgewluQhU i. Bsrlia lS7e, p. 110). 

1) £1 vor des aberbaopt siao wichtige Beform, bMoaders w«nu aau bedenkt, 
daß eogor frsigeloMeae Sklaxea dei Koieer« frokonionni werdea kenoten 1 eluetos 
Aug. i 1 uad Binehfild, p. M. Aqb. I. Ent »eit Hadrian bsgigaea uoi ln dieiea 
Anten foet kaiae FraigelMieaen mehr {Birtcbfeld, p. STS. AaeaabmeD ebenda, 
p. tos, Anm. I). . 

Dl» Beforaa steht im Zuiaanenhaag mit der BegrOnduag Moer B^obsbaapt- 
koeee (deiFiskaa) diuoh daudiui (Hirschfsld, p. tlO), welehe doan doxch Septimius 
Ssreraj sor eiasgen SUotikMie erhoben wurde (ebenda, p. tse). 
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Mi priTataei cfr. Notitia digoitatum ocoid.'ll und Orient. IS. Obgleicli, 
-wie oben bemerkt, die Befugniase der procuratoree und der ratiomJea 
im Allgemeinen die gleicbsn waren, ao kann man dooh die Beobachtung 
macken daß dis wicktigeren Punitioneo nicht den Prokuratoreu, eondern 
den Kationalea übertragen wurden»); TgL darüber Lampridina an d« 
bereite aitderten 8teUe, ferner Vopiacua ün „Aurelionue“ o. 38 und 
Capitolicue im „ßordiaaua“ 7. 

Wenn wir una nun die Frage stellen, woriu geoiauer gesagt dieae 
Amtebeftignieas der Bationalea beatcnden, ao finden wir, daß sie besünde« 
die Einkünfte Ton den kaiserlichen Gütern überwnchtea (Codex Theodos. 

X 10 1) Hierher gebörte auch die Eoufiekation des Eigentuma dar 
vWecher (ibid. 12, 42, 7 und X, 9, l). Dee waitei-en eUnd auch die 
gssanto Verwaltung der genannten Gtiter unter Aufaioht der Rationaies 
(ibiA X, 2 | 1 und IT, 25 , l). Endlich batten sie in StreiHillen, welche 
den Piakus betrafen, die Juriadiktion (ibiA XI, 80, 41; H, 1, 6; IE, 26, 

5 und Bymmachus episi X, 62 ). — Nun sieben wir die Parallele 
awiachen diesen Funktionen und jenen der bysanliniachea Logothetan, 
iffie wir sie auf Grund ihres Hamona und der Zsugniase Ton ihrer 
Titigkeit bei Prokopios emierl haben. Uns will es bedünken, daß eine 
frappant» Ähnlichkeit wohl nicht au Terkennen ist, Abgesehen Ton der 
Identittt der Benennung, gekürten offenbar sowohl Ae Rationalea in 
Bom wie die Logotheten in Bysana «ur höheren Beamteahi^rchie. 
Wirklich war ihnen die oberste Verwalkung eines höchst wichtigen 
lUtsorls des Staataorganismus übertragen; nämlich die Überwachung des 
richtigen Zufiuasea der Staatsemkttnfte sum Zweck der Bestreitung not¬ 
wendiger Auagaben. Ee ist gans natürlich, daß auch die JuriiAktion 
auf Aeeem Gebiet Ao Rationales baw. die Logotheton aussuGben batten. 

Außer weltlichen gab es in Bysanz auch geistliche Logolheten, 
oder wenigstens solohe, denen Ae Verwaltung dar Einkünfte der ^he 
oblag. Was ihre Befügmisee im spesioUeu betrifft, so berufen wir uns 
auf das Zeugnis eines Kenners der bysantinischen Kirchenwürden, des 
Möneboe Paul in seinem Buche „Über Ämter und Institutionen die . 
Verwaltung der orioatelischen Kirche betreffend“, St. Petersburg 1867 
(vusaiseh), S. 196 u. 197. Paul sagt, daß Ae geistlichen Logotheten 

ifltit ß«püimui Severu» batte der Ratfonalia aoek den kCberw Titel per- 
ftttifliimoa, während di» Proknrateren nnr egregii waren (Hirtchfeld, p,l74 n. 106). 
Gegen Mamri and Mojnmisn will Hiwcbfeld faitetelJen, deü ün a. Jahihandwt 
nnd «ogar in aachkowtentinijcher Zeit der Karne xttiMitli» nnr in den eigene 
liehen Reohnnngabureaus verwendet wnrden sei (p* ST). Für die Beuntan der »tio 
prireli ebenao wie in den übrigen Verwaltungisweigen aal der Titel pwenrator der 
allein flUiche gebUeben (ibid.). Do^ wüd *. B. fftr dee Amt dee TiU Auieliani 18 
' erwähnten rationeUi felideaünua die Beaeichnang aproeoratio* nageweedet 
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<Ies Fatriftrdkenliofas die Eegalmäßlgkeit der Emkünfto flberwadieQ 
mußten. Durck ihr Siegel eaaktionierten eie alle Beclmangeu. Zu¬ 
gleich woxeu eie Vorebeher der Juetis&bteiluiig in der Xauslei des 
PAtriu’chea Allee Funktionen, die wir oben auch ffir die weltlichen 
Logotheten gefcmdeo haben, wodurch aUo uneere Deduktionen eise 
weitere Besthügung finden. — Sobliefiliob iet noch zu bemerken, daß 
dae Amt, wenigetena dee geietlichen Logotheten, dieFzistesz dee byzan- 
tiaieobeu Eeiohee ßberdanert hat. Ja es beeteht noch lieutautage. Der 
Logothet dee Patriarobeu zu Fo&itatitmopel ist aber eine weltliche 
Pereon, welche den Finanzen deeselhen Toreteht 

Wie schon die rCmiechen rationales, ao teilten auch die bTsan* 
tinimhen Logotbeten ihre Pfiiohien ontereioander den manuigfaltigen 
Gebietes d^r StaatsTerwaltong entaprcchend. Wir haben schon im 
Anfang unserer üntersuohung erwihnt, doB ein jeder einaelne Logothet 
die Bezeiohnung seiner speaiehen Obliegenheiten aeinem allgemeinen 
Titel beifOgta. Freilich sind diese speziellen Bezeichnungen für uns 
wenigstens auf den ersteo Blick nicht ganz Terständlich und bedürfen 
noch einer besonderen ErklSrung. Wir kensen folgende Xiogothetentitel; 
1 , loyo^ixyjs zoC ysvbxoü, 2. z&v o^x£(ax£v, 3. zov Ozpoz^oztxoO, 
4. %&v iyiX6v, 5. zov d^d^ov, 6. t&v vürav^ 7. v&v ^ex^hav und 
endlich d. 6 nfyas Um einen Begriff Ton deu speziellen 

Obliegenheiten einzelner Logo&eten uns zu bilden, b&beo wir diese 
Befugnisse näher zu betrachten, um Ihren* eigentlichen Sinn richtig 
herauflzufinden. 

Zu dem Wort ysvutii, das überhaupt die Bedeutong von allgemein 
hat und dem lateinischen generalis auch seiner Ableitung nach entspnebtr 
wird Ton Suidas erkl&ri (a ▼.}, es habe in Bjzaoz so der Xcyi^tiis tAv 
<p4if0v geheifien; der ytUM6s habe also die Steuern berechnet. Dem* 
entsprechend hieß auch das Gebäude in Byzanz, wo diese Beobnung 
etattfand — zb ytvMiv.^) Also hatte der Xoyc^inje toO yevtxoO dis 
Steuerkaue zu Torwalten. Dagegen verwsdtete die Einkünfte ron den 
PriTatglltem des Eaisers der Xoyo&itris tAv oUnaxAVf der auch I 
tAv lUmAv i e. idiüAv genannt wurde. Die Rezeiebnung tAv iytXAv 
Ußt uns rermutea, daß fClr dis Einkünfte ron den kaiserlichen Tieb- 
Herden ein« besondere Rasee beetanden hat.^ Das Wort dpd^op be« 

1) All BubstMtiv SU diMem Adjektiv i»t dM Wort su oiglLueii, 

womit a B. dis ZoBtzoUkasso in dem PtoIemZertiiob beteiehDSt wvde (eft. l<«s 
PapTTos grics d« T.nia «L Jouguei 1901', p. II boxwa de ylrlfloaCiOB und 
Flioden FeWie Pepyri, Q, 10 ^ Ul, II). 

S) Wenn wir die Qleichnng « rstionalii« procejator uNkanneiu 

so bietet rieh lom etcunotut&v uoter den AmCsm dsa zlbboazcdiea 
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dduiet Lauf oder den Plate sum Laufen. Oft wurde dos Wort m 
Bysaos aoob als Al^kOrsuog von gebraucht; es bedeutete 

dann den Platz, wo die Keuuea stAttftnden. Dagegen hat schon Du 
Cange (Olosearium s- t. die Termutuag geäußert, daß in uueerein 

Fall oioht ron einer Verwaltung des Hippodrnmoi die Bede sei, sondern 
eher ron dem dfd^o; örj^o&iof, dem ccms publicns, d. b. vou der 
byrantinisehen Stnataposi So tiboraetete denn auch Du 0<uige -< 
ccniitddur gdc^ral des postes. Krause hingegen, in seinoin Bnclko „Di^ 
Byzantiner des Mittelalters“ tat der Vermutung ron Du Gange nicht 
einmal Erwfilmung und erklärte den Xoyo&hrje toO dpö^ov fOr den 
Vorateher des Hippodroas. Der rouieohe Gelehrte BjelJdeT^) 8ain«<aeit3 
echlägt sich mit Recht auf die Seite von Du Gauge, dossaa Hypothese 
er durch die Beobaohtusg zu b^rflnden sucht, daß dieser Beamte täg* 
lieh b«ia Kaiser snr Beriohterstettung su orsohemec hatte. Wenn wir 
ihn all den Vorsteher der Reichspost erkennau, so wird diese Tatsache 
für uns sehr rerständlich. Er bekam ja am ehesten Naobriebieu aus 
aJen Teilen des Reiches. — Der XoyMrrjf tSjv ij9ixQ3v batte wohl 
die kflnstlioho Dewisseruiig des Laadee sn ßberwaohen, wie z. B. Kanllc, 
und dis Ausgaben doRlr aus der Btaateküsse zu bestreiten.*) Der Logo» 
thet fdv tfsxp^ov entsprach offenbar dem seinerzeit von Konstantin dein 
Großen gestifteten Beamten a eecreiis, welcher die kueerliche Korra* 
epondenz zu verwalten hatte. 

Am sftebsten stand diesem Amte dos Amt dee Großlogotheteu, der 
ja, wie aus der oben angeffihTten Stelle des Kodinoe ersichtlich, die 
an fremde Fürsten vom Kaieer gerichteten Schreiben redigierte. In¬ 
folge des Cbankters seines Amtes befand sich dieser Logotbet am 
msiston in peraßnUehem Verkehr mit dem Kaiser, konnte so leicht sein 
Vertrauter werden und großen Einflaß auf dis Steateverwaltung er» 
langen. Das beobachten wir auch bei vielen Großlogotheten. 


KaiierCuai» eina frappante Paiallsla un AmU des Procarator casüeDeia. FreiUeh 
bat Eincbfeld (ECm. Varwaltiingsgaiob. I, 197) bai diaaam Hofbeamton dis Tsr» 
waltuDg dsi kaiserL PalMtsa aU AatstZtagkait xoit nbi planüblaa OrAidsn oacb- 
anireisen Terraobt. beeondsrj wall der Palast auch als castra bsseiohsst irurds. 
Kun kann dae Wort SKfaxiantd aber an und für sieb sohlsobterdlQgft ksins 
Seziskus^ som Palast bssslehnen. AUsnfaUs prtfrs diesai Logotbet dis ßseb* 
anogsa, vaicks den Uaterkalt dar kaisotlickaa Palastgardo bstrafen. Ideatisob 
mit disssa Logotbsteo war wohl* der bsi Eonstaatin Porpkyrog. arirkkcte 1. «cO 

1) ßTsantioa C 8. IS A. Z, 

Z) £7 staiamte also tod dam proourator aqaarcm ab, der von Clandius bU 
CoQsteatin is Born bestand (Hirsckfsld, p, IVS) nnd dorob den consnlans aqnarum 
szesUt vufda. 
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Aufi ftUem VorgebracbtAc ist er^ibbtlicb, <U6 schon im 
Kom bestehende Amt des ratiooslis oder prooiurator um die Zeit Justmiuis 
in Byzens den neuen Kameu Xoyct^irrig erhielt;^ wenn wir Prokop 
gleuben dflrIeD, rom Kaiaer eelbat. Indem aieh aphta* die Funktionen 
dieses Beamten stark epeualiBierten, wurden seine ursprtingliches Be* 
fugnisse rerdunkelt Worin diese heetsnden, dsrQber k&nu, denken wir, 
nicht mehr gezweifelt werden. Ben Logoiheten war die oberste Auf 
eicht über die Einkünfte und Äuegnbcn erst auf Prirntgütem des 
Kaisers, dann aber im Stnate überhaupt mjgewieeen. 

St Peterebnrg. Aoalel Semenev. 



Studien zur Topographie Konatautlnopele.') 

m. Die Eonstantinsmauar. 

Als Konstautm 6ee GtoBe deo Beschluß gefaßt hatte, Kcuatn' 
tinopel cur 2. Hauptstadt den BeiohöB, zur altam Bema, au erheben, 
rOckt« er die Mauer der altea Stadt 15 Stadien weiter nach Westen, 
Nicht einmal 100 Jahre erfOJJte dieser Bau aeinec Zweck: unter ‘tbeo- 
doeios dem JUngereA wurde die Grenze abensals hinaaegeichoben und 
der jetzt zum größten Teil noch ztehende Manernng gebaut Die Ken* 
stantinieche Befsetignngalinio wird auch apkter noch als xtdecibv tfixos 
erwKbnt; aber im lAufe der Jahrhunderte rerechwand sie immer 
ihre Stein S' werden zu anderen Bauten benutzt worden zein, so daß 
heute nur an einer Stelle noch ein kleiner Beet ron ihr Qbrig ge¬ 
blieben au sein scheint Möglich is^ daß man bei genauer Forschung 
hinter IDiusem Tereteckt noch eis oder du andere Stflek findet, und 
so gut wie elcher» daß die unteren Fundamente noch im Boden tteckeo. 
Durch genaue Aufsicht bei Neubauten, bei Straßen aufgrabun gen könnte 
die neue türkische Hogierung der Topographie einen weieritlichen 
Dienst leieten. Notwendige Voraueaeteung hiexftii ist aber, daß der 
Verlauf der Mauer aus deu schriftlichen Quellen im allgemeinen wenig* 
stene bestimmt wird. 

Betrachten wir die Pläne Konstantiaopels in weiter verbreiteten 
Bachem, in Baedekers und Meters Beisefahrem, bei Paulj-Wiseowa 
oder im Dictioonaire d’ archdoL ebrdtienne II p. 1889 und wohl auch 
sonst noch, so echeiat allerdings Ober den Lauf der Mauer kein Zweifel 
zu bestehen; doch diese Pläne gehen alle auf Mordtmann oder MiUingen 
zurüok. Es gilt also deren Anfstellungso mit denen anderer Gelehrter 
zu Tetgleicheo und auf ihre Berechtigung zu prüfen; dabei wird auch 
fdr die FestsetTung anderer Bauten etwas gewonnen werden. 

Mordtmann läßt auf dem Plan, den er aeiner Esquisse tepographi* 
que de Conetsntmople (Lille 1893) beigegeben bat, die Mauer Kon¬ 
stantins etwas Östlich Ton der Station Peamatia der Eisenbahn am 
Harmarameer beginnen*), von da zieht sie eich nach der lea Kapu 

j) e . B, z. xrv (ieo6). s, zu ff, 

t) Nach dem Text ron Moi'dtoanji uid ebeaso ssob dem tob 
müßt« der Asfui^ riel ckhci Baud Paeoba Eapoei Ue^au, als er suf dea Karten 
eüigczeichiiet iet 
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M^dsßhidje hiixa.Mt, tbenolireltot b«i der BsoUfar Su Buclii Hosckee 
dM L^lfUfltel imd Uuft go^n die Selimmoech&e; elie eie didse erreicbt, 
biegt sie in schw/em Winkel nach Sodosten, um bei Unkepau Ki^uii, 
dem Tor bei der alten umereu Brücke, au Goldenen Horn an enden. 
Dieaer Verlauf wird ancb 70 d HilJmgen*) angenommen. Ddthiör dagegen 
(Der Boephor und Oosatantisopel, Wien 1878), weiobt in der S. Hülfte 
ineofern ton Uordtmaon ab, all er ilid Mauer um den großen Tecbuknr* 
GosUn bei der Sultan Selim^Moichee (7 auf dem beigegebenen Kärtobaa) 
berumgeben und bei Aja^Kapuei enden llibt. Koob weiter oSrdlkh, 



beim Fbauar, l^t sie Strajgowaki, Die b/n Waaaerbebalter toq Kpel 
S. ISS, daa Goldene Born erreicbeo. Der neueate Plan dee miitelalter* 
lieben Epel lat der ton Antoniadie, Eagia Soplua (Tafel 11). Bei ibm 
begunt die Mauer um Marmarameer weiter Setlloh ala bei Mordtmann, 
näher bei Dud^Paeoba Kapuei, aiebt dann aur Ieakapu*tfoechee, rer' 
folgt die Linie Mordtmaune und endigt etwas weiter nSrdUob als dieser 
awisohen Dnkapan« und Djubali Eapuei, Wir eehen alio, die Änaiobten 
der Gelehrten weichen oamentliob in den beiden Endstücken ton 
einander ab. 

Betrachten wir die Überlieferung t Zxa Zeit dea Kauere Septi- 
mius Sererus reichte die Stadt bis zum spateren Konaiantinefbrum, 
deseen Lage durch die noch stehende Kcoatantinsäule (die „Verbrannte 


1) fiTuatine Ckiaitantüiepie, London 18tt. 
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fixiert ist Zuumos, der nns du beriehiet, D\m, daß Kon- 
gtaotia die Mauer 15 Stodiea iuoao&ges&hobes habe. Nimmt man das 
Stadium su 180 m und jsieht in einer Entfernung tou 2700 m eine 
Parallele ru der SeTeruemauer, so erhalten wir also ungefUu den Zug 
der neuen Umwalluog. Die Endpankte dieser Linie liegen am Mar» 
majumeer ewieehen Daud*PaaoliÄ< und Psamatia Kapusi, am Goldenen 
Hom beim Plianar. Genauere Angaben bietet das Cbron. Paeoh. p, 494 
Bonn.: naifiMU^^eezo KxC6(ti uirr^v (flO. ^iiddUicev) rrr^o« 

iv aitp tdsrp darb ^akiaorje Io; &uld66ijg Zntff v^v k&ri t6 na- 
Xtibv xilxog Kn6i£ogy Tövrimv dnb aaXovftivov Uerplov Sog ri}; 
xdprftS vofi iyCov AlfuXittvoi^ nXi^eiov zijs vulovfiS^njg 'Pdßdov. 

Daß hier unter dem nuXaibv xtlzog fklechlich die ßlteste Mauer 
Teratanden ist, lehrend es die Konstantins war« bet man richtig an 
dar übei’einitimmung des einen Endpnnlctes, der Muttergottealdrolie 
Kbabdos, mit dem Bericht der Patna erkannt Die Pairia des Ps.- 
Kodinos haben um itolich die auttflbrliohsten Angaben Ober den Yer- 
lauf der Mauers erhalten; lie werde ich deshalb meiner Uctenuohuug 
sugrunde legen nnd das Chron. Pasch, an den in Betracht kommenden 
Stellen heiziehan. Dis Patria lehreihen (Script. Orig. CP 11 p. 141.15f.): 
'H devrfpa ux^fUtxoypäfkif ^ 6 fiiyag Kov^avttvofj iotlv 

a^trj' Ttpo^d&yjHiv ti utxcg dxh roi? 36ytv{^ ^^0 Ayiov 

'AvxovUiv-, dffti dl Tbxove 4^2^^ ^^9 nuvttyCug &tox6xov t 4]; 
dov. ual dvißäiviv Sog toO ‘El^ttytoviov rö ; 2 ;rpsaro>' fsl^o; dnb 
'Pdßßov xal xatSßacvav fUxpi tS^g xuXai&g nögxetg rofi TTpodpcifioii xsl 

^of^; roO A(ov xal tä ’lxaeiug xai BAvof *al 

slg Syiov Mavov^X^ £tiß\X aal (iv ^ t6n^ dv^ifi^^uv 

üi &yi6i) xal slg xA '.^p^ar^ov xal &ylw *Av%ovlw 

xa\ hutiiitxsv Sag roO EAyiviov. 

1 1(1. Ost ^ » ’Afx.) dff6 T4fs dHSOx^HecBf x«l n« Eiyfulov *ee 

Zaifttutoa ut laS A. liSvraflau GB 

6 ibotißMtvl ^ittp AjO 

S S(). aal ^ ’J^ttaflpv sei MyjfoOto ela fb* Syiov A*>rA- 

ptov 0 6 S kvreWetil «oS iv xf «torel^ add. 5. 

Ps.-Kodin keont die SererDSCDauer nicht; er geht bei der Angabe 
Uber die SUdterweiterang toh dem ältesten Bjean? ane, das etwa den 
heutigen SerailhQgel umfaßte. Eugenios oder Eugenlosturzs am Gol« 
denen Hom und Topoi am Marmarameer sind die beiden Endpnukte 
dieser ältesten Landmauer. Vom Eugenwshinn rückte also Konstantin 
die Golfioauer bis snm H. Antonios ror, ron den Topoi die Seemauei* 
bis anr MuitergotteekirQhe xi^g 'PAßdöv- Diese Marienkirche x^g 
'Peßdov wird an anderer Stelle des Pe.-Blodin und bei anderen Schrift' 
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stillem ia der NUie des h. iürriilieaOB und oinee gleicknnmigen 
Tores ADgesetzfc; vo such dss Chron. Pasuh. die La^idmaoer e&den 

Wo lag diee Tor? Da die aack Zositoos aneonelirDende MH ue^ 
linle swisoken Daud Paecka Eapnsi und Psamatia Kapusi aas Xamara' 
moor itöBt und sviechen dieeen kein weitere« Tor liegt, de ferner 
Piaoatia Kapmi noch seineu alten ebenMe bei Pa-Kodin emlUinten 
Namen ^o^ad/ov beibebalten bat, lo ectaen Uoj'dtmonn und 

Uilliogea wdprs ^6^il(0voO « Dand Paeeba Kapuai Oleicbwohl lueen 
beide auf ihren Werten im Widerapruch zu ibrem Text die Lendnauem 
weiter weatlioh beginnen an einem Punkt, der nJiher bei Psametia 
Kepusi als bei Daud Paaoba Kapuai liegt Die Frage kann zunUhet 
niobt erledigt werden, wir mUseen rorher den ndoheten toa Pa.*Kodüi 
angefOkrten Punkt, dae Fxekioaion, beaprecken. 

Wkhrend Mordtmann fUaohliek aanimmt, dafl der ganze Baum 
awiacken Konetantin* und Tkeodoeiosmauor ao bieB, kat MiUlogen aus 
dex B^oki^eibong des Froeeeeionawegs, den nach dem Zertmonienbuch 
die Kaiser beim Zug Tom doldenen Tor nach dem Palaet zurdck* 
legten, riohtig gesehen, daß so nur ein einzelner Plate ?or der K.- 
Mauer kieß. Ä.us einer anderen Stelle dei* lernen wir nun, 

daß anck das Tor, dae an dieser Triumpk- oder Proseeaiontstraße die 
Mauer duroheetzte, %6^\cc rov 'Bicaw>i‘iov kiefi.^ Diese Mieij ist nock 
heute eine Hauptverkekiuader der Stadt, und an ihr liegen die Reste 
eines alten Tores, Isa Kapu — Jesustor gesonnt Ein Teil der Straße 
keifit Isa Kapo Sokak, die bTzantinische Eavcke in unmittelbarer Nähe 
Isa Kapn Msdscki^je. Auch auf dieses Tor kat Millingen hinge wiesen; 
doch identidziert er dasselbe irrttlmlioh mit dem nächsten Pnnkt bei 
Ps.'Kodiji, der naXtuä ardpza toO / 7 ^odpd^oo. Das ist deshalb unmdglioh, 
weil in den besten Hss steht muI »atißaivtv nuL x. fot) 

Dp., während Ua Kapo auf der Hdke liegt, lae Kapu ist also Jeden* 
Ms die alte irdprft ’i^axiov^v. 

Ziehen wir nun von lea Kapu su Daud Pascha Kapu eine Linie, 
so müßte diese, die Richtigkeit der Identifikation mit dem ÄinilUnostor 
Toranigeseizt, den Lauf der Mauer anseigen. Ee scheint mir nun 
wenig wahreokeinlioh, daß die Mauer ron Iss Kapu olobt direkt sor 
Koste hinab stieg. Dnd das haben wohl auch Kordtmnnn und Millingen 
gefühlt und zeiebneo deshalb ia ihren Pilsen die Mauer anders eiu als 
man nach ihrem Text azmehmen müßte. Dieser Endpunkt aber liegt 
olker bei Psamatia Kapu als bei Daud Pascha Kapu und die Angabe der 

1) p ISO, tO; of. 246, It (G) 

Dieses Ter ist effanhikr das von Um. CbT^xoL bsl US eo). 44 er> 
vftiiDte (eia Tor, tot veIcäeiD oine Sftule etand; of. Tatha p. 160,1). 
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ndtpue eowobl wie der OstercliroDik, .daß di« Hauer Wm Aimiliancui* 
tor ende, v&re dai ]f> niokt za Toratehen. 

Baud Paacba Kapnel kann also nicht gleich jt6gta sein. 

Diese muß entweder zwischen Daud Pascha- imd Paamatia ICapusi ge¬ 
legen und in iUxkucher Zeit Termanert worden sein oder — was mir 
wahreoheinllcher ist — die x6^tcc ^IfstXiavot lag nicht in der 8ee- 
maner, aondam in der X^ndmaaer Konstantine, da wo die der Heeres- 
koste parallel laufende Straße dieaelhe durchsetate. Diese jetzt von 
der Trambahn duTChfehreae Straße mit der Biohtung aufs (joldens Tor 
war sicher toq jeher lo wichtig^ daß an ihrem Cnde ein Tor an¬ 
gebracht war. Der Käme des h. Amiliancs, der erst unter Julian den 
M&tjrertod litt, epriohi nicht dagegen; haben doch auch andere Tore 
Kamen aus der Zeit nach ihrer KrbauungJ) 

Vom Exakionion ctieg die Hauer hinab nur xi^ta xaXatd toi 
JTpodfdfiov. Dies Tor muß also auf der Strecke gegen das Lykoetal 
zu gelegen bähen. Dine Kirche Johannes dee T&ufers wird nun in 
der Kihe der Mckioezieteme erwUmt*), die Strafgoweki sicher mit dom 
in Eximarmara liegenden Teobukur Bosten idenüßtiert hat. Za dieser 
BÜrche wird daa Tor geführt haben, nach ihr wird ee benannt eein. 
Es lag wohl auf dem Straßenzug, der gegen dee heute Topkapu ge- 
nannte Tor der Theodosianiechen Hauer zog. Hier etwa zeichnet euch 
Bondelmonte auf seinem Plan ▼. 1420^) eine antiquiseima porta pulohra 
ein. Das Tor lag also da, wo Mordtmann ebne binreichenden C?rucd 
die Forta Attali aoeetzt (zwiicbes Kalender Mahal! a. JQksak Ealdirim).*) 

Die Lage des Dioe- und dee Ikasiaklostere ist uns aua anderen 
Quellen sicht näher bekannt.*) Kach nneerer Stelle mUesen sie ton 
der ungetihr bestimmten Lage des Prodromostors gegen den Endpunkt 
der Hauer am Goldenen Hom zu gelegen haben und zwar, wenn wir das 
dtfjpzsfo, mit dem die Besohreibsng fortfabrt, auf das Lfkostal beziehen, 
zkoob tor diesem. Jedenfalls iet die AnsetEsosg des Dioskloeters in der 
Kähe dee Marmarameeree eine niobt haltbare Vermutung Mordtmanne, 

1) 2. B. da« Earlrtor ia UOnofaes. 

X) Stuss. Cpol. ed. Belehsre, 8. SSO. 16 m . S84» ii. 

5) 8. die Abbildu^ bei Oberbosimer, Epel unter Suieiman 8. IS, 

i) Bitte Port* attüi wird nur einzosl bei Tbeopb. p. 0 de Boot erwähnt. 
Dort wird berichtet, daß i. J. T42 die SteUie Soattsntüi« saf dem Tore de* Atta- 
lui einet Bxdbebau berebgefsUen Die anderen dsmslt betchSdigten 

QebXude liegen aUsrdingt siU im Wetten der fitadt. Pst ist aber doch noeb 
kern humid] ondw Qrond an der XoksUfiening Uordtaau*.' 

6) AntonisB von 17o?gotod (p. 10$ B3iiScowo) benebt da* entert mit anderen 
OebZaden, dis Im Dentaron Ugsn, etwa to der Qegecd ewieoben UokioteiateRLe 
and dem Rouanoitor. 
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Th. Pr^ec: Stndite suv TojMgzRphi« EonitftDtisepels 

Mit ^ B<hvov wird kur» di» tob Msgister Boüua uotor Kaiaer 
HeraklioB «rbauta ZiBterae beicichuet, Sie war kein offener Teich, 
Boodera eiD gedeckter Bel^ter; die Identifikation Mordtmann» mit dem 
Teohukor BoBtan bei Suiten Selim iet eieo^ wie Stre^gowski ueobweiet, 
ülfich. Stnjgowiki eetUt Bucht die Zisterne auf CNad uneerer Steile 
bei der Eski Ali Pucha Moschee nordveBtlich der ApOBteikircbe. 
Niobt sehr weit tos dieser Kirche muB sie allerdisgs gelegen haheu. 
Ich sehlieBe dsa aus dem Bericht des ZeremonienbucheB tlbsr die kirob* 
liebe Feier des Todestage Konetaatins iind der Weibe der im Palast 
dea Bonne aulbewahrten vimoi (De caer. II 6 p. fiS^ff. Bonn). 

Der Kaiser begibt sicli mit Gefolge Tom Bonuspalast (v^ .waAdriov 
TO0 ß6vov) BQ Pferd Öiä afp rot' Sft^v ’lotivyijy 

t6 Sii 90 KijKiov in die Apoetelkircbe, die er dureb den Nartbex, also 
im Weeten, betritt, il^aoh Durcbschreiten der Kirche betet er aca 
Grab Konstantine, fiber deBsen Lage in einem besonderen Bau im Osten 
der Kirche Heisenberg uns aufgeklart hat; ron da begibt er sich durch 
den Hof der Allerbdligea‘Kapelle (dt« toO tf]s *iyxVS 

äyCayv xtivtav)y die nach Meeariies irgendwo im Osten an die Apostel- 
Idrche angebaut war (a. Heisenberg S. 19, l), wieder in den Bonus' 
palaet und wohnt dort am Altar des Konstanfin und der Helena der 
Weihe der tCtttot •stavQoC bei Ein Palast nun fyyiöxtt tti£ tov B<ovov 
»ttvxiQVTjg wurde nach Kedren p. 644 Fat. Ton Romanos dem Alteren 
(9F0~94i) erhantf und dah dies der Bonnepaleet war, seigt nicht nur 
der Name der opgrensendea Zisterne, sondern auch der ünstand, dafi 
der AefbewabrungBort der tlfitot etav^oi nach den Fatria (p. 267, 11 
meber Angabe) 4ls tiiv Ba>vov (sc. mv^ipvav) war, dafi ferner nach 
den Sj'naiArien eum 21. Kai die Todaefeier Konstantine iv 
ft^ToO ^ tfl lutvtd^v^ toC Bavov stattfand. Der Bonnspalaet 

lag also direkt bei der Zisterne gleichen Namens und umichlofi eine 
Eonstao tinkapalle.^) Nach der ganaen Fasaong der Stelle des Zere* 
monienbuebee mnfi aber dieser PaUet nicht alUnweit Ton der Apoetel- 
kirche gelten haben; immer bin soweit, dafi es sich Tsrlohntc, su 
Pferde zu eteigen. Geaaueree könnten wir sagen, wenn wir etwas 
dber den h. Johannes tb iffr^poxifntov wQfiten. Aber Ober dieee Kirche 


1) la du TOB E. Kurte hsttiuge^beoeQ Vitt d«r Theephaso p. 17, SS wird 
einB sdeedfts rQs B490v srwUt&t, die BSek dem Zqiaameabaag ewifohen der 
Apostslkirehe und der Bhaiklrche (woLi der im Petrioa, s. a.) gelegen babec 
aa8. Del iprieht sock fCr lioe Leg« a. oder o. Q. der ApMtelUrtb». Degegea 
leg die portt qoM dioitur Bonn in' dem Vertrag mit dea Genaeeea vom J. 1170 
(i. Deitooei, Oiomale Uguitioo 1 (1674), B, 170, deeu 8. 146) io gens enderer 
Geg^d. 
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irisseo wir Dichts; wemi Strsjgowski ^aaeer^eli&lter S. 156) diesen 
aur hier erwlhaten Baa mit der Petrakirche nicht weit Toa Tekfur* 
Serni ideniifi«iert, so beruht das auf einem Versehen.') Uad auch 
Atordtmonns Ausföhnmjfea (Esqoisse topogr. S- 72) beniten teils auf 
Versehen, teile auf allzu gewagten Vermutungen.*) 

Dis nun folgende der Märtyrer Manuel, Ismael und 

Sabel wird im Bjnas. CpoL zum 17. Juni nXrifiov zoO VQorfjxcv 
*EX^iUov angesetzt, in einem anderen Bynoxar bei Oedeon "EoQtoX6y. 
Bvtttvv. sum selben Tag xXi]o6ov sls tbv n^o<piT^ *HXltcv. 

Über die Elisa« wie Uber die Eliaikirche sind wir auch eonsi unter- 
riohtet: jeue beaeichaet das Synazarium CpoL sälidr mit dv to1$ <^v- 
diese mit dv zip JTsrp^^j und daa nämliohe bieten die Patrie 
p. 2$9,17 und Theophan. contin. p. 825, 2. Demnach mufi das Kloster 
der drei Heiligen an der Grenze zwischen dem Pstriouviertel und dem 
Antioohos7i$rte! gelegen habea Das h&nfig erwilmte Peüion ent¬ 
spricht dem 5. HQgel, ee ist gleich dem Phanar und dem slidllcb 
daran grenzenden Gebiet, Uber das Viertel tä bfvftdjou wissen wu' 
weniger; wenn wir* ans der Beihsnfolge in der topographischen 
Rezension der Patida 8. 298, 7 etwas ichHe^en dttrfen, lag es zwischen 
Petrion und Blaehemeo. Da die Mäityrcrklrche noch sicht den End¬ 
punkt bildete, so mufi sie etwas laudemwftrts ^cm Phauar gelegen haben. 

Die beiden von denPatria auietst engsten Punkte 
und den 'AvvAviOi nehme ich eneammen; denn bei der Be- 

eobreibung der Theodosianleohen Mauern heißt es in den Patria (p. 150, 
20), daß die Golfinauem dsö tbv S. !Avr(i>viOv zä 'ä^ttazlov zS>v 
BXux90vAv TorgerOokt worden seien; dczExnach waren das nicht awei 
g:etr6QDte Lokalitäten, sondern die Antonioskirehe lag im Viertel zä 
'jQiuttüiv. An uneerer Stelle hat Ooder E, der manchmal topo¬ 
graphisch wertvolle Zusntze bietet, den Zasats toO A 'Avtoviov 
rcO h «71 TlXaxsi^ Kebmen wir nun die Stelle aus der Paschal- 
ohrouik, wo als Endpunkt der Mauer das Petrion angegeben ist, so 
liegt es zunächst nabe, die Antonioskirche und die Gegend zä 'Apfidztu 

1) £r meiiit, der Eaiaar habe ueb von der Ai>ostoikiMh« uich dem Bla¬ 
ohe ra ob palest begeben; von diesam ist aber an dar betr. Stelle dw Zeremoiu«B- 
buchs nioht di» £ade. balAt du nämlieha» ires die TOrkss mit Tsabn- 

kttr Bcftea baseichnen, eine ausgetrockuetia Zistame. Si Ist daher aach fTaglioh, 
ob der b. Johannas td bahn h. Orsgorlos ti Jhjf- (Pattia p- tss, 90) lag 
oder aut ihm identiiob ist» wie Uordtmann B. 78 neiot, odar b^ dar 
(sio) die im Sjsaz. Cpol. p. 788, 6i «nr&bnt vird. 

9) Er snoht ds»i Sc^onfniov ia Tschnhnr Bohec bei Selten Salim, den es 
auch mit der Bonusristana idaatifasrt. Dia Ton ihm aas dan Acta SS. 
April 1 S. see u. 174 angafUhrteiL Stallaa wissen nichts von aioem Zarohepion. 
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im Petrion oder gaas nnlid dabei in aueben, und das haben anoh schon 
Hammer \ind Strzygowaki getan, and das ist anoh meine Aoaieht; da 
aber Idordtmenn und MiUiagen anderer Änaicbt amd und da deren 
Aneicht durch die Reproduktion ihrer PUine jetzt ailgomein rerbreitet 
ist, so will ich näher darauf emgeben and zun&chik Tenoohen, ob vir 
aus der flbrigSD Xiteratur nicht die Amntia oder die Platcia fest- 
legen kdunes. Die Armatia werden eonst des öfteren cnriihat, zwei* 
mol, soTiol ich voi0, mit anderen topographieoheu Angaben susammeo. 
Dort lag die Zisterne Ug n^iniig (Patria p, 388,16); dooh da wir 
deren Lago nicht kennen, hilft uns das uioht weiter. Ferner soll nach 
den der Apostel Andreae dort gewohnt und nach einer Legende, 

die Bonnet herausgegebeu hat^), dort eine hfuttergotbeakirohe gegründet 
haben, die man noch heute sehen könne xXr\<}Ciiv xüv E^tviov. Aber 
wenn die Qegend tä E^yfviov beim Engenioeturm lag — was zunächst 
zu rermuten ist und auch allgemein angenommen wird — so iat diese 
Nachricht entschieden falsch. Und es lä6t eich hier zufällig anch be« 
weisen, wie diese falsche Nachricht entetmden iei In einer Lebens- 
beeehreibung eines ande^ Andreas, des hl. Andreas Ton Kreta, wird 
Qämlich berichtet, daß dieser zi^ciov tSiv Eiyiviov eine Marienkirche 
erbaut habe^, von den Armatia wird dort niohia gesagt. Es liegt also 
eine Terwechselimg der beiden Andreas Tor. Eine andere topographi¬ 
sche Nachricht 'Über die Arm&tia haben wir nicht.^) Weiter scheint 
uns der Zusatz des cod. E za führen, wonach der hl Antonios iv xfi 
Iliatdtf gelegen habe, ln der Flatela lagen nach der topographischen 
Rezension der Patria die Kirchen des Jesalas und Laurentios. Lauren- 
tioB wird non in den Spaxarien iv sf augesetsi Im Petrion 

lag auch die h. Euphemia, die in der topographischen Besension vor 
der Plsteia aufgefUhrt wird, während nach ihr tä *Arn6xov folgt (& 
d. 298). In den Mesaeen wird die Lage des Lanrentios wie der bl. 
Euphemia manchmal näher boetimmt durch iv xttX^ JtXiMQtstkuvoX^^ 
einer Oegend, die nach dem Tor des Deriokintee Ihren Namen führt«. 
Diesel Tor 1^ in dem nürdl Teil der Bolfmaner, Mordtmann, Millingen 
und Pa^goire*) identiüzieren e« mit Aja*Kapusi. Ferner becuoht der 
rusaiichfi Pilger Antonius Ton Norgorod um 1300 (p. 104 f.) bei asinsm 
Aufeothalt in Kpel zunächst die Keliqulsn der bL Thaodoiia (» Chü 


1) Auel. £oll. leH 8. ses. 

S) Papad. Eemaeui Aaalt Eisfoi. T 17 i, SO. 

S) Is eJaem Sjeaiar (ooA D bal DeUbaT« STuaz. CpoLiUDua p. 814, 88) 
wird fu der auob sonit erwtbotu i* roCp biiisagefBfrt 

roO d/ietr Hijvti, Des lehemt, asch dea PuellslsteUeiL n urtriien, eis 

TeriabeB sa leiä, ^ Eebos d* Orisot 8 (1808) S. LS8f. 

STJkM. Z 4 lHaarlA ztt t4. 
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Dju&i bei Aja Eepiui), dAun die Jeaai&e, MeraTtf die Kirolie des bl. 
Laurentaos und dann aiif^^te steigend den M. Antonios. AJI das fübit 
nns etkeblicli weiter aöidlioh ale der Endpunkt bei Mordtmaon nnd 
Mülingen liegt. Wir werden also niobt feblgeben, wenn wir unter 
Plateia einen Teil des Petrion und 2 war den ebenen Küstenstriob am 
Fuße des terrseaeniSmig abfallenden HSgele anseben. Der bl. An« 
tonlos maß allerdings nseb der Angabe dee russisoben Pilgers schon 
am Abhang gelegen baben. Bier also aetae ich den Endpunkt der 
EoDstaotiniaohen Kauer an. Es liegt auch aus strategiacben GrQndeu 
nahe, daß ein soleb steü abfallender Htigel wie das Petrion nicht 
direlrt tot der Hauer 1^. 

Was sind nun die (Gründe, die Millingen und Hordtmann su ihrer 
abveiabeoden Ansicht bestimmen? Es sind ihrer drei: in italienisoben 
Beriohten Aber die Eroberung Epeli 1468 wird eine Porta PUtea er* 
wlLbnt, die im Innern des Goldenen Korne gelegen haben muß. Von 
innen nach außen au folgen die Tore dort so: porta dirae Tbeodoaiae, 
porta putai, porka platea« (della piaua). Da die ffdpr« tfjg &yCag Gso- 
ioeistg in dem heatigen Kamen Aja Eapn fwüebt, eo eetsen die Ge> 
lehrten porta pntei — Djubali Eapu und porta platea » Unkapan Ka- 
pn, das bei der Inneren alten Braeke liegt. Die Frage der Kamen 
der Tore am Goldenen Hom ict noob sehr wenig geklärt, die IdentU 
ßftierong ^ ich kann nicht weiter darauf eingeben — bei einigen 
noch sehr wenig sicher. Doob angenommen, die Gleioheeteung ron 
Porta Platea und Unkapan Eapu sei ricbtlg, eo bleibt doob die KßgUch* 
keit, daß der ganze ebene Eflstenstrich swischen den Hßben 

des 4. u. 6. HGgöls und dem Goldenen Eom* hieß, und es liegt kein 
Grond Tor, gerade am eOdliobiten Punkte dieser Plateia das Eude der 
Eonstantiniseben Hauer annuseteen. 

Ferner legen die Gelehrten die Lesart der Hee BG der wo« 

nach die Golfmacer Torgesohoben worden eel ^^ 2 ?^ Zr^yfnetog xtd 
toß 6. 'Avi<Dv(ov, eo aus, daß Zeugma und Antonios pn dereslben Stelle 
gelegen haben müßten. Zeugma aber hieß die Gegend swiechen den 
beiden jetzigen BrUcken. Auch Strzygowsld kann sieh too dieser Deu« 
tung noch nicht frei machen, nur daß er («Oj'pc als Appeliatlrum 
faßt und beim Antonioe eine Fähre annlmmt, die nichts au tun habe 
mit der Zci^xdb genannten Uferatrecke. Kun ist ab«* doch die riel 
näher liegende Aaffaaaung der Worte ron cod. GB die, daß der hl. 
Antonios gber das Zeugma hinaus gelten habe. 

Der dritte und Hauptgrund MiUingeu für seine Annahme ist aber 
eine Stelle des RegioneDTeneicbnlsseB der Stadt Epel. ln den Ess 
der Koiitia dignitatnm ist uns helcumtlioh ein Yerzeichnrs der 14 Ee*' 
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gionen Kpels erhalten, das, wie aus dei* Vorrede und den erwähnten 
Gebäuden herrorgeht, aus der Zeit Theodosioe’ U (408-‘4&0) etanunL*) 
Am Sohlufi ist eise Ziuammecfaesong gegeben. Die latsten Worte 
sind: habet saoe longitudo nibfs a porta aorea uaque ad litue maiie 
direcfca linea pedum quattaordecim nulia eephiaginte qvin^ue, latitndo 
antem pednm eex aulia cestam quioquaginta. Diese Längen- und 
BreiT^angabo itimmt nun nicht su der Ausdehnung der Stadt in 
theodoeianischer Zeit, deren Kauern noch heute die ^enze Stembols 
bildet. HiUtngen meiut nun, aie sei aus der anaunehnandtis Vorlage 
Xcnetantinischer Zeit gedankenlos Gbemommes, Die Länge 14075' 
w- 432S, 5 m atiount nun ungefähr mit der Entfernung von der Serail- 
spitze bis zur Konatantinaznauer; also, meint MiUiugen, müsse auch die 
Breite stimmen, ^un passe aber die Breite 6150'»» 1846 m nur für 
die Entfernung aviseben der inneren BrOeke und Daud*Pascha Eapuii: 
dort müfiten also die Bodpunhte gelegen haben. Br macht einen rich¬ 
tigen Oironlus ritiosus. S. 17/18 sagt er: „die einzige Stelle der Halh- 
inse), wo «e 8150' breit iet, liegt zwisehen dem Distrikt bei Daud 
Pascha £apu und des Stambulecde der inneren Brücke, sonst ist die 
Halbinsel breiter oder echmller. Also endigten die Lsndmauem K. 
an dieses Stelleo.^^ Und S. 81: ^^Wie kommt es, daB die Aq gaben der 
Xotitia, die zu der Auedehnuag in ThoodoeiasiKher Zeit nicht itiamen, 
ToUetändig pasees su der in Eonitantini Zeit 7 Das kann kein Zufall 
seio; die einzig genügende Erklärang ist die, daß die Angaben aus 
einer Vorlage genomzuen sind, die dm Zustand Eooetantinischer Zeit 
wiedergab.*' DaB wir einer eolchen Beweiaführnag oidht f^gec künsen, 
iit klar. Ee kommt dazu, daB Millingen gezwungfen iet, die in Regio 
XII erwähnte Porta aurea nicht mit der erhaltenen zu identÜderen und 
für die Eoostantmische Stadt die Existenz einer älteren Porta aurea 
assunehmen, Ton der sonst nichts bekanzit ist. Das allbekannte Goldene 
Tor ist ja fUr Theodosioi d. Gr. vor der Stadt als Triumphtor errichtet 
nnd ron eeinem Enkel Theodosios II in die neue Mauer eiobeaogen 
worden. MiUingon ide^tidziert’) das von ihm poatulierte ältere Goldene 
Tor mit Isa Xapu. TIzn seine Annahme wahrscheinlicher cu msohen, 
greift er auf eine These zurück, die, soTiel ich sehe, zuerst von Däärier 
aufgeetellt wurde: die 14 B^onen des Verseichnissee umfaBtea nur Ge¬ 
bäude der Eonstantinischen Stadt, der neue Teil swisckea den beiden 
Mauern sei bei der VergrÖBerung den einzelnen MiJitärabteUungen Über- 
laaeen worden; D^thier epricht von S Gohortm Poederuti, Mordtmaan 

1) Aoäer in dac'Äusgal»» dw Kot dign. tos Seeck Moh in dea Qec^. lat. 
mihorM tob AJ. Kare p. ISS «qq, gadrookt. 

S) im Anaoblot an DSthier, Dac Boipbor und CoubaBiiaoptd. 

«* 
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Ton 7 Ahtatlu^gen Qoten, Millingen laßt aioli uiobfi auf Detail ein. Be¬ 
legstellen liierfQr irerden nicht gegeben und aaob ich habe vergeblich 
damach geeucht. Die Vermutung hangt mit der Art der Tcre in der 
Theodoaiaoiecheii Landmauer zufiammen. ^wiacheu den Haupttoren, die 
Doppeltere sind, da sie durch beide Mauern hindurcbfbhren, liegen näm- 
lioh, sum Teil Tertnaaert, kkinai^e Tore, die nicht durch beide Mauern 
hindurchftihTen, aondorn ouf durch die innere, höhere. Man hat sie 
mit Eeoht deshalb als MilitKrtore beeeichnet Ftlr eines dieser Tore 
ist uns der Karne zqO Tlifimov Qberliefert; aufierdem gab es 

fiegeud Deuteron swlechan der Konstantin Ischen und der Theo* 
dosianisoheu Mauer und eine OrtiiohJceit vd T^Crov, die in der Legende 
des hl. Isaak, der unter Valens gelebt haben soll, «rwKhnt wird und 
damals außerhalb der Stadt gelegen haben muß. Auch n^>uctov wird 
aJe Örtlichkeit außerhalb der Stadt er^^lhnt. Man niznmt nun an, daß 
TfifoVf i7/^unov Namen von Militärquartieren waren. Be* 
weisen l&ßt sich das nicht, aber die Vermutung läßt sieh immerhin 
hören. Ke mögen beetimmien Heeresabteilungen beetimmte Tore au* 
geteilt worden sein, so daß etwa ein Tor ursprünglich nvli} aoO nif*- 
fttov vovuifipv geheißen hat. Aber nun deshalb anzunehmen, daß 
die ganze Gegend zwiachen den beiden Mauern nur von MilitiLr besetzt 
gewesen und nicht in die Esgioneneinteilung «inbeaogen worden sei 
und daß der Verfaseot der Begionenbeschreibung, der doch von der 
Doppelm euer des Theodoaioi spricht, und S4 Bauten Theodosiaoisoher 
^t in den Regionen aufflhrt, davon gesohwiegen habe, iat dooh tebr 
kühn, ja unwaKraoheioUoh. Die Gebende der 10., 11., 12. Region, die 
hier vor allem in Betracht kommen, siad keineswegs identißziert. Wir 
können a. B. nicht sagen, wo die Paläste der Kaiserin Plaoidia, En* 
doxia, das Haus der Arkadia u. a. n. lagen, ob innerhalb oder*außerhalb 
der Sonstantiniachen Mauer. Gewiß wird schon die Stadt Konstantins 
nach dem Vorbild Altioms 14 Regionen gehabt haben, das gebe ich 
ohne weiteres zu; bei* der Vergrößerung hätte man nun entweder die 
Zckhl der R^iooen vetinehren könn» oder, wenn man das wegen der 
Parallele zu AJtrom nicht wollte, so mußte nian die au die alte 
Mauer anstoßenden Regionen vergrößern. Ferner wird von den Ver¬ 
teidigern der fraglichen Ansicht noch auf die Bemerkung bei Regio XJV 
hinge wiesen.. £e ist dae das BUebexnenviertei, das erst im 7. Jahr¬ 
hundert in den Ring der Tbeodoflianischen Mauer einbeaogen wurde 
(frflhei' ging die Mauer in gorader Linie zum Meer); da heißt es nun: 
Regio sare licet iu urbls quarU decima numeretur parte, tarnen quia 
spat io interieoto divisa est, muro proprio Vallata alterius quodammodo 
speoiem oivitatie ostendit. Diese Notia paase viel beeser zu der An* 
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oähjiie, die übrigen besehtiebeoen Ttegionen inoerhalb der Eon- 
etentiniscbea fifauer la^ec. Oevi£ wbre dann der Zwiubontaum 
größer, aber er muß auch bei der Theodosiauiecben Mauer vorhiuiden 
gewesen sein; sonst wÄre eben diese nicht so angelegt woiden. Wir 
wissen ja nieht, wie groß oder wie hlein damals das BlaoberoeaTitTtel 
war. Jeden^Ua acheinfc mir in keiner HinsiGht der Beweis erbracht, 
daß in dei’ Regionenbasnhreibnog * rbumlioh nur die Conatentinsatadt 
berQcksichtigt sei. 

Wie erklärt sich nun aber die Längen- nod Breiten uagab», die 
doch zur Theodoeianieeben Stadt nicht paßt? BezOgbeh der Breite 
möchte ich doch darauf hin weisen, daß mit keinem Worte gesagt ist, 
daß die größte Breite gemessen ist; möglich also, daß man in der 
Mitte gemessen hat und dum paßt die Zahl auch fQr die Tbeodo- 
sianicche Stadt Bei dar iUoge aber muß ein Yertehen oder Yer> 
schreiben Torliegeu. Jedenialla dürfen wir aue dieeaa Zahlen nicht 
auf den Verlauf der Eeoetantinsmaucr schließen. 

Der Endpunkt am Goldenen Hc»m lag also in der ITälie Ton Gul 
Djami und Aja Eapnsi; denn nioht weit Ton diesen lag der U. An* 
tonioe. Auf denselban Punkt führt uns sohließlieh eine Stella m der 
Synopsis Sathaa p. ?6, auf die ich uachtrftgUcb auAsorksain wurde. 
Dort heißt ee, daß Gyroe unter Theodosios H xb uTxos Kaw- 
«xtxvxivovjfbXwi btrp^iri^sv iftb toO 3^poAÖ9)Ov Aaö tttXasffrn 

^lyow M roO 36t^4T0v ?ae elf vf}v I76^ißXtfn(^v. Die 
Stelle ist Terdorbeo; die letatan Worte können sich nicht auf die 
Tbeodoaianische Mauer besehen, sondern nur auf die Eonstaotuusche. 
Das Kloster des Euergetes lag n&znlioh, wie Pargoire, ^ehos d’ Orient 
9 (1906) B. 933 ff naebgewiesen hat, bei Aja Eapusi, Peribleptos ist 
gleich Snlu Monastir, ni<^t weit tos Psamatla am Marmarameer. Wie 
man die Steile heilen mag, kann zweifelhaft sein^): das ist sicher, daß 
sie eine erwünschte Bestätigung bietet für des oben gefandsosn End¬ 
punkt axD Goldenen fiom wie auch für den Anfangspunkt am Mar¬ 
marameer, der Tiel näher an Paonatia Eapusi als an Daad Pascha 
Eapusi lag. 

So bat sich DdthierB Skizze als richtig erwiccen, ihr wird man zu 
folgen haben, wenn ma n mit dem Spaten nach den Fundamenten des 
Mauerrings suchen will. 

München. Th. Preger. 


l) Et Ut wqHI nteb ein t fdrt ^ oder etwM Ahuliekes aus- 

gtftUen. 


Byzantina Sieiliae.*) 

(Uit i Tftfeln osd li Figon&O 

in. OreAoerle biuntin« d«l R. Mumo di Slrftoiua » dell» SioUl». 

Negli BC&ni tratUti di arte bizantma c di orefieeria, D«i oataloghi 
di ooUezione ei trovauo brevi aoeeuu all’ arte dell’ orafo, e campiool, 
pib 0 meco istenezaati, di eata. Ma in cenplesso, come h ano&ra 
atteea una stoha atapia e profonda deU'arte bizantiiia in genara, mU 
piü obe mu difattosa la conoseensa di questo ramo micore e pur cO' 
tanto nobile di uza. I musaid e le mloialure aoeitutto, poi gli arort 
ei recano utili contributi zagli ornaaeoti am*«! delia persoDu; poseedi' 
amo oltreel gran numero di giojelli, malamente perb od affatto acouozeiuti, 
ricooaxe qcelli ehe eono dizperai is troppe raceolte, o gzlozamente nazcoiti, 
0 pubbUeati m oatalogbi che sone ravitb bibliograflohe. £ per la piü 
gran parte di ezei, maoeando 1 dati przciei di origine, zi ricerre al ori« 
teho stiUztißo, soTeote incerto e diaootibiU; ond* b ebe le dezignasioni 
di barbaheo o gotieo a’ inerociano talTolU oon quelle di bizantino, ed 
i eoQtraeti fra zerittori, o^e zono autorith in fatto di arte, giuztifleaac 
tftli diipareri, e oon Catmo ehe aocreecere la iocertezte. 

Aamannire al pubblieo un gruppe di tali prodetti dell’ arte, ehe e 
per lo itüe, per i aeggetti, per ie epigraä, oome per le prorenienee zi 
petaieero dezignare een quazi asaoluta certezza per bizantini, parrerDl 
opera utile, e buoo centributo ad un Corpuz delle orefieerie dell’ epeca. 
Ferse poehe regieni eurepee zoao state co^ fertili di giejelli bizastini, 
qtunto la 9ieiUa^ ma dei molti tesori in esaa da zecoli rmTennti non 
pozsediamo ehe mizeri frammenti, e molti eeularono per ignoti paeei, 
senae zerbare il rieordo di origine. Dl qol la utÜiU di un primo e 
niodeeto cztalogo ragieoato, centributo ad una ziUoge amplizefiDa per 
regieni. 

a) Armille ed erecohini. 

1. 2Teli’ anno 1878, coetroendoA U ferroTia 8iracaza*Caiaaia, a 
pochi pazsi dalla attuale ztazione di 8,, si zcepii nn’ ingente tesoro di 
ori e di menete bizantine, che andb in gran parte fuao. Fortunata- 
Diente il Mneeo di Palermo riuzd a zalrare 1’ inzigne anello d’ oro ago- 
zninato, col Crizto &a due Aogueti, apparteuuto ad una'perzona im* 

1) Cfr. Bt«. Zziiichr, sopra p. ZZ sdgg. 
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p«ri&l«, ft qnA&fco pare della corte di Costanbe D^), alla cu; apoca ri- 
mouta ü teeoro, coma lo attastano i copioai aurei e tremiBi oha di 
esfio &oeTano parta. 

II gr<}i90 moaile tav. I, fig. 1, ora al Museo di Siiacusa, proriena 
dalla jraocolta dai nob. fratelli Kesio, ohe per oltra meszo saoolo acoo* 
DiUaroDo preziosi matariali aroheologid di ogai zoania», poi miaara- 
mente disperei; ad em tradisione coetante oha ü monile faeesse parte 
delT ineigno teaoro nrricordato. Eseo ha fonna 0 )lindnc 6 , e riiulta 
dalla coogiuntioce di dua oilmdh tahlformi, rnoti ed ixmeatati l' uoö 
neU’ altro aU’ estremith pii^ aDgusta. Assa mm. 80, paeo gr. 27. 9. 

1« forma del momla eemphdasima h una ripeiiaioce identiea dai 
oerohi di nna intara aeria di grandi e piccoU oreoohuu di Ärola, Chia- 
ramoote eto., oolla stessa apina al caatro dal ngcmfiAmento; ü quäle 
dato fonoala panai veuga a ooniermara 1’ aggiuetatezza dalla tradiziona 
auU’ origiue dal giojallo. *) 

2. Un dacapjio addiatro oomparTdro aul mereato aniiquario di 
Taomioa, iVaquacUto da aoquirenti di tutto ü mondo, aleuoi ballisaiui 
ori, aszi oraoohinl esoluaiTamefita, oha io gludieai bisaniini, Noa ui 
riuad, pir quaate indagmi facaaei, dr atabilire w aaai faeeeioro parta 
di qualoha teao», o di ua gruppo di riccbi Bapolori; ho aruto parb, da 
penona dagao di fade, le pih ampie ueiouruiou oha qael materialo era 
oiigiaario proprio da Taormina. Rammento anoora «ha oerto Dr. Bonato 
di Aeola Maatovaua, mteUiganta auatore che ogci anno TeniTa in Sieilia 
a ihre iooetta di oggetti, avqoistb e al isoeirb alcnni pazzi, balluaimi 
oreoohini oireolari dt dimenaioni coloaaali, da lui pot tasduti a Parigi. 
H Museo di Siraouaa, allora povaro di fbsdi, hob poth oouoorrera all' 
aoquiito, e aolo a gran faüoa riusol amattare in aalro aleuni peesi ae> 
oondari, ma pure carattaristioi ohe ora duohTo. 


1) BalifiM, Siiatiotu «umo dt iUerme pSf. e? t le^g. iar, A, 1. 
Ideo, JrdUwö Aer. 1^6 a. IH, pag. 9t e »egg. 

S) Qgeita fonaa di nosUe, per quaato eia »Ute ia nio pm»o i Bisuitiai. 
oon* Tiue pcorato dalle lagome idiatiobe del munerori oraoofaml, de?» parO 
rlialin ei (enpi della Mtrams decadOosa moaca, dai quall li pxopagO per tutto 
il laondo romaoo, duraDta !• eaecaiiive ugnorie baiberloha. Bom iafalti ehe tut 
«Mmplare identioo, va aperto al eapl, Caceve parte dal eepolcvo di Oartropataka, 
acmtaBeate pue flbule a balettta coKiaae UrdiNima ^Hampel, Der voa 

Sofn/^BmU-Xikiöty legen. dee Ättda, p4g. lOi, flg. I). Albo eeempla», 

poxe d' 010 a eapi apartif giaeara aal flanioio eepoloro 4i Ohildarloo (Codiai, L* 
^oretcMidl« eoalemi^> pag. SO^ Lindaiuohiiudt, Diie ABerMiMr der «Mreeia^veAen 
Znt, pag*<te4j, Ajwhe i Laogobardi la nearooe la larga acala, eooe h pronU 
dai oopioai eeemplari la hronfo. aperti, di Teitooa (Calandra, Za «weropelt bar* 
feoriea eeqperto o feMm«. tar. DT fig. 1t). 
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Oncoluna oro oucolare (tav. fig. 3) fomato per mati di nn« 
Targa cilmdnea, Liaoia, raatremata, per V altra meti di cma varga 
allA qude soqo aaldati loagitudiualmente dei cordoaemi lieci, altar' 
OAti eon ima aarpeggiaabe od aaa trac^. In basao h Basato uu 
lUDbonoino o caneabrc con gruppi di palline al margine e fregi laldati, 
ooiae dalla riprodosiena. Peeo gr. 12, alt. mua. min. 56. 

Due OKCchini di gusto e tecnica in tntto analoglii, ma con oraati 
dall’ umboQcino a traforo anaiohi di riporto, Teogeno dalla ueeropoU di 
Caetel Troaino.^) inehe qneata forma eembra un dehrato deU’indn* 
atiia romano-tarda, ma fone nata in Oriente. 

8. Ältro piü piccolo e mano tioco (taT. 11, fig. 1); al oercbietto 
liioio b appeea üx baeeo una rotella a traforo eon caetellucci di palline 


al margiae e ctom gigliat* ftall'intecDO. Peeo gr. 4. 4; alt. naaei, min. 
48. ProT. Idem. Uueeo Siraouaa. 

U motiTo del toDdino a giono coUa oroM gigliata ei ba nai capi 
delle oollane di Fantalioa e di Campobello di Lioata, in oreoobini del 
Miueo di Bodapeet (Ventori o. c. Ü, £g, 57, 4^5), in nuo del Uueeo 
Paldi-Pwaoli di Milano, ln una eollana bisantina dal M Britannico (Dahon, 
o< 0 . n. 982 dalU Satd^Da), la una di u taeoro di Cipro') ed altrove. 


1) Uflcgueltf, Xo ear&arlco ü C. iVpeme (UeimsL Aat. des Liaeed 

SB) tav. TL a( TOX t. Oito kouua, per X eppeudvae del Umboro a trafad. 
toe magBiäei oreoeUol del Uiueo BrilaoAice paltoa, Cabthgw of eep^ 
atOefwM Ae 3 JV. tarT. a. SU}, a dioontro dei qoaU eftxlUegl, Spä^‘ 
romiiooAe SeMtfeadvelHe, fig. 69—40: Deempleri di qaeeto geoM* Wteltoiio acooxa 
in dlTecii muMi, ata difettano 1« prcrvesieaae (Uweo Peldi^PaaeÜ a UüaQ»; eltci 
dalT Anannia lulTt^iiino, era diepern). niiegL eBt«reToKM^<o. c.p. tSS—IM), 
e in dobblo ee deDP tteealoni deU’ aste unpetiale tomaa e dnUa bubar^ca, ma 
aeaadeE eegaatiti m Sgifito, dare za« arri?aicine popali gQtmanici, indiaa a e«r> 
•ana |a origue „ul oabeeoiachea AMiua,“ * 

9) Secsboii, »i»9r i’«r;0vr6r»e ei d’»QmUtk iron^ d Cht/fre (in AM« 119«. 






aitaVtmiliU ZrÜK^Jin. UX. 9/t 
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. 4. AltvO orecchko in oro psjftfo flello ai«ieo atile del du« 

ma moUo piii rioco, «on gnppoU di palline ed c^atkiatü, ^ 
qnali pooderano forse gmim« o p«H* (%. X). iUt. mm. 4S. Ptot, 
Taoraina. Lo «bbi in eaame^ lo £»<a diaegsaf«, ma oggi b diaperao. 

5. Qemello al precadante ma di pnro orc» (tar. Q, fig. %), Alt 
maas. mm. 49, paso gr. 17, 8. P^ot. dal tenitorio fra Eagiua « Clua- 
ramonte Uuaao di Sixacuaa. 

6. Oreochino di forma aualoga ai praoodeati, dato a flg, 7, t&v. 
non di oro, ma di rame oon doratua a Aioeo, rosietoatiflfiiffia a öaeca; 
h un Biirrogato aoonomioo dolle forme in metallo nobila. Alt. mm. 
5d. PrOT. ATob. Uneoo di Siraenaa. 

7. Come imtasumo ordineria ralo udbe rosempUte fig. 3, ooa 
tre oGohietii per la perie od i ratri pOndoH. £ in brouo, lUBura in 
alt mm. 44, « pronena dtUa contnda TramiIJa dl Siraousa, dom 
Tnolai che nal TIl eecolo cBietosM tm mesaatoro baeiliano. Muaao 
Siraonaa. 

Analogo, e pure io broneo, raHEcplare 8, ooi luo; oaetcllucci 
di pallloa, dalla coptrada S. Lio preaio Palaetolo, ricea di lepolcreii 
criatiaoi bbaotiiu. Mnioo Sfracnea 

9. Oroccbino della Btaeea forma di qnello di Racined (cfr. B, Z. 
ZIX, pftg. 98, fig. 17) ma ooUa booooU pii robnata e di oro giallo; U 
luoatta racchiude ima bmella sottiie, laTorata a traforo «4 a puDSooa 
ßolla rapprcBtotaosa 41 d\M pavozu ^e baocano ad nna inplio» foglia, 
motiro eertamcnte dnivato da quallo antioo cri«tua> id parool al 
raao iQiatioo< Alt. mm. 99, peeo gr. i, 6. Ifnmo Sinouia*) La pro> 
ranienaa accertata 4 dalla oaaapagBd doU’ A<xadüia mehdiosal», prMwo 
k regiono dell« oiUcoaibc ((av D, flg. 4). 

10. OracMUso del tipo x 3, ma lema f app»dioe dri icnpaQO od 
ttabone; V arco ficferiore^orta qxd pure tre oottcde loagitadinali, da* 
linenti U aerpAÜne. Alt. mm. 90, ptoo gr. 6, T. ^v.: looaUti ia- 
o«ta di Sicilia IüIdboo Siraeua (iar. B, Bg. 5). 

11. Altro eaemplare piü piccolo, pm. da uoa toaba a fbaea di 
Bueeeai Museo Siiacuaa. 

12. Altro in tntto aimilo dalla conirada Fortnnlo preuN Baguex 
Museo ^racujis. Aliro «ecmplare (tar. H, £g. 9) dalla regione oml* 
toriala 3. Gfinliaiv? a Sbaeum. Museo. 

18. Oroackno in ox» paUido a &tma orcohM daBaw&t* ad «ma 

1) «eeti^Un i^a etdotti Z. 221!. peg< 48) iUafkeo4o qocCo di 
BecvwoL ag^iosgahii toe pun del Uveo Briteiuoe oop pivoiil CLaUon. e. e. ■. 
|7e e BTT) mutt ^ du d«l Ud»«« di Bodapeii (^Bfeiapel, A Eämkor vt^ 

tt*r. 23T, 
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estreoui^ in lUx pottedA, e eoUn Tezigk Bolcat* d& uoisioni (fig. 4). 
ProT. P&aUliciL OnceUni u)4loghi di broiuo od od oro ai 

^TBcio seil’ Italift mperion e selV Europa Centrale m 
eepolcH barbAiiei; eeempLari d’ oro tengono dalU Euaaia 
Orientale, di argento dalU Spagoa.') 

14 Agg iaago daa balli a canttariatioi orecijKuii 
in oro paHido, aTaniz di an eorrado rinranuto molti 
MTii addiatro in «int»U Ohirlaoda a Pantelleria^ 
(% 6)- 

Jja eontrada Ghirlasda veona teapo addietro aeoparto an rag* 
„guardeTole aapoloro, conaiatante in oo naaao di platra, sei quäle erano 



6a i. 





^aparti daa cari, per dna cadaTeri; le oaaaa in lagno, oooteoeati gli 
^.sobeletri araraoo mostatora a carnian di arganto, cba Taasero Tendnta 
„e faae. I morti eraso ^domi di rieche orefiearie; una ooUana ad an 
ydUdeoia aarabbero andati di^ani, ma ü aig. ^aac. V^enza rieupard 


1) n tfweo di Bofcnto poeBSade soUi «eeBplth da ««matah iorw Iod^ 
bicdi di liaaaa, Fadamoo. Tal di badip. Per la Oanaania radi daa pasai 
d'oxa prtMO Liadaasehaudt, o. o. taa*. X. I. 10. Par la fnacia Ooebat, o. o. pag. I?B 
tar. XI. IL Pu la Aaaua, ßnliUc^, Aafigafter dt ia fiwerie oriante??, H, 
fig. Pu U fipagua, Sitat, Amfinpoiofü 1007, pag. {04, dg. Se (oaeropoU 

rifigotroa di Almiiaza^a^ 

0) P, Oni. A ii hg fl ia. JütuHtti ü wu mimette Eooa IdOO 

(AfomOT. Ajtt. iMntiy anL IT. pa^ 97—99). 
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ooceerrti due grandi orecdiijii, e cloque chicchi ciliudhol di coÜaoa, 
„con plGQoU oraati di filigraoa, tl tntto in oro molto baaso." 

Anaitutto Qolpisco la noü&ia dello casac ocm ooraiore e montature 
in argento, t&nto ehe oseni amoTere dei sospetti, non foeee altro suUa 
Datura del metallo. 1 casi di caaae funebri con moutature meiaUicb« 
aoDO eHtremameote rari, e pur tuUaTia oon duoti, e tutti rieordauo k 
bara in legno del principe longobardo di CiTvaaoo oei Trentino, ora 
al Muieo di Innsbruck colla ricca decorazione in ferro battuto.^) S^Ue 
oreficerie si pu6 nstare eaitauü fra Bisantini ed Arabi; ma gU oreo- 
chisi di Pantaliea e di lUeioeci, che pnbblico in qneat« etcaie pegioa, 
parmi non lascino pit dubbio anlla bisantinitb di essi^. £] tero obe qol 
maacano ^onenti dgurati, ai quali eene soatitoiioono altri floreali aU* 
liczatii reri arabeeohi, non aeoDTenienti ^ebe all^ arte araba; oel quäle 
oaao aarebbe ledto penaare ehe iina forma bixantina aia stata aceolta, 
xoaotenuta e deeorata oon motxfi pecoliari aoche del MuaulmanL Di 
queato conservatitiamo aecolare di forme biaaotiso in paeai mnaulmani 
abbiamo aaggi eloqnaoti nei giojelli veoohi 0 quaai contemporaoei dall’ 
Africa dal nord.^ 

Si aa del reato che Pantellaria fu per lungo tampo tenuta dai 
Büantini, ma Mmpre minacdata dagli Arabi, oUe ne agognaTimo il 
poaaeeeo, come tappa nella loro avanzaU 7»no la Sleilia. Intorno al 
700 esaa fa occnpata da Abd-eMdelik-ibs-EatCn, Tennto dall’ Egitto, 
che ne rase la castelU, ne nooiee od eipulse i molti monaci baailiani 
che la popolaranc. Ilimaae oori in poaeeieo dei Mutulznani per oltre 
tre aeooU, finebb fu loro.tolta dal oonte Ruggero. Ua meatre in Pan* 
telleria abbondano le reUqnie della' ciTÜtb preistorioa e punioa, iaao> 
oano qnelle grpcbe e romatie, nnlla piü Ti esiaie deU' alto medioero. 

15. Grande e bella armlUa braoehiale, formata da un groseo fllo 
cilindrioo, met& del qnale a fuiuceUa, lieda. V altra, alla quaie aono eab 
dati 12 globetti, altemati con 11 cuorij U obiosara b a gaouo ed 00 - 
cbio. Diam. mm. 58, poeo gr, 16, 7 (tar. I, fig. 2). BiATODUta epora' 
dica nella ounpagna di Saponara (Meeeisa), ed ora al Mneeo di Slraouaa. 

H giojello, pur arendo qualc^e remimeoeon olaseica, parmi bizan* 
tino, per il sietema dei globuU acUdati al marglue, e per i onorioisi a 
'Maooia, motiri trorati nei preoedeati pezzi. 



1) Pr. Wieier, Va» Zan^bardüoAe «md EtOiengr^tr^ vo** 

pa^ 0 -^ 14 , dore »i oitaao poche altse icoperte eaalegbei le qoali faceb- 
b«M ctedcr» ehe tala uaaase foae liauiate a Fraoohi e Loogobardi. 

2) P. Badal, DieMmnev« du beow da i'J/hgw du twrd. Jfuvc, Aifiri$. 

TumiU, Farij 190«. 0&. in partici^a le flgg. It, I07«-loe, 

119—111, obe «Otto ?ari aapetti ricexdaBO i noato enupUrl 
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Q gmppo di ipodeete ortficörie die ablniuso fin qoi d«Bcriit« ci 
poage Ekrgoai«xito ad aloono considsnsiom soll' indole dell’ arte biiaatina 
doU' onfo, e roll« fonti da coi ee» «tting«. 

L Fa DoUta ia moifci oreecbiiii U predüstion« quoai costacto di 
decorarli madiante castelloed o triaogoletti di paUina.*) Analogg ai* 
atema dacoraÜTo h «tato gia da ma rirelato in aoa quonÜti di orec- 
nhini argaotej anaiob« nocropoli di Megarsy Siraxsuaa e &ela (sec. 
Yll • YI a. 0.)} i qoali oi daano T «aatta imagina degli ipiutra rpi. 
yXijvu fiopdevT« dal poema omtfico.^ Datl ardiaologici e tradisiooe 
lettexvia coarangono perUnto nel dimMtrar«, cba tal« forma h cata 
nall’ ambiente ioiuoo dall' Ana Kinore. Ua dopo di arer noouoioiiito 
tal« motiro a«i giojelli d*Ua SieOia gT«c«^ aall’ Etruria, ia Cipro ed a 
Ba&e in Egitto, aaltasdo parocchi mcoU, esao oi riappara in giojalU 
del CaacaaOj attriboiti ai weoli VU—VIH oirca d. C.*); « poi in gich 
jalli arabi dell* Aäca aatbanbriooal« di tempi a noi abbaatanta proi* 
■imi.*) H motaro pertanto aarabban afolto veno il X aaoolo neU’ 
ambiente ionieo dell* Ana Hinore, in aeguitto diftsao dai Greoi, poi 
risuato Jataat« per pareoohi aaooli» e hpraao da) Bizaatini, oha aUa 
loio Tolta lo aTrabbero rimeaeo in Toga dal Caueaao alla SioiUa; da 
eaai fa teamandato agli Arabi^ dai qoaL Tenne gelosamant« conserrato. 

Conrangono i chtifii nello ammetUr« oha V arte biaantina b iQ 
parta la oontinuaxione di qoella orientale^; dall' eaame delle noatre ore' 
fioarie noi Teniamo a noonoaoere im’ altro alamento, ehe non b orea* 
zioae originale dai fiiaantini, ma Tanna da «an toatto a fatto nTirere 
da TIA fondo aaiatieo aaaai andco, dore era rimaato par aecoli torpido 
e latente. 

n. La aeoonda forma oraamantale obe merita qualobe eaam« b 
1’ appandioe a oreaia od a lona eon arariate decoraeioni a punta 

e traforo, di coi i noetri oreccbini, aaaieme alla coppia di Baeineci, offrono 
eeempi erariati ad iatruttiTL Qa\, per quanto Ia fbnti monumentali 
d permattono di giodlean» tk froriaoio daTanti ad nn fenomono direrao. 


1) Ai peeii gib orteti d aggiugeao «leimi deUe Dein«««, databüi 

dal IM. T; al IX (Balib. ButUmrno di «rebcelegt« e Mori« iaimeta iWb, pa^. 

Tot. O, bg. 0 ); ed «Itoi «aeora dell* Dngbuia (Taatud, Storia 4. arU ttaliafM, toI. H, 

flg. Ö7>. 

a) Otdy 1« Arme iM& * yiei»e, p«g. itl— 

4) ChealiB, La O y o df fw eane ae i i WM dt My(o-byMndfM, fig. 44^24, 

pag. « 0 . 

4) Eodel. Ihctwma^ d, bv««* de fA/Htiw de «erd, pag. 157— ISA i 

4) Vttgga« {| riMniato enkiee di BiAier (Am*« arMoL IdOO» peg. 447 e 
legg.) eiica le epmie« ddle OüijKoeaki aoi menti ifodi dell* art« bitontmt. 
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8i tratta cioe di Uiia oreasaone originale blsantma, senza precedenti 
ßUssid^ e düFuaa poi m tutte le regiom eoggette alle inf uenaa bizanrine. 

in. Ool grande monüe n. 1 bTece e coUe eagome tabiformi 
oreccbini abbiamo un elamauto ßke eaana dal patruDonio deU' altima 
decadensa romai». 

IV. In fina naU’ ofecobmo a pomallo priamatiao, catanto diffiuo 
pmao le atirpi barbariebe, Tadluao an dlemento non anoora ben deter- 
mjnabile, ma obe non aaeluderai eia di origma orientale, Tieta la 
Bua preaenzanel Cauoaao, eatraneo alle inöneDae germanicbe, oa eempre 
aperto a qaelle bizaatine. 

Coai i& qaeeti piccoli e piaceroli oggetti d’ oreflcem noi rleoontri' 
amo un ejccretiano ed ona fueione di forme paleogreobe e romano* 
tarde, euUe quall $i adogia talrdU la deooraziono a ponta apeoifica' 
mente bisantua. A,bbiamo una raiacela di forme e correnti, fuae in 
nna onitb, nella qoale le diyerse tendan^e d’ origine li lae&iano faoiU 
mente eeorgere e deteminare. Per nlUmo al queBito, se tali giojelU 
neno atati importati nell’ iaola od iri jabbrioati non b agerole U rii* 
poeta; fone l'una e Taltra Temono b pouibile, fettno in ogni easo 
rioanendo il predominio del gueto bluatiao iiell’ laola nei aecol 
VI-IX.i) 

b) inelli. 

11 Mueeo di Siracnea poeeiede .nna rioea aorie (olire ad un eenti* 
na}o) di aaelü bizantini in bronzo, e4 una mbüx pid rietretta di aaelU 
d^ argen&o. E gü uni e gU altri ripetono una forma monotona, peeante, 
quasi groBSolana; qnalli di bronzo di rado sono annlü di iaorizioni, 
e meoo anoora di orDamenti; banno quin di un ralore assai luniteto per 
V arte. Ini’eoe aono quasi eemprs soritti quelli di argeoto. Giova tutta- 
ria farli conoaoere. Scarsizsimo 
b intece il numero dl quelli 
(f oro, dai quali incomincio la 
raasegna * 

1. V esemplare piü isirat' 
tiTO Tedesi BTÜappato alle dg. 6^ 
b una fettuoda in origine ottagonale, zna poi smuesata ed airotondata, 
lungo la quäle corre la aoritta Mixec^lj rußpi^X', alla fettuoda h saldato 
imo acndeito orale eolla rozza im^ine gmffita di an person^^io in 
tunica seduto acpra nnc. ecranna ooc una maco levata benedioeote, e 

S) SoMo queito aapeito tatito & aiie4)ra da nodiara, ai il CipeUa, pv amsttoodo 
in SCdlia iBÖuetue artutica e poU^ca buaafiiiia^ aotra in parti* 

colarL C&, il ruo beUiaumo a pooo Qoto atodio: ^«0« »uppotta futioHt 
2wm et» (fenutni nei «Mob' id mdioew (Bona. Uoed L901, pi^, 124 a aeg;}. 
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due fit^e B fiubo ddla tutik Peao gr. 7. Ptot. CuuoBttmi, ünpor- 
tftnt« centro di azsttsi ejutiftiu e bisantuij, Tiolftti dai eoniftdini^) 

2. Aaello B fefe^ocdA cooTa*gD«pi>oa, die n dlafgft bx vn castone, 
gQ cui ia UQ cerduetid dentaOitio ^ Bcritto a ritro^o Ü noma del pro* 





prieUno: ^p^iftov. Peeo gr. 4. 5. Frov. Fdaztolo 
Acreide (fig. 7). 

8. Audio a hr^ « BOttUe fettacda. ccDreseO'Con* 
aTB doeorat» «1 ma^loe di im oordocdixö in filigrane 
a nd pToapetto di nna gruata orientale» montaU in una 
loBonga a filigrane con fioretti agli asgoU. Paso gr. 3, 1. Fror. 8or- 
tifio cofitoriu» ansi, ooma Bodenja il renditorey Pantalica» nd n^uale caao 
non n aodode dia V asdlo £ac«we parte dd faaoso 
t«6oro di$p«r»o dd IfiOS (&g. 8). 

QU mB» di argenio hanno d’ ordiaario U foraa 
naanoda a peaanU di qnelli di bronio, e loao lempra 
priTi di omati; ad oaatona portaoo il notna dal pro« 
priatario preoadato dalla ritoda iovoeadona: fOpta ao. 

D« dodis «aompUri dd Mnaao di Siraeaaa, i nora s^anU aoco 
in\uuü di iMnakmi intMatoria ad caatona» ad alle fig. 8 c na riprodnoo 
uoo ooma tipo. 
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1] Pfüim-Scfaüiaa, Die ofieMetiidteii 0radMstfai (SerliJi 

paf^. 97 a eagg — Offi JfotitU d. Seo9i litt, pa«. 496 e legg. ; ^ 






croei e ^ lo pifi iUegibüd; aoa m«it« coato pabblieue U aerie 
di codaati ma tis produoo^ ooma cunpio&a, && pajo di eBas- 

pUri alla flg. 10 aeguaata. Ma vi h a&oba iin oarto sumaro di 
aoalli die portuio U ataeBa dacoiuione, parb ridotU, dai ferm^li 
eemieUitioi ad nao di capo’*di cmtnta, di cui d ocauperetno piü 
tardl; aonp occbi di dado e quadrupadi fastaatdcd a bacco adunco, 
ed anche di oodwti preaento oeÜa fig. 11 e IS on piecolo gruppo cam- 
pionario. 

Riflsaiusasdo abbiamo adonqua: 

1. Aoalli con monogramtaa pera&iiala crucifbrma; h i^ tipo pid 
samplioe, pit poTero e piü eomune, dato da paraoobia diaeise di aaem* 
plari, prOTeaia&ti da tutti i luoghi deUa Sicilia, ad io partioolara dal 
tamtotio di Siracuaa. 

S. Anelli col nome aoritto m axtecao; aa&o poco numeK>ai e aono 
riuBoito a laggare i aagueuti: 


10 . + 1(0 
A 

NNO 


Uno solo di qucUi di argeoto ä figurato (fig. da) col buato dal 
Salvatora nimbato lul castona, ed uq altro porta U tnoDOgranima raso 
a £g. 9 b. 

QU analli di brotuo trOTanai ’m graada quantitb nalle Campagne, 
a geAeralDanta copiuo la foma di qualli masBioci di ovo a di argento, 

® ^aStSs. qualche asamplara foggiato 

parüoolaTa. La maggior 
parta b ^giata dal nooia doso- 
* ProT ^ grammataeo dal ptopriatario, ap* 

poggiato alla aatramiU di una 
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8. + NIK 
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^AMA 
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9. K€BO 
H0HMA 
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a) -|- A€o b) 
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g) + Keeo h) 

K€BO 



TOY0OP 

KüAN 



ONTOC 

NOV 




Si pAn^&i r iwrinona deU' «aanplare g 6on quelk id tutto aoaloga 
di ua anallo d«l Kxuao Britocmiao (D»lto& o. o. n. 142 pag. S4), ch« 

dioa: 9>o0cn^;; 

U qoala lia 1* idaatieo sigmfloato di 
altra doa (ibidam im. 146 a 147): K. 
p. TopaOvTi, e K. j9. i’^ovro. 

8. AoalU coD roasa dacoraziooi 
di occhi di dadö da tra a aaite^ 
TahamasU dupoati (fig. 11). 

4. AiiaUi daoorati di iotagU 
TtaUa xarga; aoDO giragli cod ibglia d’ allara a ouapidi, ia oso a taraie 
di ttganto, Iq totto cmqiia aaamptari, dua dai qaaZi aaritti (catagoria 2; 

g, b) ad ofio coo oearalla &al caatana ad uno 
Ulagibüa. L* arte di codaati aoalli b diliganta 
« ricarcate ad aaaai npariora alle roata moi* 
•iotii di tatti gU altri (eh. fig. 12). Eur pra« 
TtDgDao daUa ataaaa afidoina da eai iis<d V aaacD* 
plara dal Uuaao Britazmica (DaltoD o. c. a. 139), 
pnia niaHato in arganto. 

5. AflaBieoadaeotazioiufigurali nalcaatona; 
aoDO par lo pit qnadnipadi fl oai muao h fbggiato a bacco di uocaUo. 
In im» xadaai an palipo; in al^ tm paxdiM; in oo tano dua uooal* 
latti Le figon umana Tanaaima: os aogalo, daa santi nimbati; ona 
facda di prcwpetto afBancaia da dua isooogTamiiu(?), o da atalla, a di 
Botto una ginsdola con ateHa. Qli eaamplah pid noteroli aono ripro- 
doHi Dal gruppo a^ncaiie ■ fig. 13. 

P«r dimaatnre poi ehe gla aoelli aoi qoedropadi s babco dl uccallo 
non Bono, coma talnno potrabhe eoapettare, orabi, ma criatiani, prodaco 
qui B fig. 14 fl dntto ad fl lowdo di nn pondaglietto in bronao, am' 
crono agÜ anallL 
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c) Sigillo di argecto. 

Indudo aaUa categoria dai giojelli im eingoJare e rnri^aimo oggetto 
di arguito, che iltengo ala tm aigillo (äg. 15)^ t&ato pid Taxo iu qnanto 
i Siziuitmi aegnaraiio <1’ ordmarlo modiante gll anelli. £ ima piccola 
£gura di Pactan, die io viproduco al Tero au ambo le faacto, 

Nal roveecio h iacisa la leggeada referograda: H~ i) 

iVbTapi 7 (^ i)ov. Maocaado al 
Tertice qualdairi traecia di appi* 
cagnolo 0 dl citniera, io Qoa 

poaao di« come V oggettmo »a- _ 

nUsa portato, e ee «so foue a 

doppia Talra, »Qils td uo m- 

colpimt, cppo« B6 aT«Ba dus 

oreccbiette come il pendagUo 

fig. 14. ln raalt^ «so porta nel y^T^N 

dOTSO traocs di Tiolenta martalW' 

tura, che &T«bbe fatto soltare le 

due orecohUtta. '*vvTu^/ 


d) Sspoloro bisantiuo di 
TLapsoa, dstabil«. 

La psniiolatta di Magnisi, la /^ 

Thapaos degli aoüclil, k ormai 

aota agil etudioai, p» la eon* ii, ^ .”* 

tuoas caeropoli aicnla, la pid hcoa 

di artiooli mieeuei di tutta la Sioilia.^) Io ho paaaato pareoohie aetti* 
maue au quello acoglio deesrto, espbrandolo io tutti i Bensi, mi aulia 
Ti ho trOTato di 
poatsrioro aU’epoca C ^ 
ed aÜA ciTÜtt dei 
SiouH. Perft U aus 
poeizione singoUre; 
e la TiGiiionza a 8i- 
raousa non «clude 
che anche nei aecoli 
poateriori «sa abbia atuto qualche raro abitatore. Per i basai tompi 
uarrano U loggende dells chieea airacuBana, ehe colh aiosee in eeilio e 
moriaee cel 350 nn rescoTo Oennano. 


JBA^V 

5itmo1 

ATOM 

OfHl^ 


1) Onl, Thqpio». ?r«dn9poIt titiuia eoH eoa' e itKMt «tiicen^t» Rons iseß 

(.flfciiiwo. AüL JÄrtc^i vol. 71). 

Stmju. zofMbrift xm I«. &. ai 
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1892 fJnmi canpietre, clie coIa laTOnT&ao, portarono in 
Muaeo an piooolo groppo di o gg etti^ rimnti attonn ad alciini schein 
tri dantro ooa dall£ tooibe neqle, ihm zia^lo atnic superiore di tarrcu 
Si sa coD» cK sötoiU TÜlici crutiaoi a biaantfni della oampagna, 
anzkche Mavara nnori a^tokri, iDatalUvaoo i Zoro morti dauta« le balle 
casnerett« uenle, che talTolta paraalmapta traafbrrnaTano; na ho tro> 
Tato asempi al Plemmirio preaao Simusa^ a Boacami, ed altrora. 

Oili oggatii di ICagnin hajwo limiftatA ?aloro in aa, U qnala parb 
aoiantifcaiDaate n aeeraeee in qaanto aono daiablÜ üsai aono: an 
lungo «tilo in hronso per la tarole cenU, aemninato ad una aBtramiti 
par tiacdaM le lattare, ripi^aio a eaMiao daU' altra, per ipUnare U 
oeva. Dna flbbia di brooso ad ardigUona. Xhia oraochini olrcolari 

di aigesto (fig. 16), a rarga oilin- 
driaa, dacorati di an anello e di 
globetti{ foma che rioorda qoalla 
ii V graoba areaicba, ad b una imita- 

tiooa di altn biaantine in oro. Di 
qoeato satallo na oraoohinatto cl> 
eolara, da eni pandara una parla 
od ua Tttro, pardnto. Uq anello 
di argaatc a aoHUa fettnccia, ed una amillatta a tanne 
Mtnccia di brooso. 

Fomo ancbe raecclU nal Mpolaro ^ mcnetina 
in moa; dna di toinuno laodalo logoro (baaao impero?), 
ed ona di piooolo modolo di Tibario n Coatantino 
(574—564), la qaala potta alla dna dal VI aaoob d lapolcro, a randa 
poaaibüa la dataaiona dej giojaOi, a di aUri oo&siinili, ragiona par oui 
ho endnto di pcbblioara qid F tun da aontannto di quasto po?aro 
lepolero. 

a) Cooaidaratiooj aalla oraficaria. 

La piecola orofioaria, qoaJe d appam in Sidlia ad altrore, b la 
TiBuItante di oorrenti dirarve, oba tnggono in prandenaa origine dair 
Orianta. Abbiamo rilevato in eodaati giojaUi damenti antichiesiiai dari* 
Tati da on fbndo gmo-eaiadoo di aetta ad otto aeooli a. C., scomparsi 
poi aal aoolo greco, na fermmandati ei barbari daU^interao dall’ Aeie, a 
rivöoati dai Binantini; aono i grappoUatti a pallina. 

Abhiamo elemanfci geuerati dall’arta prormdale romana dall’ Oriente, 
c di qol poi dif^si dei Binaatini ai barbari dall'Eoropa centrale a 
dell' Italia; eono i caneetri o tambari a giomo, appaei agli oreocbini 
ebcolan. 

Kei priemetti con occhi di dado, cha fotmaoo pomallo di cbiasa 



B» 14. 
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in cerckiell) d' oru, d' argcuto « di raioe, ei bs tin motivo diffoao dolla 
Spag^ia b 1 OaucABO, gdo^ralmezite ritaauto barbarico, ma la cui ganeai 
precin qod h aocora etabilita. 

Speciticomente bizantini soao g]i auelli con imagmi di sauli, t«l* 
7olta Diallate, o eoi nomi dal porbitore, « U lucge coUaue, tahino delle 
^uali üx^Tftte w Swdegna io «aemplari quaai identUi. 6e le dligraiM 
•6 la gianiüaaioni sooo erediU dall* arbe roaana, i diaobditi ed i cuori 
& gionc »ODO inTe« di pretio conttere biaantmo, come la gnmdi 
appandici falcato di taloui orecobini, ooo pavoni ed ucoelli di roamera 
orientoia Sicah^ cbiaxo apparey coma aaohe Y mdustha biaaAtioa dsUe 
orodöerie jiod aarapre abbia caratbcra di apkttta driginaUtä, ma soranta 
aofiolga didmacti diapaxati per atile ed ohgina 

Le ftriflcerie tioilicme dal^ eU iuperiale romanar ancora pooo oo- 
SMeiute, banoo una deoisa impronta elattica^ ael quiDte sacolo iotaiv 
Tiene ima riToiuzione nei gosti e aeli’ artaj doTota in parta alV arriro 
dei Goti e di altri barbari nell’ ieola, ora per U priaa rolta meesa a 
contattu coA eUmanti ganoaaioi. Ma &el MColo BAOcataiTO la cooqnieU 
dall' Itaiia a deUa Bioilia, oparata dai Biianticl, portb nell’ iiob» BoUmi 
di Ore^, di Ameai, di SM, cbe nell' eaercito, uel claro, naU' amBiai* 
etrauoce inti’edueeero deeisaraente il gueto, 11 coebuzDa e 1 a mode di 
Bieanzio.^) Sa ai oggiUAgooo a eaeboro gli artiebi, gli induetiriaU, ed 
in parbieolare gli orafi e : negoaiauti di atoSe, oha, oome lo attaaba ü 
Libar Pontüicalia, ümondarono dei loro prodotti tutta 1' lialia, riaultard 
oMaro ootDe di prefbrenza il Heztogiomo a la Sicilia abbiano Bubite 
una radicade ereluzioDe. 

La SUilia, e eopratutto qaella oria&taU, che aneha eotio i barbari 
era in foado rimaeU piü greca ehe latin», eoUa meti dal eec. Yl ai 
getta miaraBante in braccio all’ Oriente bizastmo, oba per clire tre 
aacoÜ vi iapera eorrano e la oui indoenea durb Utania, atkraverBo gli 
Arabi, äno ai Kormaani. Dalle grandi oreficarie, che doreraso eeaare 
copioaieume neUe graudi chiase, non d h runaeta braeda raruna; aa 2a 
briooiole della picoola cha abbiuno potnto etndiara eooo una documeA' 
taziooe monumentale di quaeto compleseo fenomeno etorico. 

SiracuBB. P* Orai. 


1) firmier. X« cdd«*M d'Orientaua en Oeeiäait m B.Z. IBCdi pag. 0. 
Dieb], L'admin. iy/. äans Yea. de Bavmne, p»f. 847—MZ. 

fil* 



Zer Aizeatuation griecliischer EandschTlften. 

Vorli6gvidA üutenuobungKi bB&ii*R »iob mit dor Alcuot^buof; in frieolii* 
eohBO Bai. Elnfi derartige nn^Mdnde Aibeit mttdte anigebeod von den Aksan* 
tuatiooujetemeQ der alten GnmioaBkar die Üep&egenlielHn blseiobtlieh der 
Akaentnatdoa durch alle Jathrbunderte biaduroh bi« auf die AnfBnge gsieoblieher 
Drofikerseiigaiiae Verfolges. Aue diciar Eotwiektuog wird bler nur «in Segment 
geboten, und ewar aai der b;aeDtinieciiaa Periode beuptadcblieb voa 9.—11. Jahrb. 

Dia PepTTi würden elio eatopreebead dam Titel nicht mehr in den Bereieb 
dar Arl>eU ftUen. Je weiter dleee eher fcttecbriil, deeU» mebr kam iob eur tjber« 
eeugaag, die Pep^xl nicht aaher anbt lenen eu dürfen, wollte lob nicht den 
geneen Eoaplax der SobrifteDtiriclrlaag geweltaam aueinanderreiAen; deehalb 
worden, aoweit ai fflr die Hecitallung elnea anaebaoUeben Bildea du grieehlaebea 
Akxesisation beeondua nach der genetiaeban Beite bin nOtig war, Papjri bei* 
gesogen. Beaflgllob du Uesialhae wer ich iofolga de» fühlbaren Meegala an 
Belobe» Hai in dar Ubnebeear Eof* und Btaatebibliothek eof euawüitiga Biblio¬ 
theken aegewieean. Deigesogen wurden die Beitfinde der EgV Bibliothek ea 
Bulin und das Univeraititabibllothek bq Leipslg, Dm dar Untuiuohung dber die 
Unsiale aln* saltliob featwe liaala n geben, benütete Ich Fbotograpblen datierter 
Dnsialhei eua der Yetioane. Den eigentlich an Eem dea Uaterlali beben die 
Uinuakelhw der Uünobaoer Hof* und SteetebibUoibek gellaferb 9her die rein 
grapbiacbe Fons der Akeenbo alod nnr galegentUoh Bemerkongen ttiteingedoueo- 
Weltb reiche ErtrtgnlHe «ich enf diesem noeb eiemlloh nobebauten Felde arsleleo 
lieben, derflhu eröffnet S. Keetla in eeins« Anhatie „Zur grieoblichen Aksen* 
taatlcn bei Diphtbongeo" intereaaante Einblicke. 

Da» HaQptgewioht wurde auf eine genetiiobe Daretellung der Entwicklung 
der b7santiiuacben Aksentsation gelegt, 

VeraeiObnlB der benUtaten Bee. 

Berlin, Sgl. Bibliothek. Dnsialbaa aaec. Xi Oodd. gr. oei 1, fbl. 89, fol. 1t. ** 
aea«. 21 r Ood. gr. fol. 80 , 

Srlaages, DnivesAttebibliotiiek. Dnaiaibi eaao. XI: Cod, gr, 96 (1 &!.). 

Leipsig, ü&ivenitfiiebibliotbek. Unsalk» »eeo. TX: Ood. gs. 69 (Saornelbeod 1. Cod. 
Tiacbend. UI*^{ I, Cod. Tiichend. VI). — fiCnnakelha» aaec. 2: Codd. gr. 

16 (fcL U0-.847), 78. — aeec. ZI; Ocdd. gr. 16 (fol. 868—8») 17, 46. 

— BBM. 211: Cod, gr, 1$ (fei. 86—149). 

UilocheD: Xgl. Hd* und Btaatebibliothek. DnsiaUue Baec.lZ: Codd. gr. 889,688. — 
aaec. 2: Ckd, gr. 448*(f0l. 1—4. 818—816). — Minnakelbaa saoo. 12: Codd. 

1) B. Neitle, Zoi gneeb, Aksentuetaon bei Diphthongen, Neuea Koaeapon* 
deneblait fOr die Qelebrten- und KeaUobulen Württemham. ll. Jabrv.. lO. &ft, ; 
Sttitlgart 19 M. * 
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M. fteUi 2«ar Aksentnütion ^»cLkcber Haidacbriflaii 

gt. 610, 457. - «MC, Xi CwJd. g>. 4, 6, il, H. U6, ISO, 188, 141, 147, IW. 
808, 800. 851, 198. B3l, 848, 858, 8BB, 8BÖ, 806, 86«, 896,490, 454, 486. 

— saeo. II; Cödd. gr. 1, 8, 0 , ufl, 2l0, 869, 867. 868, 49«, 568, — 

«aee, Xllt Codd. gr, «, ist, 808, Sli, 8», «68, 868, 41?, 466. 478, 497. 
— BMC. XIH: Cod. gr. 817. i » » . 

Parie, NaÜonalbibJioAik, Minuikall)«« bmc. XI: Codd. gr. 698, ö98 aiu; 1060 
Rom, Vaticana (sach Photograpbieo). ünriaDii« Ba«,lX: Cod. gt. 188« aani 800 
Cod. Pftia*. gi. 44 anni B«7, Cod, Oltoboo. gr. 494. — Mmu*k«lh«8 mbq Xi 
Cod, ürbin. gr, lli, Cod. Palat. gi 184, Cod. Palat gr. 178. 
tiinTraa, CraogeiMoo Schale. Winnikalbe «aao. XI: Cod. r 1, 

Wian, K. E. HofbiWicthek. hfinntkalhii bmc.!: Cod. phil. graac. 814 aaai 994/928. 

— laM. XI: Cod. phil gr. 129, — «aeo. Xll: Cod. phiJ. gt 148, 
üartgliöh de, Zifiaroag der Hm ln dar folgiadw Abhaadlong, «. B. Cod 

Moa, gr, UOj 8’, 1 eai beioarkt, d(i0 di» orit« Zahl dio Sigaatnx (Katalogouaaie» 
dar Haa, die *w«te die Seit® (Buhe), dia dritte djo KoIubdo bawiebnat 


Venalohnli dar hhuflgatoä AbkürKungau. 

(Fakiiollawerka and •enaUga LiteTator.) 

Bart, Cotomeai pakoogr. — J. Bait, Coamaatatio paUaogiaphiea ia Sobaofaca 
Gr«goriui Oori&tiiini, Ldpeig 1611. 

Cod. Aluandriaui « V. Tbompaon, Codas Älaxazidriao», 1861. 

Coi OiOB. Clark. 89 — Plato. Cod. Oson. Clark. 89, praef. 1^. G. AlUo. Lugdual 
BaUv., Para prior 1806, Pan altaia USO. 

Cod. Paris, gt. 1741 Omont, La podtiqna d’Ariiteto, hUniiactib iTil foadi 
grae, Paris l8ül. 

Cod. PoManaaiii « 0. t. Oobhardt uad A. Hnroaok, Braogalloraai codax graacui 
porpataui Roiaaeooiii, Lalpeig 1680. 

Cod. fiarrariaoua « fi. Omoat, Vataa Teatasaatun Graaoo ood. 8anavjaai*Colfaar- 
tial, Lugdaol Bater. 1897. 

Cod. giaaiüoas * 0. Tiaohondoif, BlbUorOffl Codas SlBairiooi PaQoaol. Paban* 
bürg 1689. 

Ood. Vak gr. l909MBlbUora«p 88. Cmooraa Cod. Tat. 1109 (Cod. B) ton. I« 
}d«diolaai (HMpli) 1906. 

Cod. Vai gr, 919« CoiukLubJ, Coda Varicaaw gi. 9198, Boa 1890, 

CvOnart, Lik Toxla « W. CtOairi, laterariioba Taste, Arobi? fdr Pappruiforiohuag 
1 (1901) 104^180, «09'>8l9i 9 (1908) 887->86l. 

DiMkd^ea d« Eaesbaeak. A. da Pmaaratelo, C WHial;, J. Uaatoanl, 
BioaonridM. Cod, Aoloiae lalUsaa piotorii Qlusbntua, anao Viadoben 
saniia Vad. Or. I, Pai« prior «t altera, lAJgduni Babar. 190«. 

Gardthaaeon, Palaaograpbia V. Gtrdtbaaaaa, Gnoobiioha PalaaogmphJe, Laipaig 
1879. 

Graox, Fao»riniil4« » Cb. Gnu et A. Karria, Facaiarilda da Afanuerlte grac« 
d'Eapagno (Plaooboa et Tata), Paria 18B1. 

Greak Pap;7i m F. G, Eeayon, Graalc Papyri in the Brituh Uuaeom, Loodon 1698. 

Biadia Asabro«. ilragmaota ^ M. Ceriaai et Ach. Batti, Homari lliadl« pioCaa 
fragmenta Ambroeiana, Uaitand (Uoapli) 1906. 

Senyoa, Biblieiü kfaa» F. G. Kenyoa. Pacaimile« of Biblical Mauujcripte la bh« 
Britiab UnaooiD. London 1900. 

EeoTOn, Palaeography » F. S.XonyoQ, The FiJaoograpb; of Qxeek Papyri, Oxford 
1899, 

Kahaar, Grammatik ^ R. Ehbnor-Fr, Blaaa, AosfdhrUebo Gzammatik dar giiaobi* 
«eban Sptaeba, I. Teil 8. Aoflage, 1. Baad, HarmoTar 1800. 
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Ifii Brie. Ud». w Cftttlogue et sccidot Uumakripi« io th« Britisb bCuMum (?ftk> 
Porti Greek, Lendou iS81. 

ITftT Pol. Soo. ^ Tbe F&losogxophiool Society, PocacoIIm of ooUMt Uodq. 

Mripto, Londoo^l (lOOS), U (IMS), Ul (im), TV (IflOft), Y (iW), 
VI (1W8). 

Omoot, Hob oneleDO Mai ^ H. Omont^ Foc^imil^ dea plos oo^toa zDajiiucrit» 
gma eo oaeiolo ei eo fflinoacole de lo BlbUotbiqoe Netiooolo do IV> 
00 Xn* «tele, Paxia 1^99. 

Onooi, Uaa gr. dfttda — H. Onoot, PoMimÜte dsa moouaotite greeo 6tA6a de lo 
Blbliothiqoe Nolionole da TX* oa XlV* cibole, Fofia 166b. 

PoL 6oc.*»TbePBlo»ogTopUeolSo»etj. Pooämilea of moauieripta ood ioacripüoDi, 
ed. by A. Boad ood U. Thompioa, Sahea 1, VoJ. 1, Loodoa 1678—1666; 
Striea U, Vol. 1 oad U, Loodon 1664--1684. 

Poolaoa, De eod. Liatop. ^ «T. Poulaoa, De oodice IdaQopeoav Aoto IJni7era. X«na* 
denoii XXIY 1667/88. 

Tb9mi>aoo< Polooogrophy kf. Tliompaoo, Hoodbook of Oreek ood Lotio Poloee- 
grophy, Loo^ 1698. 

Thacob, Spiiltoa teper ■■ A. 7%uiabi UateraoeboBgon über deo Spiritoa oapet ixo 
drleobiacbeo, Strodborg 1666. 

Tlaebeodorf, Uooumaat* •m 0. Ti&obeodorf, UanMoenU aooro laeditft. Koto Oollaetlo, 
Toi I, H. Lelpoig 16M/8?. 

TiielU, OoUaeioM Floreatino « 0. ViMU e C. Pooll, Colletloae Pioreatioo dl 
FocelmiU poleogrodei. I Gbooi, Finoae 1607. 

Wotteaboob, Eieaplo oo^. gr. ~ 6. Wotteoboob et A. t. Velaoa, Ezonplo eodA 
gzoeooxun, Heidelbexg 1676. 

Wieaer Geooiia « W. t, Hottel a. Fr. Wiokhoff, Die Wloau OeaeiU^ Wien 1666. 

Wilokeo» Tofela ^ D. Wllokeo, Tofeln aoi Uteroa griecbiacbea Poloeogtopble, 
leipaig 1601. 

IXa TOS (}re^aB*Kaot ediertoa Fopyrl wardeo mit Angobe dea SoblogirorUi 
(Osyrb.) Amk.) und dar Boadtobl ootleri. 


lAholtoyoreeiohnlt. 

I. DoaAkseaioeiohea! Kuraev tn»erbliQk tibar dla Eotvioklong dei 
Akeeotea, VemtoblübgtiBg der Akoeetuotieo, ^obe Aoireodaog der 

Akeeato, Doppelokieot« . .. 

n. Doi Bpiriiueaeiobeo; Eunet Überblick flbe: die Saiwioklaog dec 
Bpiritoaseicbeoa, folaob« Aaveodaag der Bpiritumeiobea, Aepirleruog 
TOD Cf und 0 , 1-PunkUtioo, Komi&o «ooro, Spirltua bei der Kxoeia . 
m. Dm Apoairophseichee: bei Eigeaoomea. bei aoaatigem kcoaooooü 
aebeo Aoaleoi, bei EoDeonoateaTerbinduagea, bei TokolhOufong, be 

dar Bliiioo. 

TT. WortTetbiaduag and -trecauDgi AufHllUge WortrerbiDdusg, oal 
flUigB WortbTftnppBg, Worttranenng bei Verben iifid Bobat&Btiveii, Silben 

tSODDOng.. .. 

7. Frokliae: beim Artikei bei 3(, fuf, oiii, bei o6« and dea 

Tokoliadi oalotUeaden aioaUbigea Fr&poritioDca, bei eweiailbigen eli 
diertea PApoeitioaea, bei eio* uud sveiiübigea oaeUdiertea Fräposi 
tieoea, Aofbuedderrolge Dehrerer Proklltiko, fietosnag der ProkHtiko 
VI. GDkliae: beün PerBOQolprooomeii, bei ela, di, otTda, c^, mt. 

ji, AafeisaAdeEfolge mebrerer Snklitiko. 

Vn. Aob tag: Einige EägentflmliobkeiteB byaeotiaiaober Bae, Zuiomraen 
/aeauAg! Uisa^eibea ola Abeebiifteo ron ünsiolbea, die Äkzeutnotioa 
byautiaiecher Hai uod die modetoe EJditioaaprozU.. . 
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U. Reil: Ztu AksentuftUoQ ^lechiecber H&ndechriAea 
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]. Bas Akzentzeichen. 

I 1. Sujsdr ÜbeT'blick über die Sntwioklcns des Aksentes. 

In den Uteranaohen Papyri eraclieinen Akzenizeiohec^) (Akut 
GraTia, Ciikumflex) jedenfiüla zom Zweolte besseren spratshlichen Ver- 
at&ndniasee schon ziemlich häufig; doch ist ihre jeweilige Anirendmig 
immerhin noch eine spoindische. Zar Übersicht ui hier das Verzeich- 
QU in Wüokene Archiv*) angefflhrt. Notiert siai inegesemt 822 UtA- 
rarieche Papyii Tereehiedener LiteraturgaUungea, wovon 264 akzentloe, 
58 (10 prosaische, 45 poetische) akzentoiert sind; unter den letzteren 
finden sich epische (Homer 23, Hesiod), lyrische (Sappho, Alkaios, 
Pin dar) und dramatische Fragmente (Bophckles, Euripidee, Aiistopht' 
nee). Unter des akzeatuierten ProsastllckeQ ttberiviegen Fragmente 
Ton Demosthenes und Plato. Urkunden und christliche Papyri weisen 
ziemlich selten Akzents auf; so z. B. Pup. IIS, 12 a*) Brit Mus. saec VII 
n. Ohr.; von 29 Wörtern, die dae Fragment enthält, sind folgende alnen* 
iuiert: scpog ^hrjVy td, ftoAi;, rpii«öt>g. Häufiger treten sie 

auf im Berliner Osterbrief. Sehr beachtenswert ist ferner dis Tateaohe, 
dafi in lahbeichen Papyri die Akzentuation ent nnchti4glicb von eweiter 
Hand beigefdgt wurde. Heben der uns geläufigen normalen Anwen* 
düng der Akzente enthalten die Papyri mancherlei Abweichungen. 
VerschiedeutLch wird ncMCh du alte ursprflngliche Akzentuationssystem 
angewendet, jede tieftonige Silbe mit Oravis, die hochtonige Silbe oinei 
Wortee mit Akut zu versehen. Pap. Lond. 107*) saec. 1 v. Chr. 
tfsiiovto (576); zwei Homerfragmeute: Pap. Ozyrb. 11 223 und Pep. 
OxjrL HC 448 suc. 01 n. Chr, (9), diöifpiq«« (136). In sahl- 

reichen Fällen erhalten mehrsübige Oxytona den Gravis auf d« Paenul- 
lima wobei sogar der Akzent vor den Spiritus guetat wird. Pap 
Lond. 107*) (Homer) saec. I v. Chr. Uov. SXof (U. 23, 86), ein Home^ 
fragmeat*) der Bodleiana (Ms gr. Class. A I (P)) suc, II n. Ohr. fieorid??? 
(862), Pap. Load. 114’) (Homer) suc. II n, Cbr. v^l (412), zlpeiv (441), 
tpQkoiu (66S), 6i>vai (616), Pap. Loud. 113,12 a*) saec. VII n. Chr. 
wpos BesflgUoh der BnHiee haben GtenfeU und Hunt dae Gesetz 

konstatiert, dafi eie Oirkuniflex in Akut verwandle; so in zwei Homer- 

1) Tgi. Kenyoo, Palaeogtaphy 8, S6 ff. und Ktllmw, Oramaatik 1*, 1, 8, 817, 
t) W. CWaert, Lrtemriwhe Terto, Awhiv fOx PapyruifotMtmng 1 (1401) 
104—Ito, »8-686; S (1S08) «7—861; Pr. Blaft, LtterariMh« Teile 8 (1«08) 
867—tS9, 478—608; 4, Kört«, LiterarucbS Texte * (1907) 608—686. 

8) Qreek Pap^ PI. 1*4 (Text «4 ff). 4) Mae Brit Mua, PL I. 

8) Ebenda, 8) New PaJ. Boa 71 (1008) P). 186, 

7) Um Brit. Moa., Pl. TT. 8) Qraei Pspyri, Pl^ 1*4 CTwt 894 ff); 
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frÄgmenten jaec. ID n Ohr,: Pap. Oiyrh, DI 448 (Odfaaee) u 

(ip 284), Pap. OxyrL 0 223 (lliaa) miUav rs (376), s6v x6 (192). 

Alte Unzialhss sind ohne Aksante, vie TerBchiedeno tod Tischeo- 
dorf edierte Unziiüfragisente'), Cod. Sinaiticna^, Ood. RoesaneuaiB^). 
oder aber sie sbd analog den Papyri tou einer epüteren Hand hiuzu- 
gefOgt, wie im Co<L SarraTianus > Colbertiuna dea Vetua Teetamentum 
Oraece*), Cod. AlezAndrinuB^), Ood. Yindobon. des Dloskarides^, Ood. 
Vat, gr. 1209^ Cod. Paris, gr, süppl. 1Ö74*), Tor allern aber iu dem 
berflhinten AmbrosiannB des Hexatench.^ Alle die TOrgenuuii<*n ünzial- 
bis geboren dem 4., 6. und 6. Jahrh. an. Sine Pariser Unzielbe^}, 
welche Omont in das 7. Jabrh. seist, zeigt bereits ziemlich reiehliohe 
AlaeotustioD. 7om 9. Jabrb. ab mit dem Beginn der Minuskel wird 
die Akzentuatioii im allgemeiaen iu Unzial- und Minvekelbss toU* 
ständig dmohgefflbri; doch zeigt eiob die Unziale auch neoh diesem 
Zeitpunkt bedeutend epi'dder gegen die Akzentuation; eo ist eine 
Unaalks^^) Brit. Mos. eaec. DC überhaupt akzentlos; zwei Parisiai tue 
demselben Jabrbuodert sind nur eebr spärltob mit Akzenten Tsrsehsu; 
bei der einen Ood. Paris, gr. 2869^*) sind Ton ca. 80 Würtern 20, bei 
de; andern Cod. Paris, gr. 487^’) Ton ca. 190 Wdrtern der Seite nur 
14 akzentuiert. 

i 9. VemaeUässlKUac der Akaentuatlon. 

Salbet bei jenes Bes, die rollständig durcbgaftlhrte Akzentuation 
heben, kann Ton einer absoluten CeDbuigkeit hinaiobtlioh der Setzung 
dieser Zeloben keine itede sein; das gilt sowobl von Unzial- als aucb 
von Minualcelbss. Durch die NacblBwigkelt der Schreiber wird die 
DurohfOhrung in hdberem oder garingereu Orade beeinträchtigt, so 
daB jede Hi, nach dieser Eicbtuog bin durcbgeseben, einige Sttogel 
aufweiet. Unsialhaa eaec. IX imd X: Cod. Mon. gr. 629 : 2*, 1 
8AGA6IAC; 8* 1 OPOC; S’, 1 MAKAPIOI. Cod, Mon. gr. 888: 174' 2 
^lAOYN; 189', 1 CTAYPONi ISO», 2 ANCrNüJCAN. 


I) Tisöhendorf, MonnmeBU, Toi. I, 8. XXT, UIJI, JXXX, XXXTU. 

S) Pal. 8oc. Ser. I, tom. I, PL 1 OS. S) Praefsfeio 8. XIH. 

4) Pnef. TIC. Z) Prai&tio S. 11. d) Pxaeft^tio 8p. 1S7. 

7) Pal. Soo. 8tf, 1 tom, 1, PI. 104. 8) Omost, Plu» ecoieuB Mps, ?1. IT. 

0) Die Doch TOD E. Kostle, EiofohioBg in da* Keue TeetsmeDt, 8. Aufl. (IMS) 
8. Z8. wiederholte alte Behauptung, dtd die AlcteaW hier von erster Rand eiod, 
iri irrtCmlieb. Eine von Sranhacber irc PrQAjahr 1908 rorgSDomiQeDe geo&ua 
Fnteiraohang ergab, daß eie aueneluiiKlos roQ sweiter Baad sogefOgt vmrdeo, 

10) Omo&t, Pliu anda&a Uib, PL 71, ii) Pal. 8eo. 6«r. 0, ton. I, PI. IV. 
IS) Omont, Plus andoos Uu, PI. EX. 18) Ebenda PI. XIV. 


M. Reil; Zu Akzefitputson gtiecbuober Kandechziften 
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Miuualielhas saec. IX/Z: Cod. Mcm. gr. 310 ; 5% 1 
Sotos, OoA Moix. gr. 467 : 65' dya^y »oHov, Cod. Mon. 

gr. 366 : 65% 2 xuTtetpeiptv. Cod. Mon. gr. G : 143', 1 xatanfvMfiu^ 
143' 2 a(}0C£vxns> Moo. gr. 326: 28', 2 ioyx^. Cod. Mon, gt. 430: 
113' japiov, SwTjvtu. Cod. Mon. gr. J19: 35', 2 ^julaßovn. Cod. 
Mon. gr. 4: 43', 2 iitylut. Cod. Mon. gr. 261: 20' aavta. aaeo. XI: 
Cod. Mon. gr. 1: 146' didacxaluti. Cod. Mon. gr. 2l0: Ad', 1 iXaßtze. 
Cod. Mon. gr. llfi: 146', 1 {iitonsv&vaai. Cod, Mon. gr. 862: 11', 1 
itcßuXXtiP. Cod. Mon. gr. 2: 3^, 2 — suc. Xll: Cod. 

Moo. gr. 3: 9', 2 ditatinXcconsfftt, «af^at^ißsa'&at. Cod. Mon. gr. 868: 
124' ivdoot^iov. Cod. Mon. gr. 122: 117' icupaax^f^^^^- Mon. 
gi*. 863: 129' ApdxXijpostv, lauetttn. 

S 8. r&liobo Anwendung der Akeonte. 

Ebeufio enhireich Anden sieli Fehler iu der Anwendung der Ak- 
sente. Der Cruud Liot^r liegt einerioits im Schwinden des Quantitäte* 
prinzipee der griechiBcben Spreche, endererseite in der ikieietieohen 
AuBBpieche der Vokele, die euch in die Schrift eindtnog und cinom 
wenig» gebiUHen Schreiber die Unterscheidung nwiecheu Länge und 
ICQrso noch mehr ersohweil«. So wurde d«uu etatb dee Akut> oder 
Gbevioeicbene h&ufig der Citkumflex goaetst und umgekehrt. Schon 
die Psp^ri weisen derArtige Voreeben uuf: Pep, Oxjrh. U 223 (Homer) 
etec. III 2 L Chr. Apeivro (17), (^64), snido; (88). 

A. Clrkumflez für Akut auf der AntepaenuUimA Unsislhei: 
Cod. Mon. gr. 829: 2', 2 HKOAOYÖHCAN; 8’, 2 XAIP€T€; 4', 1 AAj- 
C6HC6TAI. MiouskelhM: Cod. Hon, gr. 8l0: 2', 2 

B. Oirkumflez für Akut auf der PsennlUmA UuriAlhsi: 
Cod. Mon. gr. 329: 1', 2 TOYTCüN, AKOYCH; 2', 1 T€A(üNHC| 8', 2 
8ACA6IA; 4'1 ANePtünCON; 4'2 ®0N€Y«IC MinuekoUiÄ: Cod, 
Mon. gr. 310; 60', 2 etixtKovy 60', 2 na^lovy f»eAAoÖe»jj{ 66', 1 

66', 2 e6psh 

C. Oirkumflez für Akut etzf der Ultima. Unnislhse: Cod., 
Mofl. gr. 329: l' 1 Ü0P€Y©6IC; 2' 2 AMIN; 2', 2 nOAAOI; 8',2 AYTOl, 
AYTÖC. Minuskelhse: Cod, Mon. gr. 826: 27' ßMiXeOg. Cod. Mon. 
gr. 210: 2ß* «6t4}v. 

D. Akut für Oirkumflez auf der PeenultimA. Unzialhss: 
Cod. Mon. gr, 329: 1', 1 MAAAON, ÖYTOC; 2’, 1 HACAN. Ood. Mon. 
gr. 383; 177», 1 PhlMA. Cod. Mon. gr. 443; 1' l YnHPX€N. Minuekel- 
hssi Cod Moa. gr, 310: 2', 2 ßpaßeiav, Cod. Mou.gr. 6; 143’, 1 
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145’ 1 Aycndte. Cod. Moa. gr. 326: 28’ 1 totit«, fwedxss. Coi 
Mon. gr. 210: A’, 1 <poßtii^s~ Cod. Mon. gr- 113: 140^,2 yvveUxa. 

B. Akut oder Grayis für Cirkcmfles auf der Ultima, üraial* 
bas: Cod. Hon. gt. 329 s 3*, 2 THN; 4*, 2 (iom. U) €K€I. Minuakolbsa: 
Cod. Mod, gr. 457: 152’ iv tfj saXaiä. CoA Mon. gr. 366: 64', 2 
$slthv «cd Coi Mod. gr. 6: 142’, 2 

P. Aksente aaf faUcbor Silbe. Sobr eeltea sind Versotzmigen 
ron Alczeutou au eine foleohe Stalle.’) Cod. Moo, gx*. 112: 37', 2 a^&sutg. 
Cod. Moa gr, 2: 51’, 1 i%l iiXutfj toöto. 

% 4. Doppelakaeatd.*) 

Die DoppeUkaeatuiÜOE ist eine ganz spezifisoke Bigezurt der 
Hinoakel Ob sieb TiaUeiebt awiaeheu diaaem Dsui usd der ia dsß 
PapTri bäuflgeu Gepfloganlieit, gerade einailbige Wörter an betonen, 
BeaebufigeD knflpfen lasseu, etebt niobt fest. Das erste Ersoheinen 
der Doppelakzeute f&Ut ine D. Jabrb; denn Cod. Paria, gr. 1807 *) aber* 
liefert 541’ 6 ÖiddMlozy so dad also die Vermutung gereebt- 
fert^ ist, daß die Oepiogenbeit mit der Entstebnug der Minnikel 
aufgekommen ist. Der Gebrauch dieser Akssnte siebt lioh durch alle, 
fl\r die Torlisgendo Abhandlung in Betracht kommenden Jahrhunderte, 
laec. lE—XU iocl., gUicbmUig hindurch. Finden sich derartige Doppel*. 
aksente in alten Unzialbss, so darf mit Sicherheit die Akeentuation als 
nicht ron originaler Hand stammend betrachtet werden; so 2 . B. im 
Ood. Tat. gr. 2126: IH’ r)^P, ehsuso im Cod. Vat. gr. 1666 aoni $O0: 
42’, 1 Th TTOAITSIA M^N. Daß die Doppelaksenfce hier ron epätorer 
Hand geaetst sind, Ist schon aus der Photographie ersiohtlicb; es aiod 
kurse gedrungene Striche, ganz im Gegenaatz zu den feinen, langen 
Haarstrichen der ersten Band. Bbsnao bemerkt Omont Ober den Cod. 
Paris, gr. luppl 1074*), daß seine Akzente hsw. Doppelaksente ron 
zweiter Hand sind. Dagegen weisen die acht in epatcr Kleinanziale ge- 
echriebenen Blätter des Cod. Moo. gr. 445 saec. X derartige Doppel- 
akzente ron erster Hand auf; doch kann diese Hs nicht ate Aosaahme 

1 ) V^L E. Enifflbscfasr, Sia »srbijch-bTsaDtia. TerlobuDgitüig, MS&cImsr 
Sitaoogtber. 1906, S. SSI: E, Kravbsebdr, Zar Gsaohiebts äu ghschuohen Ak* 
S. 2. 97 (iSSi) esi ff. vad G. IT, Chatsidskia, iTa^l tttvinA* iv 

«f lUsssHsviif «al vaoris« Afcffatovwä kqI Hitc ? (i* 

'4t^an 190^ SS—176. 

8) TbompaoD. Ptlaeographj B. 78. S) Omoat. PUa aacieiix Maa, PL X2TIU. 

4) Omontv Ptee aneiena Mia, Fl. IT u&d B. Onoat, Notics aur Qn trda anciea 
msnuaent gr« «n oqcUIm dei 6pTtte« d« 8. FsuJ, Noticsa at eitasita dea mtoo' 
aout« da U ßfbJ. Nat, 88 (1800) 147. 
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geltea, da sich die Scbhft&rt, in der sie geschrieben ist, hezoglich der 
Ahsentoetion eng an die hfiuuBlul anschlUßt. 

Den Zweck der Doppelaksente bei (liv imd äs sieht Bast*) üi der 
Herrorhehung der gegenseitigen Beziehung, Stb&fer^ in der stärkeren 
Atuspntche der boiden Pertikeln Die entere Ansicht hat Onrdthaneen^) 
tre^nd Eortlolrgewldaeo mit dem Einweis, da£ fiiv und äi auch rer* 
eioselt mit Doppelaktect ohne gegenseitige Besiehung eracheinen, die 
Meinung Schäfers dagegen findet die uneingeschränkte Zustimmung 
Psulsons*), der sich hierbei auf dae Untersuchungaergebuis des Ton 
ihm aualTSiertes Cod. Lincop. beruft. Du mag ftir diese Hs seine 
Kichtigkeit haben, ihr die allgemeine Übuug rerlieri es seine BilÖgkeii, 
wie nachstehende Frequenzzifern bewciMn. Das gesamte Material Ober 
•die Boppelaksente wurde in 34 Minuskelhas goeammelt; davon machten 
ohne UntoTiohied des Inhalts 22 Oodd. von der DoppeUkmtuation 
Oebranoh, während 12 dieselbe TenoiedsD. 

(direkte IteUtion) 23 
äs (Tsreinzelt) SO. 

(Unter den Begriff „Tereiault*^ fällt die Doppelakaentuiernng d(‘r 
einen der beiden Partikeln bei direkter Relation, also — de oder 
.f,iev — dt, und des häufig nlleinstehendeu da.) 

Cod. Mon. gr. 120: 04* 2 s^v «pdrepov,' de Cotepovv n)v 
fiiiy f^AAov, s'^t' da i^vtov. Cod. Mon. gr. 2: 81*,! ^äv; 

32*, 2 xal oläu fiiv. Cod. Mon. gr. 122: 111* «ijebp päv, xsvtlfKovxa. 
CoA Mon. gr. 363: 151' 6 ftsv 6 d^ eo^arof. Cod. Mon. gi*. 326: 
29*, 2 «f dar. 

Bei den EinselfäUen*) zeigte sich ein Überwiegen von ii, nämlich 
fiiv 3 — d^ 22) zwischon den ein* und zweifach aksentuierten Formen 
Uberbanpt ergab eich folgendes Verbältnie n'sv 31 dr 49 (30) 

fsh 77 - di 367 (444) 
(-1:6,6). 

Auch die Kegatioh pvf wird häufig mit Doppelakzent versehen. 
Von den oben genannten 84 Ras wenden 4 diesen Usus an: Cod. Mon. 
gl*. 443, 896, 464, 209. Die Behauptungen Seigere und Paulsons^), 
dafi hauptsächlich bei Fragestellung diese Doppelakzentuiernng vor- 
genommen werde, siohera instruktive Beiapiele: Cod. Mon. gr. 443:314',! 
mH TH AIKfeVAH CKATACTAYTA€OUP€YCAC.'fNA ePeVHCTÄ T^KNA 

1) Säst. Coiameot pilMogr. B. 814 f. S) £b«ada 8. 8M Anm. 

t) Qacdtbsniss, Palaeo^pbie 8. t87. 4) Paolsoo. De cod. Lineep. 8.9t. 

d) Vgl. W. WsUenbscb, Anlailofig zur grieeb. Paluogrspble,' laiprig 

3. 08. 

6) But, Conunent. palasogr. 8. 8t4. 


7) Perisoo, De oo<L liocop. S. et. 
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COY; MH |prAT€IAC nOIHCAM€NOl. TOYTO 6C MjCeOJMA- 

M(\ ATTO rON^CON HA66N COI; Cod. TI dar EraiigeliedaQii Sdiula ia, 
Smyrna: 16’ ft^ orör^; xal /dv Iz^v alrrioi}' 

inidtbcei 

Acßardera anclieiiKm noali xahlraicha sporadiache I^a Ton Doppel» 
»kzentuatioD. Ba«. X: Cod, Mon. gr. 863 : 1 xSv. Cod. Moa, gr 

132:2’2 xal. Cod. Umeat 62, 2») r 267 ffv. Cod. pÄtis. gt, 
19SÖ*):214 rb, avv toi> 6’ iyo ivxios etfib. — eaac. XI: Cod. Mon, gr. 
9:64’ ix4l, obeuso Ccd. Paris, gr.*) 629 : 809’ ixet. Ood. Mon, gr. 

1:162' I to. Cod. Mon. gr. 358:242* iaxb. Cod. T 1 der ETaagalischen 
Schule in Smyrna: 12’ — awc, XIII: Cod. Mom gr. 817 :160’ 

val. Zur Bemerkung tob Öreux*) dagegen; „Certaine mota comme 
ÜXdß oiit quelque fbie le double ecoeat“ haben aicH weitere Beiapiele 
nicht ergeben. 

Daß der Grund fQr die Setsnag dar Doppelakzente in der Herro^ 
hebung, der itlrkareii Betonung^) liegt, erhärten viele Beiapiele: Cod. 
Mon. gr. 815 :18’ o6 (Schluß dar Zeile). Cod, Mon. gr. 

820; 28*, 1 i«*; (letstee Wort der Kolumne), ebeoao Cod. Mon, gr. 
448 :2’, 1. Cod, JJoa, gr. 1; 152*, 1 dÄv eö, xal vö, Cod, Pena, gr. 
1988*) : 214 <6, o6v to€ d' tbrthj flfn. Ood. T 1 der Brangeliachen 
Schule in Smyrna: Iff. veraieht die hlüBgen fortfahrenden $i bei der 
Aufzählung dei GaeahleobtaregiaUra am Aufaog den Mattliäuaevangeliume 
aäutlich mit Doppelakiaenten. 

11 . Das Spiritn^iselclie]], 

I 5. Kurser Überblick über die antvloklong des Bpirltuiseicheas. 

Der Gebrauch der Spiritueseichen iet in des Papyri im allgemeinen 
eelten; eo weisen von den eingangs erwähnten 58 iilßeutuierten Papyri 
nur 28 (20 poetiecha, 8 prowueche) zugleich auch Zeichen fflr den 
Spiritus auf. Meist efflcheinen rie alao in literariachen Papyri im Ve^ 
ein mit anderen Akzenten, selbständig ohne diese Verbindung kommen 
sie nur ganz vereinzelt Tor, so euch im Pap. Oxyrh. IV 067 (Hebräerbrief) 
saec. III n, Chr. Dee öfteren sind auch eis toh einer epälerea Hand 
hinzugefOgt, wie 8. B, is den Pap.Lond, 107 (Dias)^ und 116 (Hyperidee)«) 
wec. I y, Chr. Die äußere Form wechselt zwischen dem schrägen {Q 

l) Titdli, Ocdlea. FtoieDtina, Ter, Xvm. 

8) Omonl, Plo» aotatDa Mm PL XXXfl. 

8) OmoBt, Mii gr. detle, PL 2UI, *) Grau*, Pao-umilÄ, TerW p, 66. 

6) Qardthausm, Peleeograpbie 0. 2$e. « 

6) OiDont, Ploe enciece 34ii, PI. IXXIL 7) Mn Brit Mua PI I 

8) tbviia. PI. n. 


Tfi. fi«il: 2 iq Älc20fite&tioa ^mcliisehsr UandfclmAen 
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und dea eckigen (<») Zedcheo. BezOglich der Anwendung ijestelit eine 
gewise Keigung, ger&de einsilbige Wörter zn eepirieren: Pap. Oxjrb. 
IV 857 BMC. ni n. Chr. ch <tixos (Z. 22), oi (Z. 28), Pep. 

OiyrL 1 22 (SophoWfti) srvec. V a Chr. d) (877), 0 (382), WC (488). 
Die wichtigste Tataube ist jedoch die, daß der Spiritus asper wohl gesetzt, 
der Spiritus leois dagegen ganz anfallend Temacbl&seigt wird. So über¬ 
liefert ein DeioostbenesfragmSDt Brit hfoa (Add. Me 844? 31)') stieo. II 
a, Chr.: 6s, al, aitw, iixw, of, bu, 6v, batt, 6, dagegen nur 

einmal den Spiritus lenis bei dlA«, im Gbrigen wird derselbe unterdrflckt 
dv&tv, dÜM, op^. Bin Homerfragment der 
Bodleiana (Ms gr. Claas A I <P})^ eaec. II n. Ohr. 80, infitjXovs, 
oO't, fijnjeae^ai, aber atev, esu^dwrcu, «pv&srVuvs, 

i%iffxif'o<f)OS^ iwa^LCs iL a. H 

Alte Unzialbas aind ohne Spirituizeicben geiobrioben, so CoA 
SarraTlmms* Colbertinus de« Vetus Teatamentus Craece*), Cod. Sinai- 
ticue*) und andere, oder aber die Zeichen sind auch hier imalog den 
Papjn TOQ eine;’ epAteren Hand heigegeban worden, wio im Cod. Ale* 
xaudrinui^) und im Vindoboo. des Diuiburides.*) Bngegen weist Tütchen- 
dcrf in rereobicdenen Palimpsestfragmenten^) bibUsolieu Inhalii laee. 
V/VI Spiritusieicben ancb, ^e Al€nOP€Y€To6AAOC (76,14), H, 
bOPlCMOC (121,10), Y^tOP (104, 24), Dae GHoicbe gilt tou dw Hits 
Ambrosiana piota.^ Die in den Papyri fwtgesteUt« VeraBclüftauguug 
des Spiritus lenis berriobt aneh in der IfVtthzeit der akzantuierten Ua* 
zialhss; c« ist wobl unzweifelhsft, daß dieser Dsus von der DnziaU 
uimittelbar aus den Papyri berflbergenommen wurde. So bat Ood. 
Paris. CöiiL^) gr. 1 saec. VII mit leiebliober Alsentuatlon £ol 126,1 
eni TOY ÄIMATOC, €rCL) TAP' €IMI (Das HSAcben hinter P ist Apo¬ 
stroph), OIkcüN, AHO, eNCTdAATO, dagegen Öl APXONT€C, HMCON 
u. a A Dbenso verfAhri Ood. Vat gr. 1666 anni 800; auf fbl. 13', 2 
vereieht er von 80 Tokaliscb aidautsnden Wertem nur 14 mit dem 
Leniaj €YXHC, AYTOY, aber CK, CrCi). Der Spiritus asper dagegen 
wird auch hier durchgsfBbrt, x. B. 0, ÖTTOJC. i)C u. a, ä. Erat im 
weiteren Verlauf des 9. und 10. Jahrh. ist dann jedenfalls unter dem 
Einfluß der Minuskel in den Unzialbss die genaue Setzung der Spiri- 
tuszeiolien allgemem herrschend geworden. 

1) »ew PaL Set I (im) PI, S. 8) Ebenda TI (19«) PL 19«. 

8) Piaef, TOT, 4) Pal. 800. Ser. l. »a. I, PL lOe, 

6) Pttefatio S. 11. 9) Free&tlo Sp. 1S7/II8. 

7) Tiecheodorf, HonoDente, ToL 1, 8,2XV, }QXQ, 

^ Uladii AnhrM. Cngmeota 6. 41. 9) OaMit, Flns BDCieni Uu. PI. T). 
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Dieses Prinzip iiat die Minnskel seit der Zeit ihrer Entstehung 
überbftupt; daher sind deim auch die Minuskelhse des 9. Jahih., vis 
2. B, des TetraevaDgelium EioTienae a-Tini 885 bereits geaAu ün Ge> 
brauche dieser Zeicheo.^) Wenn dennoch Minuakelhsa in gleich kon¬ 
sequenter Weise wie die oben erwähnten üusialhss den Leais verncoh* 
läsaigan, wie beispielsweise Cod, Mon. gr. 485 (218* ilvai^ 
syUifv9&v usw») und Cod. Kon. gr. 210 (teilweise), eo handelt es sich 
in diesem Fdle wohl um Beoinäuesung dse Schreibers durch ältere Du* 
«lU-, eveutuell auch PepjrusTorlagen, Aber selbst in solchen Duzial- 
und MinoskeJhsB, die eouet yoUständig durchgefübrte Aksentuation auf¬ 
weisen, kommen AusUseuagen dee Lemis häufig genug tot. ünsialhss 
eaec. II: Cod. Vat gi. 2125 :110* 6PH; UV OINON, COCfN; 112* 6M. 
nCPOl, 4 nAO£OI; 112* Od>eUtON, AYTH. Cod. Mon. gr. 388 j 1T4* 1 
Tj £CTIN. — MinuekeUisB saec. H: Cod. Mon. gr. 810: 60*, 8 opdoi- 
tcettc. — saec. I: Cod. Mon. gr. 866 ;54*, 1 Cod. Mon. gr. 6: 

141* 2 ento^Avrar, 144*, 1 «irderolov. — saec. H: Cod. Mon. 
gr. 8.32*, 2 ci/o^«. — saec. lU: Cod. Mon. gr. 8 ; II*, 1 siX^if>sf, 
12*, 2 ovdi. Die Ras weisen jedoch auch yanaohläHigong des Spi¬ 
ritus asper auf, dessen Seteung, wie oben dargestelU wnrde, im all* 
gemeinen yiel sorgfältiger yorgenommtn wurde. Unalalhas saec. DC: 
Cod. Vat. gr. 2126:110* iTTTTOYC; 112* €BAOMI^KONTA. Cod. Mon. 
gr. 888 : 174% 2 H*). — «aeo. I: Cod. Mon. gr. 448: 818,8 ÄAHS. 
Miuuiikelhss saec. UC/Z: Cod. Mon. gr. 810 : 60*, 2 66ib. Cod. Mon. gr. 
6:146% 2 ^v«. — isso. XI: Cod. Paria gr. 1741: 8 iju^or. 

Über dis häufige Unterdrficknng der Spirituiseichen nach pro* 
klitisohen Wdrteru, siehe unten S. 615 

I 6. raUohe Anwendung der Splrltossetehen. 

Neben solchen Nachlässigkeiten wimmelt es in den griechieohen 
Hss roQ fehlerhaften bezw. abweichenden Anwendungen, der Spiritue* 
Zeichen. Diese Erscheinung beruht auf einem Vorgang in der Ent* 
wicklungsgeschichte der griechischen Sprache, im Schwiudaa der Aapi- 
ratiOQ. Dia tu allgemeine Behauptung Qudthausens*), dafi der Asper 
in der Schrift abaaso häufig, wie er in der Sprauhe des täglichen 
Lebena aelteo war, hat ihre entsprechende RiohtigstaUong durch die 


1) W&fitenbach, Bxssplft Oodd. gs., Tab. 1. 

I) VgL Qardtbaajn, Palaeogr&pMo 8. isaff. 
S) Tbomb, SpiHbue eepar S. la u. 8. 4], 
i) OardtkftOMCL, FalMCgrapfaie 8. S9S 
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Unterauobungen roa Schulse^) aad ‘Tbnmb') «rfoliTen. Der eretere 
weist an den griecbiadien LclmwÖrfcern der gotiscben Sprache nacb, 
daß zur Zeit der Bihelübereetsang durch Ulfilas der Hauch (Aapiration) 
noch lebendig war, der letetere koiurat su dem Ergebaia, daß der Aus* 
sterbeproseb der Äspiratioc (Paüoae) im 5. Jahrb. n. Chr, ToHendet sei, 
TCD dieser Zeit an wird der Baaeh nicht mehr gesproeben, die gra¬ 
phischen Zeichen hiefOr bleiben jedoch erhalten. „Die Uneicherheit in 
der Anwendung der Zeicheu, wie sie je nach der Otlte der Ke in 
hdherem oder geringerem Grade Überall Torkommen, beweist, daß den 
Sobreibera der Hss dai Hauchzeicheo ein bloßes Zeichen war ohne 
irgend welchen Wert für die Anasprache.^'*) 

Schube*) und Thumb*) haben weiterhin festgestellt, daß in der 
Eoine yerachiedene Wörter aspiriert werden, denen ein Hauch iiu 
klasaiiohen Griechisch nicht zukommt, wie z. H. Tdic;« Ire^f 
iXni^ M. a. a. Die Aspiration solcher WOrter findet sich auch in den 
Hss und eine derartig abweichende Anwendung der Spirituaseiohen 
muß naturgemSß von einer wirklich fischen getrennt werden; doch 
bilden in diesem Falle die Hsa nur eine ganz iskundKre Quelle. 

Meist wird der Lenis fflr den Asper gesetzt Diese Erscheinung 
ist die bei weitem häufigere. Vielleicht hatte man für die lautlich be* 
deutendere Funktion des Spiritus asper doch aoob ein gewisses QefUhl 
ererbt, dem dann die Scheu entsprang, mit diesem Zeichen so un* 
kritisch zu rerfahren, wie mit dem Spiritus lenis. 

X. Spiritus lenis fttr Spiritus asper.*) 

seeo. IX: Cod, Mon. gr. 829: 1’, 1 €YP6(N; l\2 4iC; 2M CÜCTTeP; 
2^ 1 ÖAHN; I 4 n€K 6N; 77^2 Ol. Cod. Vah gr. 2196: 112' 
{^irC — saec. X: Ood. MoB. gr. 443: 2», l OTI; 2», 2 ÖClOC (beide 
häufig), HMON; r, 2 HCYXOC, AHEP; 4», 2 onAOlC, 3 t 6; 812', l 

€Cn4PAC; 818', 1 ICTIKA. Cod. Mon. gr. 8Ö6: 98', l Cod. Moa. 

gr. 8: 146',! dsdvtwv. Cod. Mon. gr. 326; 27'1 dtrfrdv, fip«?; 27’, 
2 fy«; 28*, 1 dytov, oürof; 29', 2 ß»avte. — eaec.XI: Cod. Mon. 
gr. 210: Ay', 2 ol di, d dl, d döWg; Ad*, 2 dpdta. — eaec, XJI: Cod. Moa. 
gr. 868: 124’ Suva; 161’ ttl W- 

1) W. Schnlse, Oriecb. Lshnworte iw QotjicJien, Sitauagal«. d. Kgl. preul. 
Ikad. d. W. se (1»06) ?4S. 

2) Tbuffib. Spiritu» aapsr 9. 87. 8) Bbead» 8. TU. 

4) Qneob, Lehaworte io Qotiacb«a 8. 747, 

A) Spiritos Asp«? 6. 70 ff. 

5) Tg’. )£, Tafnar, Via VTemtaaik 14 (1907) SS8. 



488 


I. Abt^QA|' 


ü, Spiritus aspsr für Spiritus lenis. 
iO^Q. E: Cod. Mon. gr. 329: 2’,2 HKOAOYÖHCAN; 3' 2 ÖN61A|. 
CGJCIN; 4', 2 HKOYCAT€; 3’, 1 (tom. 0) OYN; 77', 1 8X1; 77', 2 OAU 
rOi. — saec. X: Cod. Mon. gr. 443: 1', 1 U^P\ cb®€AeiAC VYXHC; 
2*, 2 ArreAON; 2', l b<^€iAOYCl; 3', 2 HP(JTHC€N, Ood. Mon. gr, 
326: 27' l 28', l 28*, 2 28', 2 

29*, 2 o?da. — aase. XJ: Cod. Mon, gr. l: 146’, 2 S^yov, 147* 2 6pWk. 
Ood. Mon. gr. 362: 11', 2 äß^ai^L^) — aaeo- XII: Cijd, Mon. gr. 320: 
67* 6v6iiws> 

Abvraickande Aawondung der Spiriiusaoiolian: • 
sa». IX: Cod. Vst. gr. 2126: 118» — aa«. X; Coi 

Mon. gr. 443: 2* 2 Öd’^AAMO'l^C. — bmc. XI: Cod. Mon. gr. 1: 147’ l 

9iKis, 

% 7. Aapiriorung tod. pp und p. 

Baat*) tmd OardtKsuaso *) staUen dis Aspiriarung Ton Doppel'p in 
‘Cr&tülhsB in Abradö. Das antfiprlabt niobt TÜUig dan Tataachaa; dann 
in dan Untialhga saac. II/X &nden liah PP 17 — ^P 1 (Ood. PaiiB. 
suppl, gr. 1081^; 66,1 bxi SPPi^GH). Ein bluSgaraa Auftratan dei* 
Aapirianrng atgaban dia MinuakalhSB: pp 129 — (» 11, 7 :1). 

saao. X: Cod. Mon. gr. 430 : 44* 8^* 

147: 203’, 2 Cod. Mon. gr. 190: /««’, 1 S^^<o€io^ u. a. A Cod. 

Vifidobon. pbii. gr. 314: 114’ dvevr^^l^^fop. — 84ac. XI: Ood. UaiTara. 
Lipa. gr. 37: 68* Cod. 1 dar Etaogaluehan Sohnla in Smyrna: 

12* 24* — aaeo. XU: Nach dar Beobachtung von 

Ä. 7. Vaiaan') im TanatuB dea Ariatophsnaa. 

Osnr. regeUoB sind FüUo wie aaeo. X im CoA Mon. gr, 190: 2 

»pd^^ 0 »v. saao. XI im Cod. Mon. gr. 2 : 83*, 1 d»ap Cod, UniTars, 
Lipa. gr, 16: 261’ dra4tftp^9ap: 274’ 276* dtdpjijlbv u. a. 4, 

CoA Vati«, gr. 784*): 260’, 1 &49^vt*Sn, tb d(ip<vMdv. 

Auch dia Bahauptung Basta ^), dab ain anlautendae Rho gawöhnlioh 
aapiriert werde, ist eu aUgaroein. In den untarauebtan Unsialhas ar» 

1) Xgl. E. NeiUe, SeptoagiatMtudisQ 7, Stuttgart 1907, 6. 7/8; B. UajBsr. 
OrsmiDatik der ^eeh. Papyri a. d. Ptelemäansit, Leiprig 1908, B, 199 und 
W, ScloUe, OriMb. Leb&vorte lu GotiMbea. SiteougBbsr. d, K g l, preob. 
d. W, 80 (1906) 747. 9) Comme&t. palaeogr. B. 78^739. 

$) PalaeograpMs 8. 988, 

4) OiDO&A Plui andeoa Uia, PL XVHI 

B) U. Bfthingi Übet des Platocodaz K. 1807 der ITatioaaJbibl. in Paris ILLeia. 
Museum 88 (1878) 808, nsd Qatdtliauseo, Falasogzaphie 8. 988, 

8 ) Omoiit> Uss gr. dsMa, PI. XT. 7) Comment. palaeogr. 8. 788. 
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g(^©n sich P 13 — P 18. gft«, IX: Cod. Vcii gr. 2125: 110' TO PHMA; 
316* PABAON. Cod. Mon. gi. S83: 177^, 1 PHMA, Cod. Mon. gr. 320: 
3% 2 PHMA, djgegea Cod. UniTere. Lipi. gr.69, VI A 2’ 2 PAN IC; VI B, 
1*,1 P6YCTHC; 2“, I PIZA. — Qaoo.Z: Cod.Mon.gr. 443: 314’,! PlfWClN, 
PÄBäON, 

MiamkollusB: ^ S2H — $ 39 (» 6 : 1). «aoc. X: Cod. Ambroa. 
L 93 *np.^) dt (n^TopMco^. Cod. Moa. gr. 119: 34*, 2 tu, Cod. 

UmTen. LipB. gr. 16 sehr h&n6g. ~ aoec. XI: Goi Mon. gr. US: 142% 2 

Boznarkeaawart ist in manobda Haa die Aapiriening einoB eiDzelnen 
Rbo in der Mitte einei Wortee^ eo flberliefert aaeo. X Cod. Bodl. miBC. 
gr. 8lS») TT6P1, YTTHP4TA, KPATICT6, HPtiJAOY, ZAXAPIAC, 
HM€PIAC Cod. Mon, gr. 110: 37', 1 h Tf) 

Wohl ala ein Venehen dea Sobreibers darf dio Aepirierung Ton 
Rho bei Worttrennung angeaehen werden, ao i. B. im Col Yü. gr. 
2200*) laec. VIÜ/IX: 171 4efhj (Z. und fm Cod. Mon. gr. 1: 
151% 1 od* Immerhifi ist auch denkbar, daB in dieean lilillea 

Rho ala Silbenaalaut gefaßt wurde und nach der allgemeinen Cepdogen* 
heit mit dem entapreobenden Zeichen reraehen wurde. 

I 6 . l*Fiu^tatton (f und 0 )'*) 

Sowohl in hterviBoheD und ehxietliohen PapTri, ala anch in Ur* 
künden werden T Punkte Bdhr bKn8g verwendet und awar Tertreten aia 
nicht nur daa ZeioRen dar Düreae, aondern eteben Oberhaupt da, wo 
die beiden BucbBtaben eine neue Silbe beginnen im Innern eiuei 
Wortes alB anoh gana beBondere am Wortanfang. Sie erecheinen ln 
den Papyri bald als die einnigen Zeichen überhaupt, bald auch in Var* 
bindung mit anderen Aksenton. Doch emd bier oft gerade nur die 
I*Punkte von erster Hand, die Qbiigen Leeezeioben dagegen ron apAterer 
Hand hineuge^gt, z. B. im Pap. Lood. 107^) (Homer) aaec. I v. Cbr. 
Selten dagegen sind die 1^11% in denen die l*Punkte ron zweiter Hand 
geaetst sind wie im Pap. Oxyrb. 122 (Sopholüea) aaeo. V n. Chr., oder 
aber die Punlrte swar im Innern eineB Wortes gebraucht, bei anlau¬ 
tendem fr und V jedoch untardrflckt werden, 2 . B. im Pap. Lond. 732*) 
(Homer) saeo. Z n. Ohr, Pie äußere Form der l-Puuktation ist 


1) Pal. Sw. Sw. I. tom. J. ?1. lii. 1 ) Pal. &ee. Set. U, tem. 1. PI f, 

S) FBkiUpUe ua Uöaekoer Mittel- und neagxiecbiidieD Seaunar. 

4) E. Mayeer, GraouaaEik d. grie«b. Papyri aue der Ptolesi&azseit, Leipsig 
leoe, 9 6S. A} Uee Brii Moa, PI. I B) CrAaert, Lit. Test» 1 (JBOl) 104. 
5re>«t. 2«|Boblfl Sa I a. 4. Hi 
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dftbei wocbsebd. Oewöbslicli vird t imd v mit 2 Puikten Tfirseben: 
Pap. Load. 77') aaec- Vni ti. Ohr. n^oian/ (12), vnnsuvaiy tat ifunj, 
visöffroölv (18). Uancho Papyri seti^en auf i rwei, auf v nur einea Punkt; 
Pap. Lond. 1790*) anni 585: tpXavlQS, Coeewjg, iaxaßov (4), vaeif, 
‘imoyQaipovto (5). 'Wieder andere zeigen aisen kloinen, nach unten ge* 
öffneten Bogen, ao Pap. Lond. 729*) anni 577; r^jtiovt* (7), Txav« 
(9), vxo^sffiv (11), vfKBv (17), vfiäs (19), Pap. Berolin. 6010^) Mea 
vni Ina (a 8), Toy^iojn (a lO). 

Ale abweichend *oid allgem einen Gebrauch und zugleich als wichtig 
in ihrer Beziehung aor Weitarautwicklung der l-Punktation in den Hse 
seien folgende Falle notiert; OYTOCI iui Pap Oiyrh. U 232 (Demo* 
sthenes) laeo. II n. Chi., CY (23) in einem Menanderfragment^) im 
Mus. Ton Caiioi aaeo. V a. Chr., PflÄ (122) im Pap. Oxyrh. II 228 
laec. III n. Ghi., tteo u. a. 4., aber (d&6) im Homerfragment der 

Bodleiana^ Mi. gr. Glasa. A I (P)*). 

In deo alten TJoaialhss herricbt ein ganz analoger Gebrauch, loirobl 
hinsichtlicb der Anwendung wie der flufieren Form der Punktation, 
Meiel finden eich auch hier Doppelpunkte aber » und v, z. B. Cod. Paris, 
gr, 814’) laeo. Vm n. Chr.: 179’ fiON, iACATO, YM€lC; doch zeigt 
Cod. Rosianeoiis*) Öfter nur einen Punlct (YMüJN, YM6IC Tab, XVII, 
Col.l u. 2 der Ausgabe TonMuics, Bom 1907), die Wiener Geneeis*) um, 
regelmköi^ SteUung der Doppelpunkte (VaPIAN 18, 9, 12, ^APX€I 
39, 2, YlOYC 40, 5), der Cod. Sinaiticui**) neben Doppel- und ein¬ 
fachem Punkt den nach unten geöfiheten Bogen *(YTTAPX 81, YMAC, 
YMAC). 

Die Entetehuog der Minuskel im 9. Jahrh. bringt eine grofie Än¬ 
derung in die Anwendung dieser Punkte; von 7 Minnskelhes dieses 
Jahrhunderts reriehea 6 anlautendes ( oder v mit Doppelpunkten, 
setzen jedoch darüber noch das entepreohende Spiritus* bezw, Akzent¬ 
zeichen, z. B. Cod. OxoD. Clark 39 auni 896; 48' öwd, tdffaro, feas, 
t6Xe<DV\ nur eine behandelt die beiden Buchstaben i und v wie jeden 
anderen anlanteaden Vokal, ▼emachl&asigt infolgedessen die Puaktation 
und setzt nur Spiritns beaw. AkseuUeichen: Ood. Paria gr. 1470") 

890: 135’, 1 6«d. 


l) Greek Pepyri, Peos. 148, Text S81. New Psl. Soo. VI (ieo8) PI. IW- 
9) New P»l. Soo. UI (leoö) n. 48. 4) Wüoken, Tefeln. Tab. TI. 

6) New P«L Soc. TI (1908) ?L 187. 6) New Psl. Soo. TI (1008) PI. 188. b, 

7) OmoQt. Plus tndeiu Afie, PI. XT1. 8) 8. HL i) Prae&tio 8.186. 

10) To). 1, 5. 8. 11 ) Omont, Mu gr, datds, I. 
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Die UnaaJe aicli ziBuohst gegen den in den llinuakeliiss 

heiTBClieodeü Gel)rnacli; dnitir liegt die Begründung in ihrem Scbrift- 
oberakter. Aaf die D&uer Termag sie eicb jedocb niclit toq aolchen 
Eingüssen foei sn b&lten und Im Laufe dee 9. Jobrh. dringen fliin^shtiAb 
aämtliobe Formen der LPnnktation ans den Minuskelbss auch in die 
Un aiAlb aa ein. 19 äksentmerte Undalhu ergaben folgenden Befund: 
7 (darunter Cod. Vat gr. 1666 an"] SOO, also Frübzeit der akzen¬ 
tuierten Dnziele) Terwenden reine I-Pnnktation wie die alten Unsialhu 
(Cod. Peru, gr. 62‘): 116 YTTHPeTAl, INA, I'OYAAIAC, i€P€YC), B zeigen 
daneben anok Unterdrflckung der Doppelpunkte und Setsung des Spi- 
ritnezeicbeiu (Cod. Berolin. gr. foL 36: 1' l ICXIA; 1» 2 VtTHOKPATHC, 
lATPOl, VaCJPj V, \ VnNOC), 7 eine gemilchte fiebaadiung (Cod. 
Vat. Otiobon. gr. 424: 124’, 2 fcXYPCilCPON, Yn6P,ktüC, Ynd/ll^Aj 

124’1 fcON; 88’,! foYAlANOY; b4?, 1 INA). 

ln denjenigen jflngeren Unzialhae, die nur LPunkte aawenden, 
batten sie c&nbar zngleiob den Zweck, das 9piritn«^obezi au ersetoen. 
ZunSehit eobeute aeu ncb, wie lebon bemerkt, wohl infolge dei SebrifU 
obaraktere der Uneiale, Ober dem Doppelpunkt noch du Spirituazeicben 
anzubringen. Daa Vorbandeneein eolober Bedenken beweiaen uce Cn- 
aialbaa, die, wohl’ aui der Übergangszeit etammend, Doppelpunkte und 
Bpiritueaeiohen verwenden, eo s. B. die eigentGmIiohe Stellung dea Bpi- 
rituizeioheoe im Cod. Mon. gr. 829 (toa. I) : 3', 1 I^POCOAVmcON, 
lÖYAAfAC, lOPAÄNOY. 

Im 10. und 11. Jabrb. gewinnt die Vemacblleeigung der Doppel¬ 
punkte über anlautendem i und v, die ganz rereinzelt eich aobon in 
den Papjri (vgl. dazu oben 8. 490) und dea Minuzkelhis des 

9. Jabrb. zeigt, die Oberhand. Von 20 Minnskelbae des 10. Jahrb. und 
10 Uinnskelbei dee 11. Jabrb. oaterdrüoken 18 besw. 6 die Funkte 
(Cod. bfon. gr. 965 eaeo. X; 160*, 2 4»/^. Cod. Mon. gr. 9 saec. 

XI: 73* iitifxovffav), 7 besw, 5 verwenden eie zugleich neben den 

Spirituazeiohen (Cod. Mon. gr. 381 aaeo. X: 184'' 

109’ Ükwo;. Cod. Univers. Lipe. gr. 87 eaec. XI: 24* ipxa- 

i^ovfut(av)~ 

Ganz analog verhalten eich die Unsialbae dea 10. und 11. Jahrh. 
Von 14 Uhzialhea äberliefem nur noch 3 die altertOmlicbe, reine 
I-Punktation (Cod. Paria, gr. 20*): 26’ lAKtUB’, jOYAAlA, l’OPAANH), 
6 die Anwendung der Doppelpaokte nnd die Verwendung dee Spiritus- 


1) Omont, Ploa aaciiai Uaa, PL 2V1 I) Bbeada PL XIV. 

« 9 * 
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zoicheuB (Ood. Unirers- Lips, gr. 69, VI H : 1', 1 llOÄNNHN, WhaON, 
ÄKtOBON; 1%2 lAOt), 6 geini»ohte B^hcindlung (Cod. Moa. gt. 443: 
r, 2 IKANHN; 312*, 1 IAClJ; 313*, 1 TI ScTA«; 2', 1 YHHPXON; SU*, 2 

lAOY), ebeiuo 2 OmdAllifs dee 11. Jalirh, 

Das 12. Jfihrli, bringt die zweite wichtige VerändeiTing; ee wird 
Ober jedem sicht im Diphthong stelieud«u 6 und v «in Doppelpunkt 
geietst. Der Beginn ditter Entwicklung zeigt ach bereite in einzelnen 
F&Ileu in den Pepjri an den Formen OYTOCI, CY, fYlA (tgl. dwu 
S, 4d0) und in den Minuakelhes dee 9., 10. nud 11. Jebrh. (Ood. Lnureut. 
XiX ood. S') eeec. IX: 74 ioxe. Cod. Mon. gr. seec. X: 65*, 1 rr, 

6H*, 2 5fr). Eret mit Beginn de« 12. Jebrh. wird der Gebrauch eü* 
gemein. Eeuierkeu^wei’t iet dabei, deS an der Veinnchlheeigung der 
Punkte bei aoleutendem ( und v in dev Huupteaohe feetgehalten wiid, 
eifi Prozeß, deeien Überhendnehmen ini 10. und 11. J&hrh. feetgeetellt 
wurde, daß dagegen im Innern eine« Woriea jede« » und v wahlloa 
mit den Doppelpunkten fereoheu wird, eodaS die Hb« fou des Punkten 
fSrmlioh flberwnchert ereoheinen (Ood. Mon. gr. 1S2 (VorBeteblatt): 2*, 2 
vnb6ä%t0^if loropTsf, 93Uo;{pI^Ovg, xuvdyvffüv^ Cradlov, {uiQtvQl. 

Dieic Anwendung der Punktetion bildet deehidb euch eis gewiseea 
Kriterium fQv die AltenbestiDmusg einer He, da ißit der Zunahme 
der Punkte ein Abnebmeu des Alten Hand in Hand geht. Auf Qimnd 
deraelben 2&6t sich auch ein SohlaB auf de« ungefähre Alter der tob 
zweiter Bend gesetzten Akzentuatios Tersehiedenei* Uszialhei stehen, 
wie beim Ood. Visdobon. d«i Dioskuridee’) (66* MYOKTONON; SS* 

ANiKHTON, TPIX€C) und Cod. Parle, suppl, gr. 1074*) (9’ OTtrNOJCIN), 
und dieeelbe anuAherud in das 10. bssw. 11. Jalirh. eetzen. 

I 9 . Die Komlna aaota. 

Weder Papyri noch alte Unziaihas akzentuieren di« Nomina sacr«. 
Erst mit der Entatehung der Misuekel wird die Setzung toq Spiritue* 
und Akaentzeiohen Uber diese Formelhaften Gebilde zum herrechendes 
Prinzip. Koch im Laufe des 9. Jahrh. findet dieasr Dsue Eingang in 
die Dnzialbse. Der Vollzug dieses Prozeeaea innerhalb dieses Juhr- 
huoderts ergibt sich mit Sicherheit aus zwei datiertes Unzialbse der 
Vaticana Ood. Vat. gr. 1666 anni SCO, also Frühzeit der’ akzentuierten 
Unziale, Termeidet hei den Komina sacra jegliche Akzentuatios, während 
Ood. Vai Palet, gx. 44 anni 89? dieselbe bereits anwendet. Hinsichtlich 


1) Viwlh, CoUes. PioxenUoa. Tav. XL. 

S) PrMfabo, 9p. 161, lU, 266. S) Ooumt, Plus anriaos Msi, PL 17. 
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d«r Verbreihuig: «Ueser Akseutufttioii ergab siob, <läß ton 15 Xfij^ialbäs 
9 Alcxeut- and Spirituazeicben setzen, 6 dieselben unterdrücken. 

Bei der AkzentnAÜcii der Nomina eacta kommt Tor allem die 
dritte der von h. Traube aufgesteUten sieben Beiben dieser Bllrzungon 
in Betmübt, die zveisilbigeu, vokaiiscb anJauteiiden Abbreviatiooen für 
oi>gaviis und Cv^gB>fro$, denen bereits Traube^) eine gewisae Ausnahme* 
strllnug zugewiesan hat; sie werden meist mit dem Spiritus Terseben, 
so ?. B, Cod. Berolin, gr. fol. 29: l%2 ANOY. Cod. Beroliii. gr. fol $0: 
V,2 kNÜJN; 4’1 OY^N. Cod, Mon. gr. 881:184'“ t»öv; dvvbiJ- 
Tiigt die erste oder leteto SUbe den Ton, so wird h^udg aucb der Akzent 
hinsugefügt, z. B. Cod. Berolin. gr, fol. 29: 1* 1 ANOC. Ood. Mon. g;r. 
448 : 1', 2 OYNOY. Cod. Mon. gr. 190 : ;iS*, 1 fivcTp; #*1'’,^ öwöv. 
Dasselbe ist bei dar Kürzung für Sv^gaixoi der Fall, wann dia letzte, 
sonst unbetonte Silbe des Wortes durch eine folgende Enklitika den 
Ton erhllt, s. 6, Cod. Beiolin. gr. fol. 29 : 2', 1 ANÖC TtC. Cod. Moii. 
gr. 454 : 61' Sv6s T(p. 

In gleicher Weite worden dia von Traube*) als Kaubildongso 
ckaraktaiieiorten Kürzuugeu CPIa, <hl/OkNlA (oo)ti 7 ^fa, (pikuv&gozCa) 
ukzentuiert, n B. Cod, Mon. gr. 866:162', 1 Cod. Mon. gr. 

895:61’, 1 fgiav. Diese Gspdt>gsQlieiteti dndoa sieb in Unaial* und 
Minuskalhss. Wenn AUenfihmswcise ainiga Miuuskclbas bei dsu 
sproebeoon Kürzungen dia Akaautuaücm unterdrücken, wie z. B. Cod, 
Univara. Lips. gr. 16:230* ovdk', avov oder Cod. Paris, gr. 698:186’ 
cvvov, so bandelt et sich in diesem Falle wohl um direkte Abschriften 
von alten Uszialbss, welche die palaoographischea Details ihrer Torlage 
aufs geaaueete bewahrt haben.*) 

Anders verbftlt es sich mit den Formen der Nomina sacra, dia In 
ihren AbkUrzuDgen nur eine Silbe bilden; die vokaliach ankutenden, 
einsilbigen werden in Minuskelhss des Üfteran mit dem Spiritus var* 
sebcD, z. B. Cod. Mon. gr. 464 : 61' if. Cod. Mon. gr. 866 :162', 1 iv, 
ln den Unzialhss bat sich diese Cspfiogouhpit nicht festgesetzt, eben* 
sowenig wie die Akzentuatioa dar konsonantiach anlautenden, elosilbigsii 
Formen der Nomina sacra, wie SC, KC osw. 

Einen ganz anderen Befund ergeben bienn die Minuskelhse. Hier 
mflssBD ecbcirf zwei große Klassen geaebieden werden.*) Oie erste 


1) L. Tranba, Nomine seeta, MÜDobea 1007, S. 86 fl. 

8) Sbenda 8. 118 . m. 8} Gbeiida 8. 60 . 

4) 0. Lehmeoo, Die tecbjgraphiaebea Abkilmogeii der griech. Es», 

leipag 1680, 5. S. 
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imtdrdi&ckt den ünsiol^tss bei den koiudnantiseh anlautendeo, 

einsübigen formen jegliebes Äkzentzelelien, so Cod. Mou. gr. 141:15^, 1 
a, Ä. Cod. Mon. gr. 147 : 23*, 1 x-^a, dttd. Die zweite dagegen 
rersiebt diese Formen mit Agenten, so Cod. Mod. gr. S&S: 7^, I xii, 

-c -w’ 

Iv jt», npt, Cod. Mon. gr. 9 : 72' Becflglich der Verbreitung der 
beiden Akzentoatiouearten ergaben die Mmaskelhse eaee. Z und SI ein 
tjberwi^en dev ersten, diejeuigen eaeo. XH ein solches dar zweiten 
Elaese: 

Minuakcibss aaec. IX saee. X soea XI saec. XII 

2 Cödd. 19 Codd. 10 Codd. 10 Godd. 

Anwendung 14 2 8 

Unterdrückung 1 1& 8 2 

1.10. Der Bpirituj bei der Sjaais (Eorcnue), *) 

Das Material ergab insgesamt 78 F^e, die sc gleichen Teilea 
regelmäßig und abweichend akzentaiart sind: 

Unäalhss Minnskclhss 
regelmäßig B 36 

unxegelmaßig 4 35 

Fdi beide Arten der Aksentgebucg bieten bereits zwei Pap^^i mit 
durcbgefOhrtem Apostroph Belege; so überliefert em Genfer Pap.*) 
eaec. TV n. Ohr. (Menander) TAAAA (37), dagegen ein Str^burger 
Pap.®) saec. I n. Cbi, (neuere att Komödie) ©AT€POY. 

Die Unregelmäßigkeiten zerfallen in 2 Kationen. Die erste Ter- 
aohmikt dureb Vemachiaesigung der Koronis beide in Betracht kom« 
znenden Wörter za einem Ganzen. Diese Behacdlcngsart ist die un¬ 
gleich häufigere; sie umfaßt 35 ton 39 Unregelmäßigkeiten; so KAPCO 
(Cod. Unirets. Lips, gr, 69, VI C j 2*), besondars häufig xcewfvej (Cod. 
Mon. gr. 366 : 54', 2. Cod. Mon. gr. 2 : 31', 2. Cod. Mon. gr. 852 : 
12*, 1 n. a.), tKvt6, tayu^, t&Xln (Cod. Paris, gr. 2934*) r 1', 1; 3*, 2), 
wctti (Coi Mon. gr. 120:65' 1). 

Der zweiten Kategorie gehören die Wörter au, welche neben der 
Koronis noch eia zweites, überfiOssiges Spiritusseichen aufweisen; ihr 
Vorkomniea ist rerlültinsmäßig selten, z&vavtia (Ood. Mos. gr. 122; 
114^, xAfdyxrjs (Cod. Mon. gr. 21: 4', 2), 

Ober tiwavTlov (Cod. Mon. gr. 4^ : 213* u. a.) Tgl. F. Blaß, 
Grammatik des N.*T. Griechisch, Ööttdngen 1902, S. 20. 

1) Kühner, Onamatok X* l, B. 3Uff. 

S) New Pal. Soc. IF (I90e) PI. ?4/78- 

0) Crhuert, Lit. Teste l (1902) SLO. 

i) H. Omout, Demoetheoie orai coder S. Paceimüe. Paris 1893. 
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D^gen bcruhcß Fälle wie xävrfiiW'ft' (Ood. Mou. gr. 2 : 32') 2) 
oder (Cod- Mon, gr. 209:39'^ offenbar auf einer üna^t- 

eamkeii des Schreibers. 


III Dar Apeeti'CpbzeicbeD. 

% 11. Der Apoetropli bei Xigeoa&meQ. 

Dieser Apceircph wird Temhiedentlich herexts in chrisüioheu 
Papyri und häufig in alten, aksentloaen Unzialbsa, die in Scriptio oon^ 
tinna geschrieben sind, rerwendet und zwu hinter Eigennamen uicht- 
griechischen Ursprungs; er hatte also zweifelsohne den Zweelr, daaEnde 
eines auf einen Ecneonanten sehliafienden, der gneehiscben Sprache 
fremden hTamens anzuzeigen und auf diese Weise die Worttreonung zn 
erleichtere.^) 

Papyri: Pap. Oxyrh. IV 667 ssec. III/ZV a, Ohr. (Hebräerhrisf) 
davfxd’ (bT). Pap. lond. 729') anni 67? q. Cbr. (Festbrief) rov 
^«gevtnfr* ti^vos (13). 

Unnialhu saee. V: Palimpsestfragment') NA6AB', TA^^ IHA*. Cod. 
Siaallious*) IOYA4IO', ^AYGie*, €®P€M‘, fePOYCAAHM’, 

Va)B*, MAPIAM', Coi Aleiandrinus^) iCAAK*, ABPAAM* (18', 1), TAKOjS' 
(30^, 1). Cod. BarraTianus-OoIbertians*) dos 7otu8 Testaiuentnm Oinece 
(Haken« und Punktform des Apostrophe) XANAAN', CYX8M* (7j 1)» 
ZYX€M*(7,8). — saetVl: Palhnpsestfragmeat') eAlCABST, KA<I>AP- 
NAOYM’, Wiener Cenesis®) AAAM* (2, 7), APAPAT' (8,18), XANAAN* 
(6,4), CHM’ ^ l'A«€e' (6, 6) (hier ebenfalls Punktform). — saec. Vil: 
Cod. Paris. CoisL 1»): 136 TAAAA^', iHA', rAAUAAA'. 

Von den jüngeren Onzial' und Kinuskelhas wurde diesos Zeichen 
als graphische Formel weitergefdhrt, ohne ds8 es dabei seinen ni*- 
sprünglichen Zweck der Worttrennung weiterhin zu erfüllen h rauchte, 
da dieser mit der Durchführung der Akzentuation an und für sich iUu* 
sorisch geworden war. Hier ^t sich der Gebrauch bis zum ll. Jahrh. 
Terfolgen; um diese Zeit scheint er daon erlosohen zu sein. 

Jüngere Dnzialbss saec. IX; Ood. Vat gr. 1666 anui 800 : 93”, 1 


1) Vgl Thompsofi^ Falaeography B. 7i und W. ^atteabaoh, Aoleituog aor 
griecL Palaaograpiiie. 

S) New Pal. 8(H. HI (IVOS) PI. 49. 

9) Tiaohebdorf. Houutsesta, ToL 1. 8. XXV. 

*) Vol. r, 8. 7. C) Tom. I, 8.11. 

S) Fraefatio Vld, 8*. 7) Tiachendo ri , UosumaDU, Vol. TT, 8. XVE. 

8) Wienar Genetia. 8. 186. i) Oaoat. Plnj aaciau tfaa. PL TL 
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I. ÄbteiluDg 


6 AYCAPie* nOTAMÖC. Oüd, gx. 20*) t 26'' lAKCdB', Cod. Bodl. 
miflc. gr. XAM*, IAcD6e‘, TAM^P’, MAfCOr. CocLT&fc Polat. 

gr/44 aoni 897:182^ l'ePOYCAAl^M*, MA0\€0', €eAM’; VdV lAHM’, 
PAAß'. Cod. UaiiTe«. Lips. gr. 69, VI E : r AANIHA’, €A€AZAP'. — 
saec. X: Cod. Bodl. ciiao. gr. 318®) 6AICAB6T’. Cod.Vat. gi'. 1209 (Ak- 
zeote TOii zweiter Haad) > 67,2 TOMOP*. 

Von den untersuchten MmuBkelhas haben folgende diese Gepflogen¬ 
heit beibahalfceu: saec. IX: TetrasTangeEuiit luoTieoee*) unni 835: 
ddd*. — saec. Xj Cod. Brit. Mus. add. 20002 ®): 1,1 
, taxo ^. Co d. Mon. gr. 119:38* 2 ßoff ^. Cod. Mou. 454:49’ 
ßr}&Xiif*\ fMiiß', dßt^UXsx’\ lOd’ dpapdr’; 68’ oofiovf;!’. Cod. UniTera. 
Lipa gr, 16 :23Ö' ßaindft*-, 282’ 238’ yaXadd*-, 248' xatiuiff^ 

— eaec-Xl®): Cod, Moa gr. 568 : 11' xaauQvaovn'\ II’ laxtoß'. 

S 12. Ser ApoetroptL bei eonetigem konaonaatieclLen Analaut. 

Eng rerbnnden mit dem VorhergeheDden durch den pichen Zweck 
der Worttrennuag ist die Setsung des Apostrophs bei konsonantischem 
Auslaut in literarischen (Zaubex') und ohriaÜichen Papyri und gleich« 
falls in alten, aikzentlosen TTcsioihas.^ Die äußere Form des Apostrophs 
ist dabei wechselnd. 

Papjri: saec. I o. Chr,: Pap. Maaail. des Isokrataa®) ^ saec. 11: 
Ein Homerfragment der Bodleiana ®) (Ms gr. Closs A I (P)): ovx* 
oiarvoiffi/v (859) — saec. III: Pap, Lcnd. 230*^ (Psalter): col. 1, 10 
v[v]off'ö€ü, Pap, Osyrh. D 96 oujfffltov (18), Pap. Ami. H 24 
orjfi. — saec. IV: Pap. Lond. 46**) (Zauberpapyrus); <|)COC<I>OP 
(8% 176), 0(üP (3*, 178). .Ein Wiener Hesiodfr^ment*^) (ßaioer* 
Sammlung): AN HP AH (Erg. 702), VYXeiN’TO (Ih^. 759), OYK' Af (AÖH 
(817) (schräge Striehform des Apostrophs) — aaeo.IV/V: Pap. Lond, 
126*") (Dias): AY' CTTOPOYCE (III, 379) (Pnnktfotm des Apostrophs), 


].) Omont, Ploft &Doi^ Mes, PI. 117. 

9) PsL Soc. Ssi. C, tom. J, PI. 96. S) Ebeoda Pi. T. 

i) WsttenbkCh, Esempla Codd. gr., Tab. L 
£) Esnyoo, Bil^&sl Mas, Fl. T. 

9) Vgl, dasQ auch Qrsux, 2w-eimil^ PI. IE (80. 81 u. 8t]. 

7) TbompcOD. Palaeogzapby 3. 88. 

8) Ygl. Eesycn, Felseograph; 3. 97. und OxCoert, lit. TsaCe 1 (1901) 687. 

9) Hew Pal. 8oe. TT (ie08) PI. It6, lO) Eeoyon, Biblioal Mai, PI. I. 

11} dteek ?Apyni T'ert 3. 64. 

U) CrCDsrk, Ul Text« % (1908) 847. 

U) Ebenda l (1901) 687 und Zaayoa, Palaeograplij A 97, 
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Onziaihsa saec. V: Cod, ÄJexandrinns^): 1,16',1 OYK', YACOP'; 20^,1 
OYX* eYPCNj 96% 1 €£’ €niCKe+'6CüC Ein PBlimpaestfragnienfc*}: 
€£’, X€IP’, T7YP*, Ood. SaiTaTiAiiu&-Colbertijio8“) de« Vetua TesUmentmn 
Grad«: OYK’ AKOY€Cee (89), OYK’ €ICeAerC€TAI (98*). HYP’ (15'), 
CTGAP* (14). ^ 8M45. VI: Cod. Vindnbon. des Diftskundes*): l€BAA’ 
(59*), KCMeAer’ ( 115 ), cm& (248’), OPIAAS’ (8’), OYK’AnO (485), 
OYX’AÜAWC (440*), €K*8A0OYC (256’), ‘m€P’ (4740. Wiener Ge- 
nesU«): OYK* (45,12), YA(OP‘ (3,10.12. U), OYrATHP* (U,4) (Punkt- 
form des ApottropbB). Cod. Brit. Mus. add. 17210*), Cod. Brii Mus. 
ftdd. 1721105 ANHP'. Ood. Brit. Mus, sdd, 5111*): €K’. — saee. VH: 
Cod. Paris, CoUI. gr. 1*)126,1 TAP' €fMI. 

Der Gebrauch dieses Zeichens findet sieh such in der alten Kur- 
U7f, denn Cod. Vai gr. 2200*^) aaec. VIU/JX: 171 ttberliafert 

In den jOcgeren, akzentuierten Unaialhas IftBt er sich bis zum 
10. Jahrb, featstellen, 

UozisIhBa saeo. IX: Cod. Paria lat 440A>>): 115 TAP*. Cod. Bodl 
miso. gr. 512‘*) CK’, ANOPA-*, YACüP’. Cod. Vat gi*. 1606 anni 800: 
42% 1 TAP’, 6n€P’; 187*, 1 ÜCn€P’ TAP’. Ood. Borolm, jr. fol. 36: 
V, 2 YAUJP* ÖT’AN, Cod. Unirera. Lips. gr. 6», VI E: 1’ rAP’OYTOl. 

Bei den eben notierten Beispielen bandelt «•* eich um iporadicebe 
F&lle; mit größerer Konaequsoz Trird der Apoilropb bei den beiden 
auf Konsonanten endigenden WdrtoheQ OYK’ und OYX’ gesetzt 
Unzialbas aaec. IX und Z: 

* ÖYK’ 17 — ÖYK 21 

ÖYX' 1 — ÖYX 4 

Z. B. Cod. Vat. gr. 2126:111’ OYK'&TAIi 112’ ÖYK*AYT0‘IC 

Eine ganz analoge Behandlxmgsweise der Gepflt^^eolieit) konsonan¬ 
tisch euslantende Wörter vom folgenden Worte zu trennen, zeigen die 
MinuskeiKss; der Gebrauch wird ohne Binsebrtinkang ron den Papyri 
und UntialbsB übernommen; bis zum 10 /11. Jabrh. lassen sieh zsbl- 

1) VoL I, fl, 11 

4) Tisobeudorf, Moaumsats, Vol. I (ad Q), 8. X!T. 

5) Piaefstio TlIL S* a. 8*. 

4) Preefatio flp. itl, m, 140. Ut. 

e) TCieuer Geoeds, fi. IS 7. 6} Pol Soo. Ser. JI. toui. 1, Pl. S. 

. 7) «st Brii Uv.. ?l 10 und 8. 43. 9) Ebeods !l U und 8. 41 

9) Onffut, Plus SBci&at bfsa PI, 

1(^ Fsksuitile im UtlachAsr Uittel- uad aeogriecluBcheii Ssmiasr. 

11) Omoot, Plai ancieai Us«. P). XX. II) Pal. Soc Ser, E, tom. I, Fl. 46. 
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1. AbUilun^ 


r«icli« sporadieohe FUle naohweisen^ dnmacli reduziert sich d^r Ustis and 
baecbjäixkt sicli ausachliefilicli auf ölcailb)^ (pKikütucbe) WSricbexi, 
▼or allem o^x und o^. ttber diese auffallende Entwicklimg Tgl. 8. 515. 

Minuekalhsseaac. IX: Cod. Mon. gr. 310:64*2 öd^l' iyivsvo. 
Cod. Maa. gr, 467:66' SffTrep* airsSiv\ 1S2' 8ir«p’ dOv; 

63* finep* — Koittviüv (hier Tor KonaonansO; außerdem setzt diese Hs 
hftudg den Apostroph bei yiit (64''*; 66'**; 133'; 150* n. a. a.) — 
saeu. X; Cod. BodI roisc, gr. 5^ oiini 950: SisntQ' ifieXsly yä^' 
du yäg' hisiwo. ^ sadC. XI; Cod. Unirere. Lipa gr. 37 :35* d äifaii" 

y/yöwo, aber 70* CoA Paris, gr. 593: 27* SnaVy 75* 6 XiXaiif*. 

Frequenz der Einsilber: 

o6x’-o5* oi)x’-o^ y^' 

saeo. IX/X 71—329 78—23 3—64 16 — 

eaen Xt 4—82 13—6 2—17 — — 

eaec. Xn 4—76 7—6 1—34 — 1 

CoA Mo3l gr. 3l0 t 64', 1 oixh^QOv, 65*, 1 ii'4]fi&Vy Cod. 

Mon. gr. 457 : 64' ydpffv; 66' odx’d^idvet. God. Mon. gr. 6 : 144* 2 
Cod. Mon. gr. 122:117' Cod. Mon. gr. 308:58* 

ävtoXOn^. 

118. Der Apostropli bei EonsonantenTe^bl&dxuigon«*) 

. Eines der am frQhesten aufbretenden Zeiohen ist der Aposfroph 
bei XonsonanteuTerbmdungen (meiet Doppelkonaonanz) zur Silben- 
trezmnng. Sein Torkommen nicht nnr in literarischen, sondern auch in 
christHcben Papjri und Urkunden macht es zweifelhaft ob wir es hier 
wirklich mit einem Lesezeichen sa tun haben oder nicht vielmehr mit 
einer rein graphischen Gepßogenheit, ähnlich wie bei der I-Punktation. 
Die Form dea Zeichens ist verschieden (Punkt, Haken oder Bogen). 

Papyri; Bein erstes Erscheinen hat Weeeelj in einem Wiener 
Pap.*) (aetroLc^.'ineteorolog. Handbuch) ans der Ptolen^erzeit in der 
Form SfifUiCtv festgeateht — saec, Bit Pap. Lond. 230^ (Pealter): 
coL 2 yX<D^[^i]]y ayaXXui«^y avvrpi^fia. Pap. 

Loai 121«) (Zaubeipap.) coL 9 AiTION, col 20 CTPOfTYAe Ein 
Pap. (Urkunde) BeroUa. Mua.^ OIAITTTTOY; ein anderer Pap. Bero- 
lin. Mua«) (Urkunde) coL 10 und 11 OrrerPAMWeNOYC. Pap. 


1} Oiaux. FaC'iusil^A, FL n, Teil« p. 14 nad PL TQ, Teerte p. S4. 

5) Pal. 8cc. 8ei. ü, toa. L Fl. 6 . 8) Tbofflpaoo, Palaeogzapkr S. va. 

i) Ortoert, Idt. Texte 1 (1901) 687, Z) Cenjon, Biblical Ubs, PL I. 

6) (jreek Papjri, Pac«. 61, Text 6. 88, 

7) Wiloken, Tafeln, Tab, XUI. 8) Bbeuda, Tab. XT. 
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Oryrh. II 223 (Homer) ^%^o$ (17). Pap. Oxjrh. II 224 (Euripidea, 
Pkomisaen) CT6[N]Ar’MOC (1039). — saec. IV: P^. Locd. 46^) 
(Zauberpap.): APPOC (3^, 11), rACJTTHC (6"; 407); eio Hcsiodfraffmeat 
in Wien, ßamerBammloog^): OT'TI (Erg. 798). — saec. V: Ein Menander* 
frogment in 0«nf*)r r® (1), [xo]*’Tsiy (17), scffvixit^ (d3)> 

7* eatffffsXXov (10), (23), \sx>\a^y6iAetc6^tu (80), 

xav (4). — aaac. VI: Pap, Lond. 118*): palWroj (28), axr}U^x^ai 
(83), ÄpoyiypffpJifvoj (84), »po^S« (86). Pap. Lcmd. 113*), 2: 
ettufvov (51). Pap. Lond. 113, 5’'*): ^€IAAMM , . . , OPPItüN, 
ßOPPA, AAAHAerrYHC. — aaec. YIH: Pap. Lond. 77»): ivV®?'e«P- 
(56). 

0n£uilui 8 M 0 . V: Cod. AlexandrinnB*): HN8rK8N. — But&VI: 
ViüdoboD. dea Dioiknridei»): €M'M€CCO (1640, ^M^MHNA (21*), CYA*- 
AAß€CeAI (4480, AB'SOC (182’), APTCAI (460*), AA*KIBIOC (416*). 
Dia Wiaxiar aaneuB: IV, 7 (S. 105) €EHNer*K6N; V, 9 (8. 106) 
ArreAOI. Cod, Brit. Uns. add. 6111«) J 10 , 11 6YArr£MCT(iON. 
Oiasar SdiraibgebrancL bat: siob tuet in der alten Kureifa fortgapflanat; 
denn Cod. Val. gr. 2200»*) saae. VIII/IS Obodiefart alav*’7ov; ebanio 
in (len jQngaran akza&tuiarten Unaialhia aaac. IX: Cod. Bodl. niu. gr. 
SIS«) iPIO'MdC — Buao. I: Cod. Pari«, enppl. gr. 324 *0^ 

S’ 6K'KAHC(AN, Cod. Vat. gr. 1209: 67,2 6 AATTON. In den Ki- 
nukalbu bleibt der ITini auf daa WOrtoiien lUld beeoliilnkt: Atü 
aaeo. X: Ood. Mon. gr. 119 : 86*, 2. Cod. Mon. gr. 866 : S’, 2; 10*, 1, ~ 
aaeo. XI; Cod. Mon. gr. 118 1 141’ 2. Cod. Moa. gr. 668 : 6*} 11*. 


I 14. Der Apoetrcph bei Tok&lbAnfon;. 

Dar Apostroph dndat aiob anob bei VokalbKufung, jadenfalle 
wiederum znr Erleiobteruog dar Worttrennong. Pap. Lond. 280»*) 
eaeo. UI hat xapdfit^enirov (coL 1), tfro^opap, 
yiötdnvxov (ool. 2). Cod. Sioaiticui saec. V IMATIA'AYTCON j KAT€- 
HATHCA’AYTOYC; (8. 7> Mit der toUatindigen Durchführung dar 
Akeanioation im 9. Jahrh. ist dieser Usus oaturgem&B erloschen. 


1) Oreak Papyru Sd, Tut B. 64. 

I) Crteiert, lit Tazte S (1601) 147. 8) Keir Pal See. 1? (1906) Fl. 74/7$. 

4) Qieek Pap^, Paoa. ISO, Text B. SOI. 

6) Ebenda Faca. 188, Text B. 806. 6) Ebenda Face. 187, Text 8, SIL 

7) Ebenda Feto. 148, Text 6 882. S) Toi. 1, ä 22, 

0) Prtefatio Sp. 141,148.148. 10) Kei Bh«. Uqb., Fl. 11 and S. Sl, 

11) Pal. Boc. Sec. H. ton. H, PI. ISB. IS) Pal. Soe. Ser. 11, tom. L PL 90. 
18) Omont, Flw asciene tfee, PL XTV. 14) Ee&ron, Oiblioil Un, PL t. 
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I. 


S 15. Der AposOopb bei der Elision. 

Die Ver^endimg des Apostrophs bei der Elision in literarjachea 
und chrisiUolienPapyri isfc schon reoht häufig; dabei erscheint er entweder 
in Verbindung mit anderen Alczenteu (ein Honierfra^ent der Bod- 
leiena') (Ms. gr. Claas. AIP) saec. II n. Chi.: d'ijysixfi (861), d(6u«t' 
.fiWov (864), t’ötywAov (855), (tXX'edi^ri (860), rrjX'sl a&Koviyjs ($63)) 
oder ziuanunen mit den l-Pnokten als einsigaa Leseseiohon in den be* 
tieffeuden Papyri (ein Euripideefragment, Pup. 6614 BeiY)!!!!. Mub.*) 
saoe. rV: YTTO (a 3), APOMAfANeHP'eASfN (a 4), 0\^‘eC (a 11)), Sehr 
bemerkenswert ist ferner die Tatsache, da$ in Terschiedenen Papyri 
Akzente und SpiritaszeioheQ ron apäterei’, die Elisioiisaoichen jedoch 
von erster Haud beigefUgt wurden, wie z. B. in einem Meoander- 
fr^inent des Moseums TOn Ceiro*) aaee. V. n. Ohr, Selten zeigt sich 
gemlachte BebaodlcingaweiBe, also EHsiouszeichen von erster und zweiter 
Hand (Pap. Lond. 114*j (Uiäs) saec. U n. Chr.) oder das Elisions* 
seichen nur von zweiter Band (Pap, Osyrh. 125 (Demosthenes) saec. UI 
n. Ohr.), ebenso ein Fehlen des ApostrophB beim Yorkommen anderer 
Akzente (Pap. Amh. II 18 (Wörterbuch zur Odyeees) saec. I n. Ohr.), 
Der Apostroph wird gewöhnlich in Hakenform gesetzt, eine abweichende 
Form zeigt Pap. Osyrh. 1 22 saec. V n. Chr, in AHT AN6KTA. 

Auch alte ukzentloae Unzialhss verwenden des öfteren den Apo- 
ffttoph; saec. V: Cod. Äleiandrinus *) KAT* I AI AN, K ATI AI AN (36). 
Cod. Sairavianua®) des A. Test AH AYTOY (47,1), M€T'AYTOY (95,1^ 
HAP’OIKtON, MCe’YMAC (95,2) (Punktform des Apostrophe). — saec, VI j 
Ilias Ambros, picta’): XXI AYT' (394), AIOMHA€‘ (396); XTTTT AAA*, 
AAB‘ (511), TPITTOA’ (613), AP’ (514), 6X’ (516> 

In den Hss mit daichgefiihrter Akzentuation ist dei* Apostroph 
bei Fdiaion viellelcbt dos am sorgfältigsten gesetzte Akzentzeichen. 

Unaiaihss saec. IX and X: regelmäBig 25 — miregeln]&6ig 6. 
Z B. Cod. Beiolin. gr. fol. 30:5*, 2 AAA OIKOC; Ood. Mon, gr, S83: 
173’, 1 AAA'lNA; Cod. Mon, gr. 443 :2’, 1 AAA Är6, 

Minuskelhas saec. IX/X saec. XI saec. XB 
regdm. 269 62 55 (386) 

aiir^;0lin. 18 5 1 (24) 

CoA Mon. gr. 44: 21% 1 tv tt&v] 18% 1 dXX ävtis^si^tcu. CoA Paris, 
gr. 593 : 27’ aa 9%^. Cod. Mon. gr. 49T : 12S» ixudSv. 

1) New Pel, Sm. VI (i9M) H. 12« b. 

2) Wücken, Tafob, Tab, TV. 8) New Pak 8oe. VI (1908) PL 197. 

4) Mei Brit Ku»., Pi VI. S) Vol. IV, S, S8, 

8) Praef. VDI, 1« und 7) Ambro«. 8. X«. 
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Die Hftuptmasse der liier TerKeidmeten ijldle stellt die Eliaoa bei 
dem äu£eui Md dg Ter wendeten Wörtchen dlAcu 

Von dieser Ststietik auagenoirLinen ist die Behandlung des Apo* 
Strophe bei der Elision der zweieilhigen Präpoeitioueo ; dozo vgl. 5. &I7. 

IV. 'Weptv'erldndnng und -trennuDg. 

$ la. AuffäUige 'W'ortverl>icdnng. 

H ■ 

^vafi^oov. ln UnzUlhse findet sich dorohgeliends ANAM€C0N 
(Oöd. UniTere. Lipi. gr. 6Ö, VI C Cod. Vet gr. 2126 : HO*. Cod, 
Bodl. miso. gr. 312^)). Dagegen echwenkt der Usos iu des Minoaksl- 
hsa zwiachen dvo^tfov (God. Moa. gr. 119:36'', 2; 36', 1. God. Mon. 
gr. 44 : SCT, 2) und, dvd fiioov (Cod. Mon, gr. 9 : ß', 2; 54’j 78'). Cod, 
Mon. gr. 118 Oberliefert auf der nämlichen Seite (X42', S) beide 
Fonnea 

dttetttv^S- Univeri. Lipa. gr. 61), VI A: 1*, 1 AIÄ K€NHC. 
Cod. Vat. Ottoboa. gr. 424: 64', 2 ^IAK€NHC. Cod Mon. gr. 866: 
54*, 2 

6ia9o9to ereobeiut inUnaiHlhaa at'iat aht ein Wort: AIATOYTD 2 
— AIATOVTO 2 (Cod. BeroUn. gr. oot. 2 : 20*. Ooi Vet gr. 2125 : 
110'). ln dou MinOHkelhse 6m Vf. und 10, «Talvh. halten sioli beide 
Schreibweieen noch eiemlieh die Wage; drvun ToUaiobt sich in immer 
bßherem Clrade di» Eutwicklung zn einein Work 

• Mimukelhae saec. HJX aaeo. X^XU 
dtave^xo $4 4d 

di6 fo9vo. 29 8 

Cod. Mon. gr. 467:63*^ 64'*'66'; 182*; 183*. Cod. Mon. gi. 6 : 
141*, 1; HT, 1 u. 2, Auch bei Zwis^^enatellung zeigt sioh ein Schwenken 
der Bobreibweise zwieeben äiä toOvo (Cod. Mon. gr. 467 : 64*. Cod. 
Mod. gr. 119: 87* 2. Cod. Mon. gr. 862:14* 2) und dta vofiro 
(Cod, Mon. gr. 119 : 38*. 1. Cod, Mon. gr. 2 : 3^, 1) bezw. dut 5'^ rofVto 
(Cod. Mon. gr. 2 : 81', 2; 32*, 1> 

Cod. Mon. gr. 412 : 209t 

dsinl^Qv. Cod. Mon. gr. 118:144* 2. Cod. Uniren. Lipa gr. 
16 : 275*. Cod, Mon gr. 867 :15', 2; aber 12*, 1 4x1 *l/bv; 15', 2 
htbKiilov. Cod. Mon. gr. 467 :66* hxiixlsiova. 
a^yeypu^iiivov. Cod. Mon. gr. 363 : 220*, 2. 

(vati. Cod. Mon. gr. 464 : 49*; 61*. Cod. Mon. gr. 396 : 63*, 2. 
Cod. Mon. gr. 3 :11', 1. 


1) pal, Soe. Set, IT. toa. 1. Fl. sa. 
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L Abbeilim^ 


Mttxbdlav. Coi Mon- gr. 210 : i', 2, Cod, Mon, gr, 208 : 63', 2; 

ftW Cod- TJniTera. Lips. gr. 69, VI H : 1*, 1 KAT'IAIAN; ebenso Cod. 
Mon. gr. 412 :2U. 

na^axi^o. Cod. Moil gr. 366 :136’, 1. 

} 17. Animiigo Woxttreimuiig. 

yoOv. Id Cod. Berolio. gr. foi. 86:1’, 1 ersoboint TOYN. In 
den MinuslcelhBS seoc. IX, X and XI ist die getaennte Form die 
bäofigere: 

MinvskeUise aooc. I^X eaec. XI 
ydvv 6 1 

yo6v 4 8 

yow 1 — 

yo^H' S 3 

Cod. Mon. gr. 4 :44’, 1; 45’, 2; 46’, 1; 46’ 1. Cod. Mon. gr. 119 ^ 
86’, 1. Ood. Mon. gr. 2 : 81’ 1. Cod. Mon. gr- 852 :15', l; le’, 1. Im 
12. Jabrb. vird dorchgeheuda die gesobloaeeoe Form y*>^v an gewendet, 
so Cod. Mon gr. 863 : 219’, 1. 

difloyÖTt. Zn der alten XcrsiTe saec. VlQ/lX wird die Trennung 
des Wortes noch dnrohgeführt; denn Cod. Vat gr- 2200: 171*) über¬ 
liefert (Z. 9) nnd 6ijXop6tt (Z. 28/29). Das Gleiche gilt ron 

den Minoakelbss des 9. Jahrh.: Cod. Ozon. Clark. 89: 43’ d^loi/or;, 
Dn 10. Jahib. b^innt in einzelnen Fällen die Yereobmelsung. Zwar 
enthält Cod. Mon. gr. 4:48', 2 ebenso Cod. Vindobon. pbiL 

gr. 814: U8’>’, 114’, 116' and Cod. Mon. gr. 209 :88’, 39’'’5 aber 
Cod. Hon. gr. 141:110*, 1 and Ood. Mon. gr. 160: /td*, 2 di^lovdtt. Im 
12. Jahxb, acheict auch hier die Entwicklung abgeschlossen su sein^ 
Cod. Mon. gr. 122 :118’; Cod. Mon. gr. 808 :67’; Cod. Mon. gr. 363: 
127’, 128’,* 129’; Ood. Mon gr. 497: 129', ISO* und Cod. ünirers. 
Lipe. gr. 16:94’ aeigeu ausschlieElich die Form driiovöti. 

Die Schreibweise dieses Wortes ist gioBen Sebwanknngen 

anterworfan. 

Unzi&Ihss Minuskeibss 

saec. I^X saee. l^X eaec. XI 
6 _ 1 

dtEri (dide*) 4 — 1 

didrt 1 2 2 

Cod. BeroJin. gr. fbl. 80:6’, 2. Cod. Vat. gr. 2125 ; 110*; 113*; 


1) Pakaimila im Uünehaar Mittel« und nengriecliiiclieii Senunar. 


U. Bflü; Zu Afcrz gntB^Hftn gnec^isohec Hacdiohnftan 


öOa 


816' Cod. Mon. gr. 348 : 65'', l. Cod, Paris, gr. 598 : 67». Cod. Man. 
gr. 367 :18' 2. 

di,6 zeigt eise ganz analoge Bebandlnngsweise: 

Unziallifie Micuskelbee 

eaec. saac. II/Z eaee. XI 

dff — 3 — 

— 1 3 

1 96 n 

Cod. Mon. gr. 888 :176', 1. Cod.'Mon. gr. 810 : 66', 2. Cod. Parle, 
gr. 1741 ; 2, 3, 8, 9. Cod. üniTen. Lipa gr. 16:251». Ood. Parie. 
gr. 698: S'. Im 12. Jahrh. eraolieint nur dlo Form eo Cod. Mon. 
gr- 368 : löl». 
iiv. 

Unaialbee MinnskolhBR 


i6v 

iSv 

^av 

i&v 


saeo. II/X 
6 


iao& IXjZ, ueo. XI eaeo. XII 
26 10 10 

1 8 6 — 

Cod. BoroUii. gr. fol. 30: P, 2. Ood. Mon. gr. 329 : 1^1; 

2*, 2. Cod. Mon. gr. 6 : 142», 1; 146», 2; 146», 1. Cod. Moa. gr. 66 h : 

11 », !. 

iuvtiv und orsvvdv. Die in Tereohiodenen Eans »oAretendeD 
Formel) der beiden Wörter wurden unter dem hvxiv und 9ttivx6v 
Tereinigt 

ünziaUiH Minuikelbee 


eaeo. IX/X eaec. l^X eaeo. XI saec. Xir 
iavxiv 10 56 6 — 

iteöxov 

^dvtov 3 5 3 8 

iieiitov 

«aircdv 1 8 — — 

eediMrdv — 1 — — 

e^ttvrdt' — 1 — — 

edvrdv 1 46— 

eirvrdv — — 1 —• 

Cod, Berlin, gr. fbl 30 1 1', 1; 6', 2. Cod. Mon. gr. 443 : 312', 2. 
Cod. Ünirers. Lips. gr. 69, VIF : 1», 2. Cod, Mon. gr. 132 :3», 1. Ood- 
Mon. gr, 44 : SC», l; 21', 1. Cod. Moa gr. 568:12». Ood. Mon- gr. 9 : 
6', 2. Coi Vindoboa pbiL gr. 143 1 3», 1; 3», 2, Cod. Mon gr. 44:89', 1. 


I. Abt^ilupg 




Cod, Vindoton. ptil gr. 314: ll4^ Cod, Mon. gi. 190: 1 . Ckid. 

Moa gr. 21:5', 2- Cod. Mon. gr. 365 ; 160', 2, Cod. Mou. gi'. llß: 
140’, 1; 140’ 2; 142», 1; 142*, ^5 14P, 1, 

Cod. Univera. Lips. ge. 72 (HI): i’. Die Irrttimlicljkeit 
der Axmalune Toa Ch. Graus‘), daß es sicli hier um Hyphen handle, 
ergibt sich aus dei* äußeren Form dieser Zelohen aJs aueh ans der 
Analogie mit andei*en Wörtern. 

indvo. Cod. Dnivers. Lipe. gr. 69, VI C: 2'. Cod. Mon. gr. 326 : 
29*, 2. Cod. Ifoxi. gt. 118 :144*’, 2. Cod. Mon. gr. 668 : ß’j jedoch Cod. 
Mon. gr. 366: 93“, 1 ia' fiv«. 

iaeiddv. 

Minnakeihss eaec. IX/X saec. XI saec. XTT 

bui$dv 1 — —- 

inetdSv 8 — — 

htttdSv 6 l 1 

iaeMv 1 - 


Cod- Mon. gr. 119 : 36“, 2; 38*, 1. Cod. Mon. gr. 6 :142*, 2. Cod. 
Oion. Clark. 39 : 43’. Cod. Bodl. miso. gr. 6 .*) Cod. Mon. gr. 857 : 
10’, 2. Cod. Mon gr. 497 :128'“. 
ndv. 

Hnzialhss Minuakelhes 


saec. JXfS. eaeo. I^X eaoc. XJ saec. VTT 
K&f» 1 25 15 9 

K&v — 16—2 

xSf i 9 — — 

xSv ^ 2 — — 

xdv — 15 — — 

Cod. Mon. gr. 443 : 312’, 1. Cod, UniTers. Lips. gr. 69, VI A : 1’, 1, 
Cod. Mon. gr. 467:64“; 63“. Cod. Mon. gr. 310:68“, 1. Cod. Mon. 
gr. 119 t 37% 1. Cod. Mon. gt. 363 : ISO“, 2. 

Anf&ILend banhg zeigt eich in den Ees Worttreunung bei Zn* 
ssBmenaetsnngeii mit jxi}. 

Minuakelhas eaec. IX/X 


f^SsCg 

ftyjdsvös 

ßi;dH>C 


eaec. XJ 

3 

4 
I 
1 
1 


saec. XU 
1 

1 

1 

1 


1) Omuz, Fac-nmiUt. PI, 7ex(e p. SO. 

S) Pal, Soc. 8«. n, tom, t, PI. 5. 
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H^evl 

fi^ivec 

fiitjdiv 

fi^di 

fiitjdiisou 

H^dinots 


1 
1 

2 
5 
9 
5 

60 

1 

e 


2 

J 

l 

l 

6 

S 

1 

21 


2 

1 

1 

4 
2 

9 

5 


Oo(L Mqd. gr. 457 :150*. Cod. Man. gr. 2 : B2% 2, — Ood, Mod, gr. 
118 :144’, 2. Ood Mon. gr. 863 :128' — Cod. Berolin. gr. toi 29 : V, 1. 
Ood. Mon. gr, 326: 4?, 1. Cod. Mon. gr. 118 :140’, 1. — Cod. Mon. gr. 
122 :114*. —> Cod. Mon. gr. 8&S: 77’, 2. Cod. Vindoboii. pbil. gr. 
129 : i(r. Cod. Mon. gr. 868 : 280', 1. — Cod. Mon. gr. 866 : 64’, 2; 
56’ 2. Cod. UnirerB. Lipi. gr. 69, VI A : 1', 2. Cod. Mon. gr. 826 : d', 1. 
Cod. Mon. gl'. 119:87’,!. Ood. Mon. gr. 2:82', 2. Cod. Mon. gr. 
128:115'. Cod. Mou. gr. 868 r 128'. Cod. Vok. Ottobon. gr. 424: 
54', 2. Cod. Mon. gr. 4.57 : 64'. Cod. Mou. gr. $86 : 4',1. Cod. Mon. 
gr. 119 : 84«, 2. Ood. Mon. gr. ! : 161«, 2. Ood. Man. gr. 118 : U2', 2; 
146’, 2; 148’, 1. Ood. Mon. gr. 858:241'; 244'. Cod. Mod. gr. 862 : 
14’, l; 16’, 2, Ood. Mon. gr. 2 : 30’, 1. Cod. Moa gr. 8 :11«, 2; 12*, 2. 
Ood. Mon. gr. 122 : lia*; 114’; 117’. Cod. Mon- gr. 868 1 129'; 220’. 
Ood. Mon. gr. 868 r 28’; 124' — Cod. Mon. gr. 122: 117’. Cod. Mon. 
gr. 366 : 220', 1. — Cod. Mon. gr. 3 : ICK, 2 

Uncialbaa MinuiVoUm 

sneo. IX/7 Moo. IX/X «a«o. 11 8«oo. XII 

fbtpUxt 1 2 — 

ftipiSxt — 2 — 

(iftxdxt — — 8 4 

ti7}»ht 1 — — — 


Co^ Borolin. gr. toX. 85 :1', 2. Cod. Univora. Llpa. gr. 69, VI 0 : 2'. 
Ood, Moa. gr. IIB : 142», 2; 148’, l, Cod. Mon. gr 808 : öO*. Cod. 
Moa gr. 866 :128’. Cod. Mon. gr. 122 :114'. 

oloveC. Cod. Moa gr. 396:60', 1. Cod. UoiTetB- Lips. gr. 72(1): S*. 
Cod. Vindobon. phil. gr. 129 :12'. Cod. Moa gr. 363 :129’. Cod. Moo. 
gr. 314 :104’ — Dagegen Cod. Mon. gr. 367 :11’, 1 nnd 16*, 1 olM>iC 
Cod. Moa. gr. 314:103' oUfvs(. 

STMiit ZalMlidA Z3X B «. 4 U 
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I. Abteüiug' 


Mmaakelhs« saec. ueo. XI saec. XII 

— 1 — 
111 
fiv^e\klav 1 — 1 

o^H^üev 3 1 2 < 

Ood. 21oii. gr. 119 :36' 1. Cod. Parie. gr. 1741 : 9. “ Cod. Mon. 
gr. 190; 2. Ood. Mon. gr, 209 : 38', Cod. Mod. gr, 366 : 65', 1. 

Cod. Mod. gr. 118 :140', I. 

Q^icixi. 

UauäUiaB Mmuakelhea 


saeo. l^X saeo. IX/X saec. 21 saec. XU 
3 6 14 

oincizi 14 13 

1 1 — — 

Ood. Vat gr. 2125 :112* (OYK^TI, OYK^TI, OYK€TIJ, 316* 817*. 
CoA Mon. gr, 6 :141', 1. Cod. Mon. gr. 119 : 34', 1. Cod. Mon. gr., 
1:147', 2. Cod. Mon. gr. 363 :129'. , 

oij%t)vv. 

■ Minuskelhas s&oc. IX/X bsoo. XI aaec. XU 


o6xovv 

o^ä’oJv 

oöxow 


13 1 4 

4 — _ 

2 l — 


Cod. Mon. gr. 383 j 174', 2. Ood. Mon. gr, 467 :64'. Cod, Mon. 
gr. 190 : 1. Cod. Mon. gr. 4 : 46', 2. Cod. Oxon. Clark 39 :173*.^) 

Cod. Mon. gr. 2 : 34', 2. 

Stcv.*) ünziühfls saec. IX/X 3 t AN 6 (OoA Vat. gr. 2126 ; 112’- 
Cod. Mon. gr. 329 : 3', 2. Cod Berolin. gr. foL 35 :1», 2) — OTAN 4 
(Cod- Vat. Palat gr. 44 s 208*. Cod. UniTers. Lips- gr- 69, VI L : 1', 2; 
VI B : 1', 1) — ÖTAN 1 (Cod. Mon. gr. 383 : ISS*) — O'TAN 1 (Cod. 
Berolin. gr. foL 29 \ 1', 1). 

Cod. Vat, gr, 2200^): 171 saec. VJH/IX überliefert in alter Kor- 
mre h%av (Z. 16)'und Zxuv (Z. 22). Die Mmuskelbee des 9.; 10. und^ 
11. Jakrlu zeigen ein bedeutendes Über wiegen der getrennten Form, 
diejenigen des 12. Jahrh. ein Vcrterrscben der rerbondensn Form. 


1) Xnch in Pal, So». Sei, I. too. 1, FL 91. 

2) YgL J. Waekernagsl, fieitrt^ xtu Lehn vom griseb. Alneot, Buel 
ld»8, 3. 4. 

8) Fakeünile im MQuehaer Mittel» and nengriechieohea Semisar. 
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MinuäkelhsB saec. I^X sa^c. XI aaeo. ZU 
öt^Äv 36 10 2 . 

iW 18 3 2 

5fäv 4 3 — 

iSfffv — I — 

ürSv 3 — 

Ztdv 3 — ^ 

Ood. OzoD. Clark. 59:256'^ ebenso Cod. kfon. gr. 4, 6, 119, ISO, 
310, 336, 329, 866, 383, 450, 467, 4BÖ. Cod. Mon. gr. 210 s Xä\ 2. 
Cod. Mon. gfr. 314 :103'. Ood. Mon. gr. 20fl : T’, 2; 63’, 2. Ood. Moä. 
gr. 2 : 51’, 1; SS', 1 j 34’, 2. Cod- OniTw». Lipe. gr. 16 : eCK, 90’. Cod. 
Moa. gr. 885 :188^ 1. Cod, Mon. gr. 119 : S6’, 1; 58’ 1. Ood. Mon. 
gr. 9 : 214’. Cod. UniTera. Lips. gr. 46 : 4’. 

xa^avzlKet. Cod. Mon. gr. 810 : 68’, 2. Ood. Mon. gr. 122 1 114'. 
Cod. Mon. gr, l ; 146’, 2. Cod. Mon. gr. 209: SS*, ^ Jodoob Ood. Mon. 
gr, 868 : 220’, 2 

toffofirot', Die in veitioluedenan Kaaue auftreieDden Forinen 
werden unter dem T^p roooOrov vereinigt. 

MinuakelhsB aaeo. IX/X eovo. XI aaee. XD < 

TOflo9«ov 7 — ,1 

föffo^rov 4 1 — 

Cod. Vindobon. pbil. gr. 814 :41’. Cod. Mon, gr. 132 :2', 2. Cod. 
Mon. gr. 668 :11’. 

Tovr^5ri.') Die SohTOibweise dieaea Wortaa iat KuBent rial- 
gestaltig. Der Unsialood. Tat. Püai gr. 44 sagt 84' und 181’ 
TOYT^CTIN; 84^ und 208* TOTT^CTINj 807’ TOYjkCVK In den 
Minoakelbaa begumt die Entwicklung mit der regeim&Bigen EUaion 
▼on toOto ifftbv, ao Ood. Mon. gr. 310 aaeo. IZ: 64’, 2 to9r* Soxtv. 
Die Minoekelhaa dea 10. und 11. Jabrb. zeigen avar noch analog den 
Unaialhaa wechaelnde Formen, aber innerhalb deradben tiberwiegt doch 
BcboD die feste Verbmdung 

Minnekelhse saec. X saot XI 

TOVT^Ott 12 6 

zciHiert 9 2 

ZOVVÖiffti 6 — 

sovtisri 2 — 

Tiyv^ i9ti 1 — 

— 1 

1) J. Waekamagsl, BtitAjio eui Lelm vom ^eob. Akaent, Baasl 1608, 3 18, 
Anm 1. 
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Cod. Mon. gr. 208 : 7^ i; 7", 2; 8 ' I 5 154’ 1, Cod, Mon. gr 367 • 
12', 1. Cod. ÜniTöM. lipe. gt, 46 : 2' Im 12. Jabili, iat die Entwick- 
lang al)ge4cUossen) es fin det eicli aux aoch die Form m/ti9xi\ 90 im 
Cod. Mon. gr. S68:12$’, 124’, 126', 160', 192’ und im Cod. Mon. gr. 
368:127’ 

Ccd. 'Vat Palat gr. 44 : 84' OJCANH; 207' CUCANH. 
Cod. Mon. gr. 44: 21', 2 iiffitvU. Cod. Mon. gr. 208 r 8', 1 und Cod. 
UoiveTB. lipfl, gr. 72 (I) : 2^ &ch/s(. Cod. üniTers. Lips. gr. 46 (I):4' 

&9ävii. 

Cod- UniTers. Lips.'gr. 46(11);!'; jedocli Cod. Vin- 
dobon. phil. gr. 314 ; 116’ 

ät^sC Cod. Berolin. gr. oct 2:80' UX8I. Cod. Mon. gr. 261: 
27*5 Cod. Mon. gr. 326: 29', 2; Cod. Mon. gr. 209 : 38'j Cod. Vindobon. 
pbU. gr. 14$ : 3*, 2: Aaei. Cod. Mon. gr. 210 :1', 1 und Cod. Mon. gr, 
320 : 66' ßor»; aber Cod. Mon. g7.122 :111' SiSii. 
Znaammeneetsungen mit xard. 

*cdd 6 — »«$S 1 (Cod. ÜniTäTe, Lipa, gr. 16:275'); 

3 — xa^' ixdexrjv 4 (Cod. Mon. gr. 348 : 65', 1; 98', 1); xo^sxatfrov 2 
•— w&'ixaewv 6 (Cod. Mon. gr. 44 : *17', 1; 190', 2); 2 — 

*4^8 6, *aW 8 (Cod. üniTere. Lipe. gr. 16:274', C^. Mon, gr. 
368 ; 241'); Mtc&^t^^ot£ 2 — 1 und wüfrolovdj^rf 1 

(Cod. Mon. gr. 122 :111'; 117'. Cod- Mon. gr. $63 : 128*. Cod. üni- 
verB. Lips. gr, 46 (1); 3*); x«$dlov 2 — w^Siov 1 (Cod. Mon. gr. 
122:113'); xtt^öeov 2 —> xa&^sov 1 (Cod. Vindobon. pkil gt. 814: 
118'. Cod. Mon. gr. 497 :126'; 129'); w^u 1 — KAeÖTI l (Cod. 
Mon. gr. 443 ;4' 1. Cod. 'ÜJUTerB. lipe. gr. 16 : 86^, 

% 18. Worttrennnns bol Vovben und Substantiven. 

Einfi WortkexaLung wird in der byzantmisohen 

SokreibpraxLB bei paratbetUcben ZusammenBetzimgen von Verben nnd ' 
Sabet&ntiTdn Torganonnnen. Die Ansidit Pauleons'), da6 ee sieb bier 
um eine fehlerhafte Trennung der Wörter handle, ist irrtttmlioh. Es 
ist Welmehr eine bereite in den Papyri gatibte Cepüogenheii; so über¬ 
liefert beiapielsveise P&p. Oxyrh. U 223 (Homer) a&sc. 111 n. Chr. 
m4tA 0P4N(O. Auoh für die sogenannte luteraspiration bieten die 
Papyri hinreichende Beispiele: ein Homer^agment (Bodl. Ms gr. Claas, 
g. 7 (P)) ■) saee. HI n. Chr. €]0AV€AI, Pap. Oxyrh, I 21 (Homer) saec. H 

1 ) PaTilfiM), De cod. LiQoop., 8. 26 . 

t) OtvafeU-Bofit, dreeb FapTii ohieüy ?Wlaseic, Oxferd 1896. 
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n- Chr. ifQot€t (8), Pap. Osyrii. U (Homer) eaec. 111 a. Chi. afo'ret 
(15); asxoytas (164), Bt6i^a)v (Id3). Hrkl&rlieher wird dieser Usos 
durcli die TJntetsuchongen voa W, Schulze^), welcher fMtftellt, daB 
bii zom 4. Jabrb. die laieraepiratioa ia der Eompontioufage gemein- 
hin noch deatUch hörbar war, eine Tatsache, auf die bereite AlUier 
A. Tbumb ^ hingewieeen hatte. Der &ehratieh dioser Worttreonung ist 
dann auch in die Unsial- und Idinuekelhse abergegaogen und bat hier 
eine ausgedehnte, wenn auch nicht allgemeine Verbreitung gefunden 

UnziolhsB UmualcelheB 

if Codd- leec. UC/X li Oodd. ia«o. 30 Codd. luc. ZI 10 Oedd. Ga«e.ZlI 
Anwendung 7 11 fi 3 

Unterdrflokung 10 8 2 7 

Hinsiobtlicb der FrcQuena der eiuelneQ l^lle herrscht unter den 

Hes große Verschiedenheit. 

ruaamvenges. Verba getrennte Verba 
Cod. Moa. gr. 44:18', 1 19 1 

Ood. Men. gr. 21; 5', 2 9 2 

Cod. Vindobon. pbil gr. 314 :114' ß 1 

Cod, Mon. gr. 190 : |ud', 16 I 

Cod. Mon. gr. 209 r 68', 2 H I 

Bei Ausdehnuag der Untersuohung auf größere Abschnitte (10 Seiten) 
ergaben sich fblgends Ziffern. 

tneammenge«. Verbe getrennte Verba 
Ood. Mon. gr. 44 107 24 

OoA Moa. gr. 21 B5 2 

Cod. Vindobon phil. gr. 314 25 5 

Cod. Mon. gr. 190 27 2 

Cod. Mon. gr. 2l)9 39 9 

Bemerkenswert iet die große Inkonsequenz himnohtlich der Durch« 
führung dieser Worttrennung; eo zeigt Ood. Mon. gr. 329 : 3', 1 
TTPÖCKYNI^CeiC, nPOCKYNHC€IC. Cod, Vindobon. phH gr. 514 :114* 
mnäXußßiverav^ xataXofißitvoftai. Cod. Mon. gr. 44 r 18', 1 

IrLnerbalb der zusammengeeetnieii Verba; bei denen eine solohe 
TreoAUBgeiziöglicbVeit beateht, sind zwei Bawsen zu scheiden: 


1} W, Sohulae, CMsoh. Lehnwort« im Qotuehaii, 9i4anogsb«c. d. Kgl. prend. 
Äkadsmie d. W. SS (IMS) 74S. 

f) Thnmb, Spiritat Mp«r 8. 66. 
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1. AbtoilnAg 


L TTeonung 'bei Verbea mit k&usouaatiscii anlanteadem 

Stammwort 

Die Prapontion erhalt den GbaTis, m rerschwindendeE Ausnahmea 
den Akut 

Unsialhes saec. IS und X: Cod. Mon. gr. 329 ^ 3% 1 (tom. II) 
nPÖCKYNHC€IC; 78^ 2 AIÄA0ri2ece€. CoA Berolin, gr. fol. 30 : 5*, 1 
TTPdCA^OMAI, Cod. Mon. gr. 443 : 4’, 9 enlTl^eMCNOY, AHOKF/- 
NÖM6NOC5 312', 1 ATTÖKYAHCAC; S14', i YnÖ4)4pfjJ, 

ifmuakelhss saec. IX/X: Cod. hÜon. gi*. 310: 60^,2 61*^, L 

62*, 2 Cod. Mon. gr. 44: 22 ', 2 fi^täAaftßävovtft-, 

SO’, 2 d*bsTi»jpovvrft5; 163*, 2 Coi Mon. gr. 141 : 109*, 1 

Cod. Mon. gr, 565 :161*, 2 aaec. ZI$ 

Cod. Mon. gr. 367 :10’, 2 xpböncXaCffttvres. Cod, Paria gc. 593 : löO’ 
ixltdeestai OoA UniTers. Lips. gr. 37 :69* xaTä<pA^ag. Cod. Mon. 
gr. 568:9* xmänd^ets. Cod. Moo. gr. 2L0:A*, 2 dxhX'^öag', Xy%2 
—• saec. XII: CoA Mou. gr. 368 :125' GoA 

Mon. gr. 320 : 67' xavdyeXmfOSav. Cod. "Vindobon. phA gr, 143 : 3*, 2 
ixhßi^ston. 

EL Trennung bei Verben mit Tokalisch anlautendem 
Stammwort. 

1) Bei den Verben, die aus einem rokaÜBcb anlaotenden Stamm¬ 
wort und einer proklitiecben Präpositios ^eammengeeetrt sind, erbllt 
der anlaotende Vokal dee Stammwortes den Spiritna 

I Tarinlha s Gsec. IX und X: Cod. Mon. gr. 443 : 315», 1 CN^AHTe; 
316’, 2 €=€CTH. 

Minnakelbae eaec^ IX/X: Cod. Mon. gr. 457 : 64’ iiftvta. Cod. Mon. 
gr. 44 :17*, 2 18’, 2 siffi^iSQOv. Cod. ‘üniTers. Lipa gr. 16 : 

159* Cod. Mon. gr. 209 : 39* ivdx^t^o. Cod. Mon. gr. 

359 :107’, 1 aooUc^ei^. Cod. Mon. gr. 310: 64*, 1 

2) Bei den Verben, die aue einem Tokaliscb anlanteuden Stamm* 
wori. und einer betonten Präposition znaammengeeetzt sind, bestehen 
S Trennungsarten; Trennungsart a und b halten sich beaOglich der 
Frequenz ihrer Anweudni^ demliob die Wage, während c selten ge* 
braucht wird. 

a. Der anlantende Vokal des Stammwortes wird mit dem Spiritus 
▼ersehen. 

Dnziaihss saec. IX nnd X: CoA Mon. gr. 329 : 2*, 1 n€Plt5reN; 
2*, 2 TTPOCHNCrKAN; 3’, 1 HPOHAeON. Cod. Berolin. gr. fol- 29 : 1*, 2 
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rTPOC€YX€C0Af. Ood, Univwa. Lips. gt. öd, Vl C: I’ TTPOANAOtiJ- 
NHCOYa^, Cöi Mon. gr. 443 : 4* 2 nPOfiSABCN, 

MinufikeUias eaec. IX/X: Ood. Hon. gr. 510 : 60*, 2 nQOöix^vtu^. 
Cod, Mon. gr, 6 :142*, 1 xe^Ußiisti, Cod. Mon. gt. 326 : 28’, 2 itpoe- 
^A^Kjvj 29‘, I 29’, 1 jrpotfixvvr^tftfv. Cod. Mon. gi\ 119: 

36*, 1 ^ sa«. XI: Cod. Mon. gr. 210 :1’, 1 jreQiixdtyjeavi 

Aa’, 1 sc^Qifpi^tav96v, 

b. Dot anlättende Vokal doa Stamrovortes drb&Jt, vi« boi a, den 
Spiritus, auöerdoin die Piipoution den Gravis. Unaislbse sseo. IX 
Xr Cod. Berolin. gr. fol. 30 : 1*, X nPÖC^ÖATO. Cod. Mon. gr. 
443 :4*,2 nPÖCHmiO; 4’, 2 n€Pi€BA^AT0. UiauBkelhse sae«, 
IX/X: Cod. Hon. gr. 310 : 61*, 1 itph^UOAv, 64*, 1 ««pUfdav; 65*, 1 
X(f69iffxrfits. Ood. Mon. gr. 44 ; 21’, 2 x^eitpesd^si. — eseo, XJ: OcmI 
Univors Lipe, gr. 16 : 288* Xfbs^vißyjiav, 278* sp 6 asvanffvtfd^n> 0 (; 
281* spb 0 <^j'xp(VaTO. — SMC. XU: Cod, Mon. gr. S20 : 56* rupl^* 
xkosav. Ood. Vindoboa pbi],. gr. 148 : 3*, l ; 3*, 2 irpb- 

lyyitov, 

0 . Der Spiritus Aber dem Mlsutenden Vokal de« Stamnwortei 
wird nutordiUckt, die PrUpoaiticn beb&lt dm Qrevi«. Uusielbee ssm. 
IX und X: Cod. UniTen. Lip«. gr. 09, VI C; 1* nP0€KHPY£€N. Ood. 
Paiis. «uppl gr. 824'): 8’ CtNANTHCAC, CYNVixeHCAN. HinviUelbH 
«sec. XI: Cod. Mon. gr. 210 : V, 1 xQitciyaiv, Cod. Mon. gr. 496 : 52*, I 
ffpd«(6po)v. Cod. Mon. gr. 568 : U* xfßsittoH'trv. 

8) Bei doQ Verben, die eui einem Tokeliecb enUutonden St&zzim* 
wort and einer elidierten Frlposition zuiammengeBetst sind, sind swei 
Trennangearten auseinendersuhelton; Trennongsert e iit die ungleieb, 
etvft «ecbsfeoh häufigere. 

e. Der anlsntende Vokal des Stammwortes wird mit dam Spiri« 
tue Teraehen. Unaielbse seee. IX und X: Cod. Hon. gr. 829; 78*, 2 
AI€CT6\A€T0. Cod, Man. gr. 448 :1’, 1 en^OHMIZÖM^NONj 8*, 2 
Cnei^eN; 2% l ^cIkH; 4*, 2 Allpxecee. Minaakelhea aaec. IX/X: 
Ood. Moa gr. 480:45* i9s6f^aat. Cod. Mon. gr. 119:36', 2 äxidarv. 
Cod. VindoboA. pbU. gr. 814:116* Ood. Mou. gr. 44 : 18* 

dW§epsi>^ta(. Ood. Mon. gr. 209 : 89* ^ndvofM^Hivat, ^ esea XI: 
Cod. Univere. Lipa. gr. 16 : 277* Cod. Mon. gr. 210 : Ao*, 1 

ßiiöA&^ifav, 

b. Der anlauten de Vokal dee Stamm wortee erh£lt, wie bela, meist den 
Spiritus, die elidierte Priposition außerdem den Apostroph, ünnialhss 


1) Qmont, Pisa anaiew Edaa, PI. SV. 
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IX und X: Cod, Börolin. gr. fol, 29:1'', 1 €rfAlCXYN0H (jedocli 
vd der gleiüheai 8«te €nAlCXYN0HC€TAI uad Cod. Tat gr, 1666 : 92' I 
M€T€NlrKAI). Mmcslieüias saec. XI: Cod, Mod. gr, 9 : S' 1 d/iy- 
Ypdxtoyv. Cod. UniTert. Lipe, gr, 16:283* dUisuhvi 

277* xd^‘^y£i£ov^ovTi. Cod, Paris, gr. 1741: 4 dtiaaäo^] 5 

dCi^Qafiti‘iv<rv. 

lU. Par&thetisclie SubatantxTa 
könaeD ebonso ro ibte eiDzelneii Teile aufgelöst werden; doch handelt 
ee flieh hier joeiat am eporadische Falle, ünzialhsa aa^c. IX und X: 
Cod. Mon. gr. 829 : 2*, l €YAYr€AlON ; 4*, 2 (feoro. II) n€PjX^P0Y. 
Ood. Mon. gr. 443 : 4*, 1 TÄ nAPATTTCOMATA; 314', 2 TAIC €nieY- 
mIaIC; 815*, 2 AIÄ THC ArAöolprCIAC. Mmnakelhss aaec. IX/X: 
Cod- Mon. gr. 6 : 148% 2 npo^tfiCa. Cod. Moa, gr. 326 : 29’, 2 i^x^- 
ipiiietv. Cod. Mon- gr. 208 t 8% 2 — aaee. XI: Cod. Moa. 

gr, 568:49’ Cod. Mon. gr. 210:1/5'2 Cod. 

Moa. gr. 118 :140T, 2 Cod. Paris, gr, 2934 (Detnoath. cod. 

2): 1,1; Cod. Mon. gr. 122 : ll2’| Cod, UniTers. Lips. gr. 46 (ü): 1’ 
jedoch Cod. Mon. gr. 359: 169’, Itt (5) xa^ax^fia. 

i Id. SUbentreiknimg. 

SUhentrenanj^ ist in den Hss anfierat selten; sie ist auf Präpo« 
flitionan beschrinkt geblieben md beruht jedenfalls auf einer Be- 
eiadnesnng des Sdbreibere durch eine alte Torlage, welche die in den 
Papyri häufige Gepfiogenheit aofwiee, juehneübige Oiytona mit dem 
Graris auf der Pänultima zu veraehen; so beispielsweise uh Pap. 
Oxyrh, lU 446 (Homer) saec. U n, Chr. xdta (469). Der Schreiber gab 
die originale Aisentuation in dar Hs wieder, fügte aber dem Gebrauche 
seiner Zeit folgend noch den Graria auf die Ultima. Auf diese Weise 
entstanden wohl Formen wie ixn Cod. Paris, gr- 693:185’ «dßd tb 
136* xÄzd aXve^hv oder im Cod. CoisL gr. 299*): xM. 

T. Proklise.*) 

^ dO. beim ArtikeL 

Die Tokalisch anlsutenden Fermen des Artikele werden in Unaal« 
und Minnskelhse prokEtisch geschrieben. 

Tritt der Artikel aelbständig in dar alten eigentliehen Bedeutung 

3') K. BoQwetocb, Eia antainoDophTeltifohex Pialog, Naebriohten d. E. 
OeeellsohiA d. W. m Gotting, bisb.>phiIol. El. (1999) ISS. 

2) TgL J. Wackama^, Kiscellea a, griach. GrammBtik^ Euhse ZeiteoHs. L 
▼«igl Sprschfonobang SB <18^ ISS ff,, und Eobnat, Gramiaatik I* 1, 3. SSt, . 


U. Reil; Zur Akieotufttioa gneohi^oher HisdMlint^ 


5ia 

eines DemoostretlTB auf, so erl^t er scinea Ton wieder, in der Ke^^I 
jedock nicht bei i ftiv — d d^, weil er mit diesen beiden Partikeln 
gleiokaun zu einem Worte Tereckmolzec ist Von dieser Kegel weidkeo 
Tersokiedene Hsa ab und fiberliefom 8 fiiv ^ 2 $i\ eaeo. X: Cod. Mon. 

gr. I20 : 64’, 1. Cod. Mon gr. 4 : 48’, 3. Cod. Mon. gr, 21: 7', 2. — 

se6c. XI: Cod. Mon. gr. 867 : IS', J. 

in Unsiaiksn ist die Anwendung der Prokliee bei den konsonaniisch 
anlautenden Poimeu des Artikels siemliok bäudgr 467 akzentuierte, 145 
proklitieche formen {— 6,2 s 1). Cod. Vat. gr. 1666 : iS*, 1 eiC TON 
A€PA; 02^, 2 TOY nOTAMOY, ^ TU) APXAICO. Cod. Vat Palat 
gr. 44! 181* TO HAHOOC. In den Minuakelbse ereclieint sie nicht in 
solchisr Anzahl, daB auf ein allgemeinaies aystamatisohee Verfahren ge* 
soblosaen werden kdnnte; immerhin gibt es einige Has, in denen sie 
hKu6ger auftritt; aaeo. X: Ood. Mon. gr. Il2:$4”i 1 tu $ttXiyxvai va 
87*, 1 xi}v 6»97f<ntttev\ 87*, 3 to — Roec. XI: Cod. Mon. 

gr, 116:14^ fO C^. Moa gr. 310 : rrjp ^aXMffecv; 

Xy*, 1 voti özXoiS. ^ saeo. XII: Ood, Mon. gi*. 868:160* iitßax- 

192* iv vr} xupd(u. 


I 21 . bei xaf. 

Die Proklisu bei Kai ist in Untialhu aiemlicb selten: KaI 379 — 
KAI 43 (- 6,6 :1). Cod. Vat gr. 1666 :18«, l KAI d€ACAM^NN; 92', 2 

XAI MÖNOC, KAI BAABHN. Id 'die Minuskelhss ist sie^ von wenigen 
eporadiscbeo FäUes abgesehen, nicht eingedrnagen. 

t 82 . bei 4XXä. 

Die Proklise bei Hii erMbeint nur in 1 Unsialhs und in 8 Ui* 
nuekelhse; von den leteteren fbhrt sie allein Ood. Uoa. gr. 308 saec. X 
konsequent durch. Ihr Gebrauch beechrttnkt sich fset aoeschlioßbch auf 
die VerbinduDg dUd uui. Unsialhss saeo. ZX und X: AAAÄ KAI 8 — 
ÄAAA KA( 1 (Cod. Berolin. gr. fbl. 29: 2*, 3). 

MiauskeZhes . a&ec. IX/X saec. XI saeo. Xü 
dild 86 4 6 

dAlft Kai 9 I — 

Cod. Mon. gr, 208 : 7*, 1 ff. Cod. Paris, gr. 696:37*. AuBerbalb der 
Verbindung mit Ktä wird sie nur ganz rereinzelt angewendet, so im 
Cod. Mon. gr. 141:110*, 1 dllc ndvxog, hlnffger wiederum im Cod. 
Mon. gr. 308 : 8*, 3 dlAa v^e T^Si 62*, 1 iXXa ncvijpias; 62*, 2 dUa 
<fia ipan^6ea)s a a, a, 0. 


) 
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I 23. bei <f4. 

$4 wird xa deu TTag eoklibiecli cmd proklitucb gebr&ucki Über 
die Ibddise ygL 3. 623, Bezfiglicb der Prokliee ci^&b siet fblgexide 
Frequenz: TJozUlbee saec. IX und X: 67 — A€ 17 4: L). Ood. 

V»t gr, 1666 :13', 2 6 A€ TOY 0Yj 92*, l €N A€ TÖ. Cod. üniTörs. 
Lips. gr. 69, VI E : r 3pOC A€ TO ©€iON; 2* XOAAZCON A€ T(üN. 
la den Miniiskelbfis dee 9. und 10. Jabrb. ersobeini frie Eoeb mehrfach; 
i^hreud des 11. und 12. Jobrb. ist die Oepfle^nheit allmählich ei^ 
loflohen. 

Minusbelhae saeo. IX/X saec. XI saea XII 
dd 233 116 67 

dfi 21 7 1 

Cod. üuivers. Lips. gr. 72 (I): 4* td d« «dr«; 5* oi de eXiififsg, 
lirjvl de asXTeftß^uB’, 6 ^ tb ds 5voßa] 7* tov de ixi de to^oii. 

Cod- Unirera. Lipa. gr. 37 : 69^ de toiig Ivteis; 80* fiera de 

utvtK. Cod. Mon, gr. 314: 102* iäv da Sd<o, 

% 24. bei 

Die Prokliae bei fti^ Icommt in Uozialhes luiufig Tor, seltener in 
Mmuskelhse. UnziaUuB saec. IX und X: MH 45 — MH 22 (— 2, 9 :1). 
Cod. Moü. gr. 443 : 4* i MH TYPANNfCHC; 815», 2 MH OOBOY; 315* 2 
MH ®€PUJN, 

Minuskelhss aaec. IX/X saec. XI aaeo. XI2 
859 161 67 

47 7 9 ' 

Cod. Mon. gr. 4 : 43», 1 ftij 4iv6iX‘r]ipivau, fti] stvtu^ 48* 1 fiij nttfred- 
evttty ^ 3fi6Tti^i5rjxe, fii} fiovX6^BVog\ 44», 1 ^17 fo^idoa«; 44', 2 fiij 
^*17 4xov6dvt(OV, 45* 1 ß-rj '^iXovrag\ 45* 2 fiij d^pti^oO; 
46* 1 tvT] pij sosaiitTjv; 46*, 2 ^rj fir} m^Salvsiv. Cod. 

Mon. gr. 1:148», 2 ^?W); loCT, 2 fiTj ^eiSd^tevog', 152* 1 ^ dpSvj 

152», 2 (iTj inslva. 

S 86. bei oi5d4. 

Auch bei ovd4 seigt äc^ ein Überwiegen der Froklise in den Ün- 
zialhes saec. IX und X: OYA€ 4 —• OYA€ 7, Cod. UoiTers, Lips. gi. 69, 
VI B: 1 * OYA 6 rÄP. Cod. Tat. gr, 2125: 112* OYA 6 *iVoJCA. Itt 
den Minuskelbss des 9. und 10. Jabrh. ändab sie sich noch mehx&oh. 
Im Laa& des 11. und 12. JahrL verechwindet der üsua ans der 
Sohreibpraris, 
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MinuakelliM smc. IZ/X sne«, XI snec. XO 

11 11 

oddfi 16 1 — 

Coi Moa gr. 141:24' 1 o^9b i«6. Cod. Mon. gr. 208: 7», 1 
«54« h xXsQveiiKS; 8*, 1 odd« yrfp; 50», 2 oö^f oikog. Cod. Mon. gr. 
44 : 89' 1 ovd£ xfii. 


I S6. bol o6c und den '?okallaob anleutendea» oiniilbiEon 
Pfftpoaitionen. 

Auf S. 498 wurde festgeftellt, dnß die Bchrfibgewohnheit, bei kon* 
Bonaotiaoliem Aualaut den Apostropli zu setsen, im Leufe des lO. Jobrh. 
beginn, sieb wf die Proklitika oi», <yix 9 beschrficke«. 

siob der Usus als Obemet aus der Zeit der Papyri ale starre Form 
in den His fortgesobieppt bat, ist bei der Häufigkeit seines Auftretens 
nicht wohl aMunebmen. Vielmehr dürfte ein innerer Giund torliegen. 
Bei der Elision tob Präpositionen seigt der Apostroph deo Aasfell dee 
elidierten Vokals an. Da jedoch sämtliche Präpositionen bei der Eiieion, 
soweit sie eben elidierbar sind, proklitiaeh‘) werdeo, so kimo mau in 
dieeam Falle Tom Apostroph auch als ron einem Zoichen der Preklise 
reden. Und so bsadelt es sich bei der Schrsibnng rou odx*, oti, 
und iv' wohl um eine Art graphischer Analogiebildung. 

Daiflr spricht außerdem der weitere Umetand, daß eben diese Wörtchen 
mit den eliierten Pripositionen nooh eine ivadere Gepflogenheit gsmeui« 
sam haben, die Prokliee rein graphisch eum Anidiuok su bringsn, iu- 
dem sie den Spiritus auf dem dem Pwklitikon folgenden Aufhahmewort 
unterdrücken, eo daß beide su einem WorlkÖrper TerschmilaeD. Auf 


diese Tatsache bat bereits Paulson*) hingewiessn. 

Zusammen mit der uns gsläufigen Normal^wm sind also hier 
$ Typen prokliti scher Schreibung *u untereoheidea. ^ 

oi*. Un«idb« tMC. IX und Xi OYK IxU 8 - OYK'_eXW 17 

— OYK dXCi) 13. Cod. Vai Ottobon. jr. 424:124', 1 OYK filTAlNÜ). 

— Ood. Vat. Palet, gr. 44: 84' OYK^ €IC t4aOC Cod. Vat.gr. 1666: 
92’, 2 oVk’ ennrAreN. — Cod. Moa. gr, 329: 78|^ 1 OYK 6X0N; 
78’, 2 OYK ^XOM€N. Coi Morn gt. S83 :177’, I OYK AKOfCIC, OYK 
An€KPfOH. 

MiuuBkelhes eaec. IX/X saec, XI aaec. XII 
tydx ix<D 244 63 69 (376) 

(>{>%' IjQ) 71 4 4 (79) 

o5* 4ra> 85 19 7 (Ul) 


t) PaolBon, De oo4. Luioop., 8. SC. 


1) Etümer, GrsoussUk 1*, 1, 6. SSf 
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Ci>d. Mon. gt. 348:65' 2 (y^ urpCviet \ 66'*, 1 o6jt ivaCvri. — Cod. 
MoiL gr. 467 : 64* öd*’ Sacoi^sovtug- Cod. Mon. gr. 6 : liö*, 1 
tlxiv, 145* 2 o6x 0 x 6 . — Cod. Mon. gr. 310: 60*, 3 oiw aya^ 6 g. Cod. 
Mon, gr. 6 : 141*, 2 oO* oOx iiov^a ; 144*, 1 yif«», o6* 

tx/lfiüfffv; 144*, 2 ow dxa. Cod. Mon. gr. 326 : 5*, 2 cwJ» jjl^ov, 

oOx. Onaialhss aaec. IX und X: OYX ÄiTACjüC 2 — OYX’ ATTAWC 2 

— OYX AHACÖC 1. Cod.Vat Ottoton. gr. 424 :124*, 1 OYX OYTWC. 

— Cod. Bcrolin. gr. oot 2 :19* OYX’ ÜJC. — Cod, Mon. gr. 383 :175*, 2 
OYX €YPICKCO. 

MinuskoUiss saec. IX/X saac. XI aaec. XU 
&3fX&s 19 4 5 (28) 

oi>i hcXäg 78 13 7 (98) 

oix oxXSs 4 2 — (6) 

Cod, Mod. gr. 454 : 53* otjtcjp. — Cod. Mon. gr, 457 : 183* 
odj’ äxlätsi 53' (röx' 5s*. CocL Moa. gi. 6 : 144* 2 ov/’ 

145*’, 2 ^ — Cod. Mon. gr. 21 : 6*, 1 (yix ^*«vov. 

Cod. Moo. gr. 331:109* odj fisslfi?, ovx otkog. 

il Unsialhss saeo. IX und X: G A'ih'OY 8 — Ö AYT0Y6 ^ 
€V AYTOY —. Col Tat. gi. 2125 : 316* €£ YMÖJN. 

Hinnfikelliss saeo. IX/X saec. XI saac. Xll 


i% ivtt)V 

42 

13 

33 (88) 

4^ ivvov 

3 

2 

1(6) 

il avtov 

22 

4’ 

1(27) 


Cod. Mon. gr, 310:61*, 1 65*, 1 ’fjti&v. Cod. 

Mon. gi, 6:144*, 2 il' ifiAv. Cod. Moa gr. 122:117* ain^g. — 
Cod. Mon. gr. 457 : 63* Cod. Mod. gr. 366 : 54* 1 il 

il o&povfiv. 

iv. ÜnaoliBs saec. IX und X: €N AYTCO 14 — €N AYTCü 22 
- €N' AYTCO —- Cod. Vat gr. 1666:13*, 2 CH AYTH, 


Minnakalbae 

saeo. IX/X 

aaac. XI 

saac. Xn 

iv (Kdrd 

77 

44 

51 (172) 

i^ ain^ 

— 

— 

1 

iv tevt^ 

20 

10 

1 (31) 


Cod. Mon. gr. 308 :68’ iv' o^roXt^. -— Cod, Mon. gr. 6 :144*, 1 
iv »vt4i ; 146*, 2 iv a^xfj. 

eis- UnzialiiBS aaec. JX und X: eiC AYTÖN 11 — C\C AYTÖN 6. 
Cod Tat. Palai gr. 44 :181* €IC €Mi 
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Minuskellias saso, IX/X bmc. XI bmc. Xll 
eif edtöv 78 88 18 (124) 

sls ttvr4v 3 1 1 (4) 

Cod. Moii gT. 141 : 109* 2 eli ecptfymjv. 

I 97» bei sweiellbigeB elidiertdu Prftpoeitionen, 

Unsuaibas #a«c. IX imd X: M6T* €MOY 81 — M€T €MOY 28 — 
M€T €M0Y und M€T‘ €MOY 18. Cod. Mon. gr. 448 r 2*, l TTAP AY- 
TOY? y, 2 AI AYTÖN; 8', 2 KAT eMOY; 8’, 3 OAP AYTCONj 812*, 1 
in €AniAl' --Cod. Vat gr. 3125 : UO^HA?' €MOi; 110* ATT APXHC 
CcmI. Tat. gr. 1666 :18», 2 M€T* OPPflC; 92», 1 AI* £T€P(üN. 


MinuBkalluB 

aaae. IX/X 

eaac. XI 

Mac. XU 


310 

87 

81 (878) 

tftO^ 

44 

27 

8(74) 

Htt ifuO 

86 

85 

6(78) 


Cod Jdoo. gr. 810 : 60*, 1 hm fvdoiUav. Cod. Univera. Lipa. gr. 16: 
38S» xuQ tMoO, Cod. Moo. gr. 865 : 74*, 2 xm övtcf. — Cod.Mon. gr. 147: 
150*, 1 i<p 170», 2 ^6 fifiigtcf', 304», 1 i9 i^iuAv. 

§ 26. bei ala* UQd iwalaJlblgaa nnalldiarten PrftpoUtionen. 

Ifi dw UnzialbaB aaeo. 2X und X halWa aiob die aksani^aierte usd 
aksantlosa Sdbreibuag aiatalicb dia ’^oga. £a fandan eioh 158 aksao- 
taiarta, 141 proklitiaoha Priipoaitionon. Für dia ainaalaan Pi^poaitionea 
atgab aleb folgende Frequaux: 

AnX ANTf AHÖ AlX CTTf KATX M€TÄ 
akaant. — — 18 19 80 18 7 

proklii 2 1 16 81 30 16 19 

HAPi nepf npö ttpöc cf n yh^p Ynö 

ahant. 3 8 4 82 4 B 8 

prokUe. 5 8 3 10 1 6 8 

In den Misiiakelbsa neigt eich ain badeutendea Übarwiagau der 
akzentuierten Formen. Cesamtfraquenz 8021:2506 akzantniarta, 516 
proklitiacbe PrKpoaiticuen. 

iwi Avxt dn6 hil xtsii 

akzant. 5 32 284 296 876 315 172 

proklit 2 6 11 156 72 66 1? 

spd ffpd? imiif bx6 
akaenfc. 171 338 111 848 34 86 108 > 

proklit. 36 23 76 83 19 18 9 


m 


I. Abteilojig 


§ 26. Auf^iaazulerfolge mehrerer Proklitlka. 

Folgen mehTore solcher Proklitihe eufem^der^ so werfen sie ihren 
Alseit auf das geiDeinaajne Au&ahmewort. Derartige Fälle Qberliefem 
Unzi&l- und Uinuskelhss aemlich zahlreicL 

Ood. Unirers. Lips. gr. 69, VI E : 9^ HPOC TA OYNIA. Cod. Vai 
Palat. gr. 44 : 208' AIA TO MHACNA; 132' YTTO THC ÄMAPTIaC. 
Cod. Berolin. gr. fbl, 30 : 2', 1 €01 TOYC ÜAPÄ^PONAC Cod. Be- 
rolin, gr. fol. 35:1', 2 YTTO TOY chAPMAKOY; 1’, 1 OT TA)C KA- 
0APC6C1N- Cod, Berolin. gr. oct 2 : 8Cr £ni TH (OAINI, Cod. 
Mon. gr. 147 : 22*, 1 ixi ccvrd. Cod. UniTars. Lips. gr. 72 (J) : 1' 
Sca TO ilvut', 3* Sia to 9<pai$06tdis> '— Cod. Vat gr, 1666: IS?', 1 
TO Ae reNNHe^N^ AIA AG to, Cod, Lips, gr- 37 ; 80* (uza $e 
tuiheL Cod. Moa gr, 44 : 89*, 2 d»o de xctpscoO. — Cod- Vat. gr. 1666: 
13*, 1 €K THC TOY MONACTHPIOY; TON AG TOY CTAYPOY TYnON. 
Cod, Mon. gr. 44:89* 2 (i^ dta rfls ««pccÄO^. Cod. ühiTers, Lips. gr. 
72 (I) : 7' $ut «0 firi y^^dexsiv. Ood. Mon, gr. 208 :62*, 2 dLUr dia 

9 80. Betommg der ProUitika.^I 

tn>eT die Betonung der vohallech anlantenden Formen des Aitürde 
Tgl oben S. 512f, 

Die Fälla, in dsoen oi aksentuiert wird, hat J. Vendryes*) folgender* 
xaaßsQ saaaairaengefsfit: „La tradition manuacrite aocorde Tacoent aigu 
fr Tadyerbe oa lorsqu'on veut iDsister sur I’id^e de la n^^tion, p&r 
exemple dans ud des membres d’une Opposition, ou lorsque, le varbe 
^tant sousentendu, Tadserbe oi resume ä lui seul tonte une pbjase 
(dans ce dernier cas, U peut se traduire par ,iionQ". Cod, Oxon. Glark, 
39 :44* Toifg d’ o4> : xL Cod, Mon. gr, 141 : 17*, 2 xq /tfto di 

ö Idyop.val, — va£’ xai o6, o5' 

Bei den Präpositionen tritt, &lls das SubstantiT der Präposition 
vorangeht, Anaatrophe ein, Ood, Vindobon. phil. gr. 129:149* Aro- 

^o. 

Die bjaantinischen Schreiber gehen sogar soweit, Präpositionen in 
normaler Stellung, also vor dem dazu gehörigen SubstantiT, awecka 
stärkerer HerrorhebTmg mit Akzentzeichen zu rerseben; doch sind 
solche b^JIe äußerst selten, Dnaialood. Paris, gr. 510*) eaee. IX: 61’ 
nPOOCTNOYNTGC HPÄ KAI YN KAI AnON ITNA.^ YW. TON TfPA* 

1) Tgl. Eabner. Ghammatik L, 8. SdS, SS8 S 

S) 3. Yvtiijti, Tiut4 d'accentnatioa giM^oe, Paris 1904, p. ÖS, 

S) Omoat, Plus ancieas ü^es, PL X^XQ. 
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h HNf TÖN YN HNtbCKONTeC. €IC A B€BAnflCM€©A. €lc A 
neTTICT€YKAM6N. 

VI. Enklise.*) 

Über eine EigentQmlicbkeit im Gebranoli dev lEtfikllse in den Papyri 

^1. ob« S. 4191 

I 31. E&Xliee beim Peraonalproncmen. 

Die Enklise zeigt nui nach ProperispomenoD Abweichungen in 
größerer Aazahl. 

Nach einem Oxytoaon Paroxytonon Proparoxjtonon 
vegelznhßig U7 169 166 

unregelmKßig 4 7 7 

nckch einem Perigpom. Properispom. n. Pripoa 
regelm&ßig 45 9B 41 

nnregelm&ßig 1 29 9 

Die Penonalpronomina werden betont: 

1. zu Anlang dee Sataes. Cod. hlon. gr. 8S6 :4*, 2 öol Uyn. Cod. 

hion. gr. 852: Iß', 1 ool di Cod. Moo. gr. 858: 289' soi> 

foiwv iprfil'o. Cod. Moa gr. 820: OO* 

2. bei oacbdrüoklioher EervcrbebunK; nach dem Aitilcel: CcmI. Mou. 
gr. 120 : 67', 2 cb d>. Cod. Men. gr. 1:149’, 2 xb soh Cod. Eon. gr. 
866 : 98', 1 t6v 9i iyeafavtayv — nach nai: Cod. Eon. gr. 86C: 55', 1 
xai ^ naob il'. Cod. Mon. gr. 118 *. 140’, 2 oi — neeb ßre Cod. 
Mon. gr. 820 : 60* 6t» oo{). 

8. nach Prttpoeitionen, und das um eo mehr, als ja in der bjzan* 
iinieoben Sohreibpraxia sehr oft die PrUpoaitioDen proklitieoh behandelt 
werden; eie unterlieg« alle der gleich« Beb«dlung8weue, auch »pd;, 
daa nach Kühner*) eine AuanahmeetfUung einnimot und d« Aksent 
dea Pronomens erb&lt; ea landen sich wpdf 1 — wpd; 8 

7. Cod. Vat. gr. 2125 : 816’ und Cod, Mon. gr. 368:124» HPÖC MS. 
— Cod, Mon. gr. 820:67' »obp tf/ — Cod. Vat. gr. 2126: 817’ 
nPÖC und TTPOC Cl 

Faroxjtona*) nehm« des Cfter« den AiMnt der EDklitlba auf 
ihre letzte Bübe. Cod. Tat. gr. 2126 :111' APMÄ COY; aiG' PABÄÖN 
MOY. 

Unregelmftßiglceiten komm« am haußgaten vor 1. bei Properiapc^ 
mene. Der Akzent dea Enklitlkona wird auf der Endaübe des voran' 
geh«d« Wortes remachlsasigt, Cod. Mon. gr. 329 : 8’, 2 APOYCI C€; 

1) T^L Käbses. Grenvisrik, 1*. 1, 8. tt? C 

8) Ebenda S. Ser. t) Sbenda 8. Ml, Aun. S. 
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I. ÄMdüanf 


7V, 1 OfKOC MOV. Cod. Mon, gr. 261 s 18* «Ij 26' tö x^tna 

(Acv^ Cod. Mon. gr 4 : 44', 2 fis. Cod. Uod. gr. 368 : 124* yA&a^ 
Oav 6W. Cod. Moil gr. S20 : 68* ^«5 60* tt^ivov 61* iitov^ai 

fu. Cod. Mob. gr. 464 : 60® ^Utos ^ov, jedoch Cod. Uaivew. Lips. gr. 
16:231* oftfot sov. Bin Vergleieb dieser hciden Tjpen, von deneo 
der leistere fhhIerhAfI; ek^scntniert ist, hietei den Schlflesel ziiui Ver* 
stSudnie der Carcgebctädigkeitea. Der (rrond liegt im Schwindea des 
Qn^titütspritsipes der griedriscbsD Spreche und in der ak2entuiereB' 
den j^aasprAohe. ^ Dementeprechend wurde auch die Enklise gahand* 
habt, da rein lautlich in der Zeit der Hss ein üntenchied zwia^^en 
ohog and oßtes nicht mehr bestaxid. Ceringere Bildung eines SobreiberB 
konnte daher solche Irrthmer sehr leicht reranlassen. 2. bei Proper- 
oaTtona. Der Akzent des Enklitikons wird anf der Endsilbe des vor¬ 
angehenden Wortes unterdrückt. Cod. Mon. gr. 366 : 93* 2 do|^O(0O(v 
93', 2 iisyw coi~ Cod. Mon. gr. 120 : 65*, 2 aueralilvxag ffov. Cod. 
Mon. gr. 119 : 34% 1 di.ir}^ov (U. Cod. Mon. gr, 359 :168*, 1 
«CU. God. Mon. gr. 208 : 53*, 2 £i.8a>$ ooc. 

ln maachcz) Fällen ist die Bnkhse wohl infolge flüchtiger Wlü- 
kürliohkeii des Schreibers hberhanpt nicht durohgefhhrt. Cod. Mon. 
gr. 329 : V, 2 COY. 

Bei der Ploxal£s7D des Personalpronomens der 3. Person scheint 
die Ihiklise nicht im Gebracoh gewesen su sein. Cod. Mon, gr. 430: 
44* yAp 6<piciVy iv enov^aCg <f^iav; 46* fiXüc-, 113* c. 147* 

149* iUin^s 6f(6iv. Zur Enklise der Plurolform des Pemonalpro» 
nomens der I. und 2.'Person vgl 0. Oruaus, Babrii Fabnlae Aesopeae, 
Leipzig 1897, 8. XLIIVXLrV. 

I 8d. bei 

Bemerkenswert ist hier vor allem, dafi die enklitische Behandlnng 
dieses Terbrons in starkem Schwinden begriffen ist 

nach einem Proparoi. Paroxyt Oiytonon Properispom. Perispom. 
enklit 10 — 4P 10 16 

betont 23 54 37 20 8 

Zu Beginn des Satzes* behalten die inklinatiousföhigen Formen 
TOn ihren Tod auf der Ultinia. Cod, Dnivers, lipa gr, 16 : 231*®-* 
. fprfiiv. 

Ifach Pnparozjtonon tritt meist yemschHseigimg der Bukliae ein. 
Cod Mon. gr. 209 : 38* 4iwv6a 40* UyfS&iu i^öiv. Cod- Mon. 

gt, 359 :168*, 2 tpr,9(v. 

1) Tgl. C. EraiBbaeber, Sucelleii zu. Bomuio», Äbhsndl. der Kgl. bsTer. Aka* 
demie d. WUa«ech. L EL UIV, 8 (1607) 1U5. 


U, Sefl; Züi Ak««ntufttion ^eohiMb«r Haiid«clirift9D 
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Nach emem Osytoaon iit die Durchführuiig der EnVIise übeir- 
wiegend. Der gröfite Teil der enkIfiaBcb bebandelteü Formen, aftmlieh 
89 Tou in^samt 49 lohliefit tdcb an einsilbige WörboKcn, wie 

o^, aeii, t4, 6; lud vor aUem yti^ cuj. ydg tpr^sip (Ood. Mon, gr. 

467 :183' Cod- Moa gr. 6 : 144* 2; 144’, 2; U6*, 2. Cod. Mon. gr. 
2 : 32*, 1- Ood. Moa gr. 466 : 66*. Cod. Moa gr. 368 : laO*. Coi 
Moc. gr. 363 : ISÖ') — ycx£ (Cod. Mon, gr. 119 : 35*, 1. Ood. Dni* 
yets. Lips. gr. 16; 96*) — 65 (Cod. UjuTere. Lips. gr. 16 i281'. 
Cod. Moa gr. 308: 59*. Cod. Mon, gr. 368 :161*) — did girjgiv (Cod. 
Mon, gr, 467 : ISS') 06 tprj^iv (Coi Mon. gr. 467 : iöl*) 

— oi>x^ qr^iv (Ood. Moa gr. 6 :142’, 1) — ^ qi^ctv (Ood. Mon, gr. 896: 
48*. 1) — 94 (pi}Siv (Ood. Moa. gr. 209 : 89’) — (Cod. Mon. 

gl’, 363 :128’) — t4 qyjiii! (Cod. Mon. gr. 868: 219’, 2), aber 9170^ 
(Cod, Moa. gr. 369: 168’ 2. Cod. Mon. gr. 851:11* 1) — xal 
(Cod. Mon, gr. 366 : IO8* 1. Coi Mon. gr. 448 : 8*, 2) — 64 <fnj6£v (Cod. 
Mon. gr. 141:109’, 8) — tb; tpT]9{v (Cod. Fori», gr. 698: 186*). 

Xaob Properlfipomenon ttberwiegt die Vumaobltaigung der Enklise; 
es tritt infolge dor auf 3. 620 erCrterteu (}rüude anob ln«’ Verweohn* 
lung swisebon Parozjtonon und Properieporaonon ein. Coi Moa gr. 
141 ; 109', 1 sin« <prielv. Cod. Mon. p\ 869:170’, 1 toiyto r^9lv, 
Mach Perispomenoa wird in der Mebnabl der Fülle die Eoklise 
dureb geführt; Auenabmen: Cod. Moa. gr. 869 :106’, 1 
Coi Mon, gl’, 209: 40* ijv (pr}ff£v. 

I 38. bei tifiC 

Geeamtireqxieaat 

nach einem Proparox. Parozjton. Ox/toaoo Properisp. Perupom. 
esklitisob 40 84 164 26 24 

betont 16 16 24 8 16 

(aniegelm.) 

Die iakliaatioaafühigen Formeu von elfU werden betont I. su An¬ 
fang dee Batsee. Ood. Mon. gr. 568:$0*.skl; ..., Cod. Mon. 
gr,314:104'..;4dr(T(. 2. nach den Eoujonktioneu «1, Üld und der Nega¬ 
tion o6x. Coi Moa gr. 367 : ll’,2e^i'er»v. Coi Mon. gr. 366 t 78’,1 AXi' 
elai. Ood. Mon. gr. 190 2 oint 4ifi£, Cod. Vindobon. phil gr. 129:12* 

o6x f 0 T(. 8, in der Bedeutung „ezietieren, Torhanden sein'* und bei 
beeondeium Nacbdruok^); nach einem Proparozjtooon. Coi Paria, gr. 
598:168* äovlos doriv. Ood. Moa gr. 86? : 18*, 1 Cod. Moa 

gr. 497 :128’ iortv. Coi Mon. gr. 368 :123’ iXsyios ioilv. 

1) Tgl. Winer-Sebmiede], Oramnatik 4 m nsoteitam. Sprachidionu, Oi^ttin^en 
ld94, S, 77, 

Bjjut. Mkasbrtft XXZ I ■. *. H 
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I. Abimloog 


Cod. Mou. gr. 363:128* i<nlv. — einem OxTtonon. 

Coi Mon- gr. 883 :174' 2 BACIAeVC eiMI. Cod. Mon. gr. 326 : 28* 1 
hxlv. Cod. Mon. gr. 6:142*, 1 Cod. Mon. gr. 

412 : 208 lyw dddg. Cod. Mon. gr. 314 ; 101» hxi U^ot. 

Cod. Moa gr. 141:110*, 2 ^fiol Cod. Mou. gr. 308 : 67» und 222' 

fih eltfi. _ nach eineiö Properiepomenoa Cod. Mon. gr. 326 : 4', 1 

Mxov ietCv. Cod. Mon, gt. 362: U’, 1 dö^ov ioxl. Cod. Mon. 

122 :117* iicXv: Cod. Mon. gr. 368 :129% 1 av9v\xa iexVv. 

— nncli einem Perispomenon. Cod, Mon. gr. 829 : 3', 2 AYTtCN SCTIN^ 
4» I YMEIC Icre Cod. Mon. gr. 6 :143* 1 *«S Cod. Moa gr. 
497 :181* 0 ? vvv si>}iv iv rfl dtctf*opff. Cod- Mon. gr. 412: 213 iv 

Ti} 

Im Palle der Bedeutung „existieren, rortoden sem" wird die 
3. Pe:9on Sing, iffn betont Cod. Moa gr. 310:60* 1 ^nv, 

Cod. Mon. gr. 208 : 6*, 1 (ptXotfoipCag ifftiv ^iSdaxtaio^i 164*, 1 wov 
ifftiv] 164* 2 iv ifiol eatt sb Cod. Paris, gr. 698 : 66* ydp iffrt 
00 * dd|ß- Cod. Mon. gr, 314:113* Sn i&ti 

FnrozytoDft nebmen in Iblgenden Fällen den Aksent der inkli* 
nstioDsßlügen Foiniäu von tifti en.') Cod. Moa gr, 331: 133* sCitip 
*nv. Cod. Mod. gr. 147 ; 203*, 2 and Cod. Mon. gr. 412 : 213 S««> 
imtv, Cod. Moa gr. 21:94*, 1 uvd iffw, 12Ö* 1 dov*. Cod. 
Tindobon. phil, gr. 129 :10» i^ydr iffVi, 

Bei den folgenden Paroxytona wird die EnWise wohl dnrobgefOhrt, 
jedodh die Annahme des Tones der Enklitika duroh das betreffende 
Paroxytoaon nnterdrücki CoAVindoboa phü. gr- 314:116* St* Itftivj 
28* if<Uw ilfu. Cod. Mon. gr. 331:133* etffcv. Cod, Paria, 

gr. 598 : 56’ i^i. Cod. Ünivere. Lipa, gr. 46 (II): 8* ftiiJa» 

Cod. Moa gr. 497 :129* iw^dffov tletp. 

C&na analoge i^e finden sieb auch bei Properispomena. Cod. 
Moa gr. 358 : 243' ixelvog iettv. Cod. Mon. gr. 359 :108*, 2 fijtovrtag 
sltf*. Die Grtinde fQr diese Eraobeinnng vgl. S. 520. 

9 34 bei t4> 

Geauntfrequens der einsilbigen Formen 107; regelmäEig 91, un- 
regelmSßig 16 (» 5,6 :1), UoregaLmäßigkeiten nacb Ozytonou. Cod. 
Mon. gr. 122:114* rig. — nach Paroxytonoa Cod. Moa gr. 

SIO: 60*, 1 drdzmf tiy (liya x(. Cod- Mon. gr, 352 :14*, 1 Jtpoie^ai 
T*. — nach Proparoxytonon. Cod. Paris, gr. 1741: 6 iaoSsucvi^^iv 


1) Eoiuiez, Qramnutib, 1*, 1. 8.941, Anm. 3. 
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— nach einem Perispomenoa. Cod. Mon. gr. 122: llß* voööv 
“ aacli einem ProperiBpomenon, Cod. Moa gr. i : 46*, 2 fietiov u. 
Cod, Moa gr. 480:44’ roioHTov u. Cod, Paris, gt. 1741: 6 3tpa|tj 

f/i iettv- 

Oea&nitlreqneDS der zvejailbigea Formen 75; regeltoäBig 64j an* 
regelmäßig 21 (op 2, 6 :1). üaregebu&öigkeiten aeob Oz^ionoa, Cod, 
Mod. gr, 445 : T, 1 MONAXON TINA, — naoh ParoxytonoD. Cod. Mou, 
gr. 810 : 5* 1 dÖtut^ixos ttvag. Cod- Moa. gr. 485 : 212* oJUdv uvtt. 

— nach ProparoxytoDon. Ood. Mon. gr. 122:117’ ^^9ovöi 

— aacli PeriapomaDOn. Ood. Mon. gr. 122:114’ fi^vecx&v Ttvi^. Cod. Mou. 
gr. lld : 87’, 2 djclAf — oaob eineia ProperiBpomeBoa. Ood. Moa. 
gr. 448 :1’, 2 HAPClXeN TIN). Cod. Mon. gr. 810 : 60’, 2 

Betoot werden die Formen von t£g aaoU im Oegensate. Ood. Mon. 
gr. 826 : 27’, 2 eitrig d>. Cod. Hon. gr. 120 : 67’, 1 tif fi^v — tlg dl. 
Cod. Mon. gr. 808 : 58* tivl; fiH». Cod. Mon. gr. 868 :128’ «(«4? 

fl &6. bei tfdJ) 

Die Snltliie bei di iit ftoßarat selten. Sj^oimdisoH encbelnt eia 
im Cod. Berolin. gr. fol. 80:8’, 1 TTOAIÄ £CTr, häufiger im Cod. 
Mon. gr. 208; von 41 auf 10 Seiten eind folgende 5 eoklitiaob: 
8*, 1 dt *ecl\ 7’ 1 t( dat; 8’, 2 ^ de iXatifVi 7’, 2 dt tl xel. .j 
164’, 2 dndgn'tdg dt. 

fl 86. bei adTÖg.*) 

Ebeneo lolten lat sie bei «örd;; sie ereobeint nur im Cod. Hon. gr. 
454, hier allerdings nemliob häufig; doch beschränkt sich der Qebranob 
ansnab maloB auf die G^tirform odrof, s^) in Terhinduag 

mit einem SubitantiT. Auf 10 Seiten (49’ &) ergab eioh folgende 
Fregueaz: 

nach einem Proparoxjt Paroxyt Oxyi Properiapom. Feriepom 
betont 8 14 20 8 1 

enkliÜBob — ^ 9 ^ 2 

nach Osytonon 49’: yvpij o^rov, vi^i o^ov, Xitdv adrov^ ivd^dg aitrfgi 
51* '£>«0^ odrov, xeQ3ftZ>iv ce4tov{ 61’ s£rzdg cri^ov; bS* (cdrov, 

irvxifv o^ov, ^ nach Penapomenon 50’ ASii^Av adtov, 52’ xfinoO 
(tÖTOv. Die Konstatierang dieser Enklise ia Hsb ist wichtig wegen de» 
DeugriedhiBchen enkliüschea rov, tov usw. (ans odrov, trdtov). 

1) 7gl. F. Uaak UeKriubes zu deo SenteaeMi der Saeua, fi;s»ct. Zeittolir. 
^eit»dii. 10 (leOl) Mff. 

8) Eflhnet, QramiDatit, t*. l, S. Sie. Anm. 1. 


!«• 



5^4 AbfiQÜuig; 

i 37. bei ri. 

nach einem Propajosyt Paroiytoß. Oxyionou Properispom. Periepom. 
eßklitiech lö 19 lOl 7 20 

betont 1 13 — 3 3 

(uotegetm.) 

Bel der überwieguuden Mehi'zahl dei* Unregelmäßigsten bandelt 
es flicli um die Verbindung vh wxi Orthotonierung noch Propiiroxy- 
töuon, Cod. UniTer«. Lips. gr. 37 : 24’ ipMthiXov nal — nach 

einem Paroijtonm Cod. Mon. gr. 9 : 5'', 2 U^an> ri. Cod. Mon. gr. 

497 :129’ yvijaias rh Cod, Kon. gt. 359 :107*, 1 »al Cod. 

Mon. gr. 531:134' ^xan^yogi^vos «1 kuI. Cod, Mon. gr. 496:61" 2 
xs j<al, xid. Cod. Vindobou. pbQ. gr. 129; 200* 

iXXihnav ri »Mci. Cod. Mon, gv. 147 : llO’, 1 i)tägag tl xa(. — nack 
Perispomenon. Cod, Mon. gr. 209:39* va^i&v «ak Cod. Mon, 
gr. 412 : 209 xrtotfis . . Cod. UniTera. Lipa. gi'. 16 : 92* göv 
« 0 ^. — nach Properispomenon wird die Ehikliee in mimcben Fällen 
awar dnrchgeführt, allein der Akzent anf der Endsilbe wird Teruaob« 
läesigt Cod. Univers, Lipa gr. 37 : 69* §ov^os xi »oi; 24’ «opedou* 

vat «, Cod. UuiTera. Lips. gr. 46:2’ xa&eliav xs %(d. 

\ 38 . bei noxi. 

nadi einem Proparoiyt, Paroiyton. Oxjtonon Properiap. Perieponi. 
enklitisch — 4 98 2 — 

betont 2 3 — — 3 

(nmegelm.) 

• Betont wird %^xi 1. im Cegensata Cod. Kon.'gr. 443 : 313^ 2 
TTOT^ m 4N—n0T6 A€. Cod. Univers. Lipa gr. 16 : 279’ aoxk — 
«Oft dk — 2. bei Satebeginn. Cod. Univers. Lips. gr. 16:274* xoth 
. .. aotk -. . 

CMbotoaierong nach PeriapomecozL. Cod. Mon. gr. 141: IT’, 2 
evfiscsio^g xox\. Cod. UniTars. Lipa gr. 16 : 89’ ^ Ktrh. — nach ' 
Proparoxytonon. Cod. UniT. Lips. gr. 37 ; 69’ iuauvg^ovxcg %oxi. 

Enklise nach Paroxytonon. Cod. Mon. gr. 21: 94’ 1 tx6 grors. Cod. 
UniTera. Lipa. gr. 16 :276’ nou. "Vgl, dazu S. 622. — nach Pro- 
paroxytonon, ohne Annahme dea Akzente de« EnkUtikona Cod. Paria, gr. 
698 : lös* i6j;6ov4t wore. Vgl. dazn 8. 520. 

i $3. bei ys. 

nach einem Proparoxyt. Paroryt, Oxytonon Properiapom. Perispoin, 
enklitisch 3 7 16 1 4 

betont — _ 5 1 j 
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Orthotoniariiug uftch Oxytonou. Cod, Mon. gr. 314 :104* ol6a ftlv 
yi. Cod, Mod. gr, 412:211 Ävöl /iiv j»!. — nacli Proper! gpomeuoii, 
Cod. Tjndoboo, pliil. gr. B14:116' roöro yi. — yach Perispomeuoti. 
Cod. Mon. gr, 412 : 211 tcinov yl. 


i 40. Aufe^Pftnderfolga m^hroror SilkliUka.') 

Vielfftob, wexa Hoch uiolit mit TdlÜg« Konsequenz, erscbemi die 
Ausioht Ofittlicga dnrchgefQbrt, cI&B die Ünklitikn nur ela Teil« des 
betonten rorausgabenden Wortes zu betrachten eeien und biemuh die 
Betonung einzuriehten sei, d. b. da3 inan BnkUtika mit zusanmen §o 
▼ielen Silben, als in einem Wort unter einem Akzent zul&esig sind, 
mit dem Torbergebenden Worte snsemmeoxmlune. Diese Behandlung 
tritt ein: 1. hei Aufeinanderfolge von ewei einsilbigen Enklitika, Cod. 
Moo. gr. 369 :108*, 2 und Cod Mon. gr. 863 :132* 2 (tiftiyf. Cod. Mon. 
gr. 853 : ‘7*, 2; Cod. Mon. gr. 208 : 52*, l und Cod. UnfTeta Lips. gi'. U\: 
95' wirotyt, 2. >eenn dse zweisilbige Euklitika luf ein einsilbigei 

eiUrlitisohea Pertonalproucmen folgt. Cod. Mou. gr. 443 : 314*, 2 ÄTTO 
KÖnOY COY IcTfN; 4’, 1 HPOCtPlAHC COt eCTIN; 8 *,! 6 NANTfAMOY 
CIC^N, Cod. Mon. gr. 209: 88 ' ^ ffot* iifd', 89' 4feoi cot Cod. 
Mon. gr. 21 : 5*, 2 äitXipös cov ictiv. Cod. Moo. gr. 119 : 86 *, 2 
Z4lfiC6t 00 V ictiv. Cod. Mon. gr. 261: 25* n^uttcr/} (ict forlv. Cod. 
Mon. gr. 209: 82* i7u{^ua4v ^s 99170 ^. Ood. Mon. gr. 856:104*, 1 
ydp 80 V tpi}8(v. Cod. Mon. gr. 859:168*, 2 fled; oov <^Cv Cod. 
Mon. gr. 209 : 89* Üvonä cov 89* Uftvij 00 « iptjffiv. 8. bei A.uf‘ 

einanderfolge mehrerer sonstiger Enklitika. Cod. ünirers. Lipo. gr. 
16 : 91* Si ttf ieviv, Si»Xfl iig ictCv. Cod. Mon. gr. 21:129* 1 ntpdv 
tt ict(v. Cod. Mou. gr. 326 : 6*, 2 Btt ti9( ttvss, 

Dagegen sind nach der Lehre der alten Crammatiker, ds6 von 
mehreren aafeiuander folgeaden Enklitika die niehete ihren Akzent 
immei' ale Akut anf die Torhergebende werfe, F&Ue behandelt, wie Cod. 
Mod. gr. 8 :12* 2 8g yi äo*s. Cod. Mon. gr, 21 : 94*, 1 xoti iertv. 
Cod. Mon. gr. 314 : 100* ofdv ti ^iv. Cod. Unirers. Lipa. gr. 
16: 93* oi)8(u tls ictu Cod. Mon. gr. 190: pSe*, 1 tC «oH icxw. 

Fehlerhaft durch ein Versehen des Schreibora ist Cod. Mon. gr. 
331:109’ Sr$p6v tt — icviv. 

1} Tgl. SlHmar. Grsmoiatik, I*. 1, 8. US; Wütar*Bafaziijed»l. Qnmmatik d, 
oeufiaetam.* Spreebidionu. GOt^oges iSSa, 5. 76 und E. GttUing, Ülgea. Lehre 
?om grieeb. Akzent, Jena lS$S. S. 404 ff. 
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I. Abbeilojig’ 


VU. Anbang. 

i ^ Blnig« beeonddre Sigeatamliehkelten bysAnttniscber Hsb. 
Hier sind noch eisige EigentOmlicbkeiten zu erwäbnen, die ganz 
Teirebzelb ebne jedes Analegou in den bjzastinucben Schreibgepflogen« 
beiten nuftreten, ümHch eine auffällige Verwendung des Spiiitue- 
zeicbens im Innern eines Wortes. Thumb^) sncbt den Grund biefür 
in der Beeinflüssni^ durch Vorecbriftea und Theorien der Grammatiker. 
So wird in mehreren Hss, &]Jb in der Mitte einea Wortee zwei auf¬ 
einander folgende Vokale keinen Diphthong bilden, der zweite Vokal 
mit dem entepreebenden Spiriiuazeichen rersehen. Ood. Mon. gr. 329: 
4* 2 (tom.H) cicOOUlC (dagegen amd als Fehler aufzufaaaen 3*, 2 AIKAIO- 
CYNHN; S%1 (tom. II) Ö^COniON). Cod. Paris. suppL gt. 824*): 3' 
enoiHceN, AeuiweeA, noiHCON, Neojd>YTOi, boh, noiHCAC. 

Cod. Paris, gr. 693:156' ddpSv. Cod. Mon. gr. 568 : 49* l<yd9aCmv. 
Cod. Mon. gr. 326 : 28', 1 toiSm'oi-y 28^,2 Uäubßtyv', 29’, 2 Tfop&vifUvov, 
Eine Hs setzt auf Vokale in dei- Mitte des Wortes mit dem 
Akzent zugleich das Spirituffleicben. Cod. Mon. gr. 210 : io', 2 «aoCere; 
iß*, l iidoCoc; Xß‘, 2 eCpov; If, 1 ffispMrotoCvfopj i«*, 2 di&. 

Coi Paris, gr. 923*) aetei hinter den Buchstaben Delta ein Spiri- 
tuBzeichen, so 206' A’GIKNYC, CXEA’IA. Die obigen Bemerkungen 
gelten nur für saec. IX ^ZE d. b. für die Jabrh., welche in den Be¬ 
reich vorliegender UnterBuebungen fallen, ln den späteren Tulgargrie« 
obiacben Hsb treten eolobe Ersohemungen massenhaft hervor, offenbar 
ein&ob durch die vdlligo Ignoranz und Sorglosigkeit der Schreiber. 

I 49. Zusammeiifassaii^: Uinuakelhas als AbsobriAen von TJnzialbaa. 

Die, wenn auch immer partielle, Anwendung der Akzente (Akut^ 
Gravis, Cirkumflex) bat in den Papjti aehon eine ziemiicbe Verbrei¬ 
tung gefonden. Daß sie zur Beseitigung der Schwierigkeiten des sprach« 
liehen Verständnisses dienten, beweist ihr fast ausschließliches Vor¬ 
kommen TU litetaiiaehen nnd späteren christlichen Texten; doch zeigt 
die Anwendung der Akzentuation neben der uns geläufigen uormalezi 
Form noch verschiedene Abweichungen (vgl. dazu S. 479). Bei der 
Setzung der Spiritoszeichen herracht die Gepfiogenheit, den Lenie zu 
vemaeUässigen, den Aaper dag^n durchznfQhi’sn. Der Apostroph 


1) Thiunb, Spiritui asper, 8. ?e. 

S) Omont, Pioi azLoiene Ife», PI. XIV. 


S) fibenda PL X. 
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wird b&adg gsbraocht b«i dar EUaiAn, aodaim aueh bei b^oaoiitmtieckem 
Auslaut, bei Vokalhauftiüg und DoppelkonBOuana (auch ia ürkandeß)j 
ebeaso finden sieb des Öfteren in HteitLriBCben Papjri, sowohl lu pt>e* 
tischen als prosaiaeben Stfiokan, Lac(2;euKeichöo, und zwar der nach 
oben geöffnete Bogen fflt die Ktlrze, der wagrechte Strich für die länge; 
ao in einem Demosthenes&aginent im Brii. äfua') (Add. Ms 34473 (1)) 
eoec. II 0 . Chr, 0s9is}tt$, nAataiäs, Im Pap. Oxyrh. 1 21 (Homer) 
eaec. I/U D. Chr, ihfiyoff (11), O^Qrjxi[adao] (19). Am sahkeiobeten sind 
in literarisehen nnd ehrbtliohen Papyri, sowie lirkouden die X*Pnnkte 
verwendet. 

Alle diese Elemente finden sich auch in der Akaentuationsprazis 
der seit dem 9. Jahrh. aufkocunendeo Miouakel. Der Hauptunterecbied 
liegt in der totalen Durchführaog der AAsente. Einige Sepfiogenheiten 
der Papyri 'sind allerdings fast gaoi außer Oobraueb gekommen und 
henihen io den weDigac FaUeo, in denen sie in Minuskelbes noch 
verbanden sind, jedenfalls auf Absobrifl aus einer alten Vorlage; so 
der Gravid avf der Paenultima mebiaUbiger Ozytona und die L&ngen* 
aeiohea im berQbnten Vonetua der lUaa. Keu iat dagegen die 7er- 
weodosg der Doppelckzeote und die Aepiriening der l-Puskte. 

Stellen sich eoait Papyri und Minuskel ab die uigentlioli produk¬ 
tiven Ecftfto dar, lo bildet die Unaiaje daa kousertative Element, daa 
die versobiedeuen SutwlokluDgeetadien der beiden getreu widerspiegelt. 
Alte UazialbN eind ohne Akzeote, nur eebr aelteo finden sich Spiritos- 
neichen, dagegen hkuflger der Äpoetrepb bei Elision, bei koneouanti* 
aohem Auslaut, bei VokalbSufoog und Doppelkonionauz, sehr zablreiob 
die 1-Puiiktation. Mit dem Aufkommen der Minuskel sodann die 
Akaentnation im allgemeinen dorobgefsbri Doch zeigen die akzen* 
tuierten Dozialhas in ihrer FrtUueit noch deutlich den Anschluß an 
das Verfahren der Papyri, den Spiritus aaper zu seisen, den Spiritus 
leois jedoch zu unterdrflekeu. Im Lauft dee 9. und 10. Jabrh. dringt 
unter dem Einäusae der Minuskel die Aepirierung dei I-Punkte uud 
die AkzentiuitioD der Nomina aaora in die Unziolbss ein; doch Tcrhält 
lieb die Dusiale immer spröder gegen die Aksentuatjem, was sehen 
aus dem viel biiifigeren Auftreten der Prokliee ersiehtUoh ist*) 

Trotz dieeer gegeoseitigen juvellierenden EinfiUese ist zwiacben 
den Unaial- und Minuskelbae binslohillch ihrer Geesintaknentuation eine 
gewisse Differenz beetehen geblieben, auf deren subtile Analyse man 
Untersuchungen grönden kann, die bei Anlage eines Stemmae maneb- 


1) New Psl goft. 1 (1001) Fl. n. 

9) Vgl. F. UsM, Glei^eüige Bynman, Byesot. Zeftsohx. XVUI (1001) Sll. 
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roal von wesentlicher Be^ioutong wären als Feistetellnng, daß eine 
TtfimmifAlliq Abschrift einer tJnzialhs ist. Solche Untewuchungen 
wnrdeu nach anderen Gesichtspunkten bereits toq Kenyon*) und 
gehmidtke*) vorgenommeTJ- Es kommen hier nur Abscbiiften im eigent- 
Uoben Sinne des Wortes in Betracht, also Fälle, hei denen der Schreiber 
das Original immiftelbor vor Angen hatte nnd die ünzUlschiift in 
Mmnakebchrift transskribiexte, wobei er dunh eines äußerst konserva¬ 
tiven Prinfipes diu paläographisohen Details in der Abschrift anf» 
genaueste nach dem Original wiedergab. Als vor^Ogliches Beispiel 
hierftlr sei Cod. Paria, gr. 593 angeföhrt Die Es verwendet meist 
reine I-Punktation (2V Tvb, vno Juydv, twcotorj), ein Verfi^hren, das in 
bfinuskelhss sonst selten ist*, fügt sie Spiritnszeichen bei, so setat sie 
dieeelben nicht über, sondern neben die 1-Punkte (ISÖ* ripdwsv). 
Dieser TTsas wurde oben S. 491 Plr ünualhss festg6»tellt. Weiter 
zeigt sie Mnfige Sotsnng dee Apostrophs hei konfionactiechem Auslaut 
(27' ttjwl*, 76* XdXeii>') und sahireiche Verbindungen, wie 135' 
ivourfl, i^avTO^, ixaQxäg (vgl dasn S. 501 f.). An und für sidi wären 
das noch keine entscheidenden Kriterien, aber im Verein mit den 
anderen erbärtan sie jeden^lls die obige Annahme. Dagegen ist äußerst 
wichtig die UnterdrÜcknng der Akzentnation bei den Nomina sacra 
nnd die Anwendung eines doppelten. Koniraktioosstriches Uber den¬ 
selben (134* und IS&* ovvov), Oepfiogenhedten, die in Mlnuskelhss ge¬ 
wöhnlich nicht erscheinen. Auf gruid all dieser Eigentümlichkeiten 
kann Cod. Paris, gr. 593 — maßgebend ist der Geeamteindnick der 
Hs ^ als Abschrift eines alten Dnaialcodez betraclitet werden. 

I 48. Die Akzentuation bysantinisohex Hss und die moderne 

Editionspraxis. 

Einige Herausgeber byzantmischer Texte haben sich ln aeiimer 
Zeit an die bysantioische Akzentuatioospraxis angeschloseen and da¬ 
durch in die Auegahen eine gewisse Unsicherheit gebracht*) Th. Otto 
ediert, nm einige Beispiele anznftihren, in seiner Ausgabe des hl Justi- 
ncs*) Vol. I, S. 110 tonatu^x^ (Proklise des Artikels uud Proklise 
einer eweisilbigeo elidierten Pnposition; vgl 8. 512 f. xl Ö17), Vol. I, 
8.164, Z. 11 ä44rinvi S. 204, Z. 6 S. 240, Z. 1 

1) EeoTOQ, £ibHc4l Mss, PI, TIU. 

S) A. Sohmidtke, Dia ETaogeHan einaa altan tTazialcodex, Leipzig i9H. 8.SIII, 
8) E. Eroiubaober, Eio aerbiaeh-byttstiniacbee Verloboageneg, Mfiocboai 
Si^agaber. 1906, B. 43L, und E EnuDbachar, UiaceUen eu Boicuiob, Uöaebnar 
Abbandt 1. Ei., ZUT 8 (1807) ISftff, 

i) Tb. Otto, S. Juatioi opata, VoL I, Jana 1B48. 
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Z. 12 (rgl. B. 488). Andere haben d\irch einen derartigen An- 

scMufi den kritischen Apparat ihrer Ansgaben erheblioh beUetei So 
notiert auch üsener*) in seinen Ausgaben de« hl Theodosins nnd des 
Dlonyadns Ton Halikarnsß jedes abweichende odxo6v usw, (Vgl. 

S. 506.) Ein gemdeeu klassisches Beispiel bieten &. Fickers Texte in 
seinen „Phundagiagitan^^.*) ln Kundoiten von fallen wird liier immer 
wieder die I-Pnnktation im Innern eines Wortes notiert and damit 
nnr jedesmal atifs neue bewiesen, dsB wir ee mit einer späten Minns’ 
kelhs TU ton haben (rgl. 8. 493). 

Kansei^ueiite Durchführung diesea Prinsips würde einen Rflck* 
schiitt bedeuten; denn es wäre die KOckkehr zn der Inkoosequenz, 
an der die bjasntiniMhe AkseniuaUonspraxis selber leidet and die ioh 
in den einzelnen FUlen mit diesen Untennchnngen nsehgewiesen habe. 
8ie UBt sich nur durch die Annahme ICrumbschera^ erklären, daß 
neben einer strengen Schalorthographie eine freiere Bchreibweiee des 
pi’aktischeii Lebene bestand. Im Anschluß an die Byzantiner wäre es 
möglich, daß man auf ein* und derselben Druckseite, ja vieUeiobt Zeile 
äväfiifov und Avafihovy o^tcivt und otxht eohreiben bzw. aotieran 
mttfita. Die Folge wäre, d>cß mau, wie Krumbucher*) bemerkt, „für 
jede Oattong der grieohischan Literatur eine eigene Bdltloasmetbode 
ausarbeiten zntißte und aui suletKt ror den Bäumen der Doktrin den 
Wald der Dinge nicht mehr sehen wtlrde*^. 

Smyrna. HurlU ItelJ. 


2) H. Uieaer, Der bl. Tbeodonus, Leipsig 1890, viitd H. Uieoer, Cicnysii 
HalioaroMsei opuscula, Leipzig 1891. 

8) Q. Ticker, Dj» Phuadagiagiteo, Leipsig 1908. 

S} E. Erombscber, Ein serbiacb-bjsKituuicbet V«Elobiuig«riag. HCocboer 
Sitsungaber. 190$, 6, 480. 

4) E. Ejcmbsebei, Uiicellen tu ELomanos, Abhandl der ßsyer. Afcad. I El., 
XnV 8 (1907) I2fl. 
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Marie Vagei und Tieter OardtbAoaen, D ia g rieohiaobsn Schreibsr 
das Mittalaltars und der Ranaiasanca. XZSIIT. Beibeft som ZentnJ- ^ 
l)latt tOr Bibliotkakaweean. Laipsig, OiCo Earrassowits 1909. XH n. 606 S. 

J6 24-— 

den letaten J&brsaknten ist eioa große An stahl Ton HandschiiAen- 
katnlegen erschieoan und dadnrck sind auch die Namen vieler Sohiaiber von 
grieohischen Haadscbriflan bakBiDnt geworden. Mdgen auch von manoben 
Bibhotheken die Kataloge noch fehlen und von anderen die Kataloge nicht 
ansfOhilich und sorg^tig genug sein, so ist doch das vorhandene Material so 
umfangreioh, daß eine ZnausunensteUung and übersichtliche Darbietung eine 
lohnende und für die weitere Forsubnng erapriafiUcbe Aufgabe war. Diese 
Au^abe ist von Marte Vogel auf Anx^ug von CI. Wenteal im November 
des Jahiee 1900 begonnen worden. Die Aufgabe war nicht laicht; dann aus 
mannigfachem, sehr oft entlagenecn Material maßten die Notisen zosamoen' 
getragen und verarbeitet werden. Jeder, der mit alteren Bibliothakskatalogen 
gearbeitet hat, weiß, wie de fortf^kbrond Schwierigkeiten anftauchen und 
Fragen eotstaben, die mit den vorbaodanen Mitteln nioht su beantworten sind. ; 
Jeder Bibliothekskatalog ist wieder nach eineni anderen Sjstem gearbeitet; ' 
wo mehrere Quellen vorliegen, bat mam ^st immer mit Widetsprttohen zu 
rechnen, die nur durch einen Blick in die Handschriften selbst anfgeklftrt 
werden können, 

Ke ist der Verfasserin hoch ansureobnen, daß sie sich durch alle dieee / 
Schwierigkeiten, die sie bei Beginn der Arbeit gewiß noch nickt ln vollem 
Maße kannte, nicht hat abschrecken lassen, sondern in entsagungsvoller Arbeit i 

ein Buch fertiggasteilt hat, das bald Rodern Arbeiter auf diesem Gebiet ein '' 
onentbehrliches BilfamitCal sein wird. 

Besonderer Dank gebührt aber anoh Oardtbaussm Er batte bereits für ^ 

die zweite Auflage sdner Grlecbischischcn Fal&ograpbie auf dem gleichen Ge* i 

biete viel Material gesammelt, als ihm von dem Verleger das Manuskript der 
Varfasserin Ober die benannten griecbischan Schreiber zur Begntachtuog vor* 
gelegt wurde. Jeder Benutzer des Bockes muß ihm nun sehr daokkar daiVr 
sein, daß er auf eine selbst&ndige Darbiatung des gleichen Stoffes, verzichtet 
und sein ganaes Material der Verfafiserln zur Verfügung gestellt bat. Wie 
unbequem wäre es, werm wir statt des ei n en Baches nf ei sich ergänzende and 
gewiß auch oft sieh widersprechende Bfiober benutsen mtlßten! Gardthausens 
Verdienst ist um so gtSßer, als er den Stoff liebet anders geordnet und das 
Vsrseicknis nur bis 1600 herabgefokrt h&tte. In beiden Punkten hat er 
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uhJisfilicb seineD Wldorspruch B.iifgeg«b«ii und die VerfMeetin ihr«& PUb 
dorobfOhm Iuuq, We5 die AaordÄubg betridt, 6o läBt eioh, wie wir naeh* 
her seben werden, wobl mftnobe* gegen die gewählte Form einwenden. Dn* 
gegen werden wir nor dankbar dathr Min, daB auch di« BeDaiesanceschreiber 
in das Versciohnia mit aufganomoen eiod. Ea ijt doch «ehr angenelurt, daB 
auch die voo Angela« Vergeclus oder Andrea« Darmahua oder JohanDea 
Sanctamauraa geschiebenen Handeehriftan in dem Buche soeainmangestallt Bind. 

Di« Tarfaasarin hat das ihr von Qardtbau«an anr Tarfbgung gestellte 
>£atanal yerarbeitet und Ut, wie sie im Vorwort erkltrt, für die endgültige 
Peacaog de« Bachs allein TerantwortUch. Dm Werk ist fast ganz auf ge* 
draoktem Uaterial aufgebaut (Handsohriftenkatalcgen, Vorreden au Ävagaben, 
Zeitschriftenaufiatseii n. dgl); nur die HaodBcbriAen in der Vaticana yetus und 
eisigen kleinen rdfaiechen Bibliotheken, einige bfonaoenM, einen Berolinensüf, 
einen HannleoslB hat die Verfaaeerln selbst elugeaehen. Außerdem haben viel» 
Gelehrte gelegentlich Auskunft gespendet. 

Infol^ dar XTnyoUaUtodigkeit, snm Teil aoeh OstuTerlbwlgkeit der Band' 
sehriftenkataJoge kann das Werk, wie die Veifuiarin lalbst sagt, ner eine 
Vorarbeit sein; aber das Verdienst dieser Vorarbeit liegt eben d^u, dafi ils 
einem absoblieBenden Werk den Weg Bffnet und einstw^en — wahraoheinlieh 
noob reoht lange] — dessen Stelle vertritt. 

Kaeh dem Gssagten kann d&i Buch nur nach den beiden Qseichtepunkten 
beuitellt werden: lind die Quellea sorgfältig verwartet und wie wurde der 
gesammelte Stoff verarblltst? loh nah^ dis zweite Prags auersi Die An¬ 
ordnung dos Buehos lat folgend a*. Die Namen der Sohriibur sind alphabetlHh 
nach ihren Vornamen geordnet^ innerhalb der SobreibsrUsten mit gleidiein 
Vornamen kommen zuerst die durch einen Beinameo (s. B. Pamilisnsamoa 
oder Heinatsbazelobnung) geksanteiohnataa und swar alphabaUsch nach disisu 
Beisauen geordnst, dann komiDen dis Sohrilber ohns Bemamsa, aber mit 
Angsb« des Staudee; an dritter Stelle dce Schreiber ohne jede nähere Angaba 
Bei der zweiten und dritten Grupps sind die elozeloeii Sobreiber nach dem 
Alter der von ihcsD srbaltsuen Hasdichrüten geordl«k Dis Trennuog dir 
beiden letzten Gruppen bietet m. B. keinen Vorteil Bezelchnongen wie 
UfOtUvtejfif, ^xtvddwfs, u. t. führen doch nicht 

zu einer Ideoti&katios und gleichseitige Tri^r dieser BezMohaungeo wlrea 
auch zueammeugekommen, wenn mau die zweite und dritte Gruppe Id eine 
zusammeogefaBt bitte. 

Bei den «inzeloeD Schreibern sind datierte und undatierte Baodicbrifteo 
gazehiadea. Nach der Zeitangabe kommen, eo weit vorbanden, Angaben der 
Handschrift über den Ort, wc sie geeebnebou wurde, tlber BasCeller, Tcr- 
becitzer n. dgL, dann die jetzige Blbliotbekflnummer, schÜsBlich eine kurie 
(oft unvoUatbndigs) Angabe (Uw den Inhalt und, so weit vorhaaden, Hinwaof 
auf Faksimilee. Anmerkuogea verweiMu auf ohbere Literatur. Wenn Überall 
der heutige Fundort sofort nach der Zeitangabe gesetzt worden whre, bitte 
das die Benutzung sehr erleichtert; denn in den meisten Fallen wird man vor 
allem nach ihm suchen; jetat mnB man oft mebrer« Zeilen durobsuohea, bis 
zaan ihn findet, tlberbaupt ist zu wenig berfleksiebtigt, daB man das Bach 
vor allem ;nizn Nachschlagen benutzen wird. Wa« hilft es z. B. dem, der auf 
S. 68 oder 297 oder 395 Handschriften von Kosmitza aufgeftlhrt findet, daB 
S. 77 Anm. 5 dieser Harne erkhirt ist? Die«« Anmerkungen spenden abhgeus 
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r&icfa« Bakhruog utid aiisd eio Bdw«is 6u8g«MichD«tor Kenntnis dei* aln- 
scbUgigeo Literatur und grofieo Fleißes. CTolMquem ist es, daß beun Test 
die Zeilen siobi auzaerierb sind; echoe di« Beauteuc^ der Nachträge, die die 
Zulen ist daduicb erachvrert. Durch ZeUotisahluDg oder, was Tielleicbt 
noch sweckm&ßiger gewesen wäre, durch fortlaufende ZSblung eller Hand¬ 
schriften wSre es TDÖglicb geweaan, ein nach BibHotheken geordnetes Begister 
aller HandsehrifUn bei 2 ii^:eh«D, ohne daß das Biiob wesentlich tunfhngreieher 
geviHCi'deu ^?&rs. Wie erwtinscht whre es aber in vielen Fällen auf einen 
Blick sehen zu können, welche Handschriften der betr. Bibliothek ein eScbrelbsr- 
notiti tragen) Cbo weitoia ForaoluiDg auf diesem Giebiet wäro d&dnich sebi* 
erlichtest worden 

Sehr dankenswert sind die Aegi^ter der Besteller und Vorbesifcser, der 
Kirchen und Klöster, denen die Handschriften gehörten, nnd der Schreiborta. 
]>och darf bei ihrer Benntsung nie vergesseo werden, daß iCTotizen Uber diese 
Dinge sich sehr oft anch in HaDdsohrlften finden, die keine Schreibemotia haben. 
Unbequem int, daß diese Register kerne Seitenüberschrift tragen, so daß man 
jedesmal bis rum Anfang bUttern muß, um festzaetaUea, welches Register man 
vor sich hat. 

Diese kleinen Mangel der Anlage werden aber nicht verhindern, daß dae 
Buch sin viel benntates, immer wieder au Rate gezogenes KachschJagewerk wird. 

Wie steht es nun mit dem anderon Funkt, der Zuverlässigkeit der An¬ 
gaben? Ein Bach, das aus nnzsbligan Einselnotlzea znsammsngesetzt ist und 
fast nur ans Kamen nod Zahlen besteht, erfordert ungemein viel Akribie bei 
dsr Herstellnng des Haouskripts und der Drackkoirel^r. Anderersüts ist os 
anch fOi seine Bnuebbarkait von höchster Bedeutung, daß seine Angaben 
znverUAsig emd. Es tat mir sehr l^d, daß ich in dieser Hinsicht dsm Buche, 
anf das so viel Fleiß verwendet wurde, nicht unbesohrßnktes Lob spenden 
kann. Aber im Interasse dsr BenntAer muß ich meine Bedenken anssprechen. 
Es wird zwar wenig Sebaden aniicbten, daß der Tübinger W, Sohmid Öftere 
(z. R 3. TIIL X. 172) als W. Schmidt, dar AngehnTgsr Rektor G. C. Mesger 
8. 18. 9S als Kstsger, der Berusr Theologe Büetschi S. 80 alz Rnetachi, der 
Terfasser des Greek lexicon öfters alz Sopholdes, der Axchimanäiit Antonin 
S. 129 als Antoüinä eizcheint, die Baroneß Bnidetb-Coutte 8. 138 sn Burdett- 
Contts, A. Elter S, 174 su Elters, der Lic, theol. ?, Glane 8. 206 m Glane, 
B. B. ßwete 8. 232 zn Svete, Granx 8. 244 zu Gfanx, Crombachers Mit¬ 
arbeiter Ebrbard 8. 251 n. 0. au Ebrhardt, Azsemani (der Karne ist italieni- 
aiertes Ärahiach fUi „Sohn des Siznon'^; vgl E. Kestle PBE* Q 144,19) S. 252 
zn ÄsseDDanni geworden ist. Aber die üngenanigkeit beschränkt sich nicht 
anf solche QnizquUien. Ich habe, um ein Urteil daiflber zn gewinnen, das 
EaodscbnftenVerzeichnis in B. von Soden, Dis Schriften dez Denen Tezt&ments I 
(Berlin 1903) 8. 102—289 mit den Angaben hei Vogel vergllohso und habe 
slendicb viel Diskrepanzen gefondeo. In einzelnen Fällen mag der Irrtum 
auf der Seite v. Sedsez sein; in wsltaos den meisten Fällen aber war daa 
Buch V. Sodenz di« Quell a fOr die Ver&ssenn und ihre Angaben sind darnach 
ZQ beriobtigen. Ich gebe ien folgenden die Benchtignngstt, so weit de nicht 
schon von der Veifazsertn selbst in den Kachirhgen gegebsn sind, nnd ftlge 
zugleich dis übrigen Verbesserungen bei, die ich mir bei der Durchsicht notiert 
habe. Unwichtige BldnigkeiteQ übergehe ich. Die Zeilen sind im folgenden, 
so weit nicht v. u. beigeffigt wird, von oben gezählt 
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8 . 9 Z. 13 lies: 16S st 2^5; Z. 13 neeli Epiitfhi Age Im: Apo!:aI^$e\ 
8 . 12 Z, 7 iai,Ap09tolo — to fliehen; denn QMh T. Soden 211 (,<371] tjod 
[e 634') rftluen nur di» Evangelien Tom Sobmber Akaldo» her; 3. 29 
Z. 16 TOT Jä79 Age »in: U$7\ auf der nhohaten Zeile erg&nse: K^mentarc 
da IheoffiylaM sw dm Evangvlim, da A)iäreas und TfttoplijflaH sw» Pros- 
npoitohs, di'S Andi m srtr Apokai^st\ dieS. 29 Aoin. 7 besprochene Scliwierig- 
keit iCst sieb doirli Hin weis auf t, Boden 9*18 fe 300 J: der Cod. Fropag. fld. 
L—VI—19 besteht darnach ans swei Teilen) den m 14. Jabrh. von einem 
Ändiftu geechriebeses Evangelten nnd dem TOn Johanuea 8ee»x/n^ a. 1273 
geschriebenen Praxapostolos mit ApokaJjpse; S, 40 Z. 3 lie«: 137 st. S7i 
8 . 54 Z. 9 V. M, lies 19$ [t 429] it. 797 [r 49d]; 8. 54 Acm. 6 fUge nach 
i$94 bei: cv{. // and lies: st B. 61 Z. 10 ftlge nach Ajiost^- 

ffe4ckic)dr em: Srlsfr, 8. 67 Z. 21 Age nacli 4960 eia: nnd 495li 8 . 0^ nach 
2. n mg« eia: s. XIV. Aihous 79S (“e# US), I ^OS [e 1473]; 

na^i eintr An^abt m. t. f. 360 den Slosler vM 'Jdxvßct 9Bv<V(i.af»KÖ{ t^i 
aylas Aovfitis ffOohefOü (^tes^atvayyikiov'i, 6, 74 Z, 14 ituoqjt nicht 
n 7. Soden t 633\ Z. 6 t. n. lies: JA st. /./; 8 . 77 Z. 4 t. u. liei: 

£vli.. 1 It Ätheut Sazoaatilov 333 und tilge die beiden letxteo 

Zeilen (Vogel bat die Signatur Ton 406 statt 406 geaonifiisa); S. 81 
nach Z. 10 fhge eia: 1531: Hctiiai in AiJiCUS BtitOKtnHov 768 (139), 
SoOtu T 109 [4 308]. 8. 83 Z 8 v. u. lie«: >A?anpr 2 ieHhomme^i/ 0 r st Apcfi^ 
S. ö 8 Aam. 3 lies: 1899 et 1890; 8. 92 Z, U v. u, lies; 

Z. 9 T. u. Age bei: i« ICaiaiog .V' ^ 60\ 8.108 Z. 19 Uoe: S. L. 

Olm’kr 43 ni, Clark. 43 E, 7). (die Buchstabou sind Abkarxmg der Voraaoieit 
Edward DsAiel): 6. 117 Z. 6 nach BiaWiaH Age ein: /n 66 und sum Evaag. 
■loltamit in 57; 6.1)9 2. 6f. streiche: Vgl *l»ävv%ii S%gßiitovlot\ 6.121 
Z. 9 7. n. liee: 104$ st 104S (vgl. 8. 123 Z. 15 7. n.); B. 191 Z. 4 7. u. 
lies: TtxpaivuyyikiOv und ApoluiliipS'' st. 'An^ezilnv B. 131 

AncD. 10 nach {s 6049'] füge hei: und 346 [a 1670]\ 8.193 Z. 11 7. n. Age 
nach 60 ean: nur f. 317^385\ Z. 9 7. v. füge aaoh 54 hmm bei Bodm 
8iid. st^ra 39 (vgl. 8. 119 Anm. 2 nnd 8. 107 Z. 16; die Kuaaern 68 nad 
64 sind nur die Zahlen, dis diese Handschnften in Miouske]7eneichnij d<s 
H. T.s führen); Z, 9 v. n. Age hiosu: Vgl. 'laAvv^j^ Xrei36«tevle(; S. 136 
nach Z. 1? Agi ein: 1380: Vaiie. 644, im Auftrag einet Kyrülot {EcatigtHot- 
kammentar da Ihtophglakf)■, oach 2, 19 füge ein: 1393: Chritt-ChurcA 30. 
vom BitBiof ’Anoll6veiioi StoSfiiftuzot dem Klctttr voi) &yiov Pgri- 
yoglox) Tf} isfOniv'Q tAv Hesiiviov, iv td to6 y,tyui.ov 'AygoO 

geUgen, gaehenki: dann hi.« 1737 iMPan(okraicro4‘AAot{TsxgtitvByyikiov)\ 
8. 136 Z. Of: nach v. Soden 1 111 [d 376] enthielt die Handschrift auch die 
Offenbarung; Z. IS füge bei: dit Unttrsehrift 6 ygeiipiijt tanstvh; 6s6do’ 
gc; 6 'AytonixgltTis te; «loeh Sodm I 8. 197 [t 1S85] utt^ S. 781 FfR’ 
sAmg einer spOicren Hand; Z. 13—16 sind su etreicheB; B. 141 Z. 7 füge 
nach Lambroe ein: 2; 8, 141 Aua S lies 3081 sb 3060; 3. 143 Z. 16 Aoe 
nach • gesdtichte eiu: Briefe; Z. 21 lies 119 [cL 431] st. 77 (ot 959]; 8. llO 
2. 9 füg» nach Hieroe. ein: BüA. Pair. und eohrcibe: PraoespesMet st 6s«* 
9 vicxTet> 8. 161 Z. 6 v. n. liea: 93 et 8$ (vgl, 

T. Soden 119l [$ 3047]); B. 170 Z. 15 lies: nieophglaJdkommentar euJifaOh. 
und Mark. st. (^iytostrmos tum IkMngelium Muttlidi; 8. L97 Z. 16 litt: 39 
st 38 nud füge nach Ergangungen ein: auf f. 55* u. 159; Z. 16 Um: Vgl 
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oAfls nahen Sesiiyrmxmg 1336 st. Vjfl 'Evtyft- ., . i £a/$gX’ 
S. 197 Arm $ lies: 443 li a44i 6. 201 Z. 11 v, u füge tot Vma. 
ein Ä ZZ/: TgL t- Soden 1 226 [0 369] nad M. Vogel S. 47$ (yachtr. »n 
8 , 301 Aam. Z. 5 v. v. fOge nacli I^/sieln eins Offmbarwijfi S. 207 Z. 16 
lies: Eean^ciim si (vgl. v. Soden 1168 [s 346^; S. 212 Z, li 

lie«: TSÖ rt. 755; S, 218 Z. 2 v- n, lies: WUbech st. WisbecA; S. 218 Anm. 1 
\ii6 sUtt [C 251]; B. 217 letfte Z. füge nach J^ogteli/i’s^iichU ein: 
Briefe-, 6 . 221 Z. Id lies: Johmnesevangelwn st. Eusclios svm Ntwn Testa- 
«Hmj; Z. 11 V. u. lies: 7i si 70-, S. 226 Z. 2 t. u füge oash ChcUenhatn ein: 
76dl\ S. 282 Z. 9 r tt. lies: s. XIV—XY rt. s. XT—XVI', 8 . 247 Z. 1« 
fUga TOI fes. ein: vol. VJIT, 8 . 254 Z. 13 füge Tor Apokalypse ein: Brioft', 
S. 256 Z. 6 Ees: Apchtlypst und ErgäiJBunffin lew deH .fViwtvsdrir/'^ ai Eiietr- 
ffiscdie Froffmcnie (TgL v. Soden I 226 [a 2ll] und 248 [« 1586]); 8 . 259 
Z. 10 T. XL füge nach ifartifiia ein: Apökal. E<^. 2 —5,* SOff.\ 8 . 262 Anm. 3 
füge vor SS77 «in: 353; 8 . 364 Z. 13 lies: i5 si 15\ 6 . 264 Arm 3 
S33 st. 335; S. 266 Z. 191 aobrsibs: ftgone^asxevij i^ayyeii»^ 

st. Fiuiiireh ~ E/’o^ment aus d. Zx^esftettets ä. Clevt&ts. Die Verwirrong 
ist dadojch entgtaDden, daß Biels, Boxogr. Gr. 8 . 677 £ diese HandsobrlA be- 
nntst, US das EnS' Praep. tv. I 7,16 erhaltene Fragment aus den 
des Platarcli heranstellao; die gluobe Handsohnft ist Ton der Verf. 9 Zeilea 
sp&ter »it der richtigen Inhaltsangabe noch eiiunal aufgefOhzb. Sie steht aber 
ricKt^er direkt nach dam 1272 gee&hriebenen Paris. 44$; denn nach Diels 
a. a. 0. 3. 677 ist der Schreiber von Paris. 466 mit dem von 44S identisch. 
Ihm gehdrt aber wobl auch Paris. 1482 an «egen der Ähnli^akeit der Selbst- 
beaaiebnung; in Paris. 466 lautet die Unterschrift: heisia^ netfofoa 
ßlßloi Siä Aoyyivov xov &itcQtoKa^ (tgL Eus. Fraep. ev, ed. 

Bindorf I p. SI; ed. GitfordI p, ZIV); in Paris. 1432 steht: fäftv^o Af>y- 
ylvov d^ff^loi^ (rgl. Bus. Eirchenge^ichte, herauf, v. E. 8 chwartc, Bd. £EI 

p. xsr). 

6 . 274 Anm. 3 sind die Worte »ovseXXagof mS sa streichen; 8 . 2S7 
Z. 8 lies: 69 st. $0\ 8 . 297 Z. 4 t. a ist irohl Arg. 2II 7 st 16 [dp. 17] 
mit T. Soden 1 313 [1 1600] xind C. B. Gregorj, Textkritik desKenen Tsata- 
meats ILl. Bd. 8 . 1171 ITr. 1686 su lesen; Tgl. die entsprechende Signatur 
bei M, Vogel S. 131 Z. 6 v. n., 8 . 264 Z. 13; S. 298 Z. 5 t. n. lies: Theo- 
phplaJct st. £use 6 tos (Tgl. t. Soden 1 354); S. 299 nach Z. 31 füge ein: 107S: 
Tarie. 62 (Etfemg^im); vgl Sod>,n I 14$ [s 162] (Omoni gibt allerdings 
niehta darOber an); S 3L7 Z. 9 t. n. lies: 1072 st 1042. Dadurch ISst sich 
die in Anm. 4 beepiocbane 8 ch«ierigkeit: gemeint üt Michael VII Bnkas 
(1071—1078); Z. 8 T, n. lies: 1 st. 2260 (die Moskauer OniTarsithtahiblioÜmk 
bsartst überhaupt nur gans wen^ Bandschriften; die meisten sind 1812 rer- 
brannt; rgL 0. r, Gebhardtt Centralbl. t Biblioth. 15 [1898] 8 . 394 Anm); 
Z, 7 T. n. füge vor md eia: Briefe-, 8 . 324 2. 3 v. u. lies: 37 st 5; S, 3^5 
Anm. d streiche: mä 217 und lies: 3062 st. 3063i 8 . $32 Z, 3 füge nach 
Hisros. ein: £ 0612 ; Z, $ fQge nach nfo^oßxoXov ein: und Apofuti^e-y S. 332 
Aom. 1 nach [o 210] Rige hiasu: tmd 1 248 [o 1$70]-, S. 334 Z. 14 nach 
AprH füge ein: ostf dem A3\06 (rgl, r. Soden I 166 [e 340^; 8 . 345 2. 6 
füge vor A 173 ein: 983 (d- i, die sonst von M. Vogd aitgoteilbe Nummer 
der Eandschrift im Katalog des Cbrjsostomos); 9. B 06 letzte Z. füge hinzu: 
und Praaapostolos-, S. 366 Anm. 7 ffige hinzn: und 226 [c 377]; 3.374 nach 
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Z. 12 fßge ein: Uuvi^lios. 1347*)'. Athous Aevpag 99 (a 99); vgl Soden 
1118 [6 413] Tesiament); 8 . 394 Z. 8 t. u. U» 7 st. IV> s, 441 
Z. 5 T. Q,: nach v. Soden 1 $07 [a 5131 sdtrieb 6a&>v2 twr dos Bvisisclu] 
8 . 449 Z. lO l)d 9 : 152^ 5 t. 2522; 8 . 437 Btreiob» Z, 13 (dl« B«ilobtigimg‘ 
g»h5rt nt 6 . 139, wo si« auch nohtig aUbt). 

Di« Diät« ist uemlich umfaugrooh geworden. Vul^Bh handelt u alch 
dabei um Febler, dl« fbi den eigintlicbeo Zweck des Buche« wenig auemauheD. 
Aber «B sind eben doch olgektiT faUebe Angaben, dl« faet all« aue «ioem «&• 
Bgen, Toa der Terftaaerin viel becutaten Buche korrigl«i*t werden koontes. 
Darum wird di« Uabuuog berechtigt eein, den Angaben de« Bucha uicbC un* 
bedugt Glauben «u echeakaD, ao^ara in «Heu erichtigeo FlUen ( 2 , B. hei 
BeeMllung einer Photographie) aooh »be ander« Qaelle au Eate bu abheo. 
Dneeren Dank geg«a di« Tat^aerin kann dai aber nicht we««ntlicb ein' 
«ehrAnken: ai« hat in jahrelanger mahtamer und enteagimgaToBer Arbeit «in 
Werk geechaffen, daa uju ao luge uuentbehrlich ««ln wird, tri« e« durch ein« 
Neobaarbeitang arMtat wird, 

WürebuTg. Otto StAhlin. 

PaqI Haan, ?rflbb;fsaotlaiBeb« Kirohanpottia. t ABOD 7 ni«< 
Hymuan dai V—VI Jabrhundarti. (Klaine TuU ftkr thoologieoh« und 
philolowcha Torle«uagan und tJbuag*«n harauigagaben Ton Ham Liatamaun 
52 / 68 .) Bonn, A. Hareui und E, Weber« Varl«^ 1910. 62 S. Ptaie 0,60 JC. 

Ee war «io im hhchnten Grad« glücklicher Gedanke, der von H. LiatsDaiiu 
bagrAndaUn und immar badautungefoUer auegabauUn Sairialuog „Kleiner 
Texte“ eine Au«wähl Iltaeter DeulcDAler der bTsantiniicheu Kirchendlcbtuag 
eineuraihen, und lobou der Kama de« Heraoigaberi gibt dafür Gewahr, daß 
die Auef&hrung de« Gedanken« an phüologucher Akribie cuohta Ternieiea 
laßt ln der Tat verdienen die Gestaltung de« Texte« der gaboteoeu Lieder 
und dar baigegabeoe khtUche Apparat ein kaum die garingete Eiojobrankung 
sulaeeendai LoK Kur di« Bare^Üguog «in« noch naher tu barabrendin 
Atbeteea auf 8,19f. will mir awiifelbefk «rachebeu, und 8 . 10 v. 47 iit «Utt 
da« reiou Druckfehler«: 4) äsmog B«lbstver«taüdlich: d su leeaa, di« 

Bthodiga Bneiabnung fttr den „verloreuan &obn“. Vgl di« «c{f doc^tev 

und beijpielfiwei«« iu der dMlcvP/« « 0 v f{Cftclcyovfi2v«y «in« 8t«lle wU: 
*0 dabg 6 9vyiaff^9ti( .... doapteds^ itü 206 $ erdtcO wl 
aal icdtffi. 

Über Umihng und AnawahJ de« Anfg«Qommeoe& wird bei eiuem derartigen 
norilegium «ich rtate rechten lacaen. Mir würde in drai^ber Biebtung noch 
ein gawieacB Mehr wOnBcbeiiBwert arsohieoan «ein. Keban dem 8. 11 alt 11 4 
gegebeuau gewöbnlioheo Ze^ovßinbg der bytantiniechan Liturgie sollten 

na. E. der auch in diaeer am Kartametag gebraucht« dar JakobosUburgie, A h. 
Toniaaleine it99a uopg. Brightmau Lit, wieni and «eetem 8.41f.) 

und derjeuige dar Pra«aDktihkatan1iturgie (JV<h» al ebenda S. 346) 

niobt fableu. Der letstere soll «war all«rdingi nach dem Oren. Pasehale (Uigne 
P. G. XCII Bp. 989) in KoartAutinopal erat im J. 645 eingeführt worden soin, 


1 ) Lake ^bt daa Jahr 1186« Qregorj a a 0. 8. ll&a oennt keinen Sohreibar 
und liest daa Jahe d. i. IS17. 
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Aber er '(vird bemte frfllier tckd Hutjduos I>e pasdu ti &$, tuduiristia, 7 
(Migne P. 0. XiXXXVl Sp. 2400. Vgl. Brigbtman a. a,. 0. S. 582 unter 9) 
2 rtiert, es mUfite deen nur sein, d&5 dieser Tiebnehi in dem gewSbolicben Ten 
statt: ßa9U6a fdi' die Variante; ßtrciXia t^s dd|i 7 ( gelesen h&tte, was 
dSiun erst reebt wieder tu. remorkeit gewesen w&re. Aach das nftob durebaos 
suTerlle&igaQ Zengniaseo Jusüaiamscbe: '0 ftoifoyivi}s vlbg xai Xoyog zoü 6eoii 
würde mm in diesem ZttsmuneoLang gern lesen. Ich Termlsse ferner ungern 
eine Bertcksicbtigung der Ton Pitridie Notes dTtpmno^i^his lysantine TTTt 
g. 421—^28 dieser Zeitsahrift behandelten uralten Splitter. Endlich hätten 
sich als Probe archaischer Avrltpatya die rwOH sxtj^a üin/uXa der fuydlat 
des Karfreitags empfohlen, deren sehr hcdies Alter dnrch litnrgiegeechicht- 
lichs Beobachtungen erwiesen wird und die eine auch anf sTriscbeiiL Boden 
bekannte Uberliefsrong geradeso dem hl. Kji^os — voa Jerusalem, nicht ?en 
Alerandreia ^ beileg worüber ich aof 8. 47 Aniu. 2 meine« soeben ereehie- 
nenen Buches über Feslbrevier ««d KtnAsnja^r Her styrüchsn JaJmbüen (Studien 
sur Gesdtichte und Stätur des AUifitms UI 8/5. Paderborn 191Ü) Terweise. 

Bes nun tatsächlich gebotene Uatenal eröffnen ( 8 , 3— lO) sieben iu 
Bt«. Z. XVUl 8 . 309—*828 erstmals edierte „gleiohzeilige Bjumen^'. Im 
weeantlioben bandelt es sich sweifellos um Abendlieder, die einst bestimmt 
waren, im kirchlichen Abendgettesdiaoet onmittelhar 2 um T^isdyioi 3 

Seoq UBw.) überzulelten, dar Ton Xr. I in der hentigen Gestalt des fUyte disd- 
itMviyv duri’h einen mächägen, litorgiegeachi ch t l iob jungen Einschnb getrennt 
isL M. weist treffend daraufhin, dad den meisteo dieserpoetbchen SchSp Augen 
die Tov TQtsaylw dar konstantmopoUtanischen MeßUtnrgle augmnda liegt. 
Iah glaube, daß auch der ^ou ihm mit andern gemeinsamen Quelle“ in 

2ueainmenfaang gebrachte Passus der bfm. 1—4 Aber die Gottesmutter, die 
Propheten, Patriarchen, Apostel und hfartTrer sinh haaptsAohlich aus der Sehluß- 
wenduug des proseischen Gebetes erkort: n^tsßtlabf ^iat &tat6ncv x«! 
isdvTov x&v a^/o>v rAv dn’ soi s 5 apr 0 n]< 7 <fvt 6 >v. Aber gewiß haben auch 

tfdere Stellen noch älterer Liturgie den besw. die Dichter beeuHußt, Vor 
allem wirbt m den trinitarisohen Stellen der Krn. 1—3 unTerkeunbar das 
eobon von Basileios De 5. 21 sitierte: ‘l^voi^nsv nteuQn vUv »sl 

&ytcv S(6v dei’ s^a^tStloi nach. Die Über* 

iiefemng ist teilweise diejenige Ühereinandergeschütteter Trümmer. Das an* 
gehliohe „Gebet dee Bomanos“ (llTr. 7) ~ ich glaube kaum, daß diese Titel* 
gebung der S&basbai^dscbritt berechtigt ist — stellt eine Überarbeitung des 
alten litorgischen T^pus im Geiste peisOnliohen Gebetes dar, in welche die Ton 
M. S. 9 Anm. gafßhlteu „BtOruogen“ tot allem dadurch gekommen s^ dOrften, 
daß nacbtr^lich der mariologischs Abschnitt Vers 17—87 eingesohoben wurde 
and wckbl «ine SchUderuog dea Jüngsten Gerichtes TCrdrKngte, an die uch nr- 
«pränglich des: «drsTon Vera 88 aagaichlossen in haben scheint. Eine solche 
Sohildemng bildet sodann den BaupÜobalt des Stückes Nr. 5, DoppelTcre 
1 — 7. Dasselbe ist der kopflose Schlußtsil eines Liedes vom der Km. 
]*~4 and 6 . Mit dem Doppelrers 6 b^Wnt ein neues in der Ideinen Samm* 
lupg TQlHg Teremselt dastehendes Stück. Haben wir es bei den anderen Km. 
coit ffymi cettiMmi zn tun, wie ich mich neeb dem Vorbild der „«Hsra coM- 
duzftu" abendländischer Sabamentare ansdrücken müchte — mit Tersebiedenen 
TsxUq des liturgischen Abendliedes, die an gewöhnlichen Tagen des Kirchen* 
JahTes abwocbeelnd sn gebranchen waren —, so liegt hier der Text dieees Lie* 
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des ftr ein b«stunn 3 tee Hoobfevt ror: fdr dett noch sogleich aJs Fe«i der Ge* 
hart asd der JordeirtAnfe begAngecen 3. Jaonar. Der Inhalt U3t hieran heinen 
Zweifel tu» uud «iumal gewonnen, ermdgliehta diese Erkenuttus WMteihin einen 
sicheren Rückschluß auch auf die Heimat des Gesanges. Dieselbe ktuin, de in 
Doppelrers 21 das: v$ ueu. ^ X^nstl auf die chalkedoQdti* 

sische Formel d<Ti*}^np^) odMeipieies, aospielt, nnr Pali* 

süna gewesen sein, wo allein in dar ghechuchen Welt oacli 46 L noch unter 
Ablehnung dea Weihnaehtafastes jecs arcbalstucbe Bpiphanienfeier fortbestand. 
Auch der erste DoppslTers tou Nr. 4 gabfirt nicht von Hauee aus lo dam, was 
ihre folgt, ist vielmehr in diese Abacdliedar aus einer Bahiaht entsprschendeT 
Kommunionbeder ^ npoe^opuu)^ wie sie Im Spruch erbaltauen ’pataiifiep dea 
äaverua von Antioohsia beißen, ^ versprengt, wie denn auch die noeb einen 
weiteren Vert wiadergehsnde freie CberaaUuag im Antiphonar von fiangor die 
Übsrsohrift trlgt: „ad oomnnmkarf“. 

„'CTaglaiahseibge Metisobe Liturgie*^ fttbrt in vier Proben der iweite Al^ 
schnitt dee Eeftobene (B. lOf.) vor. Ich bemerke hier su Kr. S, einem riehtageu 
der GrnndoDueretagslitargiB ( 7 V 0 de^svov eou), daß das BtQok 
gleioUiJti io eiaer lataioiechen Übersetcung auch ln Abandlsiids Verbreitung 
fand, wo es liab als .A^i^hona po*i ivangütim" in dar drhodonuarstagsmesee 
des bfaällnder ambi^oaiameeheD Uisialai (Aosgabe vom J. 1902. S. I60j bis 
beute erhalten hat lob werde derenSohit einmal aiogahnnder Aber Geasogs* 
taite grieebiiobsi) Ureprungs ire ambrosiaoiMhen Ritus tu handeln haben. 
Vorerst wollte ioh die Oalegenheit wahrgeBOremaii hahon, einmal auf dlesaa 
nicht nuwichüge Gebiet von Zsogaissan ostwestlicber Besiehongen überhaupt 
aufmerksam tu machen. 

Den Schluß machen (B. 13—39) di« vier „KontakU“ auf die ersten 
Meosoheu (Ihr? je^ol , das verlorens Paradies 

EUm und dis Witwe (^Hliav e6v bta^hifv) hnd die heiliges Vlter 
(7^ dffoet^iLcw tt von walcbeo du letete und wohl gewiß jüngste 

awiiohen 640 und 61B entstanden su sein loheint» Hier wkre su Kr. d die 
von mir io einem AuAats Über Dat oerlotwe Foradiu 4h der ^rinMeehm 
KiroSmdichiimfj in P. Ansgar PoUmanns su frflha eingegaageaer Qottesmmn^ 
(V 6 . 173 f.) kura begrOndete Vernutung nicht tu übarseben gewaien, daß 
^ grieobische Dichtung auf einer alteren syneobaa mit liphabotisaher Akro* 
itlcbii beruhe. Trifft dieselbe tu, lo kanu natfirlioh nicht davon die Rede sein, 
wie M. tut, auf die Autorität des Sinaiüoui 936 hin die vier letsteu Strophen 
für eine ep&tere Zutat tu halten. Auch die einleitenden Vorhemerkusges tu 
diesem dritten Abschnitt all Oansem befriedigen nicht völlig. Wenn 1L dai 
Kontakiou als „eine poetieohe Predigt** definiert, so scheint mir der Ausdruck 
angesichts der unprüngüchen BeiÜmmong für Gesang und swar unter Kit* 
Wirkung eines Oboree und des rielfkchen boehdrsjuatisohsn lebeoi, welche fUi* 
die Gattung vor allem bKrichnend sind, von vorohertm kaum hinreiohsod 
Tarstasdlicb su sein.*) Es fehlt sodann jede Angabe über Biellung und Verwsn* 

1 ) In welchem Biaoe ^ gemeint ist, ecjnbt eich non aae dem oben B. SSt—SOt 
dieeer Zeftaohrift veröffentlichtea AufSatie fl.a> von dem in einem EorrekturabBiife 
TTarmtnia iu oebtaen die LiebenswGidigkeit dei Bedaktioo mir ermCgUobt hat. 
Der dort entwickelte Gedanke einer VerHiittlerroUe der prosairobeo gnechischea 
Predigt swuchen ^rieeber und grieohieoh« Diobtong ist vweifSlIos ein seht Frucht¬ 
barer. Aber vor mnei Übenpanuuog deseelbei) wird man eich bdtea müssen, und 
ein» solche liegt m. £, in dem obigen Ausdruck btfsits vor. 

Byjsat. 2waahftfl ^rr > «. 4. 
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daop der EoQtaln«n in d«r Liturgie besw. ihr nsdimeatJLrM Fortleben im 
faeatigen Ober die Tura reeponsorisohea Pfialoeogeeuig herkommeode, 

mindefitA9 fOr die sjri&cbeiL Yorbllder »Ufidrftoklich beseugte Vortrageweue — 
dnich eben Vcffeangar und eiuea Chor nach der Art der Pu^snlen Alknaas 
in weLober die b^otwradigkeit des TorhaadeBseine eines Refrains begrfindei'iat 
2n jenen Vorbildern gehört ferner dar — nicht, wie if. at&ndig schreibt, 
4 }« __ (t«ta gleiohseilige und scm Vortr&gs ncr durch emen eiaaeloen und in 
gesprochener Itede bestanuste Mhnra wenigstens formal nicht. Dagegen könnte 
som Vergleicbe auch noch die spätere nestonanisobe ’OnQh& herao gezogen 
werden, deren Meister Qiwaigls Wardä durch die Hilgenfeldscbe Fublikaticn 
einiger seiner Gedichte ons etwas näher gebracht wurde. Und sohlieBlich geht 
es Dicht an, so ohne weiteres toc „den sugithen des Knrees'^ zu sprachen. Die 
SSghiihd als poetische Gattung ist älter als der im J. 502 Teratorbene Neeto- 
naner Karsai, in dessen wesenhaft gelehrter Gelstesrichtung die frische, Tolks* 
tümliohe Art des altapriicben Rededramae gar nicht liegt, und älter als er 
sind auch sahlraiche einseloe Texte der Gattung, da aie im jakobitischen Eultns 
wiederVehren, also einErbstCok aua der Zeit tot dem chriBtologischen Glsnbec^ 
kämpfe und der durch denselben bedingten sjnschen Kirchenspaltung darstellen. 
Ich darf dieshezQglicb auf meinen Aufrata 86g)i)6ih&. Änsät^t emts reli^iösm 
Zframtu bei de» ^risäkJ\m ^yrimi in dtvWie$eMSC^afV. Beilage evr Qermaetia 
1908 (Nr, 18 Tom SO. April) ß. I37“*140 und auf 8. 50 f- des Buohea über 
FbrArepicr und £4r^e»^aJ(T der syrischen JaköbiUn Terweiseu. 

Dem wesen tlichenVerdienste, das sichM. dorch das bssoheddeue, aber in 
jeder Bestehung sweckmiBige Hilfamltt«! zur Einführung in ein von ihm mit 
Meisterschaft gepfiegtes Gebiet erworben hat, wollen und können natürlich 
derarUge oebaBsSchJiebe Ausstellungen keinerlei Abbruch tun. Eur mit der 
höchsten Freude wird man auch die in Aussicht gestellte Forteetaung durch 
ein Bomaoos gewidmetes Heftchen begtüfieo. 

Achero (Grofihxt. Bades). Anton Baumstark. 


Pio Franchi de’ Cav&Jicri, Note agiograflehe. Fascicolo 3^, 9tndi • 
Tesü 22 (Eom 1909) 122 B, — 7 Lire. 

Knns 2^it nach dem Brsohemen seiner jüngstes Hagiographica (vgL BZ 
XVHI 644 £) beschenkt uns der nnermüdliohe der Vatikanischen 

Bibliothek mit einer seoen Reihe tob interessant^ Beitrigen zur Erforschung 
TOD M&rtjrerlegenden. Die ersten drei beziehen sich auf lateini&che Texte 
bsw, Mirtjrergruppen und köauen daher hier nur kurz angezeigt werden: 

1. Kuots osserrazionl cKtiche ed exegetiohe snl teste dellapassio ss. Montani 
et Lnoi auf Grund des ood. Angiensis TTTTT aus dem Anfang des 9. Jahrhs^ 
des iltesten Tertsengeu dieser Passio, als Supplement zur Ausgabe, die Franchi 
i. «T. Iß98 besorgt bat. 2. Come 1 marün Prooesso e Martinianci diTennero i 
carcerieri dei prinsipi degli apostcli? Die ansprecheode Antwort lautet, daß 
diese, im 4. Jahrb. noch unbekannte üawaodlaiig durch einen Sarkophag 
Teranlaßt wurde, auf dwi die bekannten Ssenes des Moses-Pefrus dargeetellt 
waren. Bin soleber Sarkoph^; habe Tielleicht die Körper der beiden Märtprer . 
enthalten oder sei in der l^e ihres Grabes gestanden, waa den Verfasser 
ihrer Passio im 6. Jahrh. TsranlaSt habe, die spmboliaoben Szenen real zu 
erklären und die beiden Gestalten, zwischen denen Moaea-Pelrus steht, mH den 
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bddeo UtmjnTs zu tdectifisieran. 1 $ 9 . Kerso «ä oell' epigramma 

Dfrm&giBDo. Badenkaa gegan die Datierung der beiden Uärtfrer in die Chriateo* 
Terfb]gung Neros» die de Eoeei aaf Oruad des bekajinten Epigrammei dee 
Papstes DamasoB (S ed. Ihm) Toreahm, Es sei nioht sioher» da3 Damaens 
an die neroniscbe Zeit daehte, noch müsse der von ihm genannte CyraDoas 
mit Nero identidaiert werden. Das Epigramm erftlSre sich beeser^ wenn die 
beiden UartjTer in den Au&ng der Diokletianiaelian CbrutetiTerfolgung tm* 
legt werden, die an SoIdetsnioartTrien sehr reieh war. 

Kit Kr. 4 wendet sieb Prancb) den griechiachen Uartyrem 212 . Br gibt 
aoerat das aohon Lequien bekannte, aber erst 1908 von W, K, Calder an Lao* 
dicea in Ljkaooien wiedergafundene Epitnpb des Biecboft Karkos JoUoa 
Bngenioa, daa dieser selbst auf seinen Sarkophag ejnmeiBeln liefi. Seioe 
Eorrakturen su den Ton Bamaaj, Luke the Pbjsioian, Londoo 1908 S. 840 
Torgsecblagenan BrghnsmigeQ der übrigens im gaosen gnt erbalUnen Inschrift 
sind sehr beaohteBSwert (insbesondere Z. 17 u ri* tAv dvd^ed* 

1 WV ßhv statt dfvn}^]vo( xtI). Oegeo Calder üod BazDsa 7 behauptet er 
mit Re^t, daß dsr spatere Eisohof von Laodicsa sur Zeit des Kaziminui 
Daia niohi OSrisr im äscr« war, londerD n dam OfScium praeeidia gsbOrts, 
auf Grund seiner Sslbstaossage: nrpffirtitfd^svof iv tfj ucri i7iOid/ev ^^SiuowKj} 
Td|[s]t. Das wichtigste, was wir an neuen Keontaissen diesem Bpitapb ver¬ 
danken, ist dis bisher nnbskaonbe Tatsnehs, dafi Kaximinui befahl 
voii; ^i)siv url dffaUdoossgsi ti},: cifottlcci. Sogenios („il quäle nonoi ai 
mostra nell' epitado uomo di scosssiva raodsttia^ 8. 64} batta daher viele 
Leidon so eidulden, bis sr seine Entlusong bekam. Mit Büekaioht auf sie 
mag er au den Märtyrern gesihU werden; die grischische Kirche bat Ibn aber 
in die Zahl derselben nicht aufgeoommen, 

Sei dieser Bsgebenbeit widmet Praoebi dem Martyrium der 40 MB.rt 7 Ter 
eins lange PareDtheae (6. 84—70), die er besser als eigensn Anfeata b«> 
aeiohnet httto. Br glaubt nSmlioh, daü di» Behandlung der 4<? Märtyrer 
dnreh den Praeses der Anneni» mincr genau dem Edikt Sm Maliminus Daaa 
* entspricht, wie wir ea durch du I^taph des Bisch oft Eugenioe kennen 
Ismen, wahrend sie tu dem BefeUe des Lioinius, der die Eipnlsioo aller 
obristlicben „mi]itea‘‘ ans dem Heere verordnete, niobtpuee. Wichtiger undPr.'e 
Bemerkungen über die Gegensitse awiseben dem Testament der 40 MKrtjrer 
oad ihrer Pasaio; ich gebe aber nicht naher darauf ein, weil eie su spetieU 
sind und weil die eebr reiohe Überlieferung der Fasilo noch Dicht genügend 
untersucht ist. 

5 A proposito dei sacrihsi ordinati da Diclo in Borna nell' anno 380. 
Unter diesem Titel behandelt sodann Er. die Stell# aus dem von ihm 1908 
pnbliziert4B Martyrium Trypbonis (B1) mit dem angedeuteteu Inhalt, von der 
er eine neue Rskonstmküon vorlegt Er sebeint also anf die HlUe Dauer Hat 
an verodbten, obgleich noch nicht alle B^aensioaen dee Martyriums TiyphoiuB 
verCffentlioht sind. Er bat wobJ Recht I Denn ist ancb die von ihm fstudi e 
*teeti 19 S. 18) vorgenommene Identi£siemng ^es Teitee in dem Viadoboa. 
hist. gr. 11 (Kanel $) mit dem metaphrastischen Martyrinm bei Migne P. gt*. 
114, 1813 ff. Unrichtig (hier steht die Vorlage dei Ketaphissten), so ist ans 
der parallelen AoBfÖhnng über Dedus in diesem Texte nichts ra gewinnen, 
Auf die Hoffnung, dafl der von dem Meloden Bomanos benntate alte Text in 
dem Mosq, 168 (376 Vlad.) wiedmnAnden «i, die Pr. fHiher hegte (a. a. 0. 


540 


IL A);t«ilaag 


S. 4S), ecbemt er verzichtet za hftbeo. Dieser Verucht ist am Dlatse; deoa 
üie Texte des Kosq., auf den ich gleich zarOickhoimiieci werde, einä eile najdi- 
meUphiastisch. Die fortschreiteade Ustereachnsg der griechUchen b&gio- 
grephiacheu Fss zeigt immer mehr, daß die ursprOsglicheo Texte schon sehr 
Mbe raumigfaolien Bearbeilnmgen UDterworfes wurden, die zogleich Ver- 
aostaltoDgea Ärgster Art dentellen. Fr. weist selbst sur Rechtfertigung ttelner 
Eonjehtor zur Saniermig einer koiTapten Stelle in dem Uirtjrium Justins 
dsranf hin, daß diese schon in dem erst jtlixgst bekamt gewordenen ältesten 
Zeugen aus dem Jalirb steht, und da er die Freundlichkeit hat, meine 

Hss'ForMhangen tu er^kbnen, so bedaure ioh, sagen zu müssen^ daB die ein- 
Kige Hs des Athos, die den ganzen Text des Mai*t7riiims Justins bewahrt bat, 
der ood. Vatoped. 79 s. 10> denselben Dntlon bietet SanieninggTersuche sind 
somit unvermeidlich. Jedenfalls sohoifes seine Konjekturen zn der besagten 
Stalle dssHartTriuiosTrTpbons ^ea lesbaren Text und entßemec die uneriaig- 
'liehe Yustellung von dem Hineinwarfan uagezBblter Opfertiere in den Tiber. 
Tielaehr kommt nnn klarer znis Vorschein, daß auch die Heiden sich an der 
großen ^upplic«tio‘‘ des Jahres ^60 beteiligen mußten. Damit ist aber auch 
iodlrekt die Mfigliohkelt bestätigt, die tlbtigens schon wiederholi ansgesproeben 
wurde, daß die bekannten ,Iibelli' ans der Decianisoben Verfolgung nicht 
Gfaristen, sondern Heiden ansgeetellt wuiden, znmal wenn P. Pouoüt (Lee 
certificats de saorihee pendaat la pers^ution de Betins. Journal des savants 
1903,169—Ißl) im Beä)te ist mit der Bebaupiimg, Betiua habe daa Bekennt- 
nig znm Gßtterkult, nicht ebe formelle Verlengnnng des Chriatentoms ver- 
langt Zu Poucarts Anfstellnngen hnjlert eich Fr. im wesentlichen zustimmend, 
Äußert aber auch Bedenken. Die Frage selbst kann hier nicht weiter verfolgt 
werden. 

Deo äebldß bildet ab sehr dankenswerter Beitrag sur Feststellung der 
gellen des von H. Delebaje 1909 edierten Martyrium Theodori tiionis (B $), 
Gegen Delehaye stellt er fest, daß der erste Teil dieses Textes niobb eine 
feebe Ampliükation des Gr^;or v. Njssa zngesohiiebsnen Enkomiona auf 
Theodor ist, sondsm daß der Verfaaser auch andere bagiograpbisohe Texte 
heranzog, Zn diesen reobnet er nebst bererbs als solche erkannten Martjr. 
Polycarpi orit Recht die Martyrien des Bischöfe Kestor von Perge in Pamphylien 

des Bischöfe Theagsnes Tcn Parion (gegen Allard bsw. Delebaye, die 
diesen Texten je die Pnont&t aoerkenoen). 

Bel dieser Gelegenheit ging Fr. den noch onedierteo Rezensionen dieser 
bnden Mar^ri» nach. Es front mich konstatieren zu kennen, daß süne 
Meinung, rov dem Martyr. Theegenis bitten wu nni zwei latemfeche Beaen- 
siofien, nicht aber die grieebiBohe Vorlage (8. 101), unrichtig ist. NX>er dsr 
latsbiseben Passio b der RHT, 2 b (s. r, TheOgenes) eeisprechende griechische 
Text {Iso. BoiUdv xed t>j)v nal dvri- 

xii^ov M^ytiov) stabt b dem Ubgst besebriebensn Cod. Taurin. 2 Iß (B Bl 
3l) ch. B. Iß'-lß, der glücklicherweise m ebem lesbaren Zustand ans dem 
Brand der Turiner Bibliothek.gerettet wnrde. Viel Alter ist eine zweite Hsjl 
die ani^ eben besseren Text zu bieten scheint (vgl. das Inc. JToll^ 
ydiav te Hsl »kIq&v cus^rvpiDV iKvmrjffdvrt^ r^v roi3 Surtauifiivov IvifyijCiv mit 
dem Incipit von 9 b: Cam multi maibpree vicerunt adverssrii virtutes), 
nämlich der cod. Patmiac. 973 s. 10 foL 36*—40. Anoh dieser ist vor mehr 
als emsm Jabrsebnt von J. Bides und L. Parmentaer b der BZ 6 (1897) 
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S(7^S60 b64cbneb«a ATordcn; di« bsid^n For4öh«r gftb9n ftb^t* dl« Aofftn^* 
wort« der unedierten Vit&e diM«B »Iten JftDQB>nDenoIogiuDie niebt »n mit^er 
BegrtlAdung: „«Uee feroct Vobjet de pnblio&tinai sp4cUle« qu« neue pr^paroos“ ' 
— die aber bu 2 ur ßtiuide nicht exicblBoen pnd Tpc dem Mu^t^riuiD NeBiohs 
fand ?r. «inen biaber onbekaDnten Text in dem God Moaq. lf(3 (37ö Vlad.) 
membr. eae& 11, den er 8. IJS—H7 ediert. Er bnt ihn richtig ala ein rimsp* 
neggiemeotc ulCeiiore del tsato Aubd (B) erkannt; denn die Ha ren Uoakan 
ist ein neclimstaphrwÜSQbes Uenologiiun für Februar und Man., das au einer 
speaeUen Serie Ton Uenologieo gehört, die dann beetimcpt war, die grofien 
Lücken dee raetaphiiatuchen Menologiuma fOr die Monate Februar bla Auguet 
auiznt'flllen. Dsmeelben Cod. Moaq. entnahm Fr, auch dae Martynom toq 
P apiae, Diodoroa und Klandiancs (8. llB^llS^, die eben felis in die Dedsebe 
Verfolgung rerseUt weiden. Er schreibt als alt Eeobt demselben Verfasser 
tu, der das Martyrium Kestorla bearbeitet bat, wie Oberhaupt die allermeisten 
Texte der soeben erwähnten Serie von Menologien einan und denielben Ve^ 
fass» habea Ich «erde in miiner tlbarlieferungsgeecbiebte der grieohiacbes 
Murtyiur* und Heihgevlcgsndsn n&ber auf sie eingeheo. Hier sei nur noob 
karz «rwhbnt, dad auch roa daa Martyrium du Papiaa uod seiner Oencssen 
»in alter gnsobischer Text »halten ist, dar wobl die Vorlage das voo Fr. 
publiaiertan TsxtM bildete (faUs aioht Zwiaobenglied» usuehinan sind). 
Zwei His biatan ibn leider nur in fragnantariachoa Zostands. Dm eica 
Fragment (d» ScbluOpassus) steht in dem alten Pebruarmanologinra ood. 
Paris, gr. 1463 a 10 fol. 86. Dis Ver^ssar des Catalogui cod. Itagiogi. 
grascor. bibl. nah Fai’is. 9.116 hshou cs überMhen and als Ende des Marty* 
riuma des fiiecbcfs AbranuM TOn Arbal aufgefait, das aber fol. 67* bald 
nach dem Anfang abbricht. Ein lingeres Fragment fand ich In dam Codex 96 
(rf); dyio; tp»ddec) a. 10—11 dar Theologiaohen Schule ton Ohalld, einem 
sehr wertrollan alten Febmarmenclogium, das leider viele Texte verlolvn bat 
Dm Fragment atabt fol. 106*—106* t. S7. Febmar mit den Anfaogsworteni 
Da 0 tltf<^ovsog Jt»i9v xen' hetv^v^rbv «ert^dv cf xeJ i^r^evadovco; 

TToetTBiUbv UttKpvUttS- weiteren Hsi, dem ooA Patinlae. 364 und 

dtm cod. Dodl. Barooo. 986, Ist aber das Uartyriem roUiUadig »halten (laa 
Kai' imivov ci»' fiatiMcvns JtiUav Ktl ijysiuerHiom; ITofflfov). Hin¬ 

gegen ist ea mir biib» nicht beaohiedan gewesen, di« griiohisobe Vorlag« der 
ältesten und basten Rezaneion des Martyriumb ^se Bischöfe ITestor aufau/bden, 
die in einer iateinieoben Überaatzung vorliegt. 

Strafibarg. A. Ebrhard. 


H. Dtlehayc, Las varaioni greoquea d«a actes des martyrs par- 
sane soni Sapor II. Textes et traductiona. Pttrologia orlantsdis, tome n, 
fase. 4 (Paris o. J.) 406—660. 

Di» beglanbigten persisehan' UKriyr», deren Martyrien snf dem Wege 
der Obersetsnng aus dem Syrischen io die griechische Hagiogr^hie sin* 
gedrungen sind, verteilen sich auf die Christenverfolgungen unter Sapor II 
(339/40—379), Bahram V (430—436), Ohonaa I (631—67S)«ind Cbos* 
rau LI (590—696), wslch’ letztere Delehaye nicht aoseinanderbKlt. Io die 
Zeit der drei letztgenannten fallen aber nur vier M&rtyrer, von denen griecblsdie 
Texte vorhanden sind, nSmlicb Jakob (f 37. Hot. 4P3; 3 noch unedierte Mar* 
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t/riac), FrAuan Golhidakh oad ihra Ter wand ta Sira (letetara f 28, Fal}r. 
ä6S; die Texte sind Tsneiobnet ia Bhgr.) und Anafftuioe (f 32. Des. 637; 

4 mehrere Texte in Bbgr.). Zahlreicher sind die Blutseugen unter Sapor II, 
auf deren Texte die Publikation von Deleha^e sich bescbrfinkl Es sind im 
gaosen 16 Texte, die sich auf folgende 7 Uhrt^rer hzn. M&rtjTergnippen 
beaiehen: 1. Jonas und Barachieioe (Text 1 n. 11); 3, Pberbutha und Genoseen 
(UI); S. der Bischof Sadoth und seine 138 O^osseu (IV); 4. der Bieehof 
Abramio* von Arbel (V ii. VI); 6- die MBrtyrin la (VU n. Vni); 6. der 
Aicbim&udrit Bademus (IX); 7. der Bischof Akepsimas mit dem Presbyter 
Joseph und dem Diakon Aelthalan (S—'XIH). Von diesen Texten, die in der 
3. Auflage der Bibi. hag. gr- Tsraeichnet sind, Tiaren die Nrn. Vn, IX und 
Tfiii Bcbon durch die alten Boliandiaten ediert worden; Delehaye gibt sie in 
rerbeseerter Gestalt. Nr. IV hatte er selbst in den Anal. BoII. 31 (1903) 
141—147 Terdffentlioht; sie kahrt hier im wesentlicben wieder, denn der Goi. 
Hieros. 5. Sepulcri 1 konnte nicht kollationiert werden. Die Qbiigen erscheinen 
hier «am ersten Mai 

Die Hss, die Del. benutzte, sind durchwegs alte blenologien mit Aus* 
nähme der Hss des metaplu’astifiches NoTembenneaologiuzds (1. Halft«) fbr 
Nr. XTTT und des Cod. Hoaq. 183 (376 VlaA) für die Fra. II u. VT, Diese 
Hs ist ein nachmetaphrastisches Henobgium för Febrnar and M&rs, dss 
zu einer geschlossenan Beihe von Henologien geh5rt, die ich a 0. zülher 
cbar&kten^ren werde. Die zwei aus dem Hosq. edierten Texte sohlieBen 
beide mit der Anrufung der gefeierten UhrtTTer zu Gunsten eines 
>66de|o$ Kst und zwar in einer Weite, die darauf schließen l&fit, 

dafi heidemal derselbe Verfasser spricht nnd derselbe Kaiser gemeint ist Den¬ 
selben Schlnfi bieten das von V, V. LatyBer (H^moires der Petersburger 
Akal A W, Vm. Serie, hist, phüol. Eiaase VlU S, 1906, 3. 58—63) nach 
SenphimoT ( 1668 ) rerbeasert heransgegehene hfartyrium der Chersoseeiachen 
Bisohdfe Basüeios, Eapiton und Genoaseu, sowie die zwei jüngst Ton P. Fiunchl 
de' Oaralieri aus derselben Hs edierten MartjTien des Bischöfe Nestor xon 
Perge und der Märtyrer Papias, Diodoros und Elaudianos (Studi e Tsati 23, 
1909, 115—119). Delebaye gesteht, daß ihm diese Anspielung nicht durch* 
sichtig sei (S. 413). Da es sich indes um ein Uenologinm handelt, das eule^ 
aeite des Metaphmtsn eorausaetzt, dessen Überlieferung auf der anderen 
Seite ins 11. Jahrh, zurflckgsht, ao kaao unter jenem oithodoxen und mir* 
tyrerliebendsn Eaisst not Basileioa II (976—1036) gemeint sein. Auf den 
BulgarantSter paasen auch die Bitten um %tn' xaI r^önaio k«! 

Wx«$, dt>var^v Kor’ avcä)^ w ytwaUrv (Deleh. n. II 3. 439), ^oijv . ,. 
28 Aivo€eav cpäXttyyfi? (DatyleT S. 63), äst^6s*cnov ntn ivtrvxCuv 

»al iv a^oi$ iwaßielAi (Studi e Test! 32, 117), 

T»;ra öioü ääI v/xäc itat' ivat^ieav (a a 0- 8. 119) ganz Tortrefflicb. Noch 
duicbsiohtiger (unter BerUckaichtigang der bekannten Eigenschaften der hytan* 
tiniachen Rhetorik) sind die Anspielungen auf Basileioa II am Schluß dss 
MartTriuma xon Akakioe t. Melitene (fol 266—368), das ein hiesiger Kan¬ 
didat der Philologie, Jos. Ueyer, pnhlisierea wird: „tthrjctit ßasdtS .. . 

avifitov t^v KtttfiAvctv 7tiivt0v'‘, sowie in den SohlnßaAtesn 
der zwei Mar^rlefi, die A. Papadopnlos-Eerameus (Anal hierasoljm. 4,1897, 
247—351 u, 351—866) aus dem ooS. a. Sepulcri 17 ediert hat, Am Schlüsse 
des Martyriums toh Pa'doa t. Sainma (8. Jimi) wird der Heilige angerufent 
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,,vi(iois ,,. xai ßu9tUt neu . .. tSxiiv nal 

Kttt' ivaviimv . .. a^vTUtv vi ßaeüetov ... taonaUiS xeo- 

li^ovuevov'* (a. t. 0. 8. 26X), und bjh ScUom» d«« Martyriums der Penerm 
Ouliodukh (l6» Juli) ksißt u iio<h klarer: utx^cai ßaatit! 

... is^v^owov xet’ ri 

ßtt^ßi^av 4nofffl<tvdov{ isdvre; dvfit«fcy- 

t^ivovs Swit**i X^unoi^^ (0. 966). Dies» ÜbereinstuniDUiig beider Hss in 
den Ton dem gewöhalichen SeblusM der Uartyrien 9Q ebaraktenatisch ab* 
veiohenden Textscblüiien bestätigt auch meine frdber« Bebeuptnog (Rdm. 
Quartataehr. ll, 1397, 16$ ff.), dag «je auaaramau gebfiren nnd ihre Verte 
«iaea und deoMlben Veifaeaer babea. Da weiterhin angenommen werden dar^ 
da6 fast alle, weoc mebt amtlieh» Terte beider Sei in derselben Weiia, wie 
die auB ihnen edierten, eobliefiec, le kann man bnffeo, daS eia» umfaaendere 
Kenntsis ihrer Texte i« erlauben wird, aui den Seblüiien der 163 Texte, dU 
ale bieten, ^ts aller Bbetorik nooh einige dentlioher« Hinweise auf BasUeioB II 
>n gewinoeti. Die Anipieluag auf den Sauer bat indes der Hagiograph oiebt 
Iö3aal wiederholt Ton den 7 Texten, die Toa den Bollaodistan aui dem eod. 
Aabroi. gr. 834 (B1 isf.) a. 1240 rerdffentlioht wurden ood. a Sepnlori 17), 
eohlieBen 6 mit ^er Ihiüioheo direkten Anrede des Jeweiligen Heiligen, aber 
ohne Anspielung auf den Kaiser. 

Bei einer andern Oelegeoheit werde ish einige Kaobtrlge sur hll. Über* 
liefSruBg der Ton Delebaye sorg^tig eierten Texte bringen. Die gvieohiMhe 
Hagiographie intaroisUren sie fteilioh nicht direkt, da es ja keine gHeobisobon 
Cnginalscbriften sind. Delehaye beaelabnet daher onoh seine Ausgabe als «in 
Hiltemittel fDr den xukOnftigen Herausgeber der eyrlsoben Originaltexte und 
enthKlt eioh des Tervuohei, ihren hiitorieehen Wert feiteuitellen, einer An^ 
gebe, die mit den jetalgen Mitteln, insbiiondere lo lange keine krltiiohea 
Aufgaben ihrer orientalischen Vorlagen snrTerfÜguog stehen, auch gar nicht 
au einem ereprieBliohen Ende gefObrt werden konnte. Bie sei den Orientaliitsn 
flberlsMenl Dieee vor allem haben alle Ursache, dem Beraugeber für aeine 
aiübeYoUe Vorarbeit dankbar lu sein. 

StraBburg A. Ehrbari 


Rii^bard Kugdah), Lio. phil.. Beitrage tnr Kenntnis der Bysan* 
tiuiioben Liturgie. Texte und Stadien. [Heue Studien sui Oeeohioht« 
der Theologie und der Xiroha Herausgag. tos H. Bonwetaob u. B. Seaberg, 
6. Sttiok.] Berlin, Trowitsscb A Sohn 1908. 4 BU 149 0. 8f 0 N. 

Keob dem Titel entbllt das Bnoh „T»U"«uiid „Studien^ Die Texte 
lind eine gneebisobe Obi 7 eoitomos*Litui^e, einige Proben einer latslniiolien 
Überaetsung dereelben Liturgie, eine griedueohe 6aeileioi*LiCurgie and endlioh 
eine grieohisobe 'TVootC ntnniYiag mit leteioiicber Übersetsueg (S. 1—82). 
Entnommen sind dieee Text« dem Codex EH 6 der Hof* und LandeeUbliothsk 
m Karlsruhe, der etwa um 1200 gesobriebea sein wird. Engdahl bssohreibt, 
ijs wesentlichen nach Uone. LateioJscbe und griechische Heesen aus dem 
2. nnd 6, Jahrh. (Trankfurt a M. 1850) 0.138—147, die Handsohrift 0. 83 
bie 86. — Seine Indien“ gelUn der ^^roekomidie der Liturgien des Ohtjso* 
stomoe 4ee BasUeios wahrend des hCttelalten*^ (S. 87—149)^ eie et^an 
mit den TOn üun gebotenen Texten in keinem inneren Zusanunanhang, so 
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■weaig, dÄÖ er mitten nntev dem Ton ihm in sauen „Studian“ benutaten gt- 
drueHen Material aelne beiden LiturgietezU mit ToBam Titel wie jeden 
anderen frübor gedruckten Text aufföbrt (vgl. 8. 38 unter 7. und S. 90 
unter 4.). lat dies nun ai» sich schon ein verwimdeTlicbea Verfahren, da man 
doch erw.uten darf, daß die beigegebanen „Studien'* ans Uber Alter, Charakter, 
Eigenart, Besümmnng der gebotenen Texte ioformleren werden, so ist man 
wiederum überraficht, vom VeiÄsser keine Silbe dartber au hören, wamm er 
sich denn gerade deo Teil der Liturg^, der* unter dcni Kamen der Proskoinidie 
gebt (wom öbrigMS E. in abweiebsndar Weise den Akt der Einkleidung mit* 
rechnet, vgl. S. 93), snm Gegenstand seiner „Studien“ aiwählt habe und 
welchen Zweck er denn nun eigentlich verfolge. So ixt man deuu, will mau 
Antwort anf diese Fragen baboa, auf die „Studien“ selbst angewiesan. Uau 
darf wohl anß dem lateten Abschnitt: „Beapreobung der Proskomidia“ schUeßen, 
daß es dem Veif. darauf ankoamt, die Entstebungsgescbichtc dieses merk- 
wftrdigeu Vorbereitungsaktes verstikndlich zu macheo. Allein weder bietet 
dieser Abschnitt selbst nm sLn ebscbJießendes deutliches Büd dieses Eiitwick« 
luDgsprosesses, noch sind die vorbeigeb enden „Studien** (,J)ie Einkleidung“ 
8. 92—100; »Die Prötbeais“ 8. 100—118; „Die symbolische Deutung, 
welche die mystagogisohen Theologen den in den oben srörterten Liturgien 
verkomm enden heiligen GewUndern beilegten** S. 119—129; „Die Erkl&- 
rnngen, die von den mystagogiscien Theologen mit dem liturgiachon Akt der 
Prolheeis verknöpft wurden“ S. 129—141) der Art, daß in ihnen iTnter- 
Hebungen angestellt wurden, deren Ergebnis uns in jenem ScbluBabscbnitt 
geboten würde. Vielmehr bilden den InheJt jener „Studien“ allsrlsi Notizen 
und Beobaobteagen, die e. T. ganz susammenbenglos, jeden&Us ohne festes 
Ziel aneinaBdergoreürt sind. Der Fleiß, der in diesem Material steckt, ist 
sicher ansuerkennen. Auch ßndet sich wobl da und dort eine wertvoUe 
Beobachtung, aber im allgemeinea &‘agt man sich b« der Lektüre: oui bonoV 

Der Aufgabe, die sich E. gesteckt hat, ist er nicht gewachsen. Dazu 
gehört eine viel umfänglichere Senntois nicht allsin von liturgischen Texten, 
sondern auch von bereite Erarbeitetem, als sis dem Verf. zu Gebote steht 
Wenn E. in ^imdliober Weise meiner im Vorwort gedenkt, so habe ich das 
ganz und gar nicht verdient. Denn ich habe ihn su. der vorliegenden Arbeit 
keiaeewegs ermuntert, auch niebt untarstfiist, sondern ich habe ihre im Gegen¬ 
teil davon abgeraten. 

Was E. sich mm Ziel gesteckt hat, das hat izu Bahmen einer größeren 
Abbandlnng der Benediktiner de Keestsir wenigstens für die Cbryeostomos* 
Litor^e East gleichseitig wirklich gel^xt. Seine Untersuchung tr&gt den 
Titel: „Lee origines et les/diveloppemeuts du texte grec de la lÜurgie do 
8, Jean Chrysoetome“ und findet sich im 2. Band der XptiOootO;.^«. Studi e 
ricerchd intoruo e 8. Giovanni Crisostomo a eurs del comitato per U XV* 
sentenaho della eua morte (Bona 1908). Hier kommen die Selten 297—313 
in Betraoht Namentlich in Anlehnung an eine Arbeit des Bussen Petrovsky 
(runisch geschrieben, ereebieneu im hförz 1904) unterscheidet de Keester vier 
Phasen in der Entwicklung dar Prothesis: dis zwei ersten reichen etwa bis 
mm Anfang des 9. Jahrh., die dritte fkllt etwa in die Zeit vom 9. bis zum 
12. Jahrh. u&d die vierte raioht von da bis zum Abschluß des beute oEfislellon 
Textes der OhryeoxtorDO^Liturg^. Später als dis Frothesia entwickelte sich 
der Vorbemtnngieaki de^ Friastera 
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WendöQ wir -uai deavon E. &bg«druckUn Tftxten»«,» erhalUo wir muan 
■wirldich wertvoUen Btttraff za unser« Kwatnia der initWUlt«lich«n grizchi- 
acbsa Litorgie. Kor schade, doB «r die auch für die lAtioisten so iQt«sSMnLe 
Ifttobisebe ttl>arut!zajig d« Cbr^aostomos-Litargie nur ia eiazelasD Probeu 
mitteilt. Worum v«ziobtete er &af den Abdruck des Oeazen? El^'aee iat t'S 
SU bedooern, dofi E. niabt io dis '^nteisuehung ein** der mitgeteiltim Teste 
eingstrsten ist Wean « dqt weDlgstens eiosn Test nUer uoi«rsueht hatte l 
Vor oUem bei der OhtTSoeConjos'Litargis drlagte siob eine UnbersiscbuoK 
gendesu eof. 

Die Uteiaisohs Obsrseuviag d« duyeostomos* Liturgie ist aaeb dem 
Zeugius der Haadiohrift asibat 7oa Leo aus Toekoaa 7aifeöt, det, a.aeh dies 
sagt die EoBdscbrill (vgl, Mone 4, 4. 0. 8. 140 aud Eogdabl 6. 48), par- 
optimui interprea Muuelia inpsrotona CoDiUatbopolsoB“ wsx. Mssuel I 
Eotusnoa regierte 114S—1180, Nun ksaot auch Siriunsoii» Tbs Gresk 
liturgies (Osmbridge 1884} 6. 100 u. 146 ff. sine Uuioische Übsrsstzupg der 
CbiTsoitomos-Litorgie tou dsiaielbsB Verfasser, ober nkbt aus d« Kmlarabsr 
Kandaohrlft, ton d«SD VorboDdscesu er, lo tisI ifih labe, ttberbsupt uiohts 
gswuftt bst, obvobl Sr von ihr durch Hods bstts Rsantnls hoben hOnnsn. 
foadsrfi ooi einem Dmek, herousgegeben von OUudiiis de Sainetee und ver* 
Offentlieht von Morel in Porli Im Jobre 1680. Biese tJbecsettnng ivurde noeh 
Swoioaeoi Angabe, dl» er offenbor diesem Dmeke lelbit eatnemmen bat, Ar 
„Roinoldui dt Meute Csitano^S dem Manuel ein Exemplor der grieebieehen 
Chryaoitomoi'Liturgie fibeneicht hatt«^ asgeferLigt. tlber Le«> sogt Swoinson, 
AT IM ein Bruder und Khndel vqd Hugu Ethononus geweien, der leinerseitn 
wieder ein Trennd dei Xoieeri Moaucl gewsnen sei. An» dor ihm vorllegeoden 
loteiaiMbea Ubersetanng des Leo alebt mm Swolneoa des Sohlufi, doS der 
dem Übersetser vorliegoude Text der OhryioltoiooS'Liturgj.e der Zeit um lllO 
ong:ebOrt hoben mOiie. Cr echlieHt dies ooa den im Proben gebet vurkom* 
mesden Naaen (vgl, B. 147), Non erhebt sich die Enge: Ist der Korlsruher 
loteiniseb» Test genau derselbe wie der ?ob Morel rerOffentliehts? Do ouOh 
Bwoinaoa nur Proben gibt, diso» Fri^ nicht mit Bnteehiedanhsit he-t 
oatwortet werden, 8o weit eine Verglolobong dar Texte aadgliob ist — man 
vergleicbe die Geb«^: „Kapleotnr oi meua'* und „Stoatae qui commucioovi* 
oos“ bei Swoiaaon p. 147 mit den entspreehendee BUUen bei Engdobl 8 40, 
9»£ n. taf. — 1 mnd maa urteüen, daff wir se mit zwei v«jchiediaen ße* 
doktionsD sin und denelbeo ÜberssUung au tun beben. Iit die» richtig, ao 
fragt u sich, welche Übereetaong dem Origiaol wohl am nkbstea stabt uod 
welche die ursprüngliche iit? Swaineon lagt ouf Grund Beines Textes: „Tbere ore 
indioationa tbot the rubrics ezhibit ^ tünea the explosationi of Leo Tbuieus 
rotber tbao a mere Version of the original“ (p. 146). Hot er darin reobt? 
Wenn man dies alles ina Auge fo8t, bedauert taon um so lebhofber, do6 E. 
on oll dieBen Prägen Tortbergegongen ist. Wenn wir wiikliob eine genau 
dotierbore CbrfBO^moa*Litujgie rtochweiBen kdanten, was w&re das wert bei 
der sonst fast gbaslich feblandeo MbgUehkMb, Ltto^eiezbe skher m dotieren I 
Der grieohiscb» Text, den naob der Sorlsmh« Handschrift E. abdsvekt, bat 
übrigens jene Kamen, auf die aich Swainsoa stötst, siebt, er hat Qberhonpt 
keine Kamen. — Der mitgeteilte Text d« BasileioS'Lltugie ist bereits stark 
durch ZniOtss ans d« OhijaostomoB-Lltaigie erweitert Ee kann kedoeiB 
Zweifel unterliegen, daB er dem 13. Jabrh. angehOTt Von der laielnisohss 
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Üb«r96tziuig Hsud^cbrift, 70ii KiVolaue Toa Otranto Terf&Bt, teilt E. nicht 
einmal Proben lait, während die Icuwe Cvwetj x^s rtavayias den Voreug ge¬ 
nießt, mit der Uteisisohen Übersetsung, ebenfellfi dos Kikolnne toq Otreato, 
gedrackt ku werden. Über diesen Ritas vgL t. d. Gölte, Tisohgebetc und 
Abendmahlsgobete uaw, (Texte und Untersuchung«! XXI2 K. P. XIV, 1906). 

So scheiden wir von dem Buche mit dem Bedacem, deB es zwar die 
Prucht eines großen ElsIBee, aber sicht die einer nisibodisch sicheren Unter- ' 
snehnng ist, dagegen mit schnldigem Uanko fhr die gebotenen Terts, die aU 
Grund^en weiterm* PorBchuDg dienen weiden. 

Halle a. S, PaolDrews, 


A. ßuuCbd-Leclet*cq, Lecose d'Metoire romaine, Eipnbliqce et 
Empire. Paris, Hachett© et 0**, 1909. TUI, 994. S®. 

Tbej>e ten thcnghtiul lectures form am excellent introduction to tbe 
eerious study of Bcraan histcry es & whole. Thoy were delivered at the Sor* 
boane dotmg iho years 1860—1699. One deals witb the reUglous InsUtutlons 
cf Borne. Three concern tbe hlstory of the Bepublio, and throe the first two 
eeaturise of the Empire. It ie the last tbree, on tbe Empire in the 3*^ een* 
tiiry (1894), on the Lower Empire (1867), and on the financial adioimstr&tion 
cf the Lewer Empire (l696), tbat chiefly ceJl for notice in the B, Z> 

For the porpose of B.-L., tbe Lowar Empore (BeS'Empire) mcaos the 
period frotn Diocletian to Jnlian, and he might well bare diacarded the 
phrase altogetber espedally as be fally admits thet thore was no break in 
the derelopment “Far from belng a reaotion againat the pari, tbe regime 
of the Lower Ecaplrs is its continnation and aahievemeDt". Tbe two lacteres 
OB the subjeri gire a populär aketeb of tbe hierarchkal Organisation of Dio¬ 
cletian and Const&ntine, the orystallization of sodety, the decurionate, and 
the metbods of taration. 

Uore notable, perhaps tbe moet notable in the book, is the Iccture on 
the third oentnry. Begbning with sooie apt renaiks on the faoile dootrine 
thnt peoples giow old (St Oyprkn thought the world was loo old in bis time), 
tbe anthor aeenmes the deoline of the Em^e in the 8^ oent. as an incon- 
teetable faot, and proposes an inquiry into ite Cfiuses. He first pnts fbrward 
tbree concelTable causee, onlyto eliminate tbem. l) Tbe heterogeneoue oom- 
position of the Empire caonot be allowed as a cause, fbr the prorinclils were 
oontent and proud of haring the Orbis J^omonus as their palria. 2) Tbe geCK 
graphical extent of the Empire and coneequeni diffionlty of administistion 
hat heen alleged. Bnt the Empire was'at ila wideri ander Trajan a"d was 
nerer bettar adminisbered. It was far fcom haring ahsorbed as mach of tbs 
poieon of centralisation. m a modern nation can Support without dying. The 
prOTineial governere had ample powers, and though the proceaa of central!* 
eation colminatad in the hareaacra /<7 of the Lower Empire, it woold be an 
enachronism tc hold it aoebuntebLe for tbe weakness of the 3*^ centnry. 
B) Hör can tbe imperial despotism he oonsidered responsible. We muri not 
succumb to the Obsession of Taoitos. Tbe imperial yoke was feit as an 
allevlationby the provinclals; and L,-B. remarks (as IbaTC remarked elsewhere) 
that tbe absolate power of one man is only a thooretioal idea, “a postniate of 
politioal geometry". 


B«ftprecliiiDg«o 
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Having rejeeted tbas« falsa eaoMs, Ük« author go «6 oo to duc^rar the 
tarne cauise. aod tbej too ir« tbra«. 1) Tbe initabüit; of tbe ÜDperial pomr, 
du« to tha “traiADtioiia ^uiToqua« imagioMs par Aogiut«'’, naraaly üt ragard 
to the imperial siuoewon. It U nokd tb&t from the death of Oommodns to 
the aoceeeion of Diodelsan ibers vere neerlj 30 Eicperon (not coojiting 
local tjrante) — tbat ii, aboat one in thres jaus — of whom 0 BI 7 two 
* (and poaeiblf the capÜTe Valeiian) died a aatural death. It wae like a repe- 
tition, BTtending ot» a long penod, of the ysrt vhich followed the fall of 
Nero. Q) The psrpetual and growiog pi«iBure of the barbanaae Ob the froo- 
tiere. S) Beligion: ,4’8>^^tioa progreeBi?« de tunte aoUviti mteUeotuelle 
par le MDtiment felipeui eoui ea forno ooimopoUte, leqnel b« dieintdreKe 
non Beuloment de la proipdrite maiB de raxieteDOe mSae de l'£tat*'. (L.*B. 
ioeiete on the oraring lor immortalit/ ai the pnooipal motiea for the religioua 
derelopment of thii perlod.) 

ThBie coneloeioae of a thonghtful etudeat deserve reepBctfiil coiuideratioa. 
1 ha7B two oritloiimB to make. The preMure of the barbariau wen at leait 
ae great in tbe fourth ceat ae in the thlrd, bnt io the foorth it wae Bueoeei* 
ftiUy Qonfronted and oaanot be caid to hlTe weakeoed the Boplre tiU after 
tbe death of Theodoeiui, or at iBaet tUl Uie Urne of Valeni. Doei it not 
foUow that in the tbird eent. it would not hare been a oaaee of deohn«i if the 
Empire had not, tot other oauiei» been nnable to oope witb it affectlvel^? It 
eeecDB tberefore tbat the Becond oauie wbiob L.-B. aÜBgee ie not a eauee of 
the aame Order ai tbe other two; for If the other two lud not weakeoed the 
fabrlo of tbe itaie, tbe preeiure of the barbeiiaai would not bare led to ita 
dielntogratioo. ’Secondly, it may be doobted whether the rapid riae and feil 
of ffionarohe tvm Seferai to Diocletiao — a phenonenoe nnique in the 
annali of tbe Empire iuguetde to Conetaotlne Peleeologue — wai 
limp^ due to tbe mathod of luooeeaioa to the Prinoipate initiated by ita 
fouoder. To tbe e&d, tbe aoolaznation of tbe aoldien waa a legitimata mode of 
eleoting the monarcb, and the great faot of the tbird oeotniy, tbe dominaboa 
of tbe common eoldlere, ii not eipiaioed merely by the break-down of tbe 
Augnatan Byatem. Wby did it break down jnat tben? 

Cambridge. J. B. Bury. 

U. K. Ter S&hakeail, Dia armenleoben Kaiior ron Byeani L Bd., 
ifanrikioe (Morik), Wardan, Leon V (Leroa), BaAleioa 1 (Waail), Leon VI, 
AlexaDdwB (AlekbeMdr). 407 S. 2,60 Pr. 11 Bd^ Porph^gennetoe (Perpbe* 
rouzen), Lekapenoe (Lekaben), Hoinanoe 11, Teimiakea (Cmlkik), Ba^eioall 
(Watü), Kooetantmoe VXn (koatandin). — Die armBoieoben Raiaerinnes. 
63CI 8. 9 Fr. Venedig, B. Lasar. 1906. 12^ (Keuarmenltch). ‘) 

GeUer hat in nlnem teeffliohen Abrifi der byzantmiachen Kaiaergeechicbte 
der Tapferkeit der armeniaohen Ritter ood Soldkoeohte, die dae rbmiaohe 
Beich noch einige Jahrhunderte eosamaenbleJteo, aeine Anerkonanng gesollt. 
Be waren nicht alleia Ritter und Knechte, die Bysene In ichweren Zeitec. 


1) An dem rerapiteten EncbeineQ der Beaprechmig Oifit den Eeno Resea* 
eanten, vis die Bedastios gerne besengi, keine SebnliT; vir »ind ihm nelmehr 
tOr die raeohe Lieferung der Beepreobnng so bMonderem Dank rerpAlebtet. 

Die Redaktion. 
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ihran sUrken Atm lishen, vczl den taehtigsteo Yaldlierrn uod den kr&ftTolleteii 
Ksiearn eataUronit mehr denn einer dem hfl&bbeg&bUn AfmeDiervolke. So 
verstehen wir es, daS ein ArmeDier eioh Tersnchii Ahlt, von eber Periode 
ormenbeher Herrsehafb über den oetrömbohen St&at »u ftprsi'ban (1, 9), nnd 
sich der Aufgabe Dsterzioht, die Geadiichte der airuenieebeD Kaiser von Bj^nus 
Rü zeichneD. Trott der uhlreieben Vorarbeiten keine leichte Aufgabe. Wir 
brauf^en nur au erifioern an die ersten Erfordi-mjese, hrAuebbÄrt AnBgaben, 
^UTed&^sigkeit der hutorttohon Überlieferung, vor allem der (Jbronologio, 
Sahakean hat indon s«tin liiel uioht all so hoch gesteckt. Kiclit di» 
schichte des b 7 zantiniacheu liuchea enter den urmeoischeii Kaisern will er 
entwerfen, sondei's Lebonebilder der Kaiser {L 2S). Br nimmt daher das 
Kecht fDr sich in Anspruch, neben der politischm Tätigkeit auch das Privat* 
leben mit seinen kleinen ^ügen und charakteriBtttchen Details ausführlich 
daiaustellsn, selbst wenn sie keine nihere Beziehung su den großen geschieht* 
liehen Ereignissen erkennen lassen, Demsntaprechimd i:^ der erste Teil der 
Schrift (l, 25—258, 11, 5—411) — selbst die ICapitelüberechrifttn vern^tsn 
die Art — sine Sammlong von etwas romanhaft gehaltenen, popul&i’en Bio* 
graphien. Bas Material ist den bv3ajitiQi8chen und aiTnenischcit Historikern 
entnoinmsu, denen diese Art der GrcschiohtMhrelbnug leider nur allvusebr 
znsagta Eine 'grhßere Zurückhaltong in der Aufaahme soloh anekdotenhafter 
Ershblongen b&tte dem Wert der Arbeit keinen Eintrag getan, ond den Lands* 
leutea des Verfassers wäre durch Ausscheiden des ünweeentlicben und snm 
Teil ünsicberea viel lebhafter sum Bewußtsein gebracht worden, was Byzans 
und din alte Koltur den Kaisern aus ihrem Volke su verdanken haben. Etwas 
mehr vom Ocist« Geisers ond Carl hTeumanus bitte der Barstellucg ondAuf- 
fhasofig mehr Gebalt und Tiefe verliehen. — Geisers Abriß der Kaiser* 
geschichte war Sohakean nicht allein in der armenisoben Überseteueg, sondern 
auch in der deutschen Fassung sughoglich, und der Leser kann durch die 
ganse Schrift die Werttchäisung verfolgen, die Geiser bei dem Verftiseer ge- 
aleßt Daneben nacht sich der Jhnüuß von Schlumbergers Elpopde b^santise 
gsltend. Außerdem Stauden die gruudlegeDden Steren Werke wie einige der 
besten neueren sur Verfügung. Genannt 8iod:Lebeaa, Etttoire du Bas Empire 
in der Nenbearbeitung von Saint Martin, Cousin, Elsioire de CooMantlnople, 
Gibbon, Fall and deebue: leider diesen lettt«reWerk nicht in der neuen Auf* 
1^ von Bnry, die mit ihren mannlg^chen Haobtrigen und Literaturnach- 
weisen die besten Dienst« lAtte leisten kSnnen. Für die Chronologie ist meiet 
maßgebend de Unmlt's Essai de Cbionogruphie, die Jahressablen sind nicht 
selten, doch nlli« dfter auf den Problematische vieler Zaitbestunxaungeu hin¬ 
gewiesen sein. Von Spesialwerken begegnet'Bambaud, L’cmplre grec au 
dmime ohole, Gehers Genesis der bjzantimBchen Tbemeaverftissung, olles 
Werke, die einen guten historieehen dinn verraten und trpfflich ausgesucht 
sind. Sehr zn bedauern bleibt, daß Sahakean die bjzantinisohe Zeitechiift 
nicht SU Bat« ziehen konnte. Welches Hilfsmittel damit aasgeschaltet war, 
zeigt ein Blick in den reicbbaltigen, psmlioh genau gearbeiteten Begisterband. 
Schon da^ Guelleninventar h&tte eine Bereioherurig erfahren; um nur eines 2U 
uensen, die Leacheuiede Leons VI auf seinen Vater BasUeioe I (BZ 12 [l90S] 
170). lAmpTOS bietet über die gemeiueezae Regienuig Leons VI und seines 
Bruders Alezandrcs und dessen Verdrängung um 904 ganz interessante Einsel« 
beiten (BZ 4 [1Ö96] 92—98), Von Nutien wÄren die AnfsBtae Über die 
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tftktisoljeii 8ohnlU& g«WM«a, «um&l S&h6)c«ui du Btr&teglkon aoch Ua.uiikiag 
sustiiSobreibali scbdi&t (I, 48). 

Der zweit« Teil dm 'Wörk« (I, S59—tOO, 11,413—578) kacn ale Bei¬ 
lage ?.utD eratBD darsteilecddo bezeichnet werden. Zu jedem X^ebensbild üt 
eia genaue» QuellenTbRelchnis geboten, du die griechischen wie emeAiSöhen 
Historiker mit Ausgabe und Seitenzahl anftibrt. Stellenwe»« finden eich 
längere w&ctHehf> Zitate, Unter den AnDeniem, die Ar uns von grSBerer 
Bedootung sind, seien gen&ont Sebeos 7. Jahrb,, Johannes KathoUkoslO.Jahrh^ 
8te[>hano8 Asotik 11. Jahrh., Samuel toa Ani und Mattheoe tob Bdesea 
13, JahrK, Wardaii der UroBe ond Einücoi tou Gajidzak 18. Jahrh. Sehr 
orwüBsoht wäre rlb diaesr Stalle «ine StaUnngoahme zu den Quollen, ain 
Wort über QlaobWürdigkeit und Verhflltnii der Quellen soeinander, den Icriti' 
suben Wart oder Unwert der AuNgaben gewaesn, £s flodet sieh da und dort 
eine Andeutung der Art, allein eine grandsItzUche Behandlung hätte maoohe« 
geklärt Ala Armenier hätte Sehakean bei seiner Vertnnthoit mit das ame* 
nisohen Quallen die Brkeontnii der Besiebuagen thrdem kOiuiiii. 

Regelffläfiig «fird im zweiten Teil die armeuijcbe Herkunft der KaiBoi 
einer Prtfung unteriogeD. Beim ersten, Maurikios, ist diese PrOfong keioee- 
Wegs ttberfiduig und Sahakeem hat ihr g^ere Sorgfalt gewidmet (1, 

Die Zeugnisee Mheinen sieb zu widerspreribeii uad macbeA dte InUoheidung 
nioht laicht Von den Griechen kennt einüg Joel (15. Jahrh.) Meurikloe als 
Axaenier. Dei* Zeitgenoies des KaieerH, Buagrioe, spricht tod altrOmieoher 
AbetammuDg; allerdings ist er Hofbiogreph, und dashaJb meg Min Zsugnis 
nicht ganz unrerdächtig erscheinen. Mehr (dawicht ist euf den Umsteod zu 
legen, duB die geiiunbe yamilie rttmiicb • grieobisebe Kamen trägt, daB des 
Kedsein Mutter eine Schwester des Bisolioft von ArabUeos ist, dafl dev Arrnezuei' 
Sebeos niemaU au die armesiqche Herkuoft des tf aurikioe erinnert Auf arme* 
nisoher Seite weiB Kirakos um die awieipältge Gbarlieferusg, die ihrerseiti 
aber die uoeniMhe Keimet wiederua auMioander geht Sieber het lilaurikioi 
io der Srumerang des armsnisoheii Volkee noch lange fortgelebt, wie eine 
aprichwBrtliohe Redenfart zeigt, die Aiukhel von (17. Jehrh.) aber* 

liefert hat: Du lebst sorglos wie ia den Tagen des Korik. Atisasi bat bei 
diaeer Saohlage der Vemntung Baum gegeben, Uaurikios etaume aoi rdoii* 
, aohem Geschlecht, du in Kappadelaea armenisohee Blut in ^oh aulgenomizien. 
Sahakean mOehte du Verbältnii genauer dabin beetimmen, dafi M. Täterlicbar* 
seits als Armenier, mattarlioberseite all Bomer gelten kSime. FOr die LBsnng 
in dieeer Fons, die Sab. nur als MBgUohkeit zur Erwägung stellt, sindnatttr* 
lieh keine gesohicbtlioheo Anhallepunktc geltend su maohen, GewiB war im 
saddstlichen Sappadokiatt im 5.—d. Jahi’h. eine Verbindung zwiicben Ghechea 
und Armeniern nicht« weniger als unwahreobeinUch. Oder sollte H. etwa 
deehalb sie Armenier gegnlten beben, veil er ans der ProTiiia Arznenia H 
gebOrtig üt, die echou seit dem 4, Jahib. von ICappadokien abgetreoot ist? 
Sicber^it ist bei dem jetzigen Staod der Quellen kaum zu erreicbeD. Seth, 
hat die Frage jedenfalls ruhig und voriu'teils&ei geprtsft. — Uber die ame- 
BÜche Herkunft Baiileios' H bedarf ee keiner TJntereaohnog mehr, Sehaknan 
fCbrt nach Darbietung der Qu eU eobeleg* das Urteil (Sehers ao: ^An der uroe* 
nieoben Herkunft der neuen Dynaiäe üt nioht zu zweifelti*. Anders aber liegt 
ee mit der von Sab, (1, 200) aheTUODUDenen AngAbe des Eonsteatinoe Porpb., 
der den Biammbaum'MiAee GroBTate» auf Arsakes und EoAetanÜa d«a GroBen 
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zaruels r«rfol^ ftueb Photlos «bon ais Ge^^hrsmaDn dsf^ &tifgefDfai'b 

verd&n kfinoez), die IT&ehriebt darf Dicht ala bistoridch geltes. 

Koch aei auf zwei 1 lagere Ausföhrasges dse zweites Teilee hingewieseu. 
Die eise hebandelt die Themen »erfaasung (I, 387—400), hier ist KonetantiDoa 
Porph. ala Hauptq^uelle exsezpiert Bei der Beepxechuitg des Themas Opsihion 
iat ledder em mifilicbee Veracbeo sntargelaufien, da das Wort mit dam ghechi' 
sehen in Verhindnng gebracht wird. Porphyr, gibt die richtig;« Deatamg, 
and eis Blick in Sophoclee oder Dn Gange h&tte die Schwierigkeit gclAst, 

Dankenswert ist die Zus&mxnenatellung über die kleinen armenischen 
Püratentumer (H, 449—46ö). 

Die Listä der armeoracheu KaieeriDnsn umtaßt folgcsde acht Jarnos: 
Maria, die Gattin Koastantlnos' VI; Tbc&dosia, die dnn^ Leon V auf den 
Thron kam; Eephroeyne, rermhblt mit Michael U; Theodora die Hetligf; 
Helene, dei^ Ebrgeie uster dem gelehrten Porphyrogensetos volle Bofrie* 
digong fand; Theodora an der Seite des gewaltiges Tsuniskee; die Tochter 
Koostantinoa' TUI, Theodora. Waram hat derea SohwasCer Zoe nicht eine 
gesonderte DaratalJiing gefemdes? ElsdUch Maria aus dem kiliküch-anaesi- 
sehen KQslgshane, ale Kaieeris Xeae. Der Name Biia, unter dem sie von 
Sehakean aingefflhrt wird, ist ans den von Ihm genannten Hutortkan nicbi 
ZS belegen. Die Zeugnisee aus Xaotakusenos lassen sich übrigens noch tst' 
mehren, doch bieten sie keine weeentli^e Bereichenmg der durch Kikepboroa 
Oregoras renaittelten Nachrichten. Der frühzeitige Tod ihres Gatten Michael, 
des Sohnes Andronikes' 11, vemrteilte Xene au einem Leben der Zurück* 
gezogenbett in Theesalomke. Auch auf ihren 6obu Äsdroslkos III scheint sie 
keinen tiefergehenden Einfluß aosgeilbt vx haben. Nur einmal trat sie als 
Eriedensstifterut T^wiechen dem Sohn und dessen Großvater in den Vordergmnd, 
Eia von Btxaygowski auf Andronikos 17 bezogenes Epiibalamion kCnnte viel* 
leicht auf die Vemlhluog des Sohnes Zene's mit der Prinzessin Anna von 
Bavoyen gedeotst werden; vgl. BZ 10 (1901) 646—67. Uber eine andere 
fiita rgl. A. Pavlov, Eän SynodaUchreiben aus dem J. 1213 Über die Ehe 
eines griechischen Kaisers (Theodoros I Laakaris) mit der Tochter eines arme- 
nischen Füssteo (Uon II); vgl. BZ 6 (1897) 645 f. 

Druck und Ausstattung des Werkes sind beledigend. Jedem Band 
eine Tafel loit Abbildungen von Münsen beigegeben. DieMAnsen seihet sind , 
b den BelUgen kurs besprochen. Neuere Arbeiten lüitten reiche Ergänzungen 
geboten. Schlutnbergers Sigillographie konnte vom Verfasser erat naoh Voll- 
enduDg seiner Schrift in einem Nachtrag benutzt werden. 

Ein Begistey mag bei dem aasführlichea Inhaltsvetzeichnia leichter «nt* 
behrt werden, dagegen wäre erwünscht — rin Druckfehlerverzeichnis, denn 
der Dmckfshlsrgeifit treibt sein Duwesen vor allem ontar den Zahlen recht 
stark. Der Prltendeot Mizizios bat eich natürlich nicht im J. 1668, sondern 
668 erhoben, die Begierung^abre Alerandros' 11 sind nicht 911—12 nsw. 
Glücklicherweise ebd manche Zahlen an andern Stellen richtig gegeben oder 
lassen sich sonst lebht verbessern. 

Das armeniecha Volk wird diese Gabe aus der Hand dee fleißigen und 
gewissenhaften Meefaitaristen von 9. Laaaaro mit Dank annehmen und eich, 
von dam kundigen Führer geleitet, gerne den vergangonen Zeiten zu wenden, 
d* armesisohe Eiiaar am Bozporos berraehten. 

Valkenburg (SoUand). A. Merk 8, J. 
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F. Anssaresses, L'arin«« byaftntiae ik U tin du VT* siicU d’apr« 
le Stratogicoo de l’ampereor Uaunc«. Bordeaux, Faret et fila und ysria> A. Foo- 
taooing, 1909. 8* 116 8. 10 Frca. fBihliothiqua des ÜDiTneit^ d« Midi. 
fM6. XIV). 

Pia Torliaganda Btodia tob ä, aaiwirfl ein eingehandas Bild der Or^anl- 
gation und Taküle der bjzautiouohen Armee zur Zelt des Kaisart Meunkios 
(689—603) auf Grund jenes taktisoh-etrateglfiohen Weik<4» den nach dar von 
A. in der Berne de« itodea anoiennea Vin (1906) 26—29 nnter den Titel 
auteur du Btretegicon'^ ftufgeetellten H^potheaa in den Jabrsn 580—584 
entaUndao ist, und deaieii Dachhaltiger BioduB auf aineo nicht unbetr&cbUichea 
Teil der mittalgriaobiacheD knegiwiseanscbaftUcben Literatur tiemhcb hoch 
eingeaobktat werden nn6. 

Kacb einer bürgen Eialeituog, in der der uniTeraBlls Übarakter dea eben 
geaaantan Werkei und die miUtOriMhe Eigenart Jener Vdlkenebaften berOhrt 
wird, die dae b 7 gantiniKhe Kaich gegen dai Ende dia 6. Jahrba bedihogt 
babeo, fallt der Verfaeaer vorerst da^jeoige zniamnen, was auf die Rekrutie* 
ruag der Armee Bezug hat flO—19), itellt den Begriff der einselnen 
Truppenfcdrper fest und schildert die Pflichten und Obliegeabsiten ihrer Offl* 
giere ond der Inhaber der vereohiedenas Chargen (19—*47), kommt daoe auf 
die Bewaffanngi Equipierung und VerprovUnlierung, aaf den Sanittt«* uad 
Religionadienet der Armee und ihre Beeoldnug au epiecben (46—66), und 
hehaodelt dun mit uerkeoneaewerter Saohkanutnii die Art und Wriie der 
b 7 z. Taktik sowohl im tbungsfelde, wie io Marschdiesite und im Karaiif 
(67—108); eia kureer Abrlfl, der wohl den Zweck bat, den eohematieiei'eDdea 
AuifUhrungen dea Vf/i eines aniiebenden Abscblufl au geben, iadet noe eio, 
einen Tag an den Mandvem der rbomliechcn Armee ale Znicbauer teilin- 
^ nehmen, 

lall kann der Oevriiienbaftigkeit uad Einaiobt d«e Vf.'e onr uneiage' 
ecbrlnktee Lob tollen, wiewcbl iob mir sioige Bemerkn&gen hier aiohi veraagen 
kann. Gewifl iit du takt)Sob*itrategiaehe Werk dee sog. Maurikioe derart 
wie ee eia Bneb u sein bat, dae eine garauoe Zait biodurch fflg* 
lieh für da» offliielle Beglameoi der brautin. Aroea gegolten haben mag, eia 
Werk also, das aU Leitfi^aa Im b/zutialMben kriegtwieesDicbaftlicbeu Pater* 
riebt den tatalchliobeD ZuatiDden und VerbklUisen dacnals, als te rerfafit 
worden iet, Rechnung getragen hat. Ee eignet ilcb deaoaob, gerade so wie, 
das briegiwieaeneobaftliobe Werk dee Eaiiera Leo, TonbgUch dasu, ale Quelle 
tur Erkeoatnie dea bysaotm. Ktlegtweians au dieoea, nat&rUob aber nicht fBr 
eiob, und nicht iiolieri betraebteL Riae ieoliorte Brinchtungeweiee bhegt aa 
mit aich, äa6 uoe manche Verkadsrong onverft&adlioh bleibt und aau auf 
Eombiaationon angewieeen Iet, die daan durch ma „nane dcute^' ventArkt 
werden. Ich gebe su, daB aiaa bei A. zn einer hiatorieohen BetraebtungaweiM 
bemerkenswerte Aas&toe flndet, aber aelbei ql dieeen Blülan führt sie bei ihm 
nicht 2 u eoleben Ergebaiisen, zu weichen eine zDeihodieeh Ina Werk gceeUte 
hifftoriacha BetraebtungsweiBe notwendig fQhren mu6. 6c meint er t. B., daß 
das Eorpe der Optimutan, auf die mOglioherwriee die aal dvvora 
iU(ca dee ^ 56 in £U. Sapit«! der lecDÜiischeo Taktik abaieleo, und die 
snr Zeit Kosetan^a VH nach der von A hierher gesogeoen Veraintung 
Gelzere (Byj. Tkemenrerf. S. 111) lufaDterieregimflnter waren, „apperüen* 
nent exclnaivemeat a la CavaUarie*' ond &war als Elite-Tn^pan der Reoarre. 
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Eb irt schwär gUiihllob, <ia6 Elite-Truppeo der KaraJIei'ie su In^terietnippsn 
berabgssunken eeisii su sinor Zeit, wo mao ron dar Wichtigkeit dar Kavalleids 
gsgsD die Ssiuenen 1» grofiem K&6e darcbdniogen war. ZJm sie riobtig sia 
hsctiiamec, hatte A. der bei Geiser (a. a. 0.) Taneichneten ^otiz dae 
Hordldbeh^ der um 340 herum lebte, und „eise adamiätrative dril-miJitanBöhe 
Beaehreibung des R&merreichBB gegeben hat, welche sich durchweg auf o^ziaUa 
Quellen und Autopsie atotat“ (Qelsar p. Sl), grdfiere Aufinerksainkeit achenken 
Bollea. Ibo Hor^beha Annahme, daB zu jedam Korpe von 6000 £avaUe* 
ristan 6000 StallVursohen, d. h. barittan gemachte Infaateristen ge> 
hOren, gswiuat an Bedeutung, wean wir bei A, (6. 14) von den BovwUdpMt 
(nach welchen nicht unter Kcostant. PorphTr. du 6^0 x&u BovntUa^C»u 
^nannt wurde, wie A. S. 16 behauptet, aondern unter Leo dem Isaurier, da 
ja Ubrigaus dae Thema, „al Bokollar“ auch ^ordldbeh kennt) die Bemerkung 
tu lasen bekommen, daß eines ihrer Privilegiea war, daß sie „apparezmneat... 
pauvant pr^&dre k autant de valste ^u'ib veulent, pnisque le riglemeab, t^oi 
ftre la domeitidU dsi cptimatei et soldata, aet muet k Isur ^gard“ 

Daß Anf Optiuaten je zwei d(;4dm(!) hatten als vntfaentnal, dae dfliftshei 
einem Rcips, da# ale Aufwartetrupp« tob 9ai‘d«regiraenters (wie m die Bov< 
«taUdptoi lud) diSDt and beritten lab, acbwsrlieh AottoB erregen. 

Dia Angabe Ä.’s, daß die ^o^dapdroi Icamsr nach den Bo^^aalldpso» und 
▼or den itnittint genannt werden, huse ich nioht gelten, de ja dem nnser 
Autor 8. $8 wideriprioht (iXpig roi^otp dst tiSivaty soi^ 

Hsi eto.). Sehr fraglich iit ee, ob dn' ««tt ^otdap^rov ln der 

Soblaobt eich hinter dan ^oidtpfiroi aufgehalten hat. Das Eherne der r4St$ 
dea tfiv ^«(dapdr«»', wie m im AmbroeianuB foV IO8' hberUefart ist 
und im Ued. fol. ßO* (vgl. Schaffer p. 687), Vilich bei einer Tiefe tou sieben 
und nicht acht EaTalle rieten, itallt den watp so? ^oadrpc^ov io das fOnfte Glied, 
und nicht in da# siebente, wie man es nach der Angabe ron A. erwartau 
würde. Daß der ein bon äraur su leio bat (B. 30), laee ich aue dem 

ei dwatöv di tecl sc{rt)4»v liShtif (p. 89) sicht heraus, wie denn weder aue 
V. 1 p. 191 und 19 p. 98 folgt, daß „cbaiiue eection** ihre „ouvriers“ gehabt 
hat — denn nioht s<i;v/sop ist an letsterem Orte su Isesn, noch nva# mit Bohsffer, 
ecnderu was die Eie baUn thSas —, noch laut 8. S94, dafi man die Met 
dar Infiuterie Aoio)^ genannt hat Freilich ist, was die Veiweieungen auf 
die BeitMuaidil der Sobäenchen Ausgabe anbetrifft, eine gewisee XTngBQaoig* 
kelt bei A, emgezissin. 80 ist s. B. 8. 11 statt p. 63; $2, statt 99; 21 su 
leien, inibesondsre aber sind besOglichS. iSS^dnd f. die msisteuTsrweiauogen 
gewdhnlioh am e4ns Kummer hbher indiziert, was in Hiusicbt auf die Kon¬ 
trolle der Angaben binderad. wirkt 

Ton nieht untvgeordneter Bedeutung ist ee su ustereuohen, ob denn der 
Zeitpunkt lohon geköramen iet, um auf Grund des eog. KauhkioB ein BUd 
der b^antinUchen Armee im 6, J^h. zu entrollen. Ich habe in meindr 
,,Zur überlieCerung mittelgria^iisoher Taktiker“ (BZ XT 8, dT^-B?) betitelten 
Abbandliu^, aof üe A. in »einer Studie nirgend Bezug nimint. Tielleicht weil 
er sie niobt keant, der Ansicht Ausdruck gegeben, dafi das 'W'erk des kl. 
chronologisob uzu «in gutes Stück weit« herabgertlckt werden muß; loh habe 
Tsrsehiedene, TomriunJlch aus der Üherlieferungegeeohichte des Werkes ent* 
nommene Gründe ins Treffen geführt, die toq Carlo Uaria Fatrono in seiner 
Abhandlung Oontro ia pahernitiL imperiale dall' 06p|?»i£ov Tlvjnwd-Xhpvnjj'mt 
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{Est»fbtto Kiriftft Almis^UM di Sciense, Lsttan dd Art! SXI, (mc. XU; 
Tonmo 1906) B. nia ub Bdtrftcbtliditö Termehrt wordvo siod, luxd die 
n&olidrücklkb die I^einung verfochten, die 4ach die Rrarabechers (GBL* 8.636^ 
jfewesen su sein Goheifit, d&6 dtt Werk eigentlich eifis EompiUtion nne ver- 
eohiedeneii, txun Teil euch tUteren Qoelleo itt' Seitdem b&t «ioh du kleine 
AnezkAl von BewcugrOnden nasei^er Grupp« um ein wichtiges Argoment ver« 
mehrt. Eugen Derkd bet in seiner ktrslioh enchienenen Ahheodlucg, die 
den Titel „A magTarokra. Tonatkozd odpnevek e. biednosi irdkodl** (Badepeet 
1910) f&hrt, mit Hilfe Uarqnerte (Historliohe GloGsen «u deu alttÜrkie^eQ 
iBSchriften) 8. 46 erwieeen, dtfi der Name TVCpKC« bei den b^tantinisoheii 
SohnftsteUflTQ auf die Magyaren ent von der Mitte dea 8. Jahrba an be¬ 
zogen werdeft darf. Palls wir nicht von dar Anniihine auegehen, daß Kaiser 
Leo, obwohl er die 7h{)gM)fc, d. h. die Magyaren, im Kampfe gegen die Boiliyepo» 
als Bundeegenoseeo gebraucht und von ibaeo sloh auch Oeisän vtrsobain: bat 
(8. Theopb. Contin. sd. Bonn. 5.864), denooeb keine Idee hatu, auf wm für eine 
Vblksrechafi er in seiner Taktik dis bei den sog. Maurildoe von den 7bf)(«o( 
bsiicbUten Angaben anwendet, bleibt nichts anderes fibhg, als dis Hypotbeas 
anfauitellen, dafi der Bsrioht Uber dis 7V0^«c< bei dem sog. Mlurikios erst 
eotsUnden ist, als dis Bysantinsr ihre ersU Bekanntaclmft mit den Magyaren 
maehten, alsc lin $. Jabrb. Die Tatsache nun, da£ es neben dieser mit unserem 
Kauriklcs f riete ürbikioe) «eitfreaOeeiichen Quells auch eine andere roindoiteas 
ebenfalls zeitgenflssisohe ^elle gibt, dis des I. Logos, die 

Kaiser Leo der Weise ia seine Taktik als VTU. Kapital eiagereiht hat, wsloh 
VIII Kapitel nach GUnnino Ferrari, dem gewiegtec Kenner des byautia. 
Rechtes, „ti connette strsttameate alle lsggi militari dsll’ opooa iiaurica“ (H 
dihtto pe&ale delle „Novelle“ di Leone ü Pilosnfo, Estratto dslla lUvlita 
Penale, toI. LXVU, TV [1906] 8. 7), und jener emphisohe Befund, vor 
dem niemand, der liab mit der Überliaienuigsgesohiohti der byaaatio. Taktiker 
besohKfUgt, die Augen vereohHsdsn kaao, rlaS es ln Byzanz— seit wann, das 
wiesen vir frsilioh hiebt — san offizielles kricgswlgieDichafUiebei Raadbueb 
gegeben haben muB, du wiederholt umgearbeitet worden Ist, lassen Zweifel 
darüber auleteigen, ob der sog, Maurikioi wirklich nur Zustlnds des 6. Jahrbs. 
geschildert hat. 

üGitto der Vf. meine oben engste Abhandlung eioer Beaohtuag gs* 
würdigt, BO hatte er aueb in aodarer Hinsicht seine übrigens vcrdienstlidie 
Arbeit nicht vorsohe eil anis AbechluB gebracht. Er hatte daraus srseheo, da6 
der Text Soh/s, weon ai* auch durchaus nicht desperat genannt werden darf 
(Sch.'s Amgabe basiert ja auf der doreat. Reuoeion, dis dar Ued. LV 4 reprleec- 
tiert), so doeb so weit mit Hills der belieben Lesarten verb|esert werden kann, 
daB selbst eins synthetische Arbeit, wie di^snigs von A,, einen Gewian daraos 
gezogen bitte. Nicht nnr den unpasseuden Titel über den sieb 

schoD Zacharias von Lingenthal (BZ Tll [1894] B. 44l) moqollrt hat, 
hatte Ä. dann aufgegcbsn, er h&tte vielleicht auch den Msdicens oingeeeben nnd 
manche Termini, wie ßovmvov (nur einmal, 8. 167, in dieser Form ÜberHefert, 
sonst flbenll konsequent ßovwjwvy xpowdnDpaf (da ja schon Beb. 

S. 435 sagt: „non Video, si e msttvv hoo verbum sei, ut ceasuisse rldentor, 
«^uare et praepoeition« et terminatione Latisa uti Toluerit Maurielus**, und 
der Med. die synkopierte Form fspomacope; fot übrigens hat), 

ßo6xol(»> (der Med. bat die Form ßovxovüvj, fuif^oß^ovXa (der Med. bat 
Brust. MlMajlft XXX s a. 4. 
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ften^^ßä^ßoijXc/, >f&a den bei Vegetin» {kberliefert«& aftttiobarboJis wobl nllur 
koicDi), ^itfdoxov^idt; die Med. Es) usw. ^erbeBeert; er hätte tod 

keiner gesprochen, sondern meine Konjektur ange- 

DOKoaen, wenn er gesehen Mtte, daß der AmbroBdanue dne 
richtig Sohaffer) weiter oben mit mnixa; nmscbrieben hat, und weon er bsi 
OeUer (a. n. 0. 117) gefunden hLtie, daß Koostaatin 0e eerunonlis aaUe 
Bjientinae II 60 der al »atd «virov (gesetallcb bestimmten) (6yai t&u er$a> 
Erwähnung tut. 

Deeseaungsechtet ist die Arbeit von A. ein KonusentiLr erster <j^Qte «um 
krlegBwissensohaftliohen Werk des Utbikios. 

Budapest. K< Vdri. 


Eid. Da Stoop, Essai sar U diffusion dn Maniehdieme dsns Yam- 
pire romain. Gand 1909. VITT, 163, 8. 8^ (»Becueil de tiuvanx publidi 
par ia de phüoeophie et lettrei de I'universiti de Qand, 98^* fasoieule). 

In dieser Btndie hat sieb ein Scbtller Cumoste Sammlnsg und Ausbeutung 
aller KsbOhri^ten über die Verbreitung des Maniohäismiu ia Orient undOoci* 
deot seit dem Ausgang des 8. Jabrbs. tum Ziel gesetst. Vorangesoblokt sind 
Kapitel Über die ürsaohsD, welube die Propaganda des Maniohtisrnus im 
lieiobe erleichterten, Ober e^ Verhiltnls tnr Kirobe und «bar die ataatUobe 
Oessttgebung, Erfahrt der mit dam Oegenstand Veitraute nlobt gerade viel 
Nines, eo vivd ihm doob dis geschickt angeordcate und ron gQiurdem Urteil 
seugeode Zusammenstellung des Bekannten «on Wert sein, da etwas Jlhn* 
liebes ln der Literatur nicht Torhandea ist, ErCreuIioh ist, daß der Verfasser 
die Unart vermiidet, Ersoheinungon des Alketiamus, die in den katboliiobea 
Quellen als Manlobliimos beseiohnet werden (nach dem bekanntan Verikhreo 
der Rdmer, tob duen HieroQ^inni sagte: Qoam riderint pallentam atque 
tHitem, Maniohaeam rocant), mit dan Maniohltam „in einen Topf su werfen**, 
wie er selbst reit deutscher Bedaasart ee ausdrttokt. Daa gilt vernehmtioh 
rom Priisülaniemus, ttbar deasen Eigenart ach bei De Stoop gute Bemarkungao 
finden. Br ist darum auch ln der Lag«, dia Phantasien Uufouroqs Über den 
roa UuB sogenannten NeomaiüohAiimua, seine angebliche Blüte la 6. Jabrh. 
und Mine angebliche Bekämpfung durch die Litemtor der katholischen Apo- 
krTphea aitDrfolg eurttoktuweiien. Wae er hierüber im SohluBabicbnitt seiner 
Arbeit aufübrt, echeint mir besonders baaobbeiuwart, führt allerdings, sofhra 
dabal Qur di« Sntwioklusg ^ Abendland in Betracht kommt, Über den In* 
tereasenkreis dieser Zeitschrift hinaua 

Onefien. * G. Krüger. 


W. m. Earnsny and Hiss Certrnde L. Bell, The tbouaand and 
oBe oburcbes. London, Hodder and Stoughton 1809. IVI, 680 3. mit 
888 Abbildungen. 

MIm Bell hat, veranlafit durch mein Bncb über Elainaeien mebrere Beisen 
naeb d«m Datos nnternoEnmen, Die erste war jene, Über die der Bericht in 
der Berue arch4ol. erechien Z. 2VI8781). Ea folgte dann, als Tcn seiten 8a* 
Williame Einaprtieh gegen meine Datierung erhoben ward«, ein längerer Auf¬ 
enthalt nut der Panilift Bsmea; in BiaMrklliae, woran Mk Ausflüge knüpften. 
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Darüber belichtet du vorliegende Soch. Issvischen hat Mi^i Bell eine dritte 
Eeise u. sw. oach Meeopottniieti untenxoauDen. Sin Teil ihre« Katerials wird 
in meiner Arbeit Über Amide erscbsinen^ aie »eibat bereitet eine hfonographie 
aber dae peniaohe Scblefi el'Cbeitar vor, Sa iat also eine ganz plamiBige 
und aielbewnBte Arbeltsleutn&g, vor der wir hier stehen. Misa BeU verfügt 
über die Uittel und vor allem Aber den aehr eoergiMhen Willen, daa, wae aie 
rieh vomünmi, durch* und in inamer weiterem Aoibliek auch fbrtsuftbren. 

In dem vorllegendsQ Worin tritt sie an der Beite das beatsn Kenners 
der Geographie und Geacbichte Kleinaaieni, besondere in obristheher Zeit, auf. 
Bit William bat Aber die Reiultate der cn J. 1907 angestelltan eingeheadso 
Dnterauebungen aebon ins fixporitor 17 (BZ XVQ 981) beruhtet und darin 
bereite aeiae ün Atbeniuai Nr. 8968 torgebraohte AblebnuDg munar Datie¬ 
rung widermfes.' Dieae bat ioewisoben Lentec genug Waffen gegen mich ia 
die Hand gegeben^ im Intareeee unaerer gememsamen Bache war daa sehr sa 
bedanen, Am Seblosae dei Vorworts bringt Ramssy ein Briapiel, wie Denk- 
zniler in ZlriAacwn ihre SoriD wandeln bonatsa: in Anastrba ist ans eisern 
Bundbogeu dei 4. oder 8. Jabrh., wie nach der Ineehrifl genrtellt werden 
kann, ln ap&terer Zeit von den Armeniern rin Spxtsbogen gemacht worden. 
So stockt dsB Alte im Neuen und ebenso oft liegt daa Alte neben dem Neuen, 
was gerade im Torliegenden Buche deutliob gamsobt wird. 

Den ersten Abeobnitt Aber die Lege und Geiobiobte von Binbirkilla« 
8.1—40 bat Earaaay geiohriaben, ebenso den lebten 6 . 608—870, der Aber 
den Reet jener Danknlüer dee Kara dagb handelt, die Uiae Bell ta Haupt' 
teile dea Buokea 8 . 41—804 übrig gelassen hatte. Was Biabirkiliie selbst 
anbelangt, so wird twischen diese cn Ort im Tal und DeghUe auf der H 8 be 
geschieden, wo loboD im 6 . Jabrb. XlSater entstanden seien; von 700—900 
bitte lieb dsbin die BevAlkamog vor den Areben geScebtet, erst 880—1070 
eei die ünterttapdt wieder aufgeriohtet wordeO' ln ihr habe msji so icheiden: 
nnbertthrte Torirabiicbt Dsnknller. wie Nr. 99 und 8 , aolobe Uterer Zeit, 
die in der arabisehsn Periode reeUnriert wurden (Nr. 1,6,7 nnd 19), end¬ 
lich Neubauten nach 880, die aber die alten T^peu featbiriten und heimUieh 
sind an der Kaobluaigkeit in der Detaübüdnng. Baaaay sieht ia Biabirkilise 
noch {*■ B. in der Bangmppe ^ d |0 llteite Form des Kultes ans dem 8 . und 
4. Jabrb, •rbalt 49 n, obswar in Bauten aua dem 8 . oder 6 . JabrL: ein offener 
Hof dient aU Oemeindesentrum; in ibna eine Apaii für die Woobentage, die 
Kirobe fOr den Sonntags* Ootteadisosi IhuJichea bst Hiie Bell in den Tigris- 
KlOatem entdeckt (davon in meinem Amidaboche). Der erste Abachnitt be* 
handelt dann noch die Bedentung dar Kirche io bys. Zeit, ihren Zosammea- 
hang mit dem Totenkult und die WasserTsreorgung von 6 BK. Der vierte 
Ab^nitt fuhrt die hiitiUschen Denkmllar, sowie die luachriften der Urilen' 
steine und Sarkophage vor und gebt dann auf die losebrirten an Eiroben rin, 
Vomn stehen gemalte Wort« auf der untersten Puteachioht in der Apsis von 
Nr. 2, entstanden um 600 oder frflber, worin u. a ein 
erw&bnt wird. Dann kommas. die BteiainacbriAen, die Bemasf schon im Expo- 
ritor beaproohenhat, alles jedoch genauer bearbeitet Die Datieniogen schwanken 
swisebeo dem 6. Jahrh, und 1162 . 

Ich wende mich nun den von Hiss Bell bearbeiteten Abschnitten EC und 
nt KU. Der .erste Hauptteil II beschreibt auf das geaaae«be jede rinaelne 
Eirohe Too BBK nnd Deghile. So wett es ging, iat mrine in „Elrinssien, ein 

$»• 



566 


II. Ab(«ilaui; 


eicg^führte NozD«ri«rui:g beib«hBjt»n, nur wird Kia'chd Nr. 2, da 
slo nach Deghild gehört, durch Kt. 32 «rsatst. ^^iaa B«I1 gibt oatürtich viel 
mehr, nla ich btingan •könnt«. Ich wil) nlbh b«i disoom durch GnindriBa 
und Hiotograpbian mich auagssUtteteu Teil« nicht aalhjklten und nur herroi*. 
heben, wie echniersUch die Kachahtee au« dem X 1^0^ berühren, die scxgeu, 
waa Mit 1607 sogrande gegangen üt. Am wertTolletan aoheluea mir die 
mauerumw&llteo ICrehenkomplexe, die Miee Bell unter Kr. 3, 9, S4 *— 7 — 
AA, 36^35,46^32,39,43—44 suanmmanfiifit, daau di« auagedebnte Kloater- 
aiüege auf dcra Kahadetch und dem Uodeu l)4gh, ecdlich di« Befectigong Mf 
dem Banh Dagh. Kit dem dadtareh «rediloagonexi Binhlich in dl« <3iruppleruDg 
der Kii’ohen und RlAster lat einer meiner lehhaftoeten Wünaobe, den ich an- 
liLBUch der BeapTsehnDg der eilten Heia« Ton Min Bell geUuBert batte, erfüllt. 

Der dritte ALeehnitt „Boolesiaetical Arebitectur»“ ist der für den eng- 
liaohen Leier und den Kunitbiitoriker weitaui wichtigite daa .ganaen Buches, 
weil Uisa Bell darin Über dai rein etatietiiohe Iteferlersa binaiu drnVerauch 
macht, auf Grund de« im iCarn Dagh geianmeltea hlatariali Stellung tn 
uebmen in den mit der Bntdookung der klelaaeUtuchen GevrOlbekirchen auf 
gani neuen Beden geitellten entwicklungegeechiohtlicban Problemen, wie ioh 
lie ,,Eleinai«ien, ein Neuland** und eonet aufgerollt habe. Da aie dabei da« 
hbri^, auBerhalb dei Kara Dagh in Kleinaeiau geiammelte Material mit yer* 
arbaitet, ao gehört dieaer unfaugreich« 8. 196—602 i'eidhende AbaehniCt zum 
Aor«g«adetee> wai die kunitbiatoriaobe Literatur dai* leUteo Jahre auf dioien 
Gebiet« gebracht bat. Mlii Bell kouetatiert suoloh«t den rein orientaliechea 
Cbarakter der EiTcbeo des Mcti'alen Plateau« ron IClaioaiien und macht 
naucrdiriga aufmerkiam auf di« groAe Mannigfaltigkeit dar Bautyp an, ihre 
lokale Vorichiedaobelt bei allein Gemeiueamin. Diese Xunat könne nlobt 
importiert sein, sie wire eonit mehr bomogeQ' Auf gallieohem Boden aebUsAen 
wir, mii6 loh dem entgegenhalten, aus deri^beo ICrsoboinuog auf da« GegentsU. 
ioh fCü* meinen Teil glaub«, Ja6 in Kleinasian stark'mit Einwirkungen tos 
esit»n d«r Üteiten ohrlitliohen Staaten d. h. der Oirboline und Armeniens ge* 
reehfiet werdeu muß. Ml«« Bell selbst bat daftlr durch die Aufuabmeo von 
ihrer mesopotamisohenBeise her da« wertronete Material in meine Sandegelegt. 
Und aohlieÄUoh lehnt sie ja wohl auch nur Biofllase vom Westen ab, 
t. B. die gewölbte Halleuldrcbe für einen Typu« an, der in Aeien von hebem 
Alter ist. Der Narthex mit Turmkainmera, der Hufeisenhegen, das Doppel* 
fenster wird jeUt auch tos engliecber Beite dem Orient sugesebrieben und 
Miea Bell empfindet wie ich, daß nur in Kr. 32 «tn Blubroch de« bellenisti* 
«b«n Typus der Kuppelbaeilika vorliega Die einschiffige, tonnengewOlbte 
Kapelle, wofflr mehrere Beiipifile beigebracht werden, soll im Wege der 
IQoztertradition vom Osten gekommen eein. Ich mOchU auf „Wörter und' 
Sachen*' I 8, 70 f. binweisen, wo ich seige, daß solche Bauten als Refektorien 
Üblich waren; in Degbile eobeint mir ein eolohes bei dem Qebiudekomplei 
,jA6 nnd 45** in D vorsoliegen, auch bei „33 uod A6'* konnte man daran den^n. 
übrigens soblAgt Miee Bell eelbft S, 463 vor, den Block D in dem großen 
IQoster 35 als Betektoriuin lu deuten und ebenso den großen Raum in 
Kuribundju. 

Den kreutfOnDigen Typus ohne bCttelstfltzea (T) ist Miss Bell geneigt, wie 
ich es tat, von der Eatakombe henuleiten, jedenfalls sei er spetiBpeh aaatoliscb 
geworden. Je mehr dor Reisende ins Innere Tordringe, um so allgemeiner 
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trst« er 4nf, Ws «r in Kappadokäen ci^ßich iJle andern Typso ane Oon 
Felde iclilage. BeaQglioh des MaosoleDms KoDetantina Terweise ich aof meine 
Kritik Toa Heiaen'bergB ApaBtelkireke in der Beilage d. Uünohaer Keuaeten 
Kadtricbten 1909 Nr. 61 . Die Baailike wird dort woM jttDgar gewesen g ein 
MaDMleum und MariThon scheinAQ io manchen Oagenden TdlUg identisob. 
Der klaeaiacbe Typas daAr auf BerghObea iet eben dae einfache T-f6nuge 
Kuppelkrena. Bei Eldatem machte ich anoh hier an BefekConeo nebeo der 
Eiiohe denk«n> eo io Ennhim^c auf dem Haaiao Dagh. Bemerkeoewert iet 
hfisa Belle Hinveie aaf die Verwaadtacbafl der Pretaton'Rirche auf dem Athoa 
mit der Sirehe voo Taghdebuh auf dem Haaean Dagb. Sie nimmt ein Dhttee 
als Vermittler an and Terwaist daranf, wie nabe die dekoratiren SteinnucbeD 
dei UeinaelatiackaD Beiipiele koptiaeben Parallelen atebao. 

Sehr eigent&mlieh smd die beiden Haoptbeiepiela diena Tfpiia, Sirri-Hiasar 
und TQfaii1(urken> Beide zeigen, asgelebat an den vreaUiehsn Knuzirm, ein 
einzigea Seiteneobiff. Ein lolobea aueb an dem tonnengewSlbten KirebleinToo 
Tcbanderbk. kfan mfiebte an eine notgedrangao einaeitiga Erweitarong dea 
Inneoraumea denken, Uiae Bell acbliefit aber aui der Tataanba, daß ilob aolcbe 
einzelne Schiffe auch in Felaenkirobeii finden, daU loleb« Bauten 740 Tonbertin 
beabaicbügt mvren, doeh lehnt me B^tta zcbwaokende Deutung auf eineo 
kappadokiaobec Memohaltjpue ab. 

FOr den TTpna dar Kreutkuppalklrobe nimmt Uiia Ball die M^gliohk^t 
armeniacber Binfidite bea. ein anatiiebei Prototyp an, leitet aia aico nlobt 
aua der liellaniaÜMben KnppelbaaiUka her. Neben l^udyn und Tebanglikliaae 
Ntellt ai« all neue Belege awel Bauten aua dem TCara Dagb, dann Ala Kliiie 
und zwei Belipiele bei Eooia, nbnlieb Süleb nndDdiran. Bel dioeer Oalegen* 
beit wird auch die Ämpbiloobioekirotae io Konia lalbat und Ilanli-Kdaae be- 
tprooben. 

Auch der Abacbnitt aber daa Oktogon naobt die «ngliiobe Leaerwelt be* 
kannt mit des aohwebenden Problemen. Neu iet dar Hinwaia auf Oaldeis Fond 
in Laodikeia bei Ramaay, Luke tbe phyiioian p. 989. Beionden anafbbilicb 
wird der Gewblbabau b^andelt. £r kirne ecboo bei den Hittiten Tor und lai 
gewifi niebt aret durch die BCmer elogafabrt Ftr die Überietsnng dee Qni* 
drate in daa Kappelrund aeien die inneraeiatieobeo Kooatruktionen rorberricbend, 
daa Pendentif tanobe erst im 10. Jabrb. auf. BezOglioh dea Tambure Kußert 
aiob Min Bell gegen mich; er eei aplt oingefOhrt und zwar ron der Kßate ber. 
Dagegen aohliefit eie aiob in Bacboo der Stein* und Ziegelarohitektur wieder 
an meine Auafttbrnngeo in ,4^1ainaaien*\ Sehr beachte nawert iat der Abeobnitt 
Aber die Kloeteraolagen. Am eigenardgaten eeien die Baugrnppen auf Berg- 
ipiUen; eie Termitteln den Übergang roo den alten Bargheiligtfimem sor neues 
Religion und aeien daher frühen ürzprungee, waa auch ihre Bauart beet&tige. 
Nicht vor dem Ende dee fi. oder dam Anfang dea 7. Jahrb. eraeheiiuD dann 
im Eara Dagh Koloobien in dan befeetigten Kldetem von Degbile, Tielleicbt 
bewohnt von einer AH bllUtBmidnchon. Eingeb end bearbeitet aind auch die 
Einaelheiteu dee dekoratiTen Schmuckes, die Profile, Kapitelle und apkteo 
Omamente. Man hatte hier Gruppen von Abbildungen erwartet. Es iat echwer, 
die einschlägigen Belege zujaimnenmancbeD, bea weil Im Register eine atati- 
etiaohe Zozanunenztellung der Kirchen von Binbtrkiliae nach der Noamem' 
folge fehlt, diese aber im Texte selbst nicht streng eingehalteii ui Miss Bell 
findet, daß der antike Geist immer mehr Tersehwindet, dafhr mehr aaiatiacbe 
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Mo tfy» eintreMO. Für di« £intrel &08 und Bosetten nimmt sie Import &n und 
bitte rohig Ponlsn nennen ^iSimen. Den Schluß bildet eine vergleicliende 
Dnterfiuohnng Ober die Eansrt der Bsfeitigungen; sie tr&gen bjuntioisobea 
Cb&r&ktsr nnd stehon den von Diebl pubbsierten Festungen Nordsfri^s nsbe. 
Die Ziissmmen&rbeLt eines er&hrenen historiB^^en Geogiftpheo vte 6ir 
WiUiun mit einer ontscblosBen streng wiseenacbaftUeb sjbeitenden, Dame bst 
auagezaiobnete Früchte gezeitigt hCbehte man in England tüchtig sagreifan; 
Miaa Bell hat die Lamdeleuta sehr gnt orientiert über die tauaend Fragen, 
die bezüglich der ülteeten obristlichen Kunst io den letstsn Jahren gestellt 
worden sind. 


Wien. 


Joaef Strsjgowaki. 


III. Abteilung. 

Bil)IiograpliiBclLfi Notizen und kleinere Mitteilungen. 


Dit bibJioffrftj)UMh«o NoMmb »ollw ftuob io ZckusA io in «iBiohflo Art ood 
VollitABdigkut wie Viibn &U» rortocbriCW uiri«r«t WiiMucBftCt oaUrriohtoB. 
Za uniarir ^oft«n Treud« kOonwi wir mltit«Q«a, dofi auflit doa frtthtnn Mite 
orbtitern manrm b«wthite JVebfWMian Ihr« »tbBdiM IfitwiikuBg »u det BlbUo' 
gr«^a fufMifft bahea^ am die äunb &«ri Seuob.ioMN Tod ooätudfl&a I^cbe 
itioBt « 11 » föhlbor v«Tdea aa Itim, Oabar wirdn in Zakuaft die bibUogt^ 
pbiaebes Kotisea toa Rail Diäten ob in Lelptlg (R. Albert Ebrbatd in 
etoobbuM (A. £.), log. Heiieeberg ie Uflacbeo (A. E-), Bd. Rurtz in Bia» 
(E R), f. lit»«a b B^o (P. U«.), P. Maro ia Uflaebea (P. Mo.>L !. Strzj- 

t jwabi b Wien (J. S.)i &. VArl la Bvdapeel (R. V.) und Carl Waynaa la 
finebea (0. W.) bearbeitet. Zor Brralebwa nOfUehiter ToUatAndlobeit wevdes 
die HR verfbiHr bdfUobet eNucht. ihre au Byran» beiiiilicbeo Seanfin. leieo 
•ia nua HibaUbdig oder ia Zeitaebriltaa areobieaen. an die Rodaktioa getaaaea 
au laaMs. Bel BapaTkitababgau bitten wir drlegead. den Titel der Zelt* 
•ebrlft, lewie die Bead*. Jahtee* uad Beileasahl auf de& fdr uut be* 
atimatea Bttaplar au aotieraa; deau dia raatetalluag dieaer /nr alae wUaea* 
•ebafUlebe Bibliografie abaelut aoiwendigeo Aagabea, die daa HH. Verfeaaera 
aelbat eo gaibge Muie maobt, koatat aae ateti Ufflitdadlkbe und aeitraubeade 
Kaobforaebaagen ia usierar BteatebibUotbek, uad bbudgblelbea alle Bendb sagen 
▼ergebliub, wall daa betrefteada Heft aoeb aiebt eiageUefba oder gerade beia 
Biadea odir eoa eiaeip aodaraa Oroade uoaoglagUcb Tat Die Artikel elad bner* 
halb der enuebea Abeebaltte der BibliogrepDie aier wie ia den Mbatea Hefton» 
eow^tea mOgUob Ut» naob der ObroaologU dei betreffeadea Oejeaateeder 
aogeordoet Der Beriobt Ut bU 2 , Joli 1010 gefdbit Die BedekUoa. 

1 . Litoretwr uod Begeu. 

A. <}elebrte Llteratar. 

Xinleituag in di» AltartumnriBeeDaobaft, bereuagegebaa too 
A lD^d fidrekfl und Kdnafd Norden. I Band. Hetbodik, Spraye, Metrik, 
Oheobuche und BOmieohe Leteratcr. Tenbner, 1910. XI und 588 8. Jt. 
Dm Werk, deaaeu eretea Drittel dieaer Band daratellt, ivill deu Stadeotea dar 
klaaneeben Philologie eine Überseht bber die wiebtigataa Tatooben and Pro* 
blamo aoiner Diasiplin geben. Ee Toraiebtet prizmipieU darauf im Det^ 
TollBtiindjg ta Bein oder Neuea tv bringen; denaoob bürgea eobon die Kamen 
der Bearbeiter dafbr, daB auob der Kenner daraus lenten kann. — Den Bjzaa* 
tiaioten iotereeniereD wobJ haupteicblioh die Orenzgebiete. Da wird er dann 
gleioh konstatieren, daß die Grenze nirgrads gesogen iit Ei fehlt überhaapt 
jeder der Diesiplin, der daa Werk gilb leb welB, daB ein nolober sokwer 
zu geben lat; denn die bistoriaohe Wüseniohaft izt aine. Aber gerade weil 
die „ AltertTUMwiiaeMcbaft“ xat' iioz^y die „Uaaeiacbe“ Philologie, ihr© Sonder* 
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stsUoDg bstoat (ufid dies mit Becbt), iau8 aie eie aucb pril&isierec nod be* 
p^den. Auch bedarf der Stadest eioer mOglicbst soh&rfea Abgrensung seiner 
Lisiplin gegen die benachbtrtes und einer indgllcbat ajetematlacbes Übersicht 
Qber die nntergeordsetes; er kommt aoast m l^chtis Qefibr, die Gaumtbeit 
dea Esamenstoffea ala ein 'ffiiienacbafüichea OauMa antuseben. Wie er alcb 
' in den Bysoatinera verhalten solle, darCber drltckt sich der vorliegende Band 
nicht aehr klar aus. Gerckes Methodik aobeint die Byiantiner in cori>ore ein- 
inbegveifen (8. <^7); Bethe aehließt eeiue OeacbicUte dtir grieohiMbon Poesie 
mit SjnesiiMi Konnos nnd Gregorioe luid einem etwas i’ftteelhüten AtiahUok 
auf den „neaas fremden Gset^S der jjnii koinzneu eol); Wendlaod hdrt in der 
Qssoblcht« der Broea ohne weiteres bei Pseudo-Dionysioi aufj Kretsohasr 
u<^bt ftkr die Spim^che da« Neugriethiaohe auigiebig hcTto; Bickel ichweigt in 
der Meüik die ganze Kaiaenait tot (freilich bleiben nooK schlimuere Locken 
in der klasiiichen Zeit)^ laßt aber bei der Bebuudlung der riiythtaischea Prosa 
sogar Sophronios su Wort kommen. 

Im eliitdnee sei notiert: Methodik (Gercke). S. 1^1. einiges Ober bysanti- 
nische Pall^raplde. HiorOber wohl im IlL Band Ausftthrlioheres 

nioht not abgak&rst). 8.98 ttbei* bjsantiuiaoh« Textkritiker. B. 8dff. ttber 
pbilologisoh'historisobo Methode (unter den Literatureachwsiieu fehlt Zleliniki 
ln Teubser „Schaffen and Sol^auen^ n 195 ff.). ^ S. 41 positlTe Beweise fOr 
di» Abhftsgigkeit einer Hs von einer anderen sind nieht immer sobwer su findea. 
Wlebtlge Kriterien eind die Überetnstimmung einer Lücke in ebier Ee mit einer 
vollen Zeile der anderen, RorruptBlen« die aas iwetdeutiger Scbi’uibung des Ori« 
^oeli lUmmen, Vermengeng von Doppellesungeo in der Abeclixift u. dgl. Auf 
deallutaeo der Pbotegraphie für diese and alle hbnUcheu Fragen warhiniU' 
weliao. — S. S8 BesUtigung von Konjekturen durch neugefiinden« ÜberHeferaug. 
Hier wHren Beispiele von Nuteen gewesen (Pisdar Paean IK oder der yontios- 
PapTTue). tde EontiaU» unserer Methodik ist einer der bedeutendsten Qa- 
wlane eus den nenea Funden und einer Monographie wert — Sprache 
(Eretißbmer). Der Tei4net der QuantithtsuAtereohiede und der Wandel des 
Akteutee werden aicht erwlbst. S. 169 ff. flberKoine und mittel* nnd nengr. 
Digloasie. Griechische Poesie (Bethe). 8. 894—'26 Kaieaneit. Di» 
DaritcUnog bietet gegen aber der von WUaaowita (Kultnr der Gegenwart I) 
wenig ITeuss; von dieser bangt sie ab, wenn von Anapaesten Grjgoia statt 
von BemiambiD die Bede isi Dab Froklos als Zeitgenosse des S/neeios auf* 
tritt, kommt wohl davon, dad Wilamowita dis beiden lusammen behandelt 
bat (»Die Hymnen des Prokloe und Bynesioe". 1907 fehlt in den Literator* 
angabeo). Ale Beete der draitatisohen Poesie waren die Podagraspiele su 
erwähnen (DLZ 1909, 2978). Daß Gregor mit »einen Poeaien nur leigea 
wolle, er kdnae auch dichten (9, 326), wird S. 328 widerlegt, wo er mit 
Catull verglichen wird, was freilich auch nicht paßt. Das wichtigste erhaltene 
fiOck altchhatlicher Lyrik, des Lied der Jungfrauen bei Methodioe, durfte 
nicht fehlen. — Grieebieohe Pros» (Wendlaod). 9. S70—398 Kaiaonelt. 
Die Prediger dee 6. Jahrh., besondere Basileloe von Seleukeia^ hätten vielleicht 
ein Wort verdieai — Quellen und Materialien, Gesiohtspunkts und 
Probleme zur Erfcrechung der griechischen Literatuy;aBchichie 
(Bethe und Wendland), ein sehr nüislichsaK^niel. S, 411—425 t^erlieferung 
und Ausgaben, Des Lexikon des Hesychios (S. 4X6) gehdrt nicht in die bytan* 
tiniscbe Benaissanee. Worauf grtSndct Bich die Behauptnng, die Zerstdrong 
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der klaaaiacben Lltentni aei Tornekmlich im 7. und ft. J&brh. geaehdkep? 
Verbrennung beidniecber Bftcker beseugt Malalns (491, ISI aohoo ftlr d&s 
Jabr 661. ^ 6, 440 ff. Erziblongakuofit. F&r du Fortleben budniaoher Mo¬ 
tive in duiatliohsr OaetiQt sind üsanara bl. Tjchon und Deubnera Koamu and 
Damian achl&öht gewählte Zeugen. — 452—588 RömUohe Literatur 
(Korden, die obhetlicbe von Wenäland). P' Ka. 

Alfred GadeniftUIl, Qruadriff der Geacbiehte der klaaalaQb&Q 
Philologie. Zvreite Termehrte Auflage. Leipilg 1909. VI, 260 S. 8*. 
Aucb der Abaobnitt „Die bysantiniaohe Epoche“ (629—1860) verwertet in 
den Kapiteln Fhoboa, Konet&ntin TU, 8uldu, Taetaee, Eutotbioa, Planudea 
und Koecbopnloi gewiaaenhaft die Srgebnuee der neneren ForaeLnng. A. H. 

Bibliothaca aoriptornm cUeeicornm et graecorom »t latino- 
rum. Die Literatcr Ton iSTÖ—lSÖd einicblieflliob umfai«nd. 
Berauigegebea von RoÜoW Kloßmaau. I. Band*. Soriptorea Graeoi. 
Erater Teil: Colleetioae«. Aberolue bie Honieru«. VIIl, ”08 B. 
Leiptig, BeUland 19Ö9. (146. Band dea Jabreaberiobtf «her die Fertecbritte 
der kla«. Altertum iwiMewobaft.) Auch fttr naiere Studien baaiüt dieaea 
Buch, daa Hemltat hingebendataa Pleifiea, große VerdiaBete. Die b^antinieebe 
Literatur iit ebenio gawiaeenhafl barflckeicbtigt wie die altclirUtUeh«; im 
Braten Teile 'OoUeotioBee’ batte man freiUob eiaa nocb itrafleie Diipotitiou 
gewUnioht. CboiroboikoB, Piiidea, Pach;marM figuiieren alle unter Georgiue. 
Du irt «war ein eitet Brauch, allein ein Mißbrauob, und weun doch VeiMeifle 
regelmäßig angewendet werden, lO müßten ae lauten: 'Kicephowa Gregoru 
«iehe Giegoru Kioapboru«’; nicht umgekehrt. VgL die Beiprecbung von 
K Fnlir, Berlin ar philol. WoeheuKbr. 29 (1009) 8p. 1606—1Ö09. A. H. 

Max EggrP, Hiitoire de la Llttdrature grecciuc. Keuv^le Miüou 
(17*) revue, augmentde »t entibroment reoompoiie. Paiii, Delaplane 1908. 
Xn/dßß 8. 8“. lat, wie aui dem Referate von M)', ß«''" «iÜ^ua N. 8, 60 
(lOlO) Nr. 28 8.602 f. su 4r«)ien iat, gerade in den die Literatur der epßtereo 
Zeit behandelnden Abeohaitten terrollitlDdlgt worden. 0. W. 

Theodor Mommwn, Geianmelt» Schriften. VÜ.Band. Pbilologwobe 
Schriften. Berlio, Weidmeno 1909. ID, 096 9. 8». 20 A. Der ^ 
E. Norden beranigegebene Baud eotblüt den Wiederabdruck mebreret in du 
Gebiet der Byiantioiitik ÄUendeB Abbaadlaugen beew. MiieelJMi, nlmhcb 
Kr 68 Zu Dictji, Nr. 66 Die ameniecben Hn der Chronik der tuieftwa, 
Kr. 78 ZoelffluB, Kr. 74 Über die dem CaaiiUB Dio belgelegtea T^e der Ha- 
nudiachen und der Oonitantiniiobeu Bnerpte, Nr. 76 BrachitÜcVe d« Joh^ei 
Ton Airtiochia und d« Johannee Malalie, Nr. 76 LaWoiicbe ^aUaautrtge, 
Nr. 77 Zur bTaantiaiecben Ohronograpbie, Nr. 86 (ober eme ep^cb- 

liehe EinentOmlicbkeit grieobiacber Inecbrifteo ln Syiien). U. « 

Ednard Schwärt*, Cbaraktarkßpfe aui dar aatikea Literatur. 
1 Seihe. 8. Aufl.* Pttnf Vortrige. — 11. B«ba Fünf Vortrlga ^aipaigund 
Berlin, B, G. Teobner, I9f0. Geh, je 2,20 JC., geh, 2,00 .Ä. Gleicbeeitig 
mit der dritten Auflage der ernten S«ho beschert 

cweitenEeihe ftuf reprieantatite Cbarakterköpfe aus Welt ^e ^elle^m^ 
Wir freuen une dieaer meisterbaiten Eeaajs und werden uns dieeecn Beispid 
gogenflber deutlich bewußt, wie eebr uneere by^ü^a Literatur co^ 
d« Durcharbeitung bedarf, um b aber Umlich lelbsteichereu und woU 
fundierten Darttellong popuJarieierl werden ru können; gerne achließen wv 
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VQB d«r von ü. V. WiUmowiis'Moelle&dOfff ln SBinu Bespreo^ong, Deutaolis 

LltAtg. 1910, 286 g«&uB«rt«n Hoffnung nn, dnß d$r l?tzt« dimr Cbnrakter- 
P&uIuB, der VorUufer einer dntten Reihe werden möge, die dum ntther 
«n itneem Btndienkieie hamofiihren würde. P. Uc. 

Pilippe Ennini, 11 Centone di Probe e le poeaia oentonerle 
Letine. Studi di —. Rom, Loeeoher 1909. I 61., 168 9. 8* 7 Lire. Wird 
«rwfthnt wegen der Beroerkungen Ober den Homercenio der Eudokie 
(8. 25 ff.), den dei* Ver/. eis dü'^te KecLel^innng des Vergiloentoe der Probe 
betmcbtei C. W. 

<1. Nau, Die BoUgioniphlloflopbie Hiieer Juliame (vgl. 6. Z. 
XVIU 249) andß. AsmUB, Keieer Julinnn pbiloeophiaobe Werke (vgJ, 
B. Z, ZVUI 941 f.). Anerkennend boeproehon von Paul Wendland, Berliner 
philolog. Wocbeoiebrift 80 (1910) 97^41. P. Kc, 

Adolf Bauer, Beiirfige 2 u EQicbio» und den bjzantiniiebeD 
OlirODOgrftpben, Sitinngibar. der K&ii. Aknd. der WUeensob. ia Wien. 
FkilAiopb.'Hiitor. Elaeie 162. Band, 9. Abb. 59 8. Wien 1909. Seit dem 
8. Jabrh. entwi ekelt ilok die bysnntinieebe Chronik in swoierlei Art, entweder 
in unfugi’eicheB Werken, die an Oiorgioi Synkelloe ankaOp^n und die grobe 
Tradition der AleKandrlner forteetaen, oder in dOrfUgen Abrieien, die ihren 
Anfang mit Hikephoroe Dehmeo, Über neue Hae von dewen AMpovoyp«^6v 
n^vro^ov handelt 6. auertt, inebeeondero Über dai Verhältnis, in dem der von 
B. kdrzlicb ediert« Katriteneii l9l su Hikephoro« steht, ferner über Vindob. 
hUt. gr. 40, den nach einer alten Abaohrift von mir Pueoh veröffentlicht hat, 
nnd aber den klaro. 407, den lob früher als eine KornpUstion des Thsodoroi 
Skutariotos nacbgewiesen batte. Am wertvolliten itt der Ood. Brit. bfue. add. 
19990, die älteste Hi des'echten Hikephorce, deren Varianten jetst B. nach 
einer Kollation von Bnrokbardt nsitteüt. 

Iffi swiitea Teile der Arbeit gebt B. den Vorlagen dee Anonymni Ma* 
Iriteatli in dem vorobrljtliobea Teile leiner Cbronik nach, bfetbodiich luSent 
wirtroll ist dar hier von B. aufgestellte Grundaats, bei den ohronologiicben 
Berechnungen von den Summeo ausengebej) und den WldersprUeben, in denen 
sie sn den BinMlsableB steben, Daraue ergibt eiob, daff von den 98 Summen* 
angaben 14 dein Hikephoros eutnomnen sind. Von den Qbrigen 24 gehdreu 
alle anf biblisobe Oeeohiohte besOglicbso Sutnmen, im ganeea 9, einem eigen* 
tttmlicbsQ ohroDologiecben Syetan an, denen ürlieber gegen Euiebios mit den 
glichen Argumeaten ffchi wie Fanodoros und Annlanoe bei SjnkelloB, Ebenso 
gehen die fllnigen 16 profangeechichtUoben Zuitee alle anf eine eiobeitliebe 
dritte Quelle eurtlok, dU ancb der sog. Unogtän sugnmde liegt und von 

Gelier bereits auf Fanodoros iurftekgefOhrt war. Allein des ist nur bei An¬ 
nahme von Uittolquellen aufrecht zu erbalten, Unter dieeen Mittelquellsn 
nimmt aber Enaebios dis erste Stelle ein. Die ans ihm etamminden Fragmente 
beim Anonymus Uatritensia untenuoht B. im letzten Absobnltt; av« lagen 
biehir nur entweder bei Hieronjmne oder in armenischer ÜberaeUuAg vor und 
ihr grieohiecher Wortlaut wird erat jetzt durch den Anonymus bCatrltensis be* 
kannt, der Übrigens aicht das Work de« Busebios unmittelbar aondem durch 
alexandiiniscbe Chroniken kannte. Für die EaUargescbiohte von KonaUntin an 
beaukte dor Anonymns das Werk des Theopbanea. A, H. 

Libanii opera reoensnit Bicksi'dua Foerster. Vol. V. Deolamatianee 
I—Xn. Leiptig, Tenbnsr 1909. VT, 668 8. 8®. 19 (Vgl B. Z. XVII 
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^63.) D«u in den vier ersten Bfinden aälerten Bedeu de« Libanioe fol^o aan 
die (gleichfklla Tier Binde ffldlendro) und «war «noicbst die Dekla* 

matLonen: 1. Apologin Bocr&tis, den lUden n&bestabend, aach 362 ?erfLßi; 
TgL Qbar diese« Werk dis ia den Äddenda p. 565 gsDanot» Scbrift von 
H. Uarkowski, De Libanie Secritis defeoeore, Breslau 1909. De Be- 
eratis silentio (ednar seiner ScbtÜer sucht gegenüber den Anklägern durcluu* 
Htsen, dafi er ihn venigsteQi un VotaJjeod seines Todes spreohen dtiife). 
8. und 4. Legatio Uenelsi et üliTie (Meaelaoa und Odjseeus fioTdern als Oe* 
sandte von den Trojanern die Riiekgs^ Helenas). 5. Achijljs ad üliten an* 
tilogia (nftob Homer Ilias IX; gegen eine Deklamation des Ansüdas garicbtet, 
deshalb auch in Arisiadeihes Qberliefert, wie die rvhlam a^ ion das Aristide« ie 
Libanioshss). 6. Orssbj defeosio (nicht tot dam Areopag). 7, und 6, Kep- 
tuni actio und Maitis defensio (Poseidon klagt ror den anf dem Areopag a!s 
Richtern fungierenden OOttem den Ares an, dtS er seioen 8obn Halirrothice 
getötet, Ares rechtfertigt die Tat, wall dieser seine Tochter AUtipp« rerfhbrt 
habe). 9. und 10. Kecelis oratio und Thsalstodis aotilogia (NaoVle« rerlaogt, 
da6 «ein Ton ihn entarW Sohn TheoiftoUss nach dem Siegs ?on Salamis 
zu ihn «orttckkehrQ, dieser weigert «ich). 11. Cinonis oratio (Rimon verlangt 
an Stelle ssIsn Vater« Miltiad«« ins OefKngnU geworfen n werden). 13. Ti* 
inoDis oratio (der bekannt« athenische MUAntbrop will von Rate seine Ver* 
nrteUufii «um Tode erwirken, weil «i sich in Alkibiade« verliobt bat). Dia 
* hlUobe überliefenag der Deklaaatiänen Ist eins reichere, als die der (weit 
weniger gelesenen) Beden, hat aber starb gelitten, eo daß eich für dl« emen* 
datoriicbe Tätigkeit Slo weites Feld flftei Vgl. die ansfhhrlicho Bespreehnng 
von Rudolf A«mua, Wochensolu. f. klau. Vbilol. I? (lU 10) Kr. 10 8p. S60266. 

C. W. 

il. VAU ÜArwArdeu, Oomiuentatlunoula Quinta ad Lihaoii ed. 
Foereterlanam. Rheinliobai Mnseun 65 (1910) 169—174. Znm 5. Bande 
der Ausgabe von R. FOratet* (vgL di« vorhergehende Notiz.) P. Me. 

Noani FanopoUtaol Dion^fsiaca rseaosnlt Arthani« LodwlAh, 
Volumen prins libros 1—SfV oontineoa Teubner 1910. ÜTTT uad 500 8. 
6 J(. — Der Text ist aafgabut auf den fbr die Ktitib allein in Detiraobt 
kommenden Laur. 83,16. d«a di« fttthereo Herausgeber (nietet Koeoblf, 1857) 
nicht kannten. Dia gHant« Konsoallterator ist rerseiobnet und eorgftltig 
verarbeitet. Die sahlreicben eigenen Konjekturen, die Ludwioh unbedenklioh 
in den Text «etat, sind mdet sehr swsifelhafk Der kritxiobe Apparat besteht 
zu neun Zehnteb aal wertlosen Angaben. Vgl. meine Bsspreobung ln der 
'DeuticbsB Lit Zeit. 61 (lOlO) 3586—66. P. Ms. 

Hermann Nestler, Studien aber die M«««iade des Juvenoua 
Passau, Bucbdruckerei Aktiengesellscbaft Paseavia 1910. 74 8. mit einer 
Tabelle, 6^ Inaug. Diss. der Dniv, Kttnohaii (Pbil. Fak.) und Programm des 
(STmaatiums zu Pauau f. 1909/10. Dl« Arbeii berfihrt uoser Tntereaeeagebiet 
mit dam IV. Abschnitt (0. 48 C), in dem eine Vergleichung der Bibeldiobtung 
des Juvanoui mit denen das Sednliui und Nounos (A* Wel<^Q Etangwhea 
^äisnten als Quellenfi. Komposition der Epen; C. Vararbeitung der Vorlega 
im eiozeben d. h. Erweiterungen, ümsteUasgen ond Auslassungen; D. Be* 
stehen zwischen den drei Epon Beziebungsn?) angostallt wird. Trotz mancher 
BerbhniDgspunkte zwUebeo den beiden Lateinern sind Juvencus und Konnos 
einander mehr gellt««verwandt als Bedulias beiden; diese «ind, wie ihr lußer- 
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liobdB Verfahren bei der KonposiUcn nnd ibr Elehen an der Vorlage zeigt, iot 
•wwentUcbcn nnr Versifikatoren, denn Werken es in nnserer Zeit nicht mehr 
gelingt, auf den Lseer £indruck eu rnncbezt Von beiden rerdient der scbliohtere 
JuvencuB »ne günstigere Beurteilung als der oft geecbmacklos serdebnende 
KoDnos^ Die Tabelle stellt die Sobllderungen der Hochzeit von Kbas (Job. 2) 
in der griecbisoben und lateinischen Bibel and bei den drei Dichtem neben« 
snander. C. W, 

K&rl Prncchter, Biohtungen und Schulen im Kcuplatoniemua 
Berlin, WeidiDeoa Id 10, 10^—156 B. Boodcrabdr, aus GenethHakon O.Bobert 
sum S. MAre IdlO Qberreicht von der Qreeca Helensia, Im Oegensata zu 
E, Zellor, der, wob! nicht ohoc BeeinfiiuBung durch die HsgelaoVie Qs' 
BcbichteauflhBBQfig, drei Bobnlon innethaJb dee KenplatonismuB unterscheidet, 
'die zuglaiob den weeentlicben Stufen und Richtungen der neuplatoniBobes 
Lebrontwicklung entapreoheo jolles* (1. die Schule Plotina, in der noch dlessm 
RorphyrioB die erste Stelle einnunmt; 8. die Byriiche Schule des Jamblichoe^ 
8. die Bcbnl« von Atban, die ihren Hdhopnriirt in ProkloB erreicht), fafit 
FraBchter eeise Ermitteluogen über die Richtungen innerhalb deiNenpletoniBmas 
und ihre Verteilnog acf die Schulen in folgender Überncht BUBainnen: I. DU 
Grundleguag des SyBUn«. Plctio und PoipbyhoB. 11. DieBpekuIativeEidUung. 
HCohrte Auibildong der Metephysik, geettttat auf Platon vermitUbt eine« von 
Jaabliob begründeten eaegetieobon Varfabreoi: a) Die eyriiohe Bchule: Jamblich, 
Theodoros von AbIoo, DezippoB, b) die athanUch« S^nlo: Flutarch, Syrian, 
Frckloa, DamnaleioB, SimplikoB u. a. III. Die rsligidi'tbsurgiMhe Riobtuag: 
die pcrgaueniacho ^hule: Aidwio«, OhryBanthioe, DuBsbioB, hfaziinoB, Jolian, 
SnnapicB u. b. IV. Die gelehrte Eich tun g: a) Die Alevandiiner: Kypatia, 
HUroklii, Sermeiu, AnmosiM, AaklepiodotoB, Olympiodor, ^Uoponoe, Elioa, 
David u. a. b)^ie Keuplatcaiker deiWeBtens: MacrcUna, OhalcidluB, Bcetbioi. 
Nach diesen ‘RiebtUnieo’, die, wie derVerf. annehmen su dflrfen glaubt, aicb 
abgeeeben von Uaioen Einselverechiebungen ‘bei der weiteren Forschung he- 
wahren' werden, 'wird man die Beiiebuogea swiiohen den nsuplatoniicbeo 
Sohnlen tiefer «u untariuchen and beaesderB die hocbwlehtige Rolle zu ver* 
felgen b^ei), die dem KeupUtoniBmua im Oaten wie im Weaten ala Binde* 
glied «wiacben der Antike und dem Cbiutentom zugefalleu iat*. C W, 
Conslnntla Santer, Der Neuplatcniainua, eeine Bedeutung für 
die antike und mittelaltevUcbe PbiloBOpbia PhilcsophiacheB Jahrbuch 
8h (1910) IBS—196; 867—660. Der KeuplatoniatouB iat nicht nur Beinern 
raligiSeen Orundgehalt nach in die IdrobHohe Theologie Übergegangen, aondera 
bat auch als Philcaophie auf die mittelalterliche Scholaatik, beeonden auf 
Älbertoi, bestimmeud eingewirkt. C. W, 

A. BlUr, Zu Hierokles dem Neuplatoniker. Bbeinisohea hluseum 
66 (1610) 176—1^9. Elter uoterauohi iu b6obgt BcbarfnnnigsT Weise die 
beiden photianiacheri NacbrichUn Über daa Werk dee Hieroklsa ilrpl wpovofttf, 
das Referat in der Bibliothek cod. 214 und die Bzsarpte ebenda cod. 261, und 
gewinnt aus ^er Vergleichung \uid KomUnierung der beiden Btück« ei» 
genügend klare« Bild von der Art nnd ZnsamiDanBetznng der verlorenen 
Sebriit; ihre npodso^^a, die PbotioB vornehmlich beouUt hat, l&Bt sich siemlicb 
vollBthndig rekonstniieren. Ln übrigen seigt sieb, dei Ptaotioe nicht nur ein 
emsölUges und nnvoUst&Bdiges Beferat pbt, aondern den Hierokles sogar 
grundiltshch mifidentet, wenn er den Naobweie der ObereiBsümmnng von 
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Pl&t« aod «U deo Hnuptsweek ron IJe^ n^ovoias hlutellt; Hlerokloe 

hat «tsta mr seinen ?Jato im Au^, Bo Isbit Elters Ustenuebusg auf der «ioen 
Seite eine wichtige CFrknnde des KeapletmjismQS Iceonea und verstebes und 
belencbtet anderei'seit« die Arbeitsweise des PhoÜc«; dem VUnfÜgeo äcsrbeiCer 
der der sieb nicht mehr mit einem Abdruck Oer blieben Über- 

ließeniüg wird begnügen dürfen, wird hier ron Eller, wie Ibilicb durch di« 
Arbeiten rw Asmua (B. Z. XVITl 424 fi'. und oben 8. S86ff.), der Weg sui 
Gekonstruktion der nos verlorenen Torlegen deePbaüos gewiMO. P. Mc. 

Htnpll. Sikorskf, Da Aenae Getneo. fireiliaer philologiscbu Ab* 
bendiungan berenig. tod R. Foenter. Breilen, ^dsfcus 1909, ö7 8. 8^. Wir 
hoffen eine ll«ipr*ebung bringen su küneen; Tgl. rinalweilen ][. F. fiftUlüi*, 
Berlioer pbilotog. Wocheasdmft ÜO (1910) 284—285. P. bfo. 

A. Cfttoire, Philosophie b^sentloe et pbiloiopbie sooUetiqnc. 
Simple» noiei, fSoboi d'Orient 12 (1909) 19.1-'>90X. Handelt im An* 
solduS an De R4goose £)tudei de tbdologie positive sur la laint« Tiioit4 und 
Pioateti Setjaisae Anne bistoiiw gdndrale des pbUoiopbiei midUvales (ygl. 
S. Z. iiv 659) 1. über die Pbiloiopie dar Klrohen^Cer während der bffan- 
tlniieben Periode, S. über die Philosophie des mm'gsn* und abeadUndisebeo 
Uittsl alten ün allgemeloeD, 8. über den Untenobieil smeohes dsr eebolMti- 
sehen und der bjiantiniioben Pbiloiopbie. Sein Oesamturteil lanUt dahin, 
'que U Philosophie des byzantlu et die laüne eit la rapius, nali qaslls Mt 
ordinairsnont du moine obea le« ohrdüeni, plui rudimentaire etpluHitatlqu» 
en Orient, pbi ddriloppis st plus progviiiivr in Oeddsnth C. W, 

8» BASOS, £(( 'iOKJ^VOt/ SOÜ ytfvdoü CO Iltfl ^ Pajtttfov 

noltvif«; xsl to 0'£ffviXO0 rXevi* 

msp;^v 1909, B. 110—193, Klmmt eine Relbovoa TeitTerbesseruBgea lui- 
der Auigabe von Wünsch vor (Lpa 1909). Vgl, obea 9. 858. E. D. 

Wilbelii Heinrich Roscher, Die Teeiarakontaden und Tiiiara- 
ko&tadeiilshren der Griechen und anderer Valker, Ein Beitrag eur 
vergleiobeBden EeUgiOQSwisie&Bohaft, Volkikund« und ZableozaTStik sowie su 
Geickiohte der hfedurn. Liipsig, Tsuboer 1908. Bihohte flhW dli Verb. d. 
Kgl. iftcbs. GMelUoh. d. Wiiiensch. PhiloL-hist £1. 61 (1909) 17—906. 
Handelt B. 198—186 über dae Bncbstück eines philoiopucben Zablsntbeo» 
retiksrs bei Lydoi De meoa 4, 91, ‘woaacb die 8 Zahlen 9, fl und 

40 all die maügebonden sowobl bei dar Entwicklung der Embryonen uud 
Heugeborenert, ade aoeb bei der Verwpsuag dar Leichnaioe zu betraohtie sind , 

(1 W. 

.4ot Bcllooio, Agapeto dlaeono (vgl. B. Z. XTU 159—1641. Be- 
Bprocbin von B. Geflünd, Berliner pbilologiiohe Woebeuiobrlfl 99 (l90d) 
dar vom Standpunkt des Historikers den Versuch Bellomoe ab¬ 
lehnt, deu Gedflnkenglngen Agapels hiitoriech-alrtnelle Baäehnngen unter- 
sulegen und eie su den Angaben der Historie arctoa in Parallele tu stellee. 
— Vgl auoh die Anseige von Vlncenzo Oostanil, GivUU di filologia 27 
(1909J 611—613, P. Mc, 

(Haar Schissel tob Flescbeoberg, DU pijohoeibische Charak- 
teriitik in den Portraits der Cbronographie de» Joannes MalaUs, 
Studien sar vergleichendan Inberatorgeiebiehte IX (1910) 493—488. „Die 
piycbo* ethischen Prfidikate sind nach ihrem individuellen Bedeutungsgehalte 
gegen das Ende des Signalements so abgestuft, daB lieb an die allgemeineraa, 
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du i«t ^pificbenn nnd hKuSgeiran, die d«r EmsdkriÜk disoanden, also ein*, 
hikb^ao» zw&imal r«rwand«ton, amcbliaBsQ *^ P. Md. 

K^aUti EdlmiH] Teoffilaktogz gdrSf? okmazifa as dtOrOk allam* 
tfirt^neUm sr«d«t^r9l (KoluiD&Q NdlIlAtI, Dia griaohisohe Urkande dei 
Tköopbjlakboe Obar den Ursprung der alttCrkiachen fitaataogedchicbte), Buda* 
pest 1909, 7 8 . — ObetfietBQSg der E&pitel das HI. Bnckt« darvtrro^/ot 
dse Thaopkjlaktoa, E. T. 

A. V<^na{h, Die Berichte dee Pbctios dbar die fünf liltarQ atti* 
aeban Badnar ualTsiart 7oa A. T, Co&meatatloAM Aaalpoatuee 9 (1910) 
14—7$, 'Wae die Kan et urteile batrifft, eo hat eicb Pbotioe bei Aotipiwn Auf 
Peaado'Flutarcli (Leben der «eUo Redner) geetfltat mit Aueaehme eines llLageren 
Bzkureae, all daseea Quelle KaUdUoi von Kalakte besricbnet wird; ebenso 
mit Ausnabma der Angaben Qber die Baden bei Andokidei; dagegen war wohl 
EAikilina unmittelbsra Quella bei Ljilaa, Isokratei and teüwaiie auch bei leeioa, 
nor dad bei LTtias and liokrate# die HdgUobkelt nicht augeacbloHon er- 
icbejnt, daß Photine auch andere Kunstkritiker (Dionys, Hermogenae) beige¬ 
zogen oder Baobsöhtungeu der eigenao Laktßra rerwartat habe. l'Hr die 
biographiickeo Motiten aber ist ee außer allem Zweifel, daß Photlos rioh 
geraden eklafiich an PiendO'Plutarch hielt, dar eelnarsaita wiadenun aller 
Wahrneheinliahkeit nach sioh auf KaikiUoi geettitat hat.’ — Wird noch ein¬ 
gehender bdSproeben werden. 0. W. 

Lyoophronie Alexandra rec. Bd. SclißOl'» Vol. II sobolia con¬ 
ti ne ne. BeroUnl apad Weidsanno* 1908. LXIV, 886 8. 6^ 18 Wird 
beeprooben; vgl. liaitwellen die aueführliche kritische Bceprecbusg Ton flbTJn. 
IfOhlüli, Gdttingliche gelehrte Anzeigen 1910, 8. 19—85. P. Mo. 

- S. Fdtrld^i, Le Qussteur Anaataie le B4gue. Bobce d'Orlent IS 
(1909) 161 f. AoaetasiCB fhhrto des Beinamen (der Stotterer) und 

hat außer einea Briefe an eainen nach Bagdad Terbemoten Freund Leon 
Chcdroiphaktae (geschr. 907) and Kircbe&dichtnngen auch Epigramme 7er- 
faBt (elsas erwlbat eis unedlertea 8cholios ca einem Briefe des Arethai von 
Eaiearei«, ein andree etaht Anthol. Falai 15,28). 0. W. 

Cara Eonstantlaa Porflrogenlta De adminietrando impario 
gUye 39—-»Sß, Sredlo \ preveo Armin Pavid. Drugo isdanje. Zagreb 
1908 8**. 58 S. Die Arbeit ist eine neue umgearbutete Anflage dee gleiob- 
namigea Weikee 7om Jahre 1906, das wegen der wlllkdrliobu Behandlnng 
des ’l^ztee eine eaergleche Ablehnung darob 0, Jiredek erfabren hatte (vgl. 
B. Z. ETU 186 f.). Die Beubearbeltnng Irhgt die alten Irrtflmer wieder vor 
und Termehrt sie dnrob neue; die seltaame Matbode, durch tabllose Umstel- 
limgflD and StreicbungeD im Texte ein ans unwieeeneobafbUohen Orfloden er- 
strebiea Beeoltat la erzielen, wird nirgendi Beifall dnden. Tgl. das vdllig 
ablehnende Urteil too V- Jaglö, ÄrohiT för slar. Philol. 31(1910)618—6Si. 

A. H. 

Friodr. 'Weatberg, Der Bericht des Toparoha Gothious (3&niicnn 
roTCKiPO Tonapxa). Yit. Vremenoik 16 (1908) 71—193. Der Verf. gibt 
in rase. Spmobe eine (durch BerückBlchtigang der epkter erBohieoenen und 
dar Ihm nachtHgUch bekannt gewordenen Literatur) erweiterte Bearbeitnog 
seiner in, der 6.Z. X (1901) 667 notierten deatochen Abhandlung über den¬ 
selben Gegenstand. Die Arbeit wird erst im nächsten Heft« sum Abeobluß 




567 


Blbli(»gr*pb;«cbe Koüsea ond kUinere MUteüun^Q 

A. FspadopvlOB'KerAm^lUf l Bsoloyo^ Xftvotitvoi 6n^ 

Mtiaiii xoif Joumü des MiniBi d«r Volhanfkl. K. 3. lUod XSV 

J&auar l9lO, Abt fbr Idaei. Pbilolop« 8. 1—86. V^rtffenÜicht nwh ®bftr 
JenjatlemerHs (Patr.BiW.No, 108, a&eo. XEI) deo tod Cm« (CitaL oodd, msa. 
b:bl. Bodlq. 1 1668) fiebr untulbigKob edierten Brief dej Peellc« an den 
BeetaxcbdD Potb<» Uber den rbetomcheo Charakter das Oregorioe 70& Naaians. 
Durch den neuen Abdruck werden riel« bisher unreraUndlicbe Stellen dee 
Tertm aufgeklärt, aber auch jetsst ist oceb aanohee naobgeblieben, wea der 
Korrektor bedarf. Wir kdoneo biei* nur einigee da?on anfUhnn: Liea 4, 16 
rais antj^en^^wait icrtyaCs in tcHJ o^avci} evvvttija nal *m*»j [cod. 
(Ttvvtt^dtü, PK ^««)* — ß,8 eoitriJrt» fiüoi ßia, äov oOdi 

riv avKvov ipoaivy ia6n ftiXiot Ap »«pd rev oitil^v «edv &iteii}n4tr 

(nicht n>Movy ygL Plato Phaed. 86 A). ~ 9,14 I6yw fiU«s rd 

(n. £Uev). — 18,16 xö ^eff^a xixt^i 3lw »atoittitoxig kaI 

. ixsi^tv T^v iffveoO n^xi^tef itäfffiov (a. xonotfiROKA; und not^Oa^). — 
16,90 (n. oiptyiiöiff) — 17,3 tv‘ intl fiXv wwjf; »i l«f», h- 

T<riJ^ 6i zeXiey xh thovov (n. S(oJdC|?). — 18,6 yOv di a^xf 

Heil xb »V dexeii (n, — 31,1 nal wfl ei^avinciJ oSk äm^lieeKteit 

(&. «£p>7v»»oO), — 33,1 htidfyi^xt (o. icndtf&ijrt), labt leiten lind euch 
.mit Ünreobt unxweifalbaft besiare Leiarton bei Om« ton P.>K. terworfen, 
I. B. 4,16 — 6,16 (q> fuivxifxrj) ~ 7,6 (n. 

«avf)) — 6,9 InX^fiaet (n. dRli)>'e>ct) uaw. Eine khtuohe Aaigabe und Kommen* 
tiemng der Ked« wird A. Mayer im niobaten Heft der B. Z. geben. E. U. 

A. SAbAtnCOi, Soolii aatiobi ad Aftonlc nel ood. Laur. gr. LX 16. 
Stodi itadUei di filologia claiaioa 16 (1906) 41—109. Aui dm* FloraDtinei* 
El'fob 1*—19' verdffaotlioht 8. dan Text der biebar unbekaontea Bcbolien 
Bit einer grAndlipben Einleitung «ber die Quellen. Sie lind nabe terwandt 
mit des dea Doxopatrio und dan bei Wala H 666 ff. edierten anonymen 

Scholien, gehen aber nieht onmittelbar auf dieae, londam auf eia» gemeiniazD» 
Quelle auidmk« di« Doxopatree die netXenol tAv iiijyTjtüv nanxite. Ihre Zeit iit 
unbax^mt, ibr» Bedaktion itaamt etwa ana dem 11, Jabrb. Intereaeant iii 
in einem grammatiacben Text die bbuflge Terwendnog ton Iw atatl iatl, nie- 
mall dbrueni atett to9r’ Isii, dagegen nebaro regelnKBigia olcv fvc. A. E. 

1. BrinkmaOB, L&ekenbaSer 6. RbelBiicbe« Huieua 64 (1909) 
687—689. Konstantlnoa Manasaeif Bomao J' 18 (EeAber 8. 664> 
dl Idyevoi 0uO>ol Movaiov ipialt nicht auf irgend einen an* 

bekanoteo heUeoiatiaohea Dichter, losdera auf Herodot an; die aphtantiki 
rhetoriaohe Manier, Eigennamen beaonden in KlaeiikemUtan in gelahrten 
Anapielungen au umaohreiben, wird darob aahlreiobe Stellen belegt P. Mc. 

A. PapadopiiJns*Kor41DeaST A ttva dg^ara f»»(6d(»oo 18-0U 

a/fivos. Journal dea Miniat dar Volkaaufkl. K. 8. Bd. XXVI, Min 1910^ 
Abt Ar klau. Philol. B. 146—149. GBbt einige Proben aus einem Onomo- 
logion, dae in einer Be dea EJoitere der Ootteamutter auf der loael Chalki 
auf foL 307—310 rteht B. K. 

A. PapadopnloB-Ebranena, 'Anoipffiy^eixti 4x Ki^dtaor 14*0« afA> 
vo$. Journal de« Minlat. der Volkaaufkl. K. 8. Dd. XXIV Dezember 1909, 
Abt. fOr klaaa. Philologie B. 498—499. P.*K TerQffentlicht nach einem nur 
noch 19 B) Itter omfauenden Hsbruobatttok ln aeineD Besitz SO Apophthog- 
men. Hinter jedem Apopbth^ma ateht ein lange« Bebolioe grammatikaJiidaen. 
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Inb&ltc. Siotiflo SprQehe lifti dar Hsraoig. zuo&ch^ ooch meht aucb aas 
ojidami Quellan bak&oiit n&chweiseii JcOnnaQ. E. K. 

HaOR Wegeh&npl, Dis Eotstehung d«« Corpus PUnudauu toa 
P luiarohs Moralia. BiUuQgsW. der Berl Akademie 1909, 1030^1046, 
aor m dem Codex Foruinuu 1671 and seiner na^dutea Sippe, sondern 
a<iicb in einer gooren Aniikkl anderer Handsobrifleo l&fit sieh die Ctiltigkeit 
dse Planudss för deo Text der Homiia verfolgen; eeino Xfideriiogen liod ooob 
aebrbch olx Eintragungen zvoiter Hand kemitli^. Doa wird an den Sebilften 
20 ond 99 seiner SamialuDg g«s«igt*‘; a, a. 0. 1091. Die Einleitiug ontbtlb 
den Kaebweis, daß doe Feigomant, auf dos Plonudsa seinen Plutorob schreiben 
woUta, soboa Ende 1995 in srnnes Hinden war, daß also der am 11. Juli 
IS96 subokribierts Poriiinas 1671 daraus bsstebeB kann (fther dies Prohlam, 
dai die aodoiiia Plutarehforsobang sehr ernst nimmt, Tgl. auoh B. Z.ZVI 676), 
Der Pailiiuui 1679 wird von W. einleuebteod in die Zeit Diich 1309 datieii. 

P. Ms. 

B» Martini, Dna lettera del retors Xeodnlo (Thomas Magistros) 
al monaco lerotso. Misoellonea Oerioni, Müobo LSLO, S. 436 — 447, 
Ediert aus Ood. VoUieell. C 39 einen Brief vou Thomas Magieüos an einen 
Prennd Hierotbeoo, dev ibn pldtolioh tarließ usd sioh io ein Atboikloster 
xurbokiog. Die SteUusgsahme des Verfaisers gegen die Lehren des Hee;-. 
cboitea tritt nnTerkennbor hervor and schabt der Zweck des Brisfes au esin, 
der die kloseisobe Bildung des Auiora wieder deutUoh erkennen l&fit A. H. 

Atlianaaies PavwIopidoa'Kcrainea", UOejvs 

31 (1909) 356—369. Vf. bringt suerst mehrsie Beitrige au Hoi’Dai Aus« 
gab» der Spigramnis dea Theodoros BaUtmon, snr Apooldjpsis Anoatsjioe ed. 
HoToburg und au OoUinioi de viU 6. Hjpatii. A. K. 

Ohurlan IT, HuXins and Beau Pntnara Uckwood, The 3ioilian 
translstors of the twelfth eentarj and iha first Utis Teriion of 
PtoUmf's Almagsit. Eorrord studiei b olanicslphilologj 91 (1910) 7.1— 
103. Die Uatersnehung ei'dffnst der bfuntinischea ttberlieforaDgigeeehiohte und 
Hoskonde eine ensaiohtareiahe Perspektive. Sie geht ans von einer lu Tatio. 
lat 9066 Boeo. XII^ZIV neuootackten, direkt aus dem Griechischen ge« 
Soasenen, wortgetreuen UbereeUong von I^lemaioe' MtyäXrj dis in 

flbensngender Weise in die aechoiger Jahre des 19. Johrb. datiert wird, also 
ela Dezennidtn Kltsr ist oU die wsitTerbreitote arabisch-lateiniscfae Über« 
eetaung des Qerord von Oremona (a. 1176) und drei Jahrhunderte früher 
wis die kitesto bisher bekannte griaoi^ah*latelDi«ehe deS Georgioe Trapezuntioe 
(a. 1461), Der Übersetesr versohweigt sebsn Ksmeu, ober erzKbli uns, daß 
er nach eiaer von dem Oelebrteü uad aormonnisebeo Diplomaten Henrioua 
Aristippni aus Epel als Oesohenk de« griechieeben Hauers (wohl 116 B) noch 
Bizüien gebrochbrä Handsohrüt und mit Hüis eines propüisu 

nkis Ubenetet bat, nachdem er in Evdidii Dechmsws, Optici» et Cixloptricis, 
i%sioague iVoci« Siemmtatione prelueit. Diese dreierlei Ängeheo werden von 
dea Verfassern enfgeriomaien und die erholtsae lateinische Buklidabersetzung 
mit uaserm FtoIemaaosUbsrseker in Verbindung gebracht und die Übereeiser- 
t&tigkeit des AriitippuB und des Eugsnioa, der beiden für die grieohisoben 
Stadien im Kormanneorueb fahrenden PeraOuHcbkmten, nach allen Seiten hin 
verfolgt Die interessanteste Porsfinliehkert ist Eugeoios anch pdS- 

■C 090 S sabeaannb, der bekannte Übersetzer, in dem neuen lotunisoben Aima- 
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fest rüs Vit tarn grax qwtn arabtu Unffut periHssimts. latine qw>^ non ifna- 
rus besewliBet, d«T trott Sterobacha Zweifel (ß. Z. XI 410) sicher mit dem 
Blchter Eugenloi von Pftlenno ideotisch isi Koch gttcslich probl^&üsch ist 
der Anteil des Eagesios ul grieobiiohea Btophsnitss aod IcImelAtdst die 
in der TOrlie^dea Abbeadlung nach Oxford Bodl. Miic. grsec. 972 and toh 
F unto&i bersite neob aadereji Hendjobriften beAuegegebeneB 'WidtBUngs- and 
SlnleituDgsTsne nennen ihn &]s Autor, als der sonst 8710800 Seth bessogt 
ist; Tielleioht bet er die 'Cbersetsung des &etb seinerMlts Oberarbeitet und 
Tielleioht wird er einmal an« AngeljmnJit fUr die Aufld&mng der noch 
so dunkeln Oeschichte dee gneohisohen Stephaaites; Pn&toni bat die Frage 
tlbarhaupt niebt angesohnitten. Die im AosohluB an dieea Vene aua Fans 

S MQ. 99Sl mitgeteilten 7VfF Sspa^ou ovijfit T>)di rf ßißX(^ 

i. Stepba ni^} sind kOnlieb auch tod RTstenko herausgegebes worden 
(▼gl. B. Z. Xmi 821): es sind S8 politiscbe Zwbifsilhar, geriohtet an eioeo 
AadroDikoi Palaiologoi, wohl den Heerführer gegen die Normajinen i. J. 
1188 (Akomiaatos 41S Bona); mllglieherweise ist dieser Georgios Kera* 
meua identiich mit dem unteritsllMohan HomileteQ Kerameui des 19, Jahrbi. 
{Knunbaobsr GBL* 172 f), Die ergebniireiobe Unterfucbnng sollte unter dem 
Geeiohtepuahi dir grieohiaohen ÜbsrUefarungsgescbiebte fortgeflüirt und der 
yersuob gemaolit werden, mit Hilfe der lateiniiohen Ühsrestsungen ihre tum 
Teil aus der kaiserlieben Bibliothek tor Bjaant itamcnaoden 7orIageu m 
unsem Hssbeetiütden n idaatifliiaren. P, Mc. 

Priodrioh ScUultUeß, Zum „Buch der Oeietae der Länder“: Spiel- 
leg. a 7 r. ed. Cureton 6.1 S. Zeileebrifl der dautioben morgenlAndisoben Ge- 
ssllsohalt 04 (1010) 01—04. Erklärt den lyrliehen Text fdr eins Über* 
astsung aus dem Griaobisohee und verboiiert die Ausgabe 70 a F. Kan an 
einer Reibe tod Stalles. 0, W, 

L-J. DeUporte, La obronograpbia d*Alie Bar-Sinaja, mdtro- 
politals de Niiibe, iradnlta pour lapreni^ fbii d'apris le ns Add. 7197 
du Kusio Britanaiqua Paris, Honoi4 Ohampion 1010. ZVI, 409 S. id ß'. 
Wird besprocbea; Tgl. etsstweilan F. Nnn, Rime de POrieot obrdtiea 9. 84r. 
1 6 (19^ 110 f. , P, Mo. 

0. Frlok, Die i 7 risohe, die armeaisohe and die georgiscbs Über- 
sattuag der Homeriioben Gedichte. Berliner phüolcg. Woohenechhft 
80 (1910) 444—447. Stellt in sehr daokene werter Weise die doQ neueian 
Philologen fast unbekannten Kaobrichten vor allem Uber die ejniohe Übar- 
setsung das Theophik» ron Edassa saec. VCl und ttber das Glossar in Paris, 
Jonda artadnien 380 saeo. XVI »uaainmeo. ?, Ma 

B. VolksUteratur, Sagen, Folklore. 

AaoYQa^üi rdfiOf a', rnfzo; Athen 1909—1910. Die Ton dar 

fblkioristischsn Geeelli^aft in Athen herausgegebene, in der B. Z. XYIII 708 
begrOßte Zeüaohnft scbieitei rasch vorwärts. Das 3,/8. Heft bringt «na ans- 
gazeiohaete Arbeit des Herausgebers H. G. Polites, '0 

^dvaxos toO Jiyevlj (8. 189—976). Der Schluß des Heldengedi^tes, der 
Tod des Digenis und seiner Gemahlin, ist in xahlreicben Eiaaelliedem in 
allen Tellen Grieohenlands verbreitet Nlobt weniger als 72 solch er Lieder 
hat P. gesamnielt und legt sie hier vor mit einer feinsuinigen Uotenuohoag 
ihrer Unterschiede und ihres Verhiltnissee sn den Varianten des Epos, das 

BfstM Z«ltnMl( XrX S o. 4 87 
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zwuIbHoi tuf den £in««Uiedeni bei^uhi DB.bei bleibt indeesen, wie zair sßheijit, 
iauaer noch die Uögliohieit offen, daff e>af einzelne dieser UiszsIIieder dM 
Epos selbst wieder eingewirkl bet Aber der Cam let Kltar nb d*s Epos nnd 
damit rückt tttcb Cheros in Hioer der Volkspoesie eigentöinliohen Gastüli: in 
ein bSberss Alter als das 16. Jahrb. hinauf. Eine Unterenchuig verdiente 
jeist die Prs^e, ob der Tod des Helden in der Aobilleia auob aus der Volbs- 
poeiie geschöpft ist oder anf diu Bigcnisepos nnmittelbar znrückgebt. Ist 
das «rstere richtig, wie iob glaubeo müchts, dann gewinnt das gaois Oediobt^ 
eine der scbCnstea Pedsa der mittelalterlichen gneoblschen Dichtong, eine 
erbebte Utersrisßhe Bedeutung. 

Eine Eortseitung der Arbeit von Polites bildet der Aufeatz von M. B. 

CbftbUras, 'Podiaxs roH 'A%^iXi%oC sij«i(ov (8. 276^k88), 

der eine rbodisobe Variante des Liedes fom Tode dee Digenis bringt und 
auf den ihodiicben Ortsnamen Auvfi hinweist; unerkllrt iet auob noob der 
Toff Auyfi, der Karne eines rbodiseben HoebMitireigens. ^ Pliaidon 
inkules, Attby^atpt*it i* Bd^ov x^g K(f'^x'rji (8. 288 — 

806), TerOffsntUebt 140 srotueb» Dichtungen aus Kreta im politischen Maffc, 
fMvuviiStS (von mattinata, Tenet, maotinada) genannt, und eioe B«ihe von 
Spri^wdrten und spriobwtirtlicben Redsaearten. Ober Hoch sei tigebrbnohe 
anf Leukee berichtet Cvst 6. Pülitds, ‘0 vd^of iv Aavuiit (8. 808— 
890), Fabeln aus Pa trat bringt Ch. P. K^rylJos, (B. 890—899), an 

Oeoen N. G. PoljtAl, !iti^ox<^f^9iis ilg xoig 3tvoxif0 (8, 899— 

898) dis Utertrhisto rieche SrUnUrusg fügt. — Aus dem Übrigen fnbalt des 
9^8. Heftee bebe ioh die jntdectptfiv nsptedoAv 

8i)^eeuvpd«»v m N. G. Politüa (6. 840—409] herror, eine eebr will- 
konuneae Übersicht über die in lahlreiohea s. T. schwer suglogUobeo Zeit- 
sehnfteo und Zeltnngco TerOffentlichteQ Beitrüge zur Volkskunde, endlich 
(9. 449—486) von X. G. Pdlltu eine anefübrliohe Besprechung von P. Ara- 
iantlfiOl, '.fiticrzewsiKiv ^A»ceipiev (7gl. oben 8. 906). 

Da« 4. Heft bringt (S. 401—864) eine Arbeit von Adam. Adauautiu, 
AC ttUfai69ttg iv rj'l ^Ayviiag ntige, 

Mifos a t{%ovoyga9iKiv, Ober die später zu beriebton sein wird. — 
S, 864—664 A. FapadopDlefl-Rerameni 1. Avo ßv^avxiv^ Kdlftvds vei** 
üffbnthcht aue Cod. 116 der Jerusalemer Patriarobalbibl. awei Oediebte, sog. 
KAlevda (rgL Paesow 8. 916 ffl), aus bp’saoäniiofaer Zeit, ein ’EynAfttov lif 
ftv 8e>ei> ud u^yav 3a«llMv und Elg *A Sym Gso^dvia, — 2. jTju&itg 
Bv^avTSviv fe#« eivi^iaarAdSf ixT»8^^svov na^O' 

ß9X^v xtva, ein uaToUstlsdigee, hüshrt eelteamee bffirahen von einem, der in 
den Himmel etMgeiL wollte nnd debei den Kopf verlor uew., ans Cod. Atbone 
DiosTVlu 801 laeo. XTI — B. iTsltttd »«1 vraiTrpa aivlyttata, außer 
Mugrieobiachea anob b)rsantiiiiaoho Bfitael unbekannter Verfasser. 4. A! toC 
«Atmtog iLttiai. ÜDtcr dem Kamen Leoua dee Weisen gabt in tablroicbea 
Hae «iÄ Traktat iZs^ iLa<Av roO eä^&oto;, den P.-S. hier nach zw« Peter»- 
borgtf Hee des 17, n. 18. Jabrha ediert Er ist übrigens, wie in einer 
Kaebsobrift der Herausgeber hermrhebt, bereits 1646 im Ashaog su Aelian 
Var. hist ed. Oamill Feruscus gedrocH ß. Katcapiog d Aexivtig «ai 6 
jKl4rr;$ tov yvvtstxSiv*. — 8, 584—680 bringt K. A. Pa- 

paiOASlidesl^^eficTa d^f^ov*»d ^»fo«das»ff. — 8. 664—079 K-ö. Foli- 
tea, Aa9y^a<fi%^ —S. 707— 799 «ea auBwordentiieh würdiger 
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und ejiopftthijotiar KekroJog »nf Karl Kruabfl>eb«r von AdüSAntjoB 

AdamanüiL Ygl die auttthrliehe Bseprecbong d«B I. BftbdM 

Ton AlbeH Ihnmlj« Deot^cbe Litereturzeitog 31 (L910) 1078—81. A. ?. 

BnO ScbQrar^ Qsscbiohte des jüdiscben Volkes im Zeitalter 
JesQ Christi. 4. Aofi. 3. Bd. Dse Judentum io der Zerstreuung und die 
jfldiecbe Literatur. Leipug, Hinrlehs 1909. Vni, 720 8. 8^ Die umfaog- 
rsiobereo DrgantuDgen stellt der Verf. selbst isi Vorwort (ebgedruekt Theol. 
Literaturteitg. 1909 Kr. 2Ö 6p. 67Ö1) susanunen. Fttr uns komasQ t. B. ro 
Setncbt 8. S47—268 Cber die Aoblkargesehiohte und 8. 567—670 sur 
ÜbeTU»ferun|«geiobicbte der Oracula Bibyllin^ 0. W. 

R. Lacknert De eaenum teoporum modornni usu in Dpbeme- 
ride DietyU'Septimii (rgl B. Z. XVJl 570). Beeprocben Ton Pcrd. 
H^Utar, Beriiner pbilolog. WocbeueebTlft 29 (1909) 1439—1440; roo Rtch. 
Ottfither, Deutsche LiteraturseltuDg 31 (1910) 1829—1630, der wie Lejay 
(vgl. 0 . B. 200 f.) Tiele der von Laeknir acfgeepttrtea OrkUimea fDr spkt- 
laM&isohe ErsobelenngeD erklärt; Sprache* und Stil des Septivioe sind so reu 
lateinisch, dsA se nn den grieobieoheD ZNktye sehlecbt aUnds, wenn siebt der 
Papyrus Tebtaoie 11 Ko. 288 (rgL B. Z. XVn 382 ff.) alle Zweifel binfhilig 

geuRcbt bitte. P. Ue. 

P. Uapbael Sollert 0. S. B,, Die Spriehwbrter bei Bynesios ven 
Kyrene. 1, Tsü. Angeburg, Drsck ton Pfeiffer 1909. 86 6. 8'’. Progr. des 
Oyns. 8t, Stepbas f. 1908/9. Der Verf. betprlcbt saob eiaer knraen Bin- 
leitusg Über Bynesios im ailgemeixien und die Aii und Welse, wie er die 
Sprich wOrteTi ein beliebtet '6^- nnd Ziem Ittel* der sogen, zweiten SopbifUk, 
einsuführen pfisgt, 1. die Spiicbwdrter aus der ktythalogis, 2. die biitoriseh* 
geogripbiioben Spriebwdrter. 'Der aweite Teil’ der Arbeit 'wird die übrigen 
Sprichwörter bet Synseio«, dis Zitate und Bcntenien, sowie die Unterenehung 
nach der Earkuaft der BpriehwSrter enthalten.’ 0. W. 

Pokmes Prodroniquee en grec wulgaire, dditds per D.*C. fleaee- 
lisg et H. PK'not. Verhudivngen der E Akademie een Wetessobepea te 
Amsterdam. Afdeeliog Letterkunde, Kieuwe Beeks Deel US, Ko. 1. Amsterdam, 
Job. Uttller, 1910. 274 8. &•. Wird baiprooheii. A. S. 

A.V.RystcnkOi „Btephanites uadlchnelates^* naoh dengrieohi* 
Bohen Kopien der Uünobiner Eönigl. Bibliothek LCre^i&SlT^ B 
iiAWb'* uo rpe^ecKau’k cuBcsaai MitaxcscaoB Roposea^juft 6i8jiOTeKB). 
DeeamBo uo uomaOMoslsj IlpaAtCEiji HctopaKO-^uojioniseckaro 06* 
uip.cna upE HnuQp. HonopoccitCKOET» yuEhepcaTWiA. Odssia 1909, 12 8. 
8^. — Untersucht wie A^er bereits die Pariser (vgl. B. Z. ZVIH 62l), so mm 
die kfünohener Rss graec. 526 und 661 und suobt ihren Platt in der Stepha* 
nitee*Überlieferung an beeticnmeD. Bei solchen Arbeiten, deren poiitirer Ge* 
halt in der Uitteilung hslicher Leearten besteht, dürfte man weaigetens er¬ 
warten, daS die Lesarten genau wiedergegeben ilud. Der wichtige graec. 625 
eher bietet Ton er. Drockfehlem abgesehen: im Titel ftizivaiif (stüti Bystcnkos 
fuxivsyiii), (st »uUtli (et suUn«); t 38* (st. 

filtxA;) und S(upo> (it ; f, 37 le (ft affAoiltof) usw, Eise 

weitere KachTerglw^nog schilnt mir Überflfiseig, da bei der heillosen Unüber- 
licbtliohkeit ron Pnntonis Ausgabe die Uitteilong neuer Varianten zu dieser 
Ausgabe die UberliefeTungsftage nur tiocb weiter verwirren dürfte. Hier ksksn 
keine Flickarbeit die Lösung mehr bringen, es muß riehuebr ganz ron eome 

87 * 
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widdar ftogefuigeD wsnlezL und joda H» aJa GAosee fix- sieb betcAckMt werden, 
um sur KouBtatuiimg wirkliober RedslcCioQeu n gela.Q{reD> Vgl oben S, 569 
loi lleferftt Uber Haaküie-Lookwood. P. Uc. 

Friedrich Schnlthed, Über swei ReriüDi'HftodBchriften der 
Bibliothek der J&kobite&'üeiiLeindea ln ürfe. ^Itaohr. der Dentecben 
Morgooilnd. Geaetlich. 6 S (190S) 478—494. l>ie eine Ei enth&Ii du 'Buch 
dar Ffiehee’ (eur StepbeDltoi und Ichneletu), du mit den 'FQcheen’ des 
Peüaetftntrt niohte xa ton bat, eondeni eine ÜlMreetenng aue dem Griecbianben 
ieL 8 ob. gibt den Text ln arabiaoher ümsobhft und deutscher Übereetaung. 
Ini xweiten Teil darulben Ha finden liob StUcka aus der Chronik des 8 a'ld 
b. Batrlg (Sutjebioa Ton Alexasdreia), aber nicht ln der Original' 
rezenaion, sonders nach der SatenenUbarlieferusg (rgl P. deLagarde, Mate' 
TiaJian «er Kritik und Oes^iiohte des Pentateuch U;. Urne andere Ha in 
Urfa «ntbglt eine anenfme ftOmerekroidk von Adam bis auf Ronetaatln, die 
niehta anderes Ist als eine Übereetsung des Doroth eoi ron Monembaeia. 
In der ?OB 3ob. arabisch und deutsch mitgetwltsn Sinleitung erzählt der 
Überaatzer, dafi Dorotheas sein .Werk auf Yaranlaesung des Woiweden Alesan* 
der TOS der Walachei aue vereebiedesen Chroniken suaammengeubriebeD habe. 
Dr selbst baba snerat den sweitaB Teil Ton Konstantin bii svun Jahre 1694 
ins Äitbiicbe Uberietst, lasse nun aber den ersten Tsil toa Adam bis auf 
Konstantin folgen, Er behauptet, da 6 das Werk des Dorotheo« bereite im 
Jabre 10S6"*1626 ln Venedig gedruckt w&re, wahrend biBher all älteste 
Ausgabe die ?on 1681 galt von dieser Ausgabe weicht aber auch der 
aralAaobe Text erheblich ab. A. H. 

P. Gentll de Vesdoems et Antoine Aeh^Ue, Le 8 itgs de MaUe 
par leaTuros en 1566, publÜ es frangaii et en gree d'apr^e loe dditlons de 1567 
et de 1571 avec 90 reproduotions par Habort Poroot Paris, Hemord Chan* 
plon 1910. XVI, 199 6 . 6 ^. /V. 10 Collection de Uonumenti pour sorvir 
a l'dtnde de la langue et de la littdrature n 6 o*heU^iuques. Troisiime s 6 rje, 
No. 9). Wird beiptoohen. P. Uc. 

änbert Pernot, Anthologie populaire de la Grios moderne. Paris 
1910, 976 5. 6^ Es finden aiob in dluer Sammlnng tos frasabsiechen Uber* 
setsungan euch einige eite bjiantinische StQcke, ftinf Gedichte aus dem 
Akritensfklua, das Lied von der VerfOhrung, dem Fall von Eooetantinopel n. a. 

A. H. 

Kens Tolkltflraliobe Varianten au den 'Rbodiaoheo Liebes¬ 
lied ers’. Die Zengsiaee für die aafierordeutUoh weite Verbreitung des Haupt- 
und KernsthokM dieses Liedersyklui mehren sieb in nberraschBsdsr Weise. 
Wahreod Erumbaoher in der GBL* 8 . 814 ent zwei moderne Behexe davon 
feiteteUes konnte, ein Lied ans Ohios und eins unbekaonter Herkunft — 
eine dritte 07 prIsche Var. bei Stkellanos, Ti SMnfftoiui 11 Kr. 9 war iW 
entgangen ~ ist diese Zahl in neuester Zeit auf sieben gestiegen: eine 
kölsche Fassung hatte Bef, miigeteüt und mit den bisher bekannten Ter* 
glioben (Sprache and VoDaÜberlieferungen der sfidl, Sporaden 9. 993^396), 
nnd nun sind nenerdmgB kurz hinteremauder diel weitere Var. ans Licht ge* 
kommeo, je eine aus Bhodos und Trapezunt nnd eine hslioh in einem 
Ood. (16. Jahih.) des UetaiaorphosiskloBteia der äfeteora in Thessalien über' 
lieferte. Alle drei sind TerfiffentUebt in der bellefaistiachQn Zeitschrift Tla- 
ve^vovff, die eiflte in Kr. 291'—99 (15-—81. Bes. 1909) S. 144/47 von 
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P. Olieftos, die awedt« in Nr. 227 (15, Kärs 1910) 8. 883 tou P. D. MitPO- 
pulos, and dM dritU io Nr. 924 (31. Jan, IdiO) 8. 913/14 7on N. Bees. Auf 
das VerhaJtBis dionr &«u«n Fassungen aueinandar und au dag ickon frflber 
balcanotan braDcbt hier um w weniger eingegangen sn werden, ais diese Auf- 
gäbe bereite 7on Pvlilfig ln Angriff genoimDen nnd asm durchgefUhrt 
worden ist (mit ÄueeofabB der pontiseben Var.) ün letsteo Heit der Zeitechrift 
TI 187—146 (fBr die rhodische Paieung) und 161—167 (für 
die UeteoreU'Passung), wors^ hier yerwieeen sei. R. D. 

K. A. k'gacbog ßiitowivtjt Movffixt); iv 

vAv), ^Kvgov, T^/cE €^e<roAiu, 9v »ailv 

tAv Bufavriv^v %al Eiffunoixifv Üna nur be¬ 

kannt aus der Notiz in den nefvu^^etio 10 (1909/10) 869. P, Mn. 

Albpetht Dieteriohi fiine MitbraeUtnrgie. 9. Aufl. Lelptig nnd 
Beriia, Tenhoer 19L0. Naob etwaa mehr eje eacha Jahren ist ein« tweite 
Auflage dien« durch WiweniftÜIe und Problemanregungeo gleich üeposieren- 
des Wsrkea sotwesdig geworden. Der Mhe Tod seine« Sebdpfert eifert üun 
nun erst recht Uniterblicfakeiti und der neue Herausgeber, R. Wüneoh, bat e« 
trefflich Terstanden, das Bach wie eia (Grabdenkmal auf ililler Insel stehen 
SU lasten, ohne den Strom der weiterffutenden Erkenntnis tn stauen. Dieser 
Strom wird pietAtTOll bloten harurageleitet, eo dsß maa aber doch sein 
Rauschen veralEamt aus den 18 Reltea „Naohtrige", die tob allen Selten vx- 
ifunmafigedoiica sind. Auf den Inhalt des lu smsuerten Werkes elnngeheo, 
haben wir keinen Anlaß, da er im weseotllebcn auficrhalb noieres Programms 
liegt (rgl B. Z. Ein 980). Kux au eiosn Punkte möchte sich Bof. einsn 
klsinaa NaohUeg erlaabeo, nkmliob tu Abiats 9 des 1, Teilst, kTithrsi mit 
der Schulter des ^ada (8. 74—78). Wenn Mithrat auf den DenloDlUm in 
der Eteobten die goldne Schulter eines Rindos bklt, so soll das offenbar eia 
Spabol asiaer Stiertdtung seia, beseicboet aber sugleicb nach Kg^ptisohsr 
Wiise den „groBeo Bkren^^ und wird somit „tum Sj^mbol der Lenkung des 
Himmele und der Welt^^ (8. 74). Hier sollte ana Rande «in*8tsben als Hia* 
weis auf einen Nachtrag Ober eioea Volksbrauob, der. offeabar an jene sjm* 
bolische Auffasenng aeknüpft nnd aowobl bei den BTzaatinsm wie bei den 
heutiges BalktoTölkem beseugt iet: das sog. Sobulterkaoohecorake]. Pselloe 
bat bereit« einen Traktat darüber verfafit (ITrgl Af»ofdtno«to«lus xai oiavocio* 
irloi), den Herohsr im Pblblogus 8 (1858) 166—8 znitgeteilt bat. Bei 
den grieobisoheu Eleftso war dann diese Art de« Orakelbefragers noch Izn 
19. Jabrb. Üblich (siehe s. 6. 0. Mejer, Eesajs und Studien, Q 903 £), 
und auch die Bddslavischen Eaiduken kannten iho unter dem Namen Lopa* 
to&nik (liehe Kur ko, Oeechiebte der alteren sfldslaTiioheo Literataren 8. 218, 
Anm. 79). Offenbar haben wir es hier wieder sn bm mit einem der vielen 
KulturHideB, die tos Ägypten Ober Bysana nach der Balkanhalbiosel laufen. 

K. D. 

Fr. Pradel, Grieohische und sUditalienilohe Gebete, fieaohwö* 
rungen undBezepts (rgl. 6. Z. XVHI 421). Besprochen ton K. Dieterich, 
Berliner pbilolog. Woebensohr, 80 (1910) 719—792, der eintebe TulgSre 
Wortbildungen za deuten hilft P. Mc. 

C. Frank, Zu babylonischen Beschwörnngstextea. Zeitsebr. Mr 
Assyriologio 24 (l9lO) 167—165. Wichtig ftir aas ist der zweite Aufsats 
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—g*nn, ier dm ITftciea nnä di« Vont^llong von dei* VlcdemobdadNi 
J%U(^ iuf den babyloniaoben Dämon g&Ufi surttokMbrt. A. H. 

Fr. Boll, Crri«cbisober Ll«b«s»naber aus Ägypten auf rwei Blei- 
taftln. da« Heidelberger Arobiobg. Isetitut«. Slteungsber. der Heidelberger 
Akademie der Wisa, phfl.-hist. Kl. Jebrg. 1910, 3. Abbandl, 116. Pbilo- 
b^obe und eaeblicbe InterpreCetion twelar en einem bfuraleneaTg in geheftet 
gewesener Bbitäfelohen ra dem Zwecke, den Dlmon dei Teten zu bestirooen, 
einem Mädchen (Kike) Liebe zu aiaem Jängbng (Pantui) «iasu&SBen. Hin* 
üger icbeint lonat diese Aufforderung nicht an einen beitiiainten Toten, son> 
dera an die tTnUrweltsgÖtter ttberbanpt su ergehen, wofür B. auf Zeugnisse 
hei WOnscb nnd AudoUent Terweisi Wsa nns an dieser Art der Llebas- 
beceubening beeonden intereeeiert, ist die Frage, ob nicht ein Fortleben davon 
in mitblalterhohen und modernen gneofaieehea Torftellnngen feetnutoDon ist 
In ngr. Volkaliedera wird nAndioh nicht imr der Liebaegott (Brotae), sondern 
euch der Totengott (Oharoi) ab derjenige dargestaUt, der einem MKdohen den 
Pfeil ins Hers sohieSt, und zwar nicht um Me zu Uiten, eondem um sie liebes* 
krank n machen. Auch die Auffaasong, daB swischen Lebenden nnd Toten 
eia Briefwechsel eUüMndet, eebeini einen Bedsz hinterlaeeen sn haben in 
▼olkitflmlichen ^orftslluges dea grieohUeben Kittilalterf und kommt a B. 
ia Apokopee (vgl Ejurabacher, 6fiL* 8. 619) snm Anadrook, wc es die Teten 
eiad, die aus dem Eadei an ihre Isbenden RiatsrbUsbenen Briefe richtea. Ist 
diese Termutnng richtig, so wäre aech hierin ela Zneammenhang zwischen 
heUeaisUechem und byiAotinisch-aengrieohiichem Volksglauben hsnustellen. 
Vgl die Bseprechungen von A. Abt, Dentecbe rAUraturzeitung 61 (1910) 
ISTO'^IBTI und von R. Wfloeoli, Berliner phUclog. Wochensobr. 30 (l910) 
666—689. K. D. 

Ang:. AndolUttt, Bandeau de plomb aveo inacrlption trouvi i 
Haidra (Tuniiie). M^laogee ofCorts k U. Bmtle Ohatalain (Parij, Champlcn 
1310, 4^ 645—566 mit einer Tafel Beeesrs Leaung nnd Srlloterung des 
io des Verfaeeere Defizioaum tabellas unter Nr, 999 nach einer nagenOgenden 
Abschrift abgedruokten griechischen Textes. 0. W. 

J. Gottwald, Deux amulettea Bohoa d'Oriaat 13 (1909) 166 f. Über 
ein sog. Siegel Balomone von der Art* der von Perdrizet ln der Bsvue des 
ätudea grecquei 16 (1308) 4 3 ff. beaprochensQ und eios vermutlich auch aU 
Amulett disne&de Olaeplatte ait einer noch nicht sicher gedeuteten Tnicfarifl 

0. W. 

Samuel 4k*aDt Oliphant, Salisiationee, Sire ad PUuti MiUt 694. 
The Ameriean Journal of PbUclogy 81 (l 910) 90S—208. Kommt anch auf 
Mfigu bytantiai»^ anf die Pa lmcm aivtsk — talüsai4o) besOgliche 

Stelleo ni sprechen*, rg!. B. t. XTU 668 und ZVHI 630 Ober die gro0e 
Publikstion von DiMs. • P. Mc. 

0. 8ch6nliteKariiche Behandlung byeantiniioher Stoffe. 

E. EnuDbacher, Pcpuläre Aufsätze (vgL cbenS. 903). Betproo he n 
von Carl Hciuaaiin, Eistor. Zeitschrift 104 (1910) 597—590. A. H. 

Karl DiotniclL Byzantinische CharakterktJpfc (vgl. oben 5, 302). 
Besprochen von D. C. H«B9eling, Muaeum 17 (1909) 18 f. A.-H, 

Adolf Gelbor, Die Eriemhlld von Bysanz. Die Zukunft XVIII 
Nr, 66 (38. Mai 1310) 8, 391—801. Eine Mischung der TorstsUnngen yines 
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InMrueierten Mitte]sDhii]«r$ vom WM«n der bjMntinisohen Welt bet du 
Befept Torliegeoder KoTelle frb^geben. Sie will da Absebcitt aue einer 
blOi^eabiOQik eeio mit der EapitelfiborecbriB: I>ie Tochter dei Her&klioa. 
Der otolpernde, io uadeutsehen Eftbcaue ^eswiu^ene 96tl kU an den Coreai 
miitelgi’iechiseher Freu gomahoen, und der «rtUileode UOnoh eolbot üt dn 
gar 800 derberer Heiliger, uom&gUch im 7. Jebrb, and, literariaob eehlimmer 
iet, MQ^eehrKheiDlioh io jeder Zeit nad ümgebuDg: Offeobar hat er tloh in 
ruhiger Abgeeohiedenbeit eraateis Biudiure der Antike ergaben; denn Eteonibal, 
Haidrabai und Oraeai Kiederlage bei Carrae imd ihm gelaoSger alB die dat 
innere Leb an der Zeit geataltendea dogmatiaobeu 8tr«Ugkeiten, logar die 
Bibel Bobeint ihm darQber. framd geworden fu leln and ohrietlicbe An* 
Bihauungen zu Torratan bUt er für nazeitgemafi. Daaebea mofi er aber 
Oelegenheit gefonden haben, aioh in oeiner Mgenen Zeit gahörig umtufcuo; 
denn er let der QeeandUcbaft as den Statthalter HarakJioi attaobiart and mit 
dan VerhBltaieeen des Uofee wohl vertraut, und dooh bat er lieh eine bewon* 
demiwerte Kairitit der BnAhlnnpweiee bewahrt. ~ £beaio acblimm wie reit 
dem fingierten Sobrelber etebt ee mit dea Penonen der OeMbiebte: Die Eoldia, 
dei Heraklioa Tochter Zoe, iit eioh ihrer eigenen Empfindungen lo voll bewnfit, 
eogar dar grimme Bcuanoa hat fQr de« koraphnerta Seelenleben dar Toohter 
leinee Poindei «O eingebendei Veretlodaie, dafi ihre rohe, andrer Zeit nod 
Welt aagebbrende HaodluagiweiM unveretAndllsb bleiben mü&te, wenn men 
aiobt anaanehmen batte, dafi „aue anfgeewungener Form hertorbreobMde 
Wildhaif* auf dem ReqnliiteDiettel dee 7ertajBare aa leaea itand. Genag 
von dieeem wiUkQrliohea Spiel mit fremdartigem StoiT. Emmbtcher engt 
einmal: „Ee gibt offenbar Teriohledeni Wege oaoh Der, den uoeer 

Verheer zo gehen Tereuobt bat, ftbrt aber Dicht dabin, eoadera nur beraua 
aue dem Bereiche deateeber Literatur. C/ril Davidlohn. 

9. Handeebrlflea* und Btteherkande, GelekrteDgeicUobte« 

A. Haadiobriften* und Dneberkundo. 

W. Weinberger, Beitrlgo aut SandeobrUtenknod» It (vgl. B, 2, 
ZVDl 69fif.). Mit dhüliohen Aneeetnogen, wie eie Erumbaoher a a. 0. 
gemacht hat, baeprochen von V. OardthasaeB, Berliner pbilolog, Woobeneobr. 
80 (1910) 901^208, woran eich 8. 418—*416 eine kleine Polemik awijobon 
W, und G. achliaSt; Beiträge I (vgL B. Z. X7ill 252) nnd II zuuumen lind 
•iogebend beiproeben von BoU Jac«bl, Zeotralblatt fUr Bibliothekeweeen 97 
(1910) 368<—S79, der aeblroiche wertvolle Beiträge 8U der ungebeuaren 
NotuenmeeM Weinbergen liefert und dabsi «nf Schritt und Tritt deren un* 
metbodiiiobe Darbietung beklagen muB. P. Mc. 

W. Weinberger, Die grleohisoheo Handecbriften dae Prinzen 
Eugen von Savoyen. Wiener Eranoi, Znr 80. Vereammloflg denteefaer Phi¬ 
lologen und Sohulmdnner in Gras 1909 (Wien 1909) B. 137—144. Ee Bind 
16 Handechnften der Wiener Hofhibliotbek, die erst in ICoUara Suppleeneo* 
torum Über primae Wien 1790 beMhriaben sisd. Eine einzige Pergamaat* 
handechrift, ein Kovutn Testamestom, gebdrb dem 12. Jebrb. an, die Übrigen 
eind junge Pepierbandeobrifton am der Walaohei meist Talg&rgriechiBchep 
Inbalta. Darunter findet eioh nicht nur die Überzetzong von Johannas Kanta- 
kuzeoos' Sohrift gegen die Uahamedaoer (1360) durch Ueletioe Zyrigos, soa- 
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ddrn aach dla nibat in einem Codex det 16. Jebrb. Aofierdem nenne 

ieh die Tulglrgriechisohen Übersetsungen ron TbeopbjlfrkU GvsngeUeD'Kom* 
meatar dorc^denArst JolianzieeKomDenos(*|' 17L9)imddes MatUieioeBlastare« 
durah Kunslis Eritopulos, sowie einen vulgargrieobisohen Pllfsteospiegsl Ton 
Trapesu&tioe ETminltes. A. H. 

Tsg^l'O&rdtliaasSD, Bie grischieohen Schreiber (vgl. ob. B, 6b0ff.). 
Mit zahlreichen wertTOllen bTaohtrtgen besproohen von R. Rabd, Berliner 
pbilolog. Woohezuchriti SO (IdlOl 206—116; Ton D. B&8Si, Tlivl^ di filo- 
l€^ S6 (1910) 369—271; vqa &p. P. LftluptOS, Mo? 6 (1909) 

60S-614. P. Mfr 

0. Sehisse) von Plesche>Bb«rg, Das Diktjsaeugnii des Aretbai. 
Eermea 46 (1910) 97—96. Eandelt ftbsr tilias, Lindsntafeln, als Bohrsib- 
stoR und aeigt. d*6 an dar Naclirioht bai Aretbaa ün Schollen in Dio Chrje. 
or. ZI ^ 93: Jluxv^ ... y^iitpit td n^oj'^ivta iiut jalKOfg nur ^s 

itivoHtf riobtfg alad, dis swar in cinea ahsmen Beh&ltsr aufbswabrt wurden, 
selbst aber naoh dar latelnuobso Dik^sübersetsung de* Ssptuniui aus Lindau- 
hols befunden. A. H. 

D. Sarrnys, UnM^odez^ sur papyrns de Saint Cyrills d'Alezandrie. 
Betus de phÜologi« 34 (1910) 101—117. Papyrus B 10296 dsi Loutts 
antbait auf 88 BlRttern einsn Teil dar Abbutdlung Ds adorations in spiritu 
et in YsriUte to& Zyrül toh Alezandreia, tos dar ainige Fragmente auf 
einajn Dubliner Papyru bereits früher Bemard TerbSsntlieht hatte. Balde 
Papyri, die einst suiaamen gabCrten, bildaton den SobluB eines Codex und 
find als Quatsmio ta'—bsieichnsi Darnach ergibt sieb, dab der Codex 
ursprtUiglieb Buch VI—Td des Warkea enthielt und dieses, wann man an- 
nkhsrnd gleichen üinfaDg der sinaelnen B&nde azmiitmt, auf 8 Oodioaa verteilt 
war. Dieses Brgebaii, an «eh sehr wichtig bei der gsrlngau Zahl, ron grls- 
ebiseban Papyiuaoodioas, ist baeondars bemsrlreniwart mit Bückalcbt auf dis 
bobe Zahl tod fjjuoi, die gslagsntlieh in hsgicgraphischsn Texten altcbrist* 
lieben Autoren lugaaobriebsn werden. Dar sinselne Quatemlo war ai^t wie 
in latsiniiohen Papyrasoodicsi in ein Pergamantblatt aingsscblagsn, sondern 
in der Palte dar Blatter lagen Mhiualo Pargamentstreiien, welche den Papyrus 
Tcr dam ZerreiBen dnroh den Fades aebatsten. Die Schrift des Fapyrui ge¬ 
hört dem 6. Jahih. an, 8. nennt sie die «weite Stufb dar keptfleben Unziale.' 
Von baeonderer Bedantuog wird der Papyrui fttt die Bibelkritik, da er seigt, 
daA in den Eee Eyrillj die BibelaitaU in der Zeit vom 6.—IO. Jahrh. nach 
der alexandrioistiian Vulgata umgeJUidert worden aind, wahrend der Papyrus 
Boob nahe Terwundtaohnft mit dem VatiesDua seigt. Bbosso labt sieb dei‘ 
EyriUtaxt sdbst, obwohl nicht frei von Feblerti, mit Eilfe das Papyrus et- 
bebUob Terbeaiarr) ;• eine voUaUndiga Kollation gibt S. noch nicht. A. H. 

D. Semys, Contribution ^ P^tude dai 'oanoos* de l’onoinle 
grecque. MiUBgas Offerte a M. Ümile Ohatelain [Farii, Champion 1910, 4^) 
493—499 mit zwei Tafeln. Über die aogen. rBnuseba (Beispiel dielliae von 
Hawata) und die koptiache (Beispiel ein Papyroe zoit emar Schrift dee EyriUos 
von Alexandria; s. die vorhergahende Notiz) Unriale, ' 0. W. 

Alfred JftCOb, La miuuscule gracqna peuohee et l'lge du Parl- 
linna greo 1741, Häl&ngea Offerte i U. £^o ChaUlain (Paria, Champion 
1910, 4^ 63—66 mit drei Tafeln. Die He ist wahracheuiJicb um die Mitte 
des sehnten Jthrhunderla geechrieben. 0. W, 
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D. Nüt 0 d sur qadlqodB mannsorit« pariiiana de ThiS' 

toire bjsADtine. dapbilologia SS (1909) 80—dS. Bringt me Reihe 

fcn VerbeMeraoge& iv. Ononte InvenUire Bommure des maousorita grue de 
U Bibliothique netdoaade. God, lappl. gr. 1948 foU. 935—9SS (saec. IX) 
eatbUt eia Fragraent bub der Eirohengeichiobte ^on Theodor et ed. Gei»* 
ford p, 888 , 14 — 59 4, 15, Cod. gr, 950 p. 14 eotluU nicht Sokratee hut. 
eocl. Vn 91, »ondem Rallietoe Xaatbopulo« XIV 99; p. Id oiobt ein 
Fra.gmi'&t auj Faagrioa, Boodern toü dezaselbeo EaJIiftoB XTUI 3L; ebene» 
Bbebt p. 19 oichi ein Stttch der KirohBageBobichte des Eongrioa, soadera Kal* 
littoe XVm 39. Dm FTBgment De Julio Caeaw« io Cod. euppl. gr. 949 foU. 
918 ff. iet eio Auisug aus Oeorgioi älooBohoe p. 912,14—19 und p. 915, 
18 — 915,97 ed. Uurcdt, p. 91)5,16—996,15 ed. de Boor. Cod. euppL gi. 
1099 ^l. 98—96 ein Fragecent aue dem Cod, HolkbamsaeiB, der eioe 
Bearbeitupg dea Georgioe hloiiachoB durch Simeon Legothetee Bnth4U(vgl. 
Georgii Monaohi Gbrocieon ed, de Boor I praef. ZXXVlIeqq,). Ood. O^t. 
198 enthalt ^bU. 196 ff. die alle Vendon, Cod. nippl. gr, 676 toll. 100 ff. den 
Test XIV dee Eippolytoa von Theben ed. Diekeimp. Dae Fragtaact Ile^ 
veff Avifidvto^ fod iy(en Sotpiav iin Ood. 1869 fol. 966 etammt 

aui Nikephoroi Gregorai 1 977. 1—18 od. Bonn; die Excerpla hietorica 
TarU des Ood. gr. 3047 M. 10—19 etanuen aui Folyaea p. 419,90 ff. 
•d. Melbar. 6. bafhrworUt ichlieüUeh «ine eyitematieebe Dorchforicbung der 
Farieer Bibliothek uaeh Uategorles. Dieeee Prioaip kann indeiien nur dann 
5ucbtbar wirken, wenn di« ^arbeitong niobt auf «iq« Bibliothek beeobrILnkt 
bleibt, loodtin wie bei den Oodd. aitrologi«^ und bagiog 7 apbiot den ganten 
Umfang dci überlieferten UaUruüe ace ^en 8a»inlong«B veraeiolinet. Xin 
CaUlogoi eodicom hietoriae besaittinae wlre eine lehr denkbere Aufgabe, ee 
niflfftea aber darin nioht nur die Autoreu mit ibteo Pragmentec, londem dae 
gante weiteohiobtige Material der bandeohriftlioben Überlieferung, dae eich auf 
innere uad bafiere byBaatiaiiohe Ooeobiobte besieht, renelobset werden. Die 
Geeöbiobte «. B, d«r byteBüniechea VerwaltoBg iit jetat wohl eine uneerer 
dringeBdeten Aufgaben 

Cbarled Holsluger, Sur la date de quelquei manmeriti d’Arieto« 
phaaa. Udlangea offerU e U. ämile Obatalain (Parii 1910) 904—31 
Arbeit irt auch für uDieren Btudienkrei« von Intereeie durch die Vorbildlich* 
Veit der Methode, mit der d ach dem Vorgänge dee »onumentalen Werkes von 
Briqnet wichtige pataogTapbuebe Resultat« mit HUfe der Wasaeneichea ge* 
nennen werden, ^ 

F. Nau, La date du mannecrit de Fatii, Suppl. gr«o 1978. Be* 
Tue de rOrient obrdtien 9. Serie i 5 (1910) 318. 1449, nicht, wie bei Omont 
angegeben wird, 1459. 0. W. 

J«an Maaparo, Papyrus grecs d*4poqae bytantine. Tome I, 
l*r fase. — Service des aBÜquitl« de V^gypte. Oatalogue gindral dei aoUquit^s 
dgyptienn« du Mae^ du Caiw N** 67001—67089, Le Caire, Imprimerie 
de ITostitut Bao^ais d'archiologie orientale 1910. IV, 124 S. 4® mit 93 licht- 
drucktafeb, S7 fr. — Wird beBprochen. F Mt 

Jean Maapero, fitudes bbt Ub papyrns d'Aphroditd. IL Plavio« 
Marienot, duc de Thibalde, HL L’annone d’Aphroditd. IV. Edit ds Jean, 
duo de Tbdhaja«, relatif aui sportules. V. Deur feueses 'Lettree eacri«* de 
Justinien, adresswe au duc de Thdb'aJde — Bulletin de iTastdtat fran^aui 
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Qrieut&le ? (Cure 1909). S, 47—102 dea 3.>A. (ansclili&finDd 
U) die 46 8. des B. Z. XVHI $94 beBprochansn ersten Tsila). WM be- 
, sprochen. P- Jdc. 

OiaDDlno F^irui, I doeunaeati graol xnedioeTsli dl dirltto pri> 
Tein dell' Itelie meridionele e loro ettioenxe eofi ^uelli blsectial 
d^ Oriente e eoi pnpiri greco'egisii (» BjseotiniBebes ArcbiT bereuageg. 
yon K. Krurobuihftr, Heft 4). Leicig, B. 0. Teubner 1910. VIU, 146 B, 9^, 
8 — Wird bfliprocliaa. P. Mo. 

B. Turkey. Ndtizen tiaa den bthiopiaoben Handsobriften de» 
Vatikan. (Jau^Tu bs 4 pyEiiunccA BAiflsaua). Vi&. Tremeniuk 

16 (1906) 160^166. Die beeproobeaen Hea, aua denen T. einige AueeOge 
gibt, lind iiturgiacben und megiaobea Inbalte. £. K. 

0^ Btlblin, Iditlonatoobalk, BatMbl&ge fbr die Anlage bari* 
kritieohar Auagebeo. Nene Jnbrbdaher fUr dats kleaa. Altertum etn. 99 (1909) 
3 PS^$>}, Auob aepueit, 6. 0. Teuboer; 1|60 A l. Verf. wendet aicb gegen 
die TielsB Unertan, dureb die «fihlloee Berfi.n«gQber ron Autoren ihre Texte, 
BioleitDQgao und kritiaohen Appemte feülerhift und unklar gemanbt, und dea 
Leearn Ärger and Zeitrerluat bereitet haben ^ and wohl, allen Batnohlagen 
zumTrota, eo Uag* inmor wieder tos neuem bereiten werden, ala niebt eine 
TCm einer Vereinigung gelehrter Kdrpertebaften vlajeene Voraebrift wenigstem 
die Heuptnormen, denen der Editor eich fOgea muB, featlegt Der Ruf aaoh 
der Peliaei lobeint tn der ftreien WisaeBaebaft aohleobt n stimmea. Wer 
aber bedenkt, daS einwandfteie textkritiaehe Anageben du einzige Fucdemeat 
aller pbilologieoh biatoriacban Arbeit Bind, und dann die neoerdinga eraobleaenaTi 
Tecbaertexte de» Aeaebyloa und NoBnoa in die Hend nimmt, von denen jener 
keinen Apparat unter dem Text bat, diaaer einen ua lesbaren, der muB staunen, 
da6 nickt achoD Iksgit Bcbritte »u einer gewiaaermefien offieiellen Ragulierung 
des Edition» ireaeu geicbebes aind. Wu apseiell bei manchen Xdltienea bj« 
Ukntiniacber Texte geeündigt iat, apottet .ieder Beaehreibung; man mufi noob 
froh aein, wenn man aie all Abaohriften dea Oodax Terwerteo kann, auf dam 
aie euAUtg aufgebaut sind. — Da an den poeltiren Voricblllgen BtlUina nur 
ihr» Zosammenstellung neu ist, lo brauche ich darDber keine detaillierten Mit* 
teilungen. au macban. Hier leuchtet faat alles ein. Ich Tennifite ela kräftig 
WbrÜaizL gegeo diejenigen, die nicht atueigen, wo aie ihren Text fUr koiTupt 
«dev BaveritlndUoh halten, und gegen jene, die aiob Terpdiohtet glauben, um 
jeden Prel», aoab um den einer UmM aelbat nicht glaabbaften Ändern Dg, einen 
lesbaren Text n drnoken. Die Frage, welche Varianten und Koajekturen in 
Apparat wegbldbeB dCrfen, ist etwa» an kun behandelt; aie ist freilioh im 
alk^etteiMn kaum ea beantworten und ancb im Einteifall fast nie glatt au 
Ifiaeu. Wid»rspre<dwn muB ich, wen Verf. meint, ftr IlnfOgungen im Text 
mit dKu aiiuigsu Seioken < > auiankoremeti (B, 414). Zwei mndreraehiedene 
OperafiCB»», die knjektarale EhAgong la Oegenaat» eor UberUeferung, und 
ErglBsung mecbixüicher Lttoken im Sinne dar Überlieferung, mit decneelben 
Zeichen aasudenten, ist ein iirenbreodeeVerfabren. daa dadurob nicht gerecht* 
fertigt wird, daB der Tbeaaunta lingnae latiuae es sieb angoeigtiet bat. Zn 
emer Zeit wo Inicbriften nad beaohftdigte Mdicea Quiei eine ao groBe 

Boli« Bpielen, amdftk* den, der auf 8^4den der OVerlieferang im Text bin- 
weisen iriU, dr« Zeichen Bueatbabrlicb: O ^ koojekturale EinAguog, [ ] 
fOr AusMloBg, ( ^ fbi Atbetese. 
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8ohli«61ick «o paar Wort» %iigunat«n de» ^nflgetiTeo“ ApparatM, d. b. 
Jenas Ver&hmi, bei dem im Fall TonVahaoteo nur di« Tom re«tpierUn Text 
abweicbend«& im Apparat Dotiert werden, wibreod ex eilentio zu enokliefian 
bleibt, daB dia QbrigeD Überliefenmgszweig« mit dam Text QberelnetinmeD. 
Dies Verfahren gestattet eine bedeutende Baunierapajroia; ee gibt dem Leser 
di« H^lichkeit, sich ros der Qvalit&i und den T»riraBdtMbaA«?erbkltius 80 D 
eioes 'Ol)arliefenmgBswaigei «io^Qb dadurch «Id Urteil zu bilden, dafi er die 
Stellen anaiebt^ wo die bets^euda Sigle im Apparat ersebeini; rar allein 
zeigt hier die Anhftafung ron Biglea sofort» daß der anfgenommenen Lesart 
eine gutbeaeugte gegen Qbentebt, All diese Vorteile fehlen dem ,,pOGitiTen*‘ 
Verfabreo, daa, konsequent durchgefllbrt, au unerträgUober Breite und Uotlbar' 
aiebtliobkeit fObrt; Kutseo hat ee eigentlich nur da» wo die Zahl der re^ 
gliohenen Hei anbalteDd weohielt, so^ BeblOsie ex aileatio uasUtthaft sind, 
leb begreife oiobt, warom Sebwerta in seinem EhisabloB und Nil^ im Anhang 
SU eainem Lukian das positive Terfbbrea dnrebgefQbxt haben, Meinee Br* 
Aohtens sollte die Lesart des Textes ftberbaupt nur dann im Apparat er* 
scheinen» wenn sie den Umfang dar Yariaate bestimmen hilft (u 6. of 
o2)io< bl), und ihre Beseunng lollU mau onr da angebeD, wo diaie aohlecht 
ist (z. fi. of so Ti oipei oeteri) oder merkw&rdig, Unumglnglich ist 
allordingt bei dimm VeTfahren, daft Uber die zugrunde liegende Tradition in 
augeuflUliger Weise su Beginn des Apparates (bei woobselnd« auf jeder Seite) 
Reohensobaft genbeo we:äe; aber das sollte bei jedem Verfahren geecbebeo. 
Die »ipositive^^ GegertlberiUllnng der bedeutenden Varlaatou gehört iu das 
teztkntiicbe Kapitel der Prolegomena. P. Ms. 

B. Gelehrtengeeohiehte. 

Spyr. P. Lainpros» tffp}'vpo4iovi^s<«. 'lodwov VfpyvponovXev 

liyoi, nQaytniT$iat, initfoXul Ufpatpov^fiaxa^ dffovvi)oe»g Koi 
wptf er'detv aal rtv vt6v Ttfadxsov. 'BmsxoXuX aol 
fHif sdvAv. i7poTdeoiT<r( lisay^yij nsgi */«^vvov AfyvfC" 

wodXou. oinoyiviiaf e^xoC Koi tSv 'A^vM^oit^Cltov kuv Oov. 

rdico»( TT. A. Zantilaplov 1910. gas, 963 8. 6* mit 7 Tafeln 
und 10 Tsxtabb. Unter den byzantiniMhen Vemittlern grieohieoher Bildung 
in Italien steht Johannes Argyropuloe in dar vordersUa Reibe, der Kaoh* 
ft^lger von Obrysoloras an der Akademie u Florins, dann e«it 1A71 bis sn 
seinem Tode beinahe zwanzig Jahre lang Lehnr der gnaehisohen Philologie 
an der paprtlicbea Bapiensa io Rom. Wiren auch die Unmise seines Lsbens 
bisher ec^n bekannt» eo w&r ei dooh am sehr gl&cklioher Gedanke von 
Lampros, das ganzo reiche Material an Reden» Briefen u. a., das in den Biblio¬ 
theken Torborgen mht«, gesammelt TOrxuIegen und so ein Bild dor inneren 
Fntwicklung dea hervorragenden Hannes und seiner geeanten PersSoliohkoit 
zu geben. So finden wir hier eine Monodie auf den Kaiser Johannes Palai> 
logoa» ein Trostachraben an seinen Haohfolgor, den letzten Konstantin, an den 
er auob einen Aiycf ^ nt (fl ßtt^tXtios richtete, dae let&te Glied der 

langen Reihe tod griechisohan Fiütiesspiageb, daa fibrigeos nach seiner lit»> 
rarisohen Btellung und seinen Vorlagsn noch untersoobt werden muB, Dem¬ 
selben Kaiser widmete Ärgyropnloi auch ein Trostsbhieiben, als ihm die 
Hutter starb. Sehr umfangreich war sein Brififwecbsel, sowohl mit Griechen 
wie mit Lateinern. Wir finden mehrere Briefo an Georgios Ttapesnntioe, an 
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fiiyas do4i| Lttku Clotuas, %n Pftpst l?iu>lAUj, (Sfkleftuo tuai Fr&nc«aoc» 
S^ncL, loTBD&o bfedici, B^ssahoa u a. Ab«t ancb tod dao as ibn £dri&bt«tea 
Bmfaa teilt L&mproe eine große Aatabl mit, lo gleich tehn too Fr&ncoeoo 
FiUIfo, fiowohl die eigepeo LebeiiMcbicVeiJ« dee Johasnee Arg^ropolos 
wie die ülgemeuaea Verhültusee jener Porlode der Beiuifisuice, «on deoes sie 
ebbftogig w&reo, spiegela sich in ihnen wieder; indem der Her&usgeber noch 
eine Reihe von Briefen uidei’er ZeitgenoMen en dritte Pereouen hinsnftgte, in 
denen 7011 Argyrepoloe die Bede ist, acheiUcte er am riel wichtigoa nenes 
Material sur Aufhellaag des Quattrocento. Die philologinbe Bearbeltiuig iet 
musterhaft, aberall ist das haadicbrifÜiche Material in vollem ümfhnge bu- 
gexogan, io der finleitung ist alles lu einecn Ithemvollen Gesamtbilde var* 
weitet, besonderen Dank Terdieat anoh die Beigabe mebraver PortrbCa des Ar* 
g^opuloa. Lamproa verfolgt die Qesohiobte seiner Panille bis surfidc im 
9. Jabh. und fahrt eie in großen Zügen Mi io 19. hin ab, wobei ihm mebrsre 
heut» labende Angehörige des GesoUeobis wertroUea Material lieferten. Bin 
paar Kledoighaiten habe ioh hiosusofOgss. Das in der Bubaeriptio des Ood. 
Colsl. 49 erwähnte Eloetev r&v ZaOavdptfv lag nicht lo Eoastantinopel (bo> 
Lampros 5. «'), aoadam bei Magnesia att Sip^los, wie loh in melDar Ansgab» 
des BlaiDa7dsi prolsgg. CV geseigt habe. Mit Bsoht weiat ferner Laapros 
darauf hin daß die Subicripiio de< Ood. Paria 190K nicht von dar 

Sand des Johannes Arg7ropalos atammt, wie suletst wieder bei VogebGardt- 
bauson tu lesen ist, und daß von ihm auch nicht der Ood. Maro. 407 gsscbrieb«n 
ist, wii Sathai in der JM<oacov»i) VTI angegeben batte. 

Wenn L. hiosufhgt, daß ich io der BiepreohuDg von Sathas' Ausgabe (B. Z. 
V (1S96) I79ff.) mich dieser Behauptung ugeschlossen habe, so hat srabar* 
sahen, daß ioh in maisen Analeota (1901^ 3. 3—Id ausfObrlich Ober diese Hs^ 
nachdem ioh sie selbst studiert, gehandelt und Satbu^ IrrtOnar barMts ba* 
riobtägt batte. A. B. 

Wir fkeuen uns an diese Besprsohuag aosohlieBen su können: 

AUune aggluate alle di Sp. P. Lampros. 

V idgnoto“ raanoicritto, oude L AUaccl ricavb B trattato dell' Argiro- 
pulo sulla processiona dello Spirito Santo (pp. 107—196), i il Vat gt. III 4 
ehe lo uontiene ai ff. dd—69. 

Anobe nel Vat gr. 266 fl* 976—966 o’ h la Ivtfig imoiftStv x«l 
scev Kff. (pp. 149—174). tl oodice Ai scritto da uno loolato dt Giovanni, 
comi appare da os appunto a f. 161': T^la odsM^dst (sie) AsupoOwot iv 
o^vy^' iv adrf) ifrffii diofffoA^ xei (sic)’ 6 xibv d(> 

dotfule^v d»dd(n«t'Ioc' «al r& 5vu 0 ^<p^asps rl mI lo^ieiTaTOf X'^ 6 dp- 

id»d(i{ffto xrf. 

I dne manosoritti sono indlcati netla ctessa pagina dell' iodice alfabetioo,. 
dore e indicato il Tat. gr, 1098 A oeato da p, 1 a p. 46. 

8^ Clnque oodioi Tatiflani aJmsao provengono dall’ Argiropulo. Oho, il 
Tat. gr. 1029 (Plai), ba in fine il roonocondilo abbaitansa facile i 

dprv^novlC(. Altri qaattro, tutti dal B. XV, uo4 i codd. Tatio. gr. 84 (Od/as.), 
66 (L/s.), S59 (Ariitot de pari anizo. etc.) » 695 (OTrill. Alex. Theaaur.), 
hanno parimanie al fin«, ma 0 nei fogU di guardla 0 nella legatura la nota 
steesa ehe Martini e Bassi traicrissero dall' Ambros, F 197 sup.; ^Emptus ab 
arg^ropilo usa cum aliis XI similiter signatis. b, manft’edua.’ Poioh4 queet» 
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*b. mu^dus' M il Bartolota» HuiMi oustode deU» Tatieank da] 
18 ortob« uai. &1 7 NoTömbre 1484 (efr. MöotB-Fabre, La biW. dn Vaticaa 
a\j XV siicie 139, 308), e 4 abnano soi 18 manoacritti coai rudod dall' Ar- 
giropulo aoco nalla Vaücana, pesao cb» il Manfred! 11 legnus« da pnfetto 
dalla biblloteoa^ e ehe tcCt! 1 dodiei maa. foaaero eompraü per la Vaticftoa ed 
ivi mesai, e ohe 1’ Anbroalano aia un diaparae, uecitone per preaüio o per 
farto, fono nel 1527. Cbe altri mM. Vetlcajii aon eiaoo piu rieonoecibül ora 
come deir Argiropulo, c’ i probibile'eagion» la perdite dalle anticbe legatare, 
partroppn faoilmente aoetltoite (eoel al Vai gr. 1089) dal aae. XVI in poi, 
Del resto« non ne be fatto noa hoaroa partioolare e credo ehe b aegaito me 
De Terranxto aoCto maao degU alöi. 

8^ ün aliTO preetito di cedici Vaücaoi ad leatsio Argiropulo e notato 
uel ood. Vat. lat 3966 f. 48^: *5go iiaaelua argyropylua aeeapi a DRo Joanae 
Veneto BibhothMtria 8. D. K, libmm Joanoia Damaeeenl in logica «t theo- 
logie («ic) «X papi» in nigro. Dia 84 Aprilia 1433. Restibturoi ad ben»' 
pladtum aoum’. La paeiesaa del blfalietacario fu molta, perahi, eom' i aoriito 
lo naarglne, ‘R“" die XVI Jnlii 1492’! 

Roma. Giovanni MercAtl. 

G. Morcntl, Quando mori 0. Laaoaria. Hheiniacbea bluMun 65 
(1910) 318. Am 7. Desember 1534 nach einer Notia dei amtgenOeaieehen 
Sehraibera tou Vatie. graeo. 8S40, wobl oicea HnmaniBteQ. P. Mo. 

D. Pladde de MofiRtei*, La oolHge ponüfloal greo da Rom«, Am* 
zog ana La Öemaia« da Koma. 70 S. Aoae 1910. Ava dloMr Gaachiohte 
de« Clollegio gr«eo heb« iob dU biographUchen Abriau Aber Patna Ar- 
oadiua und Leo AUatiua hmor. A. B. 

Sigfv Blffflda), Den byaantiaak« Kultur og Vide&tirabea. Bets 
lingAk« Tidead« (Kopeahagaa) Tom 12. MRrc lSlO. Bio» gadrAogte Übertiobt 
Aber die Satmotulung dar BjianUoiatik von Leo AUaUm Mi aaf die 0«gn* 
wart. A. H, 

Karl Kruiobaclier BegrAndera vseerar 

Studien ereohieMosn Kaobrufen (vgl. oben B. 204 f.) iiad bintozvAlgen die 
Nekrologe nad GladRolitDieradea von: AdftmastiOfl A^UAStin, ^wf^uipla 1 
(1909/10) 707—728; A. BoDCbd-Leclerq, Acaddmie daa Inaoription« et 
bellea-lettrea. Comptea remlui 1909, 6. 930^972 (OedRobtaiarede daa PrAal- 
denten in der Biteung vom 17. Dea.); L, Br4hier> Bevae hiBtOTi< 3 ue 103 
(l'blO) 819; Oh. Diehl, Journal dea Savani« 1910, S. 37—'89; Kati Dieterich, 
Neue JahrbAoher fOr ^ klan. Altertum 95 (1910) 379—295 (mUPorfrAt); 
Giannino FerraH, Atti e Uemoria delU B. Accademia di aelaaee, lottere ed 
arte io PadoT», Vol. 83 düp. III (1910) 275—280 (Go^btniarode, gehalten 
in der Sitoing vom 22, Mai); Coast. Jfpetek, Archiv ftr Biaviaohe Philo¬ 
logie 81 (1910) 632—6865 B« Kuhn, aitaoogsberichte der K. Dayeiitobon 
Akademie der ^laa,, Pbiloa.'phiJoI. und hiat, Elaeae 1910, S. 18—85 (Ge* 
dKobtnijrede de« ElaeaeosekretAra, gehalten in der Offftotlicben Bitaung am 
9. Mirr und beruhend auf einem tod Paol Marc gelieferten Entwurf); Sp, P, 
Laapros, Mo? 6 (19Ö9) 360—858; Vllh, LnndafcPhB, Svenek» 

Dagbladet, 18. D«, 1909; Cb<i 78 . A Papadopiüo«), ’£xxi^tfiaffi*ii6s ®«ipos 
r' (1910) Bd, 5, 95—93; Albert Thnmb, ludogermairiBche Porachnngen. 
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Anzeiger 27 (19I0) 48^58; P. van den Ten, BQlletisx MbL et peä. du Huaee 
beige 14 (l910) Vd'-^O; »Dosym a der Revue de TOrient Utin 12 (1908) 
357-_a69. A, H, 

Auch in RuBland iet die KtKlmcbt roQ dem imerwejtetea Hineokeidea 
unsereB Keieten uod FAbrers zpit tiefbin Schmers aufgenomneo worden. Zu* 
nächst liegen uni swei, die Person, du Lebenewerlc und die Bedeatung de« 
Verstorbenen liebevoll und eingehend olmr&hteriiiereDde Naoki'ofe Tor: ron 
P. Nikitlo, dem VjzeprSeidenton der Kaiser). Akademie der WieeeDubaften io 
&t. Petersburg, deroo korrespondierendes Mitglied Krtimbacber seit dem J. X894 
war, io den IzTjeetua der Akadeniie 1910 9 3. IIT'-ISO und tob A. Va* 

BÜjov im Journal des Uüiisi der VolliBaufkl. K. S. Band 26, Februaiheft 1910, 
ZeitgenöBB, Chronik 3. 88—101. B. K. 

BarAd JonQ, SlaldlEbettid KrumbaoherlC fdlQtt Ggjet Philol. 
KSslCoj ZXXIV (^1910) 244—263. TiefempfimdeBe Kaebrede auf E. Krum* 
beober, der Ehrenmitglied der Budapeiter FhUologiseben Geiellsehaft war, und 
in dem D. besonders den lAdagoginoh orfabrenen Lehrer und Leiter dei Män* 
ohener Mittel' nnd naagrieoblsohsn Seminars betrauert R. V. 

Aböl Pfl^ra, A )a nimoire du R. F. Pargoire. fiehos d’Orient 12 
(1909) 44—46, Beriobt th er die am 7. Oktober 1908 erfolgte EioweibuAg 
dei fOr deo tre£6ioben Oelahrten io Saiat'Fone'de'kTauohiene (Hdrauli) er* 
richteten Orabdenkmals. 0. W. 

NikoS A. Rees, BtttiXes. Via Vremeenik 16 (1908) 208 

-204. Nelrrolog in grieob. Spreobe. (Vgl. ß. Z. XVIU 806.) I. K. 

Konetantiooi S. Kontoi f. Die GedKobtoiirede auf Kontos, die 6. N» 
Challidakis io der hielt, ereohien 'A^va 28 (1900) 

1—20. A. E. 

U. Xraonoien, Der berühmte Kanoniit A. S. Pavlov. Seine 
Biographie und leloe gelehrtes Arbeiten. (3Baudam'UR Kftnomcn 
A. C. llaHsoaa. ]3jor(mij)ii( h jiieiiuu ero rpy^uO Vis. Vremesnik 18 (1908) 
204-228. (Vgl. B. 2. VTU 607.) E. K. 

8 . Sprooiie, Hetrtk und HuMk. 

A. Butaras, Ein Kapitel der hietorisch^n Grammatik der gria- 
ohiechen Sprache. Über di» gegenseitigen Bdsiehungen der grieobi« 
loken und der fremdes Sprachen, besonders Über die fremden Sin* 
flüeie auf das Qrieobiiehe eeit der sacbklaseieoben Periode bis 
lur Gegenwart leipsig 1910. 112 8. 8^. Eia ungemein ntiteUoh und 
praküfoh a^^elegtM Buch. Da wir von einer historiißben Grammatik des 
Mittel' und Neagriiabiscbea noch weit entfernt sind, greift B. hier ein in deo 
leteien Jahren baionden oft bearbeiteUs Kapitel bereue, die Beuebungen dea 
Gneohlscbeo n den Sprachen anderer Volker. Etwas Eeuea will er nicht 
geben, aber ein brauebbares Arbeitsinstrumant. Das ist TollstKndig gelungen. 
Nach einar allgemain orientiarenden Einleitoiig bebandalt er in vereebiedeoen 
Kapiteln die Beiiebunges dee GrieohiBoben su den aemitiBobes, den ao deren 
orientalischen und den sSrdliob von Griechenland gesprochenen altes Soracbeo, 
di« Besiehungon snis Lateinleohen, Bomanisoben, Germanisches, zn den Balkan* 
spraohon und tum Türkischen. Jedes Kapitel wird in drei Abschnitt« terlegb 
Zuerst «obildert B. des Emfinfi der fremden Sprache auf das Grieebisebe, dann 
summanacher den die Griecbiachen auf die ümde Sprache, ein dritter Ab- 
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sithoiti bringt jedecn&l rine sahr redcbhaltigs Bibliogrftphre. Neu« Anrichten 
trilgt B. eeltSD vor, reizt naob wobl tuiq Widerapnicb, iveno er 2, £. bebeaptet 
(B. 74),' ttöter den tot Q. Meyer erwlheteo 7 pftregogiecUen itnlieniscbes 
Suffixen eeien bloß drei itelieniecb, die Qbrigen mehr grieehisoh. Ka.tflrlieh iet 
die Bibliogr&pbie siebt vollitindig, aoH ee euch siebt e«io , and deebeJb risd 
fTecbtrage bler nicht em Pl&be. Wenn (8. 43) Ei'usibeohers etymologiMber 
Versueb Üfr * ebgeiehnt wird — die Berufung auf A. ?ii^er ia 

Bys. Zeit, B(l) 369 hnbe ich nicht Terstuiden^ vmigebeo» iat B. Z. II 363 
oicbt gemeifit — i dass bitte woU hiungeffigt werden bSnoen, dnfi Krum- 
bnober selbet in aller Ferm B, Z, Q 399 ff. and HI 6S9f die Etymobgie 
xurCekganeiSBien bil 

In aoDom Sehlufwort bebandelt B. die Bpraohfrage im heutigen Griecbea* 
land. Udne Asricbt, die ich tnbtet noch in den Keuen JtbrbUcham fflr de» 
klaae. Altert. 33 (1909) 906 f euegeepmobas b&be, ging von jeher dtbs, 
dnfi dae wisasstobaftlMhe Stadium der grieebieoben Sprache ia Qegeowert and 
Tergasgenbeit Pfiiebt und fieeht der iotemationilea gMobiobtlioben Foncbung, 
die Ldaung dar heutiges Spraobfrege aber auuchließliob Seobe dei grlechiiehen 
Volbee aei Daher oaijobt« loh aieh auch is Zokonft an oiser Dielcueeios dieier 
mehr praküicbcn aJe wiMeB»QhafUichen Frage nicht betuUgen. A. H. 

Baaprochen von H. J. Gaigbr, LiteraTuehe Ballage sor Augsburger Poet* 
teitung 19X0, Nr. $8 8. 9Ö1 f., der die SchlußbetraohCtiug Ton Buturae aU 
Sprungbrett benhUt ea aioeai Angriff auf ProfeMor Krunbacber, der durob 
leise Plumpheit geradesu rerblhfft; Eiuabi^ar bedarf gegen dia Luftbiebe 
dea unbekuntes Berm keiaer ernatbaften Vei^eidigacg, aber gegen di» Un* 
gesogesbeit dea Toni mafi energLicb proteatiert werdto, ?. Mc. 

a. N. ChAtshUkli, Jlepi Svittifoe yloioevc. 

«o<f fdvaoO Athen 1909, B. 46—161. Ob. prOft durch 

itatietiicbo Berachsnogen den WorteobaU bei Roner^ im Neuen Teatajijsst 
aad in Brotokritoe. Von den homeriioben Wörtern war die Hilfle etwa 
eehoo snr Zeit der Attiker asta^^uiert, Ton der anderen Hllfte eiad ew« Drittel 
eeitdein entorhea, ein Drittel aber beute soob lebendig. Dagegen liod von 
4900 Wörtern dea Kiuen Teiiamei)t«e beute noch 99 SO etwa im Gebrauch^ 
TOB dan anderen werden die miietea wenigitene Terttandeti, osd nur gegen 
400 »isd UDYentandlicb gewordeo. Der Spracbaohati de» Brotokritoe iri da¬ 
gegen beute in Kreta mit gans wenigen Auenaboen aceb lebendig, Be ergibt 

10 eise Beetitignsg für die auch looat allgemein nnerbannU Wahrheit,, 
daß die grieobieche Sprache liob aeit der Zeit der ETangelieu viel weniger 
Torlndert bat ale io den 400 Jahren von Horner bii an Berodot^ wlebtiger 
aber ist der SobluB, defi von dem Worteobats dee Keuen Teitatoentee eoboa 
damili nur der Literatuiapraobe aa gehörte, wai heute mcbt mehr Teratandeo 
wird. Mit Recht bebt Cb. ferner berror, daß beutsut&ge ein reiche» Spnohgut 
daroh Staat Sehnle dem Volke wiedargeeohenkt ist, daa durch Jahr¬ 
hunderte nur der Sprache der Literatnr aogebörte; tot war ee deehalb io> 
wenig wia der Wortacbats irgend einer anderen Diteraturapraohe, A. H. 

Darkö Jtn5, A görBg ajeW theeaurusicak terTc (ßogöD Barkö, 
Oer Plan dea Theianruc der grieohlicben Sprache). KyelvtudoisAoy 
H (1909) 991— 3Ca. — Der Vf. macht auf die 8ohwierigkeit«o auMerkiam^ 
die sieh der Verwirkllchnng de» Plane» enigegenatelleB. Man aeä noch weit 
doTon einen Plan zu Terwirklichea, dar eineitsile pr^iich dorohfftbrbar, 
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mit den Aoforderuogen, wie mta jk heutzutage an em <w«ck- 
mftSig in baDdhabende« Lexikon stallt, i& Sinklang su bnngoa w&re, obglolob 
dar Standptmkt, dAH Wortsohats dar halleslaohan Sprache in seiner totalen 
hiatonechan Kontinult&t auAudeckeo, dei' einsig richtige aal. Sollte an den 
Plan einmal mit genftgaDdan dnaiiaialiatt tmd iatallektoellan Krttftan geechhtten 
werden kOonan, lo werde man sich weder damit h^nOgen, die toq Diele 
ampfoUeneQ, nnr auf die eineelneQ Literatorgattongen eich beechrkekeudea 
WGrterbttober in Terwirkliohen, noch auch dae Ton Knunbacher ar»ebata> dae 
Material batriebtlicb reduzierende, logea. Aneeoheldaejateoi bevorzagen, loadera 
ein ezserpioreadei Verfahren begOnetigen mQiBan, bei dem vorerst die ganze 
grieohieoba Literatur nach Epochen nnd Oattungen geeondart Faöbjn&nnem eu 
leukalieobor Anfarbeitung nnd metbodlieher Blobtusg aberaatwortet werden 
«ollie, damit aledann dar von Ibneo beetimmte, und ia eemaeiologisoher Hia- 
«iebt gründlich durobgemustarte leiikaliicbe Stoff die Baaia <ar Abfaesung der 
einulnen Artikel bilda. Der Vf. will, wie mir lebunt, mit seinen AuafUhrangan 
dia MSgliobkeit andeuten, daß der gi^oSe griechische Thesannu, sobald uos 
«ine geattgeode E«ihe epeslaler Lenka znr VerfQgoeg stehen jedenfalli 
in das St^iuni gesiohertar Vorbereitung tritt B. V. 

Eener kufierton eich Aber den Plan dae Ictlnftigen Thesaurus nooh 0. VaI* 

f fttl, Per nn nuovo Theeaarue della liogna greea, Atene a Doma llJ 
1909) 890—395; AthkB. Botoras, S^vxon^ ttvit red dnt reff 
Haffi7vv)f0f r. tsto^tucV IsjsKO'O fl}; 

1 (1909) 494—601; in deuteoher Sprache 
„Einiges ffber das ron P^f Q. Hettidakii angekttndigte Hiito* 
rieche Wörterbuch der grleohiecben Bpracha'^ all Anhang su seinem 
Buche Ein Kapitel der biitcrieohon Grammatik der grieohisuben 
Sprach a (Vgl. obec S. 669f.); G. K. Chatsidakis im Aosahluß an eelas 
i^rcrUi}v<KA (vgl, uctan 8, 690f.), U(hivä 99(l9l0) 966—966. Über den 
Portgang der gewaltigen Arbmt lie^ jatit ein authentiioher Barioht vor, den 
wir unten S. 696 ff. euin Abdruck biingea. A. H. 

Albert Thnmb, Handbuah der griaabieohea Dialekte (Jndcgaim. 
Bibliothak berauigeg. v. Herrn, Hirt und Wilb. Streitberg. Erste Abt. I. 
Raibe 6). Heidalberg 1909. XVIII, 408 8. 6^. Dae vortreffliche Baeb he* 
handelt die eltgriechlechen Dlalokte; iodem dieselben aber bis au ihrem Auf* 
geben in dia Ko*vi} verfolgt werden, erhalten wir zugieiob eine vorsAgliahe, 
mit reicher Bibliographie versabaoe Übersicht über di« Fragen, die eich in die 
Entstehung des Hittelgneobisoben knüpfen. An dem Fortleben dea Dorischen 
im Teekoniaohen hllt Tb. fbet, doch wird maa 4me Vir sind’ ^ nach 
den lateten Untarsuchungen von Pemot wohl preisgeben mQeaeo. A. H. 

N. N. Globokovakij, Ortbodote ibeologleebe Enc^klopBdie 
(rusfiiech) IX. 5t Patersbu^ 1908. 760 8p. 6^ Enibttlt nach der Beaprechoag 
von H. £chos d Orient 19 (1909) 261—966 einen umfengralchan und 

wertvollen Artikel Über *xo(vi}’ aus der Fader von S. SobalAVSk^. 0. W. 

HenTj Si John Thackaraj, A Gram mar of tba Old Testament 
in Greelc, aooording to tbe SaptaagUt Vol. 1. Introduotion, Ortho* 
graphj and Acddence. Cambridm, üaivertitj Press 1909. AuefOhilioh he* 
jprochen von James Hope Uonlton, The Journal of Thaolo^oal Studias 11 
(1910) 293—800; von Alex. Soater, Review of Theology and Philosoph^ 
5 (1910) 428—461. C. W. 
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Jean PBicli&ri, Es$ai büt I« g-rsc de 1» Stpiaote (7|;l, B.Z. XVIX 
582 f.). BasprocbeQ tod U. L., SiBtub dee dtade« gracqcM SS (l90Sl 360 
—Ößl. A. H. 

8. AngHS, Uodaro mBthods in Kaw TeeUmant Philologf. Tbe 
Hnraafd Thaologiaal Bariaw n 8. 446 •-464. Pia nau« Walt lat in dar 
neuen Srkanntnli Ton dar StaUrmg dea bibliachao Oriaobiicb, dta «eh oeli 
etwa. 12 Jabnn in DantaoUud tmd England vollsogan bat, an&dlacd ziuilQlc* 
gablielHa. Angiu lebaint drflban dar ^aiga Fioniar za aein, du' dem nauan 
Grdiate, dam „lioht TOn Oatan*', in dia anarikaniBcbe WiaaenaoliaA Eingajig so 
T«raaba£ea aocbt Beinern Vereng „Hallanlatia and Rellaniiin in enr nniver- 
aitiea“, 1909 l^a. oben S. 205) lifit ar jetzt sine onantiaranda Übaraioht Aber 
dia Entwicklung der nautaaUmantlieban Phüologia von Wjner bii tfoulUn 
folgen. Obwohl na Ar nne inoblicb nichta Neaea enthalt, ist aie doob durob 
ibra aalbitkndiga Eritik ntttcUeh und angeaahm zu letan und zeigt oBaebaB 
in nauBT Balenabtung (tun laba i. B. dia Bamarkungan Qbar dia SamitaaTnao- 
frag«, 8 . 451 ff. and bbar Abbotti Jobunüia OrunibUi B. 459)^ auch deutet 
er die Baildarata dar Fonobong richtig an (8. 460 ff.). Dia inragands» atWM 
lookgra Art dar Daratallung wird „drfibap“ gawlB ihren Biodrack niobt rar« 
fehlen. M5ga man nun dort auch da4 mittelaltarlieba und neuere Gnaehiseb 
wiadar eo ajndhngand atudiaran, daS dia ao notwendig» l^aubaarbeitung daa 
Lexikou von Sopboolae bald in Angriff ganonunan werden kann. £. D. 

S. AttgOf, Tba Kolnd, tba languaga of tha New Taatamaiti The 
Prinoaton Thaologioal Rariav 8 (191Ö) 44—92. 'bTot onlf baeauie iW uni* 
vanalit^» but bacauie of ita fa^tj of upraeaion Hellaoiftio Oraak wu wall 
f ttad to ba tba vabida tor tba «orld raligion’. 0. W. 

Eeaa^B on aoma Biblioal Quaationa of tba Paj by Ifembara of 
the^niTaraity of Cambridge. Edltad by Henry Ddrolny Svrata. Lozidon, 
UeomlUaa and Oo, 1909. XI, 656 8. 6^ 12 a. Für uuar Studiangabiat ift 
von IntaraiM dar Anfaata ron J. H. tfoulto^ Kaw Taataioant Graak in 
tba light of modern diicoTory. — Vgl. A^altar Bauer, TbaologlBoha Lite* 
ratursaitnng 86 (1910) Kr. 8 8p. 999. 0. W. 

Soph^Dioa EiutratUffe», AiSi^^v 

X, 6,1—89. 'Zv IXt^MnHCöv 1910. Wann 

aina %uf aioam ejidam Waltkdrper Tor ai^ gabanda Ennbainung lo end le 
eiala Jabrbundarta branobt, um fOir nna achtbar tn werden, lo lit aa kein 
Wunder, wann aina geietage EeToiution ie Europa «rat nach Jahrtabatan daa 
Orient arreioht Diaae Beobachtung kaon man zu DcUanden auf allen Ge* 
bieten machen, und aie baetdtigt lieb auob im rorliagendan Falle. Pia Griaohen 
aolleo nno au(^ Ibr Beutaitamaatlicbaa WCrterbuob baban, aber daa vorHegande 
Tarwartet nicht etwa dia nenan zpraobwiaieoacbaftUolian Erkanntniaae, Ka¬ 
dern atebt nooh nicht anf dar Stufe tob Oraaar. bfan braucht uur 

daa Litaraturranaichaia dorobzuBBlien: dort TamlBt man nicht nur die grand* 
landen Arbaitan von DaiBmaon, Tbumb, Uoulton u. a., sondern tueb alt¬ 
bekannte Werke werden in Ukngat varalteton Auflagao smgaAhrt: Winar in 
dar mebantan tos 1887, fiertop Baalanzyklopkdie lo dar emtan von 1877, 
der rit e Grimm iet fiberbanpi niold banotzb. Dem antapriobt dia Art der Ba- 
arbeitong: die Sprach den K. T. gilt dam Varf. norii als atwnt rdllig lio- 
liertaa, obwohl er das Glhck bat, in dar Heimat dar Papyri za leben, uod ar 
gibt weiter niohia all alna StalleoMmmlang mit völlig nonSti^n Zitaden. Par 

Bruab Sfllweh^ VTT s g. 4 ^6 
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Terf. bKtts bewer ^tan, den Oramer su CbarMken; d&an hätten die Griechen 
immerhio noch etwas Brsuohbaieree. K. X>. 

Erwin Prcnsnhen, Voiistindigee Gtieobisoh*Dcntsohe« Eand- 
wörterbnch zn den Sobriften des bfeuen Testaments ond der übrigen 
urcbristlichen Literatur. Gieden, Töpeloiaiui 1910. VIII 9. and llB4Sp. 
LeZ‘S°. Geb. 14, geb. 16 Das nim roUeULsdig Torliegende Werk (vgl. 
B. Z. ZVn 684 und o. S. 206) ist ablehnend besprachen von Ad. PciBmAun, 
Deateche UUraturzeil^ ai (lit 10) 1161—1166. ?. bfc. 

B. V6Uer, Zwei neue WArtar für dal Lexikon des griecbiaoben 
Eenen Teatamentes? Zeitedu. tMi die neuteetomentliohe Wieeenscbaft 10 
(1609) 326—366. Will 1. Cor. 4, ß: iWa iv dfiSv ni»t]u f6 & 

yiyfafttat in v%t9ayi9tt99ai nnd Jao. 8,1 »olloi d»ddeKBloi ylvio^, 
^oif, iHitti int (ititov uftfiu l«yipd^eOs unter Berufnng auf den Hirten 
dei HimubS IX 22,8 Id iOilodedäoaolo» ändern. Die ewdts ^raendatioo 
lebeint mir lebr elalenobtend. A. H, 

A. DäißmftDD, Licht Tom Olten. 2. und 8. Aul (vgl. oben 9. 210). 
AoefUbrlloh baaprocben vcm Jnkab SehXfer, Der Katholik i. Folg« Bd, 6 
(IDIO) 64—61. Über die erite Aufl. Otto Sttthlin, Blätter für das (bajeriivhe) 
ärmnuialiehulweceD 46 (1610) 44—46. C. W. 

Paol Häaa, ^TSuxij. Pbilologui 6$ (1606) 446 f. W»jat die Form 
itatt 6daTB anf einam Fapjm* dea 2. oder 8. Jahrh». n. Ohr. nach und 
erklärt aie durch die Antlogie von «ukiyii, während Ejumbaobar ao neugr, 
divd(^ erinnert. A. R. 

£rn8t Fritso, Beiträge »nr ipräohUcb*atiliBtiichen Würdigung 
deiDneebioi. Münchner Diia«rtatio9 1906. Bomä*Leipsig, E Eoike 1610. 
Z, 51 8. Die Uer übereiobtliub snaammecgeatellten gräausatiKben, ijAtak* 
'tieobes und aüliatieoben Deobacbtungen laiieD deutlich erkennen, wie viel 
säber eia Sueebioa dom AttisiBmuc der beidniicbaa Autoren etebt all der 
Keine der altcbiiiüiohen Bcbriften und der ebrietUoben Volkelitoratnr. Inteiv 
eeecbnt iat die Statiatik der Fräpositionea: xtni mit Akkusativ ist die lieb* 
lingipripoaitioo dea Kuaobioa und iv auch bei ihm die HauptstÜtce fSr die 
Erhaltung des Dative. Wenn der falsche Gebrauch vca ^ etatt o4 bludger 
iat aia od an iteJle von ttf'i, ao k9nnte man hierin eine Art gelehrter Inveraion 
erblicken; wirkt« bereiti preüQa F. Uc. 

Ludwig Thormayrf Sprachliche Studien tn dem Kirobenhietc* 
riker Euagrioa. Milnobner Disa. lichitltt 1910. 64 8. Ala ReeuUat dieser 
fleißigen Arbeit, die am Scbluise anch wertvolle textkritisebe Beiträge zur 
Anigabe von Bides und Farmenüer bringt, ergibt aicb. dah Euagrioa in der 
Formenlehre nnd Sjntax den altgriecbiichen bfnstem folgt, aber aieb von 
achablonenhafter Eachahmnng ebenao fern bäH wie von der volkamäbigen 
Gr^sität eines Malalei. Seine orientalische Herkunft und seb Beruf als 
iUeT»x4( geben seiner Prois ihre besondere Färbung. A H, 

V. Jägic, Iat aißa belDioakoridea mit aerb. sdre an vergleiohen? 
Archiv für alav. PhiloL 32 (1910) 637. Lehnt die Verwandticbaft ab, A. H. 

F. Solmaoi, Zur lateinUohen Btjmologic. Indogermaoiiohs Fo^ 
sebangea 26 (1909) 103—llA Handelt S. 107 über die Hoajchglosaa 
doOM$* 6 6pa:Ci^. Msi ^or^vi; A. S. 

^ilo ßenftnld, Sjntaxe d»a verbei oompos4s dans Paelloa. 
Dxtrut dea bidmoires de l'Acadimie dea aoiencss etc. de Toolouae X** s4rie, 
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tozn^ 1£ et X, p, 17—119 (ToTilonis 1910) nnd ein ujiptginiertM Blatt 
„Errata". Dar Verl, der och «hon durch dine Slodie aber die lateuueohen 
Elemente bei Peelloi bokannt machte (a B. Z. XVIU 631), untersucht jetit 
eine EruhelDaog aus dem OeMet» der Syntax bei demselben BcbrlfUteller. 
Er hat sich offenbar Pselloe gew&hlt, um ri aeigefi, wie aelbet ein so stark 
hlasaizierender Autor in synUktischau Dingen dem analytiaeben Sprachgeiit 
der spateren Clrasitbt erhebliche Konaeesionen machen muBte. Ob freilich 
die Art der BebandluDg glaekllch ist, mbchte Bef. hezweifeln. Er gibt nttm* 
lieh eine lexikaliaoh nach den iCompositionseleinenten angeordnete Über* 
sicht der Eompocta, die ihm sjntaVüi^ wichtig ersobainen, ohne übrigens 
irgend welche Sohlflase daraus ta äehen. Per KaoptfeeiebUpunkt ist alao 
dsr morphologisobe, dar doch, wie ss im Vorwoit beifit, wenig Interesse er* 
regt, wahrend die in Eaaus biw, Prlpositicnen aujgedrQoktan syntaktischen 
Bsaiehuugan surückgedr&ngt werden, obwohl doch gerade auf sie das Haupt¬ 
gewicht füllt Dia beiden Bttcksiebtsn hatten sich viellaiebt am besten eo 
Tereinigen lauen, daB unter jeder Pripomtion, mit der elue Verhalgnippe ge- 
bildat ist, sunlohet sicht die eiuzslnen Beiapicla anaufabres gewsiaa whrea, 
sondern die Konitraktionsmittel, soweit sie rom Agr. abweicben, und dann 
erst unter jeder diewr so geschaffaaen Gruppaa dis darunter falleodco Bei¬ 
spiele. So wBre die usflberslohtlicba Zenpiittarang dea Stoffaa vsrhntat 
worden, und man beklas ein klaias Büd von den Eonstraktionen dar Kom¬ 
posita., wkhrand man jätet lautsr alualna Stttcka tor tioh hat, dia man neb 
fflQbsaa tueammau riehen muB; dann, wia gengi, sa fehlt vblHg an ainom 
suiammanfbssandan Überblick, der erst die Summe aus den Emselhaobaohtungea 
211 tishen h&tte. lounerhis lat die mflbiame Matarialsamulusg als Vorarbeit 
fUi eiM Syntax dar byaantin. Literaturspracbe wUlkomman tu hiiBss. £. D. 

i. lUnaald, Quelques termei midioaux de Piellos. Revue das 
dtuds« greoquei 99 (1909) 2ßZ—956. In du Sbidiom dsr grieefaieobeo 
mediaiai sehen Termbologie wird Termiitlieh erst durch dia nsua Aajgabe des 
Corpus madicorum graecorum mehr Loben Icommau. Dann wird auch dsr 
byaantinisoha Teil dieeer Terminologia in eeinam groBsn Zoiammanhang bseeer 
eiforscht werden kSnnen. Viellaioht werden dann auch dis viettig bisher nur 
bei Psalloe naohgewiaeenen Wörter, die B. veraeichnet (darunter ilf, die im 
Thea., bei Sophoolee und Eumanodis fahlen — Kerwarden ijt nicht beoutst), 
nnr als QUadsr einer Sette ereoheinen und aus ihrer Isolierong herauitratan. 
Interessant wftre schon jetzt gewesen, wann der Varf. etwas w^ter auegaholt 
und die agr. Terminologia mit hineingesogen h&tte; dadurch wSre dia Eod- 
tinuit&t dff Tradition erwiesen worden. In dieeer Richtung seien ami« E^ 
g&niungen gestattet, namentlich aus Eunanudis' viav iU^ian' (Athen 

1900), die dem Verfasser eben^ls eatgangsn ist 

.'Warze* Ist in der Form -<6v noch jetst Qblich. Siehe 

Bujsopulos, 

ßUwv (Pi. -o() jA'tnarant*^ ebenso. Bussop,, 

kommt als -«il« noch ugr. vor: Bussop., 
desgL Siebe Enssop. 

kommt zwar nicht genau in diaaer Form, wohl ahsr in 
anderen WeRarl^dungen vor, a. B. (Bussop.), ifv«uuititv»6s 

(Eumanudis, Svvayaf^ via»v lf|rov 1 415) und als P^. Piues. ifvciiulutbäv^ 
sff (ebd.) Tor. 
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b«l »UeiD belegte xa^r}U^afi6i, wosn E. bemerkt: Foreaii leg. 
Ko^evri^^ iii natCrlich za hseii» wie as (mit dem cnr etwu er* 

veitertmi 9aMz -Mtffjwf) rto<di in der ngr, Terminobgis lautet; YgL Kuma* 
nudln ik ik. 0. I 602 mit der Bemer^ng: ^Ev rot^ Xs|<Koif yXaao. 

xaifcotcf^^fzcf lebt ooeH fort in dem ngr, volksttlmlichen Babstanüv 
Koxoaw/urxie «Megeubeecbwerde^'. 

iit in der hlti£gei‘ea helletiltt.Form si^Joxi^lff aoeh ngr. UbHeh; 
Tgl, auch die Ableitangsn nt^aozoftie, fuptonfönjt bei KiunaondiB 

J 646. 

Kvtxuf ,,Bii>fraD bitard** gebfirt wobl zu der agr. Ableituag xi/f/xtfref 
^^charlaehrot'' bei RuMOp. 

begegnet uocb ein Xhr^ufut (Kumanudia XI 599). 

belegt ebeufalli Kumaa, II 60S ia dee Ableitung -txd^ 

ex^pvei; „VerbKrtung*^ bei Raiiop. und mehrere Ableitnageu bei Kuman, 
11 911 in der Bedeutaag .A^pbalV^. 

XC^04^fit Boob agr, naob Kunaaudie II 1116. 

ebeufaUs noeb ale cgr. Tarmiflua KumAnudii II 1141. 

Wie man aiebt« lind ia dieeer Liste eiue Seihe tob Worten, die E allein 
aui Peelloe belegen konnte^ die aber dnrobaxii niobt ale fiirel Uy4fitvee anftU' 
faeeen sind, Ee find neloebr allgemein ttbliöbi Termini gewMen, die nur 
zuBUli| bei Peelloi allcan bberUefert lind. K. D. 

n. E Jamos, A Braeoe*Latin Lexioon of tba thirteentb oeo* 
iurf. Milangee Offerte 4 M. Simile ObaUlain (Paria, ObaropJon 1910, 4^ 
835—^11 Bit einer Teiiel. Da» im oodez Ajundelianue Kr. 9 erbdteoe 
Lexikon darf ein beeondsree Inteieeie bMoapniobea ale ein Denkmal der 
kunen wieieniobaftlioben Senaiiaacce, die mit den Kamen Robert Grone* 
teete und Roger Bacon Terbuoden iet. 0. W. 

Eonetaaäiiee S. Kontos, Havrel« ^Uelovixd. ’Ad^vS 91 (1909) 
886—489; 99 (1910) 1—84. (Vgl, oben 3.195). Gs werden eunicbst die 
Untenucbungen Ober und eune Eompoiita fortgeeetet, Ober llevfts, 

(tftajflevofop, ilevffrfov u. I. Dans folgea df|acr^ot —’ oit ilajan 

Kompoeita in der bysa^Uniechen Zeit, dijeofei ala PaanT, mit dem 

KovparatiT, der Typus ^»tdtepot ^ dvdpe^repok. Uan innB die geelttigte 
BelMwkeit bewund«^, mit der hier dae Material geeammelt ist, and dem 
Herauigebev Ghar. OharitODidef danken, da8 er uiu diese letsteo Arbeiteo dee 
aoegeseicbneten Philologen nicht rorentbalten bat Von ihnen kann man 
lernen, daß aneb die Litarafcumprache der hjeantinieoben Periode ihre Ge* 
ecbiohte bat und wie eie zn behandeln iat A. H. 

Earl Erambacber i, Aniraap, ein lexikograpbieeher Tereuoh. 
Indogenn, Tonohnngen 35 (1909) S93—4SI. In eablrucben byzantiniaohen 
Dokomenten beiAt der Stifte eina» gottwohlgeftUigen Werkes Kii^rop oder 
Kv/top. Da nun xr/rmp keine epracbliob richtige Bildung tob xe/^ss zu eeUt 
scheint, senden Kfiatfjs oder xrina^ so hatte zuletzt Zolotaa (yhg 'EUrfvo* 
fivijfiw 9 (1905J 506) die Sohieibung xr^rwp ale die aUein richtige anerkannt 
and d«n Bedentungswecbael ram Besitzer znm GrOnder, Stifter daran» er* 
kUren wollen, daß eben in der Praib fa^ee »ehr oft zusammen gefallen 
w4re und men da» VerbÜtnis de» Gründers zn seiner Stiftung als dae 
blribendo Yerhiltcus des Beritaers znm Besitstnm aufgefaßt bitte. An die 
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iToir&hreßbstBliclilcat dicMr Erkl&mng uiknOpfend kam £r. auf deo Au«' 
weg, die Badeutungsrerecbiabujig Ton niobt ira Nomen, «ondem im 

VerbojD so suoben; in mäese «ine postverbtle BedeotTutgsübertrigong 

Torliegeo, die eiogetjeteo sei, seitdem mit hxten^ inma^riv lentlich 

suetnuaeDgefalleo. Kr. erlftoUrt dum eine Keihe yon Bubskriptionen jp Hand* 
ecbriAui, wo Kxifttoit^tvPs oder Kexnj^ve; den Stifter beseidine oder eoob ic^oe* 
hiiin&^i 'duu stiften’ bedeute. In ein« Kritik im einzelnen einzutreten, 
würde aiek jsteb niobt mehr geueman. Erwähnen will ich, dofi leb nach dom 
Durohleeen der Arbeit, die Kr. mb schiokte, eogladcb aeine Bedanken bhafllob 
vorbraohte und apfiter auefübrlicb mit Kr. die Frage durohgeiprochen bebe, 
kleinen Hinweia auf die GrüadnngainBcbriAen selber, die durobgeprüft werden 
fflilfiten, lia£ ar gelten, und doobte daran gelagentliob diee noe^ubolen; aber 
an der Bkbtigkeit leinar Ansicht tweifelte ar trots ollem Wlderspi-aah meiner* 
eblta nioht Zustimsnng gefunden bat Kr. bei L. P<ArmeBtldr>, Ber. de 
risaimotioA publiqne es Belgique bS (1909) 890—889, und Alb. Thnmb, 
Bentach» litentursaitunff 81 (1910) 81—88 ^ gelAit worden ist dos Problem 
meines ErMbtene dnTob G. N. UhotziiUkls, U^vä 81 (1809) 441-^68 und 
ktlraer in alnetn Anfaats „Unteriuohnng über dieT?Orter si/Sou^^Of, 
KS4^vca^*M^«»( und kCltteihä&gan das Sentinui für Onento* 

ha^s Bprecbea tu Berlin 18 (29X0) Abt. II, 16 8.; Cb. oeigt, doB %rix 0 ^ 
eine gelehrte Bildung das Uitteloltara itoU dee als vulgbr empfondenan xr^me^ 
und «c^ortfg iii A. H. 

Oeorg Schuld, Dia Fische in Orlds Holientlecn. Zoclogiicbei 
und Lexikologisohes. Ult einem Anhang tn 0. 8chrtdera Beol' 
lezikon der indogermanischen Altertuaskunde. Philologns, Sapple- 
nentband XI, Haft 8 (Leiprig 1909) 369—680 Ist auch hier wegen des 
Anhangs 8. 887—847 tn nesnea, in dem eine Bsihe mittel* und neugriechi* 
echer Flacbaamen behandelt werden. A. H. 

M. A. TrUndAphyllidis, Die Lehnwörter der mittelgr. Vulgir* 
Uteratur (vgl. oben 8. 306). Besprochen von C< 0. Zvettt, lUvlsta di 
ilologia 88 (1910) 391—997. — Die Stndiea (vgl oben 8.186) sind mit 
zohlreinhen Beiträgen besprodien tqu Athtl. BTttüFU, Indogennsn, Fonskungen. 
Anwiger 36 (19X0) 17—99. P. Ho. 

jt. NrnkOTi^ — CVPMdi — cpiu. Arohir für iliy. Philologie 

81 (1910) 470—477. Dos grieohisohe'Wort wurde mit dar Teohnüt ron den 
Slawen flbemonimcn. A. B. 

G. N. CbAtlldnkls, Zn Glotta 11 194. Glotta 8 (1910) 800. Ver¬ 
teidigt gegen V. Bces (Glotta 9 (1909) 194, Tgl. oben 8. 909) die LenmgM 
ny/jlitbOv iuiipiQQtna 'Jtoivvov n. A A. B. 

Q. N. CbatfidaUs, '£llt;v»»d ^eleri^jAaicfii. ’^ivinijuocis i% t^{ in*- 

xifglios fo9 fOv. navawttfTff^foii. ’Hv 1910. 96 B. Unter dieaem Titel 

bat Cb. fünf rerscblcdene AufUtse rerainigt, von denen nur der erste Gevxv- 
4l6na euBerh^b unsere« Oebietae BUlt. Der swuU Jligl toO ’’£^«iTOwefTee 
bringt neue Argumente für die griMhisoh-bwtisehe Abstomizitutg des Dichters 
und den betisfAm Ursprung dar Dicbtiing, die ans metriscBiec Gründn meht 
über d«s 16. Jebib. hinftufdateert wardao dürfe. Dos letztere holt» ieh aoch 
für sioher, doch ist die Qntilsnfroge neoh nicht gelöst; aber Gh.s Vomutung, 
dsB der in den Acta et dipL IH 264 f. geoonate der im 

Jahre 1561 in Herokleis sin Hane besoB, mit vinsarem Dichter idan^b ^tre« 
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ift gerftd« bai dar H&uJigkait das PaituJi« 2 uiuD«Qt auf Kreta mehr 

als kübo. Dar TaDatiaDMcb« UreproAg dar FaotiJie ist anob wobt zm ba* 
fitraites, ebenso nazwoifelbaft ist es aber, daB der Diobter ein Gcieohs war 
wie nur «ner in jener Zeit Die dritte Arbeit ivayvAs^aTa 

nepl ro{f ypa^xcH Id/ov ersehsint mir beeondere bemerkenswert 

wegen der zcm Soblusse Torgebracbtec VeraittluugsrorscblAge. Der vierte 
A.)3f6iit’ExviieX9yi%i ulgt, ded des Wort ffÜKOv nloht, 

wie Tbnmb wollte» auf iteb hißfto auiückgebt, sondern dialektiecbe Eutwick* 
lung aas u^dlovdo; ist; X6xijy 'Hltse* gebt eben&lli nlebt 

auf gsrm. Zn/ie aorfi^ aondeini enf agr. Xiyxrj. Da* Yerbnm a^yviQ, a^ati^ 
bängt nicht mit lat. avffeo zoeammen, eondem mit ixßaroi — i^tstof — 
ritoHytetö — t^iiytetAy und oifibt mit ind. tniirii, sondern mit dam 

Partisip poti()uiec von Der letsts AufSats sammelt 

neue WOrtor und Bedeutungen eus Waigls Aosgabe des Job. Kamateros unk 
gibt Beiträge sum Tut. A. H. 

M. PhilnitWy Ihrvtc^vunr (fr. 9Ld (16, ITor. 1909) 

77—78. (Hbi et^mologiiobe Irbl&rungen einiger ogr« Adverbien nnd Kon* 
junkUonen wie dLloO, >nevreon, vi dal), 

^le Versiobenifig, daß diese ErklUrunges auf eigenen 
Entdeokungsn des Varf. (kwB* ^ftni^av »(ifistv) beruhen, ist nur sum Teil 
bersohtigt; denn soweit Bef. slabt, trifft dies nur su für v(i, il6v xai kst. 
Aber gerade die dafür rorgebraobten Deutungen sind hüobst problematiBob: 
vi soll auf i\6v auf die gleioblauUnde, aber semasiologiseb TÜlIig var« 
sobiedene Form bsi Platon, JT^ttty. 648 d, Ihn auf feov (aus oiSva) surOekgeben, 
dso nook in ÜDberitaliNi Torkommen soll. Die letzte Deutong würe noob am 
umebmbai'Sten, wenn ?b. nur niobt ans o^Jru ablsiten würde, sondern 
aus dar ältsren Poroi von ngr. riro^o(. Prelllob bleiben auch daui nook 
genug Sobwierigkeiten. K. D. 

Koostentinos Amantos, Tonownt*^ 'A^v& 22 (l9l0) 

187^904. Der Veifaeser sotst mit dieser Arbeit seine intereeeanten unter* 
Buehnngen Über die heutigen Ortsnansen in Griscbeoland fort. Pr behandelt 
die Herkunft von 'AyviA^'Aytä, die Ortsnamen auf -fids;, «Ade, -Adop, Xexo^o* 
ßTfXidy AvttßijiMof, Bvfzutv^f Xtcßi^ava^, 'PCvay Bdlopy 

die OrUnamen auf -tnöt, -an}, auf -Sra und mit dem albaneoscben 
Sufflz -jf«. A. E. 

N. Lihidas, iTtt^RTffo^esiS sfs S'^v viav Hir}vtx^v yXAeeav, i7<^l 

<i}$ IdffrfvA 99 (1910) 968—979. Über die Tereebie* 

daoen Bedeutungen des Wortes in heutigen Grieokisoh; die bysan* 

tinieobe Zeit ist niobt berttcksiobtagt A H. 

e. K. Chitsidftkie, ivrroeUi]vi»A 99 (1910) 906—969. Handelt 
über über dso Lautwandel : jr wegen des Torbergeben* 

den Labials in (bei Konstantin Fotpbjr. ift6i$ztVy ünomov) und Aiff- 

Des obiotisebe ist eine BUdung na^ 

dvovooüjiAi, die BezeiobDUAg dor Juden in Theesalonik« tk TTilAta findet seine 
Erklärung dorch ParaUslen wie <D(fay»6oiwXlo und Bs folgen 

Unterfnchungen über T^oftis, xdpa und dis Komparative auf -tles^o;, Über das 
Adjektiv 'leer', das niobt unmittelbar auf cetßyvqqa soiwra ^Ballaet’, 

eondem auf ein wieder vereohwundeaes kaaßovQ^os surüokgeht, md über 
dxov^fiofa, dxoi^^^vn, das von stammt. Andere Kapitel betreffen 
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za und w yi^eutd, ra vton — vt&tOy ßuHo, ßaivüj und ßtßä^o, Ül>er 
die QMheten Abs^bnitte, di« aueb la deutsebar Spraob« io der 61ott& 2 (19LO) 
957—399 tuiber dam Tital „7jCx neo^echiaclian WortUbr»“ erschienen sind, 
rgl. das folgend« Qeferat; d«n 8cblufi der Arbeit bilden Bomerkungen über 
den Gebrauch des Artikels & rar tolgeodem a-Lant und Qber «svcer, nivti^fte, 

KBVXtd. 1, H. 

Q. V. Hatsidakis, Zur oeugHeobisebeo Wortlehre. Giotta 2(1910) 

287'^299. Handelt Aber £‘ 0 vr«)'e;, doi als Kenbüdung Tom Partiup 
Idvf« naob dlijOtvdc, (xave{ n. e. erkUrt wird, über eine R^be 

Ton Bfirirateo und Parallelen wie Opo^ova; n. n., beenden über l0vt6ßoX9 
'dommei Tier, grobes Tier’, H. erörtert im Aneeblnft daran acefOhrlich die 
ganae Gruppe von Komposita anf •ß6\oVf ^6Xi^ -ßolid, -ßolA ue«., 

auf «xdffiof, denen ebenieUa die ursprflnglicbe Be¬ 

deutung des zweiten Gliedes oft atark rKtndert wurde. Weitere Abeobnitte 
der gebaltreioben Arbeit srkllren den Ortannmen '^prer aut dem alten 7Iu6> 
namen wfpnx^ ßaf^kanlit aus Ko^a^laitiitoVf den Wandel 

▼otn alten %ofleivvov Über »dp»ov su ao^levi^ov und agr. niUevdfov (dooh ist 
ber«ti aos dem B. Jahrb. «oA/eydpov buengt), l^esvlo; — ysrOpo;, 

fics — d/oxve^os und j9/tfKvn^o;, 5pso/pf (darob Hetatbeme ans altem 
o»9pdv), A. H. 

_D. B. Oeoonomidw, Die Lautlehre de« Pontieobea (vgl. B. Z. 

Avu 686), Beeproobes von Karl Dieterich, liteiar. Zantralblntt 60 (1909) 
Kr. 61/63, Sp. 1689, Ä. H. 

R, U. Bawkina, bfodern Greek iu Aiia Miaor The Jonipal of 
Hellenic stadial BO (19I<^ 109—183. Über diees IDielektttudien soll, wenn 
der in Auulobt gestellte ^luSartikal vorliegt, referiert werden. P. Uo. 

Küberl Peraot, Le virbe Itre dini le dieleots tiakonien. Bene 
des itudea grequei 36 (1910) 68^71. Die Pormeo der Copula im Tsako* 
niechen sUoiDen uiobt aus dem Donacbeo, sondern aus der Eoias, A. H. 

AnL Staork 0, B, H., La prononoiatioa da greo en Ocoldeot aa 
vnr eiioU Pi«. Vremenuik 16 (19081 189-196. Bdlert nach einer 
lateuuBohea Hs der KaiasrL OffenUicbea Bibliothek in 6t Petersburg aas dem 
8. Jahrb, (einet der BobluB dee cod. Saagermaaensia Ko. 1068) eb griecbiaob* 
lateinüchea Alpbahet und eias der ln der Hs aufS Alphabet fblgsnden Lei^ 
atttcke in grieoh. Sprache, aber gaBohriebeo is lateis. Sebrift (Epbea 8,19— 
82). Einen ebeneclcben griech. Text ln Latein. Sobrift Ilturgiechen Inhalt« 
bietet sine andere Hb dereelhsD Bibliothek (a. 686), am der 8Uerk xunbohit 
den Hymnus aagelions aitteüt B. K. 

i. TABiner, Griecbiacb-slaTiacbe Studien 111, (1'i)eR0-cjiaBJ(e(«e 
Ln'DAU.) Bt. Peterabürg 1909 (tgl. oben 8, 188 ff.). Bospro^en Ton V, Istlln 
ia Journal des bflniat. der Yolksaafkl. K. 8. Band 85, Februarheft 1910, 
8, 372—684. B. 

A. LesktCll, Grammatik der alibulgariscben (altkirebenslari- 
ecbec) Sprache. (Sammlung alavischer Lehr* und Handbücher hermuageg. 
von A LeAieD und B. Berneker. 1. Beihe: Grammatiken 1.) Heidelberg 1909. 
Ln, 260 6. In der BJaleitong wird eine ungemein klare Uberaioht über die 
hiatcrlBchen Fragen gegeben, die eiob an die hlisnooxtatigkeit der grieehischan 
Slavenapoetel knüpfen, und über die Entstehung der Ütesten slaTisohea 
Schriftarten. A H. 
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H.B. BcwIb^, Tbc Aeec&to*! Cnrcac in Byz^ntiDe Greek Frose 
witk Ecpeeitl Bcfcrcne« to Prokopiuz of C4ccar«4. Tranzaotion» al 
tbe Connedaont A«adeiDj of Arti and Socbmc ZIV (1910) 416—466. Die 
fleißig«, freiliä) in keancr Hipziebt sanb ToOstandigkcit strebende Arbeit ent* 
bklt «A bcmerkanzwcrlet Bwnltat: b« Prokopio« van Kaizarwa (nntersnaht 
in der Ferecrkneg) «dwint des Klnnzelgeccte bet^cksiebtagi, osd zwar jene 
Farm, die IntcrraUe von 8 oder 4 Silben swischen des loteten HoebtQnen tu 

Fons Form Fono Fons Ferm Form Form 



^ DemeethcMC (Andfotio^ 
. ftokopioe {Pan, Krieg) 


~ Zedaoi Hl) 

bercotsges gdieM (B. Z. ZVII 611). Streagen VeiMar dieeer Fom sind 
1 . B. Zoeanw (T«£ p. 447), Bophrgawe in den Wnndergnndiiobten (B. Z. 
TTtE 61t), kC eknd vis TbnsiUiBik» Z. S 606*^ Bei dfSr üntereuchnng 
be&lgt V«1 die bewCgte KeCbode LHpom. die Socderttdlnng der Byzan* 
tans dnrok VergkieA ter von der ibjtfaonedieo Eteneel ooch unberührten 
Elieaikeff zn vanneo^nli^ea. Bar veiUngt der Porteohett unser« Eenatoiz 
fOü den Elaaselgeeetcea jtM een knapliiiertetae Veifakren, wie die bei- 
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gegebene Tabelle *«gen wö« {aas Tal p. 450; Form 0, 1, 3 , . . bedeatet 
(Ile antapreebendeD InterraU^. Di« doppelt« Kcioinatioa dar b^santiaiseben 
Eamn (bei den Autoreo, di« 6 ailbige InterTaJl« gestatten, wOrd« «j« dreifach 
sein) io Gagentat» au dem l&ngsamen und gleicbmifitgeD Abstieg der antiken 
ist augenflUig. Im eiozaben freilich ist die Tabelle nobrauobbar, da der 
Verf. niefatdie pbcnetiscbe Akrentnation, sondern ganz laitüdoa und mecbaniacb 
die gedruckten Akzonte der Ausgabe su gnioda legt, so daß ihm t. B. 9t oi 
ai richtig all akzentloi gelten, tu olv «ipl usw. aber fUicblub («gl. B. Z. 
XI 606) eis betont. die letztereo P&Ue dann bei dn (sehr konfueen) 
Behandlung der „unregelm&gigaa^' Elaueelo aueainmengestellt «erden, hilft 
Mchts mehr, da der Vargleicb mit des XlaHihern feblt Die Tabelle looB 
also auf der Graad)age der b^zantmischen Akaentuatiou (die dabei auch auf 
das vergliohene klassiecbe Katerial anauwsndeo ist) noch einmal gemacht 
werden, und dann kannte man auch die 'AvM^a beranaiehea. P. Us. 

D&ntel fl6Fra7l, Lea proodddi toniques d’Himeriue «t lei orl»» 

S ines du ‘onreui* byaantin {vgl. 6. Z. XVni 664). Basprocbaa von 
. TafrftU, Berue des dtudes grccques 93 (IdOd) 669. A. R. 

Mas. äobmidt, Muiikaliicbe Studien Laipaig, Dürr 1609. 64 S. 8^ 
1,60 A(. AUpbiloiogieobe Beitrgge 8. Heft BnthSlt in 6. Kapitel eini^ 
Inne Bemerlcnogen über die Kuchentonart«n und ibrsn Zuaammenbang mit 
des griecbiicheri Tonartss. Hach denk Keferat von H. 0. im LitsrariioheD 
i^estrUblatt 61 (1610) Kr. 36 6p. 766. 0. W. 

Kottstantln PApsdcpnloa'Kerameiiis, Das Prioaip der kiroblioh' 
byaantinUcheD Kotesachrift nach den Daten dir slariiohen und 
griechiichea muiikaUlob'liturgischec Denkmäler. (lIpAU)inU^a Itep* 
KOBBChisBUCLirrjficsAro uoi^hvo UBui.Mti im AauiUH'L i'.raa^ra^'RSxx n ipeue* 
(KBX'a us^uuufeun-(VirA&iywaöuuxi> iJOUiiTHimirv) Mit 6 Tafeln (Proban 
ahi 4 Moakauerund 9 Petsnburger Hii). Via. Trem«noik 16 (1608) 46—70. 
Bariobtigt und arglnzt die Untenuohungen von J. Tbibant B^r die«« Frage, 
vgl. B. 2. Vm 139 ff. und 717. B. K. 

4> The«legte. 

A Literatur (mit Auaieblafl von B and 0). 

Alfred Oeroke und Edaard Korden, Einleitung in die Altertums- 
wiiiiDicbaft. I. Band {a o. 6. 669 ff.). EntblltS. 864—698 eine koappe, 
aber lehrreiobe Skisze der Oeiehicbte der griecbisehea ohnstlicbao Literatur 
ans der Feder Pani WendlftUds ( 1 , Helleniamni und Christentum. Brief«. 
Apokalypsen. 3. Evangelien und Apostelgeschichten, S. Apologetik. GnosJi. 
4. Di« alexandriaisdi« Wissenschaft. 6. Ecuebioe. 6. Die Eapp&dokler, Jo¬ 
hannes OhryiostOBOS, Syneiloi). 0. W. 

GerheH EanecheB, GrnadriB der Petrologie mit besonderer 
BerBckiichtignng der DogneDgeacbicht«. 3. verb. u. varm. Aii£. Frei* 
bürg, Herder 1910. XQ, 366 8. 8. Die dritte Ausgabe diese« nun bareita 
1& vier frtfude Sprachen, ins ItalieniaGhe,FolQi6obe, FraozdiUche and Bpanisehe, 
abenctstao Orundrisset ist g^nüber der zweiten, über die B. Z. XV] 343 
refenert •wurde, um 19 8«it«a augewachsen. ^Einzelne Abschjiitt«, wi« 
sogenannte Peregrinatao Silviae (8. 316) nnd Uosei von Choren (8. 39$) 
wurden völlig nmgearbeätet {der erster e im Hinblick auf die AH^ait von 
Meister (vgl oben 8. 334)), eine Besprechung de« Syrers Afrabat und 
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des eodex TbeodoAUUS lud *o vifllM 8UU«i di« be8a«rode H&od 

angelegt.’ C. W. 

Sleine Text« fILr tb^ologiteh« «ad pbilologiicfae Übungen. 
Eenuageg. ron Hxu U^tSBaAB, Kr. S, 4, &, 8. 9, 11, 13, 14, U/lS, 20, 
36, 62/68. Bonn, Eoreox nad Webor 1008^1909. 16, 18, 18, 18. 10, 90, 
93, 16, 32, 98. 18 8. 8*. 0.40, 0,80, 0,80.0,40.0,80, 0,40, 0,40,0,40,0,80, 
0,60, 0,40, 0.80 J(. Nr. 3 (tou Hennigober) eathili die drei Ältesten 
bCartfroIpgien, ron dneD fBivu des indeotsobar ÜbenetiQng mitgetoilte 
ijnicbe in Betriebt koauBt; Nr 4 (ron Bri€h KlestfimiAaD) all erste Probe 
eusgeir Ab Her Predigten die 10. Homüie de« Origfln»! Aber Jereoiiu 
nnt dtf Isteinisebea ÜbenetBong da« HieronjisBa; Nr. 6 (vora H«r4usgeb«r), 
bereit« in zweiUr InflAg« ▼ortUgend. IHurgiseh» Text« tur Osaohiobte 
der eriBBtAliaeben Tiefe nnd Mess« io 9, and 4. Jehrb., d. b. 6.b- 
•ebnitti los PliaiuA dem Jflngoren («pist 10,96 la Tngio), dar Didiob«, 
Juatuoi XistjY (o^ I). den Apestoliaehee Eouätotioaeo und Kjrilloe tos 
Jeraielia; Nr. 8 (Apokrppbi U von E!ast<nUQB) Prigoeote von ipo* 
bTphea STingeli*! Zengauo« Aber ^«eelben; Nr. 9 (tod A. HarDAck) 
dan Brief dea Osoetücm PtoUoiioe u dUFlon; Nr. 11 (Apokr/phi nZ 
TOB Elbatenaanii) 44 aigeoUieb« Agnpbi und 44 'wicbtigere Aoerprflolie, 
di« irrtOaliob lU Harraworte ugMaheD worden sind', lowia dia Logii d«i 
4. BAftdaa d«r Oirrbyafiboeplp/Ti; Nr. 19 (Apokrppbi IV to& HaraaMi) 
di« ipakrjpben Brief» da« PahIua in di« Liodiea&ar und Korinther; 
Kr. 14 (tob Harinsgabar) «in» Aiiswiht griaebisebar Papyri (rgl. il. Z. 
KTl 4061; Nr. 17/18 (tov Hannsgaber) Synbo]» dar »Itan Kircba (ftr 
dia B. 2. bcBBen baaptsAebUeb dia Biorg»BlAsdiMbaa und die Bynodilsym^la 
in Betrnobi); Nr. 90 (to» fÜobard WSiMb) «in« Antwnbl »ntikar Pluob- 
tafeln (rgl. B. Z. XVI 676Nr. 86 (tm Altai Baomstark) dia kplita- 
aiaoba XeBUtargia tot dam 9. Jibrk, L A dan Text dar endgiltigan 
sog»Q. Chrysoatomoaliturgi« a»eb dao eodex BArberinui, darunter dao »ui 
dacL Byriicbaa ina OriaebiaGb» snrdokabenetatan Wortlaut dar Nestorioa* 
Etorgi« (rgL Baamstarka Abbandluag in d«n Cbryaoatomik«: B. Z. ZVIII 689) 
und in Fubaotee dia wkbägatan «ifioabllgigaa Notiaeo au« Maxunos Oon- 
feaaor, Oanaanoa I tos Kpel und yobanaaa Ctiryaostomoi; Nr. 63/58 (tob 
Pan] Haas) Fxfikbysantiniseba Kircbenpoaaia I vgL o. 8.636ff. 0. W. 

Varia Graeea aacr& Ein« Saraffllaag uaadiarter grleebisoher 
tbaologiaabar Taxi« ans daa 4.^1$. Jabrb., mit Einlaitting und 
Index beranegtgebe» tob A. P^iad» 9 Bla 6 *K«MBCUS i^Sapiski der hiato* 
riaetphilolegwAen Faknltlt der A UniTenitit ron 8b Pataraborg T. 96) 
(nua^St. Petersbarg 1909. XLIV, 990 8. 8*. Wird beaprocban. A H. 

K Annlio PllBierl 0. 8. A, Teati taologiei greoi inediti dei 
aacoli IV—ZV. BirisU storieo*cntic* dall» adanae teologicba 6 (1910) 
201—916. Auafllbrliabaa Befarat fiber daa in dar roibargehaDdeQ Notiz ge* 
DantU Werk ron PapBdopnloa*E«ratB»na C. W. 

Oeoig Heilüici, Zur p atti atis ab a s A pe ri «n litera tur. Abhandlungen 
der pbilol. bist. Kls«« der kg], «ieba. Oe«. ± W. ZJVTI 24 (Leipzig 1909) 
843—660. Nach eirngm allg«iD«nan BeBerkangea Aber die ezagetieobe 
litentii dar patristiacbeu Z«it (EominenUra, Scbolieo, Oloasanen. biblizoha 
Xintarncbtibacbcr) in ibr«r Besiehinig sor beUenistiscben Philologie vsndet 
sieb der Verl der «xegatiacb«!. Lttentargnttiug der Fragen und Antworten 
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{i^foufieu: »ö* «koKpitffig baw, ino^Un xa\ iu<y«*f) ra, di» beicanntlich nocb 
w«aig erfoiwht ist. Seio K^teJog der wichtigsten Sammlungen von Aporien, 
dt« jmlhTicV« Torliegenjüt unyollrtündig; «e fehlen die einachlSgigeD Schdftea 
Ton Uajimos Confeesor (der nna ench swei Aporien des MoooUieLeteQ Theo* 
doros erbaluc ha.t) taod de« Anestaslöe SiDnite«. Von der groBen Zahl un* 
gedroolcter Aparienacamluogeo gibt er nnr einige Biiapiel» sur Oharakteri- 
sierung ihrer macnigfachen Gestalt und ibrea Tenohiedenartigea W«rt«e. Zum 
Scbluaa« ediert er zwei Aporien de« Erzb, Arethas ren Kaisareit aue dam Cod. 

816 (Tlad.), di« 0< von Gebhardt ibm zar Herausgabe überkaaen hat. 
Die erst« besieht sich aof die Frage nach dar Erfüllung der VerheiBuag an 
Jnda (Oen. 19,20); die zweite bat Pe. 71,6 sum Gegeoetande. — Da aa 
auch uae dognatUohe und praktiiob*kireUiohe AponanUteiatur gibt und 
Arethsi sowie tmdere Vertreter dareslben bioht mehr io die patristiiohe Epoche 
fallen, ao wire eioe bartimmters Faaeung der Übertobrift des Au&atze« am 
Platae gewoeeo, VgJ. die fieipreohung tob 0. StällllD, Deutaohe Literatur- 
seitung 91 (1910) 1869—1860. A. E. 

Ott« L&ng, Die Oatibe des Vatioanni Gr. 783 zum ersten 
Korintherhrief, aoalfiiert Leipzig, Hmriohe 1909. VH, 48 8. Qoer- 
folio. 7 Ji. CaUneoitudieci herauigeg. Ton K. Lietsroaan 1. 'Die Analyse 
stellt in acht Kolumnen da« Verblltnis dei Vatica&ua zur Oramerknten«, au 
OelcuaMbioi und Nikatai Tor Augea, lodaort die Paralleliu aua der direkten 
Überlieferung und die Sigla fQr die AutorbsMiobonngen. Die Vorbemerkugen 
geben lUoheoecbaft ttber die Methode du* Analyss und einige weitere Beiträge 
sur Kritik der KateneV So G. Heinrlcl in leiuem BeSsrato, Thool. Literaturzeit. 
88 (1910) Nr. 19 8p. 858—860. — Eingehende Beepreohung folgt. 0. W. 

Oiemena Alezandri&ua 9. Bd.: Stromata Buch 7 u. B: Bxoerpta 
ex Tbeodoto, Eoloeae prophetieae, Qnii diTes laUetnr, Fragminte. 
Hrsg. Yoa Ottn Sthhflo. Leipzig, Hini'lcbi 1909. KG, 981 8. 8^ mit 8 Taf. 
11 J£. [Die grieohiiehen ohriatlioheu Sehriftitellar. ZVII.] Vgl, B. Z. ZVtl 
9i6. 'Da sieh iafolge’ der Berufnag des Haraiugabera an £e UaiTersitit 
Wfirsburg (im Herbst 1908) 'die Fsrtigetallaag derBegisber etwas verzbgerr, 
aoMen es sweckmlBig, den Beet des Tsitei and die Pragmants, deren Draok 
bereits im Boramer 1908 Tolleadet war, und die Einleitung, ftr die sor 
gleioheo Zsit wenigsUoe dse Manuskript fertig Torlag, ia einem besonderen 
Bande henussu geben. Die Regiitor soBsn als TierUr Baod gesondert er- 
sebeifi«Q; von ihnen ist dsa Zitaten- und Teitimonienregister bereite im Druok, 
fbr das Eigennamen*, sowie fdr das Wort- und Bachregistor ist wenigstens 
dsks Material auf mehr als 50 000 Zetteln bereit« geaammelt. AuBer den Be- 
gistern wird der vierte Band ooob umfugtei^e Naohtrkge und Beriohtigongen 
anr ganzen Ausgabe bringen.’ So enthalt denn der vorliegende Band eins 
umfaagreiche Einleitung (A. Ortbogr^hie der Handschrift Laur. V 8. B. Ver- 
zeiohois d«r Stsllen das drifctsn Bandes, die auf gruad von L von der Aus* 
gab» Dindorfs abweiohen, C. Bemerkungen zu dar [bereits separat heraus* 
gegebenen: B. Z. XVIU 357] Schrift Quiz divee sairtiur. D. Beme^ungen 
au den Fragmeuteo. E. Vergleich der Serteszahlen d«r Ausgabe des D. Esin- 
sius [Paris 1629] mit denen der vorliegenden Ausgabe. SchluBwort des 
Ksrausgebers), die im Titel gensnnten Texte und etliche Kaohtrt^ und Be- 
richtigungeo. Die drei Tafeln geben BchrifCprobeu 1. des Psria gr. 461, 3. dee 
schon «rv^Umten Laurentia&ns, 8. des Beorialecsis iß'lH*l9. C. W. 
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ErfiSt Die EvAnf elienzitete de» Origenei. Lwprig, Wtr\. 

rkii» 1909. 9 170 S. 9*. jf. Texte m^üctaniichujigeD. 3. E, 4. Bd. 

9. 9». In di<Mr Afbat^ von der ein Teil Gdttin^eo 1907 onter dwi Xitel 
*De ^nettnor emigeliäram eodseüni» On^eninnie’ nU Diteertetioo enchieneD 
iri» werden neeh einer S. 1— 9 nirfmeendnii Einleitung die Metthlu»*, Markus-, 
Luka»* und Jo^LannetirUte de» OrigOM» (mit geringen Ausoalunea aor die in 
den grieebieclt erfaaMeoea Se^rifUn, tot nllmn den Eomneatnren, mit AuasoUnB 
der Eatenen) nngebend 1>^iaade]t, woran nA eine Zneammenfeeiug der £r- 
gebaiiee nnd eine Üb«rriclit tlb«r die in d«r Abhandlung baeproobenen Lne- 
arten de» Origtoe» imd ihr VerkilAi» ra den wiehtigftan Eandiehrifton dos 
Neuen TestameDts nabt Aosgahend tod dem Lvtea^ Preuscheni, daB men 
sieb an di^inigan Steiles bnltn mfisee, *as denen OiigeoM neuteetamenilicb» 
Worte int^reliert oder mit eeinen eigenen Worten umeehroibt*, da nur 'aus 
diesen leinea InUrpretationmi nsd PeraphriMn... mit EU<äi«ibeit anf den 
Ton ihm dabei n gmnde geUgteo Text BoUAm#' gNogen werden ktUioen, 
gelangt der Verfasiar »n toigeodan Peftftellnngaa: 1. 'Die in den Lemmata 
den einsalaen Teilen der Interpretatioo Toraufgeechioktan Bibeltexte Meten 
bhn£g niobt den Test, weleben du InterpreUtion Tor aaw etit, sie sind 4l»> 
apbter korrigiert worden* (rgL die von ▼. d. Gölte nntersnchte Athoaband* 
sobrift), 9. An den SteUen, an welchen Origenes einen bestunmten Bibel* 
tezt a^lrt, *bat er natftrlioh eia bestuunte» Exemplar lO grande gelegt uod 
gibt es besondere an, wenn ihm mebrsrs Lesar t sp bskaoat wann, Oir dis bei* 
Ilufifen Zitats aber hat er, soweit er sie nkbt eiofaeb aus dem Oedlohüüs 
anftbrt, bald dieses, bald jenes Exssplnr benntit* Er bat weder sine 'bo* 
itimats Hasdiohrift laitielw gsbrmacbt* nooh 'sioh »slbft einen Test b»r> 
gsetelli', aoost bitte mea Sieb in der SobsU roa Clsarsa, wobin bekenntlich 
lern« BibUctbek gslangle, niobt an boalüien gebnaebt, *ans seinen eiegeUioben 
Werken des «es ihm beoolstsa Bibaltext kOariJieb sn rskenstovieres* (vgl. 
Schwerts bei Panl7*Wimows VI, 1973). 9. 'Origenes utiert sehr oft frei 
Dsob dem Oedlobtais nnd rennieebt an rielen Stellen in Aespielaagea wie 
Zitaten parallele BibelsteUsn.’ . 0. W. 

0. Mmatif Hn soppoato frammento di Orige na Berne bibliqoe 
H. 8. 7 (l910) 7B—79. Das tob Koller ia seinem Supplement »u Lembeoiui 
edierte Fragment einer Wiener 9s Aber blattb. 1,1 stiunrnt sn elasm Teile 
«M dohanne» Obrpeostomos, zum andern eher aui luiebioe el» 
aae Origeaes 0. W, 

G^lalui W'ilbnad, 6> Ambrosius quoe auotorse quaeque 
•zempiarca ia epis tolis oompoaendU sscutvi sit Kttiutec, Druck 
Toa Aschndorff S9M. Vm, ig g. g» laaag.-Diia d. phiL Pak.. Wir notieren 
den Abecdmitt Aber die BenAlximg ^ Origeaes (8. BO—97) in epist 30, 
31, 70, die buc auf CTmwegM d b, dozob Vergleich swiscJun Ambrosins und 
dem an» Origenee ftbesiotieudeu HisconjinaB festgeitellt werden kann. Eine 
Erginsang dan bildet der Auftats des V«&men in der Biblieobeo Zmtscbrift 
S (1910) 36—8^ ia dem BeBAteong des fiftserbriefkomsaeatai» des Origenes 
bei AmlwQSQs epi^ 72, 34, $6, 9$ aeidigewieeen wird. C. W. 

Die Briefe des Sextue Jalins Afrioacus an Aristides und Ori- 
genea Bsaoeg. Tto Wnhhvr Bdchardt Impsig, Sniicbs 1909. 3 DL 
84 S. 3 JC. TezM uadüatersiMinngeiL 3 4. Bd. H. 3. 1. In den durch 

di« VerseMedeuhmi der Genealogien Christi bei » a n berror- 
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genifea^n Stroit bot axicb S. Juliiu Aincooux coit seinata an sicht 

weiter bekannten Aristidei geriehtotes Briefe «sgegriffen, in dem er 'eine 
eigenartagfl bumoaietleche LAanng* bietet, 'die eu der jOdieohen Inriatatios 
der LeriraiMbe ihre Zndocht nimmt nnd danach die Ahoenreihs bei Matthbif 
ale die V&tar Cbrieti xatd die bei Lnkfrs als die Vater Kordr auf 
faSt,’ Der Brief iet ans leider nur Cregmeotariecb erbaltev, doch 'können wir 
hoffen, von der eigeotlicben Untenoohuag die Hauptgedanken in den geretteten 
BmcbBtOcken »u beeitsea; wabnobeioUcb nur Einleitung und SehluB, 
vielleicht noob geringe Partien in der hfitte verloren, also sumeiet eolobe 
Sttioke, die der Arbeit den Cbaralrter des Briefee verliehen*. Die Texüeugea 
eind 1. die Epitoine der Quaeetiouee evaogilicae des Ensebios (ood. Val Palat. 
920 a X, vieUeicht s, JX). 9. die Kiketaekatend io ood. Vat 1611, ood. Ooislin. 
901, ood. Vindob. 71 (49) — R (wenn eie sosAmmen itimmen) für beide Teile 
des Briefes, S. die EirehoDgesobicbte die Bueebioe (I, 7, 9—16) *ale wiobtigste 
Orundlage fOi den »weiten Tdl’. Neben dieieo kumroen die XircbeageaehiohU 
des Nikaphcroa Kallistos, die dritte Pi^edigt des Johannes von Dsonaskos (?) 

* Ober Maria Geburt, die uoedierte MaUbaoikatene des JdetropoUtea Kakarios 
Obr^eokepbalos von Philadelphia (Mitte das 14. Jahrb.), der ood. Ven. Min*, dl 
a XI nnd Ambros. Expos, evang. Luo. lH, 41 aiobt in Betracht, Der Rekon* 
stniitionrersnoh von P. Spitta, Halle 1877, wird 8. 91 ff. abgelehnt. Boi 
der Ausgabe dH Textes 6, d8ff. ist fUr den sntea fpolemischen) Teil des 
B^reibeai uod fOir die Überleitung anm aweitea die Faeiung in den Quaestaoaes 
des Eusebioe und deren Verarbeitung in der Katene in awei Kolntensa und 
dei* sich daraus für Afrikanos•Euiebioi su weben sob^neade Wortlaut in 
einer dritten nebeneinander gestellt worden. 2. Dar 240 gHobriobene Brief 
an Origenei über die üneobtbeit der BusannaankhlnTtg, *dai Muster einer 
pbilologlsob'krituchen UstersuchnDg*, in der su allea Eliten am meisten das 
ans dem Wortspiel ncr^ Ti)v n^Pvov xerl ^ion na^a ojivov gegen 
dis hebrkieobe üriobrift dar Geiobichts entaoounsne Argumezit imponiert bat 
(vgL aber S. 88), ist samt dem Antwortiohreiben de« Origenes saerst Uteuieoh 
TOD Leo de Castro (9aIaaanoal570)berauigegebeDifOTdem FOr des Original¬ 
text (auant ediert vocr Hoesobel, Augsburg 1609) bieten die bMte und kltesU 
(von'Beinhardi sretinali verwerbst«) ÜbsrUeSsrnng der ood. Otbobomaam 469 
i.XI (Hauptbandschrift), der Chiiiaoui R Vin 64 a X und der Vat. 1168 s. Xll 
—XIII. B, 81 ff, Rsgietar der Bibelstsllen, Eigennemsii und Wörter. C. W. 

TodefBor«!, Denys d'AIexaodrie. Sa tU,iod temps, sei oeuvres. 
Paris, Blond 1910, 126 8. 16^ Etndes ds thloLogie et d'hiitolre. Eise aof 
der Ausgabe der Briefe und Frsgmente des DionTslos von Jeltoe (B. Z. 
Xrv 6891) basierende Monographie. Vgl. die Bupreohung von E. Han^ot, 
Revue dei queetioni hiitoriquss 87 (1910) 6691 C. W. 

‘ P. C. Gonyhuare, Newly discovered Lettere af Dionysios of 
Alexandria to ths Popes Stephen and Xystus. Tbi English historical 
Beview vol. 26 Nr. 97 (Jan. 1910) B. 111—114 Die Briefe beuahes sich 
auf den Eetsertaufrtreit u nd sind anf uns gakonuDen durch dib annaBJieb ln 
dar Bibliothek von Valarsohepat (Russisch Armenien) erfaalteae Widarlsgong 
das tomus Leos das Orofien durch den Patriai'cben Tünotheos Ailnras von 
Alexandria, die kttrxlicb von Earapet Tar-Makcrttsehian uod Erwand Tex> 
Minassiantc ediert worden ist Das grieobisoha Origtual ixt gegen 460, die 
annenisoba Übersetenng swiscben 606 nnd 544 entstanden. C. W. 
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do^AiigescbichÜkb« UDUrfochiuifea. Leiptig, Hioncbs 2920. 3 BL, 96 8. 
6^. 3 Jt. T«sfee «nd TJoUmchiuigeo 9. E. 4. Bd. 4. H. DerT«rf. Mlbist &St 
die wiebtigstui IWcQltfttc, iQ d«Mii or im Laafe Miner in drei Hfruptteüe 
(Biaieituig, Likemkritiieli« Cat«r»iuhimgMi, Dogmengeechicbtlißbe Unter* 
rjohnngen) ter&lUa>den UntemebaDg gelugt ist, 8. 97 f. in folgende neun 
PaokU snsMuneo: 1. GL (du ietaige sfrisohe Biuh der Quetse der L&nder) 
und E (Sutbice, Pmepentio emBg^iee) beben eise gemeiniiune Quelle ^ 
(sjriiobe Redtkrtioa des Berduesesdieloge IjA' ^ (Pusdoklemen* 

tlniscb« BekognitioBsn) k&t B (eder E md B) bwUtxt 3. Der Dinlog 

ist 'wohl za sstarecbetdeo too eioar echten Schrift des Bnrdesenei 
9. E und & beben die grie<diuebe t^berseteuog von 6 b«- 
sGtst, sns 6 ging GL bcrvor. lue eeHlkhe Orewe iJtdt «ob nlobt beeÜtumeD. 
Die Uitte du S. Jebib. wird eine miolere Greeu bilden.' 4. Uns kann nur 
von einer bdOgliebkelt fpmken, dad die TbometekUn nad ihre Lieder toq 
B erdeunee berttbr«. 5. Du Ined tob Kdniguotas nod der Perle ist nicht 
du Werk eise# ohniüieheo Dicbten und echildert siebt die S^iickiale der 
Seele, 'losdm lit eis ans IgTptucbeA vnd uudiieeben Toriegen zu erklft* 
reader ErlSnngibjBnoi, den di« rimetliebe Gnoeie auf den Sotar Chriitoi 
ungedeutet bat*. 6. Die Zuteiloag dar peen dom elitoaiKhen Apologie an 
BardManes (Ulbrich te Sdraleke kinbeogeech. AbhaodL IT) ist unwahr* 
echeielioh. 7. Wir criialten au ooeerea QaeUen 'kein ToUitAndiges und 
glenbwhrdigce Bild dee Barduanee*. 8. Bardeeanee war lieber lUretikar, 
kannte den GnostisisBBi, bt aber niobt als Geo«äk«r ia gewObnUchen Sinne 
dei Worte« tn betraebteo (•» anch £. Boonainti in der Biriita-etorioo* 
eritioa delle loiense teclcg. V [1909] 491C). 'Die Hanptwurzel zur 
bardeuAleebes Sondwlebre bi die Aitoonoaie and Astroiogia* 9. Bardeeuae 
ist stark Ton der grieebieobep PbUeeopbie beeinBoBt, aber seine Aitrononie 
nnd Astrologie iii eue orientabsebw (bab/lonaobea) Qaellen geechOft Br darf 
ßedeatuog ftlr die Xultorgeeebiebt«, weniger Ar die allgenaeiae Gescblobte 
und die äligionsguebiebte beaupneben. 0. W, 

Walde nar laeblials, Der Dichter Prudential in din Sparen 
Uarcelli von Aneyre. Tbeologiieb« Btodien und Eritiken 1909, 677—699. 
Die TriniataUbre d«i ipaniachen Dieters Pnideabni deckt rieb in der Saupt* 
lacbe mit der (eabelLinaiscbo) des Haroellas (f na 974). Tg), die B. Z. 
m 977 {. BOtie^ Arbeit von F. Loofa C. W. 

J. X. PflitUeb, Die Bede Eonet antin « dei GroBen an dio Ver* 
laamUng der Heiligen (rgL B. Z. XVIU 697). Hit itarber Beeerre 
beeproobea von Gerb. Liwhe^«, Berliner pbUolol. Wocbecicbnft 80 (1910) 
967—369. P. Uc. 

Eniebinr* Kircbengeecbiebte heraaigeg. ron E.Scbwartf Q und tQ 
(vgl oben B. 3l|.) ÄneftbUeb besprorim von Otto Soccb, Dentiche Lite* 
ratureeittmg 31 (iSlO) Nr. 8 Sp. 160—165. C. W. 

P. Dberaif, Lea souroee de la obroBiqne dEnaib«. Berae bibbqoe 
N. S. 7 (1910) 238—987. Der auf Beroioe surtlckgebeade Doppribericht 
Über SezwaobMib in der ariDeoiseben UbenetEong der Chronik (einmal nach 
Aleunder Polptäitor, dee andremeJ neob Abjde^) wird doreb einen Eeü* 
Schrift* Zylinder im Britiseben Xoeeom bestltigt C. W, 

H. J. liawler, The Cbronology of Bnsebini' UarCyri of Pale* 
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stine- EermaÜieD» 15 (1909) 177—901. Die CluieteDTetfoIgiJiig in Pnll- 
stdnn iftt sißb in fonf Angrifen »uf di« Kiitshe abgespielt, 1) Juni bis No- 
remb« 303, 9) Mär 305, 3) Mir«-April 306, 4) i^Ofembsr 307 bis Jnli 309, 
5) Norember 309 bis Mir« 8l0. 0. W. 

E. Armitige, Wb/ Atbanaiins won »t Niosa. Tbe Hibbert Journal 
8 (1910) 688—849. *Tbs strengtb of Atb&oaaas do«s not Hs ia argnments 
at all, bat in a Cbnstiao life wUeh bss grown ont of tb« osQisag« dsUvsrsd 
at tbe first by tbe aposÜM, and an ei-perisno« wbich still roods itssif tbsrs * 

0. W. 

Reudd HAt*ri8, Athanasius and tb« book of testimonies. Tba 
Expoiitor 1910. Juni, 590—587. Xnfipft ao dis Ejpotbsss Bnrkitti an, 
dafl die X^l^v MjpioxSv dss Papias von HieiapoUa dis Utsit« Samia- 

Inng UttMtamsatllcbsr, Stellen aum Zwecks der antijüdiaeben Polemik 
wssen BsisB, nnd «acht ibrs BenUtsung b« Athaaasios naobzuwsiisn. C. W, 

Jos. StolfdB, Makarius dsr Agjpter anf den Pfaden der Stoa. 
Tbsologueb« QoirtBlsshrift 99 (1910) 66—106. 943—966. V«rts)digt ssins 
Ansebaunng, diB Makarios liob an dis stoisob« Katnrpbilosophis aagslsbnt 
und in a«iasr Ujstik dsn ebristliobsn Hjitsrien Vsine Bedeutung singsrlumt 
babs, gsgsir dis Einwaadungen J. Stiglwayrs (vgl. obaii S. 914 und Tbsolugie 
nnd Glaube 1 [1909] 734 ff.). 0. W. 

Jos. Sti|)lDayr S. L, Dar Mjitikar Makarius und die 'Welt- 
wsies&^ iosbsiondcre Sokrates. Der Katholik 4. Pdgs Bd. 3 (1910) 
55—69. Hllt es niobt für wabrscbsisliob, daß Makiaios ataso dirsktsn und 
auigsdebntsn Gebraueb von dsr grieohisebsa Pbiloiopbis gsaaoht babs, wsil 
sr ibran Tsrtrsbrn dis Flhigksü abspriobt, 'dos Wssen dar Ssslo und den 
gsbsiraniivollea, snblijxi«n Protsß der iaaarsn sittHcbsa Vervollkommnuog au 
bsgrsifsnV 0. W. 

Csi^Idi Gronau, Ds Basilio, Grsgorlo ITasiaassno Kjissooqus 
Flatoais imitatoribus. Gdttingss, Pruok von Hofsr 1908. 9 Bl. 73 6. 8^ 
Ifiaug. Diis. d. pbil. Jak. Bsspriebt ausrst das VerbSlriHs dsr drei Kippa- 
dokisr «u dsa Ksuplstoniksn und nbrt dtan dis Stsllen aus Ibrsn SohiiÄsn 
vor, an dsnsn siob Stnatnis dsr plstonisahsn Diiloga Pbaidroi, Pbaidoo, Sym¬ 
posion, FoUtsia, Timsios nod Kratyloa zeigt. 0. W. 

ü. A. Wilnurt, Li disooura de 8aint Basils zur rasobes sa Latin. 
Rsvue Bdoddiotioe 97 (1910) 996—338. Ausgabs der etwa im 6. od«r 6. 
Jabrb. sntstsadsQsn ÜWsstzung das nspi naob vier Ess. 

0-W. 

J. Schüfst*, Basilius* d. Gr. Baziebungeo znm Abendlands. Bin 
Bei^ag sur Qesebiebts des 4 Jabrb, n. Chr. Mfinater i. W,, Asebsndorff 
1909. Vm, 906 8. Diees metbodleob atugszeiobnet gefllbrte üntsrsncliaug 
bsbt mit sinem ttbsrblick über das sioacbllgigs QusHenmaterial an nod zuobt 
sieb sodann ein« feri« Grondlsge zu sebaffen doreb dis mSgUobst genaue Da¬ 
tierung der fbr ibrsn Gegenstand in Bstraebt konunssden Briefe des Basilioa, 
wobsi er siob mit den jbogsten cbrooologiacbsn AufstsUnogen von Emst, 
Fr. Loofs, £. Scbw&rts, F. Oarallara n. o. kritieob suBcinaudersetet. Der Fort¬ 
schritt, den die eigentlicb« Dntsrsuobang eelbet bedeutet, liegt darin, bier 
zum erBtenmal die psycbologiecbs Motivierung und die einzelnen Stadien der 
Verbandhingsn ded jQbrsrs dsr Jungnizkner des Orients mit dem Abendlsnde, 
zu dem Zwecke eine voUs Dinbeit des Morgen- nod Abendlandes in der An- 


nt. Abt^Unaf 


«rk«niniag dMulbcn B«keajifaiiMM hsrbeuoftlMO, kl werdu. 6. imter- 

scheidet Tj«r Stadien: 1. Beailk«* Beaehoagea tun Abendluide b «einer ror- 
InjclUSfUeheA Z«( S60—370^ 8. «eiae boffDongsfwdigen, aber ralt eioem ToUec 
iCißerfölg «edigesdcn Verhudloogen n den Jehrtn 371—378; 3. den Ab* 
brach der Verheodlangeo im Herbet 378 ud di« Portdaoer dar Ventimmong 
dei Bi^ioe bu 378; 4. die leteten Vegfaeadlnngea» b den Jahren 373—877, 
die wiedemm ün weeeotibhee ergebuslos waren, da fianlio« mit anoar 
Fordaniag dar TerortaUeng der Haeptgegner der Jungnis&aBr (£nst&thiofl 
ton SebeaU, Apcdlbaiia tos Leodikla, Baohn ron Antiodiien) nicht dnroh* 
drang. Der T«&ae«r betont mit Becht, d&B die Jahre 860—830 ron hoher 
kirehenhirtociseher Bedentnag riad, and aone Darat&Ilnng der Haltung ton 
Papet Damaaoa gegenfiber tennittelt eben willkoimnenei} Einblick 

in die tiaferen (Jraachen dee Treaanagfproaamee swieohea der grieobiaehau 
and der lateiniaohen IGrebe, die la rurteB Jahrk. bereils iotonaiT wirken. 
Er bUte aber da« Terethndnie den MiOeriblga der Bemfthnngen dei Baailioe 
noch mehr gefilrdert, wenn er aieh dam eneeeUoem hätte, den Unter* 
eehled awieeben den dogmntiechen Anccbatinngen dee Bamlio« und denen de« 
Okndentee fhr aach damitellee, Katt die» anndrttQhliob abtnlebnen (8, l). 
Der ümataBd, daß er sieh nur mit diA hmhiApoUtiaohHi Beaehnngen des 
Beeiliot aua AbendJaede befeeeen wellte, hat ihn ja nicht daran gehbdert, 
die fitelltat da Baaihoe tu den trinlUneehea GUube&ihiapiaa eigio« sn 
bebandeln (8. 36—47), a branehte dia all Atugangipunht Eine paraUela 
Betmebtang da MgentftaUeb abandlindiecben Aoffaaiug da trinitarlicben 
Problea« batte li^ «achgealS daran aaKbiieden lanao. A. E. 

K> Bniwetich, Zna Brtefweehael «wiiobes Baiiliui und Apol« 
linari«, Theobgin^e dtndien ttad Entikea 1309, 388—698. Tritt mit 
Driieke and Belotov Ar die Echtheit da Rorreepoaden« ein. C. W, 

H. X OrUv PnUif Liturgie de« hL Basiliu« dei Oroden. Feten* 
bnrg. STnodaldrockaei 1909. LSTVll, 414 8. 6^ 4 Ta/eln. Baproobeu 
ron D. P. d« Xecftcr, Rvme BfaMicttne 87 (1910) UO. C. W. 

Jonanes S^dak, Qoeeetionee Nnniantenicae. Pari pruna: Qum 
mtio Oregorinin Ha&an«eiraTD et Manfflom CTtucoB iatercedat. Boi 18 (1909) 
13—48. Der Vai fttmait funäehat du Anätellnngen von X. Ltibeek (vgl. 
B. Z. XVT 711) ftber die ^aaalaaang da Weihe da X/niken Uaojso« »nni 
Binehof von Epei n ond gelngt ^ana n iolgaiden eigenen Reiultaten; 
1, Qvagor ▼. Haa. wesda ikh b «einem Cirm. 41 (adr. Uaiimiim) ni^t 
gegen d eaea Sehrift De fide, andern gegen cu» b Ver«n geichriebene 
Pi^emih, di» dieia gegen iha richtete. 8. Die Bpiitola ad M^nramn philo* 
aophna Tvn Athenerioe «. Ales. (Ißga P. gr, 83, 1038 £) ift nicht an 
Hexbzfcoe da K^niha gerichtet 3. Dia Adraaten da epi«L 9 und 277 de« 
Beiilia r. Eaimieca Kad «wei rert^iedene Tifga da Hamen« Kazimoa, da 
ettte reo ihoa ot aha id««tuch mit MKrima A Kjoika. 4. Die orat. 26 
da 9fegv r. Ha. ydeeoyo» beäeht och nicht auf hCaximos den 

Sjnika, wie dia Idaber allgemeiA aagencouDes wnrde auf Orond der An«* 
eage ren Biercn^a (De ririn illwtt. o. 117), db Übaicdirift da Enkomiom 
Mf M a rima «ei na^ dem Tode O rego n abg«l 2 >dat waden, damit a ni^At 
ccheiDe, als ob Oiegcr dencelbü Mann ,jno teapen“ bben (b den Lande« 
M a rin) i philoeopbi) od tedeb (b ätm OaniL adr. Maziaiun) konnte. Gegen 
die«e Idcatdraernng (Haai ~ MeziBoe) ^neche nicht hlo3 du ebstzmmige 
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Zengsid dw Hss, sondern vor nlUm der weuntlioha Oageufttii; swiMben dem 
T&tSMbentDftt^rial dar Cbankteru^ des Phlloaopben Haron in dem boangton 
E^nlcomion und derjenigen dee Pbiloiopheo Manmoe in dem Oumeo« Jener 
Heron mag su den Wanderpredigern g^dren, die, wie bekannt, im 4. Jahih. 
im Oe wand» de« kynieehen Fbiloaophen das Cbriatentuiu verkSndigteo. B^dak 
iet geneigt, ihn mit dem von Kj^loa t. Skjthop. in eeineu Biognphien ron 
£ntbymic4 und Sabas genannten Heron su identi- 

• fiueren. — Diaee Resultate beruhen alle auf einam urnaiobügen Stadium und 
einar gut bagründeten Interpretation der In Frage kommenden Quellen. Vg]. 
di» auaftkhrliobe Beaprecbung toa J. DrXsekb, Woobenscbr. f. klaas. Fbilol. 97 
(I9lü) Nr. 13 Sp. 345—851. A. B. 

JO&ntiea SijiUk, Kaalansena. Coe 15 (1309) 198-199. 1. Identi- 
fltieruog Ton 6 Zitaten aus Schriften des Kauanzeneri in dar tob Hariiaoe 
Flanudei beaorgten Sobulauagab» desÄeop, die A, Baueratb (B. Z, X 83—103) 
nicht dndan konnte. 9. Deegleioben fDr das Zitat ans Gregors Orat 44 c. 6, 
du Boiwonade m den toa ihm «dierUn d^/a>v ^ 09 }dßov nsW^ov 

^Migce F. gr, 106,1884 A) niobt ideatadtiereo konnte. 8. Htobweie, daB dar 
Ton 0. Msrcati in eeuen Vaha Sacra I, Studi e Taati XI (1808) 86 ff. aua 
dem cod. Vatic. gr. 494 edierte Brief, worin ,^9 gawieier Oregorioa^ die in 
einem Eloiter sn Sannabadaea (unweit Heraklaa in Kappadokian) suiaionien* 
lebenden MSnohe and Jungfrauen über den Tod ihtea VTitbrüdera Leukadioi 
trOatet, identiao)i sei mit der llngat bekannten Episi 933 (ol, 180) Gregori 
von HmOaaK bei Kigne F. gr. 87,380 If. Im AneohluB daran »rklirt Sfjdak 
den Oegeoaat« awii^en der günetigen Beurteilung dieses gemischten Kioeteri 
in diesem Briefe und derVarurteilueg das Zuanmmaalebeaa von MAnebao uod 
Jungfrauen (dyttni^ra/) in anderen Sohriftan Gregors durob den UbsUiu], daB 
er ^ onlöUiobe Lebeu denelbea in Kpcl kanoeu lernte, und aobliedt daraus, 
daB die epist. 938 vor eainer Ankunft in Epal, also vor 379 uad wahraobaiD* 
lieb TOT 370, geiobrieban ist i. S. 

J. Yltean, Note Sur un fragmant grsc attribui l Saiatlrdnde. 
Revue de pbUologie 84 (1910) 146—148. Bas angebliche IrenlasfragmeDt 
icn cod. tbeol. gr. L YYl von Wien (Iren. ed. Harrey fragm. 46) gabCrt dem 
Gregor von Natiani or. VI (Migne 86, 799). Beetatigend tritt die Naob- 
ahmung der Stelle bei Johanne« Gaomatraa biniu. C. W. 

JohaonM B. Anfhaa8(^r, DleHeililebre deebl. Gregor von Kyesa. 
Uünabfln, Lentner ^taU) 1810. Vm, 916 S. 8^ Dar Verfaeeer behandelt, 
nachdem er in der ^inleitnng Aber den tbeolcglscb'philoaophiKbeo Ideeokreis 
zur Zeit Gregors und dekaeo Stellung au deu Pnblenun asmar Zeit gesprochen, 
in fllnf Kapiteln die philosophischen und theologiioheo Voransaetaungen seiner 
Keilslehre und seine Anschauungen über du subjekÜTe Ueüswerk, die Frucht 
des Hailsaktee nnd Aber H^slehre nnd Eschatologie. Er l&Bt snmmft den 
Kyesener mit esinen eigenen Worten znm Leser reden und faBt die Beeoltate 
S. 903 ff. in einem „SehluBurtail^ zusammen, aua dem wir folgende SKtee 
hervorhebsn: 'Vo^ einer Heilslefare kann b» Gregor eigentlioh nnx bei Be* 
trachtung des diesseitigen Ftingena des Mesechan nach Vergottung and deiren 
sofortigen Gewinnung nach dem Tode dank vAUiger Reinigung von Bünde die 
Bede sein. Mit Beginn aeiner Spekulatioe Ober das jenseitige Leben tritt bei 
Gregor dar Theologe hinter dem Philosophen znrAck, tritt speziell anoh die 
Gnadenlebre in den HintargrUDd uad rftoint den philosophischen Gedanken 
BrMBb Zdaabnfi ziT s n. a 44 


m 


m. Abteüu; 


dji8 Faid. . . . stimmt ftnch* du 'findresuItAt der plulosophiscbra 

Batrftcbtujig TSlUg Öbrnin nit uumn tbeöli^ucken Anschauungen.' S. VII t 
Litentomigabe, S. 212 ff. Damen* n. ßanfar^ivtar, C. W. 

E. 0. 'WiflgUdt, Bpiphnsios or th« Snsyolopasdia eoptiea? 
Procudioga of tha oi Bihlienl Arthuolng^ 32 (191D) 27 — 82. 

73_77. T^t OA Fnpnttt gaographiacban Tn halte ans der koptischen 
Übareaüong von Epiphanioc’ Bchhfl Ds gammis mit, du icahi cxii dar altim 
lataioiichen Übenatsong als mrt dem (kfiReres) grieehiachan Original Uber* 
eiiutimnit. Du letetm ist Tiellaieht tpitsr n alMf Art Ton Enajklopidie 
erweitert worden. C. W. 

CbryicnteBM A. PapAdepnlM» *0 iyi^g 'Tvivvfjg Xgvtisxoftot. 
Alexandria. Patriarcbaldnsekeni 1908. «i', 138 8. 8'. SondaraMr. aus dam 
’£iad.ir0caertf(3j £ina anlhfiUch daa Jabilhnma das groffao Kaotal* 

wdnan TarfaSte, niabt auf Oewinniiag nenar Benltate absislanda Biographie« 
die naturgemiB in swai BauptUila {1. ChrTioatomot als Praih;^ von Aa* 
tlochia, 2. ChJTSOitcmoa ak Patriareh Ton Epal} lertaUt Voranigesebickt 
ist eins BibUograpUa, dia 1. dia Quallao fOr daa Laban das Haüigan. 2. die 
Ausgsbao Mioer SohriAso, 8. Biographiao and raraehiadena Studiao uafkfit. 

0. W. 

Angist KMfte, Li^ararbiitariacbas dbar dan hl. Johannas 
Cbrfsostomna Thaologia nnd Qlaoba 2 (1910) lOS—116. 198—906. 
Im wasaoüicben sin Baferat ftbar dia Artaitan daa (nicht mit dem Verf. su 
varwachselfidaa) A. Digala (TgL a B. 2. Avul 969). 0. W. 

Arahiscba Ohrjiostenoi'HonlUan natarSQcht und sun Teil 
bharsatst tos 6e«r| Oraf. TheologisdbaOuartalaobrUt 92 (1910) 186 — 
214, Graf baacblftigt sieh out drm Sobriftmi, tco dasan scwobl daa gria- 
Origina] als «lia AotettcbaA daa ChiTsoetMDoa bakaast sind (MIinaT 
d b, Homilis auf dia Qebort Ouitti, IGmar an diajanigm, walcha aiob von 
der heiligan Meaaa und dam bailigan l^aeha fmihalUo, Buch dber daa Piiestar* 
tum) und mit riar waHerae« von danan nur dar arabische Text untar dam 
Dsmao das Goidmnadaa OberhadiHrt ist, dia Frage dar Autfaantisittt abar noch 
nicht galSst ist (Homilis auf daa gro6ra Douarttag, HoraUia auf Oetam nnd 
s«ai HomiliiA hbar dia BnBt). Von in sweitan Grvppa wardan dia baidan 
aistea Pradigtan (am dam Orieehiacban ins Arabiacha flbersetct ron Abdallsb 
ibn al^PadlT der um die Mitte dee II. Jahrh. all Biakon in Aotiocbia labte) 
als wsbraelwalieh eohU Pradnkta das ChrTSCwtocDOS roUsttndlg, die sweite 
BuApredigt, die xdeht Ton ihm barrllhian kann, austugsweise ins Dautscha 
ftbenaisL VgL auch E Z. ZVIXJ 980. * 0. W. 

B. Xkhand, La Bstdriologie de Bt Jean Chr^aoitome. Barua 
intenatiofialft da ndologie 16 (1910) 86—49. Sucht uchsuweiseo, daA 
dar Badnar bei dieeo dogma ti sehen Materie hsuptsichlicb das moralisches 
Gafich^nnkt betont baba. 0. W. 

Niceeli MAhli, Le maoehia apparanti nel grende laminare della 
Chiasa graca E GioTtnni Criaostomo. Beeceiiona, Sana BT Vol. 8 
(Anno Tm, 190^9) 30—40- 169—184. P. Ko. 

A. Porteecoc, The BiTiaa Liturg; of onr Fatbar among the 
laiat Jehl ChrjBoatoziL Lood», CMholic Trath Soeiatf 1908. 181 B. 
16^ 8 peooe. Besprochen m L. B^40, Bchoa d'Oriest 12 (1909) 120. 

C. W, 



BibliogT4pM«cli« Kotuao vsd klain«» 


60S 


a Haidachep (+), Pseudo.OhrjÄCSlomne: EpiatuU 4d moa^cho« 
Chrys« opp. ed MoDtfkocwi IS ÄST—841. Zeitadmft ftr kstiolische Theo¬ 
logie 34 (1910) 216 f. Drei Viertel dieeee Brief« erweisaa sich a\s Kom- 
pÜAÜoB MS Seche 7erMhiodeQen Schriften des Chryaostomoe, rier Scbriften 
des Bttüeioi und «aer Sohrift, die mit Unrecht den N&men des Bteileios trtgt 

0. W. 

8. flnidachcr (f), Psendo-Chryeostoaue: fiomilie De engusCi 
porU el in otetionein domiaicem- Zeittohrift für katholische Theologie 
34 (1910) 91C—218. Nachweis der in der sicher UDBohtea Hociilie (III 
3ö—89 Uontf.) verwerteten Eieerpte ans Chrysoetonoe und Fs.-Eippolytos« 
Der erste Sela des lettteren ist idsntiich mit einer Stelle aus Gregors von 
Nyeaa vierter Bede Aber das Gebet des Earni. 0. W 

Jes. SÜglmtyr S. I., Dm Opus ioperfeotoin in Uatthaeum. Zur 
Frage Aber Gmod^reohe, Entstehangsseit, Bunat uad Verfasser des Werkes 
ZeitsohriA fbr katholieehe Theologie 34 (I9l0) 1—38. 47 S—499. I, Die 
grieohiMhe Urschrift des Werkes (erwleein durch «ahlrelche GrldsEoen, Be* 
nutsufig der Beptuaginta und grieehiiohe Quellen, nebeo denen die lateinischen 
nur sine uatergeordneto Bolle spielen). 11, Zeit des Entstehesi des Werk« 
(Regieroag des Arkadine oder Tormunduhaftlicbe Begierung durch den prae- 
feetns praetorio Anthemics 696—406 biw. 414). 111. Ort der EfitiUhung 
des Werkes (Epel). IV. Feraoo des Vertusen (der von Sokrates hist. eool. 7,6 
oharakterisiert« arianiMhe Prlttter Timothsoi). Ito Anbeog B. 496 ff. wird 
die Hypothese vorgetragen, de6 der lateinische Uherastser hsw. Bearbeiter dee 

r i vieUiicht Martinue von Bracara (f 680) war, der dann iVeilioh di« 
rtrtgnng in erster X4nie nr eigenen Belehrung Aber den Arianismus an- 
gefertigt bähen aflJHe. Denn er wer ein energiicher BekKmpfer der Arianer. 

0. W. 

Otto Sohnilogr Eigentum und Erwerb nach dem Opus inaper* 
feetna in Hatthaeum. Theologische QuaitilKbrift 99 (1910) 916—946. 
Zeigt a. a., dah der Verfasser des Ronunentare aioht den Bändel stkleehtbiB 
verurteilt, wie Brentano meint, sondern nur deo anebrlichen and ge win n* 
ettebtigen Handel, und im Gegesiatse n Hieronymus deeeee Aaaohautuigea 
er sonst gern adoptiert, sich der Invektiven gegen Bel^tmc und Beicbe völlig 
enthüt. 0. W. 

F. Nah, Le texte grec de trois bomdlies de Neitorioi et une 
hom41ie inddite sur le psaume 96, Bivue de TOrient ehrten 9. 84rie 
t. 6 (1910) 113—194. ErgKost die bei Migne 61, 6B8ff. (CbryioitcDOs) 
feklendeo Teile der drei Predigten über die Versachungen Chrieti aus oo^ 
Paris, gr. 797 und ediert ans der nJunlichcn Hs eine bisher unbekannte Ho- 
milie über Ps. 96, die nach Cavalleras ADSioht nicht von Nestorioe famtUuen 
kann und im letsteu Viertel dee 4. Jahrh. entstanden isi 0. W. 

Leonhard Fendt, Die Christologie des Neitorius. Kempten und 
Uilncben, Edeel 1910. VIII, I9l 8. 8^. Die gediegen und sehr gewandt 
geschriebeoe Arbeit, die hsAiptelohlicb durch di« von J. P. Bethuae-Baker 
in englischer Übersetsung pablmerten Bruchstfloke einer syrisch erhaltenen 
echten 8ohiift des Nestorioe (»Der Basar des Beraklides*^) veranlaßt wurde, 
serfftllt in fünf Abschnitte: Ä, Vorauseetsungen (antioobeoisebe and alexaa* 
drinische Christologie), fi. Die Lehre des Nestorios gemKB seinen surseit be¬ 
kannten Schriften, C. Di» Leh^e des N. in der Beurteilung s^er morgen- 

iü- 
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oad &bftadlftndiiohen QagMr, D. Dift christologisolieij Aafiohftuungei) dtr 
'Parier Am K.. £. Di« L«bn des K, als Blresie. Indem wir dl« nlhere 
WUrdi^vig der SehnA Am Dogmaiüüstorikan fiberlusen, begna^» vir ona, 
%jx kwstotwea, dsß der V«rf. nicht «dm nach Art «isigar rac^emar Foreciier 
den HAra^sr in gflsstiga, tau« orUiodoxaa Gagnar in mögliohet 

ungünstig« Balavehtiuig sn rftckas luaht, sandani ehrlich bsstrabt ist, Lieht 
und Schatten garaehi ni Tortulea. 'Wir «hmi mit tiefer Daalcbarkeit einen 
Hl. Cvrillni*, ichraibt er im Schloß wort 8. llßf., 'dar nnaeran Glanben an 
Jeiu« ObriatoJ unzarr^ber in <im Tiefen der ewigen Gottheit verankart hat. 
Woon wir indaa die neiefatümar der manachliohea Seit« nuarei Hoilundas au 
Troat und Mot and Krcuaeafraoitigkait fb anser iieratinllobee Laban aotzan 
und inner roft neuam onsem CbristeoataBd darob glttchllcb preiien, ao wird 
auob onear ürtaU über den Mano kain abeolutea Verdikt «ein können, dar 
Glans, Ehre and Leben geopfert bat, damit die ohnitUoha X^ebr« au<’h der 
Menechhait Jean ihra baili)^ Titel ond Eaaht« baUeaa und den gaoaen 
Cbriitni faioeinatelle in anier Olaoben and Laben.* — Bin« eiagchande Ba* 
jprachung folgt 0. W. 

V. £rBaoi, La qseatioB Hetioriaaa« d'aprbi un docureaat 
nooTean. Rarme bistoriqoa 103 (1910) SO—97. Ohn« in dar Kaiswaicbung 
dea Keetorio« auf Onmd dea aeagafoDdenan efricobaa nBaair dea Haraklidaa'^ 
10 vait n geban wie fi«thoa«*Bakar (vgl. B. Z. ZVn! S3S), glaubt auob 
Ennoiu, daß die ebrUtologuchea agd euebahatia^ea Lahrettu dm Naatorioa, 
der Streit ou die Begriffe ^Ndaieecp uad ffaardaof. uns bUher in ainar ron 
aeiaao Oegoaro «aouitig tUiertriebesao Fon «orUget, and daß manohar pria* 
aipiall gavordaaa Oegaacatt vai eiaea Streit om Worte sorüokgebt^ die er« 
wibate Apologie dee Neetcrioe llßt feine Stellungnahme in «iel nildareiD 
Liohte iraobelD«i, lißt aber freatioh aoeh «einen Nimbua eis SaktangTÜnder 
itwu Tirblasaen. P. Mo. 

Bfnufioe Brlin, La Ugende «friaque de Naitorina. Revu« da 
i'Oriant ohrdiian S. Siria t. 6 (1910) 1^95. Sfiifober Text und Aaoaöafohe 
Übarsettaag ainM dareh eiaa Hs von ÜnDiab arbalCeeaa aeatorianiMhan 
Dokomantae, da« an« «tkeoaeD Ußt, wie die aastorianisebe Kirche 'a oompris, 
ddvelopp^ et ddlimitd La penonnaliU de «oe 4poafme*. 0. W, 

Adolf StraekmAnn, Die Bnobariftietehre dai baillgaa O^rill 
von AUxaadrien. Paderbon, 7. SehOniagh 1920. XVI, 170 S. S^ b JC- 
Inhalt: Eioleifcnng (1. Verfchiedeae Devteünng der Bucbaristielahre O^riUi, 
2. Di« Lehre der Alexandriner dee 4. Jahrh. die Suebarutie) and drei 
Heupttail« (1. Xnßenmgen dea CttüI. Ober die Eoebatifhe in der Zeit vor 
den aestohanischea Wirren 419—49$, 9. Die Buchariftie im Eampfb CttUIj 
gagao Heatorioe, S. Gesamtdarstelloag der lachenftielahro CttIIIi). Dara 
«in A nbaa g über das Uteete litvgifeh*eachenstiaoho Dokument der alexan- 
diinuehea Kirche, d. A die Paaiet'eeben Pragmeote (rgl. oben S. 297). 
Straokmaan betont eoe^iseb, daß 'CttüI den erbSbten, TerklBrten'Laib dee 
GottD«fchen real and «nbetnntial gagwwSrtig im betligen Mahla gedacht’ 
hat; 'nur w«! diesea Tleiseb «a rerklirte« ixt, heißt es „gaiatige“ (wvev- 
Bulogie’. Vgi di« anstdbrliebe fie^nechong roa E. DorBOh, Zeit- 
sebriA fhr katholixehe Theologie 94 (1910) bö3—657. C. W. 

SjlTAin Grdbent, Traduetion de la Teriion aihiopianna d’naa 
lettre de Jean d’Antioebe h Cyrille d’Alexaadrle. Berne de POrient 
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ßhrÄitt 2, Sirid t. 5 (1910) 216—217, Dm griechisobe OriginaJ bei Migoe 
77» 166, dl$ ftthiopuab» übartfttxuiig m DillmAnna GhrMtonAthi«. C. W. 

K. Ter Mekerttschian u. E. Tfr-MiuMsiant!;, Timothius Aelaru«' 
des PtvtriarobdD 7o» Alsxandrien WiderUgUQg der auf der Synode 
SD CbnUedon feitgeaetstso Lebre. Leipeig, Hinriobe 1908 (nnnen.). 
Besproebsn tod P, Pectm, Anal. Boll. 28 (1909) 390—826. „U publioa- 
Uoo msn^ b boune £n per )ea dem eavente arobimajidntee d'^CacbiBiedeia 
reeuie de ploaienra duDines la p^ede connoe de li, ohriftologie 

moaophyiite" (S. 321). A. E. 

Hclnrlcb Weertz, Die Gottealebre dei PssudO'Dlonyiiue Areo- 
p&gite und ihre Eiowirkung auf Thomas von Aqais. Kflb, Drude 
von ThsiBi&g 1906. 48 B. 6^. Das dritte, die Lebro von Gott ela dem 
Guten behandelnde Znpitel einer gr68eren Arbeit nebst einigen die Resultate 
der übrigen Teile tuennmeufaeundeo BobJuübemerkunges. ‘Diooyiiue befindet 
eioh in gröberer Abbingigkeit von denKeupletosikarnnsd epesiell von Proklui. 
Doob hat er den Emanatiamue leidliob Überwunden und die göttliche Einheit 
festgehaltan. Thouai ist eeiBem gefeierten Lebror in vielen Btüokeo gefolgt, 
in eintelnen Punkten eu seine« Schaden, im allgemeinen aber tu seine« 
Nutten.’ C. W. 

The Ohrietien Topograph; of Cesmae Indioopleuetea Bdited 
witb geographica] uotee bj 0. Wlnatodt. Cambridge, üniverelt; Prem 
1909. X, 87C S. 6^ mit 14 Tat 19,8 i/< (geb). Wi\d betpiochrn wer¬ 
den; vgi. cinitweüen di« auiführliobe Beiprtc])uag von E. GerlATidf Litera- 
rieohee Oentmlblatt 61 (IDIO) Nr. 30 6p. 990- 992. C. W. 

A. PapAdl>plllna-KciAHl 61 IR^ 'i{ PijfitQtvi} coü letpi 
^ryrfj^arof, Vii, Vrem. XV (l90B) 867—886 (eriehienen 1910). Diei ist in 
der Haaptaaobe eine Widerlegoag der ebenio t^Ireiobeo wie handgreifliohen 
Irrtflner der Arbeit von ErTpiabiewlet B. Z. XVIII 867. Da Verf, ein 
taUxfjtice Über die Akathiitoifkage ankflndigt, in dem er anob euf meine Arga* 
mente (die er jeUt aoob ignoriert) eiaeugebea verepnoht, jo kenn iob mir 
einetweilen ein« Polemik gegen Ginselheitefi sparen. DMh will ioh loboa 
hier erklären, daB ioh meinen Beweii (B. Z. XIV 844) aua dem Alter dei 
ood. Bangall. aufgab«. Di« He lit, wie Verf. toboa 1908 vensntete und jetat 
wieder vereiobert, vrirkliob jünger all dai 9. Jabrb.; ioh bebe mich eelbst 
davon überteugt. Dei iob damals der auf Autopsie bembendea Datieruag 
Paul T, Winterfelda mehr glaubte, als d«r hiogeworfeoen Vermutung des Ter- 
faisen, wird man mir bofentlicb vorssibeo. — Das eintig positiv« Ergebnis 
der voilisgendeD Arbeit ist der Hsebweis, dafi eine dur^ ihre Verwandtaobaft 
mit Romano« anfTsIlige Stelle dea Akathietos tue BasUeios von Selsukeie 
stammt. Freilich wird dnreb diese Bsohaebtueg der Dichter des Akathietoe 
nicht, wie Verf. hofft, definitiv von Bomaoos getrennt, eondem au& engste 
mit ihm verknüpft (vgl oben 8. 804 ff.). P. We« 

Hartio Jüglo, SainiSophrooe et l'immaooUe oonception. Bnvue 
AugusiinisiLiie 9 (1910) 567—674. Die einsebeo lufiei-ongen dee Heiligen 
ergeben in ihrer Qesamtheit eine dem katholischen Dogma entsprechende 
Außaisung. C. W. 

E. MontmUfiOD, Chronologie d« la vle de Saint Maxime Is Con- 
fesseur (580—662). Echos d’Orieot 13 (1910) 149—164- Maxinios wurde 
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660 gsboroQ ojid sUrb ud IS. Angost 6$S. 6»ii) ProuB b«g«iiii zwiachea 
End« Aagait ond Xitt« Baaeaber 654. CS. W. 

H. Jnglt, 6ftia( Aadr4 de Orbte et l'iuiaacalie oonoeptioa. 
^ohoe d'OrieM 15 (1910) ItS'-lSS. Uoter den byiantiaiMben Zeugen fOr 
die Tiabefleekta E^pAngoie ujaoit Aadreu tod EreU (c. 660—740) mit 
eeioen HeoDiea anf IdaruDfefte aad eeioBB beiden Ranooes anf die fim* 
pf Kagaie der bL Anna and auf iCariaa Oabnrt einen baTTorrtgend enPlatz eia, 
'Unt per le prdeisiöa qne per Ja riebeaee de *ee erpreenoae’. C. W. 

Jakeb Bill, Die Trinitltslebre de» bL JohaDnee von D&aaekui. 
Mit beeenderer fi^okcttbtzgnog de» Veriiiltoiiee» der grieebiaobea cur l&tef* 
niecbea Aof^eenngeweiee dn Geheimniaee». Padevbani, f, SohSaingb 1909. 
VIII, SOO S. 6*. & jC. PerecbnageiL nr ebriatlieben Literatur- and Dogmen- 
geeobiobu IZ 6. Vfthtt n m^ euier Einidtang Aber die pbiloeopbieohen Vor. 
begrife der Tmititelehre dei Oamaoeaen 'in drei groBea AbaebaitCon woU 
alle* TOT, waa ftr dohauM ein Problem an der ihm ja feitetehendeci TrinitAta- 
lebre in beeng anf dao Oedeskeo Abcrbanpt der Gottheit, dann dea Vaten, 
Bohnee, Geiatea im apeiiellen darftoHt*. Vgl die Beepreobuog Ton F. Kalten* 
bnich ia der Tbeologleebea literataneituf $6 (1910) Kr. 6 6p. 949 f.^ von 
J. StiglnafF 8. L in der Tbeologiaohea Bevoe 9 (1910) Nr. 9 Sp. 54—56. 

0. W. 

J. do GbeUlnth, Lee oitatione de Jean Danasebne obec Gan* 
dnlpbe de Bologna et Pierre Lombard. BuUetia de Httdrature eoold- 
liaetb^ne 1910 Kr. 6 6. 976—966. Die Zitate aui Jobanaei tob Dameeboi 
De ortbodoxa flde eateeheiden dee PrioritAteetnlt twieobea den beiden 8nm- 
mieten. Peime Lombtrdna bat M&ae Zitate direkt aui JobaoBM d. b. au» der 
latmniMbefl Cbenetnag dee Bnrgnodio von Plea eatnottmen, Gandnlphu» aber 
»oböpft leine Zitate ani Petna Vgl. aoeb dee Ver^ Aobeta 'Lee oenvrei 
de Jean de Danae ea oocident an XU* libcle, Bevue dee ^neitioaa blato* 
riqnei 68 (1910) 149—160. 0. W. 

Zvei Reden von Tbeodoro» Dapbaopatee, mit einer Binleitnag 
Aber sein Leben nnd «eine literarieobe Tätigkeit und einer rntii- 
eoben Überietcdng beranigegeben von B. 6 . LitTKhbV (Pravoelavnij Pa* 
leetiaakij Bbonök Heft 59), 6t Petembnrg 1910. CZX, 144 8. (ruM.). Uni 
nar bekanat ane der aaoojine« Anaelp in den Hltteilangea der kaii. reobt- 
glintogen PalUtuageeelleebaft 91 (1910) 894—696. A. E 

H. Jngie, Uiebei Gl/kae e4 l'ini&aealde eoaception. iSoUoe 
dOrient 16 (1910) 11 f. Eine Stalle üb dritten Teile Miner Annalen (vgl 
anob aeiBan 89. tkeologiedieD BrM) betengt klar nnd deutlioh lebeo Qlanben 
an die nsbaAeokte Empflngiuj, 0. W. 

9. Pdtriddn, Le» oenvree de Jean Eogenikoa Eohoi d^Orient 16 
(1910) 111—21A Katalog eemer gedmokten nnd nngedmokteii Werke: 
1. Hjmaefi; 9. Prtmigebete; 9. metnacbe Diohtangn; 4. Beden; 6. tbeolo* 
giKbe SehriAea; 6. Beeobrnbongen (ieygd e cg); 7. Uonodian. C. W, 

Ignatiu Epbrev 11 Babnasi, StndU »jriaca. Fa»xIV. Doenventa 
de antiqoi» baeretibaa Primo edidit, vertit, prolegomeoi» illnstr. J. E. B 
Scharfe (Seminer) auf dea Libenon. Pibrier^ldmckerel 1909. LV, 86 
+ 104 8. 4* 16 «4^. Bjziiaeker Text md lataxBücbe Cbereettnag von 6 ect)* 
biretueben Scbnftea, von denen nach 0. Bno, Theologische Bevne 9 (1910) 
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Nr, 4 Sp. 113 f. Nr, 2 (Homilie 119 dde Sstwub yoo Antioehift flbsr dia 
Hochzeit zu Eaoa gcgan äoen ga«i»eii Rom&D&), Nr. 3 (Homilie ISä, c*- 
teohit 6 das nlmJieJien Über VaiWlroDg and gsgan Hani) uad Nr. 6 (Ketacr- 
katftlog des Mftrate vm Hftiphcrkat üi «iner der biaher bekumten Oberlegenen 
bs lieben Oberlisferuag) am iDtereeeuitecten nnd. Ober Nr. ^ und d der 
Studie Bjriftca s. AnOTiyiins, La Cmlti »tWUea 60 (1909) vol 2, 7ll_721. 

0. W. 

E. W. Brenks, Jamei of Sdesea. The hymns of Severue *of 
Aotfeoh and otbers. Synae rereion edited aod Cranilated. P&bologia 
orleoteJii VI fase, l, 179 3. — Wird beaproohen werden, P. Mc. 

R. H. Coonolly 0, 8. B., A Hoiaily of tfir Jacob of 8er6gb on 
tbe reoeption of tbe Holy Uyiteriea. Tbe Bowniide UeTiaw 1908 
(Nov.) 978—287. SVichtig fOr die OMobiobte der Uesee und das Problem 
der Epiklese (nach der Notii von 8. Salavil]«, ächoa d’Orieot 19 [ISIOI 
180f). 0. W, 

t)OB R. H. Connollyf Tbe liturgical Homilies of Naraai. Tran«' 
Uted iato EogHib with an Introduotion. With u Appendix by Edunnd 
Bisbop. Carelddge, Uueernty ^eea 1909. IrZIVI, 176 B. 8^ 6$. Taxts 
and Btudies VJII 1. 'Eia wertroller Beitrag snr Auslegung lobwierigsr Ur* 
banden der OeeeUohte dee obrisüiobea ICaltua' Wir dttrfen uai| uzd nur 
einen Punkt berronnbeben, die Liturgie der Destorianiioben llirclie dee 6. Jabr* 
hnederts to gllnzend verstellaa, wie in den groBeo abendlKodieobea Katbe* 
dreien des 14. Jabrhnndsrto Vgl. die ausfflbrliobe Batpnobniig eoa Oicttrlch 
in der Theolosiiobsu Literaturaeitung 86 (1910) Nr. 6 Bp. 141—144; von 
Antnn Baumsurk in der Tbeologieoheo Rem 9 (1910) Nr. 4 8p. 116—117; 
von G. Marin, Bevne BÄnidlctine 97 (1910) 180*—188, 0 VT, 

H. Harter, Ein Zengnie ans dem 6. Jahrhundert fdr die üs* 
feblbarkert des Papstes. Zeitschrift ftb katboliicbe Tbeologie 84 (1910) 
918 f Aus eiosm noch im 6. Jahrbnndert aus dem Orieabisebac ins Ame* 
nieehs Oberietsten Briefe dse Bisoboft Jobaanes von Jerusalem (572/8 
—699/8) an den Kafifaolikoi von Albanien. Vgl. attdi S. SalAvUla, 
d'Orient 18 (1910) 171 f. ^ * 0. W. 

G. A. Kflrilsr B. I, Theodor Abooara Aber Papsttum und Xoa* 
«ilisn. Zsiteobrlft Ar katholieebe Theologie 84 (1910) 419—497, Auis^e 
aus der achten der von Bacha edierten arabiachen Abbaodlungsn. Im sweiten 
Tmle dieses Traktates, der 'die Wahrheit des obaliedonenaiseheo Bekenntniisss 
gegen all« Hfiresieo, Neetoriansr, Jakobitea, Juliaoisten, hfonothsleten’ dar¬ 
legt, kommt der in der eretan Hälfte dee 6. Jahrh. geborene Autor auf die 
Berufung der Konsilien au sprechen und betrachtet den Kaiser 'in seiner 
Tätigkeit bei der Eonzüibemfung als Diener der Kirche’. 0. W, 

Plerr« Pib, Deux disoonrs de Cyriaqne, 4v5que de Bebndsa snr 
la fnite ea ^gypts. Revue de VOnent chiihien 9. ^rie t. 5 (1910) 167 
—161. Analyse der ün ood. arab. 166 a XV der Pariser Nationalbibi, er¬ 
haltenen Predigten. 0* 

E. A. WaUIs Bodge, Ooptlo Homilies in the dialsct of Dpper 
E gjp fc, edited fron tbe papyrus oedez oriental 6001 in the British kfnseiim. 
London, British Xuseum 1910. LV, 424 B. mit 6 Tafeln und 7 Teriabbüdungen, 
8®. 13 SÄ. — Wild besproeben. P. Mo. 

8. Gcdbant, Litterature ithiopienne Pseudo* CUmentine. Texte 
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«t traAufftica Jo 'L* »ocoiiJa ▼«noe du Quiat at Ja rwuxrsdioa Jea 

mort8^ Barue Je l'Orieiit ^oJtue S. Sari« t. b (1910) 198 —314. Eine Et- 
gäozung sa d«T zoJetft B. Z. XVITT S64 notierton Foblikation. i.\ W. 

EdjDOBd BoiTJ, Saiol TliODoe. Sea traducteorB Byzaniint. 
Bevae AugVfüniaiM 9 (1910) Nr. 97 S. 401—408. Hudelt bauptsAchlicb 
ober Demetrioa K^deaeSi darnehier« Sebnilec dag TbomUf daruDter auch 
die Sunrnft tbaologieii, io» Oneelua^ äbenetrt hot, uad ncLt sur Hcroue- 
gab# dieMr do^ La <Ud BiUleÜMken niheodeB ^Itortetouogen onznregec. 

0. W. 


H. Apokr^pheo. 

Bi« Eiro-Apekolpp»e (IV, Bora)! Teil DU OborUitovoDg. Uoi'. 
augog. von Bnuo VU)«t HinriBho 1910. LXCV, 44<i 6, gr. 8^. 

17,A0 J(- Bio ghocl). ohricU. Scbriftot Bd, XVItl. D*r Text d«i* lib<ro*ApO‘ 
kalTpio od«r de« 4. Kortbotitoo (* VvJg. IV Bodr. 14) wird S. 1— 483 in 
Hobofaokar üborUofonuig ond mit onUptochond gotoUtom Appomto oum Ab* 
drnok gibraehL Linki finden wir jowoUo den iJtUteüilKboB Text, um den 
nob Ton frfibBreo Gelehrioo boo. der vontorbaao BeoiU vordlont gonuebt 
bot (hoiiptolcklicb darob AoAndung «is« Uobor fohlanden Stttckoo oua Kop. 7 
ia ood. 10 1 . d dor Bibliothek von Amieoi), don S)Tiocbeu (nur durch eine 
ProohÜu dor OTrioohoo Bibel in der Ambrooiuo va Mailand erkalteo, her* 
ooigeg. von A. Corinsi 1806 und 1889) und don Ittuopioobon (Hauptnutg. 
Ton Bilimtsn, Borl. 1694), roebto den von H. Ewald borauigegebesan 
Ibngena, don von Oildomoiotor odiorten kttmron orthueheB und den arme* 
nio^n (1809 ond 1896 roe don MoohitboriotOD godnokt). Bio orioutaliicbon 
Texte 1—4 oind Ln donUcbor Bborootnuig, 6 u der loUiBiB^oo ÜboriragUDg 
Pitormanno wiodergogoboB, Auf diooo Hmpla folgoo l, die grioobiioboB, 
9. die latoiBiKdioo Bchriftolellonitnto, 8 der Pralog aul dem cod. (lai) Logio* 
Boaoij (Lodo), die *&]tooU Bialeitaag' zu IV Bora, «no arabiiobo Baodnotl 
aai doB ood (lai) Oooip)al«aoio zu Madrid, ondlioh ein Vergloiob dor Neu* 
oiotoilaBg die tV S«n mit dv 2>hlmig dor Vulgata und fiooil 7 i. Bia Bin* 
ioatung hladolt A. flbor.dit TextQiberlioforoDg, io dor 6 bow. 4 Stufen angeaetet 
wvdoa: 1. dai vorloroao, wabnoboialieb bebriioeb abgo^tc Origin^werk; 
3. die griaebuob« Bora-ApokaJjpoo, tob dor wir aadir ainigoa Zitaten leit 
kunoio eia von A. Hnoi an souoitoci Bande dor OxprfaTn^oi PapTri vor* 
OSb&tUuhtio Fragmoot boritMn; 9. die auo dom Griecbioobos gofiooeoDon Über* 
uUnugon (aofier den beroiU arwibaton «iao aoob nnbokasnto altgeorgiaobe 
und dor Boot oinor oaldiochea) und die dorcb latodniiebo EirobonoobriflsteUer 
aofbowabrtoB Zitate aoi dem altlaioiaiOQhea A b. tot dor VulgaU entstandenen 
Toxto; 4. die Unkenbaften Vulgataboa, Übonotnungon am der Vulgata in orien- 
t a tiegh o Spraebon new. B. fiW die TextbenuUang beaw. dte indirekte Über* 
befemng 1. in der ojnooben Bamcb-ApokalTpee, 3. u der spitereo griKbiacbeo 
Eira- und La der Sedraob-Apokalype»; 9. io dor griicbiacben Barueb*Apo* 
kalTpao. C. Ober di« Texthantelloag (Gooohicfate der buberigon BemObungen 
and Programm de« oeoon HeraBsgebers, deraob dao Ziel goietat bat, 'Benslje 
Text [too 1896] an ZcTiriiiirigkeit nocb «a dberbioten, Hilgenfelds Arbeit 
[Meenao Jadaeomn 1869] an Slaibeit zu fibertroffen und fllr Gunkela 
deutacbe ObemUnng [von 1900] naebtrigKch dao gesicberte Fundameat zu 
liefern, um dadorob «ine eigene Teitberstellnng Toranl>ereiten, die im IL Teile 
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g«g»b6n werden soll*). Die Draokleguog die«es Btuides war 'woh! eine der 
ecbwiMigaten in der gaozen Eirchenvater-An^bfl’. C. W. 

Ämile AmaDD, Le pro6^>aogiU de Jao^usj e( ses reraanjeioeiitfl 
latine. IntroductiOQ, texUe, tradiicfcon 6t commeotui«, Paris, Letousey «t 
AnÄ 1910. X. 678 B. 8*, Beiuiodelt im 6. Kapitel der Euleitung »nsnbrlicb 
die Geechichte des E^angsUumi im Abend- und MorgeDlende, — Wird be¬ 
sprochen werden; Tgl einetwailen die Besprechung vim M. MeinerU. Tbeo* 
logieobfl Reyue 9 (l9l0) Nr. II 8p. 836—887. 0. W. 

L. Lei^Cy, La dormition d« la Vierg«, (Traductioo du mtnuiurit 
arabe de Paris N» 360, Pol. 167), Bevne de l'Orient obrdüea 9. 8^rie t. 5 
(I8L0) 163—172. Spießt eich rienlich eog an den grisehuchen Test bei 
Tischender^ Aponal, apocr. p. 96 ff, an. 0. W. 

Bernhard Piek, The apoeryphal Aeti of Pau), Peter, John, 
An drewaad Thomas. Cbioago, The open wort Publishing Oo. I9ü9. JTIV, 
876 B. 6". 5 s. Egglisobe Oberaetsung der fOnf wichtigsten apokryphen 
Aportslekten mit lioJeituagen und Litsratmasgalieo. Vgl. ^e Besprechungen 
• von Barth, Theologisohei Literaturblatt 81 (I9l0) Nr, 9 fip. 308f; Top 
T. L, PapnUn, Reriew of Theelogy and Ehüoeophy 6 (1910) 616^618. 

C. W. 

Jj Plamion, Lei aotsi apoeryphee ds Pisrro. lUm d'biitciin eocld- 
liaeb^ns 13 (1910) 6<—38. 398^366. Forteeteung der luletst oben S. 918 
erwahntsn Aubatarelbe. Flamlon handelt llbsr di« *hi8toire HtUralm dee Actes 
de Pierre* und awar aushebat über ihre Verhreitueg im Abendland, 

0. W. 

Job. Ott(t), Die BeeeichnuDg Christi als ierpiislD der urchrist- 
liehen Literatur. Dar Katholik 4. 7, 6 (1910) 4A4—468. Wthrend 
Ohriltas ist N« T, niemals unmittelbar ab Arst bexeiohDet wird, srhAlt er 
diesse Attribut bsl Ignstioi, Klesieos von Alexandria., Orlgenee uad imDiognet' 
brisfe einer', in den apokryphen Apoatelaktsn, sAherhin in den AoU Johannis, 
Philipp!, Thoznae andrsrseite. Nach Otts Ansicht nennt Ignatios 'wohl in be* 
wußten) Gegenssti tu den damaligen ADiohauungea der heidnischen Kult* 
genossenschaften’ und den Tenohiedenen damuli verehrten gbUlicheo UtifU 
Christus den einiigen wahren Ant, wihreod die (gnostiseben.) TerfMser der 
erwihnten Aota * gerade im AcecUnS und unter Anlehnung an die damalige 
An&Mung und VorsteUnng ihrer hudnieoben ümgebnng' dielen Ausdruck g^ 
brauchen. 0- 

H. R, Junei, Notes on Apocrypha. I. Revalatio Thomas. 3. Syriao 
Apocrypha in IrelanA The Journal of Tbeological Btudies II (1910) 388 
—291. 1) Die (latsmische) Epiitnla domini ad Thooam io einer Varoneeer 
Hs gebdtt vielleicht su dem von Biok und K. Bohmidt (vgl. B. Z. XVIll 
9665 edierten und abermals von E. flaulor, Wiener Studien dO (1908) 80$ 

_g40 behudslteo Briefe. 2) Das ZiUt io der Einleitung sur Viiio Adamsaoi 

findet uch in den syriseben 'Obeeqnies of tbe Holy Virgin'. C. W 

H. R, James, An anoiset english list of tbe seventy diseiplea 
The Joumü of Theological Btndies 11 (1910) 469—462. Zwei latmniMhe 
JOngerverseichrdsse, die guis nahe mit der graeco-syrieoheD Liste bei Scher* 
mann (vgl, B. Z. XVQ 601) verwandt sind. 0, W. 
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Adolf Hinick, BftA orspi^floglic))* ttotiv d«r Abf^fteung ron 
U&rtfrer- and H«ilaagaaltt«fi in d«r Kirche Si^usgsbericbt« der Kgl. 
praofi. Abad. d. Wiaa. 1910, 106^196. Aosgabeod ron De eint Dei 1, 23 
c. 8, wäriii AogQitinoa fiber 35 mndarlMbre Heihiogaa {bsw. Wunder) be* 
richUt, b« denen er sngcfaa vor «der ron deoea er Burerbedg« Ne^liriehteD 
erUelt, »teilt H. nnlchst iMt, dufi der HeiligeA> ond Belb^uienlcult, ina* 
baeoadrre der KoH der 8tepbUQAreliqal«B, der (um 439) naeb Nordiirik» 
eindnusg, den greiMS fiisebctf roa Hi|^ in die Lege renetite, r«n dem fort> 
beetebeadea Wunderebarakter dee QiristaDtfiiae «ineo lange rermijUa empi- 
njeben Deweie auf Orond der e lebe Id ameetuoden vnndorbaren Heilungen 
doreb die Stephanaerelignieu io den Sttdleo C^ama, Usali und Hipp« eelbit 
n fuhren. Ana detoeeTbea Kapitel bebt er eodann die biiber dberiehene Tat* 
lacke bentu, daft anf Augoetine Varaolaaeuag von den WunderbeUungon in 
Hippe »ebhAliebe DantaUongea eeiten» dar Begaadigteo rerfaBt «ordea, di* 
in Gameiod^rteedieeft »w y«l«eaag buneo. Alt Aoguitinua dae ba* 
treffende Kapitel inbriek, vor Ablauf dee iwaiteQ Jahrei Mit der firlMnang dar 
fUemoria* des bl. Stepbanue in Rippe, belief mob die ^abl der abgegelMnan 
iibelli aaf fut tiabsig, in Gelao» Mi aber ibre 2abl no«b riel grdfier gewesen, 
wbhrecd dieeer UlUJ damals in Uaali noch nicht bestand, vielleicht aber aaf 
Mine VeranlaMuqg bin ebeo ao^Domneo worda Tm dieeer Saaaluag tod 
Iibelli bat AognetLaat hri der Beaobreibung der Wucderiialangefi ln dem* 
eelben Kapitel bereite Gebraaeb gaeaacht 

Bamack erwlbafc nicht, dah von diaaea Uballi io dea Predigten Aognitioe 
auf den hl Stephanie die Rede iit. ßoben in der 3, Predigt aiH ihn nach der 
Enichtong der Stephaanakapella (auf dieae baeieht eich Senso 818, bHgae 
P. lat. 88, 1487—1440) IM die Bede davon (Sera. 819 a a 0. 1443) und 
in der 8. Predigt beiht ee aohos: «De miracttlie Dei per oratioaei bea^ini 
martTTia Stephani Uballoe mUadc aedire** (Sam. 830 a A 0.). Ja noch 
nihrl la diaear vod deo »wei fblgeaden Predigten ist die Bade gerade von 
der Wooderbeilnng an den rwei OMehwieten Pulna und Palladia aus Kiearea 
in Ki^padobiiD, die io dem erwihaten Kapitel De Civitate Del (nach der 
Zlblong Haraacki als 98. Wnnder) embUi wird. Da dieaes Wunder in Hippe 
allgaaein bekannt «ar, ao glaubte Ivgoetuoe von einem Ubelluj 8bar daaeelbe 
absebes su kflaneo; denn ip Sanno 830 erklirt er: „Libelliu higus, aspeotua 
•et; pro scriptora ootitia, pro Charta fadee demonetrater^ (1443). Das war 
am OstarsoBDtag wakrenheaaliA d« Jahr« 436, am Tage ^ BsUnag aelbat' 
dei Paula». Am DeUrnoettag kOndigte er aber den Hbellai an mit der De* 
grOndung: nTaaaa quia nonnuDa cmUi indtcavit, quae nosM debetis . .eUam 
libellBB dar« decei, qni habet omnia qoae a ejus ora cognovimut. Sed ai Do* 
miau» Toloerit, hedie panbUor et vobis die cnetxno recitabitur“ (Senn. 331 
a. A 0, 1443, Tgl. De «ivit Dei 1. a). ln dar Predigt dm Ofterdieoatages stabt 
aber der Originalwortiaat des libeDns aelbet mitder EinJeitaug^toiziel. „[Exem* 
plar Iibelli a Psulo dati Aagnstino episcopo] Bogo, dooine bettiesixn« papa 
Aoguetine, ui baue Ubellam, quem ex pnecM>t« too obtdi, suota« plebi 
jubeaa reoitari'*. Inc. adhnc in patria aoelxa Caesaraae Cappadociae mo* 
raremur“ etc. (Sem, 893 a o 0.1443->1444). Wir l«nico daraus, daß der 
llteate Bruder des PanJus m der Laorantinskapelle. „qnae apnd BaTOonam 
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nupdr collooftta g«b&Ilt wordao $«1. Er salbQt en aii 9sm«r Soliwa&t^r 
PallftdU surrt in AucoQft g9we«D (wo ebenfalU ebe SlopUnuAipelJ® an- 
2 U&dbm»D ist) und sp&tcr aaob Uzali gekommao, sei aber ent ia Hippe der 
HeiluDg tsübafHg gswordeo. Ad die BeziUtion des IfbeÜDa schloß sieb die 
Predigt Auguiüos cm (Senn. 82ß a a. 0. 1445 f.), dis aber plöt»Jich unter- 
broobsD Würde durah die Kunde »de lofimoria s&ncti Stepham", dad nun auoh 
dis Schwester dee Paalue gebeilt worden sei Am folgsndsii Tag führte 
AognaUnns seine Predigt tu Ende (Serm. 394 a a 0. 1446f.). lob ftigs glsisb 
hinsu, daß wir aneb fibar die Ruloogea b üsaU eineu Bsrioht besiteon, dar 
durah den Hischof Euodiui^ dan AuguetiDUS De olvitate Dai 1. SB a 8 senni, 
veranlaßt wurde, wohl um die froher nicht abgefurdartan libslU su srsetzsD 
(Uigns P. lat 41, 833—864; das 8. 849 aitgeteüts Wunder ist identisch 
mit dem von Angnrtisiit Sena. 398 und 394 ersKhltea). Die Einlsituag dieses 
Baribbtes srwhbnt den Brief des Bisobofh SsTsnis der Insel Minorca mit 
Wnndertatea (aber oiohi Heilangen) da« hl. Btephanue und dieser Brief rtebt 
ebanßiUe bei I^ne 41, 891—889. Der Stsphaaualralt war somit nicht bloß 
auf bTordafrlka buohrAuhi 

Hamaok hebt mit Beobt hervor, dafi aus Angcstioi Angaben sich klar 
ergibt, daß auf dis Autbsniie dieser Jibelli du größte Oewiobt gelegt wurde. 
Venn er aber behauptet, ndaß eie in einer wlchtlgso Hinilcbt eia SeltenstQcIi 
«am Neuen TssUmants blidetac'^ (8.114), uad daß Ihre SamialuDg eine „im 
Ajucbluß an das Neue Teetameat immerfort vermehrte Sainmluog von 
glaublgten Deweiasn des Osiates und der ICraft^ (B. 110) daralellen sollte, so 
vermag ich diese Aaeleht nicht sa teilen. Zunlehit werden hier VorgKage iu 
Nordafrika au sehr veraUgemeinert; eis werdsn aber aooh aborsobltst Die 
libelU wurden ja, wie Raroaek eslbat bemerkt bat (8. 116), nur unmal 
öffentlich vorgelesen und dann in du Kirchenarohiv gelegt. Liest man aber 
den libellui des Paulus, also ddh ainzigen bie Jatst bekannten Tert di wer libelli, 
so wird man ihn nioht als ein Seitonsthak su irgend einem Abaohnitte aas 
dem N. T. wertao kdaoea; es ist eine sutbeotisobe Urkunde Ober «n Selbst* 
«rlebnis, aber kein religidsei SehriftetQok. 

Die Erw&gung, ob sieb nicht lohon frtUier dits BsdOrfhis asoh ainsr Port* 
settesg der neutestamentliehen Wandergesebiobten geltend gemacht habe, 
fuhrt H. von denKeilungs- in den Uhrtyrerakten; nKhsrhln sn den Uirtyrer’ 
.akten aus der vordiokletianisohen Zeit In ibnen erblidri er „das eigentdiobe 
und notwendige Supplement eum Renen TMtameat* (B. llß). „Um durch 
anthentisebe Urkunden zu erweieen, daß die Kirobe der Gegenwart noch die 
Kirche des Unpmngs ist und daß Christus noch in der Kirche lebeodlg ist, 
daiu wurden eie geeohriebeo“ (8.194). 8o sehr auch dieses Urteil die Be¬ 
deutung der UExtjrenLkteD erhßbt, ao wenig vermag ich auch ihm aaiu- 
scbließen. Zunlcbrt liegt keine einiige offisielle Erklhiung der alten Kirabe 
vor, aas der geeahloseen werdea konnte, daß sie die Uartyrsrakten als ein 
Supplement lom N. T. hetraebtet wImsb wollte. Die Einleitung eu den Aktes 
der Perpetoa und Pelicitse ist bierfOr nicht beweiskräftig, denn sie ist eise 
FrivaHtußerung, und disae Privatlufiening ist indem stark mootaslstuoh ge- 
ffirbt. Sodann ist zu beachten, daß niemals irgend eine Klrtyrerakte in der 
UherliefeniDg mit dem K. T. verbunden ersehet, wie das für andere Schriften 
ans dem 1. und 3, Jahrh. der Fall ist Drittens begreift mau bei der An* 
oahme eiuer so hohen Wertschteung der U&rtyrerakten die Tatsaobe nicht, 
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dAfi di« Klicke kein« Sorg* dtfor bng, difi dk Reihe jeoer »utbeutkchett Ur- 
kuudee diirch eolebe aoe der dSDUetuaisches Cbzutenrerfelgimg Termehrt 
vOrde, ol^laiob dieee die sttrlot« and ihr« Opfer die zaUreichetAfi iraren, 
und ekglei^ gerade ^*"'**« di« Urasttade fOr di« Hentellung eDtheotiacher 
Akte» warai aJ« fr4her. Vierteoa begreift man dbenao^esig, rrio $e. 

konrnt, dafi weder in dar Tordinklrtianiaehm noob in dar Feruide der 
grcbea KiixheaT&ter Zauguaaa ana hlirL^rerakteD a«ben Aoeaprflahe aua dem 
K, T. geatelU wurden. Fflnfteva wlre in der Vormuaaatzung H’e n erwarbea, 
daA die Kirche die tos ihr ak Sapplamect zcra K, 1\ betrachteten Uiuiji«- 
ahten Ton den übrigan geeosdert haftet gl^h wie lie die kenonieuhan Gran* 
geliao und di« hanoniacha Apoctelgaecbicfate vou den ai>oicrjpben Parallel' 
lobrifUn geeehiedee bat; davau iet aber keine Spur au eQtdeekan. Endlich 
BtiA K. gerade aof jana Mlr^ramkiee TaraiehtCDt in denen die wirUieba Pa* 
rallal* tu den Ueilnngiwundarbanebtaa rerliegtt auf die mtrakelhaften Mir* 
tTrarakten, wie sie un« io tehlraicb flbertiafart dnd. Wae H. fOr eaine Asaieht 
geltend macken kana und geltead xnacbta, da# trüR ftr die lekendigefi kfKr* 
tjraraaugoieae sa« A b. fBr dia fort oed fort ciob bewahrende Taleaoh 0 > 
doA viele Cbritteo aioh aogeeiebli daa Todea vor dem BiohUr ni Chrlitua be* 
kasnles und dadurah bawiaatOi daA Cbriftua >b ihnen redete ^ad handelte 
(8.116), nicht aber fBr die Mlr^raraktao tle dia Tarte, ta deaaa diiM ge¬ 
waltige, ofaokusdiga, kainsiD Zweifel nnterUagende und daher auch dai B»« 
ulra^ung sicht wacaatlich badftrfbga Taleacha oudargalegt iii 

H. b^Dt aalbet (6< l2i), dafi er b dieaer PaiekUaUeiarung twiecbas dar 
Aohaichnnng dar Kaüuga' und der Mirtyrerakten «uas nhaioodari atarken 
Gegesgruod^ (B> 6 A4) gape die hjperkntiacba St^u&gsahmo Gaflbkaua u. a. 
b Bachen dar K&rtf rererten erUickt, da aieb darauf ergibt, dafi alica auf die 
Autktsfta nod Zurarllsaegbait der Akten ankai& Dieee Itfit lieb aber auch 
ohne dielen Gegangnwd tiegraiob tartaidigeo.' Waa hiefOr ror allein sottut, 
daa ift die Übandcht Aber den guMn Baatend der Uartfriesliteiatur und 
acidass die monographieehe pbüologieab«, hitteriadu und t^ologiaohe ünter* 
auchuog elQtUeber Texte, Sit aeeh aof jt cbeo Vlr^r baew. ja el&a hllr' 
tjrargnippa besaban. AUganue fiatr^tengan fhbns nickt eujs Ziele, be* 
ror die Beinarbeit eba genflgenria Datarlaga dtfhr geboten haben wird. 
Kaben dam von H. mit R^i gabrandainrktn »Unfug d«r Verglalchungeo^ 
BadukUonaa und NantmliBaraagen" (6. 1A6), d«n dia Uterirgaechlobtlich 
oriantiirte Forfärnng lairkt aobmafaUas kann, erblicke ich den Hauptgrund, , 
der di« Ubtorikar immer wieder sn einer unglbftigau Beurteilung der Klr- 
tTTmakten raiMa muB, b dar stUladtweigandeu, aber lehr virkaaman Vor* 
anuatiang, all aHan aof die Xhrtyremkten diaaelbas Qrosdiiti« anauwandin, 
19^011« di« hixtonebhe Eiitik anf jeaa QnaUas aatuwanden gewdbnt und ba- 
raebtigt iet, die tod aigcstUchm butonachan Bamdolichkaiten handeln, d.k. 
von aoickea, di« derch ihre Stellnng odar ihr« Wirkiamkait Faktoren daa ge* 
achichtlieben Pmeaeaa *ihr«r Zmi wordaa b di« bdhara biitoriicha Sphtr« 
ragt aber di« grOdt« Zahl dar Hirtjrer, ron deoco osi Akteu «rkaltan sind,, 
nicht hbaio, und denas ergibt xkA di« wichtige Folgatu&g^.daB der kCangel 
an einer aodervmtigen fiaglaubigusg quell anmifligao Ckarckten Ar die Frage 
nach dar Authentia and ZuTari&iagkeit dieaer Akten gar nicht m Betracht 
kommt; dann 'untergewhJchilicha* Partrüiebkeitan kdsnen eine loloba Ba- 
gUabigong gar mekt beätiea, w^ die «aftgandesuokas Oeecbicbtecbreiber ee 
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eb€a dcbt für v«rt oder nStig hietten. üire FtraoD Iiq einnboo su nonson, ge« 
flchweigfi denn Uire LebecsacMokeBle tu uhildaro. Fan ftind aber diu Vnfasser 
der zaeistea MfirtyreraJct«!! ebenfeUs und zwar eret recht 'unter^ehic^bttiche’ 
Gereonen, Bclbet wenn sie sieb mit K&meo nennen (was gerade in «Ichsn 
Fillsn geschieht, die am wenigsten Vertrauen erweeVend sind). ?if0gOQ sie sidi 
aber nennen oder nicht, in beiden Fallen stebt dem hsgiogmpbischen Forsi^er 
das wichtigste Kriterinm für die Fcststdllung der Tate&cbHcblrelt die Bshoh* 
tefen, das er bei bekannten Oesobiohtscljrsibam handbahen kann, dieAnUwiUt 
des Berichterstatters, nicht zor Veritkgnng. Er Ist also auf die Handhabung 
der inneren Zuverlauigkeits- und (lUnbwhrdigkaitskriberien allein ae gewiesen, 
und hier liegt die Achillesferse der hfartjrienfonchung; denn di« Haodbabnng 
der inneren Kriteriso ist, wie man anr Oentige weih, von einer groSsu Ansahl 
Bubjehtivev und objektiver Verbaltniue und Bedingungen abhängig. So grofi 
eher die mit ihr verbuadeneD Schwierigkeiten sein mögen, unsere Keontnis 
von den ersten vier Jahrhunderten doe «hristliehsTi Ältvtams auf der einen, 
die Sloherhsit der historisch en Ustheds und Kritik auf der andern sind groli 
genug, um die fortschreitende ttbsrwindung derselbea an ennögliehan. Os 
gr&üte Feind diesss Fortschrittes ist die von der vergleicheadsn Methode noch 
nicht voUitkndig überwundene Kinddrlerankbeit, dis icheirbsre ÄbaliebkeiUu 
fbr wirkliche halt und wirkliche Ähnlichkeiten kb AbhAngigkeiteu stempeit, 
beides ebne die umiiohüge Dcaohtuag der Geiontlage des za antereuohsndeo 
EinsslfaUss uod ohne din vorurteilslose Wflrdigung seiner cbarakterisUioben 
Eigenart. Indem Karnack mit seiner Aut^ritlt auf dem Gebiet« der ehrist' 
liehen Geschichte der ersten drei Jahrhundert« gegen die neuasts Phais dar 
Kritik der Mirt^en, ohne ihre fbrdeindan Uornent» zu varkennen, enteobieden 
und beharrlich Front macht, leistet er der hagiograpbisehen Fonchusg einen 
gi'okes Dienst, wenn auch der Oegengrvod, den er hier gelUnd macht, m. S. 
nicht stichbal^ ist. ^ Ä. £. 

H. Bekhdy«, Bibliotheca hagiographios graeca* (vgl oben 
S. 919 f.) Besprochen von ?. T&n den Ven, BuUetio blbliogr. et pdd. dn 
Vusde Beige 14 (1910) SIS—S16; von Sp. P. Lampros, Ifiog 6 

(im) 068—S60. , P. Idu 

HsQgtteihen, Das grleohi sohe Januar*Menologlnm. 
IHrising (Druok von Fr. F Oatterer) I9l0. Vm, 79 9. Münchener Inau¬ 
guraldissertation. Diese Qbsrsus Brifiige Sobrift — die latste Dissert&üoB, die 
Krumbecher begahnchtet bat — brachte mir ein« freudige Übormschuog, da 
sie eine der vielen Fragen dar ObcrUefsrungagaeobichta der griechischen Ha¬ 
giographie behandelt, mit denen Ich seit Jalmn besobkftigt bin. Ich kann 
dem Verfasser nur dankbar eem für diese Vorarbeit für das alte Jannarmeoo- 
logium, insbesondere fbr die vielen EiBielwabrnehmuogen, die seinem Scharf- 
sinn alles Lob apreotaea. Aas meiner parallelen Behandloog des alten Jannar- 
menologiuma wird or allerdings ertebeo, dad nicht alle eeine Retultate haltbar 
sind. Da« liegt vor allem daran, dafi er, wie er selbit bedauernd bervorhebt, 
nnr den geringrtan Teil des großen und weitversweigten HesmaUrials per- 
aönlioh eineehen konnte und insbicondere die Eristenr des ältesten Esempla« 
dei ganzen Jannarrnenologiume, das auf dem Albos liegt, *>1®^ kannte. Es 
liegt aber auch daran, dafi er die Gruppe der eigentlichen Uberlieferungi- 
aeugea des alten Januansenologiums zu w«t faßte. Von den 4 Kei dee ganzen 
niohtmetapbrartiBohen JanoArnjenologiums, die ec 8. 6 f. aoftlblt, Bind 9 sicher 
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za fftreicbeo, wüirMbculkh ooeb die Tiartc. la Mifior liJte „«uuger wbti^r 
zuchtmeUpkr«BttMb«r Jahnsmenoto^an** (fi. 36—SO) ist der wichtige Unter- 
acbiad zwischeB den Mcealogien und dan Pa«ag 7 tilMa TSrkaimi 
io. dem Toa Delebaje niber ningresstAn Sloos und PsaegTrikra »«»»<? jwei 
▼oraohiadeDe Utoigiscbe BOcber, d«r«& onprtksgUcbe« VerbUtma fiocb klar* 
zolegen ist, deata spUere fistwiddoog abor panülai sebeoeinaader hergehi 
Der mafigebond« praktucb-licorgiaehe Einduß aof die Anlage and AusgeeUI* 
toQg der bfeaologieii kommt öberbaupt aiebt uir Oaltuag. Ben Ausdruck 
^ormaltaste^ der b« H. eine wkbtige B«Ue spialt, halte ich ftr mü- 
TosUüidbcb; H omflzwiKhMiKonBalfeateB undKomaltextan oatenebkedea 
werdan. in tiuam Foiikta baba icb mieb aalbat Atiber midraratladJicb am* 
ndiflokt Wann ioh nimlieb in mauar Beda Ober die griachiacben Kart^rien 
(Straftborg 1307 8. 11} faaagt habe, die MlrtTrerlageadan aalan daa Saom* 
luBgan TOD ApoataUegoideo ata. auTarlaibt trardac, ao woUta ioh damit nicht 
aadantan, dafi lob nur dia iltaaton Maaalo^an ob&a diaaa bduiTrariaita danka» 
wie H. B. 34 gaeebloaMo bat, aondara nsr dia Tanabiadafiau Baataadtail» dar 
bfcnologiao aahlbJan and Migao, dad dia kfirtTtarlafandan» toc Aoanabmaa 
abgaaabao, dia iob glaiab naabW (B. 13) aufwka, .l^a aigana bandaohrift* 
licba Übarliafanag baaitoao**, aoadan abao in dam grtdarao Komplasa bagio- 
grapbiiebac Samalongan, von doNa dia Ifaoologiao dia wicbtigatM sind, ror* 
liagan. lob bin rialai^ d« tfonaag, daB UArtjrartaxta tob AnBisg an naban 
Apoatallagandan, BaaligaolabaB, Faatbomilian in daa Vanologias atandao, da 
dar griaobiaoba Paatkalaedar dai varla^ta. — Trota diaaaa andarao Aua* 
italloogao, dia iob an maobao hitta» biaabt dam Vwfaaaar dM Tardianat, als 
antar dan Varvoob gamaofat n babaa, dia TarbUtoiaaa daa altan J4nuel^ 
sanologiaoa aotsokllraa. A I, 

tf. Delehaye, Laa Idgandaa graeuvaa dai anibU «ilitairaa (vgl 
obaa 8 390). Auaftbrliab baaprocban von P. Ujbf, Bavua critiqua 46 (1909) 
641—346. A. H. 

E. tfitadr, Bondtrbara Hailiga. I. Dar bL Tjabon (vgl. B. Z. 
ZV11 609 f.) b^roabs ran S. Delabbje, An. BoU. 39 (1909) 119—133. 
S. 191: ^ U taatatira doat ata Pakgia a dtd U rietuna t paro mtlbaureuie, 
Ja dioMiatratioa analogna b propoa ^ a. TTcdw« ait aotablamaut plus &ibla 
anoota^ D. bitte mit Oawina die angedeiitaCa fiatpreebuag von P. Maas 
harafigaaofao. — Bbanfalli ablabnaad beaproohaa voo P. LtADdar Udmllng 
0. 9. B., Dar Eatbohk 1910^ 3. &, 196—133. A. B. 

K. ZwlenilA, Dia LagendeB dar Ulrtprar TOm.nnaaratfirbaraii 
Labes (vgl. ob«B S. 330) ba^rocbs tob P. PeHen, Anal. BoU. 39 (1910) 
170—173. Bebt mit Becbt barror, daB du Ifo^T ron dam KirtTrar, 
dar ein oder mehnnaii tarn Leben wiedararweckt wird, abeuo n dao Oemeib* 
plittaa dar Hagiogr^bi« gabOrt wie du Hotia roa UlHTrar, der eicht ge* 
tDtet werdan kuiD, and daB tha die Tandena der «anfkUigan DarstaUung dar 
Ghiiatoi aotail gawordeDen £rltanng ua- dam Toda nicht eogmude liegt. „La 
thdma da la via iodaatmobble b'^ mima pu emluairaaent propre b la 
littdratora das actea daa martTn. On aonnait dae asemplai d'eaUtaa ooptaa 
an dtkiopieu, <pu, par mortiüeataon, sa aoieideat una ou plniiaura foii**. 

A E. 

Earl Jaiele, Dia Dloakuran ala Eattar aur Baa (vgl. B. Z. XVBl 
644). Unter ToUztlBdiger Ablebnong von Jaialet Tamob flb« 'das PorUeban 
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der Dioffkaten in den obrütligben H«iIigeDl«gend*Q* beeprocW TOn W. Sultan, 
Berliner philo) og. Wocbenachrift 80 (1810) 517—519. P. Mc. 

P. d BnrUttf The oldest KS ol ibe Justins U&rtjrdcra. The 
Jonra&l of tbeol. stndiee 11 (1909/10) 61—66. Im August 1909 orvftrh 
dis DciTersitfitsbibliothek von Cftmbndge sus dem Naeblnß TOn Dr. SaiTener 
eine fieihs von PsrgementfoUen, unter denen 16 Pslinpsestfolieo in der Unzisl- 
eobrift des 8.-9. Jahrb. für die älteste Qeecbicht« der grieobiscbea Henotogien 
von groBer Wiobügkeit and. Dis 16 Folien eothnlten ft rolle Teile und 
PragiDente ron «eiteren IS, die sieb vom 9. Mai bis ram 8. Juli in meeo- 
logischer Ordnung erstrecken. Dar viebtigste dieser Teits ist üm M&rtThuia 
Justins, dfts gifloklichenpsiss gsns erhalten ist und dessen Varianten B. mit- 
teilt (koUat. mit der Ausgabe ron P. Vrauchi de' Casatieri 180S), Die swei 
«eiteren rollen Tszte sind gans in der Art der STnaxanotizsQ Terfa6l{ die 
eine bezieht lidi auf Justu, die andere auf Tbeophases ued Paoeemna. Oe* 
rade di« Gegenwart dieser kursen Teste rennitt^t ans die neue Srkenntnis, 
daß nAmboh soboo in den Ältesten Menelogien solche kun« Texte rorhanden 
waren, wihreod nan bisher glaubt«, sie seien ent ipKt io dieselben ein* 
gedruagan, Dia Tatsaohe, daB die Sasualung ursprdnglieh wenigiUos 8 No* 
nate um^fite, beatltigt meine Anaiobt (Di« griech. IJartjrien 8.16 und SO), daB 
die Jabreensnologieo «anigatens so alt, wenn niobt Altar sind als di« Monats* 
menologien. lob werde auf da» boohlDtaressantai Fragment im Znaammanbang 
mit den Bbriaan bamographisoben UnaialfraginanteD surdckkommen. Vgl. dla 
Notis Ton 11. Delmye. Anal. Böll. 99 (1910) So8f., in der di« falsche 
Identidziarung das ProkoploitVagmeatae auf Grand edcer MiUaUnng von Burkitt 
richtig gestellt wird (* Bhg* n. 1577). Wer di« Schwurigkeiten der Int* 
sifferung ron PalicspSMtea kennt, wird di» entsaguogirolle Arbeit B'i erst 
reobt eohatun können. A. I. 

WUhdn VTöyh, Dl« lyriioh« Xoimas* und Damiaa-Legende« 
Programm des k. bum, Qymn. Sobweisfurt 1909/10. 96 8. Die T«ra^iedan«ft 
t>flga&d«D der hl). Kosidm und Damlaaos benenat mss. wohl am basten naoh 
den Gegenden, wo die ainsekea »aerat auftreten. 8, die lySeohe Fassung, ist 
raprAeentlert durch aine syrisoh« Vit« (8* ed. Be^^an, Aota kfart VI 107), 
durch Malalae p. ftOi (8*) vad eine grieohisoh« Vita (8*, ed. Deuboer, K. und 
D., als „rOmie^as** MartT^un). S, die Vonatantmopolitanisehe, und W, di» 
okaidectalieobe Legende, lind bauptiAobliob duroh je eine grieohiioh» Vita 
Tertreten (ed. Deobnar); vgl. B. Z. IVII 607, 

W»jb hat sich um B* sohon vor swei Jahren verdioat gemacht, als er mir 
auf meiae Bitte eine Tnhaltsaogube beretallte (6. Z, IVTI 608). Jekt gibt er 
(oap, ft) weit aingehaadere UltUilungen aber ^esan Text, der duroh das hohe 
Alter des cod. Brit. hfus. 16644 (saec. V—TI) besonderen Wert erhAlt. Da 
nigt sioh denn. daB die FassuDg B*, dla groBenteila wörtlich mit B* stimmt, 
au^ alis wesentiichen Eeetaodteile der Fassung IC »ntlAlt. mH dar weder 
S* noch 6* das Germgete gemeiii hat Die ÄusAbrung und Kobiriezimg der 
Qbereinstimmenden Z8ge ist fr^oh in R und S* ganz vaiMbieden. loh wage 
nicht an «ntacbeiden, welche die Altere ist, und kann Wejh zucht fblgen. wenn 
er E als abbAngig von B’ anffaBt DaB t. B, Eotmas in B* das gecebenkt« 5i 
um seiner Patienten willen anaumnt, in E nntar dem Zwang der Beschwörang 
durch, die Geberia, entsobeidet nicht g^en die Urepi’tngliobkeit von £; ein 
abnliohes Beschwömngsmotlv enthUt die zu jener Zeit deiBig bearbeitet« 
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obtB & 30S.) Wton Äodmveita 8 (wie K) öie HMligen 
Ul Priedel) sterben so widerspriebi dM nkbt nor den beiden aadeTo 
Zweigen der s^tuchM Feasong, eondeni aodi, und das scheint mir «stsebeidead 
den Zengnisseo Ober dae sjriaehen Knlt, die sftntlich von emsm Marb;riijm 
beriehteia (B. Z. XVTT 60i). Men wird eise die Pusniag S*, so früh sie bs- 
«en^ iit, eis eioen mit E kemteminierten Zweig ron 8 betnehten ratUsea. 
Wejh bet leider die KnJbengnuse enßer Acht geietedo; er bitte tonst keun 
die Angftbe des Ueleles, deB CjTrboe der Ort dee bfertjriiuna sei, als Über' 
lebnmgtfehler bebendelt (8. 3S). 

Die mten beides Repjtel Wejhs beriohten roa der Vprgeicbiobte der 
Frage und den Btsnd der Bagiegr^bie im aUgemeinea. Bit Reckt klagt er 
eher die Twnaeblieogiuig der orieetaUeebeo QoeUen. Aber da aiebt ji^em 
KsgiographeD sngemntet wtrdea kann, ijriseb, koptiiob, enbiieb, ameBisoh 
und geoi^sch n lernen, so wird web] tuniobit n wansebea lufi, da6 tod 
den io Betracht kottjoeoden Texcen Oberietrongeo ia eise germaoiseb» oder 
ronatnisebe Spraobe eerferhgt werdec. Das gilt gans beionders fb 
Acta ouu^ruUf die Wejb noeb weHeren Stodias tngnuide legen will (8. Üd); 
wir in^reo ihm doppelt daokbar, wenn er niebt wie diesmal, Exzerpte, sondern 
den ganten Tcirt nutteües wollt«. P, Mi. 

A. T, Ryitrnke, Die Legende Tom bL Qearg und dem Draebsn 
in der bjtaotioisehsD uad ilaTisob-ruseisobes Literatur MdreaM 
0 Cn. TeopriA i xpasoErb <H raMSTiftcMlt k e.iaajraQ]i7ccBoii avrepau^pexi). 
Odessa, Oekosoa. TTpograpbie 1B09. 7, 666 9. dV Der Verfhjsor bietet 
die Überlisfsrusg der Legende in der bjnantiniscbeB nad ilariicben literator. 
Von grieehisohtn Terteo gibt er aor die BetenaiOfi tos Paris gr. 7?0, Ara* 
bros. C 69 lup. oad Kare. TB 96 cad n 160. Da« Hauptterdienet der Arbeit 
liegt in der Elarlegoag der slaTiaeheo CbtfJiefmag, Tier iftdalariicben Be* 
seasioaen der SanuDlug Bndkowid sabBedt «Ufa rine serfaisobe Tereion dee 
16. Jabrb. an. Dann folgt die latain. Bearbeitung dee Kardinale Btefanesobi 
(Arebir ron Qt Petsr), andlieb die romiaebaa TenioneD io den liturgiioben 
BOebem, dea Mealcn des Demetrius von BostOT und den geiitlioben Gesängen, 
Dee weiteren wird die Osorglegebde verglicbeo mit den ^tslatiiobea Heldn- 
rnfthsn (DobiTaia KikitiA, KiohaÜ Petok, Aleecha Popowib, Marko KralewiS 
uad Digiiu Äkrit). Allgememe EHhrteningeo ftber die Lokalisiemng, .Bnt* 
stebnog und Ikonographie der Legende ecblieBen mit Registern du Werk, 
In einem eepant snebieneMa Ankang (Kengheebisebe Bearbeitung der L^ 
^de Tom bL Georg vnd dem Dnebaa, Ilewnso HO itOCTiBOiueaiiD Conbra 
Bur. RosopocciBomro yiDepcnera, Odeeu 1909, 96 8. [roii.]) gibt der 
Terfoeser noch einen rnlgirgriecliiechea Text oacb Athoe, PantelMmoo Ood. 
160 und vergleicht ihn mit dea xm grflBereo Werke gewozuieato Reiultatea. 
— Eine eingehenden Bespndmng fii^gt P, Mn 

Phil PMiers. Gne j)aseioD armdGieone de 8. Georgen Anal. 
Bell. 36 (1909) 349—971. Di« lehon 1849 Toa dao Keebiteristes verOffent- 
lidite, von dea Oeorgforsehen aber gaoe ftbersebeae aRneaiiebe Pullo Q. 
wird hier durch eine latsuiscbe nbemeWnng den Kuditorientalisten xugingllob 
geznaoht. Die aimeniscbe Ausgabe basiert aaf zwuHes, deren Wertbeitiraranng 
eeitani der Kemnsgeber nArisbtig ist, da sie den tarnen des EOeige Dadisnoi 
io den Apparat Tcrwiesea mid Diokletian in den Text eufoahmen, wdbread 
•du Verfabreo umgek^ut bitte aoa soUan. Der Cbereetser bat, soweit dor 
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rudimeutare Apparat dar fiJmasiiBcboQ Ausgabe se ziüteig, die «Itare von des 
beiden ßesansoneit wiedergegeben. A och bat er bei zveifelbafteo SteUea den 
Wiener (gnecb.) FaJimpsert, die alten Uteioisoben t)be»eteaogea sowi» die 
koptieuhe herangezogen. Dar aTraeniBcbe Text ist ohne Zweifel direkt ans 
dem griaobUehflo gedoasan. E. Eriimbaabar bat in seiner leUten gtofien Arbeit 
ober „den bl Georg in der griaohisohen Oberliefsrung^, deren Herausgabe ich 
ttberBornmen habe, diese ÜWistsusg noch beirateen kdnoen. Is freut inioh, 
konstatieren «n können, dad die Einschfitsung des armenischen Textes ron 
Peeters durch Eruznbaobei's Resultate best&tigt wird. Von WlehÜgkeili fQr 
die i^ere Bastiiomnng der Legendengruppe, au der die Gsorgslegende gehCrt, 
ist auch die ron Peeters wahrgenomsie&e Verwaudtiohafl swisoben ibr und 
der Legende der hl Alkatarina, A. E. 

P. Pieters, 9. EUutberios GuhÜtasad. Ausl. Bell S9 (19101 
131^156. Der in dem Spaxahum von Kpsl i. 13. Aitril (ed. Delehap 
8 . 699) Terseiohnate Eleotbsrios dar Peiaar, Mirtjrer ans der Cbristen* 
«/erfoieiiBg dee EOnigi Sapor H, Ist idenlisob mit dem tcd Sosomenoe (H. E. 
II, 18 ) und in einer ijHschen Passio genannten „Diakon** AsSd. AzSd selbst 
ist identUeb mit dem Dunueben Sapori O namens Oubiltisftd und mit dieeem 
ist eio zweiter Eanueb deiislben Kameni sn tden^fimeisn. Drm in lymcheo 
Mbrtparaktsn gefeiaTts Hlrtjrer sind eomit nur eine ud dieselbe Persön* 
liobksit. A. b). 

Paul PasterSf Uns pasiion arm^nienne dss 6L Abdae, K ormiedai, 
Slhtn (SusDSs) st Bsajamio. Anal. Bell. 3$ (1909)899—416. Lnteiniiohe 
Übenetsnng der kurten armenischen Akten der in der ÜfaersebrUt gsDaoutes 
persischen UlrtTver aus dsm 6. Jahrh. (8. 411—4X6), der P. F. eine ein« 
dringende Untersuchung voransMhickt. Er gelangt tu dem Resultat, daß ile 
«rahreohsinlich aus einer grieohieoh» C^ereetsung einst iThseben Original* 
textes Uber diese Märtyrer gefloseen aind und daß Theodoret entweder dai 
syrilohs Original oder die gheohlsche Übsnetnng deicelbsn sebsm parallelen 
Bericbte ?H, E. V, 83 ed. Galsford) zngmnds legte, A. S. 

8 . ygUbdf Saint Entbyme Is Grand, ttoiae de PaUitine (376— 
478). Gxtrait de la Revue de l’Oriant chritiea t. SI***ZIV (1307—1909), 
Paris 1909. 106 6. Boohausgabe dar suletet oben 9. 996 erwähnten Auf* 
sktee. A. H. 

U. Lictzm&Qn, Das Leben des bl Sjmeon Stylites (rgl.obenS. 9S8). 
Besprochen von H. Ddeliays, Anal. Soll. 98 (1909) 111 i Referat mit der 
BchluBbemerkung: „11 enjted'autresexemplairM de lavi« de8ym4on d'Antoine, 
qui pourrost ddeormais etrs itudids avsc fkuit. PeuLdtre le trsTeil de clasee* 
ment — apr^ c« qui a iU fkit — ns sersrLil pas ausei dificdle qu'on peur* 
mit bien le oroire“; von 8. KrUgCf, Deuteebe Letersturzeitung 31 (1910) 
910—21S. A. E. 

ßf. Bri6r4, Histoirs de Jean )s Silolte (vgl. oben S, 998). Be¬ 
sprochen von P. Peeters, Anal. Boll. 29 (1910) 907 f. Nachweis weiterer 
Texte Ober diesen Antipodan der Btyliben, eines griechisohso und zwei ann^ 
inenischer. Den griechischen (— Bbg’ 896) hilt er für einen verkarsten Tert. 
Der grieohisehe Ori^iltext, den er vermißt, ist in dem Ood. bfosq. 161 
(879 Vlad.) m eaec. 11 erhalten, der fol. 286—998 folgenden Text bietet: 

TOd e:t"3gc6»oo roC GeoO ’Xcmvvov coC iv diHl^dvtoc irgo; 

^9 Ant^eavroc ml vsleMeO^we?. Inc. firnnr«; 

SyMAi. MtManft Xi2 8 a. A. 46 
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«Ay läkovfthfttv. Ob «loh 6tr T«tt td>sr tueo 

Jobiunei 'Gr«aiü«. cogVMD. Shvf, in dam Cod. BodL Cuon. 19 ehirt. 
a 15—16 ach auf <l<cwlbm becabt, terinag idi aur* 

atiC ucbt cdbar fv la^B« ln dem Stbiz. ^ »weitar Johumas 

Brem. siebt vartrat^ Kt nB^wdbulifib laa^ SjntzarBOüs Xvtmov soi) 
iv stabt SB Deiahajafi Äiugaba 8. 569 — 572 (m Apparat oacb 

Uo), siebt 3. 590, wia Peetsn 6. 207 irrtfialieb angibt A. S. 

U. Dalahaja» L'iDTaatian daa ralj<iaat da laiDt tfasas a Oon* 
«taBtisapla fiolL 39 (1910) 117—150. Dar PubUkatiao eiBaa 
oautB bagkigrapbraeba Tastaa> dar £fy$ffs tAk roO 4y/6v ft^nifog 

ßfi^8 Tov tobicki H. D. «aa bona, tabr gabaltrolla U&tar> 

luehneg Aber dia baidao MirtTtar MaotJ Toraua, aea daeaa dar eine 

am 11 . Nor^ dar awdU mH aatatB Qacoaiin Hanooganaa nä Bugrapbos am 
10. Daiaabar gifiUrt «iid. Aof Orud dar gnaabiacb«i (ond onaaUliicbeD) 
LagaadaatarU and dar Sjaaxarnatii sam 17. Fabrur galasgt ar ta d«iB Ra- 
sb^tata, dad baida Tertgnppaa akb auf aiaa und dUaellM Panoa baeiaban, das 
barühmtas IgjptiKbaB Mlrtyrar Maaaa, dar jtogtt i&folga dar argebBiaraichan 
Auagrabvsg aais« HaüigtOmar ia dar Nareatia«ra«ta darob C. il. KaBtetoa rial 
gasannt ud daaaan Utaata Lagaoda (notar daa arbalta&ao) rop R. Eraobaobar 
in raman Miacallan n Bomapoa, MflncbM 1007, adiart «urda. Dia Tar* 
doppaltuig daa aisaü AuptUdita UlriTran mrda Taraaladt dareb tUa Eaillg- 
ttaoTy d^ ihn io daa pbijgucbas ^^boo und in Xpal gawaiht wardao, 
ud diaaar Fardopp«)iog aetipracbat dia baidaa Grappas tod Taxtra, dia tti 
daa BAbutonaoban Braaaigiuaaaci dar griackiaebaB Hagiographia la alUan ilsd. 
Daa awaiu worda durch dia «AuAoduag” dar fialiqaiao dar b] Uanaa tur Zeit 
dar Emiaia Barlboa I (6(7—(86) logara^ dia in dan S^nnur tob Kpal 
rum 17. Fabnior bun arwihst WA Diaaa Edgeas wird tbir saa sicht 
auifbhsiicb an&blt in dam paoas Tazta, das D. daa ood. Brii Hu. add. 
58689 rate. 11/12 aatBusnt. Diaaar rebraibt fiabnabr nach aisar kunan Eis* 
laitung d» astapraebapdaa Paaatii anr den iUarea Uutjnoa a Uanaa, 
Hansog. at Eugnpbi aai und Kgt acht Wtndarbaricbta hinn. D. erwibnt 
dar Rsknaiou auf filaeaa and aaina Qfctaas oi^t, dai ia eod. Paria, 
gr. 1458 dam MaWipolitaii Tbaopbaaa tos Elaaiaa is Sappadokian su* 
gaiabhabaB wird. Da diaar Katn^it ais Zaitgasoaaa da Eaiaara Batilioa 1 
war, ao at TiaUaiobt ia i^as Kakoaiioa die Bada tos dar aoabas arw&b&tan 
AofSaduBg dar Bdiquiaa daa Uwiaa. Daa darf um ao abar Teraatet w«dos, 
all in dar hBgiograpbijdiaQ Gbaid>a8»resg mm aodaraa BakoniioB auf Mama, 
BarmogtBaa und Eugrapbai aiebt wiadarkahrU Ä. E. 

D« Tazt dar EOgceia tAv l4iaia*9V x<rC iyUFO fcdprvgo; Mijvä tov 
AcUtfuAidav, A b. daa Mama tob Bjxaaa, iat loider Iftabanbaft ftbarliatet. 
Kickt nur & 149, 18, wo D. w bvaita aotiart bat, losdarn auch 8.148, 31 
iat dar ZusamaiaBbasg gaatait Daa Wunder tos dos 8cbaUe, des die 
Fiaebar wiadarfindaB, iat mH der Dapbaaguag dvcK^p^iro 

aal baendaA Dar folganda Abaebaitt TbOrd ttos 

bis Z. 96 Apihi^v iat der ScbluA einer anderen Er* 

rthlnn g, in d«r ea aieb m eine wundarbara Hmlasg baadelt, wie der 8ata 
beweist coAid ivimodfirvor rg topA A; i^vxm «poahprzev (Subjekt fehlt) 
Mail Ar aby «Ttw j tfird fttt, wpoadr* baUnpAv «ei f^v Oipe- 

sifaw, {r (ao ia4 statt «4 n st^rmbea) fdfrro, iläftfiavsv ^novdaiotaita. 
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— 8. 149, 85 ist xitfiüXaiyla evvtiofuvoi statt atpoifA *u Bohrei- 

bfin, du «nt dmb Buoi «ntstsodsa ist, and S. 160, 9 statt das juchten 
Iv Oiirrä iaxfila Tod «oÜ (t(föxg(^, A. H. 

Albert Vo^, Vi« de u Lno U Stylit«. Anei BoU. 28 (1909) 4—66, 
Der Herausgeb«! bet siob die danlcess^erf» Aafgsb» gesbalit, die noob od' 
edierten LebenibeBchreibungea der MOacbs das Oljzopof in BitbynieD su 7«r- 
bffentliehen und beginnt mit dem Leben de« Styliten Lakas, d&a ^lich mit 
«eisern Hauplmntercehmen in eioem nur losen ZussTomenfauig stebA Dieee 
Biograpbie sUmmt Ton aisem Zeitgenossen, iTobl nioht voo eioem BchQler 
des Lukas, der sie Stylite kein» Schület im «igentliobes Bione dae Worte« 
bette. Sie ist, U'enn niebt alles txdgt, nur in dem <od. Pari« gr. 1468 
IMO. 21, einem alten Hsnologitun ftlr die erete E&lfte de« Desaoibsrs, tsber* 
lialart. Ss ist midrerst&fidliob, wenn T. (S. 6) sagt, diese Hb gabbi« tu den 
groben bagiogr. Hu des 11. Jabrb. ^compoB^s sur Is modtle des outts^m du 
Udtepbraste“; den» Symeon derUetaphraet bat diaiM Torbild aebon TOrgefunden. 
Bei ^eaen einfaebsten Überliaferungteerblltnluen bescbrRokte lioh die Äu^ 
gab« des Rerauigeben auf eine korrekte Wiedergabe der Ptriaer Hs mit dem 
«BtipraobeDd einfBehen Apparate und Srlauterungen meistea« topogrspbiseben 
Inhaltes. Als Eauptdateo de« Lebani des Styliten Lukas geveoa er folgende: 
Geburt um 699, Bintsitt in das Hier 917, da« ar aber oacb kureerZeit ver* 
ladt, leob« Jahre Bremitenleben am Fufie des Olympoe, Priestsrweihe 996, 
Stylit während 44 Jahres bei Cbalkedon „nou lein du hTSge, au milieu dee 
dot«*^ Tod um das Jabr 1000 i. A. Yon 100 Jebrsn (8. 63). Der Konimsntar 
sum Texte kdnnta reiobbaltiger Bsin. Besonders ungern vermifitmas «in Ter* 
seicbnis der aablreiohen Personm* und Ortinarain A. E. 

Samsel Vandmtayf. £tude sur Stint Luo le Stylita (879—979). 
fioboB d^Orieat 18 (1909) 168—144. 316—331. 971—361; 16 (1910) 
19—19. 140—146. 1. textkriüiche Bsiuerkungta tu der ia der vorb«r* 
gehenden Kotu uigBaeigten Ausgabe eoa Tngt 8. Cbronologie des Laban« 
das bl. Lukas (gewinnt im GegeMaU Bum Herausgeber die DaUn: geb. 679, 
f am 11. Desetnber 979, TOm 11. Deumber 986 Ue zn «eineia Tode auf 
der Slule). 8. Kompetens und Wahibaftigkeit des Panagyiikari (mau darf, 
dem Varfuser im weseotliohan Terfrauen soheukan), 4, Oii, Pobllkna, Ter* 
fasier und Datum der Lobnde (lie wurde wabraohainlicb iv Edrpora/ev 
KTi^^Av, dem heutigen Ralamiteob bei Ghalkedon, and nicht blöd ror kfOnoben 
gehalten, ihr Veifaeaer wer vermutliob ein Ubneb du BusianoskloBtera ^ Bei^ 
lieb wird sie eher dem Jabie 980, al« 966 nabegerOokt werden mesaeu). 
6. Leben de« bl Luka« (a) Brste Jabrej Lnke« als Soldat, Deserteur und 
Mbnoh 879—906; b) Lukae als bffiaob und Einsiedler bis 966 nad Bebildernng 
seiner SKoienwobDung). . 0. W. 

L. ArOAlld, L'aKoroiame de Trypbon !e martyr. Echo« d*Orunt 13 
(1909) 201—905. Der in dae Euobologiou aofgaoommene Ezoniamüs dee 
y Hartyren Trypbon Tn&g tod eifiem UQnohe dee byuaDÜmsoben Mittelaltere 
berrtibren, der ‘davon wuBte, defi Ttypbon (f um die Mitte des 6. Jakrb.) als 
Wandertiter u nd Exorzist gefeiert war, yleileioht von dem bei den Onecben 
am 18. April litorgisch Tsrahrten Tryphoa, der 928—9S1 Erabieobof von 
Kpel war. 0. W. 

H. Spcranikij, Eine aerbieohe TiU der litauiaohan Märtyrer. 
Uoakau 1909. (öepOcBoc aiTie xBTOicmi wpeBEion?).) Bespr. tob 
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*A. Sobokvskij im JoomftJ 4«t VüüjL dsr Yolktaufk]. X. 8. B&od 3QQy 
{'Sdjemher 1909) 6. 334^336. Dia der las Id. Jüirk gahflrigea Hdr- 
tjrer TOa Wilaa AAtonioa^ Jobtimw nad Bostathios war bu jetst nur aug 
ruBSigaben Has btkaimt mid galt Anrnatdi als Originalwerk eineg nisdacben 
Autors aus d»m Jahr^ Spanoakij hat dia Tita aber auch ia awei 

Hbs defi Hrbüchao Prologs gafondaQ, oad swar in ojaem Taxto« dar to& 
BuenzifimoQ und Bnlgarianao frai ut> ahv Anwiinhwi «mer Obersatauog aua 
dam QriMhiseh<& Uotei Wdtarhia hai er dann aiioh «ine griechisch« Lob¬ 
rede anf di«M Mlrfyrer gafoDdao, die roio Hhetor daa EonsUatinopeler 
Patnirohats Hi oh aal Balsauon (awaita lülfta daa Id. Jahrh) vsrfaflt ist 
Im ghacb. Texte gelten die lIlHTm als Eoasea E. K. 

SophrOHO PdtridbRi L« sjnaxaire de Mare d'Uphbia Barue de 
l'OrisBt ohrdtiea 3. Serie t 5 (1310) 97—107. Vollettn^e Auigibe den 
Textes nach cod. Paria, gr. 199 h «aaee. ZV. Das Synaaar, d. h. dar biogt«' 
phiieha Bericht bildet einao Bastandtail des toü JohaiUM lugsnikoe, dem 
Bruder des Karkoi, alsbald uoh dessen Tod fti diesen verfahtaD HsiKgsn* 
ofBiiums (A<slM*Oiv). 0. W, 


Julini PldMh, Die Ori^nalitlt and liCsrarleobe Form der 
UdDohsbicgraphisD des bl. Eieroopama KCocheHi Druck vo& Wolf 
nad 8oha 1310. 66 B. S*. Programn des Witt«lsbaohsr*G 7 mnMiam fhr 
1303/10. Behandelt in dem Ar uns in BsMoht kiMflipenden ersten (sio* 
leitenden) Teils (S. 6^9i) die Ohginahtit der Htaohsbiographien des Hiero* 
njcDus und iprioht eiob auf Orood eiMS Bafomdt 'fiber den Auftrag de« 
OhgiaalktfisttteaUi* daftr ana, da6 bei dar Vit* Hilarioaii sowohl als bei dv 
Tita Halchi ud dar Vita Piuä daa Original durch die laUiaieche Srtikhluug 
dea HieronTBUJ reprleeotiert wird. 0. W. 

U. Stacke, Ssa Alezaoderbnef in dea Acta Cyriaol et JuUttae. 
Zeitiobrift Ar Eirebengeechiobte 31 (1310) 1—47. Der eigentilich« Ueld des 
perehnlioh briefartigeo berichtee, den der in den (eyrleoben und laUiaiMben) 
* Akten erhalten« Hpmnue dber die fvodo( der Seele reprleeDÜert, ist Alexander 
der OroBe. 0. W. 

F. KUf Hagiographie eyriaqua Saint Alezie. Jean et FauL 
Dauel de Oalal. Banoina. Guphdcnu. Bahda. Bdoita de Hdlice sor le 
reodredi» «ur Kare et Oeepar, et enr tm homme ri^ qui perdit tone ses 
enfants etc. Bern« de l’Orient ohrdtten 9. Sdrie i 6 (1910) 63—78. 173— 
137. Kitteilnjigen aas do eTrieeben Hee 994, 936, 883 der Pariser HaÜoaal* 
bibUotbek. 0. W. 

J. Balestri und E Hyrcrant, Aeta Kartyrum (vgl B. Z. XVIH 642) 
ausAhilidi beeproeho too P. Pe^n, AoaL BoU. 89 (1910) 163^168 Im 
Aoeohluh an di« Be^eehung toh W. E. Cnn, The jonrail cf theolog. 
studies 10 (1901^9) 453 — 464 . Ich habe daiunn die Wahnehmuiig ron P. 
herror, dab die Akten d« kopbeebeo KtrtyrMi lAkaron (*un penonoage 
sospect antast que peut l'dtre on nar^ oc^te“) so nahe mit dem koptischen 
Texte der Oecrgel^eade Tervaadt sind, dafi sie ein Hilfsmittel co einer 
kritischen Bearbeitung dee letxteren A. E. 

B. TBraJev, Zarn-Buiuk, ein abeseiaiseher Heiliger aus dem 
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17 —18. JahrL (;iapa-üypyKiH AßBCCHHcsifi rRrtWft PHl-XVin utiaY 
Vji Vr«m«naii 15 (1908) 170—180. E. E. 

F- Laniöni, ^olUbtino ngiografioo. BiTirta «orico-critica. dsU« 
«cieos» teologiolifl 6 (1910) 217—333. LitOTatorbdricbt, amfaawnd 1. Larori 
d’mdola generale, 2. pubblicaaone e etudio di doouoieiiü, S. vite. 4. »nUiari 
e reUqnie. VgJ. R Z XVl 869, 0. W. 

B, Dogmatik. Lituigik uiv. 

KAtt«)nbn<ch, Konfeciionskunde, Symbolik. Theologieohfl Bond' 
eohao 13 (1910) lOl—114. Beepriobt S. 106 ff. literatur Ober die orieota- 
liBOhen Elrebea 0. W. 

John Alfred Pftlllkaer» The firat great Cbriatian Creed. Tbe 
American Joonid of Tkeclogj 14 (1910) 47—61. Daa Bjsibol. 

*the Bni great dellberetely formad oreed ia bietory’» itt eine Varbeeaeroag 
und Erweiterung dea OlaubenabelreiiDtiuaaee dea Entabioi von Claaraa. Daau 
eine Entgegnuog von Fr&ncls A. Ckri Stift 6. 966—971. C. W. 

Prlftdrifth Xoofi, Dae Glaabeuebekenntnia der fiomoueianer von 
Bardion. Abhandlungen der praudieobea Akademie, Philoa.'hiat. 01. 1909, 
1. Abbdl, 39 B. 4^ Neue Taxtmension daa dorcb Tbeodorat und elna alte 
lateiniMhe Ubartetenng erhaltenes BekenntnUaei mit erllut4mdeii.ADiDerkungQD 
und kuizan AnifObrungen Ober SHse dogmoTigefobiehtUobe IMeutung. Loofi 
erblickt in demaelben *da ertte und letete ofdaielle Daeeijuaengou* einer 
‘bald veraltetau (Tomitaoiacben) Orthodoxie’, C. W, 

R. YacAnilnrd, Note anr laa ijmboUi dea apAtrea, da Cosatantl* 
nople et de Saint Athasaae. Berne dea queitlosa biatoriquei 80 (1909) 
569—506. Die von A. B. Büro, FaciiuiJee of tho Oreeda.from early mii,, 
London 1009, ueterauchten latelniacbeB Haa Tat 1892 und Toloa 394 ent’ 
haltao vielleicht dan reinsten Test dea tu Kpel adoptierten Credoa. C, W. 

Konrftd Ldbftftk, Dia dogmatiaohea Anaobauungaa der aobiima* 
tiaoben Kircban des Orients. Theologie und Glaube 1 (2909) 777— 
787. 'Die . . . aobiametiaoben XircbengameinacbaAen des Oriente . . . e> 
Boheioen . . , «beuao versobieden an dogmatiaohetQ Gebalte wie an Zahl und 
innerer Kraft. Kit Ausntbme der gneobiacb'ortbodoaeni welche in einselnen 
Funkten ÄnffaaaüDgen dea abeodllfidiacben Proteetantianoa auf slob bat eu* 
wirken lamen, «ind eie sotuaagen vollatftadig in jeoer dogmatiacbeo Denkweiae 
und Stlinniiing geblieben, b welcher aie lieb ebet von der Hauptklrcbe p* 
trennt hettea’ C. W. 

Martin Jllgift, Le dogme du p4eh4 original dana l'egliae groeque. 
Bevne Augnstbienne 9 (1910) 168—177. Dia Exiatena der Erbattnde ist in 
der griechiachen Kirche immer klar gelehrt wordes, aber man verzDibt eine 
primae Aualyee bre* Weaena. C. W. 

D. L Tonetti, L’aolma di Orieto nelU taologia del Nuotq 

Teatacnento e dei Padri IlLTerbuco earo factum est. Ariaoi, Apollma- 
tut), Monoteleti. EivisU storico*critica della acieoze teolcgiobe 6 (1910) 
$ 41 —$$s, Zveit« Forteetauog und SobluB dea oben S 926 notierteo Auf 
sateee. C. W. 

E. Vacandlrd, Lea originee de la fHe et du dogme de Timma' 

«5uUe conoeption. Bevue dn Clerge fran^ia 61 (1910) 6—41; 69 (1910) 
287_278, 681—701. Ira Abend- wie im Morgenlande acheint dae Fest der 
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Empf&ogtuj dw Vörilufn (JoliAnaet dtt lautes) 4ffl 34. September dM 
Fttt der Empnagnu HuiM o&eh ach gesögen su haben. C. W. 

Nlc^Us HAriaJ, L*Immnen)ain Coneesiona di Unria Terglna a 
U Ohiaia Oreca ertodoaea diaaideate. Bmb, ?. Sainooei 1908. Vt, 
173 8, 8* Bnchmugabe der B. Z. ZVI 764 n 9. arwlhnteo Anfe&tsa. Vgl, 
die Beaprechong voo M. £choa d*Orient 13 (1909) S72f C, W. 

J. TlubaHt, Pandgjriqne de VlBmaoolee dana laa ehanta hjnno* 
graphiqnei da la litnrgie greeqna Paha, Picard et flii 1909. 63 8. 
8*. b EV. IHe Abbaodlnag bildet die Sialeitung an einer Anawahl yen 
Hjnuieo nun Preia* der Gotteanatter und aMgC, dafi auch die grieebieohe 
HjEBaognphie ftr die kirebliebe Tradition fon der Q&befleßkten Sapftngiaii 
datritt. Naab de Koäi ron L Bardei, tobea d'Orient 19 (1909) 184. 

C. W. 

M. Jnglet Oaoon de l’Aneien Teitanent daoe Vdgliie greoqne 
(TgL oben 6. 3S4). Anafthzlifib beepToeken ron B. Xai^not, Lea Qoeationa 
eaddiiaatiquai 9 (1909) 998 — 344, VfL dasu Jngie abenda 3 (1910) 
46^6 and iredaraa VangeBot C. W. 


Mai PriuTenSaebMBf FraeUecienea de Litnrgiia oriantalibm 
babitaa in nniTeriitate Fribarganai HeUetiae. Tojaui primaif aoa- 
üam 1. Istrodnctionin geaeralam in ooaaae ütargiaa orieetalaa, 3. Appart' 
ttUB oole« nacnoa Anaun eeolaeiaabBaai OraacMOin at SlaroruB. Frei* 
bürg i. Bn Herder 1908, VQi, 841 8. 8*. b J(. Der Verfaaeer beginnt 
(naoh Analogie der bibbaabea lüdeataagtTorleaiaBgeB) mit einer lotrodootio 
geaeralii in ^e t*t*^**H*^ orientaliaobea Litnrgiea« in der ar 1. de legitimitäte 
oxientalum litvgiaroxn (au ihrem kathoHaohen üitpnmg and der kirob* 
liehen Approbation). 9. de aotbentitttaU l o. (eU And 'eaht* all Gebete dar 
Kirche), 8. da aotiqniUte et origine hanun 1. (alle epMerea Litorgien aus 
irgend aioar Litargie apoetoliaohen Dnpraag. catBUnden; Scheidung res vier 
Familien, der bieruoljiutaaischaa [6t Jakob], alenndriniechea [6t Uarkoi], 
meaopotainiacbec [Bi Thaddaena], apbaainiaobea [3t Johaaneej), 4. dekodier' 
nii territoriia L o., 6. de integritate L o. (venol^eae inderangen, die taila 
▼CO den Orientalen aelbct t«Ue ron Born anagegangen tiAd), $, ^ teitibua et 
editionibu L o., 7. de lingnit litorgiem orieat^uio (grieeiUacb, iTriaoh nnd 
okaldiaeh, araeoMh, kopttach, Mhiopiaeb, altalartacb biw.), 8. de qualitatibu 
eiLorilactibu L o. (Bedeatnng all QlaabeaaqneUe uw.), 9. de defectibu l o. 
(manieiierUr Stil, n lange Daoer uw.), 10. ^e recitaodi et oanendi 
officia apnd orieUaka, 11. de L o. comparatis ürter se handelt Daran 
9ChHe8t rieh «ne aeBfBhrliche Darlagnng ^ ritn Graecoraia et SlaTonun, in 
der sueret der A^aratu eohoe Oraeoorcun (Kunheagebkade, litnrgiiobe.Ge' 
f&Be, Oewlndar, Bieber, Pereonen), dana du Xirebeajahr der Griechen und 
filaveD (Verechudeobeit dee Ealtedan, titerguebe Bedentnag der einselnea 
WoohenlBga, Riirteitaag der Peete, Propriam de teupore, Propriom de Saactu) 
Torgeführt werdu, 8. 933£ alphabetist^ee Kazaeometeiohoia. Das Baob 
kaan Ar die ente O ri sa tierun g uf dem intereeeanten and nach Arbeitern 
rofeadee Qabiete der orieatahaeheD Liturgik gate Dienste leisten, am eelb- 
atlndige wiseenschaMiiäie Bedentimg bean^irnchen su kOnaen, echOpft es sn 
ri&l eu sweeter Hand und trtgt den neomn Detaüfonchimgeii' (s. B. in den 
bofflicben £lehoe d’Oriut) xo wenig R<M»iii>ni^g W. 
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B. Eng^alli, Bsitrlg« »ur Esaotvis der bysantiaitehem Liturgie 
(TgL die Be«rechQQg ob«» 8, 643 £). Beaproehen tdn 8. Salavüle, ficho« 
d’Orient 13 (1910) 64 f. C, 'W. 

Anton Bnnmst&rk, i'eatbreTier uod KiroheQjAhr der jtyniehen 
J akoblten. Eine litorgiegeectuohtliche TorArbeit Auf Grund bandafibrifUictiei' 
Studien in Jeniaaleo and Dameskus, der ajriacbea fiAndsohnftenkataloge ran 
Berlin, Caictiridge, London, Oiford, Fana nnd Born vnd dee unierten Uosauler 
Feetbrenerdnckea (= Studien mr Gescbichte nnd Kultur da« Altertums Ul Bd., 
S.—6. Heft). Paderborn, P. SchOningh 1910. XIT, 308 ^ % JC. Wird bk* 
sprochea. P, Mc. 

E.Tacandftrd, Btudea de orltiqne et d'bietoire religsenae. 2.Sdrle. 
Paria, Leooffre (GabAldA et Cie,) 1610. 2 Bl, IV, 308 8. 8®, Sammln^ aer- 
sireuter Anf^tee, Toa denen dar 2. 'Las originea de La oonfasaion eacra- 
mentelle' nnd der 3. 'La queetion du aerTioa miliiaire abei laa cbri- 
tians des Premiers aieclea’ tuaer Gebiet berObrea. Vgl. »am 2. Ed.Seneg 
in der Renne intematioDAle de Theologe 18 (l610) 483^^48. G. W. 

FrkDS Jos. DÖlger, Der Bxorsiamua im aUebriatlicben Tanf- 
ritual Bisa religioosgeacbicbtlicbe Stadie, Paderborn^ F. SohOningb 1906. 
IQL S. b Ji {'^ Studien sur Geecbiahta nnd Kultnr dea Aitertnica 
III, Heft 1 nnd 2), AnsfiibrUeb besproehaa ron P. Brews, Tbeologiache 
LiteratufMitang 35 (1610) Nr. 6 Sp. IfiP—ZTS. 0. W. 

FioZTft Oib, L’InitUtioQ ebr^tianne d&ns U rite Karonite. 
Reme de l’Orisnt cfareUen 2. Sana t. 5 (1610) 73—84, IBitoriacbe Roüaea 
Über den Taofritns bei den Maironiten ans Teraobiederra eyrischen Hss der 
Fatiaer l^AtioDAlbibliolbak. O.W. 

GerhATtl RAmoben, Buobariitie und Bnfiaakrament in den er stec 
seebs JabrbuDderten der Rircbe. Zweite, verbesserte und 'rermelirt« 
Auflage, Preiborg i B., Herder 1910. XI, 252 8. 8°. Baa B. Z. XVU 015 
notierte Bncb hat einen glanaenden Erfolg eroeli Es ist baratB ine Ita* 
llenjecibe nod FranaOaiacbe UberseUt werden (rgL Aber die beides Überaetzunges 
S. Salarille, £ebos d’Oriant 13 [1910) 169) und hat nach zwei Jabm 
eine zweite Aoflage erkbt, in der ea gr^dlioh umgearbeitet und um etwa 
50 Seiten erweit^ erecheut. § 7 des ersten Teiles Aber 'Haufgkeit und 
Vorbedingungen des Eommiuiiojiempfangs in Utchristli^er Zeit* (S. 130— 
146) ist neu biusk^komoen. Vgl dasu AnonyiBna, La Civilth cattolioa 
Anno 61 (1610) rol. 2, Quad. 1438, S. 445—448. (X W. 

Pierre BAtiffol, Nonvelles 4tades doeumentairea aur la eainte 
enefaaristia Berua du Clerg4 iVan^ia 60(1606) 515—540. VHr notieren 
die AuefCibrungen Ober den KamoQ der alezai^rinischen hfeese and Uber das 
Dogma von der eucharisüaohen Verwandlung und die antiooheoisebe Ohiisto- 
logie des 6. Jahrb. (S. 522 ff.). C. W.* 

Heinrich Bruders S. L, Akademisehe Verträge. Die Exersitien- 
wahrb eiten. loosbruek, Bauch 1610. 3, 438 8. 8^. 3 JC^ Es zai^ an^ 
l^en, wenn eb ansebeioend Tollstlndig in daa Gebiet der Asketik gehörendes 
Buch in der 6. Z. notiert wird. Es gaeohinht dies im Hinblick auf deo nennten, 
aua praktisches QrCnden an den &cbln£ geeekten Vortiag aber die Beichte 
(S 326 ff ), der als eine klrchengesehicbtliche Abhandlung bezeichnet werdac 
kann and S. 417 £t von reiohliobea gelehrten Anmerkungen (Quellen und 
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Littf^nr) gefolgt wird- «pesiell 8. 337-^345 fiber den griecbixcheit 
Osten. Ci W, 

5. SiUyÜk, L« DovTeiQ fregment d'Aefepbore Bgjptieane de 

Dsir Beljseb. Eeho« d’OrinitlS (1909) 339^336. Tsrf. iK derAoiicht, 
deB si^ ^ TOB Poniet TceOffenüi^te AfiBphor« guu '\m BeLmen der 
LitnjgUo ÖM Uerkoe, EjrUloe ud (toi «mgeo Deteili ebgeHben) denpioo 
TOB T^moU hUt utd, wm9 lu TollsUadig vMUge^ eiAe sweite EpikUie oech 
d«B CiaietstmgtwortaD enfveuen wOrd«. Vgl de» D. P. de pQnlet 0. & B., 
£clioe 13 (1910) 72--76 ud SaltrlUe eUadB IZU. C.W. 

Alton BinilitArk, Des «nehaxteUiehe Hoohgebet und die-Lii*' 
ratnr dei nBehexiHschts JodentniBs. Theologie nnd 6Uub« 2 (1910) 
363—370. 'Nicht di« p*rftB«tiKbe Predigt, aondvD dae Gebet des niebexilaMheB 
J&daBtuDi betet ea dem ul cbri«tf«d«iin Boden sehoo Hit dem Aueguig des 
«ften JebrbnDderti ÜKtstahendon TTpoe d«e eochenHaMbes Socbgebate« (rg!. 
bei. Apoot EoBit 8, 13, 4—Al) i* nicbcten FenUelan*. 0. tf. 

X Eanbinoff, Dm eaeheriitieehe Gebet (die Anepbore). V«r< 
«Qob einer hivkorwob«Utargi«elieD Aneljee. Petereburg, Xinchbeom 1908. 
H, 131 6* 8^ (naiMb^ Hendelt in vior EepiUlo 1. dber die E&tetebmg 
der Anefbom, 9. Ober di« Bildung dee Bcheaej der Aonphorn, 8. Uber die 
EinHtsuAgiworte, die Bpikleee uitd die PftebitUi), 4. Aber die Sigenttbniioh- 
k«it«D einiger Anepbcro (d« kleaentiiuechefl, der rdnuMbea, der üereadri* 
niHbea oad d«r de« Bempion tog Thiiiiia). 8o neeb den enafOhrliohen 
Referete too A. BfCk, TbeoL Bene 9 (1910) Nr. 9 8p. 932—984 C. W. 

6. Sdl&rtUo, Le liUrgie ddorit« per Seint Juitia et V£pioUie. 

iohoi d'Onexkt 19 (1909) 199—136. 999—997. Justio kenat« «wer keine 
BpiUeee itn «igentlicbes Bune, eber vir dOrfea eanelu&eni 'qnSl edmetteil 
dus l'&oooiDplwemeiit do mireeie de l'entel une uterreaUoB du Terb« ue- 
logoe k «OB mterrcntioa deai le eetfi de le Viarge Uehe* (jedooh kme 'istar* 
Tontiec «nobexietiqti«' de« bJ Qflbte«). 0. W, 

8. Selevi])^ L«s foadeoteit« «eriptureire« de r£pioUi«. £oboe 
d’Orient 13 (1909) 6—14. Die betr. BteUen find Hebr. 9, 14; Job. 16—17; 
Metth. 1, 18—90; loe. 1, 36; 1. Tim. 1, 4f. 0 W. 

KeHiu Cbilie, Le oonedoretioa et l’dpielbea dnne 1« kCieeei 
dtbiopien. Beeeerione, Sarie Hl VoL 7 (Anno IQV, 1909/10) 181—209. 
Ifit leteinieehcr Obereetming. P. Uc. 

S. BllATÜle, L’Xeoberiitie et le« dglieee d'Orieni Reroe Auguati* 
aienne 9 (1910) 41—63. über di« Terebnug der bl lucheriftae in deo 
norgenUadiicben EireheiL Di« groOen eoebenriiechen Zvemoaieo de« Abead- 
ieode« (Amaetnung, Proieeslon, «ekieiDeBtnler Segen) '&’OBt en ptino^ ab* 
Boloiaait riic d« cootnu« eu rite« orientnox.'. 0. W, 

Herbert Tbmtei 6.L, The Eerlf Cuftn« of tbe reeerted Euebe« 
riet The JcMimnl of Tbeologicel Sftdiee 11 (1910) 376—979. Die von 
OorbJet und Bnible (rgl B. Z. ^vui 969) «ngefBbrte Stelle eue Gregor von 
Neuan« or. 8, 18 liirfvi beveiskrtftigea Zeognii ftr die Anbetung der 
eufbewehrtea Euobaneti« dnrcb die de« riertcB Jehibunderbe. Bef. 

«rlenbt ^cb bei dieeer Gelog«iüi«t dnreaf hinxuvaiieOf dnb v den nagebliohon 
Beleg flli «ine «ekrunentnle, d. b. theopbtfuebe ProeeMioa tnr Zeit den 
Penlino« Ton NoU im Historiachen Jehrbwh AViu (1897) 6001 elijm> 
aiert bnt C. W, 
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P« de FniUßt) Fragments iuedits d’ane litargie egjptieDue 
(vgl. B. Z. XVIlr 649 f.). Be$pr<H:ben im Besaajkizie, Serie tU Vol. 6 (Anoo 
XIU, 1908/1909) 204—211, P. Mc, 

Edmund Bisiftp, Liturgical Cdnunents and Uemorauda HX. The 
Jounal of Tbeological Sbaäies 11 (l909) 67—78. Über daa too Crum 
TerCffentliobte Dlpt^dboD da?* 7, Jabrb, (Tgl. B. Z. XVID 634 f.). C. W. 

S. PdtPid^S, Le eoaloir litargiqn« en 1396. fich« d'Orient 12 
(1609) 77. Weist in £rg4ozimg eeines Aufäatees IleboB 4, 821 ff. (vgL 
K Z. XI 291) eijien sübernen Seiber in dem vem Patriareben AÄ’ 

tomes jy im Jahre 1896 redigierten Inrentar des Sohataes der Hagia Sophia 
nach. C. W. 

A. C&toire, Le aona-dlaoonat daos l’egliBe gTeogne. Schos d’Orient 
IS (1910) 22—24. Die landllnfige tbeologiaebe Ansicht geht dahio. daB das 
Subdiakonat in der griechisobeo Xirebe in den ordines minores gehöre. Aber 
wenn die Synode in Trolle (692) den Subdiekorien die nämlichen Verpflieh' 
tongea auBsrIegt, wie den Diakonen und Prsebjtem» so «belat sie dieselben 
zn den ordines so reobnen. die die absndJBndische Eircbe vagen ibier wich¬ 
tigeren Obliegenbeiten nnd Funktionen 'maiores' nennt. C. W. 

Angosi Indwig, Weibliche Kleriker in der altahristlioben und 
frühmittelalterlich eQ EirchA München, LeDta» (Stahl) IdlO. 1 BL 
34 S. S**. Sonderabdmek ans der Theologisch'praktischen UonaUsohrift 1910. 
£s ist über jeden Zweifel erbahen, dafi in der alten nnd anm Teil noch in der 
hühmittelatterlicben Kirche die Diakonissen einen kirohliehen ordo bildeten. 
In der griechischen Eiicbe gibt es noch tu Bsde des 7. Jahth. einen weib- 
licbeo Diakonat, nnd erat im Teidanf des 9. oder 10. JabrL muß die Diako- 
niseenveihe, die aber wohl keinen höheren ordo begründete, sondern die Emp- 
flogerinoen auf die Stofe der (derim mlnoree stallte, Tdrechwnoden sein, weil 
die hetr. Formularlsn in den zpiteren Fnobologlen niobt mehr erscheinen. 

C, W. 

Antonio BausutATk, 1 mosaicl di Sant' Apoilinere Huoto e 
Tantico anno litnrgioo rarennata. Baasegna Oregoiiana 9 (1910) 
$3^4 g, Bekonstruktien dee evangelischen Perikopanajatema vom Aothng 
der Fsaten bis sum, Ostersonntag, Anbb hier zeigt sich die Verwandtsabaft 
dee BTriacb-jBikobitischen Bitae mit dem alhravennatiscben. 0. W. 

S. Salaville, La TE££APAKO£TS dn V“ Canon de Kic^e (825). 
ächcB d’Ohent 13 (1910) 65—72. Daa Wort geht nicht auf die Faatenseit 
vor Ostern, sondern auf daa Hinucelfahrtefest (feetivitaa quadrageamae As* 
censionis in» Bxeviarinm dee Liberatua). C. W. 

F. B. Holweck, Maris Himmelfahrt. Eine biztorisch • hturgiacb- 
dogmatische Studie. 30 S. 4^. Pastoralbl. Sh Louis Apiil, Joni 1910. 
Snebt die eigentliche Heimat des Festes Marifi Hinnnel^rt in Armenien. 
Vgl die Notiz von Kellner in der Theologischen Bevne 9 (1910) Nr. 10 
8p, 318£. C.W. 

E. Yermisohtes. Literaturberichte. 

Theologischer Jahreeberiebt, heransgegeben von G. Erfiger nnd 
M.SchiÄU. 38. Bd. 1908 (vgl, B. Z. XYm 650). IV. Abteilung: Kirchon- 
geeebiebte. Leipzig 1909. X, 9. 277—951 8'*. Für uns kommen besonders 
in Betracht Erwin Preneolten nnd Gustav Kläger, Kirebengesobioht« der 
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ZäC (8. 277^343); EfDSt V4gt oi4 H. HePVelink, SirciuQgeicbichtd 
dM UittolftltttsYS. 344—4S6). A. H. 

A^hämar BnlUtio d'^sei^aii« litt4r«tiire obr^tieone. 

£tade$ . ,. de ]a Conpikgaie de Jmqs 183 (1910) 68—93. Literaturberiebk 
» - 0, W. 

J. Tixenit, Berne de PairoJogio et de Theologie ftooienoe. 
L'Unlrerstd eatbcdi^e K. 8. 63 (1810) 133 — 141. Literikturberiobi, 

C. W. 

4. OeubJebte. 

A. X«6ete Oeiebiekt«. 

Beiedictu NIcm (f), OTundfid der rdmiiobeii Geeehiebte nebat 
Qn^Uenkaade. 4. tarb. nod T«m. Aofl. Hfinebeo, Beck 1910. Vm, 
464 S. 6 Ji- HtAdbocb der klaiaiicben AltertcuBn^iMoaeb. □!. Bd. b Abt 
Eet tack b deo aai ipetiell uteraiiierMdes TcÜ» über die epitere Eeiiar* 
seit gagtfidber der B. L ZV 398 f. pcturten 3. Ao£ eme Beb« tob V«r- 
bcMaroogeA oad ZoaltseQ Mbaweieeo. 0. W. 

Otto SMCk, Geiobiebte des üetergeagt der satiken Welt I. Bd. 
Pritte rerbeeierte AofUfe. Berlia, Sieattrotb 1910. XE, 483 8. 8^ 
(Vgl. «ber die sweiia AnfUge B. Z. VH 8401). C. W, 

Otto Stock, Oeeobickte dei Patergsage der entikea Welt 
in. Bead vit ABbtag. Berlin, &»eArntb 1909, 8 Bl. nod 338 8. 3,40 «4^ 
(rgL ober dea II. Bd. B. Z. XD 407]^ Der aene Baad bnagt euiacUiedliob 
TwtieCsaag nad Soblnd dee bereits na sweitea erOflaeUa grofien EApiteli 
„Beligica md SeCtEobkeiC^ nad eehüdeci uf der elaen Seite den Niedergsag 
der sattkee BeÜgion nad Wehtaecbsaug tmd die Flockt des eotikea Deka* 
desemeasobeB is die orieaUliscbsö bCjsUriennligioaeit auf der aaderen Seite 
die eeitgeecbicbtliobe Bediagtbeit der eeblieBlioh tieg^ebao obristUobea 
BeligiooeToreUUoDgn. VgL die Beeprecboag roo B. T. rOblmann, Deutsobe 
liiteraCarseitoog 81 (1910) 494—493. P. Es. 

Ludwig npM'f, Ecaelaatlat dss Grcflen periOaliohe Stelloag 
sam CbriiteatacD. Weideoaoer Stsdiea berauigeg. ia Verbindoag aiC der 
Leo*0«eellsäbaft rea dm ProC dee ftretbieckOfl. Priestmesiaan io WeideoM 
(Ortamich. Schlenan) I (Wien 1906) 897—869. ‘Smetaotia der Qroöe 
ww awkt bleB persQalicb Ubeneogter Chrieti fiaet alle leiae Taten seit dam 
deakwOidigea Jabre 818 etaadea ia Dieosta diaaer eeiner persAnJlchen rali* 
giOeen überseageiag; er bat sie ia dem BawoBtseio roUbracbt, roa Ooit be- 
rofec tu saio, nm utar eauiem starkea Scbotse ale eia sAv htii 

(rgi. Ober dSiaea allem AjMcbain naob rom Verf. aiBrantaodeneo Ausdrock 
dea Sortioe obea 3. 238)’ des Ham Gottea io eeioam Beiobe viader an&o- 
biaer.* C. W. 

Erich Backcp, Kosataatin der Große, der 'aeme llCoaas*. DU 
Scblacbt am Pou Milrias nnd die Eataemopha uo Sohilfiaeer. Zeitschrift 
ftr ZirobaageeaMte 31 (1910) 168—171. Auf Barkopbagrelieft wird ia 
4. JshriL iriederiiolt Phantt tToiargaog im Sobüftneer ood die Bettung der 
Israeliten imter Moses dsrgeetalli Hach Beckers Aomeht, der siob aocb auf 
BaaeMos Eiit eool 9, 9 (PanUala MotefKoostiaatia), Eodinei ud Sosrtao* 
toos Patpk;rageuetea (Verehmog dea Uoeeeetebae in I^) bwuft. maß ^die 
BazMuiag twvthn der Bifrmiif dee littastammtiicBeo Gottasrolkes und der 
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Tsrf^lgten Eirclie des 4. J&hrb., dem 0oterg&Dg der Feinde des Oottesvolkee 
Id Wasserfluten hier me dort und endlich swiscben dem Heerführer Israels 
und Sonstantin, dem „neuen Uosea“, dis hier augrande beende Idee sein’. 

0. W. 

AnoDjiBns, L’Anno della riitexia di Costantino Mag:no sepra 
MasseDzio. La Civilta cgttoliea Adqo 61 (1910) toI. 2 Quad. 1436 
8. 133—144, Der Sieg wnrde im Olrtoher 312 erfochten. C. W, 

Jules Masric^f 1/origin« des seconds Flaviens. Oomptes reodos 
de rAcipdämie des rnscripiaoos et belLes'lettK« 1910, 96—103. Erörtert die 
in der vordiristUcbea Periode Eonstantioe des Or. aufgekocomene und spiter 
von Julian aufgeoooiQene Tradition, daß das Geschlecht KonsUntms anf 
Kaiser Clandins Gotbleos snr&ckgebo und daß Hsllos-ApolIo&-5of tuoief»« die 
Gottheit dieser Djnastie sei, P, bfc. 

Simdon VailKd, Projet d'alliance Turoo'Bjaantine au VT ei^cU. 
£ahos d'Orient 12 (190!^) 2ü6—314. In den letsten Tagen des Jahres 568 
kam eine tßrkisvhe Gesandtsofaaft nach Ronstantmopel, um mit dem rötmseben 
Kaiserreichs ein Handels- uod, iro ^ Schatz- und Tnitshfindnis 

gegen die Perser abssschliefiss. Infolge der üssurerlaeeigkeit der Byzantiner, 
die entgegen den Abmachungan Besiebnsgen mit das Äraren ankntipften, war 
es nicht von langem Bestände, C. W. 

S. Vai1]i4, Les Jnifs et la prise de Jdrusalsm 614. l)chos d'Orient 
13 (1909) 15—17. Dis Joden haben noch krger gegen die Christen gewütet 
als die Perser, C, W. 

V.BoletüV (t), Ein Eskurs über die Geographie Ägyptens. (3tt- 
CSyi»Ci. 0 reovpni|dH Eriniia.) Via. Vremennik 16 (1908) 82—48. Gehört 
so dem Anfsatae Bolotova „Znr Geschichte dse Kaisers Hemkleioe^^ (vgL U. Z. 
XVin 661). E. K. 

Enrico Bcsta, ITn sigillo inedito di Leone l’Isanrioo. Eslzatto 
dagli stndi in onore di Carlo Fadda, I^apoli 1906. Den Bineis auf diese 
Publikation verdanken wir nod wohl die meisten deotsebeo Faebgesossen ervi 
einer Hßtir von W, Laael, Bistor, ZeitaebriA 104, 241; „eie entlutit ei« 
laedltün tob größter Seltenheit, ein Insber unbekansUe, nnsweifelhaA echtes 
S^reiben der Kaiser Leo III and Konstantin vom Oktober 727 an den Era- 
hieebof von Grado, dae der Herausgeber bei Gelegenheit semer Stadien über 
den veneaaniadieo Publi&isten Tomaeo Diplovatenooio in dessen auf dar Mar* 
dann befindlichen Papieren entdeckte“, P, Mc, 

J. B. Borj, The Bülgarian Treaty of Ä. D. 814 and tke Great 
Peoce of Thraoa. The Epglish Hietorioal Be^iew 36 (1910) 378 — 287. 
Die iDSobrifl von Soleiman-Keui, die mletrt Uspenskö (livjectija des ross, 
arehkol. lartitate 10 (1905) 330 ff.) auf Verhandlungen zwischen Omnrtag 
nnd Michael U vom Jahre 821 b^og, enthielt in WahrheÜ den Vertrag 
twisoben Omurtag und Leon V vom Jahre 844, von dem B. eine neue B«* 
konrtroktion versneht. A. ä. 

A. Vogl, Basile i", emperenr de Byaance (vgl, oben 8. 229). Be- 
sproohen von A« Müjnfi, La Cultura 29 (1610) 206^206; dir. Bmcp, 
Rev. d^histoire eecl^siaetique 11 (1910) 98—95. P. Mc. 

WültüT Henze, über den Brief Kaiser Ludwigs H an den Kaiser 
Basilius L Heues Archiv der GesellsohaA fCkr ältere deutsche Gesoh. 36 
(1909<10)663—676. Der durch ^e Cbrcmk des Mönches von 8alemo erhalten« 
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Brief (Bäbner-UtUübftchsr Beg. 1* k 1247 [121S]) irt wtbncbemlich eia 
Werk des BiblicUiikars Anastasiot. C. W. 

J. B. Fapt^dipailM, Theodore n LMoeris «aperear de Nioie 
(rgl. B. 2. XV11I 652). tob Lbbis Brdhier, SoTue de« 4tadea 

greqaeo 32 (l©09) 856—357. _ A. H. 

N. Adoi5. ArmeDien io der Bpoobe des Jattici«» (rg], B. Z. 
YVTTT 653). Beiproeben tob A. TlsUjor üb Jounitd des Mlaiii der Volks* 
eafkL N. 8. Bood 35, Februriiefl 1910, a 412—418. E. K. 

H- Be^eiTBeyaT, OkroBologie de l'bietoire de rojeume de Jirn* 
eblea. H^gne de Bicdonia I (1101—1118). Eerue de VOrieot Utin 11 
(1906) 453—485 ud 12 (1909) 88—108. FortoatiiiJig der 6. Z. XVH 
626 £ ootaarten fiageiUn bis »am 29. Min 1104 P. Ho. 

Friedrich 6reh, Der Zaeaaiaonbraoh dee Beiebei JerniaUiD, 
1X87—1189. Jeneneer IHsiert»tioB> Jena, Dnofc von Vopelini 1909. XXIV, 
79 8. ifi. ÜB« Bor beknast dveb di« Be^reefaang tod Cb. EoMcr, Beru« 
de rOriect lotio 12 (1909) 210—213. P. Uq. 

Sif ReDneU BMd, Tbe prisoei ef Aehai« »ad tbe Cbroniolee of ^ 
If ore». Lwdoa 1907 (vgl. B. Z. XVIf 864). Be^roebeo (in grieob. Sprache) 
TOB AA Adomantia m Vu. Vren. 16 (1908) 188—150. B. K. 

BikoU EUdCjtid, Ob«r gewleie Herren der Barg Froilk «a 
Werder (Ätnonc Manuu CpncBC, Jebrgeng 85, Heft 259 usd 260, Neu* 
mt« 190^. BobroDlr CbTTeo« oaid 6tr4s (?g1. £cfi4{’er bei Deaebioi 
Obometieaoi. ed. Pitn, Anelecte unre etoleenoe, Bd. VI, Ihm 1691, 8. 689) 
und «obl «u eobeidea. Der ervte «pid(« th Herr tob PtoiSk uad Pertetglager 
der OriecheD enr Zeit Keieer Alerio«' HI oad des fidgemkOnig« Kelq)ea 
aioe Bolle; der »weiu, «is HitgUed dee EdnigsbeoM«, flob uob dem Tode 
Xelojeai es« Foreht tot dem oeoea Kdoig Borii n dam Mrbiiobea OroOtupea 
Btepben, Bsit deeeea Hilfe m iba geleag, wiederum Proelk sun MittelpoaH 
ei&ir bulgeriechea Memeheft em Werder sa meobea. Später Tenuebte StrH 
eiae «elbeUadige BoUe »a spieiao lad TvrbAadate «lob beld mit Kdnig Borü 
TOB Bulgeheo, beM mi dem DeepoCeo Micheel tob Bpiro«. Der Utaioieche 
Keieer Beinri^ leb neb geadtigt, geg e n ibo n Felde ea eiehen. Der GroS- 
iupeo Stepbee eatledigto aob scbliefiUob dee geftbriiehes Hecbbem mit Hilf» 
aeioea Brudera, da« bl. StTt: eb SMt die Bnaehausgeo dee Heiligen, van 
einem Kampfe gegen eaMs ebeaeligea Wobltiter ebtuit^es, eofior Acht ge* 
leaaea bette, wurde er io der dexMffolgeodeo Xeoht tob seiner ümgebong 
erscblegeo. Die Ideotifiketü» der b f i dtn Pereooan Dobromir Chryioa uad 
6tr4s aoheint aof Hopf and seine OewthramäfiMr bei Ereeb ood Ornber 61 85, 

8.171 opä 248 l ur flc ksu gehen. Aodi Beferent, Oeeebiebte dee leteudscbea 
Eaieenelohee, I. Teik 8. 154 £, 190 und 315, bet dieeen Fehler gemaebt. Fa 
wlire »a wflnsebea, deb die güte ÜBtemebung de« Verfeneers, die leider is 
serbiieber Spnebe erecbieDn iat, eingeheod# Beeobtang fände. Auf jeden Fell 
mSebie der BerlehteifteOer donb duee Zeilen aar Anfklbrang einee Irrtama 
beitr^Q. E. Gerlend. 

weiter Lenel, Die Epoeben der lUeren Teneriaaisobea Ge* 
eobiebte Vortmg, gebalten e«f der 11. Vereemmlang deutsober HÄsioriker 
oa BtmSborg i £. «m 17. S^t 1909. Hietoiücha 104 (1910) 

287—277. Die noch so sehr problemetisebe Entwicklnngsgescbicbte Venedig« 
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bia lam Utaiuiacbdii Kr«a 2 &ug mrd hier in ebenso persönliober und selbst- 
«t&ndlger nls KebtvoUar und eniieheader DnrsteUoDg ekisnert; &uBere and 
ionere Gesohiobte, bodenständige Eintwicklung und ft'eoide Einwiikung, nbend* 
Ukodisohs und bjs&ntinisobe Politik werden in stete Be&iebnag su eiaEinder 
gebrikcht. Zur StellaDgnfthaie ün einselcen i^t fOr uns k&nm Ani&O gegeben, 
dik der Vnrtr&g weniger eine üntersnohnng als ein Programm bedeutet, das 
den bTsanüni leben wie den eenesUDieoben Stedien suiulcbet Anregiuig bringen 
6oU. in den AnmertungcD sind aueb fflxims sehr wertvolle Belege snsamo^eQ- 
gestellt P, H& 

J. E. FothbldflgbaJH, Oenoa and th« fourtb Crusade, TheEngUsh 
Historioal Beeisw 95 (l^lO) 26—58. Während der Anteil Venedigs am 
4. Kreijssug naeh allen Seiten onterauebt wurde, lieS man die Teilnabine 
Gennas an dem Gang der Ereignisse mehr oder weniger onbeaebtet F. bringt 
jet%t auf Orond Teoetianieeber und gecueriseber Akten aablreiche neue Beiträge 
SU den Besiehungen von Genua zum Kaieerreicbe seit der Mitte des 12. Jabrh. 
itfaob der Eroberaog 1304 war es in erster Linie Bonifas von Montferrat, der 
gegen Dandolo und die Veoetiauer .das Interesse der Genuesen rertrai, dann 
aber saebten diese ihren Vortril auf eigene Faust insbesondere in Kreta und 
Eorfu; allein ihre Versuche schlngen febl nnd im Jahre ISIS riitmCan die 
Genuesen den Venetiaiiem vertragsm&filg das Feld. A, H. 

Wniiam Miller, The founder of Montenegro. The Englisb Histo- 
rical Beriöw £5 (1910) 906—302. Handelt toq dei* Familie des Stefan 
OnojeTl6, das Gründers der gleichnaiiügen Ljnasti« von Montenegro, und er¬ 
kennt ihn als Sohn des Georg Juiat oder Jnialevid, der zuerst in einer ragn- 
sartiseben Urkunde von 1403 erwähnt wird. Ä. H. 

N. Jorga, Qeichiobts des osmanischen Ueiohes II (egl. B. Z, 
EVni 678 ff.). Ba^roeben von R. Gerl And, Deutsriie lAteratnrneitung 31 
(1910) 817—830. P. Mc, 

JL Palmjeri, Booumenti greci oonesrneuti la storis ecoUaias- 
iiea e oivile dslla Bumania. Beasarione, Serie 111 Vol. 7 (Anno ZIV, 
1909/10) 60—92, Auf gitind der Pubükatioa von 1. Papadopnloe- 
K«rsmeUS (rgl oben S. 231); tu dieser rgl. auch die Besprechnagen Ton 
Sp. P. Lamproä, Nios6 (1909) 500—503 und Micbnel GndaA. 
Bvtnzlf 1 (1909) 480—483. P. Me, 

R. do Sünovo ßronwer, La Greci a st oder na, Baccolta di scrithi 
aeoelleoioL Serie prima. H^Mli, Tipogr. della R. UoiTenita 1909. 87 3, 
Man muB dem Terl sageben, daS er es tortreffUoh versteht, das Interesse fbr 
das hentige Grieobentom in Italien ru arweeken, wie ssine sahlxeichen Über* 
Setzungen aus dem Ngr. sowie rigeae Stadien zeigen, die auf der Rückseite 
der vcrliegendeo SebHft varzelohnat sind und auch an dieser Stelle wiederholt 
regislriert wurden. Es ist nur schade, daB er eich dabei tu sehr in den 
Bahnen des teilweise düefctantisobeD Philhellenismus bewegt, anstatt die Dinge 
mehr an ihrer hiitorisoban Wurzel zu packen und tiefer in das Mittelalter 
binabeustaigen, DaB er du Zeug dazu bat, bewrisen seine zahlreichen Studien 
zur itzlienizcben Eultargeschiobte, die mau ebenfallz hier verieiobnet findet 
— Bo bietet du vorliegende Heft dem Heograezisteu mancherlei, dem Bjzan« 
iinUfaan siohts. Dzs abcT ist nm so mehr zu bedaneru, als in Italien über' 
baupt mit aeineo zahlreichen bTzantmizehen EnltiserumerungeD so weuig für 
deren Erweckung geschieht. 1^ dicke Sobioht der Renaissanoe scheint hier 
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aoch eiae gtlrken BebaidewaDd m bBdan il» di« dOjuie Tüoebe des ElAai- 
simui in OriacheiÜAod. E. D. 

Qa«6iioB d* Orient AtliaDM, imprüsaie P. D. Slnkellanoe 1910, 
63 3. 6* (flbwsacdt TOm Jooranl Tfr ZZk^m). Die rtts peiitiicb*nktn*lJ« 
Broaäiflre, die ▼<si Angriffen gegen TOikeo and Bulgnw and Verwfirfezi 
gegen die «urop&iecken OroBmInbte vfUU iai, «teilt gelegentlich) ennk biito- 
ri^e QeeifilriBpankte and B«BiniAenien in den Dieoft der penbellwiiechen 
Idee. klo. 

B. lauer« Oeiebiehke. 

firoftkl AdlVif De« Oeset« der ZiTiUeetion and de« Verfnüi, 
Äutoriiierte Übereeträig neck der «Bg^ieehan uad frusdaiacben Auegab». 
Akadeo. Verleg, Wien tind Lespog ld07.1X211,440 6. 8^ (QriginaUnegabe: 
Tbe law of driliietion aad daoaj, Londoo 1896). — Dieaei nait Beobt AaliebaD 
erregende Werk eiaee atDaribodeeb«) WirUcbafUbiatoriker«, du aaeh iai 
Franrdeuol» and Deutseba ftbe w at rt warde, iat leider biabar in deo Kreiien 
der Bpantiniitaft nnbekauBt geblieben, obweU ein ganiea Kapitel darin (8. 8S 
—188) daa Problemen der byientroie^ea Wirtacbaftsgeeebiebte gewidmet in. 
El iit nun gerade fflr daa GedaibeB einer jungen Wijsenaobaft. wie m die 
Bjiantiaietik iat, ein drinfendea, siokt geoog ta betonendM Bedürfnia einmal, 
ftber das Qniaqmkim der Kleinforeoknag niobt die großen Lialeo der 
uirenellui Belraefatnai ana den Aagea verliert, aodaae, dad eie lieb mehr 
gut dex^anig« Saitaa ibree Gtbiatce baeobAMgt, die jetet ia Vordergründe 
dea ellgwiiMB laUreeae« «Ubea, alee gerade mit dar Erfoteebung dei wirt’ 
•ekaftlioben and eemelen Lebeaa Be iat gewiß niebt die Sohnld de« Be« 
gründen dieeer ZeheebriA) wenn dwee 6tudLm biaber Aber Gebühr ia ihr tn* 
rücktrates, and «war iwber um Na^teU dar ganaan Dia&plin. Vielmehr bat 
ILKmabaebwloboi) Inder 9. Aad.MiBeTLEt«atarga»diiehte 9.1087,E daaSeie 
auigeaproebea, daß Arbailea anf dem gesanatafi Oebiate in den druigendaten 
£jford«raiaMn dar BTtaatiniJtik gabdren. Und daß tateichlieb derartige Ar- 
beitea anf fruobtberaa Bodeo fbllen, wenn ne aitunal «nfbaueb«a, beweiii die 
alabald nach thraa Eraobeinan ln deatachar Bearbeitung arMhiesaae Studie 
von U. Andreede« (v^. obao S. 9SO£). Wae laider gerade dieeem Studien- 
«waige unierer Piaaiplin ao vtSread im Wag» etebt, iat nicht ao lebr der lobalt 
all «ielfflekr die ipraohliebePortti: wieviele nuerarFatiaatldkonoaeD veretebas 
ao viel Qa4aiiiiitcih. nm «ieb ia ataen byaaatiniacbaa Text mit Leichtigkeit ein- 
auleeen^ Da* ftberUßt xaaa deo PbiJologea nad aUanfaUa des AltbiaUKriken, 
die aber wieder nickt gesftgend mit deo Problenien der Sozial- nnd Wirt- 
eobaA^ebkbte d«c epMen Altertnma nod dee octeniopIdKbes Mittelalter« 
vMtnnt sind. Daeu kommt, daß die beiten Arbeiten Ab<r die innere QeechiohU 
von Bjiean ran Ba aeen gatai ft at wardeo, «o daß ejeo der anf dieeas Gebiete 
Arbeitende nkbt nnr Griaohieab, e(»darn womdgUeb aueh.BnaciBcb verftehen 
maß, eretaitc, nm die Qnellen n lacaa, late ter a « , nm die IdCeratnr ni ver¬ 
folgen. Solange ebw diaee Badingnngu niobt ta grOSereia DoSi^nga an 
einem lodindnma erflUlt snd, wM «ich woU bicraa nicht« ledern, fall« 
Bkan KuA niobt mit d«r Bmivtenng eekmidirar QneUan bagsflgen will. Der 
edite daatede Gelahrte aahrieht aUerdinga vor ainar aoleben Beautnug urtlob 
^aad Ußk lieb« gana die HKode davon, am ja niobt irgend mner Machen oder 
«BsittMreB T wenig lam (^tCer wa fallen. Wollte man warten, bi« alle 
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l> 7 ta>ntfn lachen Texte tadellos ediert oder gv ioa Putsche Cherastifi slod, 90 
kSsnte maa flhorhnapt keine 24cbliche& Arbeiten in Angriff oehmen, 

Ble Araerikjioer sind accb in dieser Bmaicbt aknipelloaer nod — biingen 
es weiter, Bine so fe&Mlnde and gefatrolle Sklaie wie Serr Br. Adams eie 
Ton der byxantajuacben WiriachafUetitwiokhiDg entworfen hat, ist sicher noch 
kemem Bj’zantinisten aus der Fad^r geflosaen. Es tut einem ordentlich wohl, 
hier sinatd dis Duige ia dem grölen 8trom der wiitsehafüiohen Oesust- 
entwicklxixig sich spiegeln, die eiozelDSQ Strahlen wie ia sineoi Breoaglas auf- 
gefangen za sehen, Wieder einmal etwas Ganzes vor sieh vn haben. Gl^cbTiel, 
ob alle Aufatellnngen das Terf. richtig tind od.er nicht, ob auch manche ge* 
schichtsphiloBopbisoben Konstnüftionen mit nntarUnfen, ihr Wert li^ darin, 
daß sie einmal keck and Msch gewagt werden, dsd einmai ein kräftiger 
Wind ln die Segel fkhrt, der dis amen RudsrVnecbte der gelehrten Klein- 
arheit einen Augenblick aafatmen und sich tod ihm treiben IsBt, anch wenn 
er nicht genan so weht, wie sie wollen. 

Adams sieht den Verlauf der b/zantinischsn Geschichte io der Wirk* 
samkeit dreisr Kräfte; 1. dann, dal die Knegerklasse in den Diensten der 
Eapltelistenklasse stand; vgl. 8. ILb, 116, IIS, 121—128.125,129. 2, daiio, 
dafi die literansche und kttastlsrische BlOts toq Bjssnt gebunden war an die 
fmanaielle Herrschaft der KapltaUsten; vgl. 8.1 Id ff., 121, 137 £, 129, ISI. 
3. darin, daß die starke Blntmlschnng in der byzantmischen Gsscblchte eine 
Folge der starken wirtachafilichsn Konlrurrcoz war; vgl. B. 114, 115, 117, 
129, ISO. Die oitgleiohe Yerteilong des fieiohtums ist ihm eine der Haupt* 
acaachen fHr den anormalen Verlauf der bysantinischsn Entwickln^: „Dis Ao* 
sammlong des Beichtums in den Hinden der ökonomisch Starken ... hatte ln 
Bom seit den panischen Kriegen eingesetzt, eie schritt in Cpel bis aui Krdnoog 
Balduios fort“ (fi. 125). Und diese Capitalirtsnklasse stieg dadurch schließlich 
sum Bange einer Änstokrabe empor (8, 12l); sie konnia alle Kräfte, müitä- 
rische and künstlansohe, in ihren Dienst zwingen. „. . . dar militäriacba 
Grenakordcm . .. war wohl das nüwdjtigaU Bollwerk, das je eine kapitaligtisob» 
Gesellschaft ta ihrer Vertaidiguog errichtete“ (S. 1S2). „Der kflnstieriseho 
Kanon wurde von der Klasse festgasaht, dis den Harkt bdiemchte, nnd nicht, 
wia in Frankjrsioh, von dae Usdem and Baameirtem ... Dia Kffnstlar, dia 
absQSO wie dar JQems nie eine onabhingige Stellung erringen sollten, ver* 
dtsnten^ihr Brot als Bedienstete ihrer Herren, and diese Esrrau waren, wi» 
man nicht vergessen darf, Kanflenta“ (8. 129). 

Adams nntersobaidet in der byzantinischen Wirtachaftsgsscbichte drei Pe- 
rindeo, deren Edhe* hezw. Tiefpunkte beetimcnt werden daroh die Venchiebaog 
des kemmersieneB Schwarpunktas nach Kpel hio, also nach dem Zentnuo, 
besw. von weg, also nach der Psriphari«. Die erste Periode, die Zeit 
von 330—640 omfasssad, bewegt sich in an&taigender Linie trots tailweiear 
p^tieeher hfÜsrfolge: der Verlost Ägyptens, der Kornkammer des Bsichss, 
an die Araber sUrkt den A.ckerbau auf der Balkaobalhinssl, wlbrand an- 
gekehrt in Asien dis Siege das Hsraklios aber Chosroes den lange gaspsrrteD 
Lacdhaadslswsg wieder dfinan, und den Hudel CherKpel leiten. Dia zweite 
Pariode (640—968) bewegt sich erst in auf*, dann b abstoigeadar lanie: 
nachdem dar Hand^trom sich teils in Antloobia, teils in Trapezunt einen 
Umschlagsplatfi geacbaffan hatte and durch die Behemohuog Syriens nnd 
I^ordkkinaaiens Epel wieder in den Ii4ittelpunkt rfickte, wnrde dieser Strom 
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Ar 8jrieB durch die Feldzfl^ dae Nika^oroe EliokM Tarftopft, die du Euphr&t« 
ial und dtoit den Zo^ag ta AnttodiU veraperrUn. IHe dritte Periode 
^^7Q_1204) wird bebemoht durch du Aafblflben Teaedigs und seine Veis 
bludungeo mit «<*"« Knüfet von Bagdad und Kairo. Der tyiiacbe Handel 
wird durch di« Veniehtungilaiage des Tiuniakee gegen die Araber TdUig 
lahmgeUgt, und die Vertache dar byrentiniaehan Politik, swiecben Venedig 
und du Kalifat einu Keil n kwiban, driogan Bjuns cur noch mehr an die 
• Penpbam und naben ihm aacb uina Hegemonie snr Sea. 

So bastAtigt ou Adams' Dantellong dia auoh aonst gemachte Beobachtung, 
daS Bysanx ni^t aulatn gaaoheitort ist an dam Hi5nr)UUt&i# rwiechan tm* 
pmaliftiBcbir und markantilietiaohar Politik. Anetatt sich darauf su bs* 
Mhrinkao, die Balkaahalbioaal polituoh, die aeiataachen Gabiete koRUceroeU 
tu erobarn, hat aa ftr bude b^ai aagaatrabt und dabar kaics ron beidsm 
arrsicbts — Wie man sieh anob su AdaoDf’ Aafbwungen ia ainteben 
itallan mag, jadanfaUs wardan sie jadao, dar noh mit ihoaa Tortraut macht, 
so waitaraa VaehJankao fibar daa b^tantiaieobe Problam anragan. Ist auch 
sein Urteil dam Bysaatiaiasuj nicht gtestig, so wiadaehoU ar doch nicht alte, 
abgaleiarta KlagaiOne, noch bewegt ar aiob in Infllgan AUganainhalten, scndsro 
w^ dia vichtigata stasohUgige Literatur (Bambaud, Schluznbergar u. a. m.) 
Ar seine Zwaeke gut so baontten ond sia Toa saincm pomtiaen Standpunkta 
zu deotan. K. D. 

J. B. Bqi 7 , Tha Oonaiitntien of (ba later Boman Bmpire. 
CraightoB Hamorial leotura deUTarad at Uairarsity OoUaga, London 19 Ko* 
vamber 1909. Oembridga: ai Uw üiuTaisity Pr aea 1910. 9 Bb, 496. klaln 6*. 
Übar dia VerAaaung daa spAMiuecban Baichae, d. A dar Müiohea Raichshhlfta 
amt Dioklaüan bat Bury am 19. XI. 1909 ua Uoiranity Collage in Losdoa 
einaa Vortrag gehaltao, dar jatat, Termahrt dnreh Quallaonachwaisa and eislga 
koraa AnDarkungaa, im Droek arsehieBaa ist Dia Torrn mOndlioher Bada 
ist anoh in dm TOrliagaoda Bnchanagaba gewahrt, dia lebendiga Dantallung, 
dia fldsiiga, Icioht zogAngUcba Diktiu machan dan Leaar cnm Zuhdrar und 
dar fibanaugeoda Ish^t arbaieaht aoch an diaear Btalla Inrie Wiedargabe 
VoUstiiidigkeit ist bei dar Kna^duit da# Stils, der es anc^glioht auf i'i Saitan 
eina übarfBlla ?on Material sa varwwtan, i^t annstreban. Darum sei m 
genug Bit moigen Biebttiaiea: Na^ecn eioh der Verfieaer theoretisch mit 
daa BagriBe dar ebaolotan Honarehia ausainaadergeaatct und dem Kaiaartum 
Ton Byzani daa Titel aiaar ai^ Tdllig uebieobrlnkten Autokratie socrkannt 
bat, gibt er S. 4->3S elaa kuna historische Übersicht Ob« dia Entwicklung 
der wichtigsten SUatsinetitutioseo: Boo fbcmell Bepublik bis Diokletian; 
saitdam da jure abealDW Uonarehia. aber gawohnbeitsreohtlioh baacbrlnkt 6o 
hat ia Falls aioas loterragnoBU dar Sannt, di« «vpJ.'ijtoi in Kpel, ebenso 
wie nach semer Aufhebung das Eoosiitonuai des Kaisers ein formell es , 
dis Armee, rsprfsentiert doreb einzelne Oafdo- oder ProrinzregimentAf, ein 
foroüosee Wsfalreehi Die AhHamatimi ijg Hippedrom bestitigt den Kaiaer, 
denn daa Volk dar Hauptidadt gilt als Kadifolger des populoa Bomacos. 
Mit der Übertiagnsg dar Eaiserwdrda nnd alle SoneeAiutitBreohte TerbuDden. 
Die Kr^uug, anfangs durch Laia, apiter dnreh den Fatiiarohen vorgeoommen, 
ist nur «in Ancedans. Der Patiiamh haitdeli dahei oiebt als Vertreter dar 
Kirche , sondem als hfidwter kalaerlidis KuHheamUr. Gin Ausflufi der Soa- 
vergnitat ist die Deognstioa asoea ^nmmiblgars. Katnrgemii .war es meist 
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d«r Sohn. (Jsdoeh b&t äcb trotzdem wi^licbe Ifegituoltlt erst im 2^eitalter 
der Komnanoa aasgebildet Als GIrUDd dafür oenitt Bor; mit Moam Zitat aus 
Uommsen dos ni^gal right of rerolation“ des bjsantiniscbeQ Tolhes, das iit 
die Udglichkeli den Kaiser in einer fast legalisierten Form abzuseizeii). Der 
^bronarbe wnide meist schon su Lebsettea des ThrODlDhabera zom 
ernannt, womit jedoch nor die Hobäterechte, aber keine SonTerAoitftt Terbonden 
war, denn diese blieb ongeteilt, bis auf den einigen Fall der Gemeinbemebaft 
der Kaiserinnen Zoe and Theodora. Hier schiebt Bury einen interessanten Ab¬ 
schnitt ein 'Über die Becbte der Kuserin. 

8. 33—35 folgt «ine kurze Au&lhlung dessen, was man ale tatsächliche 
Bescbriakangen der Autokratas in Byzanz a&suseben hatte: 1. Die Wähler, 
Ariree oder Senat, rerlangsn oft 'ron dem Thronkandidatea einen Fhd, am 
sich Tor lTeuarm^;«n iashssondere kirchlicher Art zu bewahren. 3. Es ^bt 
Bediogungea ftlr di» Anwartschaft auf den Thron: der Raiser muB Christ sein 
seit den Tagen des Julianos, orthodoxer Christ seit dem Eoozü ron Kpel (SSl). 
3. K-iir fhrzaell steht der Caisar aber dem Geaetse; de facto ist er gewohnbeits- 
rechtkoh ans Gesetz gebunden. 4. Staat s yertrfige sowie Bcschltlssa aber Krieg 
and Frieden werden von den Kaisern stete in Gemeinschaft mit der c^ynX-rrto^t 
sp&ter mit ihrem Konsistorium gefaßt. Bei schwachen Käsern gewinnt 
natürlieh dies» Institution erhebt» Wichtigkeit. 5. Wenn aneh der Kaiser als 
jSao&Aevs KoniUien einzaberafen bat und deren Bescblass» erst durch 
asine Bestätigung Bechtskraft erhalten, so ist er doch nachher an die KonzUs- 
entebeidungen gebunden. 6. Der Patriarch widersetzC eiob hSnfig kniserlioben 
Entscheidnogen; jedoch macht er ron der Exkommunikation dem Bagenten 
gegenüber selten GebrsAich, öfter aber macht er einen Torhehalt bei der 
Krßnuag. Zum Bcblnss» erwähnt Burj den religiösen Charakter der ölang 
im Gregensatze zur Krönang und eibrtart dann, wie wenige politische Theorien 
das Ostreich im Vergldohe zum Westreiche herrorgebracht bat, denn die von 
.tna f.iniAP aufgenommen» lex de imperio des Vespasum war bald vergessen 
worden. — 6o bat Bury dargelegt, daß wirkliche Besebrinkangen, niobt bloß 
natürhehe Grenzen der Sourerämtät dem bjsantinischea Beiche nicht fremd 
waren. Daß in Bahwes einen Yortrags oanohss unausgeführt blezben 
mußte, ist xelbetrerständlich. 6o fehlt s. B. eine erschöpfende Darstellung der 
Bechte ron Senat und Konsistorium, ebenso wie wir nichts Ober die Gliederung 
des hauptstädtischen Volkes in den Zirkusparteien inebesoodere in Torjustioia- 
neischer Zeit erfahren, w&hreod sich der kaum angedeutete Yerglelcb mit der 
staaterechtlichen Entwicklung der westUchen Beichsbälft« ron selbst ln dem 
au^erksamea Leser nutohriagend ausgestaltet Cyril Darldsohn. 

H. Gdser, Bjsantinisohe Kultnrgeechiehte (vgl. oben S. 330). 
Besprochen ron Hiß A. Gärdner, The English Historical Reriaw 25 (L910) 
$20—333, A H. 

J. 6. Bnry, Uagistri scriniarum, and 

Harraxd stndies in clisaical pbUclogy 31 (1910) 33—39. Die 
drei im Titel genannten Beamtenbeteichuasgen hat Bfommsenf Ostgotische 
Studien (Neues Archir 14) identifislert; Bury erhärtet die Gleichung dvr^ 
= magistw aermü dur^ neue Stellen, die fc/hrendorit aber trennt er 
ab auf gnmd eines reichen und ToUstftudig übeneugenden Stellanmaterials. 
Sie sind niedriger im Baog and sahlreicher and ihre FunktLOnen haben nur 
eine gcwiase Süßere KhoJi^ikeit mit denen der insofera sia in dsr- 

Z«lls«bElft SX I o.«. 4Z 
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reli$ifi*ec Obemagnisg tud jedem d<^m&tisoheD SUadpunkte verM^ der die 
JofpiretioD der Scbnft niefat reia wOrtlich fiSt ( 8 . wu ]t gerade 

tOx dea dogmatucben Staadpiuikt der katboliaehes Theologie tm ekesten 
suta^ 

Wenn nva ebet R in dv peoEfibobeD „nehea, je Qber der bffstih 
dea leisten fiedekton des Tierton Eraogeliums die TVlgetin de« fOrksteQ Sio- 
äozeet“ erblickt, den dar HellaDieoiiu je 4Xif dee Chhstontun eaageQbt b&t 
{8. 304), BO dflrft« er du Biefatige dtaui nicbt getroffen heben. Uber die 
?6higk«it der yoriosieieat de« q>«ekflech nied ezklneir peolinUchen Heideo* 
«hrirtaatooi derf siao eebr begrfiftdete Zweifel begea. TetiKchliob in nach 
ihm eis uderer gekommen, dar einea ▼oUkommeoerea Bnnd ewiiobea Evea- 
geliuffl und HeUenimae geechleeeen bet, J^ienneei der Tertuier dei vierten 
EvugeliomB, und dl* jokuMuebe Logodebre in es • die den Höhepunkt der 
ToUsebbena Hemcete «wiscbea HeUecusnos and Enngelium dertteUt. Wie 
dieee mit ihren VoreanetnAgen und ihren KoneeqnenieB du BaeCe der belle« 
aiitiMbea OedenkenkoiDpleze in den DUoek dee Erengeliumi gestellt hat, lo 
bet sie dam Cbhetmitnn die Gütigkeit gegeben • Weltreligioa la werden bu* 
D&obst ianerbnlb der bellenistieeb'rflmiscbM Welt und eodnnn fOr die neue Welt, 
die in du Erbe der ontergehenden eiten eingetretan iib Die johenneiiohe 
Logoelabre wer mibeeondere dar Augug^ookt oller jener theologischen und 
ohhftologieehen Konbuverecn, welobe die OeieUr iuoerhelb der griechisoben 
Kirche bis in die bjuntioieobe ZoH in Atem kielten, und deren LOnngen dan 
Stols der b7*eatleiecben eoUtsn. — Seioev Vortroge gob R. 

eine longe Reihe von Bskureen vad Anmerkoogen bei (& 61->S14), voo denen 
iob einig« bereite bernogMogeo bebe. An« dem ftlUbome eeiaer KennCnii der 
beUeniitiacbeo Literutnr e^Opfte er «ine hloeee von Hinselerkeiintnieeen, 
X/Osung» und LOsnngevenuohee eiaselner Problome, ftc dio ihm der Booher 
ouf dieeam «aaooh eo dunkele Gebiete vor ollem doakboc eein wird. A B. 

Fred. Cernwnllii Ceafbegre. Vfth, negio, ond »oroli. A stud^ 
of ohrietiso origins. Loedoe, Wette A Oo. 1$10. ZXVm, 883 €. klein 8^. 
d/d N«t, Wird beepmehen. F, BCc. 

Fnni CuBsat, Die onentoliaebee fieligionea im rOmieoheii 
Heidentum. Autorieicrte deoteobe Anegobe von Werg GekriCh. Leipsig 
und BerUn 1910. XOge des onsgreeiclineU Buch euch in der deutioheu Be* 
orbeitoag neue Freunde ftndenl A H. 

Ernst Sohsidt, SoU&bertregnDgea Beligionegeecbiobtlioh« Vor- 

enohe und VorwbeiUn bermisg. von B. Wgnsoh imd L. Denbner VIII9), OieBen, 
TOpelmezm 1910, 124 8. 4,40 JC. — Behsadelt die übertreguag der kfogzie 
Unter and das Asklepioe aoeb Born and die fimfähinag dee Boropis in jUe* 
xondrio ond n einem lusommeafoasenden Scblofik^dtel vor tUaax die Motiv 
der Spiphoai«. Die gelegwrtlich nm Vergleicb bweageeogenea ehristliohen 
Legandea «ntaun&it der Verf. detn obencUladiacban Uittelelter und kommt 
ai^ndi ecf bTxontaniecAe VeriiUtnisM au spreGbec. F. Mo. 

Leopold Lacas, Beitrag« zur Oeeebiohie der Jaden, Teil L Zar 
Heacbiehte der Jaden im vierten Jobrhaaderi Berlin 1910. 6 Bl 
184 3. 8^ Die Schrift will niebt den auBeren Verloaf der Geeohicke dee 
jadiichm VoUcee im A Jofarb. crsthlen. eondarn ons der Wirksamkeit and den 
Schriften der Eerebearitcr, dee BosUrio«, AthuMios, Chijstoetomoe, Hiero* 
ajmaj a. a sacht Vf. die Kotave a eriBitteln. welche d en Kampf gegen die 
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Juden keirorridfeo. Als wichtigstes Motiv erlceaot er die Christologie nni 
dM asketische Ideal, dueban als stärken Faktor die jQdieebe Propaganda, die 
an Tercchiedenen christlichen Sekten, inabsMndore den ArvLoern, KQckhalt 
fand. IndeiD die Jnden an den religibsen Gebränohen ihres Volkes festbielteo^ 
stsiltan sie sich in schbrferen Qegensata sum Chnsientum als der Hellenismua. 

A. B. 

FrAQZ GniQOllt, La propagation du zoanieh^lsme dans l'ampire 
rezDäin. BcTne dlustoire et de litt^ature reli^easas. 27. S^ie 1 (1910) 
$1—43. Gibt im AnaeUuB an £>e Stoop (rgl. oben S, 554) eine fasielnde 
Übersicht und kommt auch anf die BotiebUDgen zum Mdnchtnm zu sprechen. 
Über das kunstgescbichtliche Problem s, naten S. 646. P. Mo. 

Emüt De Stoop, Une famille sacerdotale de Phrygie h la fin 
dupagaoisme. Bev. de l'instruotion pnblique en Bel^qne 6^ (1909) 998— 
907. Handelt anf Gmnd einer Inschrift aus der Blbe des alten Akmonia in 
Phrygien Aber des Priestergeschlecbt Fpitynchanos und das Kult der TnzdUt 
Hekate, Zsus, FbCbos am Anfang des 4. Jahrh. A. H. 

Leo Weber, Apollon Pjthoktonoe im phrygischen Kierapolis. 
FhUologus 69 (1910) 178—951. Ptr unseren StndienkreU ist von beson* 
derem Interesse der ilaohweis, daß noch bis in Jnstinians Zeit bm«Q in Hie- 
rapolia der Kultos der Eybele bestand. A. H. 


L. Daohesne, Histoire ancienae de l’Eglise. t ID. Benxiene 
ddition. Paris, Pontemoing et Cie. 1910. KI, 688 S. 8^ Von den 15 Ka¬ 
piteln dieses, des wenig erquickliche fünfte Jahrhundert beh&ndebdea Bandes 
sind Ar daa bjsaotinische Stndiengebiet von besonderer Wichtigkeit: 1. Die 
Kirche in den Zeiten des Theodoaios. S. Der Ongenismos nnd der hl. Hiero* 
symus. 9, Chrysostomoa nnd Theophilos. 9. Attikos und EynlLos. 10. Dia 
Nestoriostragüdia 11. Das Konzil von Chalsedon. 13. Die Monophy^tsn 
und 18. das Ohriztentom im Osten des Reiches. VgL dis Besprechnng tob 
P. CAvallePA im Bnlletin de lüterature ecclisiastlqoe 1910 27r, 6 3. 900— 
302. Über Bd. 11 s, B. Z. XVH 266. C. W. 

SiadOB VaQll^ Additions a r Orlens chTistianna. ilohos d'Orient 
12 (1909) 102 f. Acht Erg&neniigen ans Quellen, die Lequien anm großen 
Teil selbst in B&oden gehabt bat 0. W, 

Ch. J. Hcfcis, Histoire des Oonoiles. . .. NonyeUe iradnetion 
fran^aise. Paris, Letoozs/ 1907—1909. (^gl B. Z. XVII 622.) Aus- 
führliiüi besprochen von Anonymus, La Ciyüm cattoUca 1909 Qnad 1412 
B. 216—220 nnd Qnad. 1426 S. 332—342. C. W. 

BdUAPd SebWAFtz, Die Konailien de's 4. und 6. Jahrhunderts. 
Historische Zeitschrift 104 (1910) X—37. Vortrag aaf der 11. Versammlung 
deutscher Historiker zn St^aßburg am 16. Sept 1909. ln den Eontilieunnd 
Synoden, deren *Flnt’ 'nach Ohalkedon alloAblicb wieder’ abebbt, und bor 
unter und durch Jostmiao im Osten noch etamal mächtig’ anschwillt, voU- 
aieht Uicb bis Jnstinian die AoseinaDdereetzusg zwischen dem Kaisertum und 
der sich tn den Patriarchaten samDeladen klrcblicben Gewalt sowie swisohen 
den Patriarchaten untereinander; damit verschlii^en tich untrennbar die 
Kämp^ ura die Formolierung des ohristologischen Dogmas.* 0. W. 

C« A. Encller 8. I., Das Papsttom auf dem erstes Konsil von 
Nicaea. Stimmen aus Maria Laach 76 (1909) 60^—522. Der Vorsits 
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der [Apstikhec Legaten und dae Beiwuttus mm Hoanonsioc weiten aof den 
IHndafi dee pftpstUchea StdUie htw. der rdmia^ea Kirche hin. C. W. 

Alfred Leenlurd Feder S.L, Studien au EiJarius von Peitiera. L 
Die aogeannntan 'Fngm«Dta Urtanen* nad der cogenennte 'Liberi ad Con- 
etastidA unpentorern’ nach ihrer Überlieftruog, inhaltHeheo Bedeutung und 
Entatebiuig. WieOf Xoon. im Holder IdlO. 1 BL, 18$ 6, 8^, 2 Tafeln. 
Bittnsgabehfihte der k. Ikadeaüe A Wuieneeb.’ in Wien, Philoa-'hisC. Kl. 
Bd. 182 Abhandl. 4. FQr naeer Stndiengebiet kommen die KrOrtcrungen über 
die grieehiiche and iTneetM Obertieteuag mebrorer in den vom soge¬ 

nannten CoUeeUnea antiaiUaa Parimnn (eod. Pahe. 48 S der ATUenelbiblia* 
ttaelc a IX) arhaltener lateiniaefaer Dokunente (R. 19 C), lowia die ungeheaden, 
Ar di« rtUgiOie Oeechtcfate dee Oriente and dee Olmdiat« im vierten Jahr* 
hundert glueb «iohtagen Darlegungen Aber den geachi^tliohan Hintergrund 
und die inhaMcha Bedentong dieaer ürkundeseninialung (B. 8d—11^ in 
Betracht C. W, 

J. LehOQ, Le nonophjeieme idvlrien. Btnd« hietoiique, litUrairc 
et tlUologique mr In i^eiitaaee aoM>phjiite aa oooeile de Chaicidoine juiqv'a 
la ooastztctisQ de Pfiglise jacebate. LOwe», Lmtbout 1909. XXXVI, fiSl, 
94 9. 8^' 7,$0 Fr. (Dniremtae catholiea LovaiueoM Diwertatione« ad gra- 
dun Doctoni in faotltate thaologica ooueqoendom oousohptae. 9. idr. IV.) 
Wird baiprochen vrarden; vgl. euetneUea die aoeflUuilebe Beipreokung von 
J. Flamioa, Betne dluetcdn eocldäartque 11 (1910) 84—9$. C. W, 

S^bastUa EQfii^ii Der MoBophjiitimae der heutigen Xopten. 
Auang aas eUem kopüeebeo Katecbimui aut IrliuterangM« Der Xatbolik 
4. T. 6 (1910) 444—4 S9. Nioht aor der axtoeaie kloDopbiiitie&us den 
EntjobM, londero der gwalfiigU dee Philoienoe tod Uabug lebt bei den 
Kopten fort 0. W. 

Sylv^iin OpdbMt, La priere de Langinoi Bevu« de TOrient cbretieD 
9. Sdrie t. 6 (1910) 49—49. Dae in Itbiopieeliea Teite und in fraziadiinliar 
Übereetaung mitgeteüte Dokument iet aoaopbTsiUMhea Unprungi uod selgt, 
mit welchem Bigenainne die jakobitieebeB H&oehe noh der Epirtola dogmatica 
Leo« dee GtoSm widereetsteo. Der MBach Laagiooe, beew. Longiaos wird 
TOn Zaebariae Rhetor (8. 94 Ahrena'Ertger) erwibat 0. W, 

Fedel« Sari# 8. L, La atoria dalU Pieado* Zaccaria il rdtore ed 
11 Papa Vlgilio. La Civilta cattolica Äone $1 (1910) voL 9. Quad. 1488 
8. 418—499. Der VvCuear der von Ahreoe und Krflgcr bearbeiteten eogea. 
SitebeBgeeoUekta t^t eeehe Briefe d« Pathareben ^aros voa AoÜoobia, 
AnthiauM roa Kpel und Tbeodotka von Aleundrin mit, weift aber nichts 
Toa dem Briefe dee Papetee Vlgübie, d« b« Liberatoe von Eurthago und 
Viktor vea TimauDa enebeiit. IHm and andere Ifomente sprechen dafir, 
daB dieser Brief dse VigQins esae FUsebang ist, die von einem icbisinatiMheB 
Verteidiger d« drvi Eapetal oder voa einem Keetoriiner herrflhrt. C. W. 

Carls Maria PatroB«, Stndi Sisantini Dei oonflitti tra l'impe- 
ratore Maarisio Tiberio e il papa Orsgorio Magno, Bivlzta di storia 
antica 8. 18 (1909) 47—88. Die Arbeit gibt sieb als Ausschnitt eines 
TU erwartenden grdftoeo Werkns Aber den Kaiser Manrikioi su erkennen 
und behandelt, vornsbrnlich in Ansmnandarsetcung mit Griser, den Streit 
Gregors mit dem BiscAof von Konstantisopel ub den Tlt«! eines Akumenisobeu 
Patriarchen. A. H. 
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G» ’M isvevfiaTHiii S^SSig afiov ffA-* 

'E^err^l^ to9 iv Sfivpt*^ iXXi}vo-}igQ(iai>t*oi} Xvxilov 3 (1908^9) 
£8—95. Urne Teatreäe über di« kircbeijpoliiische und litemiMhe Tätigkeit 
des Fbc^tio& A. H. 

MATtifi Pbouod&giftgites ei BogomiUs. Echos d'Oileat 19 

{1909) 95“—2C2. Ira weMotlichen ein Referat hbec die Sohrifl ron G.Picker. 
(VgL B. Z, ZVm 666 f) * 0. W. 

S. P^idds, La mort 4« Uerc d’EphUe. d’Orirat IS (1910) 
19—21. Er st&rb am 23. Jand 449 za Kps) an «incm bofUgsn Rnlikanfall, 
und ee liegt durchaus kein Gnmd tot. dies« (durch den zeligendssischen 
Pichter Pusculo und die Sjnaiamotu in dem tcq des Markos Bruder Jo¬ 
hannes Eogenikoe alsbald atck dessen Tod verfeSien Heiliganof^uium be- 
st&tigte) Erankbeltaangabe bei Joseph von Methone als eine iendeanOss Eni- 
Stellung des Tatbestandes su Terdlchfageo. C. W. 

R. J&niil, Formation du patriaroai oeoumenii^ne de Constan- 
iiuople. £)chos d'Orient 18 (1910) 136—140. Ein bauptsSoblich an 
Pucheace, Eglises s^par^es, und den in der B. Z, noch nicht notierten 
Artikel VailJl4, Ople. Bglise de (Vacant-Maugenot, DloUoTinafro de &h«o- 
logi« catK HI 1307—1619) sich anlehnsnder Vortrag. C. "VT. 

Simeon V&ilhd, Formation de l’eglise de Ohjpre (4BI). £choa 
d'Orient 13 (1910) ö—10. Die k;pr39che Eirehe batte siehUogare Zelt der 
JuhsdiktiODsaDSprOehe der antioehenischen Patiiarchen, zoJetsfc des Petros 
PutlOi an erwehren. J^ach Aufhndung des Leibes des hl. Barnabas bei Kon¬ 
stantia TsrfUgte ICaiscr Zeno die Antonomie der k^rprisoben Kirche und Jus- 
tinifln bestätigte sie. 0. W, 

CblTSOltOBOB A. Pftpadopulns, Archimandrit, *IOTop/a *£n*k^- 

•clas ’ltfosoiviiov, ’£v Xepo 0 olv>iOi$ hcI «41i|ovdpe»y I« ro^ TTac^M^^^Hov 
‘Alilccvi^ilag l9lO. Iß'y 812 8. 6°. Wird bespro^eix — 
Einste Kapitel sind abgedruckt im T' (Als- 

xandreia 1910) Bd. 6: 8. 3—88 ’Sn roü 'Astootokmoif tii&vos\ 8.193— 
212 '0 fiyfOf laavvtjg Atci^acnijveg] S. 464—485 T«poeolv^tT»K^ 

P. Vfe. 

Archimandrit EallistOS, 'Avthxos Sr;fat^Ytog.''AXfßiStg tls^ou- 

vAv JTe$9d>v cd 6X4. mifuvov if. Me^Q, Tlt^^ov- 

■»eL^ 1909. ’£*' nj>so;$ n. Tatpov 1910. 62 S. d**. (6.-A. 

aus der ^Nia ST «al Z' irov$). Chieehisobe tlbersetsung des im 

Titel genaonten, too N. Marr, AffriOn. OrpaTSrE, Petersburg ly09 (der 
Redaktion nnsoglnglich) georgisch und ruisiscb heransgegebeneo Textes und 
Referat Aber Marrs Einleitung. Die georgische Übersetaung geht auf eine 
arabische, diese wiederum anf ein griecbiscbes Original rurhck, von dem uns 
nur Bruchstücke flberUefert und bekannt sind. Der seitgsoteslsohe Antor 
heißt im Chieohischen AnÜoohos, im Georgischen Strategioa, was Yielleloht als 
Beiname tu betrachten ist, er gehört dem 8abbaskloster an und wird mit 
Antioohos, dem bekannten Verfasser des Tlavdhtt)}^^ identifiziert' Abgesehan 
Ton diesem literarisoben Interesse Ist der geotgiacbe Text als hiatorisoh« 
Quelle bedeutsam und die Übeisettung ron Salliatoe sehr dankenswert als 
Kotbehelf an Stelle der immerhin schwer zugKoglicheo russischen Pcü>lik&tioa. 

P. Mc. 
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Älexandr« Max de Zegliet», £tndes sar r an ei« ns e Ä1 ex and Tie. 
Paria, Leronx 1909. 944 8. 8* mit 1 ftiJHn. and 2 Kart«. Wird «rw&hnt, 
da dar Tef. in e^en (ans Vortrt^en an der VolksuzdrarntAt in Alszandriea 
barrorgegangenen) Bteba die Eirchangeechiehta Alesandriaa berüek- 
aäcbtigt Kaeh dam Refeiaie ron Ridalf Pa^nsteeker im Literaiiedies 
CanöalbUtt $1 (1910) Nr. 12 897L C. W. 

Y. Bolotov f, Pas Brabion das Meletias von L^lcopoÜi als 
Qnelle für die hiitarUeka Geagrapkie Igjpteaa (BREBIOK Uexarin 
JsKoiio.iM3a:t), KÄjn acroauan xu icro)iaiecKOfi reorixuliii Eratixit.) 
Tis. Vraaennik 15 (1900) 1—91. Ende dae Jahrai 827 dar 

Enbiiebof Älaxandor rtai Alexandria die Malattanar nnd den Bischof tfaleüos 
TOn Ljfcopolis in die hathoüach« OanMaoachaft an&abm, fordert« er ron 
letatarea ein ^ &«yav Qmv imotiimv iv Pie in diesem 

Tenaiohnis ang^sbenen Biicbofesitaa verdan aizker «ingehsnden üntsnuehusg 
mntarsogan. E. K. 

CyriRa Ckann, Hietoira das patri&roais malkites. depnis U 
lobiima moaophjiiU de TI* eiaaU josqv'b doi jonra Borne, PariSf 
Leiptif 1909 and 1910. iH fbec.i; i IH 9ae& L SnbibripÜon ('fOr das 
gafif« Warb) 96 Pr. Wird baipraaban. — Kacb dar Kotis von 8. Taübd, £cboe 
d’Oriast 18 (2910) 186 C baginai der Tarfaseer, Uoget durch saUralcba 
Anfsltse als spasiaUar Ecsner daa Gageoetaadea bekannt, mit dieaea baldan 
Haftes *1a poblicaäon d^ua hiatoiie moouraentala da oetU znlme £gUsa, b 
leqneU« il a appartann et qnH ooonatt ai btimaBaat* Snda 1910 oder An* 
fug 1911 aoU das Werk fertig TorUtgan. 0. W. 

Acb. Laebalra, Isnoeaat IH La qnastioa d'Orient (Tgl. B. Z. 
TTTU 979 f.) Se^roebeo ro« Ck Eableff Batna da l'Oriant latia 18 (1909) 
906—910. P. Mo. 

L. Gaatx, Staat and Eircba in Altrudland (rgL obanS. 170ff.). 
Basprocban roa T. PabacbOU, Anbiv fBr CnltargeaobiobU 8 (1910) 98—100. 

___ P.Mc. 


Kinapp lAka> Tba atrij daja of mooaaticism on mount Atbos. Oxford, 
OiareadoB rrase 1909, 117 8 . mit amar Karte. Pieee ßobxift ist den An¬ 
lagen des Mdnehslebeas auf dem Atbos gawidmat, von Patres Athonitaa 
bis SU Atbanasioa Atbooitas, nad «mit ^ dan Hailigan Barg dicselban 
Enfwiaklnngsetadian nach, die daa gheobiaoba kfdnobtam Qberall durch* 
gamaobt habe: Ereuitantuim Luranvaaaci (,4 looaa Organisation of bermits 
in laozai^') und das EDnoUtantum Daa erste Stadium ist repriksantiart 
durch Patres Atboaitea, daa 4«r T«rf. in die 9. Hilft« daa 9. Jabrb. 
Tarlcgt e. 890) auf Oruad dar Tita daa Petrus, daran Editio princeps er 
rorlagt (A IS—39 I>c. 7b fev( tA« ^4eu(). Ton dan 4 Hss, die er 
kannte (aa gibt daran aoA mabrl), bat ar nur daa Cod. Atb. Laura J 79 
baoutzl Gr datiert diaaa Ett, die Hbngaaa kaia Manologinm ist, aondem aui' 
Ptaegyrikam ftr das Sommarhalbjafar, in das 18. Jabxb. gegan L. Petit, dar 
sie (V)» ai aftee da MiebeJ Maldinos, Paris 1903) in daa 13. Jahib. verlegt 
batte, leb habe nkb in maineo Katalog dar hagiogr. Bss der Laura ftr 
die Wende des 18. um 18. Jabrk entaeUeda. Wenn A Terf. auf Glmnd der Er« 
w&gnng, daS ^ ia not probable tbat ^ eoUstion of otber msa irould give 
&B 7 reaolta at bB prc^kortioQata to the labonr of DoUatiag tbem*‘ (A 10 ), sieb. 
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TOS dieser Artieit dispensiert bst^ aa begiDg er damit e)o«D metbodiscben 
Fehler^ den E. Krambacber scharf ^rOgt hfttu, wenn er die Ausgabe noch 
an Qesicht bekommen b&tte. K, l^e wnrd» abrigena gendUgt^ den in Laur» 
J 79 fehlendes Schluß dem cod. £ 190 ob. a. 1646 (der übrigens keine ein- 
AbBchiift de» cod. d 79 ist) su «süehsen. Die Vitt ^Cri selbst ge¬ 
hört an den schlechten Eraeugniaaen der griechUchen Hagiographie; sie gibt 
jedoch vesigetens genüg Anhaltspunkte, um Fatroa' FremitenJeben auf dam 
Atboa is die Jahre 840—690 o. anzusetten, w&brend man frflher «i.Tirm.hin, 
er habe vor dem 6, Jahrh. gelebt. 

Der ItepAsentant das zweites Stadiums ist der hl Esth^mios der 
Jflngere von Thesaalonika (f 898), dessen Vitt 1908 voaL. Petit ediert 
Würde. Was der Verf. von ihm bericbtet (er war snerst Sreoit auf dam 
Atboa, Tom Oljmpos in Bitbjnien kommend, und daon Haupt aisar Eremiten¬ 
laura) beruht auf dieser Lebensbeaohreü>üng, die zu den wertvollaten Stücken 
der griecb. Hagiogiapbie gehört. Zwischen Entbjiuos und Athaoasios echiebt 
er Johannes Koloboa, eisen ftübereü Genosien des Futbjmios, eis, der 
swiicben 869—873 ein eigentliches Qoater grOsdete in der Nfths tob 
Gisrissca jenseits der Megali Vigla des Atboa Das Bestreben der Insassen 
dieses Klosters, den Athos unter ihr „Protektorat^* zq stellen, dsa selbst Tor 
einer Fälschung nicht zurfioksobreckte, trog das meiste dazu bei, daß die Er^ 
miten and Laursnbswobner des Athos sich eina Zentralyertreiung gaben in 
der Person eines npAroc, der zuerst in mnem Ohr^sobull Leos d. W, Tom Be¬ 
ginn des 10, Jahrhunderts anflritt. Bis Quellen for die Kenntnis dieser zweiten 
Periode sind einige Cbrjeobullen, die der Verf. aus der Geschichte des Athcs 
TOD FcrphTrins üspensl^ wiedergibb Heue konnte er nicht beibringen. Bes 
dritte Stadinm begann mit Athanasios in der 2. H&Ifte des 10, Jahrbno- 
dert«. Der Verf. gibt eine kurze SoMlderong seiner KloetergrCndung und 
seines Sieges über die mlXiSntti und ^levxixsztd auf Grund der Vita des AtbS' 
nasios (» Bbg l), seines T^pikon und des Tjpikon des Kaisers Johannes 
Tumiskes (die 2., von L. Petit edierte Vitt des Athanasios erwähnt er nicht), 
and verfbl^ dann die leteten Schicksale des Klosttrs des Johannes Koloboe, 
das 986 dem nenon Xbererkloster einTsrlsibt wnrde. Als Anhang gibt der 
Verf. zwei Verzekhnuse nnedierter bagiegraphischer Terte aus den Biblio¬ 
theken der Laura auf dem Athos nnd des Prodromosklosters bei Serres. Die 
erste ninfaßt nicht weniger als 140 Teite (MartTrien, Beiliganlehen and Enko- 
mien). Sie ist aber ron gerlagem Kutscu; denn eie gibt dieHss nicht an, in 
denen diese Teste stehend Der mzwlschen Tentorbene Bibliothekar Chrjso- 
stomoe Terweigerie dem. Verf. den Gebrauch des Katalcges and gab «b»» nw 
die Liste der Inedita! Blase Liste hätte der Verf durchseben sollen, bevor 
er sie drackte; as sind nämlich wenigstens 88 Texte derselben ediert, imd 
zwar mnige davon schon seit ziemlich genuroer Zeit, 2 . B. das Enkomioa von 
Grsgorios Falamas auf Demetrlos seit 1778, das Eakomien von Proklos v. 
Kpel aof Johannes d. Theologen sogar seit 16S01 Weitaus die meisten 
übrigen sind in der 9. Aud. der Bibi. hag. gr verzeichnet*, entweder weil 
Exzerpte aus ihaea vorliegen oder weil sie durch ubersetzongen oder auf 
andern Wegen bekannt geworden sind. Der jetzige Bibliothekar der lAura, 
l^amens Gabriel, war Hebesswüidiger als Bein Vorgänger; denn er stellte mir 
ÜB September 1999 den Katalog za anumschrSnkter Verfügung, lob werde 
daher in der Lage sein, in meiuer Oberlieferucgsgeeebichte ita grieoh. Hagio* 
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grsphi» «imtUÜM hAgMgr. Bss imd Texte der lAore uxüg^en. Die sweite, 
DOT 19 Nrn. omfateMde livte b&t K. Lek» telbit ugelegt und koonte 
hier die HtesigDMurec («ber ohne Altersugebeii) den Texten baifCg»Q. D« 
er jedoch svr die h*giogr, Beiiptfas des Prodromoekloeten bd Serrei eiog«' 
leben het* eo Ut iinie Xdste Bnebbpfend. Von den 19 Texten, die er 
engibt, dad fwd ediert, gefafirm xnm tfenologium dee Metsphneten, 
fiur seht lind in der Bhg nioht Tfindebneh A. E, 

Louis Villo^enrt, L# rite eopte de le profeisioD monaeele pour 
Ul reiigienifls. BeeMriona, Serie IH Vol. 7 (AdboXTV, 1909/10) 95—>4)9. 
Fortsetsimg folgt P. b(a 

D. ChroaeUgie. Vemieebtee. 

Osea> Lenn, Die rbaiiebe JehrsIhlnBg. Ein Vernoh, ihre ge- 
lebiohtliche EnteHcUnng » emittelo. TAbiegen, Kehr (Siebeck) 1909. Ellf 
992 S. 9*. 10 K. Wird nekiert wegen der gelegentUoheo Bemerknagea Aber 
dai ForÜeben dee Poljbiejueeheo ZdtreebaangsiTvkeiDa bei Ljdoi (8.179), 
dee Piioiueoh'DioojfiscbeB bei Eneebioe (8. S09) und der kepitoliniMben 
Jehreis&blnu bei Ljdoi (8 860). 0, W, 

6. de Jerphuiea, Bolletia d’bUtoire Bycentine. £tndee ... de 
Je ConpegDie de diene 189 (1910) 641—551. Beferei Aber die Arbeiten 
▼on Dieh), HeeieJing, Vogt w. 0. W, 


6. Oeegrepble. Tepegrepbl*. Etbnognphi«. 

£. Eerienapo, 2nr LiveiforiehsQg. Qo 9 (1909) 600—509. 
HendeJt Q. e. Aber dei nnd 4<t«pov U^cov ia Smaa im AaioblnO 

en Kelelee ned Tbeopbenee. Vgl eaeen B«creg toa Aj. KuU, KUo 10 
(1910) ia4£ A.E 

V. Chepdtf Le freatUre d« VBaphrete (vgl 6. Z. ZVni 667 — 
669). fiieimbAi roa W. LfebentVf Bariioer i^olog. Wocheaiehrift 90 
(1914^ 209 —806. P. Kc. 

SaJaTÜlA Note de topogrephie CoaiteDtiaopoliteiae. 
L» porte Beiilikd. &boi d'Oheat 18 (1909) 864. Zeigt eaknflpfbnd ea 
die AaefOhroagea tob Pergoire £ahoe 9 (1906) 89ff.| ded ewei Hcbnig- 
liebe* Tc9e n untenobeiden dad. Dee eiae befieod eich beim H. Akekioe von 
EecTe, dee eedare leg weiter weeilieh bw der Kirche Joheaaii dei Tftufere 
enfierhilb der Keaera (beete Belet-Kepa). 0. W. 

J. Parj^eirt f, Ooaeientiaopie: Seiat-Aadrd de Crieie. Boboi 
d^Orient 18 (1910) 64—86. la Sriki (SOdwecteoke von EpeJ), wo die 
tJberreete dee 20. KoTMBber gemerterteD bl Aadresi voa Krete baigeeetsi 
wurdea nad beute aooh eiae ia «iae Moeobee aatgawaadelte Kirche dee Sei- 
bgea beeteht, eidstwie eeboo eta Tierteljehrbaadert aeeh leiaem Tode eia 
Fr&ueekloeter. C. W. 

S. SelATUki, Le^ dgkiees Seint-Aeeee h CoaeteatiaopU. Bchoe 
d'Orient 19 (1909) 109—106. I. S^Acece de Eerje. Die dem Soldstea 
Akekioe, Ker^rsr der Diokletiaaietdieii Verfolgnag, geweihte Barche bifand 
sich ia der sehntoa BtadteepMi im sogea. 2eogia^ Der heutige Naxai Ajsema- 
Eepooeei bewehrt die R^ani-nng «a die Exieteae siaae alten Heüigtuau. 

a W. 
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Charles H. Saskins, A CanUrbury moni at Gonatantinople, c. 
1090. The Eagllab Hiitoiical EeWew 25 (l9lO) 295—295. Bringt 3ea 
Aüfaag des lateinischen BeriehCes über die ^ise eioei hidoches tor Christ 
Churcb in Caoterbuiy, der am dax Jahr 1090 eine Pilgerfkdirt nach Jercs&lem 
und Koaetantinopel aoteroahm, A. H, 

R. Sabbadifli, Oiriaco d'Ancona e 1& su& dosorizione autografa 
del Peloponneao tr&smessa da Leonardo Botta. Miacellaoea Ceriani 
(Mailand, Hoepli 1910) 183—277, Das außerordentlich wertroUe Stack 
wurde in einem auf VeraBleesong des HumanUtes und Diplomaten Leonardo 
Botta aogeJegtan Sammelbande der Biblioteea TriTidziaoa (jetaC in der Am- 
brosiana) entdeckt and bringt vor allein eine Reihe neuer Inachriften, Ygl. 
die BeapreohuDg von £. Zieh Arth, Berliner pbilolcg. Wocbeoschnft 20 (1910) 
306—808. P. Ma 

A. Moschldtö,'£f AWaandrien 1907. 244 S. gr. 8®, 4/r. 

Wir boffsn eine Beaprecbung bringen zu kCnoen; Tgl. einstweilen Th. Len- 
schan, Berliner philolog. Woehensebrift 80 (1910) 808. P. Mc, 

Ä. Elter, liineraratadien (rgL B. Z. XVIII 659 £). Besprochen 
von Ch. Kollier, Revue de l'Orient latin 12 (1909) 218—215. P. Mc. 

W. Heraeus. Silvlae vel potius Aetheriae peregrinatlo (rgl. B, 
Z. XYIII 660). Anerkennend beeproohen von Eiuht Lüfstedt, Berliner 
philolog. Wocbenschrift 80 (1910) 46—60. P. Mc, 

0. Meister, De itinerarlo Aetheriae abbatissae (vgl. ob. 6. 284). 
ZuaCunmend besprochen von Güster L&ndgr&f, Dentscbe Litaratorseitung 3 L 
(]9l0^ 1249ablehnend von Anteil Baumstark, Bassegna Oregoriana 8 
(1909) 585—640, der bauptsbchlich aut grund des von Oonybeare, Oiibrd 
1906 edierten alten ar m en i schen Lectiooaiv an der frbheren Datierung den 
Itanerara (4. Jahrh.) festhblt. In gleicbem Sinne wird ein anderer For* 
scher ln der B. Z. XX (1911) H. 1 bußern. C. W. 

Ch. Köhler, Qael est Panteur du Directonum ad passaginm 
faciendum. Revue de l'Orieoi Utin 12 (1909) 104-^lll. fi^nnert die 
B. Z. XVII 531 f besprochene D&lmuchiiDg. P. Me. 

Ch. Kehler, Descriptlon de ln Terre Sainte par un Franeiscain 
asoayme (1463). Bevue da POrient latin 12 (1909) l—67. Der nach 
Paris KoDV. acq, 758 saec. XT heraaugegebane lateinische Tezt ist kein eigent' 
Heber Beisebericht, sondern eine geographische Beschreibung des hl Landes, 
die an sich anbedeutend snd trocken doch einige wertvolle Angaben enthielt. 

P. Mc. 

£. PoIjAUski], Der Teich Bethesda des Evangeliums. (EBaure* 
uyiicih Baoesxa-J CoofiiueuiH uuuepaTopcBai'o udJieciiiRCKaro oduie« 
CüBa 21 (I9l0) 165—187 (rasa.). Erster Teil einer Abhandlung, welche die 
bisberigsn Ansichten Uber die Lage dee Teichee Bethesda und der 8iloaquelle 
an der Hand der Pügerberichte des 4.—6. Jahrh. prflft; der Schluß steht 
noch aus. A. H. 

S. F6trid4s, Dne prdtendue ville d'Ommata an PaUstina ileboe 
d’Orient IS (1909) 205 f. ln der von Papadopulos'Kerameus veröffentliohteQ 
Vita des pal&s^easischen MSnebea Antonios des Jüngam im 9. Jahrh. (vgl. 
oben 8. 307 ff.) beg^set 'Eßoai6^ t&f dwi d^i.fteran/, d. h. ein blinder Jude, 
sicht, wie der Herausgeber (des dae letzte Wort irrig mit großem Anfangs^ 
bu^staben schreibt) meint, ein Jude aus Ommata. C. W, 
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H. StrMk, Atnenita Ena^klopidie de« bl&m 8. 463—466. Die 
&tt£«rord«ntli^ reiehhalcigt Stodie behAodelt ftu6« den geo^phischen Dm* 
rüseo die Qesf^ebte im Landae Yen den lltesten Zeiten bie tuf die Gegen, 
frert, Emiailiuig nnd Terwaltong dee Landet, Hendel und Verkehr, Nator- 
prodokU and iDdustri«. Pi« Bedebongen tun Islexn iteheo netorgemlß im 
Hittelpcnkt det lotercneet, dneh vodee die ZeeCen der bysentinie^en Herr* 
leheft ftber ArzDenlen meht TcniaehUttigt; tebr «nUkemmen find em Schlag 
die bibliogrepUtehen HeehweiM. Ä. H. 

Jeunes Btzwnd^wiki, Threeogreeee. De aominn&HivemiSeer* 
dique montinm «4 nomifitia Je^)(ri etque Hebri erigiastiooe 
qoeeitionee. Crecoviie I&06. TTpu üniveititetit JegeUenieie. 96 8. Auf 
gmad der Uteren geograpfaiicben Foxtdmog verdea mit Herusiehuag der 
aenerea iprachwueeDSchiAlifhen Idtemtnr die firgebniaee der ertteren einer 
geceuen 5«4hprdfug nnd Enrreklnr utenogea, t. B. wird die Deutuag de« 
Worte« Beemne dnmb Toenneebek eit &ltcb «rwieeea und die Tom Vtrf. 
feetgeitellte Bedeatnag (fnait) doräi Mblreedi« Pertllelsa eof indertn Spnoben 
geetütet (8. 8^11). Detttlbt Ver^ebrtn vird euf dea Kernen Seerdne en- 
gmrendt, der mit d^ Bcdtmtn Num 8^iM{-Degb) in Verbinduag gebreoht> 
und eli ifOnt" gadtottt wird (B. 11 ^ 16 ). Von den baidtn Flnbnemeo 
Jeatne and Hebm tadüch wiri jener eil onprtogUnhtr Keine arwieiea, 
dieter, ooÄ in dem eietn d« drei QoeUfitet der Mejiöe trhehene, euf ur- 
tprQagh Jebmt tordekgefthrt (8.17—39). Z. D, 

ielevdn NiMti, Die hiiiariteb'gtogrephiiehen Beweite dar 
Hineg'eev^Eun IdeetitAt. Bndepetti Hei 1310. 36 9. 6^ — la dleiir, 
in Tohgn Jahre eneh nngexiich tnebientnen Abheadlusg Yenueht der Verf.. 
entaafUrea, deh der Tilenttmm der Huoen die io der Biitohe hfiieolle 
(ed. Eymtaberdt, Berlin 1643, HL 19) enHUmtea Fumi /^cam eind, „wilohtr 
VaUnUmm enoh mmtmdi genannt ward** ihr Kutterftamm aber 

die HeiMgettn. enter den Obinoiogeo toc Klaprotb aogeftngen* bii 

Siogtaill die Ideatittt der Hinng^no mit den Hooneo leognete oder be* 
kimpfte: Too eilen denen bat den VeterfUmen der Htmaen, um den eiob die 
Identitit den Riung'oe Hon Bewaiaee ftberbaupt dr^^ noch k^er erkannt'^ 
Non kenn ieb kmne Anakonft darfiber geben, wann die Sinologea ao 
itinat lind, dea eebe kb aber ent Parkd'i weiter unten aageteigter Schrift 
(8. 90), dad die Idaatitit der HioDg*aQt mit den Owo« der Orieeben icbon 
8«t liemUph langem als «nriea« gilt Ala neaer Bewein aber tritt, wenn 
ich nicht im, nach K. Btrebo hinae, dv Zt, ll, 3 (616) Toa den £^ 1 ^ Md 
<9«r<fvoi apriflht, wo man bisbar nntm den leteteren ein indiaobea Volk, hanpt* 
etohlich iit rammtet hat; M. benebt die Stalle eof die Hunnen, di« be* 

kaQDÜich achcm Plininn oster dom Kamen dar kennt; du des 

Strabo iat elao nach dem Fisgenoige Nn wohl ^ovvwv sa leaen. H V, 
Barkd Jens, A aegyarokre ronatkoEd ndpaerek a blsdncsi 
irdkndl (Elg. Pukd, Pie aaf di« Ungern bet&gUohea Volkaneraen 
bei den byaentiniaeben SebrifteteUern). Bndapest 1310, 6*. 76 S. 
br. 1,60. (Brtakeamk a nyelt'dt «tdptodemeafok kOidbQi, Ziadja e m, 
tud. Aked^mia ZS3. 6.). — Di« Uogam werden ba den byuntiniacben 
SohziAttelleni mit dea fblgeadia Volksnamen beMichnat: O6»vo^ 

Tb^pxot, n^iovts, (aoeh JCrydprf), Von allen 

diesen Kamen erfrmte aich einee geDarellen Gebnoches nur der auf sl&ri- 
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scliBn Ursproiig w^and» «rste. Ovi^vo»^ Tdd^xot und ITaiovts sind Katnan 
reiD bjsautüuscben Ursprunges, M&ti* 90 t ist aus der Sprsebe der Patzinakiteo 
eatlebni, Ms^i^r} aus der der Ungarn, Saßtt^tota(J^ulci (ati8 dem iu das 
Arabisebe übergegongeneD armenlscbsn BsjsTorii [aneb Sse?orÜ) und arsb. 
assradu schwars) aus dem Armenischen. Wie ist aus Oiyy^oi OCyya^i, 
^lat Unfjari) eatatanden, da doch die VakalentMtung des « im hCttelgriechi- 
schen nicht in eriveisen ist? Pukd meiat, dafi die Vokalentfaltong noch im 
lat Ungri auf germanischen Boden vor sieb gegangen und veitnitUls der 
Literatur sich bei den Griechen eingebürgert hat D. gebt such jener Frage 
nicht aus dem Wege, die wissen will, auf welche Art und Wuse die hfagjaren 
hei den 8Iavea tu dem Kamen der Ugri öemü gekonamen sind. Das Volk der 
bei Eonstaotin De adm. Imp. genannten tieiv^i} Bovlye^ia, welches einstens 
mit jenen eine ethnische Yermiscbxing eingegangen ist, die in der 

Sbene swischeo Wolga und Don sich breit gemacht haben, hat im Bewnütsedn. 
•dessen, daA in ihrer Kachbarscbaft einstens wohnten, den Kamen 

nof die Magjnren und Chaearen übertragen, die dea Gebiet links rom Don 
eich erworben haben, und deren Stammesanterscbied sie mit den Attributen 
weiB (>» ügri b^i) und schwara Dgri Semii) sehr wahrschaelicherweieo 
angegeben haben. Da ergeben sich fkalUch anch gewisse spracblicbe Sohwierig- 
heiten, die na El ancb Ton Darkö nicht gans überwunden worden sind. Die 
Beeiehnng des Mamens Tbv^xo^ auf die Ungarn rnbrt naob D. aus dem Ar* 
obaismns der ßTzanüner har, die auf die I» t&v KaOTtCfov scvJ&i' (cf. Theo' 
phsnes p. iSS ed. de Boor) nach Armenien einbrechenden Ungarn jenen Kamen 
besogsn haben, der wie der Name der Ovi^vo« bei den Bjeantinern, so bei 
Farsern nod Arabern eine eminent generelle Bedeutnng gehabt hat. D.s Btndve 
ist in jeder Beaiebung interessant, and es wSre wfinsohenswert, wenn er eie 
auch in deuteeber Sprache heiansgibe. B. T. 

K^mätLKälmin, Arpid nipinek bitt&rsse bQnToli(Eol. Ndmäti, 
Die 7 Stamme des unter der Anführerschafi Arpads einhergeaoge- 
nen Volkes waren hnnniaoben Ursprunges). Budapest 190$, S, 16.— 
Eins Tielleicbt breitspurige Ana^jae des bei Eonatantin De adm. imperiodS tot' 
kommendeu Saßa^tet^^aXi/t, dessen Deutung alle ungarischen Bjsanünisten 
mit einer unTerwüstiieheu Beharrlichkeit eretrebcD (vgl. B. Z. VH 201 
61$ f.), bringt den V^rf. auf den Gedanken, daB die Namen der „sicbereD 
5chwara-KnSblei»“, der „Ugri cernii“, und (s. Williams: A lyliabic dictio- 
narj of tbe Chinese laoguage, S. 212) des Volkes der ,3iung-nu“ den Beweis 
liefern, da£ die 7 StAxame der Ungarn hnnnischen Ursprungs waren. B. T, 

7. Eonstgeschichte. 

A. Allgeneines. Goelles, Varia 

F. X. Etms, Geschichte der ebristUohen Ennst II2. (Vgl. B. Z, 
XVn 628 f.) AnsfBbrlich besprochen ron E. HenneAkü, Theedog. Literatur’ 
seitung 85 {inO} Nr. 2 8p. 43—51. C. W. 

Charles Bi^l, Manuel d'art bjsaniin. Paris, Picard 1910. SI, 
A37 0, 8® mit 420 Abb, 15 Pr. Wird besprochen. J. ß. 

Josef St^gowski, Der Eintritt Mesopotamiens in die Ge¬ 
schichte der Christlichsn Eunsi Monatshefte ftkr Eunstwissen9^haft m 
^1910) 1—4, mit 2 Tafeln. Ich bereite auf das Erscheinen meines Amlda- 
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W«rk «8 Tor, uid«D ich Ä>)bi]dugvD dar aatneii Kam biHa&den Deohnäler 
f sba 'cmd oe kan bespracba: die 'Wait&snd» im Vorbof dar groBen Voscbee, 
atca ScUpfoiij; tob Ill6‘"26, in dia Bacte eines wokl ekristliohen PraoB^ 
b&uaa des 4. JaJub. iriadamnveBdat and, ema dar t^isebon Gewfilba* 
tircbsn des Tor Abdu-GelHetaa cnH qiitfgelegtem Heopttchiff uod eodHcb die 
PtraUala dasa, die ireftgotiaeba Ki^a Suitalliao iß Oriado. über sJlaa 
das SDsflibrli^ ia ZBciMB Amidß'fiitche. J, 6 . 

Friedrlcb Bipth^ Th« Hjatar^ of JqHb. JoArßJÜ of tbe americaß 
oriaotal loeia^ XZZ, 1 , 8 . 1 —Bl. Der Aator bat »eboB ia Msam nCbisa 
Lud tbe RoroftB Onsnt“ naebniireiMB gecueht, daß dia Cbnaian Bäit dar Ba> 
saicbBiiag Ta* Win das rflBiaoba. nsst Badin daa bjtaAtißiseba Baicb uod twar 
sakr dsQ uiatisebai) ToU moatea. Von «aadat er neb gagao CbaTafinsa, dar 
Fudrn vor tllam aef Rptl, luebt raf & 7 ria& basogaa wisMB vüL Dia sabr 
aßigadibata Untamobujig, die üvbaaoßdm die VansitUung durah daa anüooha- 
ßiscbaB Erai» md dia Neatorueer hervorbabt vßd yu*liB «Dgar m BsthlshaiB 
latat, taifb wie dia BaMubaoBg ailmibKg dbertngefi wurde auf asdars ahriit* 
heba Qebiata wia Kpal oad aallwi aef Rom. X 3. 

Frair CBBeoi, Le propagatioa du maaiobdienie deua l'eicpire 
remaiß Berua d'bist at da Uti reUgieoaea K. S. 1 (IHO) 81—49. Ein* 
laituDf fibar Bedeotsag, literetv oad Aoabraitesg daa KaiiiahLsmiia Daon 
dar wtrtTcBa Buwnj aaf dia varaittalode BoUa« dia diasa Ubjloaiecha BeU- 
fiOQ aof da» Oabiats daa tfdoebswaaeaa swiacfaae Boddbiinini oad Cbnitaatan 
gaapialt bat. Kani afeirbt 876^ am Eada daa 4. lahrb. ist lei&a Labra so rar- 
hraitat» daft die Kaiaar ibr d« Eriag macbao. 0 . arklLrt diaiei raeoba Dm- 
ncbgMifta a T. aot dam Erb« daa Mfthmkultea. IHa atbaUtobe, flbarall das 
B9sa daa GötUicbaa gagaobbaraeheada Teodans macbte daß btaBiobliamua 
aatiaoual ud staaUgefthrUeb. 7^ obao 3. 687. X S. 

B. Biasalae Orte uad Caitabsobaitta. 

Albert Grfiiwedd» Die areblolegiiehaB ErgabBiiie der drlttea 
Turfaa'Espaditioa. 2aitacbnft fBr Stbaolfgia 1909> 6.881—816 mit 
92 TaxtabbUdnogeo. Dia apttrdmiaoba Walt aiair*, OsUsiaß andaraneits^ 
daswieabaa ZeatnlaeuB. Too eioar wiaderarftabao^ Kunst LentralatiaBS 
baß itob das Hdabita aewmrtea; akhi Bor die kgeadlran und oiTtbiMbaa 
neu auf Orisd spltantUiar Ponoes antwickalt, sogar giosa Konpo- 
siboBau, dia tbrao geaateil^gan Aofbaa bbt der r&niicbaB PrOTiBtiaikoBst 
Tacdaakea kBcMB, ward« »ada OAmao gabracht uod dort weitergebüdat» 
Tom dakorattfan IMwark gaaa so achwaigeB, Id dieaen DbenaugUßgen folgte 
G. d« Sporn eegbicAer oad nanachar Baiaeaden (ElameDts) mit Bipadi- 
teOBas naeh ObinaaiaQb'TQrkisfcan^ 1804 wurde die dritte ontemommaD, lia 
dauert« bia 1806 und braebte dem BarÜBar Moaeum fOr Vdlkerkucde jane 
„Twfift* - ScAUm, esf daran TerAffentbohung saitbar alle Welt wartet. G- 
gibt Jatart aiaa sehr vertndle Obarmebi, die ancb dem Bjuntinisten BaSpCbteas- 
wertas bietet Sa bmadeK auA vbi HdUeti in den Tllaru bei Koteoha, Kara- 
aobabr xai Tofin. 81 « erinnen) io derSitaiatioa ac die cbriltlioban Hdhlea* 
gabüte im r «fr e i en Dakaaws, stad ober dmob«^ boddbitüaob. Eine {aste 
Defreruag iM 4—A. Antükim JiArtrendaK gibt Q. seuem 8 . stark abinasijob 
dnrduefrfen Blaaanatn Tormoa lißt er iw« Perioden gabeo, 1. daa Gan* 
dbarastiJ, imc tiq einpnil, «mtike Blemante aabes petsiaeken uod iodls^o 
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zeigt, 2. eine lokale Abart des ersten mit iQdoebytbiacbec Stifterbilden, für 
die ein langes Sehvert beselebjiend ist. klan Mgt, wne bedeutet in diesen 
beiden Groppen »antik*'? Es wird wohl die spttihellenistiscbe Sonst Torder- 
asiens sein, die herrschend ist^ bis sur Gründung ron EpeL Der 3. SÜl wäide 
uch mit der altbjz. BlAte decken. Dann folgt ün 3.—9. Jahrh. der oighunsche 
Stil, eioe abgebladt sjnkretistische Fortsetzung der Torhergehenden Periode. 
IhidUoh der 5. laiiuuatiscbe Stil bis etwa 1400, mit dentlii^ej] Anlehnongeo 
an Tibetisches, Im Torliegenden Vorträge gebt G. den in den Teiechiedeoeo 
Lokalitkten dargestellten Stoffen im 1. und i. Stil naoh. DerÜhTongen mit 
dem Sassanldischen sind sicht selten, BesdenstoSe ond Silherschaeseln werden 
dafür Belege geben. Was Tom Weeten an aoäfces Flamenten kommt, wird 
Tom Osten her dorch indische hiotiTe ersetat. kidnobe nnd als Be^cbaoer 
dieaer tecbiuscb seltsam ausgeführten Gsn^de gedacht, der bogensobleßende 
J&ger in der Landschaft, vor allem in laebeegftrtezi mahnt ao Askese imd 
Tod. Im Ornament dtfingen sich Parallelen mit den pttanzlichea Kandelabern 
Ton TaJcd-Bostau auf. J. S. 

Ami da. Hateriaux ponr I'epigraphie et l'biatoire rausolmans dn Dijar* 
bekr par Max Tan Bercbem, Beltrtge zor Eunstgaschiohte Toa Nordmesopo* 
tamien, Aellae ond dem Abendlande von Josef S^zygütTskf. Mit einem Bei¬ 
trage: churoheB and moaasterlee of ^e .Tor Afadln*' von (r^rtrade 

Lowthlaa BcU, Heidelberg, Carl Winter 1910- 391 8. 4®, mit EÜII Tafeln 
in Lichtdrook und $30 Tsxlabbildongen. Wird beeprochen. J. 8. 

Fablications of the Prlnceton ünivereit? AroA Expedition to 
ßfria Divis. II: Anotent Arcbitectore, sect. B, H und lH tod H. C. Bntlor 
(vgl. B. Z. XVm 978 ffl), Divis. III: Greek and Latin Inser^äons, seof. B, 
D tind m TOn W, K. Prentice. Besprochen von B. VlttMIlt, Bevue bibUqoa 
N, S. 7 (1910) 286—988. A. H, 

La Cömtd Paul Dnrien, üne voe du Salnt-Sepnlore vers 1436 
provenant do bon roi BenA FlorUegiom M. de VogüÄ, S. 197'—207 mit 
1 Tafel. Die bfiniatnr findet sich im Us. Egerton 1070 des British Koseuic. 
Man sieht die Grabeskirche, die Kabbeiree-Sacbra und den Turm Davids tu* 
sacunei^esbhoben — eo dentet D. im Anschluß an die BielboUe Amaori I 
(1162^73). Die Hdhendimeoaioneo sind sterk übertrieben; aber sonst zeigt 
die kTüuator in übemscbender Treoe Details wie die Südfauade nod Treppen, 
die über die Kuppel außen hinw^ zu einem tempietto fchreo. Die Abbildung 
ist zweifelloe eebr wertvoll J. 3. 

R. P. Viand, Kazareth et ses deux ^glisee de rAnnonclatiou et 
de 1'Atelier de Saint Joseph. Oomptes rendos de l‘Acad4mie des In¬ 
scriptions et bellea-ldttr» 1909, 791—793. In dam kurzen AusgrabongS' 
bericht interessieren vor allem die Mitteilungen Ober die Verkündigungskirebe, 
eine des 4. Jahrh., und ihr Pavunentmoaaik aas dam 5, oder 6. Jahrh 

mit gneohieoher Inschrift P> Mc. 

Cotdt, Dn grand p^larinago ohrities de ranalenne figjpte. La 
viJU d« Saint M^nas. Besaarione, Serie HI Vol. 7 (Anno SIV, 1909/1910) 
gg—93. Bebeobe S^lderung eines Besnohes der zuletzt oben B. 289f er¬ 
wähnten Buinenatitte. P. Ho. 

W. M. Baautaj and Ocitndt L. Bell, The thonsand affd cne 
ehnrebee London., fiodder and Stoughton 1909. XVI, 680 6. mit $86 Abbild. 
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Bdeprochen im Journal of Bttllanie stodiea SO (1910) 17S—174; rgL 4i« 
Basprecbimg ob« S. 564 ff J. 8. 

6. Lanpakea, Ol litt« 'A%oxalv<ijtos (ygl, die A&' 

Aüadigrmg oben 8. dS9) liagt ddb tot 1909, Tud 476 8, mit 

355 Abb.) niid wiid be^rocbaa verdeo. P. Uc. 

£. Henrfeld, 5ia« BaUa dnreh daa westüebe Eilikiea im FrOh- 
jabr 1007. Petcmuuins Gaogr. MitteUangan 1909, 8. 35 —S3. Semvel 

Gajar (TgL die aaobfolganda KotU) TannvUltat« mit üotaratQtznng PrcoBaos 
eine B^aditum oaeb EiHbaD, aaf dar ihn Hertfald all Architekt bagleitata. 
6ia gingen von En^ au Qbir dan Taoroa nach Tanoit dann flbar Manine 
naeh Salafkiat um dai von mir (Klu&uiaa, ein Kanlaod 8. 51) dringend aur 
Augrabnag empfohlene dia SUtte dar hl Thekln, tn atudiaren. 

Ala Hanpt«^bnia pnblixiart jattt H. die aansaUoneUe Nachricht: die erhalte ae 
H5hlanhirQhe> eine draiaohüfiga builikala Anlage mit doriachen Baden, di« 
noch ani dam iveUaa ebrietliehaD Jahrhundert atamat, dflrfta die 
Alteete «rhaltan« Eirehe flharhaapi Herctald iit etww raeeh heraisa 

mit dem Wort; hoffen wir^ dad ar in diaaam Fall riehtig gaaehea hat. Die 
ftbrigtn iaponitraoden Anlegen rühreo hanptaicUieh ron Eaiiar Zaoon her. 
— Xach Beandignsg dar Arbaiten io Vanaabit trennten «ob dia beiden Harren, 
Onfer ging nach tfeeopotamiaoi H. kehrte Aber Karaaaan tnrück. Dabei b»* 
an^ta er u. a. Alaban iCaoaetir, du wir Uabar Eodeoha Ealaaal nannten (Klaia> 
ulen 8.109 n. USt). Wir frunan nna, daA dta beiden Harren eine groSe 
PubÜkaCion Torbaraitaa> H. bat roriluAg nnr BagleitworU tu taiaer Karte 
pubUaiari J, 8. 

In dar Arehlologinhen QaaiUichift an Berlin hielt in dar Klrs* Sitzung 
1909 S.ffftFAr idsaa Varfrag ,,FrAbchrietlichea am Eiiikian: Horiam' 
lik, die Btitta dar kl Thekla**, Aber den im Jahrbnoh dai kaii. Deutachas 
arohlol. Inatitst«, ArchAologuolur Auaigar 1909, E 441—450 biriebtat wird. 
0' hat dia Basilika der U Thekla in MeriaaiUk wieder anagagrahsn, eine 
michtiga Anlage ana dam Ende daa 6. Jahrh., ron dar Jatrt no^ die Apaia 
aufrecht atabl Dar Ban war 90 m lang, S7 m breit, baaaA Vorho^ Karthex 
und die zwei KebenkammerB aebae der Äpaai. Baeondaiu Intareaaa rerdieuen 
zwei korinthiMbe KapiteUa, „bei daoao dar braitaackige Akaothna daa bjaan* 
tioiichen Zeitaltcn schon TOrgabUdet** war^ 0. aatst rie etwa in du 9. Jahrh. 
Dater der Baailika befand sich ma» au TaraobiadaoeA BAnmas baetaheoda 
ErTptaaanlege, die in den Akten Aftar ganaanta Höhle dar Bailigan. G. ar* 
blickt in ihr eine Torkooitanti niecha unlarirdiaeha Einha der EeUigaa, in dar 
die Christen sich mmmmalteu, als aoah der Athanakult blühte, der sp&tar 
■völlig durch daa Theklakoit aiuaUt wurde. Vielleicht ist diaaa unterirdische 
Sirobe der Aasgai]gq)UQkt der gesanteo legandiriadien Überlieferang Über 
dw Höhle dar hl ThakU gaweasQ. AoBer gut erhaltenen b/santiniaoben 
ZisUrnen stabt in dar Hiha dar Tbakl^uche noch eine kleinere, trefflich er- 
hsltena Euppelkiraba aas dem 6. JahriL Ist die Bsachreibang ron G. richtig, 
dann ist StnjgowAu Thsaa gllnzaoA gerechtfertigt, dafi die Enppslbasilika 
in Eleinaaien schon ror Jutinian roll entwickelt gewesen sei Kan wird 
daher dem ausführ liehen 'Werke, da6 G. übw seine Beiiaargsbnisse Torbereitet, 
mit besonderen Erwartungen antgegvns^ieD. A H. 

Bfrgüiiias E. AntoiudöSf T6fi- 

360 3. 4* mit Textabl^ung 301—560 und Tafel 41—80. Rommiiaiona- 
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Verlag Ton B. G, Tenfader. Uipaig 190fi. — T6fi,Oi /. 26$ 6. mit Text- 
*bl>üamig 551^626 und Tafel 81—100. Ebenda 1909 (rgL oben S. 298\ 
Dem ersten Bande des PracUwerk« (fgl. B. Z, XTH 686) eind rMct die 
beidan anderen gefolgt, die in gleioher Anrfobrlicbkeit and Geoauigkeit die 
Beschreibrmg der Hagia Sophia fertsetsen, obae in konsthisforische Ei*örtemngen 
einautreteo. Der aweite Band bringt aueret die Beacbreibfliig des eigentlichen 
Na6s mit den mächtigen S&nleo; die einzige griechische Inschrift (Äbb. 238) 
ist flhrigena falsch gelesen, sie lautet: Kv^u tbv ^cSlov uw ^tXf^ 

vftjbv (niflht <I>iX<^tiwa, ein ganz unb^anüoischer Name) j«ri oSifw Ayl«i 
oänjov tov (nicht toxFcov)* Nach literarischen Quellen inxd der 

Ambon gsachildert, dann die Solea, wornuter A. sicher mit Unrecht den ganten 
Baum von den dsilicben Pfeilern bin au den Schranken des Bema einsohliefi- 
Hch der Xonchen versteht. Vortrefflich gelangen ist der Versuch einer fte- 
konstruktion dei Bema; za den liUrarieriiea Quellen i^e der Bericht tos 
^ er Krdnong des Xomnenes Johannas dee Diclcen bei Mesarites naobsotragsn. 
Die schreckliche Etymologie des Wort«« tußa^tov aas fuß und die der 
Pairiarob Gemenos gibt, h&ite Ohrigens nicht wiederholt werdeu soUw; Qber 
den aemitiscbeu Ursprung das Wortes wie dee Denkmals vgL mein« OnbeS' 
Idrche B. 219f, Es folgen Prothesis und Ökeuophjlakion, ihe öetlioben Vor¬ 
höfe und die im Osten vorgelagerten Anbauten; zu der Liste der M&noer 
^8. 168), die im Sohute suchten, wäre noch der eben genannte 

Johannes Komoenos nach dem Berichte von Masaritcs hinauzoftlgeu. Bas 
hatte ran Uilliagen wieder bekanoi gemacht, aosführlich sind die 
umgebandeo SauUnhsJlen und das Uetatcrium samt ihrem Schmuck besriiriebeo; 
die Inschritt (Abh. 320) mOchte ich eher ßc^'l^^tl rlt» dovtev oov 
«OTBVftov (statt Edvmvc)’ d/zTjv lesen. A. führt uns writer über die Treppen 
in die Eatecbnmenien hinauf; die dort eriialteoe Inschrift (Abh. 860), in der 
Au dis Worte Syüi . . . sot7 <jßifov ttddcs ri); 90v *lo . . 

las, möchte ich anders entslffen: iyiu eo(pla tov 'SeoC, 9&sov jut^p 

dovlo)' Oov ia>^>7}v tbv jAovojdv. Die Scbiaibung des letzteren Wortes a 
(offenbar von dem Zahlzeichen a « habe ich in Hss Öfter gelesen, auch 

4ta ^ fioveriol Ist nicht Selten. Eür das Mosaik der Gelstesaasgiadw^ nimmt 
A. als Mittelpunki die Hetoimaria nadi dam Vorbild der TaufkapaUe in S. Marco 
an. Diese Bekonstruktion steht indessen mit Saltenbargs Zeichnung in Wider- 
Spruch und unterliegt auch anderen Bedenken (vgl. meine Apostalkirche 8.206). 
Die Inschrift (Abh. 490} lese kh: evddxTjsoT (iovail/v /ulijcTjvbv, d/onova (?) 
soö xdff^v. 

Der dritte Bond bringt zuidohst die SriulderuDg der Haibknppeln und 
4er Apsiden mit dee MoaJken dar naohikonoklastiscben Zeit, handelt dann 
von dm Widerlagern und schlieBIich von der Euppel. Es folgt ein hisforisoher 
Teil Uber die Beleuchtung, die ehemaligen Kostbarkeiten, EinkCofte and dea 
Kderus der Sopbienkdrche, der schon au Justmians Zeit über 600 Perecoen 
2 &hlte. Dae letete Kapitel berichtet Im weeentlioheo nach dem Zeremonien- 
buche Aber die kircblicheii Fest« in der Hagia Sophia, ein Anhang stellt in 
anuallstischei Form die wichtigsten Ereignisse aus der Qaechichte der Kirobe 
bis sur Eroberung von Eonstaotiuopel susammea. Dieser Abschnitt Uafie si^ 
naturgemäß noch eiheblich erweitern, dodi gebe ich auf einzelnes oloht ein. 
Der Arohitekt wird vieles ln dem Werke finden, was er als Vorarbmt brauchen 

Brtau. ävtueliittt XZX I & 4 42 
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Wtiii , der KoJistfaistorikeT sehr viel« TeiDÜMD. Im ginsen «btr verdient die 
EiogebnDg des Verfettart p»«I die Umifixesx der Serren PenteJeon und 
Theodoroe Knorokordntoe, die dec Urock der l>eideD letztea B&sde mSgUeii 
meckte, dtti lebkiftestsD Duk. — fiud A' Tiod B' find besprochen von 
E. von Bokschfits, Berlmor Philologisck« Wodtenflchrift 30 (1910) 91—25, 

A. E. 

Jf&n Ekfirsolt, Stiate-SopkU de CoasteatiDOple. £tnd« detope- 

gr^^bie d’tpcM lee cdtdceoAisA Ptna, Lerouz 1910. 41 6. 6^ mit einem 
Flen. S. nebt auf Groad dee ZeremoaitUmchee> imdarer litererisoher QuelUa 
und d^ beaügeo Beetaadee dea OH «uaeloer immer wieder gea&onter Bau¬ 
teile nad Nebeageblode der Sophia feetaoeteUei», m de« florologien«, dm Ath^r, 
der aeh&ncD Pforte, des Fafiianibatt aod de* Zugang* der Galerien fttr den 
Hot Kr ipriekt ferner too deo Portikeil , die aa drei Seiten um die Kirche 
Hefen» und von den kleinen Kbekea dai hl Nikolaoi and dee hl Fe&oi, rom 
Bkeaophjlekicfi md des beiden Beptiiterieo. Waan sieh nnr endUeh GrebangetL 
im Umkreia der Sophia dwabaeteea Eedea! J. 9. 

Jeu Ekenolt, Le grand palaia de Oonitantiaople et ie livre 
dea odrimoniea At«o an a?an(*propoe de Ckariei riehl et na plan de 
Adolph Thier*. Perii, Leraoz 1910. XV, 940 9. 6*. Oben 8. 383 wurde 
Aber Bberwlli Miieion beriditct, deren Haaptrefaltat da« Torliegende Buch 
bildet. Im Vorwort verveiH DieU auf neoe EDtäKlruaffeo» die E. tuummen 
mit dem ton ihm aagewendetea ohronologieohen Priasip leiner Arbeit tngrunde 
gvlegt hitiA Letateree tor aUem eei der Ariadae^deo, di« geniale osd neue 
kleüiode dea Veifaiem. Ich war nach dieeem anfiergewCbnlichen Lobe lehr 
geipannt eof dae Baeh, waadeale aueh jedooh gleicb in der fiaohfolgasden 
Literaturflbenicht daa denmehe bahnbreehande Werk Ob alle derartigeo Studien, 
nialieb Pr. W, Ungar* HOrieohiedMhriftliche oder bjuatinieehe Kamt* Ober* 
eeliriebtnea AbechniU io Breeh and Oniban AUg. ÄieykJopIdie der Wia. u. 
XOnite, Ente Sektioo, LXHIV a 391—474 nnd LXXXV, S. 1—66, nicht 
angeführt ta dadee. Dieeclbe LAeke Bind ich dann aocb in Sbenolte Vor¬ 
wort, we er die UUren Arbeitea ettiart, saent Imbarte, dans Paspatia, end¬ 
lich Baber. Ihaeo a/Iea wirft er tor, «ie blttaa du chrono logiaohe Pnncip 
veroacbltefigt Oarnde in dieeem Panbt aber hat der am die Fandierang dw 
bysaatioischea Konstgacahichte bo^eediesta Unger Ober laberte hinaai feete 
Biebdmlca geilen. lb««oK wird aieh arandem, wenn er nacheiebt, wie 
ectr^eh Unger torgegaagen iei Aach er behandelt saent die Zeit dea 
Eonatneln «nd JasImmD (S. SSI—361). Dann geht et (8. 414—430) auf 
die Bauten Jaetiaimll, TheopUioe* nad Buileige* hfakedoD Aber. Ich sehe den 
«dgeaüieb« Wert der IbeTa^bebm Arbeit darin, dad er wieder einmal alle 
UUra ri s A e a Qullaa geaan und ia voller Brette ontemebt, dann aber zu* 
«ammen aih esea Andutektna sieb an Oii and Stelle von der Udglv^eit 
des ArreagesBeBt« Qbasengt bat LA oberlaaee «c ihm, sich nachtriglieb aooh 
mit Utger ansemaaderwisetaen 

B. bebapdaB ia nenaMha Kapttela dae AugasteioB mit eeinea Toreo uad 
KebeabautB» dann die Otialke (dua wtre jetst Thie>«ch' Pharos und mein 
Amida n vcrgWsA«) and den eigcotlkhea D^hnepalut mit allen seioea 
Voebanteo. Es folgt die M ag n anra, der Qi r j ea tF iUit^^^ Luulakos, Justmia- 
aoe, dis 91(7*14, die .Kmiiiiii, die Fharoektrebe and der TrikoDcboa Dana die 
Bauten dee Bbsileee, <be Dmeeteodardie lud der Bokoleoa a*w. Den Sehlad 
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1)ildet mn Üb«rl>liek und 'Vargfteieh mit den P&lasten tod Sp&lato, BaTenna, 
dar Thomaufcui» and Mschatba. Sbarsolt pMki dia kttnstlensch toohiiiBcbeii 
Probleme nicht so «rfol^reiob au wie die philologischen. Dis architektonisobeo 
Prägen bleiben mehr oder weniger Teraobwomaeti. Am Schlüsse werden einige 
voa den Zeremonien des ersten nnd zweiten Bnchee in drei Grappen (religlGe, 
aril nnd profan) vorgefbhrt, n&ohdem schon in der Einleitong eindringlich 
nnf die ans den Ters^ledenaten Zeltoo und QueUen stAznmonden Teile des 
Zeremoninlbnches hingewieeen worden war. Ich mdohte glauben, daB wir onr 
bei monographischer Bearbeitong einzelner Teile das Palastes und dadurch 
recht weitsr kommen dürften^ dafi wir sehr eingehend im Vergleichs wage an 
die Probleme heranzukommen sn<^en. J. S. 

Saloniki Eski D sehn tos. Photographien, die mir von Alfred Groh- 
mann in Salonlk sngehen> zeigen diese alte, ganz einheitlich aus aesgeielch' 
netem prokonnesischem S&nleamatarlsl womöglich des 5. Jahrb. erbautw 
Basilika vollkammen >im Verfall Sie wird nicht mehr als Eultranm benntzi 
und Toller Schutt rmd Balken. Die früher veimaijertei) Arkaden der 
AuBenwSode sind geöffnet, so da£ man jetzt einen guten Eindruck dieser 
eige&art^en, fast ganz in Loggieo geö^eteu Emporenkirche bat Es heifit, 
die Klrcbe solle restauriert werden, dech sind die Arbeiten unterbrochen 
worden, weil der nötige Kredit fehlt. Wenn sich um das wertToUe Bauwerk 
jemand kümmern nnd Tor allem die WSode nach Mosaiken absueben wolltet 
Wahrend der Korrektur erhalte ich TO&Hr. Grohmann die lakonische Nachricht: 
„Die Mosaiken sind nun alle aufgedeckt und zwar beSndeu sich dieeelben an 
den nach abw&rti gekehrten Selten der die ^ulen Terbindendsn Bögsn. Die 
Beetaurierungsarbeiten sind in der Eski Dschuma und der Hagia Sofia wagen 
Geldmangel einstweilen eugsetellt worden.“ J. S. 

0. Tftfrall, Bur les repazations fettes au VII* sUcU a riglise 
de 3aint-D4mitrlus de Balonlqno. BsTue arobdoL 1909 ü, 8.391—366. 
Tafrali hat sobon Ber. arefa. 19091, 8.83—101 (obed 6.239) zu dem glei^^en 
Thema geschrieben, damsJs auf Grund der Publikatioa des UosaikfrtDdes B. Z. 
XVn (ld08) S, 321 f. Inswisehen ist die Arl>eit TTspenskijs enchisoeD, und 
saw setot T, auch mit dfetezn aus^nander. Als Stfitspunkt dient ihm 
ein Mannskript der BibL nat. fom Jahre 1517. Danach ist der Brand, 
Usponslrij in das Ende des 7. Jahth. seist, sobon 629—634 zu Terzeiohnen. 
Die Bestaumtiob wurde sofort Torgenommen und zwar nickt Ton einem 
Kaiser Leos, sondern tou «nem Epa^en, dessen Titel lua des Verses wülen 
imterdrhckt wurde. J. S. 

Gabriel Mlllot, Monuments bfzantins de Mistra. Mst^riaux poixr 
V^de de Tarchitecture et de la peuiture en Grtce anx SIV* ei XV* aiicles 
rwcueillis et pubb^s par G. M. ateo lei coacours de Henri Eustaobe, Sophie 
Müiet, Joule«' BousiA et Pierre Soumpos (Monuments de l’art bTzantib S) 
Pmfa. Lvonx 1910. Albnm de 162 planches. Killet hat im Jahre 1S99 
als aiaten Band der Uon. de l'art bjz. sein Werk Ober das Kloster Daphni 
hwaosgegeben. Damals waren Text und Bild u ^ em Bande Tsreiiugt; 
diesmal trennt UHIet nnd legi nach Tieljlhrlger, aufopfernder Arbeit znn&chst 
nur die Tafeln über das mittelalterliche Poenp^i des Peloponnes Tor, Der 
Test wird unter dem Titel „hnaira, Becherohes sur l'art bjzantin an temps 
dei Palaeologues“ naohfOlgem Es ist zweifellos die eingehendste Monographie, 
die wir bis jetet über einen Ort jener bjzantmisQh'fr'finkischen Welt basitsen, 
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«Ij Spitling TOn der Bew^ODg der &Mn 8 ge übrig blieb. Weder CTpero, 
noch die «Trie^ieo Kect* nod «o riegehMd ud bis ins leiste Beteil gevieieti' 
befi beubeitet «ordao. UQlfi ist für Prasbeieb, ww Srntroor für EafiUad 
ist, beide stille, gvu der Arbeit sngewvndete Qelehrte, Toa denen die Wieaea- 
scbaft Publikatioiieo tob danendea Wert gebetert erb&lt. 

tfilie ia ArbeiteA Aber Uirba begaBoes 1894. Zeb will Hier nk^t toq 
den Sehwiirigkiiten ^reebtn, mit desen er sn Umpfen batte. Die Omnd* 
legnugen n dsr jetst lazigen Jabzen fblgmdea konitbistorieeheo Be* 
arbeit&ng bat K. in leiiieT PabUkitioD Lucnptiou bjtaatiaM de Uiatn gelegt 
Sr flziert ia Torwort g&Dt kurt dia wicbtigstan Daten, di» euigebende Er« 
drtenuig Ar dea Tertbasd aotebiebeod, legt dann ohne weiteres die 
Tafeln tot. Ein Plan der Stadt sod photographiaobe Asiiobteo leiten dai 
Werk eilt Daan Algen Gmadriise ud teeffUebe Pbotegrapbies der Profan* 
bantea and klrinaren Kapellen. Tat 16 begiaoen die AuAabtnen der ain* 
»einen Rirebengrcppeo. Zoarsi die Metropolia, dann die Tbeodoroekirabe und 
dal Bronteebioa. Die Berthandsehen Phote^in laesen nkbti ta wttnseben 
Übrig. Die niulbbgcD BctailaoteahmM waren nor dnrota ZnaammaosteUang 
mebrerer Pbotographien auf einer Tafel za briogea. Daneben gebt ein» 
Füll« Ton tCaflaoAabtten, so beeooden Tat 98, mit der di» VorAhruag 
d»r P«ribleptoe bigmat Die kleüwree Eirebea Sop&ia and STangQÜitrla 
folgen naob. Dea BobhA bildet die Paataoanee. Niebt minder aoiAbrUob 
wi« der erobitektonlKb« Anfbaa ist dann aoeh die Dekoretion TorgeAbrt 
Perimente, Kapitelle, Pertele, TVonoetesen nsw. b den eiDsebea Kirohen und 
die Fragmente, die MilUt in ebeo Kuseum Tarebigt bat, alehte ist Übeneben. 

Tafel 64—169 umtedt dann den KanpUeil, die Wiedergab» dsr Waod* 
malereien b dea eteaelaaa Eirebea. Wo dia Bdder halbirega erbaltea sind, 
tei die Pbotogrepbie Dienste; eoost eatifteelte M., «aa aoob sa arkeonen war, 
nnd gibt ea m ürnrifisetebanngeiL Aof diene Art iat ein Ifaterinl susaaunen* 
getra^, du in dieesr Fülle kaun PartlleUB bat. Dieee ipbte Gruppe »oa 
OemlMen ist jekt weitena beneer poblisert ala alle aaderen anm Teil alteren 
Zyklen roa Wendnulerrien b Hellia. M. bat so gearbeitet, dad man sagen 
kann, er babe die stark dem Varf^ aoe g eeetttea Bilder Ar alle Znknnft 
kodifLsiert and der wisuascbnfUioben Bearbeitong erbalten. Was ebgebt, sind 
eiaige Pirbeaprobeo. TieUetebt bringt er davon etwas im Tettba^a. Wir 
mfla^en dam SdbisUre de l’instniMiOD pabliqoe et die beanx arte anfriobtig 
Dank sagen, da 6 « keine Eoaten geeobant bat, am dies« Ar die frtnsdsisohe 
wie Ar die bytanftin liebe Kaltenrelt gleieb bedentODgevolle Denkmil«rgruppe 
so ersobdpfend dardi K. beerbettaa ra lauen. Darob Koakordanseo ist dsAr 
gesorgt, dsJ die Abbüdangen aof den Tafeln leiebt mit den Nnoimeni im 
Maeeas sa Mlstra, biw. mit den Fbotpgiapbien der Sammlniig der Hautee 
itodea identifiiiert werden kdnoen. Bester sicbem die Beantebirkeit des 
Bandes ra Spesatetndien. Wir sehen dem Testbaade mit Erwartung entgegen. 

X 8. 

Adolf Strack, Kistra, eine mitUlaUerlieh« Bciaenatadt. Streif* 
bück» nr Geaohiebte and sa den Deakmfiera des frtoldseb-bftantLaiiebea 
Zeltelten in kforee. Wien and Leipaig, Bartlebea 1920. TIH, 164 S. a** 
Bui 76 Abb. and Plenskiaseo. 6 A. B. Z. XTI 8 . 799 und oben 8 . 941 
mide refarivt Aber Arbdten 83 , die eite Meteopolis vcm Athen und Circbea 
der Aigoüs betnffeod. Aatte du vorliegeode Bneb verdankt uine Entetebucg 
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dam deut»!b«a arehKologisohflo losÜtitta in Athen, u deaen Auftrag S, aic» 
RoiBÄ oaoh Lakonifin untarnfthm. Eia längerer AufenthUt in Jdistra bot AolaA 
TUT Abfassung dieses biatoriecfa-archSQlogischen f^ihrers, der in keiner Weise 
dem oben angeseigteD Haupt>verk8 von Millet vorgreifen wollte. Struck 
arbeitet scbUcht md gewiasecbatt, ^nan kann von immer eine gute 
OrientieTang über daa TalsacheomateriaJ erwarten, la ersten Teü gibt et 
eine gesohicbtlicbe Übersiebt Ober das fr&okiscb*bjsao^cbe Zeitalter in Uorea 
nnd sehüderi im dmelnen den abendlfindischen nach Osten gebenden Strom 
and wie sich die Franken festsetsten, auebrelteten und Ifistra aur Hauptstadt 
maobten. Im «weiten Teile werden die Rninen geschildert, in erster Linie die 
Eiicben und Klöster: Metropolis, Broutocbion, Peribleptoa. PanUnaesa, daneben 
die Profanbauten und die Borg. Z^ttafeln der i^irsten Ton Acbala nnd der 
Despoten tod Miska, eine aoafübrliche Literatorangabe und ein Begiater 
schlUfien den bandiieben Band, der in der Hanptsanbe mit eigenen Anfnabmen 
ausgeataCtet ist Daneben sind Torlagen des Bpboros Adamantin, Photo« 
graphien dee Instituts, Stiche Blouets u. a. benotzt Das Buch ist also durch- 
aus on abhängig von Miliet entstanden und ein erfreulicher Beweis des tViscben 
Arbeitseifers, den Struck als Bibliothekar des Athener Deutaohen Arcb&olog. 
Instituts bet&tigt 

Interessant and die B^oBbela^cbtnngen S. 143 f., die Gründungsdaten 
der Bauten rwischan dem 1$. und 15. Jabrh., ihre Tedinik uud Orientierong 
betreffend. Die eigenartige Vsrscbmelzuag bysantioiscber and gDtischer Formen 
nnd die Aosstattuog mit Wandmalereien eines neues, italienisch beeinfluBten 
Stile« machen die Eigenart der DeukmUer von Mistm aua. J. S. 

J. Sikzygowski, Spalato, una tappa dell’ arte romanica nel euo 
passaggio dair Oriente al Occidenta Supplement des BcQlettino di 
archeologia e storia dalmata 1908 Nr. 1—9. 13 S, 8^ mit 7 Taiels. Über- 
setsang ins Italienische. Der deutsche Originalartikel erschieu in den Studien 
aus Kunst und Oeecbiohte Fr. Schneider gewidmet (xgl fi. Z. XTI 336). Doch 
ist richtig gestellt, dafi die ^LalenstraBen gerade Arckitra^ hatten, J, 9. 

MdkC«) Dieolafoy, Monuments astunese, protO‘romans de stjle 
oriental. Florilegium M. de Togfld (Paris 1909) S. 137'~196. Die Eirebeo 
Santa Cristina in Lena nnd Santa Maria in Haranco werden aosfUhrllcber, 
leider ohne Abbildungeo besprochen and die Datiemngsfrage in den Vorder* 
grund gestellt. Vgl. dasu meine Resension toü Haupt, ,J)ie älteste Kirnst 
der Germanen“ im Zentralblatt f. •kunstwisa. Lii. 1909 S. 114f. J. 8. 

J. Pnig yCadafftlch, A. de Talgoera, J. God&y j Casals, L'Art)ul¬ 
te ctura Bomanica a Cafialunya. J, L'Arquitectora Bomasa. Barcelona, 
Institut d'estudia Catalans 1909. EVIQ, 471 S., 1 Tafel und 500 Abb. im 
Test Dos leider uiebt angegangen. J, S, 

B. PhAnnakowsky, Olbia (bei Cherson). Fouilles et trouTaillee 
1901—1903. BuDetin de la Commission Imp. arcb^ol., fase. 33 p. 103—137. 
Neben den rein griechischen Funden kamen auch 14 Beutreliefs satage, Ahn* 
Hob denen, die ich BulL de la SocidU areb. dAIesandrie 5 reröffentlioht habe. 
Was tie besonders interessant macht, giod speeifisch parthisebe oder easani* 
dische Z'dge an der Figur eines Thronenden, der toq Tansenden amgeben su 
denken ist J. 6. 
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C. Ikooogrsphte. Sjnbolik. Teehaik. 

ßobert Eisler, W«U«nai&Biel aad Himmels»«!! B»]igiougf«»ohiGh^ 
liehe UaUrsaehiugeo tnr Ürgesehichfie das utikea Weltbilde», MQDcheri, 
C. H. Beck 1910. lliil, 601 8. uid 80 Abbüdao^ Wird betprockea 

J. S. 

Pr. W. V. BifiSlDg» Eioe keptUeke Darstellung des triumphi«. 
renden CbrisUatana. 8ita.‘Ber. 1 HjT' Ak. d. W., pbiL-hiit Kl 1910, 
3. Abhaadl 3 S. Dsit 1 Taüa!. Disdng beaitoi des BronseanEats einer 
Lunpe oder dgh, woranf in eTilea, oben kreusgeeebrafielcten Banke nit 
Togelsaaltsec Mne oaekta wmbliAe Gettalt, die in der Beoktea itn Palm* 
blaU, ia der Linkan suea Enai Oigi Er tiake sie als Beweis Ar die 
Deatoeg Bhalieh« Broasan in dem an, dafi die nadite Tbuenzi mit 

Erens md Braas das liegraok jobtbda Chiistoatam dantella Das vird 
dnreb allarhaBd PanUeJeo «rliuterl J, 8. 

Carl Maria Raataaiin, Zar Ikoaograpkia der Ueaas'AmpaiUa 
mit beeonderer Bardckiiektig^ der Fud« io der Heoaeetadt aebet einem 
eiafftbrendea SapHel aber die aeneDtdeekteo aabbehea und itbiepiieben 
Heaaetexte. (VerOffatUehmigaB dar FVaakforUr Meaajespediäoa, 8, Teil) Oairo, 
F. Diemcr, mck \iad BajUUsder Snae., 2 MO. 187 8. 8* mit fibar 100 Ab* 
bildoagen und «aea PliM 9 JÜ. Die bd den iaeirtbaagea io der Meaai' 
Stadt geaaehten Funde üid jetzt ia Skulptureamueeoa der fitadt Fraakfori 
(in der Liebifiehea TiUa oebes dem SUdelacbeD IniUtute) antergebraoht 
Zautmana eelbet aiecht eiob aa ihre eiogebeadere Basrbaituag^ dem ror* 
Uageaden Bande aoU siaiebst esae 8tadie aber die ia Xgjpteo erworbeaea» 
aber alebt aoi Kana Ahn Miaa etemiBeadao Eleuibade feiges. Oie «xaleitend 
pnbliniertcs Meaaitaste and asfEaUend got io den historiacbea Angaben, die 
sie aaokio. Aach das Bild des Maaas sa Pferd alt Kegethedliger in einem 
bei Esoe entdecktea nolrieobaa Kodex dee 9. JiArfa. seigt den alten, kon- 
etantiniseben Tjpee den ßeiterheiJigai (reflUeb erhalten. So geviant dann 
die Menaslegeade allolhhch fecten Boden. Sie U6t liob gnt anch Teremiges 
mit den Befände der Asagnboogeo, indem aoeh doreh die Qoellea ein ror- 
kosRnatuueober Bnadban, dena ^ bmetnatiiueohe OrabeeldTobe, drittens der 
Arkadiosbao und eadBoh die Grftndoag einer gansea Stadt dnreh Zeno be* 
eeogt wird. Die IttMpieeben Tarte in London hat Budge pobliuert (vgl, oben 
8 . IdSft), diejenigen ^ Pariaer HabonalbibUotbek legt M. Ohalae 6. J. jetzt 
in dem vorliegenden Hefte vor.' 

Der zweite Abeohnitt beeoh&ftigt iLoh mit da Xenaa-Ampnlieai ihren 
Vorllnftfu und Parallelen. Ihr« ZweckbeetmiBBag wer nach dem Ithio- 
pijchra Texte 1 (Kanfioean B. 98) offenbar, Lampaob! too Grabe dei Eeiligen 
hberallbia so Kranken an traosportier«D. Han begreift daher siebt re^t, 
warum £. aioh «och inuncr gar eo aoMchliefhrii aof ihreo Zweck, Wasser 
TOD der wTuderWen Qoelle den Hriligtnms aobnbewahres, beruft. Die Elaail* 
dketioo neeh der Orthe ond den TTpen bildet neben Torfthniag der SBttken 
und chiiatlicben ParaBeleo den Eaaptüihalt dieoee Keitels. 

Im dritten Abechoitt wird Vsae-Oraai ond die ffankieranden Tiere be¬ 
handelt nnd simtliehe oachwnisbaren VeDas-DareteUungea eufgealbli Der 
vierte Abschnitt behandelt Henas als KegaheiUgw, Beiter-OTan» ete. und die 
weitere ikonograpbii^ Entwicklnng. & kooimea die fremden Heüigac auf 
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MniaaaiBpall«! sur Beßprechnrg: Isidor, Abbakon, Thekla, Petjos and Athe> 
nogenes. Zum ScblkiB werden dla Inschriften* und s^boliscben AmpuUeo- 
bUder beaprochacu — Vgl, die amfQhrUobe fiasprechnng voa Aotoil Ranm . 
«Urk, Theologische Bevue 'fl (l9I0) Nr. 10 Sp. 314_317. J. 3. 

JhhhOBea Reil, Die altohristliohen Blldajklen des Lehens Jesu 
(Sludiea Ober christliche DeakmÄler bgg. v. Jo)j. Piakar, 10. Heft) Leipzig, 
Dieterich 1910. Vni, 150 8. Beü, einer der beeten FickerachQler, dem wir 
die wartTolle Arbeit Ober die frthchristlichan Daretellangen der Ereuzigang 
Christi (Heft 9 der Studien, B. Z. 2in 60l f. und ZIV 369 f.) Terfanken, bat 
Ton allem Anfang an, d. h. schon 1904 eine Arbeit Ober die nsutestamenC- 
liehen Bilderajklen Tersprochea. R. iSgt eeln Wort, obwohl er inzwischen ins 
PftuTämt eingetreten ist. 

ln der Einleitung steckt denn auch etwas Predigerton: „Wo nehmen 
dis mittelalterlichen KOnstler und Knusthandwerker ihre Gebilde her? Ver¬ 
danken sie alles eigener Phantasie und Darstellongsgabe oder nicht? Gehen 
sie nicht etwa zurflek auf emmgenes KOnstlsrgnS h’üherer Jahrhunderte, 
dessen Inhalt rie a ihre Formen kleidsn? Gab es vor ihrer Zelt achon solche 
voUstSnd^e Zjklen? Waren sie vom Anfang der christlicbeu Knnstt&tigkeit 
an vorhanden oder sind sie aJImkhlioli geworden und gewachsen, bis schließlich 
8otc& ein Schatz reicher szenischer Gebilde gesohaSen war 9*^ Anf 3.145 steht 
die Antwort anf diese rhetorische Flui von Fragen. Sie ist in harter, tüch¬ 
tiger Arbeit sehr eingehend ao den DenkmBJem der KatakembsQ, Sarkophage 
und der Seinkunst bis zom 4. Jahrh. gewonnen. Ult dem 5. Jabxb, beginnt 
die Kereinalehung erhaltensr ITircheoinalereien; endlich folgt die Behandlung 
der Voll-, Fest* ond Filgcrc 7 klen. Das Hauptergebnis, geographisch und ohro- 
Dologiach kurz £iisrt, ist folgendes: 

1 . Esllenlstische hGttelmeerl&nder: liefern, von sepolkral-z 7 iDbolischen 
Motiven ausgehend, als Baas des Zjklns die Wirksamkeit des Herrn in Wunder* 
und LehrUtigkrit (4. Jahrh.). 

2. Orientalische Osimittelmeerllndsr: koozentriereo unter Überbietung 
heUenistisoher Anflage Jesu Eindheit, Leiden und Endherrllohkeit im Bilde 
«US ohristo]ogiBch*BoteriologiscbeBi Interesse (5, Jahrh.). 

3. Der hellenistische Orient (werdende hellenistisoh-orieDtalische Beiaha* 
kunst): entwickelt grofisOgig die stattliche erzählende Folge des Gesamtzjklus 
(öyö, Jahrh.). 

4. PsJ&stina: wandelt einerseite ihn suia FesU^klus ab, begnfigt sich 
Andererseits snt sAnem Pdgertjklus lokalen Charakters (6. Jahrh.). 

5. Bjaans: hbemlmmt die wichtige Rolle, den VolUyklos und seine Ab- 
wandlnngen über die weite Welt zu verbreiten (vom 6. Jabrb. eb). 

6. Das karolingische Abendland: rettet bewahrt in AnknUpfong an 
Vergangenes belleaistisches Sondergut, ohne des Orients Gaben to veraefateo. 

J. S. 

Aitfonio BäQBät&Tk, I moaaioi di Sant' Apollinare Huovo e 
r antic« anno litnrgioo ravennate. Rauegna Gregoriana 9 (1910) 
gp. 33—48. Die kleinen Mosaiken aus dem Leben Christi sied beeinflußt von 
den erangelisehen .Osterperikopen, wie sie im alten litmgiscben Jahre von 
Ravenna angeordnet waren. Das System dieser Ferikopen geht auf die engen 
Beziebnogen zwischen Baveona und Syrien zurück unA wie es scheint, im be* 
sonderen auf den syrisch-jakobibechen Bitnz. Vgl. o. 8. 625. J. S. 
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Wien, Geiitliehe SebftiikiiiDiD«r. Di«Mr va 1. Kitt 1910 «iQ&ftt» 
Teil der Eüj. Eim«taiDZDlcag«B entbllt nebe« eineffi fOr onsere Studieo 
wertrcUeo Sebwaißtaeke Qjid oebreren wj Jenmlem rtaznioefidec Perbcutter- 
frrbftittn TOT ftUea eia Bild d«r ißotijfis mjH ^ b. der bek&nnten Atbos- 
XDAdowe mit DarsteUvigeB von Ocbnrt, Verfclirmig, Er«uoguog, AnaatMii 
Hnemelfftliri nef. em Rmde, dM dorck de« biacuigamaite Portr&t KaJe«r 
Leopold I b<«oader«a Werl erhilt. Sb iet lehr sa bedeoera, defi de« Bitd eo* 
bock klagt, defl teea Tom Detail kiniB etwas erkennea kun. J, $. 

Friärlch Sirre, Sin SilberngllrobeD de« SeiiefiidsQkOnigai 
ISareei im Eei<e7'?riadrieb*bfueeDm la BerÜD. JebrHucb der pretiß. 
Eanslamml. 61 (1910) TS' — 76 mit 5 Abb. Bioe eebr erfreuHcb« DiwerboBg, 
di« du «OfÜiebe 83b^, via es Smimov (B. xvui 67Sf.) gaMmmelt bet, 
vaentUeb argfait, w«U a eia Portrit ans dem End« da 9. Jehrb. liefert, 
^Bbriad die duu der eeeaaidiecbes SUbanrerea «nt «u epltiw Zeit eteamt. 
E« kesdilt meb am dea OberUil eina K«Uefi, du d«e KOslg aaf da Jegd 
dent«lit4. Bibeltae aad di« prlebtif ta «io« PUcbe gedtehtaa TtiU: OaiehV 
Brut ud recbUr Ana (mit den Bp««r). I>«r p«i«iwb*bbrtife Kopf int«r* 
aiiert doppelt, v«il a eu etaa Zeit «taaimt, ua dl« eoeb der paiUobe 
Ide&lUpQ« CSuriiti ia Bdeeee eetetaadea aia dftrAe. J, ä 

PdtkdTfd, Freekea dee AnAeoaertbex der Kirohe Toa n«' 
leoitaob. Staiiaer 1908, 8. ISI—14S mi 11 Abb. B« iaUrauat« ZjUut 
Ton Ciemlld«a, Jagead GbriiU bebudelad, gibt AaloA n TTatemckuagea,. 
die fiesiebuBgen 6<rbi«ae eo S^mo eaUagead, vi« lob u« ia meiMS lerbi- 
ecbea Pulter b«rdbrt bab«. J, B. 

Aatei BAiBltixk, Weibooebtea ia «yrieober Tolkidiobtuag. 
WeibaeebUbeilege der KbloUdMo V^kiMitaBg 1909» 6. 4~d. Der Autor 
uigt, vie du ia Rom geecbefeae Oebvbieet Cbrieti «ob im Oheat aur lohwa 
dorobutet, daaa aber e«it raod S76 eta £rus gotteedieaitbcbtr Oeilngs in 
«Tiuober Spraeb« entxtaad, da kaou Msa gliicbea ia da Waltliteritar hat. 
6. gibt Probea daroa, aeigt vi« di« HObl« aad die Ehppe, die Preudea dir 
SutUr, die Rirteo aad iaibeawiiege die SOaig« baiapgea vnrdea, deaea erti 
TOfl Sana eelbft dae Gebeiraaie der jiagCrtalichea Oebort eatbflUt warde. 
Wi« bei Bebaadhuig aaderer bibUaeber Stoflb Mioha« d«a «^liecbea Edrebea* 
geeaag aneb dabei «ia« gevicee K«iguag n echt a«cKb1b^«in Erfiaaeen du 
ja G«g«aBtafid« gelegen«« SeaeehbAec aa«. B. eoUta emmal tob eatuer ge* 
sauen Kaantni« aai Eebnre ,J>j« bJ. drei Eteig«^ aaf di« lUnltete hin na^- 
prtfea, (V|!. B, Z. XVni «45 ff.) J. B. 

AntOQ Biwstark» Rom oder Jerafalcm. Sioe B«TUioB der Prag« 
naob der Herknafi d«e LifibtaMdbitae. Tbeologie und Glaube I 69—106. 
B. et«Ut mit B«xBg enf 6. E «Avu $87 ia eiagehender Batarxuchang feet, 
daß du Liebtasefifeet «aaii der TTj ^i ^ pTf»—in c nad aaeeobließUch orien* 

taliacbeii ürspraaga« isL Tgl. oben 8 . 987, J, B. 

A. BottBftifk, y«rii Heiagaag io der Xsait de« Oit«oe. Bei¬ 
lage ra EdLDioben VolkacaitaBg 1909 Pr. $66 (16, Aug.). Auxgebend Ton 
der Tatsaeb« dee blofigta Votkommeu der In der denteehaii Kunst 

dee 14.—16. Jabrii. xerfolgt B. den Typi« sorfick bi« aof die IkQbest« 
Zeil Als Slteata« Boipiel gilt «i«^ du Apaifraeko ia Beir as*Sui^aai. 
Er meifit, di« Heimat dea T^ms am dyries-Pallxtinik. Weaiga Jahre aaclv 
du PenerioTnsion tob 616 w«» m Jensalom in du ApoetaUdrcbe aof 
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SiOD QXQ&usndd BestaTua.ti&umbeiten Torgeocmncen worden nKjar cns 
dtirfte für eine Seitenapsis da« fOr aUe Tolgezeit maögebUch gebliebene fiild 
dee Entecblafens der Oottenmutber geediaffeo worden eein.^ VgL 0. Sinding, 
M&riae Tod nnd Eimmelf&brt 1901} rmd B. Z. ZU 698. J. 8. 

Jobxnn OifOrg (Eersog za Sachsen), Eine bfeantiaisobe Marien* 
dar Stellung. ZeiächnA fllr Christi. Kunst 1909 Sp. 355-~-d66. Der Prins 
fand im Moseom ea Atben und in der griMhiscben Kirche su Gattaro einen 
Madonnentjpns, der selten ist. Er verCffentli^t jettt ein drittes Exemplar, 
das er bei einem Antiquar in Hom erwarb. Es ist immer Maria gegeben, die 
Chmtua am Kreut vor sich halt, olso „sine besondere Art der Vater dolch 
rosa“^ eino Pieta dem Geiäte nach, aber in Gestalt and Technik durchanj 
TOD ortbodoxez) Hfisdea auageßlbrL Der Prinz denkt bei seinem Bilde an das 
17. Jahi'h. and Venedig. J, 8. 

Joh&Dii (Seraog zu Saobaeu), Ein Kupferstich Tom Barge 

AtbOB. Zeitschrift für chrizti. Kunst 1910 Sp. 82—S6 mit einer Abbildung. 
Der Kupferstich ist 180$ tod dem M&nebe Rosmae von Iwiron hergestellt. 
Sr aeigt in der Mitte di« Hcd^etria rvitches Propheten nad ringsum den 
AkaÜustoS'EjVQOS in seinen 24 Bildern (vgl. memen Serbischen Psalter 
S. 75 f. und 128). Der Prinz beachrelbt die einzeben Bilder, zlhlt die ünter- 
schiede gegen den Text de« Malerbnches auf und tilgt dann die Antogeworle 
jeder Strophe nach der Übersetsong bd, di« Maltsew in sdoen Aodacbtsbnohe 
bringt Es ergeben eidi Varianten, ein Beweis, daß die byzantimacbe Kunst gar 
nicht so stereotyp geavbextot bat, ejs man das meiet annimml. J. 3. 

Gabrie) MllUt, Les ioonoclastes et la croix h prcpos d’une in* 
soription de Oappadoce. Bnll. de «orr, hell. 34 (1910) 96—109 mit 
emer Tafel. Ausgehend von dem auf eb Ereoz an dar D»^e beeobrlnktan, 
im Gbrigen geometriecben Sobmnck emer Kapelle !o Sinaeos, encbt H. mit 
Hlfe einer Inschrift nachtuweieen, daß die Tkonoklasten diese AuestattUQg 
gau 2 allgem^ in Anwendung brachten. Als weiteres Beispiel wedst er auf 
die Kirche von Skapi (Bott 8. ]96£} und Aussprache dee Theodor Studitea. 
Außerdem benutzt er Forsobangen von Semys, die in dieser Bichtang gehende 
Fftlschnngen der Tkonoklasten bri Epiphanios Ton Cjpem nnd io dem Briefe 
des i7ilos an Olyrapiodoros nacbzuweisen rochen: man beschrflske sich auf die 
Darstellung des E>«na«e m Apsiden, über Tdres und sonst fiberall. Die Or* 
tbodosen hatten nach dem 7, Konzil nicbte Eiligeres su tun gehabt, als dafür 
wieder Figuren za eeisen. Ich weiß nicht, ob man diese Tendenz gleich/so ver- 
aügemeinern darf, daß man Malereien, in denen das Kreua die Hauptrolle spirit, 
den Ikonokl asten zusebreibt Dann müßten die Kirchen des Tor Abdin-Ge* 
bietes im nördlichen Mesopotamien (darüber Monatehefte f. Kunstwias. IQ 
S. If. und ausBlbrlich in meinem Amidabaohe S. 224 f.) alle aus der Zeit der 
Tkonoklasten stammen. Sie sbd aber zweifellos t. T. weit ftlter. Der Fall wird 
eben so liegen, wie ich es bei Besprechong der MalereieQ von Amra (Zeitscliriib 
f. büd. Kunst iViii S. 213f, was M. entgangen ist) gezeigt habe, daß 
lUtmlich die Tkonoklasten auf den alten, spetbsch orienteJiscben Schmuck der 
Kixohen zurückgreifen. M. sucht die Bevorzugnng des Kranzes anstelle des 
Christnsbüdes aas den SchriA^nellen und der Inschrift von Binaeos zu erkJgres 
und sucht dann auch die Pom des von den Ikonoklasteu verwendeten 
lenzes snf Gmod der Malereien b Sinasos und einer Katakombe m der 
Krim festrastelleu. Ich würde dabei an seiner Stelle von den Studien 
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QI Abteiimi; 


Onin^iMD« soagfguijjeQ tdn (B. Z XVI 384). Kioht du Kreus auf GkilgaÜia, 
8 ßnd«rü das Xoastantuiskraix, via idi ea Bf». Denkm. I 6, 130 nadigairiaMn 
baba, bUdat dtn Ausgaag^HiAkt; d&ra komman lUakan, ajmaatriscb am Fufi« 
d«f Krauses antspriDgaad. J, B. 

Rudolf Zdnker, Die Tristansage nud daa perilseba £poi toq 
W ie Qud Bamtn. Bomaoiaeba Fortekaogaa 39, 821 GinlaUefid 

aiaa ZuaammeziaUUimg dar biabs galtaad gamacbtan Belage Ar ^ea Emda6 
Pemaos aof dea Waetaa ia dar Zeit tot du KreuaifigaiL Dia eorliagenda 
DuteitachciBg rtallt die ÜbaraiDStümaoiigaa dea Ür-Triatau mit dem l^bai* 
romaa des Fabraldiii uia laakt &a sehliaAao dea ZuAU aus und lind our 
sa erkllrau durub die Ajmakme dar AbbEagigkelt dei ^r*Tbulan ron dem 
peniacban Romane dei II. Jabib. oder aaiaar via! alteren Qualle« J. B. 

Jean Piiokari, L*arbra ebaataat IdAangea oCeiii k U, Gba- 
talain (Banti Cbampioa 1310» 4^ 8.638—688. Eiae ia oodar4d3 aXTl dae 
Metöubioa daa kl Grabae n Kp^ arhaltaaa Cbronik baiw. Tolketdalicba Ge* 
acbiebte dar bjaaatioiacbtii Xaiaer asftUt eine Ar die Kanotoii dar ia Bjsaot 
blflbaadesL dekoraÜTes Meebanik inUrmaa» Epiaode ron einer «andarberea 
Platane, die unter den Kaieern ^eopbiloi ($33—843) und Uiebael HI (849 
—867) ipieli Pfieban taOt die Eniblug im griacbiechen Teste und ia 
fAasdeiiober Übereetaung mit 0. W. 

D. Asebitektnr. 

U. C. Bnller, Aneient arebiteoture in Sjria. (PubUoatiooe of the 
Prinoetoa ümranity enbaeel. e^editieo te S/ria 1304/6 and 1903 Dir. ü) 
Beet A Sonthe rc 8 yria pari 9 Souibero Haurtn. Lejdea, Biill, 1310. 
p 68—14$ und UH— XIV mit tahlreiebea Tafeln uod Abb. ia Text Port* 
utsuTVf der E Z. XVlH 97$ f. aafcuigtea Berie. Die Oebtade aiad in Baialt 
baigenbrt But Aosnabma dee eOdüdmtea von der BxpeditibD anfgecaebten 
Poabtei, Kcaer i]*Hallaba(, da« in KalkxUifi erbaut iit £s laeieo eich Aaf 
Sauperiodea icbeideo, eine prftbietoriecbe, aabattieebe, rOmieobe» ohiUÜkhe 
und nubaaedaniafiba Die obnetliebe gebt von der ureiten H4)fte dee 4. Jahrb. 
bie zum Begiao dee 7. Jabrti., me int die OlaacMit dee tddlioben Hauran, Die 
Ruinen eiod eeblecbter erkalten eie ün eigtatlioben Haurea, weil sie ohne 
llBrtel erbaut waren. ‘CbeftU siebt man Bpuren dei Stockbewurfee, in dea 
aueb OrnametiiU auegeAbrt gaweeen za eeiii nchainam Di« Decken wurden 
durob Qberknfende Soaeolen mH Staoaplattea bargeetallt 

Die fbdliUiste Feetang Koaer il*Ha11abat datiert ane den Jabreu 218—7 
und 639. Die -Voechee** ist becbutaraeiaat ein Bau aus drei toanflagevSlbtaa 
Queoobiffba. Qatii^ tob Cav liegt en Bad, Ar da« B. 190nur ebe halbe 
Stuade Zeit batte, dae v aber 1303 (rgl m«na laswiKbea ersohianene Notiz 
2. 1 Geecb. d. ArobHektur 1 p. 64) genauer aaCnabm. Ee bietat eme wert- 
ToUe Analogie za Xoeeir Amia, mit dem «a B. ^uhzeHig, also erste Stifte 
8 . Jabfk. eineohtbrti Da« Bad beift Haamam »•Barakb. Au dem Jahre 
411/Q datiert 4aa Kam il*B6'ik mH euer draHduAgan Kapelle auf rier Stein* 
pOaiarti. ln Sameh End man ein 634/6 gagrUndktes Oeorgskloeter. Es untet> 
aobmdet deb weaeetZiab roa des baute aoeb id-Der genannten Kloster, du» 
g&ne etreug au «zua rer die PfNlarkiiube im Weetea gelegten Wohnhof 
besteht. ^ dritte« Eiccter ünun U-EuttAn sugt wieder une ganz rer- 
eoUedeBB und onregek^ttg« Anlage. Deo Bebiof bildet du D6r il*Eahf, 


Bibijographi^cke Kotier oad U^ei'e UiEteiluAg^n 

I 

«ne 306 htiw. awigoben 367—376 d&tierte Fertung, die ili Wobniiof mit 
Türmen eingerichtet Im Hofe selbst eine Rftpelle. —* Dae Torliegende 
Heft umsehlieSt noch eine gante Beihe von Anfnabraeo, kleine Rirchen, Wohn- 
h äusar aller Art nad Türme. Ich habe nni des Wichtigste herausgehobeu. J. S. 

Anton BATUnstarlL, LeuchttnroL, SircbtaTm und Minaret Wies. 
Beilage snr Qermanla 190d Hr. 61 (33. XH). Beeprechnog von H. Thiersoh 
(Vgl. B. Z. XVUl 66$ t) Hin\^eis auf die Vernaob&eignng meiner 
ArbrntoD nnd Erörterung der Frage, vie man snr Vereioigüng Ton Turm und 
«bmtlicheixi Gotteebauae gelangte. Ich werde erst durch Baumstark anf- 
merksam, wie sich Tbiersch auch da mit Bedensarten hilft. 6. meint, es 
handle sieb am eine STrische Lohnlform des spbtanüken Tempeli als Aos- 
gangrpnnkt. Aach das Anftreinn im Abendlande sei auf STriacben EinöoB sa- 
i-aokzafdhrezL B. bespnebt dann die Bund- und Quadratform samt deren Ur- 
apnmg. Zuletzt macht er aufmerksam, da3 doch wahrscb^licb der Fbaros 
des Sostratos 7Ua Asien aus angeregt sein dürfte, sc daS sich „auf der ganzen 
Linie für den Tormbau eine fondamentsld Bedeutong Sjnens und seines 
Binterlandes erweist“. Vgl, meine Besprechung lahrbücber f. d. klass. Alter- 
tuna iSm S. 364f J, B. 

Gertnidfi Lowthjgn Bell, The ranlting System ofBkbeidar. Journal 
of hellenio studies 30 (1310) 6^—$1 mit S Tafeln. Uifi Bell bat selbständig einen 
auch TOn hfassignon gefundenen Paiast am Westrande Mesopotacaiens in der 
Gegend des alten Hira aafgenommen und bereitet Mne umfassende Publikation 
vor. Im yerllegeaden AufsaUs bringt sie den Grandiiü und geht c&hcr ein 
auf die auch für den Byaantinistsu bedeainngs7olle Art der DeeksnkonstruktiQn 
mit Tonnen und der persischen Eektrempe. . J. S. 

Josef StrzjgOwski, Die persische Trompeakuppel Zeltschnft ftr 
Oeseb. d. ArchitekCnr 3 (1909/10) 1~16 mH 1$ Abb. Ausgehend Ton der 
nestonaaischen Doppelkii^e tob Amida (Dijarbekt) verweise ich — wie das 
‘iSbiigens schon Cheisy getan hat — auf die paraUche Ruppalkonstruktion mit 
der Ecktroznpe, die en nntersebeiden ist ron der heUenistisoh'bjzantinisoben 
mit dem Pendentif. Von Wert scheint mir, dad ich die sehen 6. Z. V 140f. 
sosammengestellte Gruppe mittelbTaantinis^er ^iroheo wie Daphnl, Hesios 
Lnkaz, die ITea kicni auf Chics n. a. jetzt mit der persiechen Tradition in Var* 
hiitdung bringe. Dafür wird man in meinem Buche Über Amida weitere Bo* 
lege finden. J. S. 

Aüg. Heiscilbürg, Orabeskirehe und Äpoetelkirche (vgL oben 
S. 340). Beeproeben von B. Gürl&sd, Berliner philclog. Woebenaefarift 80 
(1810) Kr. 17 Sp. 537—538; ein feeselndes Befbrat haupta&chlich Über das 
rebficnsgescbicbtliobe Kapitel and daa AdoDlsproblem gibt J. L. Heil>€rgf 
X>eii Heilige Gtct in der populären ^nisehen Zeitschrift „Tilskueren'* 
1910 S. 24—38. P. ifc. 

Sarnnd Gqj^P, Ala Elisse, ein kleiuasiatischerBau des 6, Jahr¬ 
hunderte Zeiteehr. f. Geech.A AMhitektur 3 (1909/10) 193—199 mit 6 Abb. 
Die Buiue hegt zwUchea b£ut und Selefke im Gebirge, Q. vermutet das ^te 
Diokalsareia in dem Orb Es ist ein Bau mit syrisoher Apsisbüdung und 
Besten einer Steinfieaade im Westen, daswiaoben «in riesiger Bohutthaufeo, 
der von muar Koppel herrühren dürfte. G. Tcrmutet eine Euppelbaslllha und 
gebt D&ber ein auf die vielen Eapitelle mit eackigetn gebohrtem Schnitt, die 
£bn zu der Datierung ins 6. JahrL veranlassen. J. S. 
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Cjrillo BL JYftkorie, D»lio%ti$ii9 ^LreMUkUr und PUgtik. Q». 
SAmtanacbten tznd mit cio«m reieA OJogtr. Tszi Wiazi, Schroll 1910 ff. 

10 Bde. £D je 40 Lichtdroekt&filn n&d 16 S. Ulostr. Text. Jeder Bd. 30 JC. 
Bd. I, der thet ersehiepeii irt, behandelt lyan. J. 8, 

Pr. Balle, Ifaterial« e proreDieosa della pietra, delle ooloonef 
noii chi delle ifia^i de! Palaisc di Dioolasiano a Spalato e delle 
coloan« ecc. delle baaiHeb« cristiase a Salooa finllettiBo di archeo« 
}o|fia e fb>ria dalmeta (1906) p. $$~127, Tat, vil“Xn. Der Kalk« 
Bteu des Palastes stuniot aas daa SteubrOehen Splitska^dkrip der Insel 
Braua. Von den Siokn das Paneels and naoh Jales Couyat in Cain» 
IS Sehifta aoi Qnnit Yon Siena, Tier ans (SpoUino gearbeitet, die Kapitell» 
dagegen itaamen ms den Brticben von Splitekv Daaaelbe gilt im wesent* 
liehen ftr die Stalen im Innere und am Umgänge des BCaosolenmi. Di« Unter* 
tuebung geht sehr ms Detail, anch beaflgUeh dar in Salooa ergrabenan Stulen. 
Xs itard dann dia Pnga gastallt, ob etwae von den arebitektonUchen hfa* 
tehale oder atwa ein Oraammit odar eine Statoe ans den Steiohrtlcban von 
Bincium stamme, Ihcli^ wie sicli eokbe StOcke m S49m aaebweiMn Uefien. B. 
gebt den Beiean Dioklaäaos nach ood bariefatet dann Aber aina eigene Heise, 
die ff nach dir Frnika Gort mit Dr. Zeilsr ond Prol Bibg onternoaunen bah 
Das ffrgibnis war ein negativea B. regt aüte ganane D&temohu&g der Stein- 
brfiche an nnd hofft aof dla Uatentttsoig der gneohieoh-oriantalieehen Eiaise 
von Slavoaitm J. 6/* 

II. SebrSrt, Zur Bestattang Earls des GroSsn. Annalsn des Hiito- 
rischen Vcreiai Ar den Kieder^ein 69 (1910) 109—114. Earl der Grode 
stand ln r^wn Gasandtschnftsverkshr bü BTuna Ans dem Wunicha, ea den 
dftliohsn Eaiiere gleioh sn too, anteUad die Palaetkapella in Aachen, in der 
Earl in aaem Sarkophag» fibv der Brde gerade so beigesetst wurde, wie Kon¬ 
stantia Ifi der Eaisergi^ hei dar Apcatelkirehe begraben lag (vgl. taaine 
OrnbesUrche and ApoeUlkireha n 97 ff). A. R. 

B. Plaitik. 

Gon. Giriltt, Antike DenkHnlitalea in Kpel (vgl. obre 8. 986f.). 
Besprochen von A. v. Bthr, Berizner philologische Wochenschrift SO (1910) 
379—375; tm E. Oeriand, l (1909) 464—487. F. Ue. 

F. VaUrei 

B(. S. Blthlg, Kotalaa epigraphieae L Uosalqne syrienno 
d'Onrfab. Florilegiun BL de Vogfld (Paris 1909) 6.981—986 mit einer Abb. 
and ainar Tafel. Es ist sehr n hadaoern, daB wir ent haute nach 90 Jahrea 
von »Iner Miiteihing erfahrao, die B. 1890 b«i etsar Fahrt von Smyrna nach 
Alexandrett« erhielt. Ein Levantiner seigte Zeichnung eines Ko- 

taike mit sjTUchen BwechriAea, Aber d^ni Ort er irreAhraud» Auiknnft 
gab. W&hrand der Aosgrahongea von Scadachirli kam E. dann nach Edessa 
Tud wurde von eiDem Anaanier so einer Bohle vor dem Kordtor« (Otmul) 
gefthrt. in der emh des hiosaik befaad. E. machte eine fl&cbtag» Kopie und 
notierte die Inichhften. „Hoi, Belal, fifa de Oona, ai amdoago cette naison 
d’dternibi ponr moi et pour mas eahnts et ponr mes hdritian“ bei£i ee da ia 
eener syrisebao Inschrift, die unter twm Beihen von vier bsw. fünf Büsten 
stehh Dis Beiscbziftai best&tigeD, deA BeleS mit seineiii Vater Qouai, »eiaer 
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Frau (Scbweettf?) SaJmai and B»n«n Söhnen ijti und Bnmabse nebst: an¬ 
deren dargestellt ist Eine dritte Beihe von vier Büsten (untar den Insehriften) 
gehört mit ecir Familie. Sechs Wochen später war dos Wertteile bfosaih ser* 
stört Ober ein sweiUs Beispiel, das nach B!pel kam, berichtet Cbabot im 
Journal asiatique l90d 11 nsd J. Bendel Rarm, The cnlt of the 
haavenlj twins, Cambridge I90ß pL 4 p. lOdf. Die meisten Frauen tragen 
lange spiise 5<^leier,* Ternandt dem Ashbiirfiham Pentateuch (Orient oder 
Bern $. 32 f.), eine hat drei Engeln auf St&ben Cher dem Haar. Das Mosaik 
wird umtahmt von einem Bandg^echt, oinam laufenden Hnnd (?) nnd Zickzack. 
Die Anordnung der Büsten erinnert an die Alezandrinlsche Welt^roitik. J. 8. 

H. VinMnt, On mosalQue byzantin h Bettir. Rstus biblique 7 
{1910) 254—2$1. Das in Bettrr bei Jerusalem aofgefUudene Mosaik bildet 
den Soden eines Ba.ame6, dessen Bestxmtsung noch sicht aufgeklärt ut, da 
erst ein kleines Stück freigelegt wurde. Es lineare Orsamenta, die 

mehrere luschriAeo umschlingen, das Ganze ist ?on einem breiten Streifen von 
Pdausen- nnd Tieromameoten eingefafit. Der Mosaizist war 'Avx&viq iblo^S, 
die Inschrift earrjp/orf «n 'AivttJov rotf tpilo^^^ütiov m 1 rSv 

dKr^rp^vTttv deutet fast mit Sicherheit auf elu Familiengrab, Bemerkeudwert 
ist besonders die dritte Inschnft. V, las teu yt<a^(ov 

xt^ttjßvti^ov iyhfjxo ta »öei. Das leiste Wort möchte D. mit ovdoc oder 
zuBammenbringeo oder anch für arabisch halten, allmn es steht deutlich 
xa »da» da, d. i. «d i4t 'dieses Mosaik hier/ Damit entfallen auch alle 
weiteren Vsrsnche D.s das Mosaik in die arabische Zeit herabsurücken, 
w&hrend sonst alles für das 6, 3ahrh. spneht. Sprachlich auffallend ist die 
Yertretnng des e durch » in ^ 6 a<piiij 0 jixov, iyhfijttj {neben i^i^vsso), 

-kävoA (s. u. S,672), — Vgl, eine erste Anzeige durch R.P. Scjüm'aä 

und UüMöl Dienlafoy in den Comptes rendus de rAcodsmie des Znscriptioos 
et beUei-lettr» 1909, S. 951 und 975—978 (mit Abb,), A. H. 

P&nl Bube?), Die romanischen Wandmalereien im Kloster 
Konnfaerg in Salzburg ^and ihre Bceiehnngen sur Salzburger Buchmalerei 
und zur bTaantinizeheo Kunst. Konstgeseb. Jahrbuch der k, k. Zentral-Eom- 
zniesioQ für Kunst und hist Denkmale, Wien 1909. 74 S. 4^ mit 14 Tafeln 
und S7 TestiUustrationen. ln der Turmhalle des Klosters bfonnberg befinden 
sieb Waudmalereien, die B. als ^sige Beete uner groBeu Bewegung der 
Balsburgsr Monumeutalmalcrel aoz der Zeit des Erzbischofs Koorad I in der 
ersten H&lfte des 12. Jahrh., nlOizr ca. 1145 nachzuweisen sucht. Cns iuter* 
«ssieri hier, daS B, armimmt, der aus Hildesheun kommende Bleohof müsse 
die Künstler ron auswärts herbeigerofen haben, Ihr Stil unterBcheide sich 
merklich toq dem Hteraa Lokalstila Den Nachweis für diese Tatsache bildet 
er in dem Atlae ron Swarzenski. 6. leitet den neuen Stil aus der bysantinl- 
sehen Kunst her. Die strenge Stellung der BtUteu en &ce, die Quadratur des 
'Oesichtee, der plastische Stil, die schematieebe Bart' nod Gesicbtsseichoung 
kämen von ihr. Der bischfifilcfae Künstler hätte in der bjzantmischen, der 
heimatlichen weit überlegenen Malerei in Idealer Vollkommenheit die Lüsnog 
aller Probleme gefunden, die ihn, den Vorwirtsstrebenden, denMaon einer seueu 
des erwachenden Katurgefühles, den nach nattirlicher Wahrheit Ringenden, 
bdechsftigen mnfiten. Schon der sog. Theopbiios sei diesen Weg gegangen. 
Auch eivselne Moti7e, wie der Sandsdenlöeer usd der Menn, der tich das 
Hemd über den Kopf zieht, tind in der Salzburger Miniatoreeschole auf hyzan* 
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tiaiacbe Änngo^gea sarticbnAbrao. Du gri«du«}ie m£tt«lalt«rliehe Kiuui 
hftbe difl DffütMhai OberiMOpt «rst kflAstlarucb S«b«B gelehrt und lo die Ooidk 
Torbereitot 

B. rerg^Biebt deju Am Sahbingv bjuatiaUche'D Stil du I§, Jahrh. 
mit den voraugebeadM das 11. Jahih. Das Schlufikafit«! ist der Vt^gi ier 
EerleitQBg dar byrantmnrhwi ElemanU gnridmefc. Sie katnan, meint fi., nicht 
auf dem Douava^ imd auch nicht vom Uutterklotter Ifcnteeuabo nach 
dam Saltborgar BeoadihtüierkloctBr, sondarn vnidan tob auar Strdciiing nach 
dam Korden |etngftB, die ihren Anagangipcmlrt in dar Barnfuog hjaantini- 
acher Eosaixisten nm SchiBDeh «ob 8. Harco ia Vanedif hatte. OberiUliea 
und die Brenn errtnfi« wigeo den Vsf auur Fraakoatierei, die Ton den B^. 
santioem und ihren itaiiaDUobao SchOlen ia Vaoadig angaragt wurde, Be- 
weil die Fraaken im Dom m Aqul^ und ia Hodiappan bei Boten. J. S. 

Joiepb Dai Bild das Patriarohaa Theophiloi in einer 

alaxandrinisohan Waltcbroaik Torffffaatlicht ?o& A. Bauer nsd 
J. Strijsowaki (Beitrif« cor ehniCL ArobielOfie X21Z). Bdm, QuartaUobr. 
24 (1210} 1—SO. Auf die parMnliCbsa AafnSa habe iah ia dar BOra. Quartal' 
aohrift salbst geaotwortai, hisr aai Obar die laehliobeo T^a daa Auihatsaa 
rafsrieri W. findet bei d« Biscbof llieopbUoa dea P^yrua das Faliinm in 
aemer «stao Art» geftltet nlmlMth, dargtatallc. Br lieht des Biiehof nicht 
als Biafir Ober den Ssnpeion ftabaad aa, aondsn treaat Siaehof nad AroU- 
tehtor. WartroU dOrftan die BrOrtenaiea Wilperts Ober die Tracht sein, 
leb war ihaea ansgawuben, weil iA lia nicht bitte dorcbAbrea kOuen, oha« 
dl« Arbeit jabraUng n Tveehtsppan nad tu stark in rnn trobloloflfchea 
TabrwaHar an koataan. WUpert atallt sich die Saoha, aiagaspcaoen ia seinea 
Kreis, n etnfaah vor. Fttr iba ift n, ^ kcatifob ^ Ireaftloi. £r bat keine 
Abonng» wi« sehr dia altafariatbch« Knast Igyptaai ud daa KopUaoha der 
glaiobxeitigen Enait ItaUcaa aa achflpfotaeber Kraft (^eriegen ainA J. 8. 

H. Oneat, Paiatarei de J'Aneien laitameat dans na manniorit 
«yfia^jBs da TU* on VXD* aiiola Monunsote Piot ZVH (1000) 1—16 
A S.-A» Tat V—^ Dia KUiotb&qoe KationaJe bat aeaardiafs eine S46 
Blatt starke Perfamsalba (ijw. 641) Toa 81 X S8 em Foroat arworbea, di« 
aaf drei Eolnnnao ia BatnngeloeebriA des 7. odsr 6. JahrA eiast du toU' 
etlndig« A lad KT eathielt. Ton dso e^ 80 Kiaiatureo des AT liad nur 
S8 erhaltaa. Zwei Toa ihnen blsbaa aaf Papur, womit die Haodsehrift im 
14. Jahrh. segtast werde. 0. gibt laidar keiaa Oesaataasicbt «ümi Blattes» 
so dafi der Luv noh das TmU^aie tob Text und BUd aicbt dautlioh maobsn 
kaaa; er s^ anch nkbth dartber. Wahnehali^ wird a« m saia, via in 
dir AIsxaadriaifqbeB Woltchroaik ond dam Kouias Indikopleustea. Damit ist 
auch gWcb rasB mtehah dr Kreis beetuaat» dem Aa Hi ja anob dar 
Spraohs nach angebbrt des iTrolgyptiscba Xkh wandert, dafi man im Lau/a 
der Tieiaa Jahr« in Pirii kniaea EnBSthxstoribw fttr die Bdition achter Ifi* 
niatoren beraogsbildet hat 0. rerweift a «ne AaaurkBfig, was ia der Frage 
„Oricit oder Bysaas^ iwiachoD dem Bel, kfiUet n&d Brdhisr spielt, und mqt ot, 
daa sTTiscbe Me 'panSt de?ok apportsr nn nonrel et iraportot tdsaoigziage dtt 
rayonnemeirt aa Onaot, dis oae dpoqoa aamaaa«, d« lladneace artistlqn« d« 
Bysaace’. Bo weit and w also baote aaeb mehr als dteifiigjibriger Arbeit. 

Die grobe «itwicUnogageeeluAtUcbs BedeohiBg d« onenUliacbeB Hiatar* 
Uadmr der grieghübhei Mittalmem knai t in A—$. Jahib. wird ainfhch tb^ 
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g&Qgeo und nach dem Bezept Ton EondakOT ein STri^u Maouskript dea 
7.-8^ Jabib. für bTzantinifidi aoageg^eben! Die Ifiniaturen stdlea oach 0. 
d&r: Moses and Aaron vor PbareOf Aaron nnd die IS Tribna, die eberne 
8obJnng;e, ITiob, Karin stehead (mit dem Kinde in einer Mandorin tot sieb) 
zwischen SaloiocD und der Kircbe (?), dann io Scbmalfeldern Kose«, Josoa, 
i4 Propheten und Jeme Sirach. Ss sind ferner zwei Vignetten abgebildet> 
die eine zeigt quergeetellt einen Krug zwischen Perlhühnern, die zweite die 
einer Vase entapriiigende Weinranke mit Vdgeln. Die Typen wecken das 
lehbaftestd Interesse des EansthietoriJeera. Bei den Propheten erinnert vielea 
an den Codex von J. 8, 

BibUoth^ue nationale, Departement des manoecrita Evangiles arec 
peintnras bysantines du eiicle. Beproduction des 361 mioiaturea 
dn Us. gr« 74 de la B, K. S Bande; 13 und 11 6., 137 Lichtdrucktsielu. 
Paris, Berthand Freres 1309, Die tUusü^tionen dieser Hs sind Kiuiaturen 
im wahrsten Sinne den Wortes: wenige Zentimeter hohe Eildrti'eifen nsit 
fignrenreichen Szenen in der subtilsten AosfGhrung, in ihrer Gesamtheit ein 
bftaatmiflches Eocnpendinm der BTangeheniJluattatiOD; sie waren so reebt 
geeignet zur Beproduktion in der Serie von FafcsinulsbAnden kleinen Formata, 
die die Nationalbibliotbek heransglbt. D^n Tafeln aind out knrte, allgemein 
gehaltene Einleitungsworte von H^evri^ O^most^ und ein Verzeichnis der 
Kiniaturen Tonnsgeschickt. XUede objektive Form der Darbietong scheint mir 
für Faksimilepublikationen in Tielen Fällen das Ideal su seu: das F&ksiraile 
ist zuA&ehat nur bsetunmt, der Foreohnng KateHal znr Verfügung zu stellen, 
und soQta den Irrgingen und Fortschntten der Interpretation gegenüber etwas 
Bleibendes sem; ein Faksimile kann nor darob ein technisch vollkommeneres 
nenee Faksimile Überholt werden, ein überholter Begleittext aber bedeutet 
einen IfistigeD Ballast selbst für sine vorzügliche BeproduktioA P. Mc, 
Rudolf Beer. Goldener Psalter Karl« d. Gr. (Ood. Vind. l86l). 
Monnmenta palaeograpbica Vindobonansia 1 (Leipag, Hiersemann 1910^ 
S. 39—68 mit 8 Abb. Die Untersuchung ist auch für den BTzantinisten von 
Wert, weil sie n. a. das GedescAlk-Svasgeliar betrift, dessen Kimatnrenzjkliis 
auf sjriaobe Voriage zorflckgsht (Bye. Denkmftler 1 6. 58 £). Beer weist 
naob, dad diese Handsohrift in der neuen fränkischen Minuskel ausammen' 
gebürt mit dem Wiener Dagal^salter und dem älteren Teil dos Adakodax. 
Bm allen drei Chiysograpba ist der BinduB AlVniTiB nachweisbar, wichtige 
Eennzuohen lassen anl' die Schola palatina als Ürapnmgsstätte schließen. Die 
▼OB A. Goldechmidt angenommene Zi^hOrigkeit zweier BHenbeint&fehi im 
Louvre zum Deckel des Wiener Pealteia wird von Beer bestätigt. Keiuea 
Erachtens weisen auch sie auf eine Östliche Vorlage. J. S. 


0, Zleisknnst (Slfenbein. Bmail osw.). 

A. MhSkoll, La scnlptore sn ivoire an commenoement da 
rbea ohretienne et de I’ipoqne bT^zantine. Gazette des beanx*arte 51 
(190^11 301—323. 389—408. J. 8. 

W. Proakuer, CalUotioa de la comtesse Et de Bearn, troisiima 
cahier, Paris 1909 p. 67—74 pl XI—SVI, Dieses Heft bringt das wert¬ 
volle Xonsulardiptycbon aus der Barboriniechen Bibliothek Kejer Er. 38 uni 
eine bysantinische Elfenbeintafel das 571. Jahrh., darstelleod oben den Panta« 
kmtor awisebsQ Gabriel und UiebSpel, unten vier Apoatal, Nach der Abbü- 
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4iiJ)g döiftfl 0 » neh am bio« FilKhnng baod«ln. Es wlre wdniehonswdrtf 
veim der EfcUlog Prot«iiUe«*ngabMi fartebt«. J. 8. 

AttiUo Tamapfi, Lt eaisaU» d’ »rario biskntina di Cspodiitria. 
tfifiCinftsM di itudi io ovm di Attilio Hortü (TrieoM !9lD) II 5$3’—670 
mit «icMT Ta/ei. Der Stenkaateo TOe C^odiitrU fehlt bo^ b der Aaf* 
iBhlcDg slmtlieber Greeru behaaateD Exeoplore, ro& der B, Z. YIU 719 
behebtat mirde. Graeres eelbet ket dtDB io »Mseo Elfe&beiowerken £Uii 16 
den Deekel &bgefai)det. Et iii erwSaeebe, dafl im« jeUt dar ganze Kaeten 
Torgefdhrt and di« Grap|>e wieder esoaU bsUhrt wird. Tunaro gibt dl« 
Beecbrttbmg, siebt daou sewoU besOgUeh d«r Figareo wie da« Ornameatee 
Veigieicbe mit aotiken oad frAbdirutlicb«i Deokmllera nnd eateeheidet lieb 
icbUedUcb gegen die n fribe Dstiensg Veatorii «i« gegen den ipbtna An* 
lata Graereo« io de« 6. Jabrh. FOr die Lokaliheruiig dieier £bten TgL mein 
^Amida“ S. 646. J. S, 

G. ScUllDbe^er, Kenmnenii b/ieatini indditi. Florilegium U. de 
Tegtte (Fehl 1908) 8.666—668 mit Abbild ongea. Cu iatereiuert eis Pro* 
seeiloaikreiiiid«« in ßjTiea enrorbeo woHe. B« tat etwa« ftberbdbt ond Migteni 
der Uitt« nad des Amen Aaf Brk«bea, oben noch «a Ereu im Kreil» mit 
2ti)H «ad der At&ckrifl KE BOHGI fENNA^IAN, die» meint 8.» 
da» Ereu an mne Oeorgikirobe bei Homi etwa geetiHet habee Unnte. Auf 
dem Kreuz ielb«t fteht twtacbea den Sebeibeo + AflE rEtüPTI + ME 
XEBPIÖ KATA OEOTNl B0H6H DaroaUr areebelnt Georg gerCtateC 
und ait der CUaafi, wie er, die Liske e«f den «eben iba itabeade« Sohild 
«tttseod, die Beebte euer Oeetalt reaebt« die Unks oebea ihm am Boden koiet 
und »«fbUckend so ihm die eaporbebk Dasu «oohmili AflE TE* 

OPfi BOH6i. Die XrkUroAg eeo aem Geefi^v) gibt Heori Qrdgoire: 
bfeeembrioe, genaoBt Tbeegota» wobei ▼ieUeicht a« im Genwtl dei Tiberioi 
Eooitaatis vom J. 661 «o ^kea Wi (Ueeeader Protektor £r. 65, 66).* Da» 
Eresi tat kuaetbtatohech oieWeob intereaeiit. ^ Ein bdedaülon i« Kupfer 
mit den sielliertes BAitas dec Theodoroi Tiro« «od Qeofg, der beieiebnet 
tat 0 KATTAADE u. e. dOrfta eooh «ooh intenetiereA. J. B. 

Sopkl Gdxa, Lehel Kfirtje Taaslmdiij. Badapeet 1910. 66 9, 6^ 
mit lahtaeiohiB Abbüdoogee. 8. Ttrso^ da« Hora Toa Jiiiberioj. da» man 
biibir am betten hei Haopel „Altertäaer d«» tadben Hittelaltart m Cagarn'^ 
pablisurt taad. is eiaem neaco BisM n deuteiL Hampel batte aagenoamea, 
dafl ee im 10. JihriL b Bjaaiu Ar die Zwecke dee Zirlna aagefertigt worden 
9tL 8. dentet e» tm aetaologtacbeQ Siaae oad «chlieBt lieb gern meiBer ia 
deo UonatabafUo der Kaaetwia. 1 aoegeoproebeaen uad io malsem Amida- 
wok» wiedirholtea Bemerkoog an, dad a BordmaeopotamtacbeB Cnprusget 
aei und swar. wie B. aeiai, an d« 1. HllA« dei 9. Jahrb. 8j Deutung, 
dta ich hier nicht in einselnea aosAlLreB will, gipfelt darin, dafi er auf 
dam Hora, die Ssanen roa reehta naeh links deutend, die Taten das Beraklea 
im Suine de« SouuDkaltee dargeetellt iieh& — leb kana dasu nur aagen, 
da« ich die Deataag fOr durchaof im BareidM dar Znliaslgkeit liegend an- 
»ebe, aber glanbe, da« die IlotiTe faisr bendta mehr dekorntiT T»rweadet siad, 
ihr ariprflnglinber äUn atao sam guten Teil bereits rarwischt ist. £i t&te 
not, da« ^e AatohUt wie WCiiBeb stab mit den Darstellungen der Elfen- 
beinbCraet einmal engebend he*^itigta J. 8. 

Priedru^ Drexel, Alexaadtiaieehe SilbergeflBe der Kaiser- 
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Bonner Jahib&chnr, Saft nS, S. 176—235 mit 6 Figiarwi im Text 
•und Taf. VI—IX. Die Schrift ist auc^ für den Orientalisten von Wert, weil 
sie wie sieb Ton Alezanilrien and unter denx XindnS Xleinaeiene eine 
EoDStgattung entwickelt, die dann den ganKen römisclieo Enlturkrais durch- 
setst Tiere, BAame, Tierkampfdarstelhingen a e. Bandfrie^e, die daraus ge¬ 
bildet sind, geben ancb anf die christliciie Ennst über. Fftr nnseren 
ist von bwondarem Interesse eine Toneclule in KSb, auf der Orpheus a a 
mit igTptischen Tieren dargestellt ist J. 9. 

Walter DennisOD, A bjsaotlne treasnre frora Egjpt ln tbe 
possessioD of Charles L. Freer, American Journal cf Archaeolcgf 
IL 8er, 14 (1910) 79*^61. Beferat über einen auf der GsncralTsrsaninilTUig 
des AicLaeobgical Instatnte of America SO. Dea. 1909 in Baltimore gehaltenes 
Vortrag. Die wichtigsten Stücks des Schatzes ebd einige Hedaillons ans der 
^eit des Theodesbs nnd JnstijuBJi nnd eine kleine welhllcbe Statuette ans 
Bergkristell. - A. H 

0. 91. Dülton, Oa a silver bowl and cover of the ninth or tanth 
eentnrj'. Archaeologla LXI, 867—860 nüt einer Tafel Sir A. W, Fanks 
kaufte ror Jahren eine SUberachale, die jetst in den Bealtz des Britasb bfu- 
eeom Überging, Ich habe ao anf den ersten Blick für saeanidisch gebaltea 
und bia 'verwundert, dai Dalton ohne weiteres ParaUelen rieht mit karolin¬ 
gischen nad angeläkClMlsobeii Werken. Br sieht sTe für fränkisch an, meint 
e.ber, dad sie auch eagiisch sein künnte. Das Stück soll aas Spaniao stemmea. 
Es wäre erwünscht gewseen, dis verwandten Beispiele aus Laaland, Zealand 
und Jütland out abgehüdet su sehen. Man vgl. übrigens Smiinov, ÖstUobea 
Sübar LXI, 99; LXIX, 121 n. a. J. 9. 

J. Oermer*DarAud, Da. Foljoandilon deBonyerk a Jerusaie&i. 
£cho8 d'Oriant 12 (1909) 761 Bronzener Lampenhalter ßir seoha Lampen 
AUS Ton oder Glas. Dnsu eine Tonplatbe zur Aofnabme dei* aas den Lampen 
faUendan Oltropfen. Kaoh G.-D.’s (in gleichen Bande der £obC9 d08£ gegen 
die Binwanduiigen in der Be'riid Hbliqne 1909 H. 8 yertetdigten.) Ansicht ge¬ 
bärt das Stück der zweiten Htlfte des fünften Jabrbnnderts an, 0. W. 

Kiketas Chabiaras, tivrjiittov. Vis. Vremennik L5 

(1908) 198—199. Beepriebt das Bmchstück eines OlaegefSBes, yon dem 
wir uns nach der gegebenen fieschiaibung, da die mlteiDgesaadte Abbildcmg 
,yon der Redaktion als nnznreicbend fortgelsssea ist, kein klares Bild tu 
machen yermügen. Es ist da ton 24 ein Creut nmgebendea a^ai^(^ta die 
Reder,die ein Sjmbol der „94 JCltestea“ in der Apokaljpse (4, 4] sein sollen, 
wahrend das GlaBgefäS selbst eine ejmboliscbe Beaiebang mm „gläsernen 
Meer" (ebenda 4, 6) haben soll E. E. 

A imH iA Zolotas, Bv^ovr»asb$ daerditof |yX^9>. 22 (1910) 

147—186. Die Verftsserui Teröffantliobt eben goldenen Siegelring aus Chice mit 
der Inschrift 6 Sie erklärt ihn, was mir doch nicht ganz 

gi q j i^r schämt^ für das Sigentnoi eines Dromochates, den einst FUelfo 

gastfrensdiieh bei s ich anfnabo, nod gibt weiter ebe Geschichte der beiden 
^lotUchsn Fa milie n Cbtysoloras und Dromokates bis in das 19. Jahrin bb- 
ein. ÄuSerdem stellt sie axis den Geeohichtsohreibem vieles über die Familie 
DannokAItes seit dem 10. Jahrh. zosaminen, die sie mit der Familie DroBur- 
bates idenöibiert. A H. 

4S 
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U. ByssBtiiiitcbe Frt-g*. 

Stny^QWiU, Die oteliklMeieeb« Eanct frbf dem Btlkni). 
Jibibatdi dee Treun dffatadiea Hocb^tiftee tv Frenkfurt a/U. 1910, S. 80— 
48. .limag aas emmi Zjklos tob (Bsf Vorlrigtn, di« ü& Duamber 1909 
tB Rnnkftirt^tiüteB vvdea. J, g. 

Emst Kenfeldf Die QeseeU der iil«iBiielie& Enaet uod daa 
MebetCa-Froblen I. Der IsUm 1 (1910) S7'^3 mit 19 .ibb. und 4 TVfehi. 
El hU die Frage beefitvorteC «rerdoi, vie ae kam, deB uu ganaen ümicreiie 
der iiUmiieheB Well aui* eeakeittiebe EiiBtt eaWa&d. D&eu bespricht S, 
die 4ltwten Ihm hekanAt gevordeoB ielamlKhen Deokmllar, lo zuahchit 
FeliendoiD osd iJres ia JeniJaleiiL QUefa da seift cch die Teodeas ood im> 
Terafitwertliah« Flftehtifkedt der gaua ÄTheit & flUt leiehthu UrMle, di» 
lohwer ichadigead aof die Fonehiug wirken aidaeaB, weil aiemaad gUubea 
wird, defi ein jonger Foneher, der Arahitakt ud Pkilaloge toglewh igt, derart 
oberdieUich arimtes kau. kfaa bedeake, daB ea nah na dae erste, ia alle 
Welt Terbreitat« Heft eiatr aenen ZaitiehTift baadeh, worin der Herenegeber 
eniamaio mit H. die QeikhIepnakM entwickelt, nater deaeo die Zeiti^rift 
geleitet werdaa soll. Anf Onöd der Drtaile, die E. Aber die beidea Bautea 
tca Jeroialen Altt, gibt er B. 89 etae Cbs/akteruÜk der frthiilaiaiaohea 
Baakoark, anf die er aob als grnadlegead ^ter 6.199 in dar llichattaftaga 
nrdckbeaeht. Pa alao die BebaiHÜnag dieaer Peekmilar nlohc nur koai^ 
hlfloriKb aa die Bptse der Zaitachrift geatelH iit, eoadan der Antor deranfbia 
aneb die eakwarwiagcndftaa Bobldsae öeki nnd oit ihnen btün Lieer Siadnioke 
tn erweekea nckt, die deeeen Prtaü ipitar auMohlaggebasd beeinduiien 
loll«, ko oBekte aai erwaitaa, daB E lioh diaee b«dea Dcokaäler »na 
aiadietaa eelbet aageeeken nad eÄae eebr «ntoritatiT khagendea Bimerknagen 
wirkUok emrbartat bat Se iet iagtriua labgUeh, dad er d«a FiUeodoa nad 
die Akaamoecbee irgeadeüiaal betreCai bei; roa eioem aacb imroberBlobUcbeo 
Stodinm baidar kaoa akbt die Bade aü. Heitfeld ecbreibt rielaehr einftoh 
die TTrteUe a^ di« ldelrhior*de Fa^ 1964 in eeineB Werke „Le taiople da 
demsalean*' niedergtlagt bat So tft fttr Hartgeld daa SlnJe&aatorial dee 
Felleadocee klaetfacheD Bantaa eataommB^ hltta er prftfead hmgeiehen, io> 
wftGde er u vklen E^ltallen die eoma tnompbilia feetgeitaUt haben, ani 
4« dM daa ckriMliobe Ereea keranaB^ihigM. Statt anf dam Grande^ 

dea Tofdi bamtet ud BaitDau aai bearbcitei baA soigflltig aosographiicb 
waitertcbaoMi, eabw eigt E lakrteiaa M und kontrolliert Vo^ nichA dem er 
Bor in eioem Paakte wideeagriekt: Dv ckaraktariatiach iala^icbe Holaanker 
ttaaa* tot Bjeaas, wall «r ia den Tfnbi Madlffi« dar Hagia fiophia Torkomme. 
Elite än^ E wirkliob «ispbeed mH d« iHeeUa UamMcbeo Baatan be* 
■obAftigk dann irtre ihm nie liage^en aof B 7 UU cnrflckzugreifen. Vogfl4 ^ 
hed da^ richtig geeebea- 

In dm Best, die Terwanduig dee Akaothni ialaousch encheineo eo 
laieu« behai^^tet Beileid rakig nach Yogftd, die n ürteQ «r bi«r wie eonst 
all sein eigeoee ««bhagt, dia Kepitafle der Aksa seien im J. 73 E ad hoc 
Ter^irkgt worden. Debai wirft tr alka dareheioandar nad weiB nl^, d^A 
dieie E^tttalle aaeb in der HelenikainJls, der Grabeikirtti« nnd sontt in Jeni- 
lalwn eästalo TockomBSQ, also ens irgendeine Baioe et^men, wabiacheui* 
hob dm barBbmten Xanrakirebe dee Jastiaiea. Ifan ka&s doag an 
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KftpiteUda 6er Atea dentUcb {ftstetelleQ, 6&fl ae nicbt neu die Koecbee 
gearbeitot, eonderA zur Wi»der76rweiiduj]g bergericlitet siod. 3. bitte das 
scboD an den Ton mir .^Kleba&ien, ein Neoland“ S. 139 gegnbeoen Photo- 
grapbitti oder in ICondakoTs Aa3iahiDeii tebeo liSnneo. Aber er kennt beide 
nicht, geschwei g e denn, daß er die OriginaJe jemals aageeehen bat; ihm leären 
eoDst an einteJnen Eapitelien die Kreose nicht entgangen. Anf Ihnlinb tenden- 
zifleem Boden rtebt die Behauptung, es könne keinem ZweiSel unterliegen, dafi 
die Uuaaiken dee 'Abd ü malik nod Zahir in Jeruialsm von b^. Uoeaüisten 
auegefitbrt eeies, weil Ibn al-Aälr sagt, Saladin bube tu eeiDen Mosaiken 
Material und Arbeiter ans Epsl kommen laaaeu und WaJid habe die Mosaiken 
der Moschee von Damaskos in Epel bestellt Ich habe erst küj^icb in 'Religion 
in Gesob. n, Gegenwart* 1 6. 390 darauf hinge wiesen, daß diese MosaikeoiB 
den Zwickedn des Umganges im Felsendom die wertvoUsten Belege flir das 
£indnngen der persischen Art in ocosjadiecher Zwt sind. 

Soweit die Dings in fi's Aufsatz, die anf Byzanz Bezog haben. Aas 
dem Folgenden erwShne ich eine sebon van Viollet „Le palais de AJ*Moatasim 
a Samarre“ verOffentliobte monolithe Kisebe in der Dscbami al Rhaaaki zu 
Bagdad 6i» bewegt aicb in ihrer reichen Onaamentvk durchaus im Stile der 
Mschatta* Fassade und dOrfta eher se^enidiecben TJrapronges als «in U- 
lamischee Werk. Darauf wird noch surQcksukommcn sein, gelegentlich des 
zweiten Teiles der Eeizfeidschen Aibeii, der später erschienen ist. — Man 
vereeihe*, wenn ich scldrfer, als es sonst meine Art ist, vorgegangen bin; 
ich werde, wü hier in aller Kllite voi’gebracbt wurde, im Jaunarheft dar 
Zeitschrift „Der Islaca"* aosfdhrlich belegen. J. ß. 

Loois Brdbiep, Las orig Ines de l'art musulmas. Bevue dee Id4ea 
1910. 8. 1—183 des B.-A, * J, 8- 

y. Jhgi<!, N. P. Eondakovs XuBerungen über die bysantinisohe 
Kunst anlifilich der Ausgabe des illustrierten serbisdhen Psalters 
der Uflocheaer Bibliothek vqd Hofr. Prof. Stxsygowski. Archiv £ 
slav. Philologie 31 (1910) 466—473. Jagid teilt hier aua Kondakors Werk 
MeiRe;ioniE. ApreojLorff^eCKoe TTTreoiKiäe in deutscher Übersetsnng die 
Bede^es mit, die derVerdnaer gegen Th. Schmidt, den russiseben Verfhchtar 
TOB Straygewubs These vom eynscbes Ursprung de« serbischen Psalters, er¬ 
bebt, und ho^ diB Strsygowski selbst desu ßt^nng nehmen werde. A. H. 

Fntuds G. Pltspstrick, Byzautine arehiteeture in France. An^ 
rinan Journal of Aicbaeotogy II14 (1910) 79—7A Befkrat hber eines anf der 
GeneialTersasuaslnng dee Aichaeological Listitat« of America in Biltamore 
1909 gdialtenen Vortrag. F. verteidigt des bysantiniachen Eindnfi auf die 
Sieben SQdfrflinkreicbs mit EuppeEn anf Peedeotifs, hllt es aber fOr mdglicb, 
dad die Einwirknng nicht erst auf der 8. Marco-yenedig und 8t. Prost 
in P^guem erfolgt, sondern schon voAer unmittelbar von Cypem her. 

A. H. 

3. Museen. Zeiteobriftec. Bibliographie usw. 

0:S]L4r Wulff, Altobrie{Hohe und mittelalterllohe, byzantini- 
sehe und italienische Bildwerke (Bd Id der Beschreibtag der Bild- 
wmka der christl. F^oehen der kgi Museen zu Berlin) Teil 1: AltcbrisUiehe 
BUdwerka« Berlin, Beimev 1909. YED, 336 8. 4^ imt s^dreichen AbHl- 
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ÜB Text* T5 Tftieüi. Den PablikttiOBBO too Dtlton 1901 GLer 
du Britisb HoMtUD BBd tob mir 1904 ftbor du Uuseun ia Eaüo folgt 
son in glelcber .^nordaoBg uod AoMtatfauig dtft Katalog du Berlioer 
Yoseams. Vt eia Beupttwl dor SaavdQBg *ixf Aaktnfii xurftekgeM, 
mdehU leb uicb gern Ängehttder den ia9«ni, nttS du aber fOr den Aagan« 
blick mraokitaUen. Die Axbeil tob WollT ift grfladlieb nnd Tieleeitig aq- 

Mgend, J. S, 

LailiX Br^hieri filnden erehdologi^nea. Uemoine de U Soeidtd 
de* *^Dii de l'U&iTermte^ de ClenDODt'PMnad 1910. 9S 8. 8* mit Ti^ 
fei n, B. beepriobt dru Denkmller toa Germoat Ad «rtter Stelle emes eli. 
obriftliohen Serkopbeg der FriedbofkepeUe. Gr rtellt in eiaera Streifea 
PigBrtD mH emer Or^ in der Kitte der, Unki dt* Wuacmnder nod den 
'BUndgaborcnen, rechte d» BlatdOifige üd die Anierweckong de« L&itrua. 
B. detiert diecie Ctraue'DeQhtu^ genennt« BtOdc steh ein- 

gehender UQtereacbusg üt des Anftag de* 4. JebHi. Er »ei Ar eine Dtme 
TOD eenetontletn Rtng geerWitet, deren ForMt die OrtQi zeigt. Der 
Eflaitler «In kein gevObnlieher Btndwerker, »ondeni Territ in der Aufirthl 
^er Figuren und ihrer FemenbiUiing ein feine* lieUeBietieehee Empfinden. ^ 
An »weiter Steile «erden ivei Inrenten der Rtthednle tu* dem 10. Jtbrh. 
behtndilt, die einselnea 8taeke dnrehgeiprochen and tot tllam denuf tuf* 
merksaa geBtehC, deB der T^pne der nuTergneüeohen Kedosaeiutttna nuf 
die*e frUbe 2eit znrOekgehen dflrfke. Aooh die Bemerkungen Ober die halligen 
DefhBe, die kottbtnn Stoffe nnd UtaTgieohen OewiodM, endlich tiher die 
Htcdiohnftes rerdiesen Beeohtnag. — Der dritte Anfittt »teilt die Bibel 
TOB SouTignj in der Bibliothek Ton nnd die Bibel von Qemont 

nebeneintader. Bit eiad in dem gleichen AMler tber roa Tenohiedeaen 
Knlars ln der 9. HUfke de* 19. Jntarb. gescbtffen nnd heben niobti nnmittel- 
btr mit Btibds tu tan. J. 9. 


9eii« BeltnohrltteB dbtr de« Orient. 

Der leiem, ZdUehrift Akr Oeeckiehte und Eoitor d** iiltmifoben 
Orient* lir*g. too G. H. Befkcr mit ünterttttning der hembn^iJCheo «ieeea- 
eobeftlichen Stiftung. Strafibn^, Tidbeer 191<k BA I Heft 1. 104 8. 

Orienteliache* Arebir, Zeitnchrift fdr Ennst, Eulturgeechichte und 
Velkerknnl* der Linder den^Otteoe hr*g. roa Bttg;* Orotkd. Leipilgf Hier»e- 
mum 1910. 

6* beiUad eait rielea Jehren de* Bed&rftkis, eme Zeitnehrift ta grtlndeB, 
die in Ihnlieber Weine wie die BginntiniMbe Zeitnohrift Ar den chrirtliohea 
Orient »o enf Oeechiokte, Eoltnr nnd Eantt de* uleaiecben Orieott giriohtet 
ittn »oUt*, Edk beb* frflber bemAht mit Kez Ten Bercbem und C. H. 
fieoktf »inmmen bd dieae Aoigebe henozntteten, nnn mecht 0. H. Broker, 
der Dttektar de* nctua: ^mbnrger Semiaem Ar Qeecbiehte und Enltur des 
Oriente, die Seohe nUeiB. De* ervto Heft bringt enf 99 Seiten Aufeltee, 
deon SO Seiten kleine BCtteiliLagTo AmeigeB, eadUch «« el Seiteo Biblio- 
gr^hie. De gebeten wird, BeseBBraeaxempIer» en den Terleger su 
loöden, «o llK *i^ mnrvten, diiff noch der Eritik der nötige Spielranm ge- 

C t werden nnd & KUiügre|^De tteb nmht lediglich euf die I^ennung der 
baediriiLkaB wird. Im Qbrigen itt durch' du gleidueilag in* LebeB 
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txdUndo Üstaradtucen des Verlegers Hiereeznann, das Orient&llsQhe Archir, 
hti^, TOB GrotLe, ein BsgoIatiT gescbedfeD, uiid wir dürfen hoffen, da6 die 
beiden Zeftsohriften Tnsannnengesommen den aoderoen, fDr alle Prägen der 
otaenteliscben Kcltnr uad Kunst hochgespanntem Interesse gerecht werden 
dürften. Daneben wird ja wohl aceh die OrientalisÜsohe Literatorseitung uni 
der Meninon bestehen bleiben. 

In den programmatischen Aufsatse, mit den Becher seine Zeitschrift 
eräffoet^ werden nicht die Probleme des Islam sondern der Islaia als Problem 
behandelt. Becker will mit dieser Zospitaung Mgen, daß die islamische Ein* 
heitskuHur natürlich nngesahlte Fragen znr Behandlong bereib h&lt, die 
Bauptefiche aber sei, «u beantworten, wie ihre Entstebnng müglkh gewesen. 
Hiebt die Beligion habe sie geseitigt, eondem die allmShlich eingeiiatene Ans' 
trooknong Arabiens md die dadurch harroegernfene Yßlkerwauderung. In 
Medina sei in erster der Onmd eines nenen politlBcheE Mnchtwillsas 
gelegt worden. Kohammed sei Prophet nnd Staatsmann in einer Person ge¬ 
wesen. Als Triebkraft für die Ausbreltong der islamischen Herrschaft sei 
das wirtschaftliche Moment ansuaehev. Damit fSllt die alte idealistische Anf- 
^ssnug der islamischen Bipansioa als riner großen Qlanbenstat. Becker yer- 
gldt die Schw&che der Widerst&nde berroraaheben, dio Mohammed fand, und 
dafi siflh aus dieeem Moment auoh die Möglichkeit der nordischen Völker* 
Wanderungen erkUkrt. 

Im weiteren Verlaufe seigt Becker wie der Araber allmählich zurück^tt 
Und nun kommt der große Fehler, den Becker nnd mit ihm der Kunsthistoriker 
eelner Richtung, Beitfeld, begeht: nicht die unterworfenen Volker der ein* 
seinen Laadestrile bestimmen — wenigstens in der bildenden Kunst — die 
Weiterantwicklnng des Islam, der Kopte schafft keine eigene islamische Knnst 
in Alpten, wie Gajet-Hersfeld meinen, nnd eheosowenig der Aramaer in 
Sjrien oder der Grieche in Kleinasien, sondern ee ist rum mindeeten ent- 
«rieklnngegeschicbtlich ausschlaggebend der Perser, der seit dar Wieder- 
herstellnog des deepotisoben Btaatas der Basaniden doreb die Ahbasiden Ton 
Bagdad dieEntwioVlnng dtt eigentlichen islamiscbcB Knnst herbeifobrt. Dieses 
Tona^eben batte rieh schon in Damaskos onter den Omajaden Torbsreitei Es 
ist d^er nur sehr bedingt richtig ^ immer Tom Standpunkte der bildenden 
Kunst aus — wenn Becker sagt, die islamische ZiTiliiaüon sei eine Weiter* 
«ntwicklnng der aramhisebea. Obgleicb Beoker starke persische Züge an¬ 
erkennt, wie sfAter türkische, so si^ er doch nicht, daß die bildende Konst 
ein entschiedenes Eerrortreten des persis^en Elementes wie später das türki¬ 
schen fordert. Er hätte danr» a.uch nicht dem Einfluß dar lokalen Leitorgie, 
die Eertfeld zu den gewagtesten Behauptungen geführt bat, so große Baden* 
tuDg heimessen können. 

Becker sagt zwar gleich auf dem Umschläge, die Zeitschrift lege sich auf 
keinerlei wisseosohaflllche oder politische Tendens fbst, sondern diene dem 
Austausch der Meinungen aus allen Lagern, ünd doch rertritt Becker selbst 
mit diesem ersten Seft einen Standpunkt, der sich, soweit mam Gebiet, die 
bildende Kunst, in Betracht kommt, darstellt als eine entschiedene Partei¬ 
nahme. Dadurch, daß rieh Becker den in dem Au^tae EerzfsLds „Die Geneais 
der islamischen Kunst nnd das MshatU*P;oblam“ entwickelten Ideen „toU 
und ganz*' aaschbeßt, ist schon aosgesprochen, daß er, ohne gründlich nach- 
zuprüfen, im Gebiete der Kunst die Ansicht für gut hslt, die seiner Ten- 
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^enz, M i««ii m «rttcr lini« wirtachaAlidi6 Erifte ^weaeD, di» das Ent- 
vteheD dar Ul&imMbezi SinbdcraTflisatioa gefSrdart bitten, »n^agankoi&ai 
Dfib«! ist di» Albert toh Herrfeld, wesigsUBa m ibrea «rsteo TeU», «ne d«r 
flb«feiiWUo, rzdr j» uiteTg»tenü>!i»]i ifi. Beek«r gehe einrail den Dingen, die 
Hertfeld in di wem sreteD^T«]» mdrisgi, prüfend bmA. Datod o. S. 9661 
und bei anderer Gelegtnbdi. An dritter SteUa folgt eis Autetz von Qeorg 
Jacob, wicbdge Mliebe Elemante der uUmis^en Kunst“, 

vorin mit fUebt io EinaaIb«^wkB auf die zabJreiebeTi tftrbijcheii SUmsnfe« 
aofmerktaa gmaeht irird. Eeno LittmODD t^t Beserkangeo über den 
Islam io Sordabi esu i» mii, M4rtia Hartmaoii eefateibt flbar DntaobUnd 
and den Ignaz Goldtieher behaadelt die Frage der DaneDaong der 

„LaatereD“ Tom Oriootalacbga AnfaiT Uegt bis zur Stunde Bcxd) keui Heft vor 

J. 8. 


GaoFf Stnblliath, Xirebliebe Eanet. 'Dieologiicber Jabreeberlobt 
uvm (1908) 6. dCK)—64^. leb kann nteht oft gaang auf dieien rortraff* 
liebeo Jabreeberiebt biaweiia, dar aoab unaar Gebiet eisgahead behandelt. 

J.8. 

Femid Cabral, Obrooiqna d'Arcbdologie obrdtUaae »( de 
Liturgie. Beroa dee goectioaa biftoriquea 87 (1910) 701—918 und 
610—699. Utcratorbariebi 0. W. 

Sarai Falli 8. L, Das Uiita Jabriabat dar obriitUeb*& Arobio- 
legie (polAifoh). Pr^lqd powicbay 1910, 6. 1^*^6 d. 6.*A. Die aoo 
daa Jaeoitefi U Erabaa baraoagegtbana ^Allgameiae Bu&deobau'^ bringt ^a 
Vbaraiebt, die tiob aiuh aiagebad mit dao A^tao onaaras Kraisae der B. Z. 
baeebsfti^ £i «in lehr aneftoaeht, weim in Sniraaft die Bibliogn^e 
stlodig Baaebtong floda. J. 9. 


DJa aleaie Ifeuera roa EoaetaattAopal. 

ln dte Zaitnog *6teBboiil* Kr. 966 ros ^7. Oktobar 1909 flibrt J. Gatt- 
erald laute Klage Qbar fweekloaa Zaratümogan aa dar alteo Stadtmauer ?ea 
B 7 iSin»i die von dar jetsigeo fiegtenng dar TSrkai aagaordnet «der sug»' 
lasean eHfrea. Bai KarU'Kapoo, awiaelMi Psainatia nd Tadi-£ule baba utan 
ohne irgaad iratefaaB irkwbven Zwack ^e Manam am bfaere abgerUeen 
tud die TrifamMr Isegen laman, irobed aiae X&MArtftUfel lerbrooben wKra; 
fimllob leian anab tor drei bia riar JahrcA die alobtigaD OaerAbe der Ija« 
AeyMnwI bai der Blacharoaakirobe aaratZK «o'rdea. Die Qtegend bai 
wo dar kteto BataMdaogakaopf im Jabra 1453 atettfaod, sei 
damb coMyÜga AbriDbaate antetellt oew, 

Ba tet Mm der Pmie namdglKb, dte Berachttgaag dieser Elagea naob- 
soprOfen. 'ffir ocrieren dieean Kotaebre^ nm die AafineritsainkaH der Byzaa- 
ttsiftao im Eoutesiraopel wadmrafea, vor allem Amt auch der nit einer 
Baibe vtm Jilsaa beatebeside]i tOrktediea KomoriasioB zur Eibaltung der 
alten Vtaem. Dte Deaknihr dea Altertams nad bei dem Naobfolger fiamdi 
m eo gntec TThiff mi daS ea em umOglldMr Gedanke tchrat, ea konnte 
dte AnfiPgtaimkait dm tfirkuoban Bebdrden ainaai Denbuud febleB) an dem 
mr dar kteiiM Kreis dar Bytaarimaten «end Aiabaologen, ao^en die 
gnae srilkterin Weit ob lebha/tea latense mmmi A. H. 
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6. NaDismftttk. 

JtiUs SlaQliC«, Kuini$ffl&1;iqiie constiintiiii«nDd (vgL B. Z. ÜLVIU 
686). Bftsprochftn tod Jnles Hartha, Bemi Uaton^^u» 103 (1910) 160 
— 16 S- P. Mc. 

W. Wrath, Ottslogae pf the imperial bjsantine eoioe in tbe 
British hfuseam (vgl, B. Z, ZVITl 686), Eisd Beepre^uog diesem moQU* 
Tueotales Werkes, das in vielen Besiebongen aji die Stelle von Sabetiers be- 
rObmter, aber schwer beautsbarer Descrtpä^» treten wird, bofec wir euch Id 
i 2 sserer Zeltacbhft bringen zu kCoceu; vgl eiastweilen die ecSerordentlicb 
werkeanenden TUiensionea zweier PaobtofiDner: Blauchet, Bevue sucoie- 
mettqn« IV 13 (1908) 433—436 und EuH Be^liDg, Zeltscbiift fOr NnrolZ' 
matik 38 (1910) 336—343, der fOr seine PetailbemerbtuigeQ dnzelne bjua- 
tuusobe UOnsen des BerliEer Kabinetts beranziebt und aus dieser Sanunlnng 

Ansabl ufipubbuerter StUoke dernnftobst üo AnscblnB ao WztPth zu vei^ 
6ffeutliobeu verspticbi F. Uc. 

Adrian Sl&DChetf Le$ dernibreB mcnnaies d'or dea empeteurs 
de Bjaance. Itevue oumismatique IV 14 (l910) 78—90. Blaochet pabli> 
eiert hier zwei Ünica aus Pariser iMvatbeeitfit eine GoldretLnae der beiden 
Androoikoi (1335—1686), die auf der Vorderseite die &wu Kaiser fn. Seiten 
Cbiizta koieend zeigt > H dagegen die Theotokoe imnitten der Hauern von 
Spei Die von Kancbet bervorgehobene Ähnlichkeit der beiden Eaieerportrita 
beobeobte ich aueb auf zwei GroldboUen der Atboelaura v. J. 1298 und 1339, 
die ich photographiert habe; imoerbin scheint mir auf den Bullen der Unter* 
jcbied zwiaoben dem gespalteoen Bart des ftiteren Andronikos and dena ge* 
scbloasenen des jüngeren deutboher hervonuireten und der Enpf, vor allem 
^er tfnnd des letzteren au&Uend groB nnd breit za sein. An zwmter Stelle 
'pabliziai Blsdcheii aus dmn BedU von Schlumberger die erste bi^r bekaonb 
‘^wordene Goldmloee V Palmologoe Gnd weist ne mit eiaAeuAtn* 

•den ^ar M^s BsgieWignuaMttB i. J. 1041 au. Der b e aw k tf og» 

w ert e Feeng^s^ nnd das «hs» «^enhar B.usgleicbsEi^ geringe Velumen ngd 
43ewial^ dieses OolditSdrs gibt Blaooliet AniaB zu «ri^T iatOressantec Er*. 
4rteraBg der ven^jedsBarbg» BeforAvnrenehe, dnrob wekhe die P^klogen 
•den bfiedergang des b^aantbisoben Seldwvs^ anfeohalten veraucbtec; sowohl 
•die Eonkum&a als aocb das Bespiel des Abtedlasdes wirken hierbei ^n. 
Abendlindiaober EiaduB tritt auch in den hmieenden Gestalten der beiden 
Andaoetkoi nnd in d^ öorentioischen Tjpns Jobannee' dea IVufera auf dem 
Sevsrz der UGoze des Johannes P^aidogoa za tage. ' P. tfc. 

KiA6t&B Chi^faras, Bvfovrea«^ a<p0ay(s- Hii zwei Ablnldongen. 
Tie. Vremennik 16 (1908) 197—198. Bespncbt eiasn kupferoeo, mit ein^ 
^jidhab« veie^en» Stapel (oder, i^e es eeheint, die Katrue eines solchen) 
srit den in zwei UBteraModer stehenden Beiben augeord&etea Wortes KAAO 
H^OC. Dos» Worte wardeo eis HeiU(v) gtde; gedeutet and sollen zur AIh 
« tec^laztg der von der Maektpolizei approbierten Waren gedient haben. B. K. 

Ad^. Bl&BChet's Bibliographie mdthodiqne in der Bevue Dumk- 
matiqne TV 12 (1908) 489—444 »tnebmen wir die Bef erste äbw folgende 
zwei' ons nnbekannt gebUebene Arbmtenr 

E. Babülon, K«(e snr un potds byz&otis. Bivista ital. di Nom. 
1908,46—64,6g.„?oids oarrd de plomb portent TTOAYXPONIÖ OBPYSON, 
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one ercu antz» deu wtr««. Q S1 gt. 62, at ett, ptf ecD&^oeAt, ia. 

& Tocce de 87 gr. 88. L'uitev pM9* qa’U d'Da poid«, ipiciil 
poor Tor enploja duu Im «teliws moutairM; Ia dUFdrea««, 6 gr. 7S^ 
«STiroD, avrait raprdMDte le prdlaTti&aat da radminutrtfcon for Im aatiaraa 
apporta«« k Ia foaia.'* 

R. P. BeUttra et P. HaBMMI, Flambs bjiaatini trourii k Car* 
tbage at in Afriqae. BiüL Soa. AaÜqo. Fraaoa L807, 945. 81X^819. 
396—6975 1808, 94—96, 190—198. 16*. 164—165. 177. P. Mt 

*. EpicrapUfe. 

Natbanial SckMidt aad B. B. Ckarias, Oraak iiii«riptio&i front 
tha Nagab. AjBahMa Journal of Arnbaaoh^ 11 14 (1910) 60—70. Ea 
lind zTunaiM kam Orabaebriftaa au ainau Priadbof DSrdUcb Ton Buljdbab 
in Pal&atina aoi dev 6. Jabik. Sjira^lieh baawkaoswart iat dia Vevihrrung 
TOD a upd i, I. B. itM «t. pijTi, Xd^nap iL Xdptrco^ it. 

and Vwif si.*£wii, daan I st. dttsadt nabao ii'tioiij and dve«4i;, v^a 
^Ocvtt rk fOwi (i. 0 .8.66l). b dar Inaehrift au Bavababa ist 

ci nsmOgUak, u voB ifSpata galasao wardaa, ab«r t. 3 'Avtl- 

o«p«>4v «laOi d(i^v gibt immer aoch ain anlfiibaraa 
BiM aoi Jadanfalla ist ▼. 4 stporidav sieht 

gagan dia Grammatik wdi adfavav, acod« mit Wvr^uTpoj tn raibiodan, dar 
«0 alt EaarAhrar ebaraktarviari «ird, aad daa aaltaama Zl«6» in am Enda 
doch «b Taraahaa das StaiamaUan statt &«ov. A H. 

Oabritl KJUet, K^ta inr nna inseriptioa Utarglqua d'tgjpta« 
Annaiaa da Barrioa d« int. da rigjpu 10 (1*0 9) 84 f . VarbaaiaruDgan za 
Mr. 854 dM Saauntaog tob Lafsbm (tgL & Z< xViU *86, 685). A. H. 

W. M. Cald^r, i joaraaj roand tbs Proiailammans (l^kaooiaa). 
Elio 10 (1910) *39—949. Batar daa lusr TartffaaÜiobtna IsMbriftas findaa 
lieb lach auiga ahrisübba, bMosdars Epilapha. and aa sntar StaUa dia gro6a 
bdchit iatamaacU GraUntehiift daa OfBsiart and oadupaligac Bitohoft Euga* 
aiot TGA Combwla, tob dar barmtt B. 2. XVQl 667 aad oben 

6. 689 dia Bade war. P. Mo. 

W. H. EaBMj, Tha Epitaph of K. Julias Sugaaiaiv bithop of 
Laodietia. Tha Expoctor I910| Junar, 51-^6. Baricktiguagaa ta dav 
ibdnuh ia E Praaaakau dnalaab 149 f*. TgL dia Torbargabanda KoUt. 

C. W. 

Lasasra Balldli, latärprdiations arroadaa at faax monaisanta. 
BmaartjaM nr qoalfua utsoniüou rdomnaaDt dditdaa, SDiviaa d'aa aommaiifr 
acaljrtiqBa da l'oumga „Ap indapMidaBt axaaiitatioa of tha Assoan and Ela* 
phaaäna ancaaio papTxi'*. Oaml Moatfcirat, impränana Boaai at LaragDO 
1909. 18 & 8*. — Id sabem Paldsqg gagaa, aBsriei angebUoh» Plltohnngea 
greaA B. anob aina gnaofaiaaba Inatdinft dar Bfnagoga von 8ida m Pamphplieu 
etwa aas dam 4. Jakxb an, db Tan Barao im Jooraal of Eallenic siudian 
98 (1906^ 1*6—197 and Bia. ond Miob. D. Cknriara in der BUrua dM 
atodaa jmTaa 68 (itO*) 60—64 rnftiinllif Ii( habaa. Bta erste Argomaat 
Ballalia, dv dia BstiMnng UoB naoh fadik^i^ and Monat für nnäumig ei> 
klirt and, wo immer lia roik<Bmfc, aina l^ischang asaabman will, ist jeden* 
blis TollhomcDaa UaAUig. Die VarfOgnagan darbjzaaMnuoäaa Kaiser (K^octiy“ 
ptnOf das ahandllaiBwtsm Mu da ta n Tet^ichbar) begafigan sl«b durohaas mit 
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einsr solchen nur fQr dea alJeräingj kurseo Z«itr«nih tob 15 Jahren herech* 
Beten Datierung nnd swBir ohne irgendwelche Angabe des K^rnamens; unr 
bei den &ii die „Ewigkeit'^ berechneteo Schenlumgaii tL A (j^o^^ovAlo» XoyOi} 
wird Wel^ahr and Kaisernatne angegeben; erst in gaas spiter Z«t Bchdub 
man die InkonTenieozen jener epbemeren Datierong empfanden sn haben und 
i. J, 1394 wird dnich kaiserliche Terfogang die Angabe deaWel^ahrea auch 
für die is^odrAynuTo angeordnet, welche Teiffigung flbngenB in der Ptazle 
bald wieder nnberüokaichtigt geblieben ist A nfM leod an der Datlemng der 
InA^hrift von Side Ist nur die BesaiohauDg de^ Moaata mit der S', statt 
mit einem Itfonatuamen. Vollends unverständJlch ist mir, wie Belldli an den 
bei der Besctarelbtmg der Synagoge verwendeten TertoiBi siyita) 

und (fOr den siebenarznigen Leuchter; Tgl die Stellen aus der^it 

um 400 bei Sophooles) Anstoß nebmen kann. V. Bdc, 

J. Zftlotaa, Xtax&v uni ’&fv^Qe'in&v iniypaip&v evva‘ 
ytoy^i ß* Z. SVIU 28fl und 686 f.). Beaprocben von Pr. Hiller von 
Oaertringtn, Bsrliner philolog. Wochenschrift 30 (1910) 41—43. P. Ho. 

William HillöT, The frankiih inscription at Rarditaa. The Jour¬ 
nal cf Eellenic Studios 99 (1909) 198—201. Kene lesnng der von Buehon 
ungesflgend pubUsierten griecbisehen GrflndoiigsiQschrift der Oeorgkdrche su 
EÜditea in Böotien, die der bekannte fr&okisobe Baron AjUo'me le Flamenc 
iS. 1311 erbaut hak Ko. 

Carlo Maria Patrono, Le issrizioni Bisantins di EaTenna S.-A. 
aus Atia e memorie della B. Deputazione di Stona patria per la Romegna. 
Terza Serie, ToL 37 (l9lOJ SO 8. In chrODOlogUoher Anordnung gibt P. hier 
eine Sazomlujig und Erkling von latebiechen und giiecbiscben Inschriften 
Bavennas aus bysantinischer ^11 Leider sind die Brläuterangen, da der Ver* 
fasser ohne Bibliothek arbeiten maßte, sowohl ln epigraphiscber wie iu'sprach* 
lieber historischer Hinsicht etwas allzu knapp ausgefallen, und ee ist au 
wHoschen, daß seine HofBmng, diese Studien unter gfinstigerea Bedingozigen 
wieder aufmnehmen, sich bald erftülen möge. Denn es ifft hier ein in jeder 
Beeiehong reiche« Haterial geboten. AtiffalleBd ist t. B. in einer Insobrift 
Tcm Jahre 542 die Schreibung IGlfVCVS Ar «mwMus, vieles andere bedarf 
der BrgänsuBg. In der InacbriA Er. 300 ist wobl eher primus ftraicr (A i. 
w(^(eT 0 A$aT(Dp'l als pr»»icerw3 riyatorwa zn leaen. Die zahlreichen Schiaib* 
fehler der Sarkophaginsebrift in S. Vitale litten aus der alten lateinischan 
Dbereetsung leicht yerbessert werden können; die in Trimetern rerfafite In¬ 
schrift lautet 

tuntu 6 soAS^ 

tt Mu r/p’ di^iv 

vflf ?| ivMwtobs to 2? yölip^oik 
’ihoidiuof v&v ßaaiUav i 0 v^^cr 2 Ov, 

t 6 rfjs aisäerjs wa/teg 

^ ya^ oStos i% As^mpoO ylvouf. ' 

Todsov ^avovtoi edsiUS; iviißio^ 

Xtooavvti zfvy6vos Ctuv^e 

TWKV&i tSxfvd^i dvdpöv 
IS 2<r2;dvro; ix tafiosav Mo^lav 

h xatg dvcezolais 4[XUv xal 
cvparrov ydff ^s rilv ted I«, 
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3«b7 TentAmiBelt ist ia Mnsso tfavcMCvUe nsizuche OrftbsohiÜt 
ab! «nra elQlbrigen Cnibeji fibsrUtffsrt, di« l^tsUn V«rH sind zu Isseo 

. . . «jrrof hAv Ag 

. . og hüoifs cd^iv^ flvsMs ^>*0;)?» 

Ev ’Tsmom; Sk«; 

fyyotf rtv *IfeJLA» tfc^su^ueTtwl 

^Klmisi is «6; KapdA([;] 

Ag iifig ftlf eednC tv / ic » 0 [ v ], 

f pff 4i ttitif fxUyjvtt Kmp*MOv n4^«v]> 

Hisr wM ^ Hstrea in IsUCm T«n« «bsMO diireli di gsctort, wi« m 
dsm vori^B G«dMhU t. S durch «c. P. Mt di« hlBiiBcho Form dis«i)i Epi* 
^TUBJXis btrrcr. Indisseo tik, «hyiohw dtToo. di£ gar^d« di«i6 Dichtongs- 
gBUoBg lu^ wiB i*de Md«ra oaUr dar Wirkucg dar TnditioB ctaht, ?4 
Huiwais auf dac Gabraoah aoo ovloTp« b« Homer uad dao Trugikan nicht 
rächt VB Plataa; m abstrakter Badautmig ist «inaa dar gelsadgstas 

Wbrtar dar Ein^auapraeba. Dia an ScbfaiaBe rarvtaamalta luohnA im 
Musao nacQsala Gaasaeaa d» loik f«4 ÜTKyl Cbarsstit P. 

«hna ErUularaog! m hp«na U booaa ripaUaMBe(?) la filfoid) osi 
ietttaH«BU(?). Er Hhaui aiaa as iditUrav ru daokaa, das idiwarlifib Midtb 
badaatam kduto. Tod doab «atapnobt bu daa latstar« dam Gada&kaa, aa 
wird alM n laaaa sain: ^blioka nioht das QlOok ia VcrglUig> 

Uabaa^'. A. H. 

Ift. Farbwlasaatflh Sita»» 

£. Jurispradaat. 

Walter AahVirvcr, Tha Parmer’s Law. Tba Jouraal of Bsllaiiio 
studiai SO (IfilO) 86—lOS. T)ar Ausgabe dM »wtuid; (Tba BbodUa 

6aa*LaW| Ozibrd 1909) bat Aabbunar rorilaflg aii>a TartkoBStitaUo& das 
If4(tcg Yt9fytK6g folgan kaaam iKe« ODtanabenaQ ist aiu toSarat arwSascbtas] 
daui aa batt« «cAoa Zaebaria« tob taagaatbal in aatnar QaicbiobU das <}RE^ 
E 941 ff. bamarkt, daA dia Pptq, b dar das Aekarfsaais mwt im AnLaoga 
vcB Hamaiofmloe* Sacabibloa ftb^iatfart ist, wobt das tmprüagUtdisB Wort* 
kaoU, aom Ml abbt awa«! Inliidt anftraiss, and m da» absigaa Tanaebe 
d«A ttknt« TlCt A rabMBtnüareB, dae Pamni im 7. Baeda diasar Zaitaobrift 
(l898) BBOaMmsM faatt«, lud nur rwai wiUkfrlitd) gawiblta oodiow Am* 
bniiaiB de# 18. uad 14. Jabrb. barflfAaicktigt wordau Dar jet^a Heraus¬ 
gabe bat, Mcdi Pinfmig dw gtuttMim Uabehals wia as sobaint, 6 Haud* 
aebäfteo bs a n bt , dact li lUeab ia daa II. Jahrb. nrfickgeht, und dar sorg* 
ftltagt krtttaoba .^partt gwtitb s t uaa tasunebBM» dafi hie tatslcblich ein 
dam uitprbi^)kbaa Bentaikb aaok MbgKobk^ aagaibartcr Taxt TOrliagl 
Ob alWdmgB, wia AsUvsar aeacai, db Badaktiaaea swi^en disaar etttas 
und de tpiden Faaaaag bei Hamattapalw jadaa sachlicAa Intereaaa saiaD, 
bUeba aacfa g waner i r PrSftnig vasbcdialbau. Zum mmdoataD gibt cs au 
daokea, daS s. B. m dsr «teÜBgandn Aasgaba Duob $ S2 die Bastiamiung: 
^ t trwg a yd i i e l «lAarwv iw ^ pwl dim edwf k«| su €ndwi at, wahrend 

«D» b ms dB TO« Ferai heBufafaa HaBdacbriAan teblt Bs «racheint mSg* 
ftsk, daS veBsger bshaarta InstibtitfiMi, wie die de dnsgo^lal, wann 
Bd(M rntSü/k, B* rismbeb beaabriskt waraA mb danm ao^ b aussloan 
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UmiuVripton nicht erwähnt werd»a. Desh&Ib kösnU solch« GnppieruQg in 
4er Üherliefsrnng nach in sscbLichsr Beziehung Beenltabe bringen. 

Wfthisvhelnliob erteilt una aber hjhbnmeT baldigst aslbst die Antwort 
anf dergleichen Fragen; denn er Tenpricbt seiner Testanagabe einen auafthr’ 
liehen, inhaltlichea EoniiDenter hlnznzofhgen. Deta dflrfea wir, naehdem wir 
das sefadne Buch Aber das rbodiaohe Seegesets gelesen habeS) mit einlgam In- 
tereBss entgegenseha, üisbedondere der angekOndigtea Darlegung des ZueammeB- 
haoges bjTaDtinisGher nsd barbarischer AgrarTerbUtnisae, für die in herror- 
ragendem Mähe die reichhaltige, einscbl&gige mssisohe Literatnr za benutsen 
wäre. Zum Schlnsee bliebe dareuf hinsuweisen, dafi vieUeioht etwas mobr, 
als es im N6iio$ vovriKijc gMchehen ist, dacgelegt werden kOnota, in welchem 
ZnsagimeDbange du vorliegende Oeaete in den Handschriften varkommt. Dies 
könnte manchen Anhalt geben, nm su erfahren, welchen Platz die so hSnflg 
parallel überlieferten Hoftot vtruTiadg, und 9t^tniantK6s in der Rechte* 

literatnr einnetunsn: nicht allein bezüglich ihrer Gntetehnngazeit and nrsptüng* 
liehen BedentuDg, über die ja das Wesentliche schon von Zaebariae von L. 
a. a. 0. und im 8. Baode der B^s. Z. 8. 4 $7 ff. und in Ashbumere Rhodian Sea- 
Law gesagt ist, sondera auch berüglioh ihrer Stellung io späteren geltenden 
Bechte. Fs wäre cm wertvoller Beitrag nir Überlie^rongsgeechiohte b^an* 
tiniecher Bechtsqnellcn. Cjril Bavidsohn. 

^r. Ffirrari, Leggi rignardanti »1 lÜorals mariner (vgL o, S, 246).* 
Besprochen von Alex.^ UylODSs, Bvfefvr/j 1 (^1808) 487—Ä8. P. Mc. 

*GiaiiiiiDO Ferrari, La degensra&ionedella stipalatlo nel diritto 
ioiermedio e la clausola *cura stlpnlatlone subniza’. Attl del R. 
Istitote Yoneto 88 Q (1909^0) p> 748—>796. Baebdsm die vielbebandelto 
Frage auch durch Forscher wie Alberto Del Vecchio und Francesco Schupfer 
bei allem Scharfsinn nicht mehr wesentlioh gef&idert worden zn seiin eofaeiot, 
bietst Ferrari Mer eine vollstkod^e Monographie: iadem «r die weohselvwlle 
Oesehichte der Sdpolatio verfelgt and orlenteduwhe Q2td aheadläBdjsche Yet- 
h&ltnisse in Iduieicbe Beeteha^es set&C, ge^riAot er i6cäb Bm* neue Beweu« 
fSt ^te &;potheeen, sendetn geiai^ anoh seinerseits ev eelbstiLndigen neues 
ßeBnltateo. Bs jusÜnaaisofaea Seoht, das den Ansgasgepunkt der tTnter- 
sQclmog bildet, srbllt das brieibSBigd Chirogr^^h in der SebriAform der 
Stiptüatio seine wahre Bedentong. Bei Anwesoiheit der Kontrahenten ist die 
‘Übergabe und Eatgegennahme der Urkunde ein wesentlzeher Bertandteü der 
Yertrt^sohliefinng; die Obligation konunt eostaude durch den Beorkunduags* 
akt, in weldiem die Traditio Chartas einen wlchUgen Uomant bildet. Die 
Stipulationsklausel %al int^ortrj&sls &fiCl.6Y^et bat ledlgbch bekräftigende 
Bedeutong, wie schon 0. Oradenwitz konstatiert hat. Ferrari stellt diese 
Qacsel zusammen mit einer anderen, in späteren hjzantinischen Dokumenten 
begegnenden, dis darauf hmweist, da£ die ürkuode dnreh den Bogatar don 
Aiass^en vorgelaseo wurde, nm seine durch <Üe Unteneichnuog gegebeae 
ZttftÜBmuog zu den Yerpdichtungen der Urkunde zu erhalten und um eia* 
wa&d&td ftstsustellen, daB die in dtt U^ade ntedergelegte WillessetkUlniBg 
g8W.a salner Abaoht enteprichi. An^ üa Abendland vetfllU dU Stipnlatio, 
der Yerbalkontrakt des klassischen römischen Rechts, einer aUmähliehec Aof* 
Idsung, bis an ihre Stelle der neue Literalkontrakt tritt, zn dem die Traditio 
chartee als integrierender Bestandteil gehSrt. Dia Süpulattonsklaoseln können 
atch Bowedü auf akzessorische Abmaehongen (Strafbestunmungen u. t.), als 
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ucb uuf di« aijvotlkhe ObljgfttioD b«Qdies, ük ir«lclk leiztar«» FftU sl« «uf 
der Ben^aadong aupulan. Der VerCamr scheid«! hierbei 
t««i jurictisch« Gebiet«: ia d«r rfimiKb'raTwsatiseheD Press Tsraengeo sioh 
di« B«grife der TrtdiÜo i^ertse md des bdkrtftjgendau Schwnrs nit dem d»r 
Stipolatio; in der lej^oberdieeh’frlDhiseheo Praxis bildet di« Stipoletio «inen 
Zwischenakt, hat di« BedeirtQiig einer fiekrtfla^on^ und TerBchmilst, «i* 
Bninner ri&hUg beebacht«! hat and die genannten i^lieaiscben Schnftsteller 
mit üareckC beAeiten, ndt dar IJntarfertigung dee AnseteUert. Mit dieiem 
Endpaaht der TttraehJangaieo SotwiaUuag seblieAt die ecbarfiinnlge ünt«r> 
ntchcuu TOQ Femri P. Uo. 

Mhbd. Siliif Di« rrieohiieb-rbiaUoh« Oasetsgebnng Uber daa 
kirehliehsy«rmbgea (rp^ao-PHao nOEOdOAhMrso o npjateuoe ououna). 
BpcuiTaioiBBO la Apxna ia upaaue b APynrrBcno lafie. Belgrad 1906, 
96 B. 8*. 8oU beeprocbaa verdaa. P. Ue. 

P. Jakmiko, Zar QesehiohU derlmmaaitit in fijsaas. 

1906 (Tgl. B. Z. ZVm 686 n. 668). Boaproebea «oa J. Boroadio in Vii. 
TrftBKmik L6 (1908) 160—U8. . S.E. 

NikftU pl. Tamasi^, Tenelji drltraoga prar« Hrvatekaga kra> 
Ijerstra (Fnodamaata jvii pobHd regoi Oroatiae). Najttar(f« doba (iltoiW 
Fariade;: Paota eoBTeata (* yfeaaik Kr. &T.*8l4v.*Dalm. Ztmaljekoga 
arkiTa, va$tu« Pr. I ran pl. Bejaidid, OodinaZl, «TNka 8. T i), Zagrek 
(Agram) 1910. TXtZ, 175 8. 4* (boai). Na«h omt «om Hem Verfuaer 
freusdlioh aor ParftgaDg gectoUten hfitt^oag bat di« Abbas d]uDg»suBk 
GegaBstand« di« TbtktrmktLeh« SuUnag d«« Kdugraicbi Kroitian Im Z«lt* 
pooki de« AQB«l«t^«Bi d«r aatioaal'kroatisch«a Djcuti« (fweite Rklft« daa 
11, Jahrb,) and fthrt deo B«w«ia, da5 Kroatiaa gegaadber Bjiaaa cuht nor 
ToUkonmen onabblagig, soodara amh H«rr dai acgaaan&UB Tbama Dalmatiea 
war, und all vOlkwrirhtLch aalbctindigac, weder Toa BTtans, sooh vom Papit,, 
Booh Tom abaadliadiaebeo Saiaer abblsgige« Sabjekt aua £r«um WUltn den 
ufigamoken ECaig Solocaaa na hroatwcA*4almatjseheB KOnlg «rwiUt« und 
krbrU (a. 1106 ). I>«r V«rf. babandalt hurim aufiUiilMh di« etaattraelitlicka 
Bedantang der KrbDimg in AbandJande gagaaflixr dar etaatsraehUich irr«* 
leeaatsn Erdnnog in Bjaaoa nad «rbUekt bi«hn dao Grund dafdr, dad die 
BekinMber der «inftigeo Thaoata (Bnlgariaa, Kroatien und Serbien) 

Bom di« Edaageng datSOaigakron« aaftrebi««. S. 151—163 «ine EmeueroDg 
dar gTu^ueh«o TeenpraavBlgjer Sobaikoag Stephans d« Beiligen (vgl. 
H. Z. X 869^ dar^ Eoloiaan t. J, 1106; anschliaSead wird auch der Text, 
der St^hanwUrkonda wiadar ahgedncki P. Hc. 

RbüS toi Sodan, Beateatiaa LQXm «piicopornm. Da« Prot«- 
koD d«r S/Bod« tob Karthago am 1, 8«pt 656, ~Uxtknt 2 a(d 2 h«rg«italU nni 
QberhefaraapgeechubtlMh aatamdsi. Kacfanchtai t. d. Göttinger Gesellsob. 
d. WiManaidL PtdloL kist EL 1909 Kr. 9 B 647-:-S07. Handelt 9. 296 — 
697 ftber ^ Vwbnatatg dar Seotentia« im Ozistt, d. b. ihre sjrieoli» nnd 
griecfaisah« ffbersetsaag. Der Sfrer hat ^textlich’ die Priorität vor dem 

C. W. 

A. PapBdaptlafi-KerBBev, U»« segKT 0 ( sAd«l voftouivoveg foO 
863 * eo tröv^. Jannsil des («ja) UleitieriBma dv Yolksailfkl&nuig, K. 9. 
64 (Deeaabar 1909), Abi fib kkaa BUkdogia, S. 600— 603. Beacbalbung 
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d« «4.176 (b*ir. 8 oder 139) de« nevBj'/ö-Zlosters der loesl CMki. Die H 

(ca. sAec. U) eathüt in der H&uptsache «ioe der gewöhDlicheD S&romlQcgeo 
roQ kircbenrecbtUcheo KAnooas und Ist a.iich schon von Beoeeeviö bei seiner 
Grujppiemog' dJeeer Oberlieferong «ngereiht worden (Ksnoalfoikij flhomik 
XrV trtoloT, Peterahorg 1906, 119), so daß man den Zweck der Torliegeßden 
Pabliketion nicbi eineielit Die seltesme Überschrift besieht sich auf einen 
schon bei Beneievii korrigiertem Irrtu» ton Bartholom. Kntlninueianoe (da¬ 
nach suoh Gardthausen, Grieoh. Pal&ogr. 344), die Hs sUnune aus dem 
Jahr 883 — das ist das Datum des bei Pitra, Jans eccles. graeo. hUi. 445 aq^. 
publiuerten Prologs za der Sammlung — und sei von einen Basilios i| 
geschrieben, der tatsteblicb der Bearbeiter der auf foL 12 ff. »r- 
hsltensn Eperchieiilute des Oeoigios KTpricts ist (ed. Gelter Zeile 9583 die 
Angabe KXi}ttPdyav statt bei Papsd.-Keiam ist aUo falsch). — Auf 

einer ähnlichen Verbindong der Torrado 2 a de o 14 Titeln and dsr Liste des 
Baaüeios beruht rieUelcbt auch di» iirtflinltcha Datierung der letsteren ins 
Jahr 883 in der editio priDceps (vgl. Geizer I. c. XIVj BeneSerid 1 0 , 63). 

P. Hs. 

J. Gromoflaso?. Die Definitionen der Ehe im Hojnokanon und 
ihre Bedentung für die irDtsrsuehuag der Frage Uber die Form 
der ohri etlichen Ehesohlidfinng. I. ((&pexiJteuifl bpasfi bi Kopjnefi 
a suaiÄSie axt npa HscitAOBfiiiH Boupoca 0 ijjopai xpntiiflHCKnro Öpaso- 
sauTCi'ieQiii) Sergg Posad 1903. Preis 2 Babel (Tgl.oben 3.248). Besprochen 
von P. GidttljanOT im 'Viz, Vremeunik 16 (l908) 153—166. E, B. 

A. CfttOlTC, Hatare, anteur et formale des peinei eccldsiastiqnes 
d’apris Us Grecs etiles LatUi. £icboe d’Orieat 12 (1909) 266 — 271. 
Zeigt, daß die Bebanptimg des Kanonistan Verlag, die 8 i;^gesetse der 
grieohisohen Kirche seien mit denen der lateinischen identiech, nicht halt* 
bar ist. C. W. 

Konst. 3f. RaIIos, ZTe^l rAv dv((dd%e)v xati th 
■ddtott ivatoLtx^i roC I^evmtffff}[Uo*i 1909, 

S. 161^180. Handelt zdit grOndUoher BeberTScbnog der eiuscbl&gigen 
AirchenrachtUaben Xdtentnr, von deren fleiBiger Benutzung dis Anmerkungen 
Zengnis ablegen, von dem Qesohlecht, den Pflichten, der Zahl der Paten nad 
besonders eingehend von den znr Patenschaft Üntauglidhsn. Zn den letsteren 
gehören außer den Oesetsesrertretem die Eltern des Kindes, ITichtchristeo, 
Hlretiker und Schismatiker, Exkommnnisierte, Unmündige oder geistig Zn- 
Tückgebliebene, Hßnche, Bi^5£e, Priester und Diakonen, sowie endlich Per- 
aonen, die einen nnlaateren Lebenswandel führen. K, D. 

, Chr. KMOtoa, Ordination and matrimonj in tbe eastern ortho¬ 
dox c hat oh I. The Journal of Theological Stndies 11 (1910) 348'-400. 
Behandelt annKchst die Vveinharkeit von Ehe und Weihe (1. Geschichte der 
Frage, 2. Eheliche Verbindongen als Weihehindemis, 3. Eheschließung nach 
der Weihe). C. W. 

FaUx C^Adt 8 . L, Subintroducta mulier (ITiesas. Canon 8 ). Zeit- 
schriä für katholische Theologie 34 (1910) 327 — 283. Über das Au^ 
kommen de« Wortes (zuerst in der Übersetzung der Dis&Dlscben Eanonee von 
Bischof AttikoS TOD Epel, die mit dem VerhandJungsprotokoU der 6 . kartha¬ 
gischen Synode ▼cs 419 GberUefsit ist, als Wiedergabe von avvtlsmoi) upd 
' sein Eindringen in 'die Kanonestexte nehrft Liste der Belege, C. W. 
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B. UktkenAttk. AtiroBonie. Kutarka&dB. Vedisin. Eri«g»> 

wiBBePBtlmfi Ufv, 

CBislogat codieam BfttrologorQD Ortecornjs 'V71, Oodi 
DBnieo« dMCr. P. Bolt (vgl dIm S. 17^ 18$). BMprpcb«» to& W. Eroll, 
Berliner ptulolog Wocbeuchnft 80 (1810) 018^^16« P. Ifc. 

W. W^fkf A<&ro2ogi<ebBB is d^r gri«ebi«cb*orthodozBa Liiur* 
gie? PhiklogtiB 68 (1909) 679—673. 1 a d«m im GBt&l. ood. Gtmc. utrol. 
jy 99 roA OnmoBt »diarten Tftrt wardao dia WoAbantAg« des aiob»n FlBcatos 
BbgaiprMbea uad Chriitu« ud 8m AagtbAngBc dar ehnaUifibes Kircba ga¬ 
ltet (vgL £oI), IH« B r fw B Anag 8a BBÜbe& AftralogUf Nana Jahrb. f. d. 
bl. Alt 91 {1908) 108—126). Wayh mackt auf BarUhruagao diaeaa Tavta« 
mit dar PanUatalia, dan othodoxan LiturgicbQ£ba, aiifmerk*am und riimrot 
Abb&agigksit dat aiMogiatbai Taxtaa aa, dar daauiteh frObaaCaiia im 8. Jabrb. 
ancataiida^ «tra. A- H. 

Ch.'Bli. RielU, Bans ida&tifieatioba. L'axagiaa dita aaooTma da 
1a T4trabibla da ClAuda Ploldmda at la (rtiti dit d'Eara^i )a pbilo- 
aopha 'Da rtTohrtioaibua Aatifitatam’ attribvda b Tailxoiogua araba JLbou* 
saibar. — DdaouTarta da tait grao da tacood MU. Comptaa randaa da 
T'Aetddioia da« ZuanptMU« at ballaa'latbt« 1910| 98. 89—69. Dia anta auf 
Oroad dar H« Pari« graaa. 9604 aaao. ZVl gagabao« Zatailimg wird mit 
BaMrra rargalxagae, £a twaita aut voUar 8iobarii«t zuMbdam üa Vaticiao» 
gnae. 191 «aaa. 7^ da« biabar aabakanata griaahiacha Ohgiaal dai latalal* 
adUB Btmm ^MlatopAvi gafaadao ist P. bfe. 

Sk. ZarvMi Dbar dia Ziafftbraag dai anta» TbarDomatara uad 
dar arataa Dkr ia dia madiaiaitaba Praxia IdittaUaegaa tur Oa* 
a^cbta dar Uadiiin oad dar Natarwisaaaaehaftaa Kr. 88 •« Bd. VIII Kr. 4 
(1909) 468—449. Kack dar ktnlieb bakaa at gaw ordaaaa Schrift dai ifar* 
kallo« ron Sida flbar dia PoUahra (rgt. fi. Z. X^Ul 980Z.) war dia Wasser* 
ohr da« Haropfailo« aoi Ckalkadoa das anU aadisuiecba Tbarmomatar. 

P.tfo. 

JohMnes Ub«rg, Dia Übariiafarnag dar Gyalkologia dai So- 
raBOa TOB Zpkaaos. AbbaadloBgaa dar pkOaL-kiet XUasa dar £. Stcbsi- 
idMB GasalTirihaft der WUe. 38. Bd. Kr, H, Laipsig, Taabaer 1910. 139 S. 
oh 6 lAaktdrucktaftia. 6 — Wird baiprocbaa. aiastwaüaa dia 

aaakkmdifa, «abr anackmiMcida BaapracbBUg aaa J. L, Eeibtrg, Demtacba 
li^ratirnttiag 81 (1910) 1498—1708. P.Ko. 

Sk. Zarra«, Dm BBTardffaatliokta rnddiiiBlioba Werk dar 
Katcadora. Arckh ftbr Qa«ohiakta der Uadixm 3 (1909) 141 — 144. An- 
khadigBBg aia« garingabi dar nor ia Floraas Imi. LZZV 3 aa,ac. XIT 
IfebarkcfialuiL Bebrtft 1 Z|^ cBa j'Vwwce^^* a a i Oftr a% ’sad büttailong 

enstriaac Ptabaa mit daoMer tTlmaHniii|r P. tfc. 

Sk. ZttkMf ri dvfsdatav ^ 47 av 

r a we ■■i t aa mt; i% ««»Oiffcai'ag JL Z Zarsav (Atbaa 1909) 119—217. 
GnaeÜacba Aoaga^ te in dir Tonnsgakaadaa Kotia Ten«4ihBaban bfitteUusg. 

P.Mo. 

Sk. ZtrbOBf Kftaari i| mI ti Itt dvi»doa« 

Im« «av« Uaavmmtf ht sf« ,*fa » ^« r 8g «aCgop 1—9, 2907, 10 Bp. 

^ItgienM gabalteiia Or»tiwang. P. bfe. 
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Pr, Boll, Der üreprung des Wortes Sjpbilii. Nette Jftbri)flcher 
für dtts kUss. Altertoa 26 (19I0) 72—77. In dem Sttchwort fttf eine Heil- 
jnittelrekluae in Form eines bamuiuMscheQ Lebrgediobtes sucht der ceueste 
SrklirungBTersncb die Quelle dieses TielometritCenen Wortes. Zwax führt er 
nns sicht sftch B/sftns, wohl aber auf dem tTmwcge eher Italien b dis belle- 
sistisch'rQiiiisohe Literstnr und,wird manobe unaeier Leser iatareesiereh. Der 
Verl des Beklam^ediohtes (1530) war der Veroneser Ant G. Fracastoro, 
sein Eeld der Hirt* S^philas, der zuerst von dieser Erankhut beeilen 
worden sein soll, als er ron der Versbning Apollos abge&Uen war (wonach 
der Titel 'ßjphilidis bIts morhl gallici llbri trae^, das Heilmittel, das sbh 
zuerst an jenem Eirten be^^Uut haben soll, das Qnajakbols, das auf GeheiB 
einsr Njmpbe Ammerice gewaobsen sein soll und das ain Weltsntdecker in 
dar neuen Welt entde^e nnd Europa bracbte. Weil also jener uTtbiscbo 
Hirt der erste TrSger der Erankbeit war, ging sein Name auf diese ftbar. 
Was bedeutet aber jener Name? — Nach Boll ist der ganse B/pbilQsaijthas 
'in seinen. GrandaOgen handgreiflich eine Naehbildong der Niobegeeohicht« 
bei Orid Met. VI 146^312’. Das wird im einzelnen weiter nacbgewieseo, 
annäcbat iltr Sjphilns selbst,-dessen Name nur eine leichte Emgestaltnng von 
Biphjlus, dem zweitlltasteD Sohn der Niobe, sein soll. Also eb ralnes Pban- 
tasieBpiel lSge danach der Srankheitsbeseiobnting augronde. Zur rollen £r- 
b&rtnng dieser reoht geistroUen Bjpothese schiene mb freilich noch der 
Nachweis nbtig, wie jenes lateinische Gedicht, das doch bei seinem Umfang 
nicht auch nur im Anssng jeder Schachtel Gnajakhols beigafhgt werden 
konnte, so populär geworden sdn soll, um den Namen der Ermkbeit mitiu* 

Wien. K. D- 

11. BlbUograpbleehe KoUebttTDottsen. 

FapTTüafonchnzkgen. 

Vgl. B, Z. XVm (1909) 890 ff. 

ZoX' Orittntienu^ 9her die pepjrolc^dMo JärsabeiaongeB dee Jahrea 
190^ d|«nt 

2gppt Exploration Fand. Arohaeological Seport 190&^1909 
edited bj F. LL Gl^th. Loodon 1909, 4^ wo Aber Graeoo'Bo- 

Bas Sg/pt and CnuB tiba Christian Eg;pt beriobtet. 

An neuen Publikationes sind au nennen: 

ägyptische Urkundenaus den kOnigl. Unseen an Berlin, heraus^ 
gegeben tob der Generalrerwaltnng. Griechische Urkunden. IV. Bend, 
7. nnd 8. Heft Berlin, Weidmann 1909. 9. Heft. 1910. Die Hefte eot- 
%altan Np. 1113 — 1136, bearbeitet von W. SchfihAH. Es sind, wie di« 
froren (rgl B. Z. EVIH 690), Urkusden aus Aleuodrien reohtilchen 
haits, ans dtt 2eit dee Angnstnk 

ft WasBdly, Grieobisohe uad koptisi>he Texte tbeoIoglscbeB 
Iah alte. 1. Griechische und sabidisohe Texte, Leipzig, ATenariu^ 
1909« 181 8. i& Autographia Stadion au Falbographie nnd PapTmsknad« 
lüft &. ^ea Textee der Sammlnng Pap. Erah. Bainer sind die swQlf 
ggsehsB^en Stäcke ans dem Alten TesbUDent, meist auf BUttem dee 3.-6. 
Jahrb. 

Griechische Papyri im Museum des oberhesaisohenGeschiohts* 
vepeiaa SU Gieiea, im Ver^ mit 0. Egtl* beransgegebm^ nnd erkUrt von 
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Srntit Eomemapu lud Paul M. Ke^cr. Baad I, Heft 1 von E. Kornema&Q 
und P. M. M^yer. Ürkanden Nr. 1 — 36. Mit 4 Bicbtdnicktftfelji. 91 8. 
Band 1» Heft 2 Ten P. M.MeyOT. Vrkaudeu Nr. 3$—67. Mit S Lichtdruck- 
Wein. 104 S. Leipzig Q. Beriin, Toabner 1910. 4®. Von dieaen Papjri 
aud einige aohon &QbeT TerSfTentEcht (xgl. B. Z. XVni $31 f.). Zu der Con* 
etltutio i^toninlAne können nooh zwei endero SrlMB« OarbcfrUna hinznt eine 
NoTaUe snm ellganeioen AiQneatieeTlB.d Tom Febr. 213 und mit Erla.6 flhei’ 
die Anaweisuog der Aiy^m eue AlasutdrU aur Zeit des AufaitDdee Im 
dabre 216 (Feka. Tef. VI}. Nr 52—57 enbeUmmen der bipBntiniechao Zeit^ 
ein Mietiangebot (S97 n. Chr.), ein Oelddariehnaftcbuldubeui (4. Jebrh.), ein 
enebüch und iprn^liob aebr intereaaanter Brief ein« Diakon Eyro«, der die 
Verwaltnug dee Kircbangutee unter neb hat^ an zwei der 

nfioon* niliUrii, ton denen der ^ne zura zffs £v^ui}f beetellt iat, 

der aoder» iraAcMbeblicb imtul'ijtijs Av¥6vr}s war (4.-6. Jabib.}, weiter da« 
Betreiben einet fiieeboft an einen Amtobruder, la de» ei nch um Anetellnng 
«inea DiakoBB in der Fremde bandelt, ein PaebtTertrag ftber Eloeter-Beben* 
iaad (Take, Taf. VTH) und endlich eia nicht aebr klarie aatllchei Sehi’eiben, 
dieee letzten drei elrDtlieb am dem 6. Jahrb. 

A. S. Hunt, The Ozyrhynohui Papyri Part VH edited with trau- 
iatlona and notei. Wlth lii platee. Egypt Bzplorttion Fnad. Loadon 1910. 
73.1^ 270 B. 4^. tJater den literarisehen Frageoenten — auf EaUimaehoe Aetia 
end Jambi aei weaigeteu icn VorQbergahea hlagewieesn — iatereiaiert ein 
Lobgedioht de« 8. JahrbooderU auf einen gewieeen Theon, der lieh wohl al< 
Gytaoaiiarob durob allerlei 8penden tun «eine Mitbürger rerdient geniAchi 
hatte, den ByzantisUten Tiellucht ichoo dnewegoa, weil Akzente, Interpnck* 
tioni* nod Sli»iofieteicb«n wie Quaatliltabezeiohnungen reiohlich angogeboa 
lind (Kr. 1016). Hiagewieeen lei auch auf twei kurze ohrietUcbe Gebete 
aue dem 4. oder 6. Jakrh. (Nr. 1066 und 1069) und ein gooBtilcbei A&ulet, 
beitimmt, unter einer Anrufung von ’ihh «aßtih^ ddovf dai Hau tot Bep- 
tillea ofid Unglück ta bewahren, beginnind mit einer bluflg in eolohen Texita 
Torkornjaendan Künusg einea Wortea darob allmdhliobea Xbiobnaiden dar je¬ 
weiligen Anfangi- und Endbuebataben (Nr. 1060). Unter dan Urkunden ba- 
finden eich viele aua apaterer Zeit. Dam Ende dei 6. Jahrb. gehört Kr. 1026 
an, ein Eontrakt Aber eio Engagament eiaei Sobanapialera and einea Beaitatori 
aur Feiar da« Gebartefbetea daa Egdvop, Nr. 102$ entbttlt ein ustar Aeej«tens 
TOB ew^ getreffeoea Übereinkommen über den Verkauf tob 

Sachen eiaee nwleees Jobannee, tue mit dem ErlÖ« daavan Gläubiger »n be- 
friedigeQ’ (5. Jakrb.), Die Liete der Terkaaften Gegeoatinde iat apracbliob 
TOn grofiem Intereaae, die hohes Prelea — ein ouyr&rbigea delmatieohee Ge¬ 
wand kostet 38660 000 Denare — eutetaamen der Myriadenreobnung, Ober 
die 'Weeeely, Ein Alteraindieium im Pbilogeloe, Sitzongeber. der K, 
Akad. i Wiee. tu Wien. Fbil.-biet Kl. CXLIX (l904) V. Abh., gehaodelt hat. 
Ebenio lat apraoblkb intereaeant Nr. 1061, ein Verteiobnie Ton allerlei 
Bachen, namentlfeh Eleldnngastückan für Frauen (6. Jabrh.). Nr. 1083 iet 
•eine Petitkni TOn swei i^varedCrpchijyo» an die Bipatii Tom Jahre 392, in dez 
•eie am UsteretlUeaag üi der Acaübnng ibiu Berufe oder um Terminderong 
ihrer Pfiiehtea bitten. Für die M^adeniecbnung lat unter anderen ein Bei* 
«pitt euoh zuMh ein Kontrakt Über df» Pacht,einer,Eredra fOr 24 000000 
i>ennr« (Nr. 106? «m Jahre 444), «beSAo Nr. 1041, die Übernahme siner 
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BiU^cb&ft fCr ain» Schuld bctreffeod, Ana dam 6. Jabrb. sind Hr. 1038, ein 
Uietskontrakt, 1042, «nDarl^enskontraht—das Oald leiht der covjSsdwvjSa; 

(subadiuTa) tfjs ^yifiovat^s le^j t>}f HfHaSe^v htafx^i — «öd 1048, eina 
^nittong. Dem 4. und 5, Jahrh. gahSren einige KMbnungen ao: Kr. 104$ 
Aber iwei Zahlungen (aüi^endium und donati^Bi) an den Praepositus (castro- 
rum), Kr. 1048 Ober Kcm, du auf (lueonae, Tgl. Cod. Theod. Vn, 

17) u^d nXota verladen vurde, Nr. 1082, einYerseicb^ von EiahOnften aus 
verschied oneu Dörfern, Nr. 1063, eine Rechnung ober Arbeiten an Deicben, 
Nr. 1066 und 1067, Anwusungen auf Lieferung von 40 Artaben Araeus snr 
Besahlung von Fleieob und auf Zahlung einer Oeldsohuld. Dnfer den Privat¬ 
briefen seien Nr. 1071 und 1072 erw&hnt, die geeeb&fthche Aogelegenheiten 
betreffen. 

J. Nicele, Teites greos inidlts de la CelUotion papjrelogique 
de Oeneve. Avec YI plaocbee. OenWe, Georg u. Cie. 1909. 49 3. 8^. 
Konooie pnbli4 k l'occasion du Jubüe de rUniversiU. I5r>9>^l90n. Neben 
einigen Fragmenten aas klassischer Zeit und einem Bmcbstflcke des 91. Psalms 
auf sioer WachetaM veröffentlicht Nicol« neue Akten zur Priesterbeschnazdung 
in Xgjpten uod einen Brief, der allerlei Lieferungen, wie N. meiot, für Rri^e^ 
schiffe auftohlt, wie alle solche Inventare lesikaliscb von Interesse. 

The New Palaeograpbical ^ocietj. Faoslmilee of manuscrlpts 
and iuscrlptlons edited hj F. IdanDde Ttompsoo, G. P. Warner, P. G. 
LLeHfon. 'London, Orford, UnWeraly Press. Part VII 1909. Plate 152 und 
163 enthalten swei Apbrodito-Papyri (vgl. B. Z. XVIII 692). Der erste, 
P. Brit Mut. 1448, ist ^e Eecbnnng (ce,. 700—705 n. Chr.) für den Statt¬ 
halter von Ag^ten (^vr^ovlo;) und seine üntargebenan unter arabischer 
EerrschafV Der zweite, P, Brit Hns. 1440, aus dem Jahre 718, ist ein Blatt 
ans »ner Abrechnung über Geldstenern, die tom Teil in die Zentralkaese, 
noMiUa, abgeführt wurden, zom Teil in der Provinsialltasse blieben. Beide 
Papjri zeigen ebe Sohrift, die der Uinuskel unserer ftltesten Minuskefband- 
sohriften sehr nahe steht. 

Von Beeemiosen sn irflher biar baeprochenen Arbeiten erw&hne ioh 
folgende: 

Za Wessely, Griechische PBpjrnsuTkuBden kleineren Formats. 
Stnd. z. Pal&ogr. u. Papyrusknnde Heft HI und VTII vg). Viereck, BerL pbiL 
Woch. 1910 ßp. 712—715 (tgl B- Z. XVld 690); an Grenfell and Hunt, 
The Tebtnnis Papyri Part II vgl. Jane« Hope Xonlton, The olasslcal 
^uarterly 2 (1908) 6. 187—141, der besonders auch sprachliche Beobaoh* 
tungen mittoUi (vgl B. Z. XVI 404); zu Gre&fell and Hunt, The Oiy- 
rhynohus Papyri Part VI vgl. H. Raeder, Fapyrusfnnde&e i Oiy- 
rbynehus VT, Nordisk Tidsskrift fbr Filologi l8 (1909/10) 3. 97—'102 
(vgl B. Z XVm 690 £). 

In dem von F. G« Eenyou im Album gratulatorium in honorem 
H. van Berwerdea (Htreoht 1902) 9. 137—142 herausgegebeneo efisohen 
PragsieDte liest H. J. Bell, A aots on tbe Dlonjsiaoa of Nonnuj, The 
olassical Beview S8 (1909) 9. 228—224, Z. 19 Afo?dnoi', eben indischen 
Namen (vgl. Nonnos Dionys. 32 L 165 ed. Eoacbly) und findet darin eine 
Stütse die Behauptung Eenyons, da6 Jenas Fragment ans dan 
des Dionysioa stammt. 

Eine Beihe jnristiacber Arbeiten beschäftigt sich mit dem Pfbadrecht: 

B}saBi Z«tttaafift UI s a. a 4* 
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Egon WeiÄj Pfandreobtliclie Uctereu&bungeD. I. AbteiluGg, 
BeitrKg« 8001 rSmiacbeD uad bellenistUuban Pfandr^ebt »nt« 
bfrltaod. Weim&r, Böblaaa lT&ehfo]g«r 1909. IZ, 154 8. 8^. W. aAt«r* 
sncbt basoaden »af Onnd der Pr^^ri» üiwiewait Bestinmiuogen des halleoiacben 
Qsd belleoUtiachen Yertxagapf&ndrecbtei io das rOmiscbe Eecbt eiogednmgea 
siod. Er behandelt I. dai belleoiecb« KonTontionalpfaadrecbt und «sine Kaeh- 
virkoogeo ün rüciifcbeo Beohtibreia», IX dis UrspiUoge dar DotaUijpotbelc 
ist rdmiacben Hecht csd HI. dis VonatantiBiiche Mttcdelhjpothak und ihre Bc> 
siebaogea eum heUanuchsn Bsokt. 

E. Hft&ol, Hie Terffigungabsaebriokungea das Vsrpflnders be> 
aooden in den Papjri. !dit einem Anhang: Ein« unvsrdfleot* 
lieht« Baller Pap/rnaurk Jnde. Leiptig, Veit u. Oo. 1909. 116 6, g^ 
Pestsohrift der UniTsreitSt Basel E. arfirtert mit 'grofier Vonieht an dar 
Haad der geeamUn Literatur^ dar Higeai«n, Inacbrifteo und Papjii^ di« ünter- 
aehiede auf den Teracbiadeneo Hachtsgebiateti bei Vetpf&ndusgen hin«iehtlich 
der VerfflgnngsbaaebiAnkunget). Er meint, daü die la den Papyri aieb fin* 
deodea Ver&aßarVBgaTerbote dasu diantas, den Sebut« des Olanhigsrs gegen 
DritU bertajtallen. Dar im Anhang verOffentlieht« Papyrue ist eise Hype* 
tbakarurku&de am der 2«i Hadriani. Vgl. die Anaelge von L. Weußior, 
Barl. pbil. Wooh. 1910 6p. 89—87. 

Dai gleiohe Thema bebaodelt ia einer Mhr amfflbriiohen hfonograpbie 
R. da Ragglaro, II diTleto d' alienasione dal pegno nel diritto greoo 
a romano. Cootributo papirologioo. Studi aeonoajcc*ginrldiei pnbbli- > 
eati. per cura daUa PacsUk di Ginhipiudsasa delia E. Universitb di Cagliari. 
Anno IL 1910. 87 6. 8*. Im f 98 ff. fomuHert er saua von Babels Am- 
ftbrungar etwas abwdahanda )f«iouDg. 

A. Miuigk, Orlko'Sgjptisohse Pfandmoht Zeitachr. d. Bavigny' 
Stift. {. E«chtigaaob. 80 Rom. Abt (1909) 6. 879—838. M. nntarsmht in 
diea«a ersten Teil aainer Abhtsdlnog, die er aeiner vaitaren üatarsoebnng der 
Sotvicklung der rdmisahen Hypothek vorauiaobicken will, entaaa die pfknd* 
rachtlicbe Tarminologi« usd xwaltena die Ptandiaatitut« (d»o9i}K?j, 
iuyy^^ett tuanüi, iviiyfovi daa Eigentumipfand), womi er «ich mabrfaeb 
gegen Rabela AuafBhnmgen wendet. 

Die Prag« der ScboldkneobQohaft arOrtert H. Lewald, ZnrPeraoaal- 
«xekuticn im Rächte der Papyri, Laiptig, Veit n. Oo. I9l0. 78 6. 8*. 

Er mgi, dnfi die S^ldkneebte^aft in Ägypten beataod nnd die von VnrrO' 
De re ruttoa X, 17, 3 erwlbeten obasrarii sieh in des Papyri naobweisen 
Iween. 

Andere juristische Untenoebungen find folgende: 

R. Effhlw, Über dae ins libarorns der Frauen und die Vor- 
znuadsohaft der Untter, «in Beitrag aur Gesehichte der Besaption 
des rbai*ch«n Beehti in Ägypten. Zeitscht. d. SarignyStift. f. Becbti- 
geseb. 80 Rom, AhA ^1909) S. 154-*—168. Tre Ani^lnB an eine Zmumnen- 
itellung dar P^ynstnfrindeo der ersten 4 Jibrh., ln denen die Frauen ala 

«vp&w 2 p:ipa«^t«csi tinvov auftretea, sagt E. in diesem ersten 

T^ eeiner ArWi, ^ der OeecbiiftaTeTkebr nach grS.kci*lgyptischer Beebts- 
gewohiheit ^ea Beistand dar Fran bet Recbtageaobttftea verlangt«, auch 
WAS ^ Pran nach dem rdnAachen ins liberorom davon befreit war, und daft 
eine eolebe Fwra daher mmi waen Beistand, amusiehen pflegt«. 
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ü. Wilftk«!!, EljBpttron© irei rQraU&ben Kki»«rh&ui, eb^ndi. 
8 . ß04—507, legi; di® itn Anfang Ton EhekoDttukteo sich findsodsn Worte 
tTti hvUdi Ssßtm?,^ dahin &ae, 4ad der Ehererlrt^ vor der 'Julia Auguste’, 
waliTA^einUoh vor einer Statnc derselben, sls Ebebeschflisei-in ahgescbloesen 
sei, ynt der Vertrag P. 0i7rb. VI 905 t. J. 170 [^*1 M(ifKOvUwavl]iiw mI 
(vgl. Dio Csss. 72, 81). 

L. tfitteis, Zar Lehre von den Libellen und der Prosedeinleitnog 
nach den Papyri der frflbersn Kaiserseit Berichte aber d. Verbandl. 
d. Kgl. 8lch9. Geselleobaft d. Wies. 2 a Leipaig. Phil.^bisi. KJass« $S (1910) 
8 . 61—1S6. M. bespriobt sur Ergänaung and FUvision sansr froheren Ünter- 
«cchnngen iro Hermes 80 (1896) S. 664 ff. [. di® Arten der Libelli nnd der 
sich daran anscbUehendeti behOrdhoben Tätigkeiten in den drei ©raten Jakr- 
bnnderten nnd 11 Libelle nnd ProxeBbeginn im 4. Jabrb, In diesem 9. Teil 
wüst M. darsni hin, daB jetet mit der Gerifibtebarkeit der Praesidee dar Teil- 
proviusen neben der des Praefectus Aegypti su recboen eei, und bespricht an 
der Band der PepTri die Ladung zvun ProzoS durch die Iltis denon^atio, die 
EäutionastellTuig, die ans den Papjri nicht nachweisbar ist, die viarmonatiga 
Frist des Denunsiatioasveiiahrens, die Bestsllong von ludices pedanei und den 
Gang der Verbandinng. 

£ftrl Ssdhoff, 'Eytatp^y der Aussats?, Zeitechr. A Savigny-Stift. f. 
Becbtegescb, 80 Rom. Abt (1909) S 406—409, wendet sieb gegen Efiblers 
AuffaeeuDg, daS hut^ in den Urkunden ffbar SklaTenkknfe sich nicht auf 
den Aoesats, sondern auf die Beservation des Herrenreebtes beuebe (vgl. B. Z. 
Avm 696), and rechtfertigt vom medizinisoben Staadtpunki aus die Etefagang 
der Klausel „frei von Aussatz“. 

L. ÄiHeis, Neue Urkunden, ebenda 8- 399—40$, bespricht ans dem 
6 . Bande der OsyihynchnspapTri (vgl B. Z. KVUI 690 f.) wne Rdbe rechtlich 
interessanter Urkunde darunter auch etwa 6 der bTsantinieeben Zeit, temec 
die PapjTi aus Aphrodite (vgl. ebenda 8. 692) und den dtraSb. Nr. dl. 

Über OzjrbynchuapapTri Part VI ist aaoh eb erscluenec von 

L. Weflg^r, Zn den neuen Oxyrb^nchns-Papjrl. Wiener Eranos. Zur. 
$0. Tareamialang deutscher PbUolc^fea u. Schnimtnner in Gras 1909, Wien, 
Hblder X909 (ani nnbekannt). 

L Wenger, Ein naohjostinianisebes Urteil auf Pap 7 rus. 
tum*s. Grraser Festgabe zur 60, VersarozDlung deutscher Philologen und 
Scbulmimner. Graz 1909. S. 29—37, W, bespricht P. Ozyrb. VI Rr. 893 
aus dea Ende des 6, oder Anfang des 7. Jahrk., einen Urteilsspruch, der als 
Tvwof d. i. Dekret. Spruch, beseiclmet wird. Das Urteil wird hier abhängig 
gemacht von ^em Eide) der nach W, das Beispiel eines Justinianischen 
Zwangseidee ist, der den Rechtsstreit abechnmdel, entscheidet. Das Eecht, 
nach dem hier geeprochen wird, sei also gshandbabt, wie es in Juztinlans 
Qesets niedergelegt war. 

Dem Gebiete der Verwaltongs-, Wirtschafte- und Knltiugasciiiohte geMren 
iblgeDd« Arbmten an: 

0. &ghr, Zum Ägyptischen Grundbockweeen in idmlseher Zeit. 
UntersuobaDgeB auf Grund der grieohisohenPapyri. Leipaig, Teubser 
1909. Vm, 313 S. gr. 8^. £. belmdelt das gleiche Tkema wie L^wald (vgb 
B, Z, KTCO 695). Er sieht in der fyn^Ciav die zmcb nach einem 

Leipziger Papyrus im J. 307 existier^ die Bsbdrde snr Vorbuchung der redit- 

44- 
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lichdn T^rhlltnieee an dfln tarn phTatan gebflread«Q Griutdftfickeii, 

vfibrand di« Ad< 0 v di« Akten dsi* iStaatlioheo VerwaltuD^^ 

l)960&ders joirüt sie das ^ansveseo bekafeo, Terwabit«. 

Zn dan SUcbern to& Lewald und Gger 7gl. die anafübrliohea Bespre- 
«hnzigeQ Ton 11. d« RngglCTO, Libri fendiari e oTdinamento cataat&l« 
nelV £gitto greco'remaco. BeeeosUni critiche, BoU. dell* laUtoto dl 
difitto römano 21 (1910) 8. 266—308, n*d L. MHtoia, Zeitechr. d. SaT.-SUft. 
f, Aachtegeecb. SO Kam, Abt (1909) 8. 465—457, au Bger auab W. Schubaii, 
Lit. ZentraiW, 1909 Sp, 1019—1021. 

F. Pre^8i|;ket Giravreien im grieehisobea Ägypten «ntbaltood 
Korngiro Oeldgiro Girobankootariat mit EinsobluB des Arobiv* 
wesa&e. Ein Beitrag snr Gescbioht« des Terwaltangsdienetes Im 
Altert am. StraBburg i. Sohlesier u. Bohweikbardt 1910. ZVl, 675 8 . 
Ot. 8 ^' ln dieseta um^eseoden Werk« wird dies, wm die staatlioben Spnoher, 
StentskuseD und Buken angeht, und ihr ganaor Betrieb ln klarer Weis« dsr- 
gelegl Wie die Baoken den 6eldgirc?erkebr Tenaittelten, lo wurde der 
GetriideglroTerkebr dnreh di« atsailicben Speicher remuttelti welche such fhr 
das nicht dem Staate mbommende Getreide dem Priratnann sur Verfügung 
etuden, dar dann Ten)3itt«li eines Scheoki ana seinem Guthaben aahlen konnte. 
Ein «weiter wichtiger Pnnkt ist, daß die nioh Pr. nicht 

ein Qrandbnchamt, soodem «ln Besitaamt war, das nicht nur Beslixurkuoden 
Uber Grund und Boden, senders auch solche Qber Mobilien und BeiUtreohte 
jeder Art Terwshrt hat, jedoch nur solche Urkunden, die iKtn freiwillig Uber- 
bracht waren. Vgb die Anseige Toa W. SuhubArt, Lit Zentralbl 1910 
Sp, 729—789, 

KatthlAR Cdzurf Stadien tur bysantiniiohen TerwaUung 
ÄgjptODa Leipsiger historische Abbasdlungon Heft JUI. 1909. 107 3. S'. 
IzQ 1. Kapitel bespricht G. an der Hand der Papyri nnd conetigen Quellen die 
Eiateilung Ägyptw toq 297 an bis snr arabischen Eroberung, die Vorsteher 
GsfsunUgyptus und der simelnen Teile und, loweit mdglioh, die Kotir« der 
Änderungen in der Eioteiluog. Im 2. Kapitel wird die AblUsung der alten 
Gaaverfaeiung dnr^ die MoniapalrerfMsnng und die damit aufs engste su* 
BeBtaeab&ngenda Btauererhebung Im 4. Jahrh. behandelt, Im 8. wirtschaftliche 
und politiiohc Entwicklung Ägyptens seit dem 4. Jehrh. ia ihren Wechsel* 
wirknogen. E« wird geseigt, wie das Acwachiea eines pririlsgierten GrcB* 
grundbeeitHr- and die Entstehung eines ausgedehnten Hdrlgenstaades (seit 
416) die Macht der Begierung immer mehr beschrhnkte, sodaft diese endlich 
dem Ansturm der Araber srUg. 

Willy LkbCDAlD, Festi oonsulares imperu Eomaoi von 80 t. Chr. 
bis 656 B. Ohr. Mit KaiserUste und Anhang. KHeine Texb fUr theo* 
logische und philologische Vorloeungco und Übungen berausgeg. von Hans 
lietsmazm. 41/43. 1210. 128 S, Dies ist «in praküsohes Hilfsbficblein, das 
dem Fapynisfcncher besonders zustatten kommt fOr DaUerung von Urkunden, 
somal axich im Anhang eine Indiktionatabell», die ptolernttisi^en Könige und 
der Igyptisch-tCmische Kalender hinsagefdgt sind. 

ll. WiUk^, Zum alezandrinisohen Antisemitismus, Abhand- 
loagea der pbiloa-bisL Elasee d. KgL s&ohe. Geeellscbaft d. Wies, zu Leipzig. 
Ber^XXVn (1909), ^r. IKÜI, S. 7S9—839, rerbffentHoht ein neue« Fragment 
ans Bremen zu den bfter Ton mir hier «rwhhnten heidniaebar MKrtyrorakten 


BibliogrepLiidi« xmd kltoser« HitteUuDg«o 


685 


und stellt noch einmal alle Texte xaeammen; er gl&obt, daß sie aus ^eteu 
DarsteUäogen TOn Politikern stezmuen, die wahraolieinlicli in dan Geeaadt' 
Bcbaften selbst m suebon seien und die Abschriften aus den amtlicben Kaiser¬ 
protokollen geoorDcnen und verwendet batten: entweder seien sie dann all* 
raablioh durch Überarbeitung su Literatur geworden oder urspttlngUcb seboa 
als publisistiMhe Literatur gedai^t. 

W. Scbnbait, Gold-uodSilborarbeiten in gTiecbiscbenPapjrns- 
orknnden. 15 6. Folio, S.-A. aus .^jptiscbe Goldschmiedearbeiten, 
unter Mitwirkung von G. Mdllcp und W, ächnbart beraasgeg, von H- SchÄftP. 
Berlin, Cnrüns 1910. Scb. behandelt die in den ürkundan der ptolemüscben, 
rdmiscben und bjxantiniscben Zeit erwähnten Gold- und Silberarbeiten und 
macht darauf aufmerksam^ daß in Sllberarbeiteu Ag^tea weniger selbständig 
gewesen zu sein scheine als in Gteldarbeiten, womit es auch susammsobkuge, 
daß bei Sübsrgsraten an^lig viel lateinische Besucbnungen sich findeo und fOr 
sie rßmiscbe Gewichtsbesaicbnungeo ty^xiot und yoA^tna fiblich waren. 

Das antike Scbnllebeo betreffen 

F. G. E^yon, Twogrsekscbool-tablets, Journal cf Eelleoic studlss 
29 (1909) 8. 29—40, wozu en vergleicben Ist A. BrioLmaou« Aus dem 
antiken Schulunterricht, Rhein. Kus. 65 (1910) 8. 149—155, der die¬ 
selben Tafeln behandelt. 

P. K. SoDiteiLbDri:, Aus dem antiken Schullsben (nach Papyrue* 
fundsn), Das hujnanistiscbe Gymnasium SO (1909) 8. 197 ff. 

tfber Religion, Mythologie, Zauberei u. a. bandeln: 

A. DdskmAno, Licht vom Osten. Zweite und dritte Tsrbesserte und 
vermehrte Auflage. Vgl. oben S. 198f. 

Th. Seh^niUkllllf Grlecbisohs Zauberpapjri und dag Gsmeindd' 
und Dankgebet un t. Klemsnsbriefe. Leipsig, Hlnricba 1909. VI, 94 9. 
8 ^. Texte nud tlnterruchungsn sur Gescb. d. altobiistl. Literatnr. S4. Band, 
Haft S^, Sch. stellt das Gebet des 1, Elemengbriefas aus dem Ende des 1. Jabrb., 
ü) die schßpfehsche Macht Gottes geprieseo wird, zusammen mit den 
aus dem 8. und i. Jabrb. stammenden Zaubcrpspytl und zeigt, daß das Gebet 
weder spraeblicb noch inhaltlicb neu ist 

Ä. AM, Kncttlatum bexas, Pbilologns 59 (1910) S. 141—152, be¬ 
handelt den Pap. Mimaut, Pap. mag. Lond. 46 t. 109 ff., publiuert den Pap. 
Berol. 9596, einen Zanberpapyrus, und erklärt auch Pap. Oxytb. VI 17r. 867 
fbr einen Teil eines ZaxdierpapyTUS und bespricht endlich Pap. BeroL 7504 
und Pap, Amb. II Kr, 2,8.11. 

Von spraoblieben Uutergochnngen ist nur su nennen: 

' C. ßofthePAI; De praepositionnm Grsecarum iu cbartis Aegyptiie 
Ptolernaeorum aetatis nsn. Dies. Jenensis 1909, 62 9. 8*. 

Berlin. Paul Viereck. 


Bvgcrp/s. 

3v^avua»&y snovi&v, ixitd. ued x^tfiTfvUtv 
iv A\ tpCj. 2—9 (Athen 1909) S. 189 

—519. Das stattliche Doppelheft (^gh dher das 1. Heft oben 6, 249 £) entMlt : 
I, KIAm A- Beea, Mavoij^k'PaoijX TTaiatoXÖYOs h icva- 

JCaptlra^verv ytipvi^cis mO xol ßi^licry^aipos 
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(8. 189^190. 801 f.) nach vuer Intchrift v. J. 1410 uod der Subekhptioa 
Ton ValiioeU. graec. 98 (F 57) t, J, 1475, 

9. Nikos A< Svußol'fi iSs tjjv rato^/ev t&v ftovSv tAv M«- 
t<(6(«v (B. 191—>933, wobei nach 8. 336 ditf SS. 336*—S36*^ eusgofichaiUt 
8iQd). B.» der im Äuitrag dar gnachieolian Kegiarung lingere Zelt in don 
kfateoreBMflatarn weilte, um di« BlbliotliekeQ su mreBtariaierazL, BcbQttet hier 
Tsiebe Ufrtehalien ror uae aua: da« wertronet« Stück ist die &Iten Redaktion 
der Biographie de« UeteorengrUnder« AtihuiaBioe im 14. Jahrh, (vgl B. Z. 
XV 444 0^ die Äuigabe vcm Lamproe)^ dem Text hat B. ein» eiogeheade 
TJutenucbung voranrgesohickl und einige Parallelteste folgen leeseQ. Pis 
weiteren SttloVe, ürkuadsa und arkuodenartige Au^elchnaagen, fttki’ea eebr 
bald Aber die byeanünisebe Zeit bioaai ia die ipttUxen Jahrbunderta So 
wertvoll dei Material Im ebeelnea lit, eo kenn ich doob nicht uaduo, die 
wahllose Zatammenitallnng tu bedauern; der Foriebung w&re uneadliob mehr 
gedient durob die Besobrltnlnng auf irgend eins <3mppe mn Texten und deren 
wirklich exechöpfeade Herausgabe und Bearbeitung. 

3. J. K. Bogiattldee, Xp&e«iev<ftsi ".^vdpciv (6. 8S3 

—885): naabbpantiaiicb. 

4, 6. Buqs, Tli^l T&v4>v x^iflav 'Enioyfjt Aiovtog aal X»v* 
Cf avf fvov (9, 836—340): Smendatlonen tur Anagabe tob A. G. MoofeiTatui, 
Xtben 1869. 

6 . StopU&no 6 A. Xuntündidca, aig tä not^fAUxa Sta- 

tpivov £aill*if (9. 841— S7l) auf Grund einer hervorragenden Kenatnii 
des kretischen Dialekts (ttber Saohllkes* Studien des Verf. vgl. B. Z. obea 
B. 903 vnd 954). 

6. f Konst. S. ICoiltOH, Jio^&6cns aig rig alg nagiN- 

ßoXitf eoO £4oTa^^ov ^8. 873—381; Forts, folgt), aui dem NacblaB be^ 
ausgegeben tob <!h, CUAritonidss. , 

7. Konst K. Rbhllcs» J7(S^ vAv Antfupnanibv ni^ioiatibv Katk 

et iUeitev «Aff 'AvtttcXtKljg (8. 889—431): die 

ksjionietiiche Studie vergleicbt die VerhEltnieee im Gssatntberelcbe der mo* 
deroen orthodoxen Kirche; nar is den etwa drei Viertel des gesamteu Baomes 
in Aaapmob nehneaden Anmerkungen« sind gelegentlich bysantiaiiobc Stellen 
4 L 1 Belege Terwertet. 

8. K. 0. Z^sios, *£s»/pa;pal ZPiStiavtKflv ip4vcpv «fig 'Ellddog. 

^ (8. 439—460, Forts, folgt; vgl. 0 , S, 950): bringt In* 

Sfohriften aok Sparta iind vor aBetn aus Ujstrs«, danioter die bekannten Ij- 
raatinlicben FmkcKlniobTiften mit tJrkundeatexten aus dem 14. Jahrh. 

9. Kooxt M. Routantopolos, 'H 'AXatiov r' Uyyiiöv 

Eoftv^veA i%. 461—467): eine BltiboIIe, die S^umberger, Seme des 4t 
gr. Vn S38 U41aag«i 1 368 £) klaxlos I tcad eeioem Keffen Konekniin 
xugewieaeu batte; das Vereobild wird auf Eonstantin cL Qr. gedeutet, der auch 
auf den Utnaea Alexios^ QI (Wrotb^ Oatalogue Q 699—608) erscheint. 
Interenant ist die ZusaamessteiJung der Vereobilder tod Kaiserbulleo. 

10. HlcKaä Gq<US; (S. 468—471); 

von der Hafbostadt Ab^^s anjgebend, begegnet auf 
Bleibullen als Bs&uobsnng eines Baftebeamteix toq Ibetealonike; i^eßxfiiiio- 
i|ei]3vdä^ bei Georgine Moaachoi and in der AitaniosTÜa « fnnep^ bei 
^eopbaDee und Kedreaoa ^ tX Aiym6v. 
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Biblio^nphiech» Notuen imd ltl»ine^'e Uitteüim^eD 

11 . Eousl* H. Kf^n&t&UtOpDlOfi) Sv^eyttaxi] xvftoSif 'loävvov 
to^ Kaß^XXov (S. 472^-473): Ziagel^mpel angsUich atu d«& 6. odar 7. 
Jahrb. 

12 . Konst. H. Konst&utopnloS) i7o^iv ^ iv Ze%6v^o tontownia 

rt^axetfio (S. 474—476) zu L&mprtiz, *V, II 369 t (Tgl. B. Z. 

XV* 708): 8oU aus oioaia Parailiennaffl«!! entstaadas und daznsacb I^pcxop^ov 

ZG sohiaibdG sein. 

13. Konst. H. Koastantopilos, Po ^Opa>^B zoO «» KaXinais voai} 
10 V aylov*A&eva9lov (8. 477—479. S03f.) ist nicht »ec. ZII» sonderQ 
Barock saoc. XVJL 

Es folgOB oinsoloe Beepreohongen Gcd zum Schlul u 6t»Uo dor für 
dUeoe zGröd^ostolICea Bibliographie omige Kotisen und NubtrKg«, denen 
wir entoebmen: S. 502f. A. PapadopaloS'KeminOOS, Jtof^6otis «al 
tlt iä GwcSi*^ Y^aftuaia 'lodvvov'Anoiteviiov (zG Sv' 
^avtis 1 3—30); S. 504f. l^lkoB A. Boes, *0 Saxi^Xios a^^eß&vcs 
fxiSs ^o^Kffv^;(snKruffibaoheiz 'Verlobcrngziing'); S. 506 J.C. Bogfifttzides, 
*Ii iv ttS »toSixt 141 i7azpts’^2*’*^$ KaT^ov 

Cexo^i&v^^ ’Jadvvov zoO ZavaqS, P. bfc. 


.V4os ' EXXvivoiiVT^iioiv. 

Tqt^i^vhaiov fl7pM>dix^v Ovyyffu^^ i%6*6. £9fVQ4 II. AäfiJt^OV, Bd. 6 
(Athen 1909) Heft S—4, 8. 197—641 (fgl.*zuletet oben 8. 26lf.): 

1. Tle^ieitixii iv^oXoyCa zoC xcodtso; sappl. grec 1$4 (S. 137 
—173. 339). Dia EzeeipteneemcalGog ist, wie L. nachüi^lich featztellt and 
wie aGs meineco „G^eralnguter^^ ( ITT Kes, S. 560) zu ergehen gewesen wire, 
bereits von Leo Stambach herausgegsben (vgl B. Z. 3, 193). 

3, ytlXcv K/niXtos 9iylXXiov izepl i^j fiov^f AtvxovotdSos 
(S. 174—178, 343 f.). Du in Paria auppl gr. 1381 aberUeterte Oiigmal* 
•dokuflient &. 1389 besieht sich auf dae OottasmutUrkloster 'EXto^efjs 
jüwovsu^o^ oder» wie ee in einem OhiTzobGll y, J. 1289 (h&klosich-UfiBer 
V 253) heiBt» Av*ovo4i9g bei Phnnnrion in Theesaiisn und aeigt» d^fl das 
Soster ein Bollwerk gegen slarisohe Inra^ndn bilden sollte. 

3. ivspi iTelv^iy^oGf (S. 179—186. 831—333): iintik 
frAflkiscb Pe^oR^, in spSt- und naohbjsaatiaischer Zeit neben DamaJas (zAv 
Atcftai^y) Bieohoftiä b der Argolil. 

4. AvQ ^4fzo^(Kal ^iXisai «rpl Maiinna (S. 186—306. 349) in der 
Ss Athos naviii^fiovo^ 567 eeec, XVIH. 

5. "if/ov», 5x1 ^os (8. 307—309): ein durch die tkbliche Abkürtuag 
TQu ^ovv yeru^SkSter Leeafehler, der haGpteb^^Ech ans der Pariser Ausgabe 
das Kodinoa bis ln die Lazike von Bueange und Scpboclae gsdrongen ist. 

6^ "AlXot "EXlrjvas t<^fQiipot npb dlcuoeop k«! Iv'PitLp 
Ke(f6t6n99a (S. 210—234. 360. 33 9. 48 5 f.). Die KachWige sn der Litte 
ün N. 'AlUfjvci^ev, V 270 £ (ygi, B-Z. ZVHT 899) yeneichnen bauptalohÜch ln 
Italien tätige Ma le r; im Zusanunsohang mit dem wohl dem 14. Jahrb. zuzu* 
weisenden lo^tiBchea Ualec Andrea Bico wird die Ka^iuiti^oa, die Oottes' 
muttsr mit dem Kiod auf dem Arm, in 6. Alfonto am Bsqnilin behamdelL 

7. Aii6y^»^ov MaifKOv Mnoteu^r} (9. 326—229. 33$ 

—337) Tom 8, Fot. 1803. 
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lU. Abteiltug 


8. ’U (S.SÖ7—262)j Aber äi« Art dw Bflob$e, 

in der das bdksnni« BeiesaxsiQplar der Biu Alsxaadars des Gr. verwabri wu*. 

9. '£l<li7v«Kd t^Toq^fiCtra iv totg ä^xiiots ^Isnavlu^ ( 8 . 368 
—373) n&cb Isid. Ouuii« Gü arobivi • 1« biblloteobe di Spsgna, PolerzD» 
1884; eins Bsibe Ton Orlrandeo beziehen eich auf Eonstaniis-Anna, die 
Tochter Bnedricbs n cmd Gemahlin loannes’ III Batatsee, 

10. ^o9 o{%ov Uovlcittiitr} iv 1509 

*al 6 ßißXtcyfiifC/s Xovliä^Scs (fi. 278 — 388), geschrieben toh 

dem lete^enanoten und überliefert in yailand Ambro«. A 8S sup. 

11. *AnivtijtiLi tli ifioxt}itei Kt(fl TOC 2 (o«(KOÜ toD Tlavtifititv 

^3. S84—388): dis Bohlnßpara^&phen 68—67 dar fV 367 ff. 

^Tgl. B. Z, ZVII 804) hereusgegebenifi CbrosilE sind ein A’amder Zuicts. 

12. SiyiXltov Tod narpiddOv £tofpQOv(ov («. 1776) ne^l Tf){ 

Tei^tefx^v Kafiii t 6 .VTytov *ul t6 x’Aifio'u in 

Achsjt (8. 389 • 298) und «in in Parii gr. 8067 nbsobiiftlloh «rhaltese« 
ArffTvoboll eines Despoten o. n. 1460. 

18. BIcrpoüUn ^ ^Tf^v/a nal ns^i adcl)g ttni^nu ro6 

sov JovilvT) (3. 999—818. 499). Dm sslteae Bffohlain Sehda äevGwn 
... P. GwZ. Dondtnf, Uonacbü 1669 gibt L. den Anlifi, die Über' 
lUfaraagcn Aber dis baldanmütige Jungfrau «uiavuneosuiteUen» die Lemnoi 
i. J. 1477 oder 78 gegen die Türken verteidigte. 

14. Th^AfiCv Kcri cf JCarelc^viot (S. 819—831): Datailfrsgon 
«uf grud Tcn TTbkuadeti. 

16. T^st; xc6dsfti; iv (S. 89S—897): ein Eveagelion 

leao. Xni ud ein 6ept.*Okti.-lToT.*KenologiOB seee. 'ÜU. 

16/JY Jt'fiyr}«is 90 v^ftfT<]g B$vtths (8. 869—881). Neukui* 
gsba d«« Gedichtes («d. W&gner, Oeminu gr, n. Mvi 391 ff.) enf gnnd einer 
Nechrergleiobnng dir He Wien theol. gr. 944 und Interpretation eiuseber 
Stellen an der Hand der veaesieoieoben Denkmfiler. 

17. 'H ^ov^ Btt^viKoßni »al of iv dsor»^tfinivot vdg) 0 s tAk 
edTCxfar^gttv Lglejfov «bI Mav<iv^X tdv Ko^vyjvtbv (B. 889—899). 
Die ia Kloster enfbe^vabrten, Im 18. Jehih. niedergeechrlebenan Hotisen aber 
die Grttndnng des in Doris gelegenen Kloeteri i. J. 1077 und über seinen wei¬ 
teren Ausben beben teilweise eioa eite Tradition nnd berühren sieb mit einer 
Iseobrlft y. J. 1146, die Angaben Ubsr die KiisergrSher dagegen sind lagendlr. 

18. *Avi%iotos intOtoX^ Britoafiiovoi (8. 898—898). Der im 
Uaro. gr. 697 eaec. SV überlieferte, wohl an Ulohael Apostolioe gerichtete 
Brief gibt mtereeeante AufkohlÜsee Aber die Entstehung von Beesarionr 
Bibliothek. 

19. Kal dllat tU6vif'Saivv9v kbI £»v 0 vavilvov t&v HbIbso- 
Äiyov (8- 899—408), HachtrBge su I/.'EUijro^tv, IV 386 ff, (vgl. B. Z. 
rm 867), 

20. Mcvovi^X Koptv^fov roO MtydXov At^yijoii ire^l 

»<}} iv'Atyo^iqt 9l»6vos 9s0TiKov (9. 409—432): bloßeTextausgabe 
nach 811 aaec. EVI. 

9l. '0 6tKiipaits ieths toC Bv^avjlov (3. 483—478). Erweiterter 
und mit Beleg«! und Abbüdungen augestatteter Abdruck eines französisch’ 
anf dem Areb&ologaakongreß in Kairo gehaltecen Vortrags, der sowohl die 
Irterarieoben w)« di» monamenteden Zengniss» ^anunenst^lt and den bfaan- 
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tiaiseb«!! Doppeladler aof die nlkftDlscheQ Eeiser anrGokführt^ die mtereeBazii« 
Studie wird jedenf^ls noch zn weiteren ErOrterongen der Frage Änla3 gehen. 

22. Äoteütjyof r&v xtodixov röv ßtßii^^rjx&v *l^v *£&vt- 

£\ SSSme; X7)S 'lerofin^s kq» i^voAo>'<x^f Icoi^l/a; (3. 390^ 
240. 840—349. 474—482; Forts folgt): aus bjzantmischer Zeit aut swei 
hiiGhllch'Ei'iigikaUsohe Hsa. 

28. ZvftutKxa’. TTaXeioy^Bfixi ^ijtTjfiaTiB (S. 341 f. 887f.): aber 
BemerkuAgen aus dar Zeit der Ebs selbst und ihre Terminologie. — T^ia 
(yy^u^e iv nOvi}s totF 'Aylov Ni^uXuGV (3. 248—246. 

494 f.) saec. iVll. — ^ (S. 247, 333): die erste 

ist die Fons Diodors, die letstore die des Eedreoos fär den indiaÄen ESniga- 
namencAuMdro. — iTarprvg i3(^Aioypa90$('6.347f,') 

BMC. XVdI/XXS. — ra ^i3T^uvv/.*fa^ (S. 248) tu 

N. ^£AA. tQ 263 (tgl> B. Z. XVI 408 f«). — Sv^Lß^siXtia Aiovt^^ «ol 

Vflil^vd^oti (S. 2481) nach der Subskription von Hm. gr. 608 a. 904/6 
(?gl. R Z. rV 99). — yo»;j iv 1622 (8.249) 

zn GregorOTius VID 461. — SnlAtto^ (S. 249 f.) sn N. ’EiXtjvoiiv- T 410 
(vgl. B. Z. XVin 699). — Eliiovtcfofioy^dpos (S. 260) als Bezeicbnong 
far Haler, — JTapo^dttara (8. 250) znr Bomilie des Hicbnel Akominatos 
(vgl, B. Z, oben S. 2Sl). — 7& Srjfi&its 6vot*a t&v 'AltpetttC (S. 328 f.): 
‘P^v<piSs-Oarb 0 fie. — 9iiaviv6^ (8« 329f.) bei Krito* 

bolos. — At KvKXiiif «al ßavsxoxQatlo (S. 330L) sspec. XVIIL — 
KoiXiv (8. 388) in einer rbodisohen ürknnde (iV/£ll. 71 33; vgl. B. Z. 

O. &. 261) B £oUc^6v*KvAav((o)v anf Bhodoa ~ A 7 ]fi-riteio$ Xex^^noXv- 
t( 6 r]s (8. 338 £): Eassdureiber aus dem Anfang de^ 19. Jahrb. — 

KB» (S. 389. 496—499) ru den Monodien auf KpolU in N. 'EAl. 7 190 (vgL 
R Z. Xvjjj 698). — X^ovmbv ^tifidafta ws^l ’leaivvov Z' *tt\ Afft* 
MaXaicXiyov (8. 483—486) in Paris gr. 1728 und 2622 nnd 
Ven^ig Marc, gr, 876, — 'Avxt9\t>ixCai jox<ovvftt9v (8, 486—488) 
in Athen IlolXdvi} 39 saec, XVII (aber die Eseeammltuig vgL B, Z, XVE 
304^, _ '0 fiijos doi| FafiaXSs (S. 488} nnd Sv(tytXiif6iiaxa 
rSv ircrrlov^fov (6. 4S8—493. 499) von William Miller za den be¬ 
treffenden Artikeln im N. ’EXiijvojtv. 71, Heft 1 (vgl. B. Z. oben 8. 361 no. 2 
nnd 3). — "ff /x/ppaatf zßv |vloxovv«p»Sv sgyov £44va^/o« votF 
MaK^tftßcXhov (8, 492—494) auf grund enffhlKget, von Pb. EuhnUs 
beobachteter Berdhrungen swiechen der ira ff, 'EU. V 15 (vgl, 5. Z. XVHI 
292) beransgegebenes Bfcpbrasis und dem ^qs MalaemboHtefi. — 

A*6p^a)9tt e/f xiv Xpijfffiäp ft^pi ro(! (S. 499) za ff. tSAl. 17 

22 (vgL B, Z, XVI 769), 

Die Artikel £fo»aß^et ri^f &s^9alov^»ijff jV,*£ll, V 369—391 nnd 
iT^oTorvstov voa tvntKoiJ roC Havtox^Bvo^og ib. 892—899 (vglB, Z. 
XTHI 699) sind besprochen von Nikos A. Bees, fiv^ovu'g 1 (1909) 489 
_492. __ P. Hc. 


Baa rueholeche Seminar in Leipsig. 

Die Arbeiten dee Instatute schreiten rüstig weiter. Es liegt vor: 

Sechs ehnter Jahresbericht des InzUtuis für rumbaische Sprache zu 
L»p8ig, berausgegsben von dem Leiter dee Institute Prof. Br. Sniri. Wcig&Dd. 
Leipzig, J. A. Barth 1910. VUI, 280 S. 8*. 6. 
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Ul. Abt«ilnng. 


Auj dsm Vorwort itt n «atnetuseo, dftB in Zukunft «.ncii d&s AJbft&osiaclie 
als bialior in dnn Studiralcreii dea Seoinnra gosogen vei’deo aoU; «ine 
mehr praktieuh gebUteno nlbnzuaienh« Grammntik aojT d«r Gnindlag« ,dac 
Pinlektfi Ton Elba&sen ist Tom leiter des Sawinar« tu erwarten. Da 2 Institut 
wurde im Berioht^jabr« (Ostern 1908 —' Ostara 1909) von 16 Mitgliedern 
be«aoht, du 'balguischa Institut z&hlte 11 MitgUedeT' AuBev dem Vorst&nd 
hielten auch Dr. Bomnnak; und Dr. Capidan VorleauAgen. A. H. 

P. Mare, Qeneralreglster (vgl oben B. 367). Besprocbea tohK. Die* 

tericb, Berliner philolog. Woobenaöbrift 80 (1910) 790—793. P. Mc. 

19. Mitte IhiBifea und Ketlzen. 

Du Oorpua der grieohlaohen Urkunden. 

(TgL sulatet R Z. XVni 708.) 

Die Seche des bTzantüuiobaQ Urkuudenoorpus vertrat auf dem in Bom 
«m 9.—16. Mai ebgebaltenen Eongrefi der Aisooiation der Akademien 
all Delegierter dar Beyerisehen A^eznie 0. Otueiui. £r legte «ine von 
Paul Maro verfaSto Denkeohnft ror. Beine Mittoiluagen wurden in der 
Sektionaiitsung ejapathisoh auigenoramen, in der latsten allgeaeinen Bitsung 
gaben sie AnlaB eu einer Resolution der Aaioolatios. Niberei werden die in 
Drnok bedndliobeo Verhandlungen bringen. Di« Denkschrift von P&al Mam 
trügt dio Titel „Oorpue der grieohiioben Urkuadeu des Mittelalters 
und derblenerso Zsli Bericht und Druokproben bsstiumt sur Tor* 
lag« auf der Veriainmlung der latersationaUa Associatioa der 
Akademien, Bom, 9.^16. Mai 1910; Mbuehen 1910, 89 8. Die Ein* 
teilung des künftigeB Ocrpui nach Auistellerai d. b. nach Saasloien, hat eiob 
bei den weiteren Vomrbeitea immer mehr ala das richtige Priusip beraue» 
geatelii Be sollen sunScbst SepertorisD aogslegts sio umftjsendei Begwten* 
werk geschaffen, du Mstorial fbr sine Diplomatik der bjtsatuiischea Keiiei'- 
urkunde geitemmslt und das ganse Msterisl in geaauen Abiobrifttn and KoUa* 
tloneo, ror allsm aber ln Fhctograpbien bei der Zentralstelle susacimengebrecht 
irerden. Ent nach diesen Vorarbeiten soll die Drucklegung des Corpus selbst 
beginneD. Das siebt sunicbst ulnstiUidliob aus, in der Tat aber sind diese 
Torerbeiteii naerlüBliab; sie behalten ttbrigens, abgesehen von den Bepertorien, 
die snnlohst nur der Redaktion dienen, auch nach der Vollendung 3m Corpus 
Mlbet&ndigen Wert Zuütcbst ist die Bearbeitung der Ksiierurkunden in 
Atuflioht genomneu. Das ist begreiflich, da hier eine geschloesena nicht alltu 
uafangreiohe Gruppe Torliegt; erhalten sind gegen 600 Eaisemrkunden, dar¬ 
unter etwa 900 Oii^ele; du Recht disaer Bescbitakung liegt darin, daß auf 
solobe Weise auch au ehesten «in genauerer Süsbliok in die bTsantiniscbe, Diplo* 
naatik gewonnen werden kann, Dia Bepertorien werden jetst angelegt, auch 
die Koreil« sind außer den Bammlnogsn Juetinlane und Leons V], die mit 
Beoht atncbaiden, bertiokmobtigt. Ordßere Schwierigkeiten machen die Athos* 
\irbmdem deren Hoausgabe von der Eaxserllch Bussiechen Akademie geplant 
ist; dl besteht indessen die Ho&ung, dad die raesiecbsn Photographien der 
Bedaldaon des Corpus sur Verfbgnog geeteUt werden. 

Die Druokproben Ton drei Drku^en werden Beifall änden. Hiebt ein* 
‘rerStandsn bin damit, daB auf eins diplomatiich genaue Besebreibung der 
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OriginU«, wi« sie im urspttUigluben Piene gelsgeo wu, versiebtet verden 
mH Waran eie in den Babmeo euer Ausgabe olobt passe, vermag ieb Dicht 
elQuiieeban. Gewiß wird die Batracbtang dar laßereQ Uerkxoale .vor allen 
is TergleichendeD ujid anaammenfaesanden ünterauohaiigen fruchtbar gemacht 
werden können, aber die Ansgabe soll ja eben auch dieaen Zwecken dienen. 
Sie muß, wenn äe ihre Zwecke erfüllen soll, die Originale dorckaos ent¬ 
behrlich machen. Ebe hberm&B^ fielartung des Corpoa ist bei der verh&Itais- 
mäSig geringen Anzahl der Originale nicht zn befhrchten. Ein anderes Bs' 
denken richtet sich gegen die Absicht, die Zeilen einer Urkunde dorchzusahlen. 
Für historische ArbcLtan mag das ohne Schaden sein, sa ist aber höchst un¬ 
zweckmäßig bei Bpracblieben Untersnebungen, ln denen auf ein einzelnes Wort 
hingewiesen werden muß. Die Begestenproben, denen Kühlbacbers Begasten 
Eaiserreichea unter den Esjollngem mit Beoht znm hlostar gedient haben, 
sind sweckro&ßig vmd geschickt angelegt. Das Datum sollte Qbrigens am 
Bande stehen bleiben und griechische nicht CbersetzU oder vorläufig unUber- 
aetabsjre Termini sollteu griechisob, nicht lateinisch geschrieben werden, also 
nicht horismOL 

Daa Unternehmen, das jetat auch finanaiell gesichert ist, befindet sich auf 
dem besten Wege. Zunächst sollen au der Mflochener Zentralstelle BegesCen 
der Eaiserurkunden bearbeitet werden; wieweit die Arbeiten von seiten der 
fibrigeo Akademien gefördert werden, hoffen wir unserea Lesern in Kürze mit- 
teilen su können. A. H. 


Das Uittel' and neugriechische Seminar der UniversitAt München. 

Von Krumbachers hochheraiger Stiftung fQr das Seminar ist oben S. 357 
herichteC worden; die Bibllotbek ist jetzt um mehr als das Doppelte gewachsen. 
Die Gea^äfte des Buobbinders sind nahezu beendet, die Herstellung de» Zettel« 
katalogas schreitet rOstag fort Alte und junge Uitgheder des Beminais haben 
miteinander gewetteifert, um die grofie Arbeit rasch zu fördern, neben Herrn 
Dr. Karo hesondeis die Eenen Cjnl Davidsohn. Alfons Pirngruber, Waldemar 
Hünndt, Josef Boethle, Hugo Behieiner, Johazmes Uzoberg. Urnen allen sei 
hi er der herzlicAate Dank ges^fi Der Katalog der Doubletten aus 
Krumbaohers Bibliothek, dis verkauB werdeu »ollen, gelangt demnächst sur 
Ausgabe. 

Ln WiDtarsemester 190^/10 beteiligten sich an den Obungen desBemloars, 
fieren Leitung am 16. Januar der Unterzeichnete übernahm, 31 Mitglieder und 
awar 16 Belchsdeutscbe (darunter 1 Dame), 1 Deutschöstarroicber, 3 Polen, 
1 Bnsse, 1 Grieche. Im Bommereeaester 1910 arbeiteten im Seminar 34 Mit- 
gtiedsr, darunter 30 ReichsdeatsQhe, 1 Deutechdsterreicher, 1 Pole, 1 Bnsse, 
J Grieche. A. E. 


Bino naua Boaentnr für UJttal- und nougrieohisohe Pbilolcgia an 
dar UniTarsitfit in Budapest 

tft t einer Probevorlesung „Dia letstM OeaGhiobtsohreiber von B^ans** 
hat sieh am 10. Juni dieses Jahres Dr. Eagen Darkb, ein Schaler Krum- 
badiers und früheres Mitglied des Mittel- und Keugrischischeo Seminars in 
Mfinebeu, an der Universität in Budapest für Mittel* und ueugrischische Philo* 
logie haUlitiert. Seine nngarisoh gsechriebeue Habilltaticnsarbeit „Über die 



m 


UL ibteilaa; 


8.uf die 'Uogam beeQgU&Len Yollcsaftcien bei dea bysantmisebep BchrifUtelLem“ 
eraehien in den ALfaandl. der nogar. Akads der WiisooBcb. 21 (1910) Seft 6 
(rgl. oben 8. 644f), andere Arbeiten beugen sieb auf eine Ausgabe des Leo* 
nikoa Chslkocdfles, di» wir in knrser Zeit erwarten düifso. Wir wfloscbeQ 
Herrn Dr. Darkd 2 U seiner Lehrtätigkeit von Herzen Glück und aetnen fia* 
mtthiingec sor Pflege der bTzentiniaollen Studien ln ÜDgam reichaten Erfolg. 

__ A. H, 


laetitot für SluItUT' und U&iT»rsalg»sohlobte an der UnlTersitAt 

Leipiig. 

Ln Wintersemester 1910/11 wird an. dem tod Prof. E. Lampreebt ge^ 
leiteten Institut für Kultur* und XTniveraalgseohiehte in Leipzig unser Mit* 
arbeater Prieatdosent Dr. Karl Dieterich Übnogen abbalten übar das Thsisn: 
„Geschiebte des Beideohandais in seinem Übergang Ton Asien naoh Europa 
auf Grund bTsantiolsober Quellen“. A. H. 


Pralaa und Untantüttungan aua dam Tberalanoafcnde. 

(Vgl. suUtat B, Z. XVIU 711.) 

Gelagaatlioh der Feier des 161. Stiftungetagse der Kgl. Bajsr. Akadejsi» 
dar Wüsauichaftaa am 10. Htrs 1910 wurde folgendes bekannt gegeben s 
Aus den Zinsen das Tbereienosfonds wurde ein Prell von 800 J( fnituw 
Dr. August Seil inbirg in München für sein Werk „Qrabeiklrohe und 
Apaitelkirebe, zwei Baeiliken EoosUBtinl*^ Lalpaig 1908, suerkannt Sodann 
w^en bewilligt: dam Professor Dr. Helsricb Rulle in Wünburg und 
Dr. Srnit Fiecbter ia MüDohea tu arehitaktonlsohsn Dntareuobungen in 
Delphi 1600 vdf; dem PrufeBior Dr. August Heisenberg in Uünobin als 
Untervtfltruog bei dar Herausgabe der STsaniiiiisehan Zaitsohrift 1600 JC\ 
dem Piufassor Dr. Georgios N. Politee in Athen tur Porteatsuog eeinar 
SanunJung dar volksmlfiigen ÜbarEafarungan Nougheobanlande 1000 JC\ dam 
OjmASSiaiprofeasor Karl Beiohhold in Kttncben zur FoTtsetauog asinae 
Warkae „Griachiaoha Vaaaamslerai” 1000 Ai Dr. HikoUos Veia in Athen 
sor FoTtsetzung aeiner Forschungan in Theasalien und bfasadomen 800 A'r 
Dr. Frederikaa Vsrsakie in Athen au architektooisobsQ Auffiebmen am 
düdabbang dar Akropolis 800 A\ für das tob Dr. Paul Uaro baarbeitata 
Oerpus der grieohiieheB Urkundm dee Uittalaltare und dar neueren Zeit 
9000 A. A H. 


Dar gtlaobiacha Thaaaorue. 

Am 8./91. Kovemher 1908 erschien im grieohischen Ragierungeauselger 
das Eüniglicbe Dekret, das die GruDdlinien eines von Griechenland su sebaffendau 
Lerikens der gesamten griechischen Sprache von Homer bis auf die Gegen.* 
wart enthielt. Die Kühnheit dee Unternehmens, das die Assoaation der ver* 
einigten Akademien Suropas kora Torher aufgegeben batte, rief Überall die 
lebhafteste Bewunderung herror. Ton eenebiedeoen Seiten wurde die Dureb- 
fOhrbarkeit dee Untemebmws und die Arbeitsmethode einer eingebendan Kritik 
natetworfen, insbeeondsre seitdem der geistige Tatar des Planaa, G. H. Chatsi- 
dakis, in da I7avsdt^v<na vom 16./26. April 1909 einige Gedankau über 
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dis A&lsge 3«r Axbeiten vorgstragen hatte. leb verweise auf Emmbacbers 
Ausftiliruiigeo in der Intern&tioii&ieQ Woobeuei^nit fbi ^^senjebaft, CuDst 
uad Teobeik TOm 19. Desember 1908 nad 29, Mai 1909, sowie in der B, Z. 
EVill (1909) 294ff. ucid 708 ff. Jetzt ist im Beiblatt des grleebiecheo 
BegieriingsaDteigers Tom 18. April 1910 Kr. dd 8 . 107—109 der erste 
Be riebt von Cbatsidakig über die bieberigen Arbeiten der Eomioigsion er* 
sebienen, dea wir bei der aufioroideotlieben Bedeotung dee TJntemebmeiis hier 
ToUetändig amu Abdruck bringen, 

tÖv ini/ npds evvroiiv »ai Moitv nC t^no- 

Xiluic^ eurponefs; Tnov^tov 

xAv 4HxIf}e»aeTtxAv m 1 dij^oeukg ^jcatdfvoiu?. 

EiJp«• 

Xv|U^ave)$ 19 äp&pev rov B. J. (TTepl <Tvvc^^se)$ luxl iü&ÖGta^ 

•mF 'EAlrfv^xcKF Mltxoii) '^opilXa rb £fßaGxhv rebv 

XEft^ecy^Uvon Sab rQ? ^ rode« imt^CTuia^. 

'EaaSi} fodto 6 ^UftfurTsiji imi^oaeias %. £^^0$ 

4Utpißsv iv 'Ayyiltf^ xcKFre de ^Isa 0 ( 6 $ fvofSiv toü Ipjvv d^v Sjffjfyop, at 

i^yaolai ^fiäv ^Iovto n^vov x^ 14 Mce^xitra 1909^ 8tt^ StsXSivto$ Sii 

aiXuoS zoü y^a^tfurtias, V ioiT^&ntia Gvv^l&fv i!s Gvvf3((ev «cd 
Xs|s fiv fiiv iv SiGGoXovix^ xbu burtfißovicr *. Uh^ov N. IIamiyeo)(yiov fUiog 
ianfiyntiag Mal coKtwov iiyy^trfv tov Ae$txoiI, nirg d’ n^fiar^a Sxbfi/j 
^mvJd^GWTg ‘ 6 itOT$de>ov$ xod Jlupfmffttjfi^ov %, «. ITt^boGvlov Mal 

'A^vaGiOi' £ovvov(av ixzäxrovg Gtvsfyorag erdto^, ßpiffs de xo 9 Oft^rov 
^ue9»do0^sv xord fi^vo Sp. 400, Sxar^^ov de xAv £U,(UV S(. 300, 

^g ijfiifag ivaiäßaGf xa xce^jjjwvta aSx&v. 

Vte bi ß(afvu(Dv x^ 27 TovXiov so bta rot? B, J. i^etb/tsvov 

scoGiv h 10000 b(. Kal xatgtidr} Ug tb Tofutov toü ITapencasr/fi^, 

ton äi*furi ^ib/ftov iv^oddpov lyvufuv vd ip(ors/G 0 fifP 2nat( bfjiGp ^ 
JpyaGia ixb s^g ixfftGuXXoyijg xal i^nifvtiag xt>9 S/jGavpoO ti^g Xalov^Avi^g vieg 
yJAGCt/g. 'Eni t£ exoaä xodto n^oa%Xi}9&st siox xivig, 

tbv i(i9i*bv, oiVivig, Mafall^lQ)^ bbijyovfuvoty vd svuayaytad xal 
sig btXxia xiv yltoGaoibv Ssjgovqöv, Zostg si^lGMvo* G^fttgov bunnad^^g i» 
bxitdo^voig ^ &v6xS6s(Hi it^GiSOtg Ae|(Mors, ^Iceffea^lbt^, evXAo^rg «ln. 
xlx. xal (»C:a> w^üWffpaewvcet^ xi h t^g viag yXAaGstg vAm^»' bih sb niya'EU.^)- 
viM&v yü^o*. dA Zva ^ &fiOtßi) häGtetv xobxtäv 6iu(ßaiv^ xs; 

80 d^2 Ad^v xAv ip^s^^eov <bpAv. 

^EAgldy} d' evuyneia wl n^cdrrjf ivwyxijg ^ xowvr^ mffiCvUjjy^ xov 
covptH) xQ^ XeXGvtUvfjg Sta zddt: l) Mdvov d»s x^ ntivitexb^y Gvlivy^g xed 
AoAf^^i'Oii a^fUQOv yltoGGiwC iiuicv xal x^g dvxf7caper|doA^ critxov ix^dc xod 
fiioov al&vGg «al t&v ifj^ov x^vov bv^oya Sb xaraex^ hatogb^ott 
Swaxbv vb na^aXXiiUetotav sb Sftout xol odxo xoSo^lGa^v t^v {Gto(ixijv dvi> 
A^l^r s^ noXi&v xal aotxilav ^Soyyix&v, xhxix&v, GtifioGioXoyix&v, tfvvxaxxt- 
n&v, lU^o^txAv Mia. fusaßoX&v, SGat xordi xfri$ dia^opoti? aiSveg hesyh^veo 
4ig Ti)t^ j'AAeecrv, wro) di vi i^^ofuv tb frv^ov »oAAAv iyvbGsw 

XTjv d^i^v li|eo>», *ai va fiaSofUv iSteyiviuev ff sijv |ev*x^^ *öxoy®y»Jv 
AU.q>v b^tßaXloiuvov, xaSbUrv »id vo^Gansv xea iQitt)v6vcatUv hstcxi^Mi'tK&g 
x^»» ^^ipov yXAcoav. Jtb x^g ^sA^x;/; sovtav Sa bwtySäfUv rsfOGht va dur* 
XiVMivo^nv £Uo fffxotidafan^ ^7}Tri^t^son^y o2d^ fitstrvacttbatav tfte Sivo)v 

fht Mal ditd y^ag i»g bnb^iGteov Z^0v itp' ^t^Sg, oyotiOGiAv 
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tujXXSfv ftfcaiv, 7^^ duit^to^ Wc; y\ti60r\i Sitdintox/^ Ktd 

ftata niA 

3) '‘DrK0; to niXu* iv xoti ;uv& vi» Af. ViU|ervd(Ov i^6votg ificff^^ Itt 

fO 0 ^ 9 ^fiOV 'AwtMÜ XiyciJ ^ liycfUvrj Koivij *ai it{S6^ ittcvxaj^Ssi to# 
‘EklfjvixoC k6s/wv, Ta$ Suilixiovs, c^o Ka^ 

iv 70If ixo nva>v dsxaenj^iSav ^o^^oOrs» fUct via Kotv^ 

'£U 4 p»«^ y^^OfUvij xffl ialcvftivnj t&v fAv ^oAi^uv, 7 o 9 

tvTKv, His*EMxli)9ia( xAic. 6w6lStxai 6itT]^äfat £v4 r^v ihtai9(iov 

y/afov hßäXlovca xa rtnriHät iiuittaxa, ’H SiidoOii oOctj slvat ni^tpuv\i 
Tf*;ii)^iOv xf,i x^l TO^ 

(070$ rA» avtoO irUf^ila’, io^At^foT^TT; ti^ xtffNixl^u nalStvotv xt&v' 

««V iih %trvxttffi^ iir»(anj<7fo$ xbI xorcrv^f^nes fvöf ^WffiXoO röftov xvl 
nai tAv iv T»tWn swxituytiivtov ßißXiov^ &iX’ tlf l6yov imix*)novtiif\g ^ 
4$ &ycv9a </$ fiiyerv yluoainiv ^xj 0 avfhv huiffxaioO htii aic^vav 
Sui9»^ivxaf äir^lvro; slvai vit <b$ fttylcxij 4ftAili»a «crl ix«- 

MVTOv i^lcv S’ti ff(^Q^7iffrov «ftA^ov C'^fiiffCrv 

«fva», if' pi irvjAg ip9it div Syivtv ie xa^ (b$ tSii, vi ffnfv- 

Ij0ft4v vi ^dtfOfuv 8 «Tt dtivofiv ve Ao^. 

8 ) Tfj$ evlXeyf,s «fti i^iyrjviiat xAv AoAov^^v yXotctu&v 

9xp*jjlUiV Ai flipcoAl« dxoTavdtlTtt rcKf ^9PM aiAvof 

Kfft (Av fttxayxvtoti^av ifi6v0v. Jiixt ffaciyvatxov Sr« o{ xfSvot iattvoi 

uax6 n tSiIb not y\A09av cvvSipvm cxtvdxtfi/v n^itf viuv ^ iMif 
r^x i^aUev 'EXlMa. Aoin^v i^^or/^teAtv, t. /. «ei hr-6 T^f xal «cb 

6^llciuv vi n^oena^^afitv yi fi^KfUv xh im- 

iirl xhv 0 «OT««viv ^i9ov aiAw, Ot iv rf) 'Eontflf M n6vyjt rijf 
ifudttavoi floAvKdAg i^sffivQvtfev i« r^iifotr df]Aov xaA^M' imaxiifiovukiv 
Sfui xal iAv(xdv ixußiXijt e^^tV vi mij(r«^(v tif ßp^uiv xv^ias *al ytweitoi- 

4) ’E 4 («idi} fi na^6fuv<i iiti t^g ftpXtuigf j(^^r<r «Iveiif xcCP^Jxov yliexfPt 

xi dA ipyoy xotntx« yiya, naiiv i^wvri vi fXfAxPv o^l xb SAov 

fo^v^ froi vi ^ ii^aluv xg^av taxt^6(i«vpv roi; r|^* 

r^v{, itSti hl [»avh jfiivpv iXdpne «si Ao^avxa M iff«n>> 7 e(vovro, iui 

^ Krl ih nOllpv ^ i^mv a^orrAif’ wt&{!so Sl Si* oDftt^ 

fi Ar|ix^ rf|; AaAov^i;$. 

SM xadt« fiiv (»fl toA wArot* 4$ npdf x^v tU- 

Aodsv 4«' % i^Bvrj s«^ vi IXAte^ inl tijv hxilaM xftl nffuy^onoiijstv 
«4}$ ijto(pAee9g tourrf;, ixf Sre ^ xo9 Xaiovyivov 0 i^^«(ov ylnpOMPH 
^fftayipo^S n^tavüoyi} ««i dticcMtf di)varai vi in»T«ifxAf}, £v i 9 ]a^^O 0 AfI ri 
iFvAt;^ Bxug »M hig ttiAvof twicxxjptv S AoHmeg Kogal^g, x. f. &v xv- 
»coA^ A* Ivi 7iif>« x«{ <fitthleitxov 0 xA^ ^ yvoffxbg yXto9' 

9*»t^ 'fh 70 frv(d;j SteXA d’ hivtu r& toOto A«|»köv %<ivxa imAv 

^ioüvxa vit ip;vff#4 «/$ (TvptXgJpnAv ^ di^fAa 0 »v «iroff %al xa^u tk o€fc» 
0v^mnl9](^v^v0 dvt^rvner hticxga^&atv xlg «ö yftitpttbv rf]{ imxfptitiag nghg 
^a^ßoX^ x<ri ^U*e 7 v, Jlpd; xammmii/av «o^ nfaKxi%tin4Qav 
Aii«« iTpowjAf) wf ftgpx^^ Xtlnaif tjhItöv elaayay^ xig, IWAet AWf« ylvt9&at 
i »ßOtf^toy i^s ri}$ fatoptx^S iwligio? xf^; 'ElXrjvtvfjg yXAcaffg, ttal 
9vvxo(ios )?«WKrf*xiJ, ix y W ila/pmvta-i ra Itp' 5 ävöjtwj vb 

b^tAv oI 9v\iaO>x\((A9<ivxtg xit fyypVf 0tf^s«oAvn$ M 
Mv^ ^tatiag eiUipg ei p^'pv näeav iXUinovaav Xi^tv, iAU xtii a&oav d«a- 
910 ^ fA4yj«w, rivBv, yhovs, t4«®v, CTjfMrBisf, «fw«f§e®s uln. 


Kotizen uod klaiuers }iCtkeiluQg?o 69*» 

Ktrxi tavxa ivtU^ ^ Äi avlXi^v ixieio^UvNv Koi 

«Jjt., fftUoy^ i*S fovy >{. *, P. ITay^aiov^ F. KutaafiaSitrjv^ A. Bo- 
S. O^ovo^Uiijv *cfl fina ^ htcx^^rfiiv ainC «iy *iv ». 
tv» im6 rifv 65ifficev tofl *. 'A^ttvaeiov Bo^w^a xd toi3 %. !E/iütfvoD^i Ih^o- 
soijiov s»y iiltla Mvayfiatpifv xoC yhoesoi^ Ol veot 

dnM xcr^y xd o( x. x. ^(»vfov^y kcI Aa^6vwy w ^s«f<xal 

yvoexa ßißUa^ it^S Tay ivrUitQvg ^vlXoj&g to^J <rt;U^0V Ko^af, xd rtjy 
iy ^d»^o»y PAwo^JiK^f Eita^iae lud i^ya^iftevoi iftir ftriv&v tjirj ^ovJtv äfUrV’ 
'ffiati xtd tig StXrla xoroy^ifrE» xug A^S«£y ^ x&v «|^y t^yofv. 

Sat^oyog xS}v ^ytov. 

A Atioto 

Bv^CEvc/^ti yli|H<iv dcAofU»rmiv 
2^ 8omaT«r& Atiuthv xln. 

3) Futvvti^axij Deatacii*a«iign«eii. WCrUrbucb. 

B' ITefiiciuut 

1^ TTavdtAoa toft. 1-^22 

2) '£A^i]VHciy 9 )»AoA. svXloy, Kavfmtvrivcv^Ultrog tijt. 1—21 
3^ MvT}it4ia Tcrv ovXXofOv KarvowvivowiiXfag 

4) ’E<px}^pis fdv n4(fi>6^ A xa» S t6^. 1—26 

&) TTa^vasehs 1—A6 

6 ^ ilA^TAv r6^ 1—12 

7^ <Pi3Mn0Q x6^ L—3 

6) A^^vaiov 1—9 (sAjjv Toif 3ov To^urv) 

9) Blowtiov xal Btpiiofy. EiayytX. (ne^fo^oy 4?]) 

10) 'EßdOfihg 

11) JtXxhv lAAijv. iXX^ioyf. (Bnllötui de cotr, HdUa.} 

12) ^Barla 
1$) Xpx'tfdAl? 

14) ^lixaioi £fWfvtiios 

15) EC^ttws TTovtoe 

16) 'AiratoXi*^ 

1?) ArohiT xA«. DaSoer 

l9) iVfiosIAi^md dvdAfvx« Tdfi» 1 

19 ) Bv^ffiv to^ 1—2 

20 ) JiXxlov t^y ktö^n^s xal i&v^X^>ytx^s hat^iag 
21> J4lti&v 9 ^ iwfftnpttAig hai^lt‘g 

22) 'Agxeia Tdf ^AA4>'»v £o$o^. 

P' BißXlo 

1 ) MovaAäWBx Ea^nc^utxa 

2 ) KwttvXl OivcwTitaiit 

3) K> OhiffvifLOv. d}f yvxj9- a^'p. T^y iXXi^i*^ yXf&eorig 

4 } K. O^KOxoftov. 27;^ v^y Td^nciopTig ovyy^vtlag T^y SXapin^g itffbg 
vijv ‘SAAijvmjv 

5 ) iV*. P. CoXiwv Utiiotfiiat tifi. 1—'4 

4 ) j, na^teHoitf n ^^ 

Ty Rose loselfeiseD 
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8^ B. Scbzoidt Gridchiscbe barchen * 1 , 

9) r. K^niivdtt hcl ttnoct^atais t4}{ iv«(rT^ai]$ K0iv^$ yXiacr]^ 

10) 77. ni^tatpf*f97nvlcv TJipiCvuaytOYij ykaaowfji Qltjs 

11^ 7. npmoSinov 'iduauK^ tfjs vteoii^s lU. ykoCüijs 
12 ) N. ^ Aomt^ «a^ rk iivi}tuüi 

13^ Joxi^v Kff» I7$«^rt')C 

14) d. Oljcovöiiov rfafiticetiie^ rf}; TVmcov. 6 tuUxr<fv 

16 M. ^iTtMA 

16 M. Aoelov yiildky. tf/g Aetß‘i\9tavfls Staki*t9v 

17 J, Balaßitvi] 

18 A, Oim>vofi(rftoviloij AS(futtk 

19 £, 'laawiSov'Ino^ nid ejentcxtx^ Tpanc^^Ovre? 

90 M. r^i^o^oivovUtn» 'H v^O( 

^iS A. £ti(f«vrliov JSivtigohs 
99^ M, SaXthytj '29x0^ Tf^vov 

98) X.'iCoQvUiC^u 'E^vQyqatplti ntXonovv^eov 

94) J. noTtttyfCo^yicv 'l^nifie £h4^v 

96^ OiHovondov Lautlfihr» dM PonUfiolisn 

9$^ Ludvig SbVTfttot *Avzinu\og 

9T^ G. Moroai I diAlatti lomüci &«1 mAndftm. di Bdva. 

88) 0. Morosi Btndi Bulla diU«tti grtd d. terra d'Otraat«) 

99) P. Knteobffiar Dar LeebUch» DlaUkt 

80) PtUegrlni il dlalatt« grawisalabro dl Bora 

81) K. Dlsieriob Spraob» u. VolkeQbarllef. der lüdlioban Spwadea 

85) P. Tbiench iv Sit&ungiber. der K. Bayer. Akad. 961 b. 1. 

$8) E, Tlidbr Iteiee durch alle Teile dee KOnigr. Grieob. 

8i) M. Sobmidt Dai TeakoDÜebe Ourt. Stud. IIl 

86] M. Dcffaer H Idcvetaber. dar Berl. Akad. XV x«! XVO 
86) BarlUe Dialeete teacoaien. 

J' Xti^ky^e^tt yXonifui 

1) S) (<Mo) 

3) OM^g 4) Mty{ 9 vt}g 

6) Afwyiilioi d) £K9Jt4Xov 

7) jiivttniktis 8) 

9) AiwUeig 10) Hivzov ( 6 ^) 

11) 19) EUASog 

18) Aolil^vov 14) ’Hiui^ov 

16) ’A&fjvAv 18) XvXloyii ^pdtfta)if «rl. rf); tcoiv^g yiAffffijg. 

E' fi A' yfdftf*o ix r 3 vSi 
1) n»09cip. Kvn^. Mfl Zprir. iv S'tXüncpt tifi. A' 

3) Haifntar] Xtax. ylaßfep 

3) XowiiiK^iov Kvftptaxäiv 

4) Passes Oanauia populaile Graedas receatiorie. 

6) WkXzav 

8 ) *Ap<tß(n^tvo€ ’ÜJteiporv. yloKTtfo^. 

7) I’itaeß, Xopaiitjviag. 

OCne dl wiiffvia&r] ^Uv £tßlUoypa 9 >(a ipno^inas nXovaia, ffjeddv ßw4~ 
fU9a vi itfKUftfv- tAv leU*0yptiipu3v ipyov xfjg viag ykt^oaijg^ Soj^stw 
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tiiaiv Sl St^xla JK^i 130000, 

6 avt&v ^ivti i^oyxcvuevos. di Zu fura Ttva; 

iu^azaötün}s t^s &xi toiiyöcov evi^XoySiv hnisltu^iaSi ‘Oilovfftv oS x. x. 
/Z^dmKvAo; tun Bovrov^ lut^^ wl h %. htaatyifoffyiov hajtiß^eti vijv fnU- 
T9^v T&v Zektltov TOVJMV mI xi}v intox^ifißvmifv hidßt^ 

vfiav we» lunayffatpifv t 6 ^|txuy, lov Moffivtoi »ati 

fS^&T<n' Atl^aiov vda? yhocßijs, 

Mfxa T^g nff^odffijg ix^iotißi efiv mit^ayfUvfoi' ivtßßali.Ofm ö^ry. Kv^it 
T'ftov^yi, xa^ iici6r]f^v ieioXoyic^v xSro yivo^veov fiijfii tiriSt itntavSiv^ ?«a>? 

wzn^^tifffv a^xhv S xa^Cas x»0 Uavcmßvqniov. 

’üv 'A^jvat^ tf ’lavwa^oij 1909 (»oll beiBen 19l0}. 

'0 'Avxin^itS^ßs ifig hMfCTKlai 

r. N. 

Oies«? ante offizielle Benobt Über die Arbeltea der Konmiseioa wird mit 
lebhaitein Tiiterewe begr&St werden; ee geht Torvdrta^ u nd trots aller Beftrcb* 
taugen and Bedenken wird gearbeitet. Das irt die Haapisaeha Die Personal* 
&age aebeint glbeklidL geltet zn sein. Der Eintritt eines ao bewahrten und 
rOhiigen Poischers wie P. H. Papageorgiu in die Kominiaeion gibt eine neue 
äew&hr für glAckliahen Fortschritt, Fetopnloa und Bntnraa haben eich durch 
tüchtige Arbeiten bereits bekannt gemacht Für des grOfiten Fortschritt ab^r 
halte ich ea, dad anmtcbst nach einem erreichbaren Ziele gestrebt ^d. Der 
rielan utopisch eraobienene Gedanke einos Thesanrae der geeamten griecMaciieo 
Sprache von den iltesten Zeltan bis anf die Gegenwart iat zwar nooli nicht 
tufgegeben, er echwebt noch als fernes Ideal vor, aber sonächst BoU die Arbeit 
geleisM werden, zu der das heutige Griechenland Tor allen Völkero berufen 
ist, die zugleich Seme erste wissensohafcliche Pdicbt daratellt; ee soll ein 
Theaauruz der heate in Griechealand gesprocheuea Sprache geschafien werden. 
Wie würde Cniinbacher sich gefreut haben, wenn er diese Wandlung erlebt 
hättet Am Schlosse seiner des griechischen EVogranuns sdiheb er ia 

der Interoah 'Wochenschr. todx 39. hfai 1909: es mm euch immer der 

groBen Idee eines Thesaurus der griechischen Gesamtepzadie weiter ergehen 
msg, 90 x^ren wir den Griechen schon dankbar, wenn sie uns su ihrer JobeU 
feier wenigstens ein wissenschaftliches Wörterbuch der neugrlechis^en Sprache 
bescherten. Znr Boschrtnlciu^ auf diese kleinere Aufgabe hatte ich schon 
Tor anderthalb Jahren (B. Z. XVII (1908) 3$6), als der Tbesaurosplan in 
(^eohenland ?ain ersten Male auftauchte, dringend geraten. An diesom Pl&n 
sollten die Griechen jedenfalls festhalten.“ Jetzt geht XmmbaoherB Whnscb 
in BrfttUung. 

Über ^e O^anisatioD des Untemehmens und den Arbettsplas gibt der 
Benchi erwünschte Auskunft, ebenso über die bis jeUt schon geleisteU atatt- 
U(^e Arbdt. Die rcrgesehla^e Arbeitsweise, ein alter Gedanke von Eorais, 
erscheint mir sehr zweckm&fiig, und nur eines enreokt die lebhaftesten Be¬ 
sorgnisse: die geringe Höbe der bis jetzt verfügbaren Uittel Uit all em 
Ka^dmck muB es ansgesprochen ws^ea, daanlt schwere Enti^oscbongeo 
erspart bleiben, dafi mit den bis jetzt vorgesehenen Sommen das Werk auoh 
bei der gröBten Opferwilligkeit aller Betoillglnn nicht zustande kommen kann, 
30000 Draolunen jährlich reichen hier nicht ans, aber es geht ans dem Berichte 
mcht einmal klar hervor^ ob die von derBegierongbewüIlgten lOOOOEh’acbmcn 
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nicht Tiollaioht g&r sut dm lOOOO du Doridlon idsntifiob sizid. Au^rdam 
moß die Zahl der UltAfbeiier später wachsen , weite Reisen sind ontst allen 
UmsiändeQ notwönd^» Kbieobt besablie Studenten können die große Arbeit 
nicht leieten, die hier notwendigerweiee verlengt werden innß. 

Daß Ghieolieal&nd die Ulttel auf bringen wird, branobt mar trots aller 
Sohwierigkeiten, in denen das Land sieb beflndet, nicht 7.11 beaweifslu; in 
Fragen ron 10 eminenter patriotischer Bedeutung ist in Ghieoheoland noch nie 
vergebeüB an die Opi'erwilligkeit wohlhabender lAodale&te ^»pelliert worden. 
Möge Bie sieh auch diesmal bevi^hren, weil sonst Jas ganse große Werk ge- 
fftbrdet istl Wir h rufen den grieclüseluii 

Freunden eis bo&nngifroheB Glflokauf su. A. ff, 

Corrigsndum: 

Oben S. 134, dS IdAOi/j 8.130, IO d6iofio, 13 fcowdiSoAov, 31 
8,136,4 4 und 18 ic^f,u£^xe(, 19 91 tiita\4aios, 33 

lontrtifijf. ^ J. K> Bojatzides. 

Qvottafercata. 

Dm Jubil&uot, tuit dem im Jahre 1604 das ßOOjäbrige Beitehen dei 
ehrwürdigen Builianerklosters ia den Albanerbergen gefeiert wurde (vgl. B. 
Z. 7JR 7llt; XrVdOS; £V 436; TVl 694), hat es^rechend der hoben 
]cnU\irgeBobiohtJlQhe& Bedentung der Abtei in vieler Besiehxmg reiche FrUohte 
getragen. Am erfreulichsten ist ee, daß du JubUlum den Zweck srAiilt hat, 
den jede Mbta BruuerungafeieT arreiohen sollt«. Die V&ter de« Kloetars von 
(irottalamta haben daraus die Anregung geschöpft, dis alten Traditionen d«r 
Dadia in euer der Neuzeit aogepaßten Weise wieder aufleben zu lasien. 
DerCUiat eind die kostbaren liturgischen Haadsohriftan tos Orottaferraia mit 
ihres wusderrcUen Hiniaturen, eise 8ohule fOr Pallographie und Miniatur 
besteht dort aber such beute soeb. Jetat hat du lOostar, von dent Mont* 
faacoB schrieb: „Uoeasterium OtjptoPerrateoie ordinis 8. BasUu olara fult 
olim graecae inscripüosia ofScina^ den Plan «iuer MTlpograiia italo*orien* 
tale S. gefaßt, die sieht nv mit latelniaoben und griecblschea, lon* 

den auflh mit den Typen der slavischen und orientalischen Sprachen aus* 
gesbattat sein loU. Ss werden in erster Linie die eigenen Haodscbriften des 
Sloiters r^roduriirt werden, vor allem die wertvollen grieobischen Utuigi* 
sehen Oodkes, allein die Druckerei, die sich mit den modemsten hUsobinea 
versehen bet, bietet ihre Dienst« ebenso anderen Terlegem an, insbeeondere 
auch fOr Reprodoldlon von Klischees und fdr farbige lllustmtioo. 

Die Srriohtiing der Druckerei eteht ln enger Verbindung mit einem 
Bweitea bedeuieamen Unternehmen von (>rottaterrata. Wie das Kloster selbst, 
ohwold der Begel des hl. Buileios gehorchend, doch der' rteiischen Kirche ao' 
gehört, so will es sich jetai wieder mit erhöhter Kraft in die Dienste der 
kirchlii^ üniow sMleu. Unter der Redaktion der Abtei soll eine Zeitsebrift 
beraesg^baa wcHen ,ßomfi et l'Orient, Revue Orjptoferrataise poar 
lUnion des Bgllaen Wie wir der AnkUadigoBg entnehmen, wird di« Zeit* 
Bchiift in «rstcr tdnie die Geschichte der Dnionsbestrebungen swischen Bom 
uni dm Orient behaaisln, feroer die heaondeT« Geechichte der verschiedeoen 
Klrriwm und Fntrinrehat«, di« Eagiogrephie und das hfönriituca des Oriente, 
difi dstilche hliadon, die orw)taIiMhe Liturpe, Theologie und das Kirchen- 
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reeht, £>i8 B«Tue soll ln monstUcbra HeftoQ erscbaiaaa \uid Artikel in den 
TttschiedensUfi SpnclieD eathUten, wobei den Aufs&taen m alhuweDig be» 
kannter 8praehe ein kmer itaUenischBr oder fmnzOsuoheir Anssug hinsu* 
gefügt werden eolL 

Der Zweek der HeToe ist aon&chst aiso nicht rein wisseoKbaftli^er 
die Dnrcbfübiung der Absicht aber kann aaoh ansereu Studien reichen 
Gewinn bringen. So eehen wir den neuen Gabemahmungen von Grotttfemta 
erwartungfiroll entgegen. A. H. 


Koae Antiquaiiate' und Terlagekataloge. 

Xmäl^s EOv ßtßXuxuoUlov Ao^a P. Xat^iiXo^Miy h ^Ad^vtu^y 6ihs 
^taitov 64: 12, J910. Aut. CPtfliseP vom. U. Lemperts, Aachen, 

Eochstr, 66—88: Kat 10$, Mitteilungen nnd Neaerwerbnngen, 1910 Er. 9. 

— F. D« Kobelfij Broxellae, 20—2 S me de la Tulipe: Gatalogne de Urne 

anoiens et modernes Kr, 36, J&nvler 1910 (r^elm&ßig ersobeinend). — 
Gnatay Fofik, Leipzig, SchloBgasee 7—9: Kat. 363 und 369, EUeeLsche 
Philologie nnd Altertumakunde (damnter „Klttal- und Kengriechisoh^*); O&ta- 
logns dissertatlonna phLloIogicarum oUseiearnm, editio □, Leiptig 
1910 (rolUtend^; in etwa 5 Lieferungen ^ J( 1|20) yerseiohnet etwa 24000 
Abh&n^nngan aue dem Gesamtgebiet der klejsiielien Philologie und Alter- 
tumsknnds und bildet damit ein schltsbares bibliographische« PLlieniittel — 
Gilkofer and RaDSChbcrg, Wien X, Potsntormstr. 23: Kai 96, A&ika mit 
einem Anhang: Peisen n^ Palästina. — Karl W. HifirBemanu, Leipng, 
Einigste. ^9r Kai 376, Malerei. Skulptnr (damnter Minlaturznalerei) 1910; 
Kai 377, Orientalische Ennst (vmter den C^igidalrBanuslaiptan interessieren 
uns TOT allem ein armenische B illnstriertes BrsvisT ▼. J. 1224 bsw. 
1274 und ein kleinarmeniechss Ejmnarinm ▼. J. 1292) 1910, — 
Gins. LaierSA & Figli, Bari: Oateiogo deUa Casa editiiee, Aprile 1910. ^ 
Bfiroh. Leipzig, Euxprintftr, 6: Eai 184 und 185, Slasaifl^e 

Phitetogte ad . Alt e ffhwjiMptd a , 29X0. — list d Ppaa^dLfi, Leips^, Tidstr. 9: 
Eai. 414 und 42 d, P^l^ibeoa i^dl^gioa claeaida, enthal^d g. a. die Bibüo- 
thekMaz Ihizi(damnt«r„KeBgriecbiseh‘‘) lIlO. —^LofiBCbcrA Go. (W. B^en- 
berg), Rom, 307 Corso Umberto I: Varlagskataiog 1370—1910, Abt 
ohaeoLogie**. — AJfkfid LoPfiDE, Leipzig, Eurprinutr. 10: Eat 167, Blbli<^ 
theca historico'tbeologica 1 (daninter auch „Die gnecbische, koptische, sjr. 
nnd amaen. Eirohe“ nnd „ChAstKche Arch&oloyie“), — Alph. Picard Ä Fu9, 
Paris yP, me Bonaparte 69: Catalogne raensnel de livree aociens et modernes 
Kr, 174, Mai 1910. — ilnellfi A Mayer, Leipsig, Liebigstr. 6: Bacherrer- 
zeichfiis der Verlmebncbhandlung, November 1909. — Jac^nes Rosentbal, 
Mttnehan, Rarlstr. 10: EaL 47, Bibliotheca Slariea 1 (damnter „Griechische 
und orientalische Bur^e“ nü sahlreicheti alten uad seltenen Fublikationec). 

— SUBIoel A G«., Lmpeig, Eo6etr. 18: Eai 228, Litterae et res graecae ^ 

romanae DI: Archaeologica, aegm. I, 1910. —* SAddsntsches Ahti^^Uüdat, 
Kflnchen, GaJerieete. 20: Kat 115, Classische Phüologia und Altertomskmide 
(daranter „Keogrieohisch“) 1910. — Bniyersrtj i>t CaliXvrflia Bnlletin, 
IIL ser. voL DI no. 6 t PuWcations of tbe Dnirersity of OaliXorua. Bwksley, 
May 1910- P. Mo. 




700 


IH. . 


Versdiolkiils d«r fioiiTiften von Karl Zrmnbaokdr. 

Der Bsgründsr dm und adugriechuohen Philologe irt nsittea aoA 

▼oller TUÜgkiit bnaue von tub geeebi^dsn. Weitbrhgende Entnüife blieben 
unenegefUhrt, ge?^lbig6 Arbeiten, denen er jebrelang leine Knit gewidmet 
hatte, wnrden nicht voUendet Die Anegabe der H/mnen des Eomaooe ond 
die Untersijchung Aber die Legenden des hl Georg sind heiufenea HBnden 
azLverti^aut, die Hoffnung aber, es radohten sieh noch andere Arbeiten in seinem 
Kaohlaß finden, bat sich nicht erfQUl 

^nunbaehers Leben ging euf in der wissenBohafUiehen Arbeit. Sein 
Wirken kann au ventaaden, seine gesamte PsrsOnliohksit nur begriffen und 
rißktig gewttrdigt worden im Zusammenhang mit einer Geeohiobte der mittel* 
und nsugrisohiseben Philologie, fOr die mit eeinem Auftreten eins nene 
Epoohe beginnt. Dis Hingebung an nnsere Studien war seine eimdgs Leiden* 
sehaft, von hier aus sind adle Seiten eeiner Fersdnllobkeit, dis nach vielen 
Itiobtnngsn bin Wirkong erstrebte nod errang, su begreifen, allein von hier 
aus erh^ten ue ihre nötige Belauobtong. 

Wenn deshalb anoh «ia auifObrliobss Lebensbild ErumbaeberB jetst noch 
nicht gegeben werden kann, lo ist ei doch selbitverstBadliohe Pfiieht unserer 
Zeitschrift ein VeneiohaU selnsr Schriften an bringen. Vollstendig kann u 
aus 7ersQbieden«s Grtl&den nicht sein. Sine Seihe tob koiaeren Aufthtsen 
und Uiiteilangen pfiegte Erumbaeher in juagea JsJiren, obns leinu Namen 
SU aennen, in Tagesuitnngen su vardffentlieW. Hiehi' gering ist auch die 
Zahl der Feuilletons, in denen seine eobrifbsteUeriecdie Gewandtheit le liebte 
dal Interosee einee weiteren Leserkreiaea fhr wissaiiBOhaftlioKe Prägen au ge* 
winaen, selbst wenn eie nicht Immer seine m engeren Arbeitsgebiete asgehfirten. 
Dasu Imremt ajoh achon aos deo frOhoron Jahren die ZeM eeiner gehalt* 
reichen Btlcharasseigan; ei» eind in der felgenden Liste durch Petitdruok 
abgehoben. Seit der GrOndang der „pTiaotiaiichSD Zeitsohiift“ flA9S) aber 
eind die Erfiohte seiner kritischen Tätigkeit in der ITL Abteilung, Jen „Bibbo* 
graphischen Notu»n‘^ niedergelegt; daraos hier eintelnes zu wiederholen ist 
natorgemfiß unmfiglicb. Auoh werden die eisseben B&nd» der Bj^eanti* 
niaohen Zsiteohrlft, die Krumbaoher im Jahre 189!^ gründete und bis 
zum 18. Banda (1908) redigierte, und das von ihm in Verbindung mit der 
Zsitechrift heransgegabsne Byrantisische Archiv (d Hefte, 1698—1909) 
in der folgenden ohrcnologiech geordneten Tabelle nicht mehr beeoaders erwkhai 

1880- 

EarlFo;, DuLaute 7 Btem der griechisoben Vulgliapraohe. Leipzig 1879. 
Bes.: ‘BUtt^’ (-* Blatter f. d. bajar. Gjmaas.- u. Be&lschalwesen) XVI 
866—974. 

1881. 

J. Pervanoglu, Kultwbilder aus Grieahenlaad, Laipsig 1880. Bez.: 
'Blatter’ XVH 121—3. 

Arohiv für aittel- und neogriscbieche Philologie, heransgeg. von U. Deffner 
I 1—9, Athen 1680. lea :'Blatter* XVÜ 131—4. 
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BibHo^rftpbiicbe Notiscsa uni klciaere 

Sp7^. P. Lfunbros, CollMtioB dd romaos gracs ob langn* v nl gair^ Paru 
1880. E«s.: 'BIfitter* XVn 221—8. 

D. Saadtts» KeagiiMhiMb« OrapuDatik nebst Sprocbpi'obeo, Leipag 1681. 
K«z.t 'Blirtw* XVn 413—9. 

1882. 

A. Bolts, X>U beileniBcbe oder ndugtidduache Sprache, Darmsieit 1361. 
K««.: XVm 137—9, 

hf. hsBaor, Zakonisohe Granunatih, 1. Wft^, Berlin 1881. K^^z.: 'BBltter’ 
Xmi 406—6, 

1883. 

De QodioibGB «^nibne lEterpret&menta PBeadodositheaii& nobis tra* 
dits suat. Diesertatioa. hfCnchea. 

Eine neue HaadschTift der Gbammatik des Dositbeus ‘imd der 
Inberpretamenia Leidenaia. Sgb. (« Siteungebericbte der K Bayetieohea 
Akademie der Wisaeaschaftea, philoBopbisoh'phüelogisohe uad bistori- 
scbe Eleaae) S. 193—203. * 

1884. 

Ein Beuee .Olosaar, ArebiT fQr lataa. Lesikcgraphie I 150 f. 

Ein neuer Codes der Orammatlk des DosiÜieaa Rhein. Mnseum 
rXSJX 348—58. 

Zar Überlieferang der Grammatik dee Diomedee. Kheiu. Mua 
XXEX 478. 

Beitii^e za einer Creechichte der griechizdiea Sprache, Zeitsohr, 
f, ?ergL Sprachforach. XXVII 481—545. 

H. ITHtalsMp, ^otas in Lahn lexinograph;. Jenioal of philologj 12 
(1863) 191—202, Rea.: Aroh. f. latein, Larikogr, I 312—8. 

H. J. Boby, Oq sonie vords and qoesttona oosnected iritb the Roman 
enrrey and diairibiition of pnhlio lamd. TransaoÜoos of the Cambridge philol. 
900 . U 96—110, Ros.: Arch. f. latein. Lenkogr. 1 318. 

Jannaraki, Deataoh-neugrieobiachee Handwörterbuch, 2 Bde. Hanoovar 
1883. Raa.: ’BUtter’ 22 36—38. 

I. KovXov^u^tijiy 'Alßttvuihv uXtpaßrira^iov xertc fv *£Udd( 
fUvov^AlßteviMv mX. Athen 1882, Res.: 'Blatter’X2 218. 

A. Luber, Die Vdgelin den historischen Liedern der Kengriecben. Jahiesber. 
dee k. k, Staatsgymn. in Salzburg 1882.—Brotaa, ÜfeugrieobUche LlebesdisÜchen, 
abersolBb Ton A. Luber, Sedtburg 1883- He*.: 'BlStter' 2X 878—9. 

'JT iv urd'’ reoqy(ov Zar- 

vhov. Athen 1883, Bes.: ^X 379—80. 

ITcuSttti dtityi^funa ifth'A~TI.Kov^idov. Athen 1883. Rer.: 'Blltter’ XX 
880—1. 

1885. 

Die ;,ETangelische Schule“ in Smyrna. Beilage sur AllgemeiDen 
Zeitung Nr. 208 (* Populäre Aufsätae 8, 251—257). 

U. 3. Pachari, La baliade de L4nore en Grice. Paris 1864. Bes.: 
’BIltter’ Xn 151 f. 
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Eüi irraliionAldt Spira&t im Qridcbiacheii. Sgb. S. ^0—444, 
Naobtr&g tu der Abbaadlniig (1S84) ‘Beitrige 2 u eioer Oesdi. 
der grieoh. Spis' Zeiteehr. f. Tergl. Spraobforscb. ZXIS 188—92. 

G^ecbiacbe Heise, Berlin 1886. XLVin, S90 S. 12**. 

Eine Geeclucbt« der Ke\igriecbi sehen Litereinr. Beilage zur ÄH- 
gemeinen Zeitung Nr. 65 (» Populäre Aufs&tze S. 85—98). 

Bioajuoe Thereianos, ^tX^Xoytxt^ '^«onnROfff^c. *Ev lg$5 

Pes.: 'BltW XUI 149—51. 

F, KrebSi Die PrftpositioaeadTerhiea in der späteren histohsohen Ch'&aUb 
1. E Uflsohen 1864/5. Hea: SXU däl—3. 

J. 0. Brtmbs, Chiietus peUeoi. Inpe. 1886. fies.; 'BlBitter' XZII 
509—4. 

B. XfOgTand, Bibliogiaplue heUdoique, 3 Bde. Paris 1866. Hos.: Liter 
OentnlbL Kr. 99 8. 993—6. 

J. Fiiohari» Essftie de graounaire historique n^ogreoque, Paris 1866. 
Bh.: Lite«. OeotnJbl. Kr. 88 6.1193—4. 

1887. 

Eine Bammlung bfiiutiuieher Spriohw5rt«r. 6gb. 8. 48—96. 

Die Leuorennge. Zeitsohr. f. Te^l. LitoraturgMohiebte I 914—90 

Popn^ AaMtze S. 180—7). 

E, Eurta, Dis SpriohwOrtersiauDlujig des Kanmus Plaaudes. Leipzig 
1686. fies.: 'Biltter* IXIU 199—6. 

B. WetfUn, Spräche dei' sieben Weisen, Üänohen. 8gb. 1866 8, 367 
—98. Hes.; ‘Blatter’ mH 196—6. 

H. Bohenkl^ F^thagoreersprflohe in einer Wiener Handeohrift. Wierir 
Btndieo 1866 B. 969—81. Bes.: 'Blatter’ ZZtE 199—80. 

Hans MnQeTf Orieohieofae fieise. Leipzig 1887. fiw.: B. ph. W. (m 
B erUner philol. Woobensohr.) VE Kr. 48 8p. 1846—8. 

Digenis Akxitas, nach dem byzantinischen Epos wiederersahlt von A. Luber. 
86. Jabxesbir. de« ic. k. fitaatsgymn. in Baisburg 2865. fies.: Zeitsobr. f. 
rvrgl Literatnrgesoh. I 195—6. > 

1888. 

Zur Chronik des Tfieopbanes. Herrn» XSHl 696—8. 

By&antüiieche Poesien. Beilage nur MOnohaer AUgeioeinen Zai' 
tnng. Kr. S5S n. 354. 

Znr Aussprache dee Oriechischea und Lateinischen, MOnohner 
Keuest« Nachrichten Nr. 589 (— Popniire AufSäUe 8. 74—81). 

fi. fingal, IHe Auaspraohe des GrieohisebeB. Jena 1667. Bes.: ‘Blatter’ 
3XIV 45—6. 

U. G. Pem iisat} Btoyfa<pia 'OivfottiSot 'ÜTtet^tbuSo^. Athen 1S87. 
aee.« B. ph, W, TEI 8.147—9. 

Ootpu glosraxiorom LatinoruzQ toI. TI : Oloeeae Lstinograecae et Graeoo* 
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latinAe, edd, 0. Go«tx at G. Qonderm&nn. Leipzig 1888. Liter. OeirtraJbl. 
Nr. 87 8, 1274—6. 

Ksfl Baadaker, Giiacheolkni 2. Aafl., Leipaig X8B8, Bez.: Naue philol. 
Eondeohau Nr. 13 6. 206—S. 

1889. 

Alts nnd neue Bnzyldopadien. Münchner Neueste Nadirichten 
Nr. 80 (-«Popnlart AufÄtse S. 268—266). 

Die Bibliotheken des Heiligen Bergee. Münchner Neueste Nach¬ 
richten Nr. 116 (fc* PopulÄre Anfeetae B. 138—144). 

Ai Tov 'Ayiov öpcryg. ’Efftia XXTO 385 — 8. 

Athen in den dunkeln Jahrhonderten. Münchner Neaeste Nach* 
richten Nr. 348 (« PopoEre Aufsätze 8. 188—96). 

J.E.SitlingtooSterrett, An epigraphical joumej in Aaia Minor. Boston 1888. 
— TheWolfsxpsditaooto AsiaXinor. Boston 1838. Res.: *6latter’SX7 96—2. 

F. Krshs, Zur Rektion der KseuB io der spateren bistonsohen Orfttität. 
Manchen 1837/8. Hes.: ^BlBtUr^ XXV 99—100. 

Theophjlscti Simocattae hUtoria ed. Cl de Boor. Lips, 1887. Res.: 
'Blatter' XXV 184—7. 

£). Kiirts, Missellen zq Plotarebs Vitae und Apophtbegmata. Leipzig 

1888. Ees,: *Bletter’ XXV 347—9, 

Oorpns glossanorum Latinonuu toL LV cd. G. Gocts, Leipug 1889. Res.*. 
Liter. Centralbl. Nr. 62 S, 1777—9, 

1890. 

Ein byzantinischer Kaiser m zehnten Jahrhundert. Uhachner 
Neueste Nachrichten Nr. 589 (« Populäre AuMtze S. 178—187). 

F. Gregoro^us, Gesohichte der Stadt Athen in Mittelalter. Stuttgart 
18 89. Sez.: B. ph. W. X Nr. 2 8. 61—2- 

B; G, Eampurogln, t£v jt&rsyaiciv. Athen 1889. Bes.: B. ph 

W. X Nr. 4 8, 127—8. 

Ch. Diehl: Estodes, anr l'administiationBjzantme dans rezandiat de Ea* 
yenne (668—761). Paris 1888. — L. M, Harkaamt, Uutersachuugen zur 
Geschichte bysanüiuschen Verwaltung in Italien (540—760). Laptig 

1889. Bea.: B. plL W. X Nr. 8 S. 261—3. 

G. Zebndes, htav%w täfv 'Arrut^i dtaXinnv. Athen 

1888, Bes.: B. ph. “W. X Nr, 12 8, 3S4—8. 

G. N. Fetrakides, Koq- 

staatinopel 1889. Bee.: B. ph. W. X Nr, 27 ß. 866—6, 


1891. 

Geschichte der byzantinischen Literatur. München. XU, 495 S. 8‘. 
Collot^uiuis Pseudodositheatmm Monaceose nunc primnm ed. C. K. 
in ‘Abhandl. ans dem Gebiet der klses. AitertnznswiBSeiiBchalL W. t, 
Christ dargebraeht*. München. B, 307—64. 

Ferdinand Gtiegoroyios. Unsere Zeit S. 561—72. 
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GriecLiBohe Yolkalieder. Beilage ttre Mflachener AJIgemeineQ Zei* 
tong Nr. 8. 

(Iriecbeu im heutigen Italien. MOnelmer Neueste Nachrichten 
Nr. 73 (“ Populäre Aufsfitze S. 65—78). 

Ferdinand OregororiuB. Nflnchner Neueste Nachiichtec Nr. S13 
und 2lB («Populäre Aufsätze S- 279—301). 

Die AriDtiiiieohe Kunst. Künohi^er Neueste Naohriehteii Nr. 225 
Populäre Aufsätoe 8. 267—78). 

Luhis Laras, Mflnohner Neueste Nnohrichtea Nr. 580 (*» Popnläre 
AüfBitee S. 94—101). 

Atb. A. Bihellarios, TVrXvn^mal. Athen 1890. Ues. r Liter, Oentrilhl. 
Nr. 20 d. 676—8. 

1892. 

Studien zu den Legendeu des hl. ThecNlosiue. Sgh. S. 220—379, 
Woher stammt das Wort Ziffer? jltndee de plulobgie säcgreeque 
publUes par Jean Psiehaxi. Paris S. 346—56. 

Nooh einmal Julius Polydsukee. Bjzant. Zeitsobr. I 342 f. 

Eine Oaicbiohte des Bpätersn rdmisoben Boiohes. Münchner Neueste 
Nachrichten Nr. 145 (« Pepuhire Auihätoe B. 169—177). 

J, B. Borf, A biitorj oI the latsr Boman empire from Aiuadios to Irene 
(895 a. D. to 000) 2 Bde. London 1669. Bu.: B. ph W. TU NM7 3.530—3. 

J. Henry, Prooopiana. ^ogr. des IC. Bealgymn. Angibnrg 1891. Bes : 
B. pb, W. XII Nr, 51 8.16U—9. 

Oorpui gloiBarimuffi XjktinoraD vol. III. HermeaeumaU Fseudodositbeana 
•d. G. Goats. Leipsig 1899. Bes,: Liter. Oentinlbl, Nr. 48 S. 1736-5. 

Ath. A. Baiellarios, TU Awcpisxd TI. Athen 1891. Raz.: Liter. OeutrabL 
Nr. 59 S, 1665. 

1893. 

Mitte^echischs Sprichwörter. Sgb. 111—272. 
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